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Ale: 


Bolftändigedß 


Diarium 


Komiidb-Ronigliden 


Wahl 
Kaiſerlichen Krönung 


Ra ER 


nunmehr allerglorwürdigft regierenden 


Kaiferlidben Majefät 


Leopold des Zweiten 





Mit Kupferftichen geziert und mit allergnädigften und gnädigften Freiheiten ans Kicht geftellt. 
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Dem 


Allerdurchlauchtigſten, Großmächtigften 


und 


Unuͤberwindlichſten 
Surfen und 9errn, 
8 EN 


Leopold dem Seifen, 


Ermwählten Roͤmiſchen Raifer, 


Zu allen Zeiten Mehrern des Reichs, König in Germanien, 
zu Serufalem, Hungarn , Böheim, Dalmatien, Croatien, Stlavonien, 
Gallicien und Lodomerien, Erzherzogen zu Defterreich, Herzogen zu Bur—⸗ 
gund, zu Lothringen, zu Steyer, zu Kärnthen und zu Krain, Großherzo⸗ 
gen zu Toftana, Großfürften zu Siebenbürgen, Markgrafen zu Mähren, 
Herzogen zu Brabant, zu Limburg, zu Liszenburg und zu Geldern, zu 
Wuͤrtemberg, zu Ober: und Miederfchleften , zu Mailand, zu Mantıta, 
zu Parma, Placenz, Duaftalla, Aufchwis und Zator, zu Calabrien, zu 
Bar, su Montferat und zu Tefihen, Zürften zu Schwaben und zu Char: 
feville, Gefürfteten Grafen zu Habsburg, zu Slandern, zu Tyrol, zu Hen— 
negau, zu Kiburg, zu Görz umd zu Gradisfe, Markgrafen des heiligen 
KRömifchen Reiche, zu Burgau, zu Ober= und Nieder: Lausniz, zu Pont 
a Mouffon und zu Nomeny, Grafen zu Namur, zu Profinz, zu Vau— 
demont, zu DBlanfenberg , zu Zütphen, zu Enarwerden,, zu Salm und 
zu Salfenftein, Herrn auf der Windifchen Marf und zu Mecheln ꝛc. ꝛc. 


Meinem Allergnaͤdigſten Kaifer, 


König und Heren, Herrn ! 
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Allerdurchlauchtigſter, Großmaͤchtigſter 
und Unuͤberwindlichſter Roͤmiſcher Kayſer, 


Allergnaͤdigſter Kayſer, Koͤnig und Herr, 
JEAN! 


Eure Kayferlich + Königlich » Apoftolifchen Majeſtaͤt 
dieſes Werk in allertieffter Ehrfurcht zuzueignen werde id) Durd) 
Beweggründe veranlafßt, deren Befchaffenheit mic) gegen den 


Borwurf einer allzugroßen Kühnheit fchüst. 


* 


Es enthält die Geſchichte der alänzendften Periode in 
Allerhoͤchſtdero ruhmvollen Leben: Die Beſchreibung der 
Ereigniffe und Seyerlichfeiten mit welchen Allerhöchſtdieſelbe 
von den erbabenften und mädtigften Fürften 
Europend zu Ihrem Oberhaupte erwählt, durch Die 
ehrwürdigfte aller Ceremonien in Die allerhoͤchſte Wuͤrde eines 
Roͤmiſchen Kayſers md Königes der Teutſchen 
eingefest und auf den erften Thron der Welt erhoben 


worden find ! 


Es enthält zugleich die unlaugbarften Beweiſe von einer 
für das Gluͤck der Voͤlker ſtets wachenden Goͤttlichen Fürfehung 
und von der Bereitwilligkeit des Herrn aller Herren die gerechten 
Wuͤnſche und Bitten ſeiner Unterthanen und edelſten Geſchoͤpfe 
zu erhoͤren; Indem Er die Herzen der hohen Wahlfuͤrſten lenkte 


uns den zum Kayſer zu geben den unſere Herzen wuͤnſchten, 


deſſen erhabenſten Eigenſchaften ganz Teutſchland ſobald in ſtiller 
Ehrfurcht huldigte, als Gottes unerforſchlicher Rath uns unſern 


Großen Joſeph entriſſen hatte. 


2 


Es ift endlich der Plan dieſes Werks, ald mir das benei— 
denstwerthe Gluͤck zu Theil ward, Ew. Kayferl, Koͤnigl. 
Apoſtol. Majeftät mich allhier zu Fuͤſſen zu legen und den 
felben allerunterthänigft überreichen zu Dürfen, von Allerhoͤchſt⸗ 
denenſelben allerhuldreichft genehmigt worden. 

Unter dem Schilde diefer Beweggründe hoffe ich gegen den 
Vorwurfe einer Wermefjenheit gededt zu feyn, wenn ich es wage 


Em, Kayſerl. Koͤnigl. Apoſtol. Majeſtaͤt diefes ſchwache 


Opfer meiner allertiefſten Devotion darzubringen und Das Ges 
luͤbde 


luͤbde der unverbruͤchlichſten Treue zu wiederholen, welches Aller- 
höchitdenenfelben ich mit meinen Mitbuͤrgern an dem durch 
Dero berablaffende Gnade und aller Herzen durchdringende 
Huld und zum erfreulichiten und heiligften Gefte gewordenen Hul⸗ 


digungstage mit Mund und Herzen zugeſchworen habe. 


Gott, der Ew. Kayferl, Koͤnigl. Apoſtoliſche 
Majeſtaͤt in Seiner erhabenften Weisheit auserfchen hat das 
Haupt, der Vater unzahlbarer Völker, die Quelle und der 


Buͤrge ihrer Ruhe, der Befchüser ihrer Rechte, der Rächer ihr 


4 
* * 


ver Beleidigungen — Sein fihhtbarer Kepräfentant in den Dero 
Regierung anvertrauten Staaten zu feyn — Gott, der Seine 
liebevolle Zürforge für die Wohlfahrt Teutſchlands neuerdings 
betvährt hat, indem Er Ihm einen huldreichen gütigen und 
gerechten EL opo ID zum Oberhaupte und Beherrſcher 
gefchenkt hat, ftärfe Dero Gefundheit und erftrede Dero Le 
ben bis zum entfernteften Ziel der Zeiten; Er ergieffe Seinen tei- 
hen Segen über Dero A lerdurchlauchtigiten Frauen 


Gemahlin Kavferlihe Majeſtaͤt und alle Edle Zwei⸗ 


ge des Erhabenften Kayferftammes, derer Durchlauchtigſten Ery 
herzoge und Erzherzoginnen Königliche Hoheiten: Er erfülle 
Dero Kayſerliches Herz mit allen Freuden den der glüdliche 
Erfolg edler und gerechter Abfichten den Herrfchern der Welt 


gewährt und entferne von Allerhoͤchſtdenenſelben alle Pruͤ⸗ 


fungen der Geduld und Langmuth. Treue, Nedlichkeit und 
Gehorfam fey das Lofungswort aller die Ew. Ranferlichen 
Königlichen Apoſtoliſchen Majeſtaͤt unterworfen oder 


Werkzeuge Dero allerhöchften Willens zu ſeyn das Glüde 


& 
RXx.2. 


haben, fo mie fie die legten Empfindungen feyn werden, mit 


welchen ich in allertieffter Unterwürfigkeit erfterbe , 


Allerdurchlauchtigſter, Großmaͤchtigſter und 
Unuͤberwindlichſter Roͤmiſcher Kayſer, 


Allergnaͤdigſter Kayſer, Koͤnig und Herr, 


Ew. Kayſerl. Koͤnigl. Apoſtol. Majeſtaͤt 


allerunterthaͤnigſter Knecht 
Johann Chriſtian Jaͤger, 
Burger und Buchhändler zu Frankfurt am Mayn. 



























































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































Urlaub Penx, Beer del. FL. Neubauer Scubp; 


* 





Dem 
Hochwuͤrdigſten 
Surten unD oerrn, 


> cn 


Friederich Carl Joſeph, 


Erzbiſchoffen zu Mainz, 
des Heiligen Roͤmiſchen Reichs durch Germanien Erzkanzlarn 
und Churfuͤrſten, auch Biſchoffen zu Worms. 


Meinem Gnaͤdigſten 
Churfuͤrſten und Herrn! 
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Dem 


Hohmürdigft : Durdlauchtigiten 
Seren uud Seren 


IE 


Klemens Wenceslans, 


Erwaͤhlten Erzbifchoffen zu Srier, 


des heiligen Roͤmiſchen Reichs durch Gallien und das Königreich Arelaten 
Erzfanzlarn und Churfürften, Bifchoffen zu Augsburg, Adminiſtratoren 
der Gefürfteten Abtei Prünn, Königlichen Prinzen in Polen und Lithauen 
Herzogen zu Sachſen, Zülich, Eleve, Berg, Engern und Meftphalen, 
Landgrafen zu Thüringen, Marggrafen zu Meifen auch der Ober= und 
Niederlausnitz, Gefürfteten Grafen zu Henneberg, Grafen zu der Marf, 
Ravensberg, Barby und Hanau, Herrn zu Ravenftein ꝛc. 


Meinem Gnäadigften 
Churfuͤrſten und Herrn! 




































r fr £ —— 
— “ * 
er R h 
„ 
he 
= % 2 
ar 2 
Pr J I * 
ee Lg — 
2 a e 
rw " z 
* Eu 
S - * * * 
— J 
* — 
a, 1 = ’ 
Kar] Y ; 








































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































Dem 


Hohmürdigft: Durdlauchtigften 
Set hen und Herrn 


De. 


Marimilian Franz, 


Ersbifhoffen zu Coͤlln, 


des heiligen Roͤmiſchen Reichs durch Italien Erzkanzlarn und Churfürften 
gebohrnen Legat des heil, Apoftolifchen Stuls zu Nom, Königlichen Prin- 
zen von Hungarn und Böheim, Erzherzogen zu Oeſterreich, Herzogen zu 
Burgund und zu Lothringen ꝛc. Adminifiratoren des Hochmeifterthums in 
Preußen, Meifter Teutſchen Ordens in Teutfch> und Welſchen Landen 
Bifchoffen zu. Münfter, in Weftphalen und zu Engern Herzog, Grafen 
zu Habsburg und Tyrol ꝛc. Burggrafen zu Stromberg, Seren zu Odens 
Eichen, Borkelohn Werth, Freudenthal und Eulenberg ıc. 


Meinem Gnädigiten 
Churfuͤrſten und Herrn! 
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Dem 


Durchlauchtigſten 
Surfen und Herrn 


Date 


Carl Theodorn 


Dfalzarafen bei bein, 


des heiligen NRömifchen Reichs Erztruchfeffen und Churfürften in Ober: 
und Miederbaiern, dann der Obernpfalz, auch zu Juͤlich, Eleve und Berg 
Herzogen, Landgrafen zu Leuchtenberg, Zürften zu Moͤrs, Marquis zu 
Bergen Opzoom, Grafen zu Deldenz Sponnheim, der Mark und Ras 
vensberg, Deren su Ravenſtein ꝛc. 


Meinem Gnadigften 
Ehurfürften und Herrn! 
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Dem 


Sazalauhti.aten 
See ud Herrn 


ee 


Friederich Auguſt, 


Herzogen zu Sachſen, 
su Juͤlich, Cleve, Berg, Engern und Weſtphalen, 


des heiligen Roͤmiſchen Reichs Erzmarſchallen und Churfuͤrſten, Landgra— 
fen zu Thüringen, Marggrafen in Meiſſen, Ober: und Niederlausnitz, 
Burggrafen zu Magdeburg, Gefürfteren Grafen zu Henneberg , Grafen 
zu der Mark, Ravensberg, Barby und Hanau, Herrn zu Rabenftein ꝛc. 


Meinem Gnädigften 
Churfürften und Herrn! 
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Allerdurchlauchtigſten, Großmaͤchtigſten 


J 


ee. 


Friederich Wilhelm IL 


König in Preuſſen, Marggrafen zu Brandenburg, 


des heiligen Römifchen Reichs Erzkaͤmmerern und Churfürften, Souverai— 
nen und Oberſten Herzogen ın Schlefien , Souverainen Prinzen von Ora— 
nien, Neufchatel und Valengin, wie auch der Grafichaft Glaz in Geldern, 
zu Magdeburg, Eleve, Zülich, Berge, Stettin, Pommern, der Caffuben 
und Wenden zu Mecklenburg und Großen Herzogen, Burggrafen zu Nuͤrn— 
berg, Fuͤrſten zu Halberftadt, Minden, Camin, Wenden, Schwerin, Rate: 
burg, Oftfrießland und Mörs, Grafen zu Hohenzollern, Ruppin, der Mark 
Ravensberg, Hohenftein, Tecklenburg, Lingen, Schwerin, Bühren und 
Leerdam, Herrn su Ravenftein, der Lande Roſtock, Stargard, Lauenburg, 
Bütow, Arley und Breda ꝛc. ꝛc. 


Meinen MAllergnädigften 
Sana s una Herren! 
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em 


Allerdurchlauchtigſten, Großmaͤchtigſten 
TEEN UND Dertrn 


Deere 


Georg dem Dritten 


König von Grosbriftanien, Sranfreich und Irrland, 


Beichiter des Glaubens, Herzogen zu Braunfchtveig und Lünneburg, 
des heiligen Römifchen Reichs Erzſchazmeiſtern und Churfürften ꝛc. ꝛc. 


Meinem Allergnädigiten 
König und Herrn! 
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Hochwuͤrdigſter, Hohmwirdigft-Durchlauhtigite, 
Durchlauchtigite, Mllerdurchlauchtigite und 
Großmaͤchtigſte, 


Gnaͤdigſte und Allergnaͤdigſte Churfuͤrſten, 
Koͤnige und Herren, Herren! 


Ew. Churfuͤrſtl. Gnaden, Durchlauchten und Koͤnigliche 
Majeſtaͤten haben, durch die Goͤttliche Fuͤrſehung geleitet, theils unmit— 
telbar, theils durch Derd vortreffliche Botſchaften und Repraͤſentanten 


dem Reiche ein Oberhaupt gegeben, in welchem alle Stimmen aͤcht Teute 


* 


ſcher Patrioten vereinigt — Aller Wuͤnſche erfüllt find. Teutfchland er— 
kennt dieſe Wohlthat; und indem es dem angebeteten Liebling der Nation 
Zreue und Gehorfam fehwört und ſich dem Gefühle feines Glücks über: 
laͤßt, fo erhebt es zugleich feine Dankvolle Blicke auf die Erhabenften 
Schöpfer diefes Gluͤckes: fo fühlt es zugleich die unnachläßige Pflicht der 
Hoͤchſt > und Allerhöchftdenenfelben fchuldigen tiefſten Ehrfurcht in 
gedoppeltem Maaſe. Sollte es mir, einem Bürger Teutſchlands — 
zur Vermeſſenheit angerechnet werden mögen, wenn ich es mage, 
Ew. Churfuͤrſtl. Gnaden, en und Koͤniglichen 
Majeſtaͤten das Opfer meiner Dank = und Ehrfurchtsvollen Geſinnungen 
in tieffter und allertieffter Linterthänigkeit darzubringen, und hiezu eine 


Gelegenheit zu benußen, die mir meine Beftimmung als von Einem Höch: 


ften Rheinifchen Reichs = DVicariate gnadigft : privilegirten Verlegern des 
Tagebuchs derer gleich wichtig und erfreufichen Kayferl. Wahl: und Krös 


nungsbegebenheiten darbietet 2 


Em. Shurfürftl. Gnaden, Durchlauchten und Königliche 
Majeftäten geruhen ſolchemnach gnädigft und allergnädigft zu genehmiz 
gen, daß Höchft: und Allerhöchftdenenfelben ich dieſes Tagebuch) 
als ein Denkmal jener Gefinnungen ehrerbietigft zueigne und mit den aller: 
devoteſten Wuͤnſchen zu Züffen lege: Daß die göttliche Sürfehung über 
Dero Gefundheit und Leben wachen, alle Dero Schritte mit reichen 


Seegen begleiten und Dero weltgepriefene Regierung mit dem höchften 


Ruhme kroͤnen wolle! 


zu Ehurfürftl. und Königlichen allerhöchften Hulden, Gnaden und 
maͤchtigſtem Schute mich allerfubmiffeft erlaſſend, erfterbe ich in allertief: 


fter Erniedrigung , 


Ew. Churfuͤrſtl. Gnaden, Durchlauchten und 
Koͤniglichen Majeſtaͤten, 


unterthaͤnigſter und allerunterthaͤnigſter Knecht 
Johann Chriſtian Jaͤger, 
Burger und Buchhaͤndler zu Frankfurt am Mayn. 
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Mir Karl Theodor, von Gottes Gnaden, Pfalzgraf 
bei Rhein, Herzog in Ober > und Niederbaiern, des Heiligen Roͤmiſchen 
Reichs Erzkruchſes und Churfürft, in den Landen’ des Rheins, Schwabens 
und —— Rechtens, dermaliger Fuͤrſeher und Vecarius, au Guͤlich, 
Elebe und eig Herzog, Lindgtaf zu keuchtenberg/ Fuͤrſt zu Moͤrs, 
Marquis u Bergenoppoom, Graf zu Beldenz Sponheim, der Mark 
und Naveneberg Ser zu Ravenftein, 1. %. Setennen Sffentlih mit diefem 
Brit und chun Fund are, daß Uns Johann Ehriftian Siger, Burger und Buch ⸗ 
hindi in des — 7— Reichs Stadt Sranffurt unterthänigft zu vernehmen gegeben habe, mas 
moaßen er geſinnet ſeye, ein vollſtaͤndiges Diarium von der bevorſtehenden Kaiferrwaht und 
Krönung mit alen darzu dienlihen durch erfahrne Pfälzifhe Künftlere zu -fertigenden Kupfer 
ftihen, minder nicht der neuen Wahlfanitulation in Folio zum Druck zu befördern, und 
Uns um Ertheilung Unfered Drudprivilegi auf Fünf Jahre gehorfamft gebeten habe. Benn 
Wir nun gnadigft angefehen ſolche des Supplicanten unterthaͤnigſte Bitte; als haben Wir 
vorgedachtem Johann Chriſtian Jaͤger, dieſe beſondere boͤchſte Gnade gethan, und von obhoben⸗ 
den rn wegen ihme über erwaͤhntes Wahls Diarium dad Privilegium auf Fünf 
Sabre, nehmlich von heut dato bis den Neunzehnden Julius Siebenzehnbundert fünf und neun⸗ 
jig zu rechnen, gnädigft verliehen, thun das auch hiemit in Kraft diefes Briefs, verleihen es 
auch , und dergeftalten, daß derfelbe obbefagtes Diarium in offenen Druc auflegen, und aus 
gehen laffen, hin und wieder ausgeben und verfaufen laſſen möge, auch ihme folhes Niemand 
ohne feinen Eonfens, Wıffen und Witten, weder unter diefem, noch anderm Titel ‚ weder ganz 
noch ertraftweife nod auch in andern Formaten nahdruden und verkaufen ſolle; und gebies 
ten darauf alten und jeden Unfern und des heiligen Römifhen Reihe Unterthanen, und Ges 
treuen , infonderheit aber allen Buchdruckern, Buhführern und Buchhaͤndlern bei Vermeidung 
einer Pön von Fünf Marf löthigen Goldes, die ein jeder, fo oft er freventlich bierwider thäte, 
Uns halb in Unſern Reichsvicariats oder Fünftig Kaiferlihen Filcum » und den andern halten 
heil oftbefagtem Johann Chriftian Jaͤger ohnnachlaͤſſig zu bezahlen, verfallen ſeyn ſolle, hie— 
mit ernſtlich, und wollen daß ihr, noch einiger aus euch ſelbſt, oder jemand von eurentwegen 
obangeregtes Diarium innerhalb denen obbeſtimmten fuͤnf Jahren nicht nachdrucket, diſtrahiret, 
feilhabet, umtraget, oder verkaufet, noch auch ſolches andern zu thun geſtattet, in keine Weiſe 


noch 


noch Wege, alles bei Vermeidung Unſerer Ungnade , und horgemeldter Poͤn der klin St 
Löthigen Goldes, auch Verlierung deſſelben euren Drucks, den vielgenannter Jaͤger a at 
und Zuthuung eines jeden Ortts Obrigkeit, wo er dergleichen bei euch, und, einem jeden finden 
wird, alſo gleich aus eigner Gewalt, ohne Verhinderung maͤnniglichs, Ai fi nehmen , und 
damit nad feinem Gefauen handlen und, thun mag. Jedoch ſolle er Johann ehriſian Jaͤger 
ſchuldig und, verbunden ſeyn, bei Verluſt dieſer Unſerer Sreifeit fünf — von Ein⸗ 
gangs ermeldtem Diario zu Unſerm Reichbbiketie Hofgericht einzuſchicken, und * 
Privilegium andern zur Nachricht und Warnung demſelben — zu a Urkund 
dieſes Briefes, beſiegelt mit unſerm Reichövicarigts« Snfiegel der geben if —— 


Neunzehnten Julii Siebenzehn hundert und neunzig. 


—Carl Theodor 


Privilegium Impreſſorium 
fuͤr 
Johann Chriſtian Jaͤger, 
Burger und Buchhändler zu Franf- 
furt, über ein Diarium ber kuͤnf⸗ 
tigen Roͤmiſchen Kaiſerwahl und 
Kroͤnung, dann der neuen Wohle Johann Simon Wald, 
Fapitulation. 


V. H. Kreittmeyr. 


Ad mandatum Serſſimi 





Vicarii & Proviſoris pprium. 


gie Beopold der Zweite, von Gottes Gnaden, 
erwaͤhlter Roͤmiſcher Kaiſer, zu allen Zeiten Mehrer des Reichs, König in 





Germamen, Buraarm, Boͤheim, Dafmatien, Croatien, Eclavonien, Gal⸗ 
kieitn, Lodomerien und Jeruſalem, Erzherzog zu Defterreich, Herzog zu 
Burgund und zu Lothringen, Großherzog zu Toftana, Großfürft zu 
Siebenbürgen, Herzog zu Mailand, Mantua, Parma, Gefuͤrſteter Graf 
zu Habsburg, zu Zlandern, zu Tyrol ꝛc. ꝛc. Bekennen Sffentli mit diefem 
Bi und a kund auermaͤnniguch, daß uns Unfer und des BB lieber seele Johann 
Chrifian Jäger, Burger und Buchhändler, in Unſer und de⸗ heiligen Reiche Stadt Frank— 
Furt in Unterthänigfeit zu vernehmen gegeben, wasmaßen er das volftandige Diarium Unſe— 
rer Keiſetl. Wahi und Kroͤnung in offenem Druck in Folio herauszugeben Wiens feye, hierbei 
aber von gemwinnfüchtigen Leuten einen den von Ihme darauf gewandten Köften fhädlihen Nache 
druck beforge, zu deffen Verhütung Uns derfelbe um Ertheilung Unſers Kaiferl. Drucpri- 
vilegii hierüber amerunterthänigft bitte. Wenn Wir nun mildeft angefehen, folde des Sup⸗ 
plicanten demütbigft ziemliche Bitte; ald haben Wir ihme Yäger, feinen Erben und Nachkom— 
men die Gnade gethan, und Freiheit gegeben, thun folches auch hiermit, wiſſentlich in Kraft 
diefed Briefes alfo und dergeftalten, daß oftgebadhter Säger, feine Erben und Nachfommen ob- 
befagtes Diarium Unſerer Kaiferl, Wahl und Krönung in offenen Druck auflegen, ausgehen, 
hin und wieder ausgeben, feil haben und verfaufen möge; auch ihnen foldhes niemanden, ohne 
ihren Confens, Wiſſen oder Witen innerhalb 3 Jahren, von dato dieſes Briefes an zu 
rechnen, im heil. Roͤmiſchen Reich, weder unter diefem noch andern Titel, weder ganz noch 
ertraetweife, weder in größerer noch Fleinerer Form nachdrucken und verkaufen fode. Lind ges 
bieten darauf alen und jeden Unſern und des heil. Reichs Untertanen und Getreuen, infons 
derheit aber allen Buchdruckern, Buchführern, Buchbindern und Buchhändlern, bei Vermei— 
dung einer Pön von Fünf Mark löthigen Goldes, die ein jeder, fo oft er freventlich hierwider 
thäte, Uns halb in Unſere Kaiferl, Kammer und den andern halben Theil mehrbefagtem Jaͤ⸗ 
ger, oder deffen Erben und Nahfommen, unnadhläfig zu bezahlen, verfallen ſeyn ſolle, hier 
mit ernftfich und wollen, daß ihr noch einige aus euch felbften, oder jemand von euertwegen, 
obangeregtes jüngftes Kaiferl. Wahl» und Krönungsdiarium innerhalb den beftimmten fünf 
Jahren obverftandnermaßen, nicht nachdrucket, diftrahiret, feil habet, umtraget oder verfaufet, 


noch 


noch auch ſolches andern zu thun geftattet, ım Feinerlei Weiſe noch Wege, sales bei Vermei⸗ 
dung Unſerer Kaiſerl. Ungnade und vorangefekter Poͤn, auch Berlierung ‚deffelben euren 
Drucks, den vielgemeldter Jaͤger, oder feine Erben und Nahfommen oder deren Befehlöhabere, 
wit Hülfe und Zuthun eines jeden Orts Obrigfeit, wo fie dergleichen bei euch und einem 
jeden finden werden, alfo gleich aus eigener Gewalt ohne Verhinderung maͤnniglichs zu ſich 
nehmen, und damit nad ihrem Gefallen handeln und thun mögen; hingegen ſoll er Jaͤger 
ſchuldig und verbunden ſeyn, bei Verluſt dieſer Kaiſerl. Freiheit, die gewöhnliche 5 Srem- 
plarien zu Unferm Kaiſerl. Reichshofrath zu liefern, und dieſet Privilegium Werke felß« 
ften, andern zur Warnung —— zu — mit Urkund dieſes Briefs beſiegelt mit 
Unſerm Kaiſerl. aufgedruckten Secretinfiegel, der gegeben iſt zu Wien , 6ten Det im Jahr 
Siebenzehnhundert Neunzig, Unſerer Reiche, des Roͤmiſchen, auch des —— und Boͤh⸗ 


miſchen im Erſten. 


Leopold 


FR, Ad Mandatum Sacr. Cefar.Ma- 


/R 
Ve.3.3u EollorevoMansfeld.|k jeftatis proprium. 
RL 





J. G. 9, Hoffmann. 


Privilegium Impreflforium ad 5 annos für Johann Chriſtian Zäger, Buchhändler in 
Sranffurt über das jüngfte ‚Kaiferl. Wahl» und Krönungsdiarium in Folio. 


Allerhoͤch ſt⸗, Hoͤchſt-⸗,, Hohe 


und 


ree 


Dee mi 


Subferibenten w Pranumeranten 


auf das 
Wahl- und Krönungd>- Diarium 


Sr. Raiferl. Majeftät 


Ping gel" ee. 


Allerhoͤchſtes Kaiſerliches Haus, 


Se. Kaiſerl. Majeſtaͤt Kaiſer Leopold IT. König von Ungarn und Böhe 
men, Erzherzog in Defterreich ꝛc. ꝛc. 


Se. Königl. Hoheit Erzherzog Franz. 
_ — — Erzherzog Ferdinand. 
Erzherzog Leopold. 
a eher 700, Call. 
nn Erspetzog, Rofenb- 
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Hohe 
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Eırpl. 

r&e, Excellenz, Here Georg Carl, Freiherr 
von Fechenbach in Laudenbach, des Erzho— 

| ben Domſtifts Mainz, Domdechant, K. K. 

wirklicher Geheimerrath, Churmainziſcher 

| geheimer Rath u. Statthalter 2c. , Churmain« 
zifcher Erfter vortreffl, Herr Wahlbotfchafter. 
Se. Ercenenz, Here Clemens Auguft, Frei— 
herr von Weſtphalen zu Fürftenberg, Kaie 
ferl. Königl. wirklicher geheimer Rath und 
Churmainzifcher geheimer Staats « und 
Konferenzminifter 2c., Churmainzifcher zwei⸗ 
ter vortreffliger Herr Wahlbotſchafter. 
Se, Excellenz, Here Philipp Carl, Freiherr 
Deel von Deelsburg, Churmainzifcher wirk— 
licher geheimer Staatsrath ꝛc. Churmainzi» 
ſcher dritter vortreffliher Here Wahlbot— 
ſchafter. 

Se. Excellenz, Herr P. F. W. N. Graf 
von Walderdorff zu Molsberg und Yſen— 
burg, K. K. geheimer Rath, Sr. Churfuͤrſtl. 
Durchl. zu Trier geheimer Rath, des Erzho— 
ben Domſtifts Probſt ꝛc. , Churtrieriſcher 
Erſter vortrefflicher Herr Wahlbotſchafter. 

Se. Excellenz, Herr Ferdinand, Freiherr 
4% von Duminique, Ihro Roͤmiſch-Kaiſerl. 
Majeſtaͤt wirklicher geheimer Rath, Chur: 
trieriicher dirigirender Staats» und Konz 
ferenzminifter 2c., Churtrierifcher zweiter 
vortrefflicher Herr Wahlbotſchafter. 

% Excellenz, Herr Johann Aloys Joſeph 


| 
6. 








Hügel, Churtrierifeher wirklicher geheimer 
Staatsrat und geheimer Hoffanzleidi- 
rector, Churtrierifcher dritter vortrefflicher 
| Herr Wahlbotfchafter. 

3 Se. Excellenz, der regierende Herr Franz 
Wilhelm, Graf zu Dettingen Baldern und 
Stern, des Erzhohen Domftifts zu Coͤlln 
Probft und Theſaurar, Churcoͤll niſcher Erz 
ſter vortrefflicher Herr Wahlbotichafter. 

ı Se, Excellenz, Here Johann Chriftian Jo— 
ſeph, Freiherr von Waldenfells, Kaiferl. 
Königl. wirklicher geheime Rath, Churcöl- 
nifcher erfter Staatd- und Conferenzminis 
fter 2c., Churcoͤllniſcher zweiter vortreffli- 
cher Herr Wahlboticafter. 





Expl. 


ı Se. Hochfuͤrſtl. Gnaden, Here Anton Theo⸗ 
dor, Erzbifhof von Ollmuͤtz, des Heiligen 
Römischen Reichs Fuͤrſt, Herzog der Koͤ— 
nigliche Böhmifchen Kapelle, auch zu Eol- 
loredo und Waldfee Graf 2c, Churboͤhmi⸗ 
ſcher Erfter vortreffliher Here Wahlbot- 
fchafter, 


ı ©e. Excellenz, Herr Franz Carl Georg, 
des heil. Römischen Reiche Graf von Met» 
ternich - Winneburg und Beilftein, des Kö» 
niglihen St. Stephansordens Großfreuz, 
Kämmerer und wirklicher geheimer Rath 
Se. Königl. Apoſtol. Majeftät, auch Koͤ— 
nigl. bevollmaͤchtigter Minifter an dem Chur— 
trierifchen und "Churcögnifhen Hofe 2. , 
Churböhmifcher zweiter vortrefflicher Herr 
Wahlbotichafter. 


ı Se. Excellenz, Herr Joſeph, Freiherr von 
Bartenftein, des Königl. Ungarifhen St. 
Stephansordens Commandeur 2c., Sr. K. 
K. Majeftat Reichshofrath, Ehurböhmifcher 
dritter vortreffliher Herr Wahlbotfihafter, 


2 Se. Excellenz, Herr Franz Albert Leopold, 
Keihsgraf von Dberndorff , des hoben 
Malthefer Ritterordens Großballey vom 
Herzogthum Neuburg, Sr. Churfürftlichen 
Durchlaucht zu Pfalzbaiern Kammerer, 
wirflicher geheimer Staats» , Konferenz und 
dirigirender Minifter ꝛc., Churpfalzbaieris 
fher Erfter vortreffliher Here Wahlbot— 
fchafter. 


ı Se. Excellenz, Here Friedrih, Reichöfrei- 
herr von Hertling, Churfuͤrſtlicher wirfli« 
cher geheimer Staatsrat, Churpfalzbaieris 
fcher zweiter vortreffliher Herr Wahlbots 
fchafter, 


1. Se. Excellenz, Herr Heinrich Adolph, Graf 
von Schönberg, Sr. Churfürftl. Durch— 
laucht zu Sachfen wirklicher geheimer Rath 
und Conferenzminifter ꝛc., Churfächfifcher 
Erſter vortreffliher Herr AWahlbotfchafter. 

1 &e, Excellenz, Here Andreas, ded Heil. 
Roͤmiſchen Reihe, Graf von Riancour, 
Herr der Grafihaft Deremnia ꝛc., Sr. 

Thur⸗ 


—0 


Expl. 

Churfuͤrſtl. Durchlaucht zu Sachſen wirk— 
licher geheimer Rath und Konferenzmini— 
fter 2c., Churfächfifcher zweiter vortreffli— 
cher Herr Wahlbotſchafter. 

ı Se. Excellenz, Here Otto Ferdinand, Graf 
von Loeben, Sr. Churfürftlihen Durd- 
laucht zu Sachen wirklicher geheimer Rath 
und Konferenzminifter ꝛc., Churfürftlicher 
dritter. vortreffliher Herr Wahlbotſchafter. 

2 Se. Hochfuͤrſtlichen Gnaden, Herr Fuͤrſt von 
Dften, genannt von Sacken, Königlich 
Preußischer Oberkammerherr und wirfli- 
her geheimer Staatsminifter, Ritter des 
ſchwarzen Adler⸗, Andreas= und Alerander- 
newskyordens ꝛc., Könige. Churbranden» 
burgifcher Erſter vortrefflicher Herr Wahl— 
botichafter. 

ı ©e. Excellenz, Here Johann Euſtachius, 
Graf von Schlik, genannt von Görz, 
Königl. Preußifcher wirfliher geheimer 











De 


Erpl. 
Staats- und Krieggminifter,  Grandmaı- 
tre de la Garderobe 2,, Königl. Churbran» 
denburgifcher zweiter vortrefflicher Herr 
Wahl botſchafter. 


In. Excellenz, Herr Ludwig Friedrich, Frei— 

herr von Beulwitz, Koͤnigl. Großbritta— 
niſcher und Churbraunſchweig-Luͤnneburgi⸗ 
ſcher Staatsminiſter und wirklicher gehei— 
mer. Rath ꝛc. Koͤnigl. Churbraunſchweig⸗ 
Luͤneburgiſcher Erſter vortrefflicher Herr 

| Wahlbotſchafter. 

| 


44Se. Excellenz, Herr Dietrich Heinrich Lud— 


| wig, Freiherr von Ompteda , Königl. Groß: 

brittanifcher und Churbraunſchweig-Luͤne⸗ 
burgifcher Comitialgefandter bei der Reichs— 
verfammlung zu Regensburg , und bevoll- 
maͤchtigter Minifter am Churpfälzifchen Hofe 
zu Münden, Königl. Churbraunfcmeig- 
£üneburgifcher zweiter vortreffliher Herr 
Wahlbotichafter. 


NE EEE TE — — 





Hohe und Hochzuverehrende 


Der ot 


N || 


. Subferibenten um Pranumeranten 


nach) alphabetifher Drdnung. 


Erpl. A 


Loͤbliche Reichsſtadt Aalen, 

Herr Reſident Abendanz allhier. 

ı Herr Georg Philipp Abegg in Königsberg in 

Preußen, 

Herr Zohann Philipp Ahlefeld in Bremen. 

ı Se. Ercellenz Herr Graf von Aichholt, Kaiferl, 
Geheimerrath in Koblenz, 

1 Monfieur le Baron d Air. 

ı Herr Alten, Kammerdiener bei Sr, Excellenz 

Herr von Beulwitz. 

Köbliche Abtei Amorbach. 

Herr Senator Andraͤ allhier. 

Herr Andrä, Buchhaͤndler allyier. 

Se, Durchl. der Fürft Friedrich Ludwig Adolph 

zu Anhalt Bernburg, 

1 Herr Dr. Ankelmann, Syndieus der Republik 
Hamburg. 

ı Her Dr. Anton in Goͤrlitz. 

ı Herr Adam, Freiherr von Aretin, Churpfalz: 
baierifcher adelicher Hofrat) und beigeordneter 
Dberfter Lehnhofscommiſſair in München, 

1 Die Löbliche Abtei Arnsburg. 

ı Se, Ercellenz Herr Graf von Augwitz. 


a 


u 


— 2 


Expl. B. 


ı Herr Domſecretair Dr, Bachmann in Paderborn. 

1 Se. Hochfürftl. Durchlaucht der regierende Herr 
Marggraf zu Badeır. 

ı Herr Wilhelm Heinrich) Baert, Handelsmann 
allhier. 

ı Die Herren Gebrüder Bain allbier, 

1 Herr Canonicus von Balbus am LKiebfrauenftift 
allhier. 

ı Herr Johann Georg Baldewein allhier. 

1 Herr Neichsfreiherr von dem Bangardt Domca— 
pitular des Stift Herford. 

ı Herr Banſa, Senior des löblichen LI, Golles 
gii allhier, 

ı Herr Johannes Barensfeld allhier. 

ı Herr Schöff von Barfhaufen allpier. 

ı Ge. Ercellenz, Herr Graf von Baffenheim Burg: 
graf zu Friedberg. 

1 Herr Bauer, Bürger!. Lieutenant im zten Quarz 
tier allhier. 

1 Fräulein Charlotte von Bauer, im Cronſtaͤdti⸗ 
ſchen Stift allhier. 

ı Herr Bauerfchmidt, Hofmeifter bei dem Frei: 
herren von Tieden, 


*2 1 Herr 


—+H) 


Expl. 

1 Hart Baumgärtner, Profeffor in Männheint: 

ı Herr Bavo, Churpfalzbaierifcher wirklicher ge: 
heimer Rath in Mannheim, 

ı Herr Johann Peter Bechtel in Bremen. 

ı Herr Adam Ignatz Bed, Confulent am hohen 
Domftift Augsburg. 

2 Herr Bed, Buchhändler. in Nördlingen, 

1 &e. Ercellenz, Herr Graf von Belderbufih Kai⸗ 
ſerl. Kammerherr und Churcoͤllniſcher Landhof— 
meiſter. 

1 Herr Hof⸗ und Regierungsrath Bender in 
Coblenz. 

1 Loͤbl. Benediktinerabtei auf dem Petersberge in 
Erfurt. 

1 Herr Hauptmann Benfer in Erlangen. 

ı Herr J. N. Bennet A, L. M. Philof. & Med. 
Dodor in Leyden. 

ı Herr Chriftian David Bernus, Handelsmann in 
Bremen, 

ı Herr Bernus in Bremen. 

2 Herr Peter Heinrich Bethmann, genannt Mess 

ler, Banquier dahier, 

1 Hochfärftliche Bibliothek in Caſſel. 

1 Bibliothek des Lutheriſchen Convents allhier. 

1 Herr Cantor Biſſmann allhier. 

ı Herr Hoffourier Blaſſinann in Dresden, 

1 Herr van der Holm Boddaert, Greflier & Elec- 
teur de Middelbourg en Zeeland. 

8 Herr Bohn, Buchhändler in Hamburg. 

ı Herr Schoff Bonn alihier. 

1 Herr Profeffor Boutmy in Braunfchweig. 

15 Herr Secretair Boutmy in Bon, 

1 Herr von Borberg, Kaiferl, Oberlieutenant un: 
ter Huff Infanterie. 

ı Herr Oberpoftcommiffarius VBorberg in Leipzig. 

1 Se, Hochfürftlihe Durchlaucht Herzog Ferdi— 
nand von Braumjchmweig. 

I Mr. le Chevalier de Bray. 

Son Excellence, Monfieur le Marquis de Brême, 
Chevalier Grand - Croix de L’Ordre Royal Mili- 
taire de S, S. Maurice & Lazare Sous- Adjutant 
General d’Infanterie ‚, Gentilhomine de la Cham- 
bre effeäif de S. M. le Roi de Sardaigne &e. 

ı Frau Wirtib Brentano allyier. 

3 Herr 9. 8. Brönner, Buchhändler allhier. 

ı Herr Bruere, Hauptmaun bei der Heſſiſchen In— 
fanterie in Schoͤnhoſen. 

1 Herr Bruere, Handelsmann allbier. 

ı Herr Georg Ludwig Brünind, Herzoglich: Meck⸗ 
Ienburgifcher geheimer Kammerrath in Schwes 
rin. 

ı Herr Georg Carl Volrath, Freiherr von Buch, 
Ritter des Zohanniterordensd und Legationsrath. 

1 Loͤbl. Reichsftadt Buchau. 

1 Herr Graf von Buͤnau, Churfuͤrſtl. Saͤchſiſcher 
Kammerjunker. 

ı Herr Pfarrer Büttinghaufen in Frankenthal. 

ı Herr Bud), Weinhaͤndler allhier, 

C 

1 Das Hochwuͤrdige Königl. Capitel unſerer lies 

ben Frauen in Aachen. 
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ı Herr Cappel, eines Loͤbl. IXiter Collegii alle 


hier Mitglied, 

2 Herr Thomas von Carli, Banyuier in Auges 
burg. 

1 &e, Excellenz, Herr Caſimir von Haͤffelin, Bi: 
ſchof zu Cherſoneſe, Sr. Paͤbſtlichen Heiligkeit 
infulirter Praͤlat ꝛc. 

ı Herr Ignaz Clerr, Handelsmann in München, 

ı Herr Baron von Cloſſen in Zweibruͤcken. 

1 Herr Burgermeifter von Cloß in Aachen. 

ı Se. Durchlaucht der Herr Erbprinz von Sach: 
fen = Coburg: Saalfeld. 

ı Herr Johann Conrad Colliſchonn, des loͤblichen 
LI. Eollegii Actuarius allhier. 

ı Herr Graf Johann Colloredo, Churböhmijcher 
Sefandtfchaftscavalier. 

ı Herr Dofter Johann Albert Colmar, Reichs— 
ſtadt Nürnbergifcher Conſulent. 

1 Se. Hochwuͤrden Herr Dechant Consbrud). , 

1 Kaiferl, Koͤnigl. Hofcontrolleuramt. 

1 Herr Doktor Cotta in Tübingen. 

Herr Antiquarins Cotta in Tübingen, 

Herr Johann Kafpar Cramer, Senator und 

Scholarha m Schweinfurt. 

ı Herr Johann Jacob Cramer, Buchhändler in 

Gaffel. 

Herr Nicolaus Cromm, Stadtbaumeifter und 

dafigen Bergs der Barmherzigkeit Adminiftras 

tor in Wachen, 
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Herr Johann Nicolaus Diehl allhier. 

Herr Johann Heinrich Dieft, allhier, 

Herr Freiherr von Dittmar in Negensburg. 
Mr, le Baron de Doernberg, Comimandeur de 
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l’Ordre reutonique a Marboury, 
Loͤbl. Dominifaner Klofter zu Augſpurg. 
Herr Domprobſt und Statthalter zu Augsburg. 
Herr Donatins, Buchhaͤndler in Luͤbeck. 
Herr Martin Dorner, Burgermeifter der Freien 
Keichsjtadt Hamburg. 
Herr Regierungsrath Dofch in Meerholz. 
Herr Generalieutenant Duplat, 
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Herr Antoni Ebeling in Amſterdam. 

Die Hochadelihe von Ebneriſche Bibliothek in 

Nuͤrnberg. 

Herr Eberhard, Buͤrgerl. Faͤhndrich des loͤbl. 

Xten Quartiers allhier. 

Herr Eichenberg, Buchdrucker und Buchhaͤndler 

allhier. 

Herr Kammerherr, Baron von Eichendorff in 

Tworkau in Oberſchleſien bei Natiborn. 

Herr Eiſen, Handelsmann allhier in der Toͤn⸗ 

gesgaſſe. 

Herr Georg Graf von Einſiedel, Churfuͤrſtlich 

Saͤchſiſcher Kammerjunker. 

1 Herr Graf von Einſiedel junior, Churſaͤchſiſcher 
Kammerjunfer. 

ı Ee. Hochwürden Herr Domfcholafter Alerander 

Freiherr von Elberfeld zu Paderborn, 
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ı Herr Freiherr Friedrich von Elberfeld, Domka— 
pitular in Münfter, 

ı Her Embden, Hochfürfl. Salm = Salmifcher 
Amtshofrath und Dberamtsverwalter, 

1 Herr Joh, Heinrich Engelhard, Eonditor in Frank— 
furt. 

1 Herr Ritterhauptmann Freiherr von Enzberg in 
Mülheim, 

1 Se.Erlaucht der regierende Hr. Graf von Erbad). 

1 Ge, Erlaucht Herr Reichsgraf Ludwig Egenhard, 
tegierender Graf zu Erbad): Fürftenau, 

ı Se, Erlaucht Herr Graf Guſtav von Erbach— 
Schönberg. 

2 Herr Erhard und Loefflund Buchhändl. in Stutts 
gard, 

1 Herr Dberfriegscommiffarius von Ettenau all 
hier. 

ı Herr G. H. Euler, evangelifcy Lutherifcher Pfarz 
rer in Kichtenberg bei Cuſſel im Zweibruͤckiſchen, 
für eine Lefegefellfchaft. 

ı Herr Hofrath Eyring, in Gräflih + Reußplauis 
ſchen Dienften zu Ebersdorf. 

1 C. W. E. v. 5. E a. Ded, in Nürnberg, 
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ı Herr Gerhard Joſeph von Faffmann, des Heil, 
Roͤm. Reichs Rheinischen Neichsvicariatshofger 
tichtsagent und Churpfalzbaieriſcher Hofgerichtss 
advocat in München, 

2 Herr Freih. von Fechenbach zu Lautenbach, Hof: 
rath und Kammerherr zu Mainz. 

1 Die Feldwebel des loͤbl. ıften Bataillons Artil— 
lerie zu Ziegenhayn in Heffen. 

1 Herrn C. Felſeckers fel. Söhne in Nürnberg. 

ı Herr Ehriftian Joſeph Freiherr von Fi, Churs 
pfalzbaierifcher Truchſeß, wirklicher Regierungs— 
und Hofgerichtsrath in Mannheim, 

ı Herr Sam. Gottlieb Finger allyier. 

ı Herr Stadtſchreiber Flarland ın Heilbronn, 

ı Herr Fleckeiſen Buchhandler in Helmſtaͤdt. 

2 Herr Sleifcher Buchhandler allhier. 

I Frau Schöff von Fleifchbein allhier, 

ı Herr Johann Martin Förfter, Kaiferl. Rath, 
Hochfürftl. Bamberg: und Wuͤrzburgiſcher Münze 
rath, des Hochlöbl, Franfifchen Kreifes Gene: 
ralwardein in Nürnberg. 

ı Herr Fontaine Buchhändl. in Mannheim, 

ı Herr Dr. von Forell, Fürftlih Oranien-Naſ— 
fauifcher Hofrath und Landphyficus zu Dillens 
burg. 

3 Se, Excellenz, Herr Carl Franz Friedrich, Frei 
here von Forjtmeifter zu Gelnhauſen, des ho— 
ben deutfchen Drdens Nitter, Coadjutor der 
Balley Coblenz, Kommenthur zu Muffendorf, 
Ehurcöllnifcher geheimerEonferenzminifter, Kriegs: 
rath und Generallieutenannt, auch des hohen 
deutfchen Ordens Staats und Eonferenzminis 
fter, 

i Herr Henri Foveaux, Handelsmann in Coͤlln. 

z Herr Frank, Churfuͤrſtl. Mainziſcher Hofrath. 
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ı Herr Frank auf dem Bethmaͤnniſchen Comtoir 
allhier. 

1 ©e. Excellenz, Herr von Frankenberg, Sachſen— 
Gothaiſcher geheimer Rath 

ı Herr Baron von Freiberg zu Raunau, Churtrie— 
rifcher Kaͤmmerer. 

ı Herr Johann Carl Friedlän, Kaufmann in Mainz. 

ı Herr Freih. von Fritſch, Herzogl, Sachſenweimar⸗ 
und Eifenachifcher wirklicher geheimer Rath in 
Meimar. 

ı Herr Zohan Wilhelm Fritſch, auf dem. Markt 
allbier. . 

ı Herr Gerhard Führer, Prior und Bibliothefar 
des loͤbl. Stifts und Klofters Fürftenfeld in 
Baiern. 

1 Herr Reichsgraf von Fugger auf Zinnenberg. 

ı Se. Hochfürftl. Gnaden der Herr Fürftbifchof 
von Fuld. 

1 Se. Durchlaucht der Prinz von Fürftenberg in 
Donauefchingen. k 

1 Das Kaiſerl. Koͤnigl. Hof Futteramt, 
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ı Herr Legationsrath von Ganz. 

ı Herr Gebhard, Acceſſiſt bei löbl, Sächfifcher 
Gefandtfchafts= Canzlei. 

Herr Gehra in Neuwied. 

Loͤbl. Reichsftadt Gengenbach. 

Herr Gottfried Gerlach in Amfterdam. 

Herr Gleſecken Hochfürftt, Paderbornifcher Of— 
fieial, auch Canonicus zum Collegialftift Beins 
dorf in Paderborn. 

ı Herr de Godin Hochfürftl. HohenlohesSchillingss 
fürftifcher geheimer Rath, aud) Hof: und Zus 
ſtizraths-Vicepraͤſident in Schillingsfürft, 

ı Herr Paul Emil, Freiherr von Goͤrz, Chura 
Brandenburgifcher Gefandtfchafts = Cavalier, 

ı Herr Goll, Banquier allhier. 

ı Sachen Gothaifche Bibliothek. 

ı Herr Johann Wilhelm Gräfe, Hochgräfli Era 

bacl) = Zürftenauifcher gemeinfchaftlicher Ganzleis 
director zu Michelftadt. 

Herr Dr. Grambs allhier, 

Mr. Graflet & Compagnie Libräire a Laufanne, 

Herr Wilhelm Graßmeyer in Hamburg. 

Herr Carl Graumann, Handelsmann alfhier. 

Herr Iſaac de Greif von Crefeld, 

Se. Hochwuͤrden Herr Domprobft Freiherr von 

Greifenflau in Würzburg. 

ı Herr Geheimer Rath von Greß in Weslar. 

ı Herr Gries, Fürftbijchöflicher Hofrath und Eapis 
tularfpndicus in Freiſingen. 

ı Herr Barthol. Ludwig Grimeifen allhier. 

ı Herr Grohe, Pfarrer in Rinkling. 

a Hear Dr. Gromayr, Reichsritterfchaftlicher ges 
meinfamer Syndikus zu Ehingen an der Donau 
naͤchſt Ulm, 

ı Herr Hofrath Groß in Erlangen. 

ı Herr Landesdirector von Guftedt zu Darsheim 

im Halberftadtifchen, 
ı &e, Ercellenz, Herr Reichsfreiherr von Gym⸗ 
* * nich, 
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nich, Kaiferl, Generalmajor, Churmainzifcher 
geheimer Rath, Generalfeldzeugmeifter und Gou— 
verneur der Stadt Mainz. 
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ı Herr Kanzleidirektor Haakh in Erbach. 

ı Herr Haas Buchhandl. in Cölln, 

ı Herr Hofrath Haaſer allhier, 

ı Herr Leopold Carl Häberlin, Hochfürftl. Bran— 
denburg, Anfpach. wirklicher Legationsrath 
und acereditirter Reſident. 

2 Herr Johann Sigismund Hahn und Sohn alls 
hier. 

z Herr Joh. Wilhelm Hahn, Handelsmann allbier. 

1 Herr geheimer Rath von Hammer, des heiligen 
Roͤm. Reichs Ritter in Würzburg. 

ı Herr Heinrich Georg Hanfen, Dr. Juris und 
Senator der Herzogl, Mecklenburgiſchen Vor— 
derftadt Güftrow. 

3 Herr Hofrath und Landpfennigmeifter Harbert 
zu Arnsberg. 

ı Herr Harland in Dfenbad). 

1 Herr Harnifchmacher, Kapitularherr am Muͤn— 
fterftift zu Bonn und Pfarrer zu Grauenheins 
dorf, 

ı Herr Carl Leonhard, des heil, Römiichen Reichs 
Graf von Harrach. 

ı Herr Hart, Herzog, Pfalzbirkenfeldiicher Hof: 
rath zu Landshut in Baiern, 

ı Herr Rammerrath, Graf von Hartenberg, Chur— 

handverifcher Gefandter in Dresden, 

Herr Haueiſen, Marggräflich Anſpachiſcher Com— 

merciencommiſſarius in Anſpach. 

ı Herr Carl Ludwig Haußmann allhier. 

ı Herr Thomas Joſeph de Hayden Hochfürftl, Augs⸗ 
burgifcher Geheimerrath und Provicarius in, 
Augsburg. 

1 Herr Hauptmann von Hayden allhier, 

1 Frau Obriſt von Hayn, zu Altftadt im Weima⸗ 
riſchen. 

ı Herr Senator Hebenſtreit allhier. 

2 Herr Georg Untew Neichögraf von und zu Negs 
nenberg’, genannt Dur, Churpfalzbaierifcher 
wirklicher geheimer und Hofkammerrath in 
München, 

ı Frau Etaatöminifterin von Heinitz in Berlin, 

ı Herr Hofrath und Profeffor Helbronn in Trier, 
ı Herr Franz Held, im Gefolge Sr. Hochfuͤrſtl. 
Gnaden des Herrn Erzbifchofs zu Ollmüß, 

ı Herr Rittmeifter, Graf von Henkel, in Königl. 
Preufifchen Dienften vom Graf Görzifhen Cuͤ— 
rafierregiment in Ohlau. 

ı Herr Hennes, Kapitularhere zum Gtift unferer 
lieben Frau in Mainz. 

ı Herr Philip von Hepp Burgermeifter in Muͤn— 
en, 

ı Herr Hochgerichtöfchöff Hermes in Trier. 

1 Herr Hermann, Buchhändler allhier. 

I Herr Johann David Herrftadt in Cölln, 

1 Herr von Hertmanni Canonicus Gapitularis in 
Aachen. 
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1 ©e. Hochfürftl, Durchl. der vegierende Herr 

gandgraf zu Heffen= Caſſel. 

Se. Durchl. Prinz Friedrid) Landgraf zu Heffens 

Caſſel, Gouverneur in Maftricht, 

Herr Doktor Hettler in Hanau, 

Herr Carl Philipp Heusler, Churpfalzbaierifcher 

wirklicher geheimer Nath, und Hofiriegsrathse 

Kanzley = und Sufltizrathsdepartementsdirector 

in München. 

2 Herr DOberpoftmeifter Freiherr von Heysdorf in 

Augſpurg. 

Herr G. J. Hillebrandt, Verwalter der Saline 

in Werl bei Arnsberg, 

2 Herr Zuftus Friedr. Hiltebrand, Handelsmann 
allhier. 

ı Herr Hofapotheker Hittorf in Bonn. 

Herr von Hochftetter, Herzoglih Wuͤrtembergi— 

feher Kirchenrathsdireftor in Stuttgardt. 

Herr Baron von Hörel, Canonicus in Luͤbeck. 

ı Herr Hörfter Chureölnifcher Hof= und Regie— 
rungsrath. 

ı Herr Cabinetsfecretair Hofmann in. Braunfels, 

ı Se. Durchlaucht, Herr Fürft zu Hohenlohe und 
Kirchberg. 

1 Se, Hochfürftl. Durchlaucht Hr. Zürft von Ho⸗ 
henlohe =Langenburg in Langenburg. 

1 Se. Hochfürftlihe Durchlaucht Hr. Fürft zu Nor 

henlohe : Dehringen in Dehringen. 

Frau Hoffanmerrath Holſch in Hildesheim, 

Herr Holz in Aachen, 

Herr Tobias Holzmann, Handelsmann allbier. 

Herr Siegmund Elias von Holzfchuher, Pfles 

ger des Stadtallmofenamts in Nürnberg. 

Herr Hommel, Docent in keipzig, Secretair des 
ıiften Ehurfächfifchen Hrn. Wahlbotfchafters. 
Herr Wilhelm Freiherr von Hompefh, Doms 

herr zu Eichftedt und Speyer, 

Herr Mundkoch Ferdinand Horrach beim Biſchof 

von Ollmuͤtz. 

Herr Baron von Hornftein, Churmainzifcher Kam⸗ 

merherr. 

ı Herr Wilhelm Houbben, Buchhändler in Aachen. 

Herr Huber, Buchhändler in Koblenz, 

1 &e. Hodhmwürden, Herr Domdechant, Freiherr 
Droft von Hülshof in Münfter, 

1 Herr von Yurter, Badischer Refident in London, 

ı Hr. 3. 5. 9. allbier. 
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ı Hr. Hauptmann Zahn allhier. 

1 Hr. Hofrath Jahn allhier. 

Hr. Janſen in Köln, 

1 Hr. Kammerh, Freih. von Jasmund in Gaffel. 

1 Hr. Profeffor Jaup in Giefen. 

ı Hr. Pofkjecretair Jeglinsky in Memel. 

ı Hr. Chriftoph Andreas Imhof von und zu Helm 
ſtaͤdt, Senator Confolaris der Reichsſtadt Nuͤrn— 
berg. 

1 Se. Ercellenz, Hr. Oberhofmarſchall Graf, vor 
Ingelheim in Mainz. 
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ı Se. Crlaucht, Hr. Ernſt Caſimir regierender 
Graf zu Iſenburg-Buͤdingen. 

ı ©e, Erlaucht, Prinz Carl von Iſenburg. 

J Fuͤrſtlich Iſenburgiſche Regierungsbibliothef zu 
Offenbach. 

ı Hr, Baron von Junker, commandirender Obriſt 
zu Neuburg an der Donau, 

ı Hr, Zohann Friedrich Sven in Hamburg. 


K 


ı Hr, Otto Graf Keyſerling, Koͤnigl. Preußiſcher 
Kammerherr und Legationsrath. 
1 Hr, Heinrich Karſt, bei Churfuͤrſtl. Koͤllniſcher 
geibgarde, 
1 Hr. Bernard Keller, des Raths und Handels: 
mann zu Landshut in Baiern. 
ı Hr, Senator Kellner allhier. 
2 Hr. Keliner, Herzogl. Braunfchweigifcher Hofe 
rath und Hofgerichtsaffeffor in Gandersheim. 
I Hr. Nitterhauptmann von Kerben in Eoblenz. 
ı Hr. Domfapitular von Kerfering zu Staps 
pel in Münfter, 
1 Hr. Kepler, Buchhändler allhier. 
I Hr. Domprobft Freiherr von Ketteler von Hare 
fotten in Münfter, 
1 Hr, Landrath, Freiherr von Keudel zu Schweb— 
de in Heffen. 
1. Hr. Kammerh. Baron von Keyferling aus Eurs 
land, 
I Mr. le Comte Louis Khevenhüller, Chambellan 
de S. M, le Roi de Bohême. 
1 Hr. Secretarius Kirchner in Frankfurt. 
1 Hr. Probft Klapperodt zu Klofter Zelle. 
2 Hr, Freiherr von Klinffporn, Königl, Preußifcher 
Kammerherr und Legationsrath, 
Hr, Herm. Friedrich Klink in Hamburg. 
Hr. Profeffor Klüber in Erlangen, 
Hr, Nath Knobel in Schwarzenfeld. 
Hr, König und Sohn Kaufmann im Haag. 
Hr. Ehriftian Auguſt Joſeph des Heil. Römifchen 
Reichs Graf von Königefeld, auf Zeiß und Pads 
offen, Herr der Herrſchaft Zaiskoffen ꝛc. ꝛc. 
Hr. Confulent von Königsthal in Nürnberg. 
Hr. Könnerig, Churſaͤchſiſcher Kammerjunter, 
Hr. Köfter Senior in Muͤlheim. 
Hr. 3. ©. H. Koppen, Fürftl. Naffau » Saare 
brüdifcher Hofrath und Mittelrheinifcher Reichs: 
ritterfchaftlicyer Advocat und Procurator ord, 
zu Friedberg in der Wetterau, 
1 Hr. Landrath, Baron von Korff, aus Curland, 
ı Hr, Koft, Ehurfächfif. geheimer Kanzellift, 
ı Hr. Rathsverwandter und Apotheker Kragelius 
in Gajfel. 
1 Hr. Burgermeifter Kraig in Aachen, 
ı Hr. Graf Aloyfius Krafowsty von Kollowrat, 
Domh. zu Dlmüß. 
1 Hr. Ignatz Freih. von Kreitmayer, Churpfälzis 
ſcher Hauptpfleger zu Heydau und Pfetter, 
3 Hr. J. E Krieger Buchhändler in Giefen. 
ı Hr. Pofiverwalter Krug in Elberfeld, 
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ı Hr. Doktor Kruͤnitz in Berlin, 

1 Hr. Freih. von Krumpipen Brabäntifcher Kanz: 
ler. 

1 Sr. Kuhno, Caßirer bei der Sächfifchen Ge: 
fandtfchaft. 

ı Hr. Simon Kuhnen, Kaufmann in Aachen. 

ı Hr. Kühne, Buchhaͤndl. in Wittenberg. 

ı Hr, Kornſchreiber Johann Jacob Küßner allhier, 
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ı Hr. Hanns Freih. von Labes, Domdechant zu 
Kolberg in Pommern, und Legationsrath, 

ı Hr. geheimer Rath Freih. von Landsberg in 
Münfter. 

ı Hr. Bibliothekar Langer in Wolfenbüttel, 

ı Monf, de la Sance, Ecuyer de S. A. S. Monfeig- 

neur le Duc de Brounfwic - Luneboung. 

Hr. von Lattorff und Erben in Hamburg. 

Hr. geheimer Rath von Lauterbach allhier, 

Hr. Negierungsrath Lauterweg in Wertheim, 

Hr. Nicolas Winand Leers, Buchhändl, in 

Aachen, 

Hr. Schöff von Lersner allhier. 

Hr, Senator Lehnemann allhier, 

Hr. Junker von Lengenfeld allhier, 

Ir, Regierungsrath Lenz in Keichingen, 

Hr. Freih, von Leoprechting, Dbrifter der Gas 

vallerie und Churpfalzbaierifcher Kammerh. in 

Heidelberg. 

Se. Erlaucht Hr, Neichsgraf M. E. von er: 

henfeld, Preuberg zu Gelbhofen, Churpfalzs 

baierifcher Kamm, und wirfl, geheim, Kath, 

Generallieutenant und Capitain en Chef der 

Reibgarde s Trabanten 2c. 

Die Lefegefellfehaft in Bingen, 

Die Lefegefellfchaft in Bonn. 
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licher geheimer Rath und ehemaliger Reiches 
tagsgefandter, 

Herr Friedrich und Heinrich von der Leyen in 
Ereyfeld. 

Hr, Neichögraf von Lichnowsky, Cornet beim 
Hufarenregiment von Göching in Memel, 
Mr. Liebert, Negociant ä Middelbourg en Zee- 
land. 

Hr. Zofeph Lindauer Buchhändler in München, 
Hr. Georg Wilhelm Lindheim allhier, 

Se. Erlaucht der Neichsgraf Friedrich Wilhelm 
zur Kippe = Bifterfeld ın Eleve, 

Hr. Johannes Lochner in Nürnb, auf dem Beth— 
männifchen Comtoir allhier. 

Hr. Kammercommiffarius Loͤbel in Thalwiß, 
Hr. Löffler, Buchhandl, in Mannheim. 

Hr, Dr. Lörle allhier. 

Hr, Bartholome de Bme. von Lövenich in Burts 
ſcheid. 

1 Hr, Oberkammerh. von Loͤw in Staden, 

1 Hr. Hauptmann und Kammerh, von Löw, 

ı Hr, Soh. Wilhelm Loffhagen in Hamburg, 
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Hr, Freih, von Leyden, Churpfalzbaierifcher wirke 
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1 Longatti Hochfuͤrſtl. Speieriſcher Amtskeller 
zu Sofgrimm. 

I Hr. Lucius, Charge d’Affaires de LL. HH. PP. 
ä Mayance. 

ı Hr. Hauptmann Lucius allhier. 

ı Hr. Luͤbecks fel. Erben in Baireuth. 

1 Hr. Freih. von Luͤzow Herzogl. Mecklenburg. wirkl. 
geheimer Rath, Obermarſchall, und außeror— 
dentl. Geſandter beim Churfuͤrſtl. Collegio. 

ı Hr. Georg Luis in Hamburg. 

2 Hr. Hofrath Luther allhier. 

1 Hr. Baron von Lurburg in Zweibrücken, 
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1 Hr. Minifter von Madeweiß, Königl. Preußis 
ſcher Gefandter in Stuttgardt, 

ı Hr. Georg Malz, Bangquier allhier. 

1 Hr. Kammerjunker von Malzahn. 

1 Mr. le Baron de Malzahn Seigneur de la Baronie 
Penzlin, 

1 Hr. Zinanzrath Marc, 

2 Hr. Johann Phil. Nartini in Köln, 

ı Hr. Canonicus von Marr allhier. 

1 Hr. Syndicus Matſen in Hamburg. 

ı Hr. Johann Andreas Maurer in Weiler. 

2 Die Mayerifche Buchhandlung in Salzburg. 

1 Herzogl. Medlenburg » Schwerinifche Regierung. 

ı Mir. le Comte de Medem, Aide de Camp de S. 
M. le Roi de Pruffe. 

ı Hr. Iſaac Edler von Meinertshagen des heil, 
Roͤm. Reichs Ritter, Churpfalzbaierifcher Droft 
zu Bergen op Zoom, Gapitular des Liebfrauens 
ſtifts zu Halberſtadt, Conful Honorarius der 
Keichsftadt Bremen, in Bremen, 

1 Hr. Profefior Melmann in Kiel. 

ı Hr. Hofrath von Mengerath in München, 

I Hr. Merrem von Bremen, 

1 Hr, Peter Florens Mettenins Handelömann all⸗ 
hier, 

1 Hr. Hofr. und Kammerh. v. Metternich in Coͤlln. 

1 Hr.von Meyer, Reichsritterfchaftlicher Syndicus 
beim Canton Hegey, Algey und Bodenfee in 
Wangen, 

1 Hr. Dr. und Senator Dietericus Meyer in Bres 
men. 

ı Hr. Alois Matthäus Meyer, Churpfalzbaieriſcher 
Pfleg- und Kaſtenamtscommiſſair zu Rilsho— 
fen, 

1 Hr. Amtsfchreiber Meyer zu Ofterode im Hans 
ndverifchen. 

ı Hr. Metzler, Handeldmann allhier. 

ı Hr. Friedrich Wilhelm Reichsgraf von Milkau, 
Könige. Preußifher Kammerh, am Hofe des 
Prinzen Ferdinand in Berlin, 

1 Hr. Godefried Moll in Aachen, 

1 Hr, Moll, Med. Doctor in Arnheim. 

I Hr. Dperhofmeifter Freih. von Moltke in Caſſel. 

6 Die Herren Monath u. Kußler Buchhändler in 
Nürnberg. 
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20 Hrn. Montags fel, Erben Buchhaͤndl. in Nes 
gensburg. 

1 Hr. Marimilian Freih. von Montgelas, Churs 
pfalzifcher Kammerh. 

1 Hr. 5.8. von Motz Fürftl. Heffifcher Kammer— 
director in Hanau, 

1 Se. Wohlgeb. Hr. Burgermeifter Mühl allbier, 

ı Hr. Müller Churfächfifcher Gefandtfchaftsfecres 
tair, 

ı Hr. Müller, Hochfürftl. Thurn und Tarifcher 
Regierungsfecretair in Regensburg. 

1 Hr. Müler in der Stadt Ulm allhier. 

ı Hr. Müller, genannt Reinhold allhier, 

1 Hr. geheimer Rath Freih. von. Münch Belings 
haufen in Coblenz. 

1 Hr. Erbmarfchall, geheimer Rath und Ritter 
Freih. von Münfters Bed in Braunfchweig. 

1 Hr. Mylius, Handelsmann allpier. 
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1 Hr. Phil, Jacob Nack, Handelsmann allhier. 

1 Hr.’ Joſeph Naͤgler, Schullehrer zu Obrig in 
Hainem. 

1 Se. Durchl. der Prinz von Naſſau-Uſingen Kai—s 
ſerl. Koͤnigl. Generalfeldmarſchall und Genes 
ralwerbdirector in Franffurt. 

ı Hr. M. Sohann Nebien, Handelömann allhier, 

1 Löbl. Neuner Collegium allhier. 

I Ar. Dber = Hof und Kammerfourier von le 
Noble, 

1 Hr. Nothnagel, Bürger. Lieutenant im löblichen 

sten Quartier allhier, 

1 Hr. WenzelNowatny, Kellermeifter bei Sr. Hochs 
fürftl. Gnaden dem Hn. Erzbifchof zu Ollmüß, 

1 Hr. N. N. in Dürkheim an der Hardt. 
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1 Hr. Georg Friedrich Lebrecht Erdmann von Ochs 
ſenſtein, Lieutenant in Herzogl. Würtembergis 
ſchen Dienften. 

ı Hr. Dehl, Fuͤrſtl. Speyeriſcher Hof- und Re— 
gierungsrath in Bruchſal. 

ı Hr. Baron von Oerzen. 

ı Frau Landräthin von Derzen, gebohrne Reichs— 
Freifran Schertel von Burtenbach auf Blengow 
in Mecklenburg. ; 

1 Se. Hochwuͤrden Hr. Graf von Dettingen Wals 
lerftein Domgraf zu Köln, Augsburg und Ell⸗ 
wangen. 

ı Hr. Baron von Dffenberg, Hochfürftl. Churlänz 
difcher Negierungsrath aus Gurland, 

1 Das Bürgerl, Ober : Officier = Collegium im gols 
denen Loͤwen allhier, 

ı Das Dfficier = Corps des Leibdragonerregiments 
zu Heidelberg. 

ı Hr. DOgelwicht und Sohn in Amfterdant. 

2 Hr. Aleris von Olſufieff Rußiſch-Kaiſerl. Pres 
miermajor, 

ı Hr. Graf Orlick, Königl, Ungariſcher und Boͤh⸗ 

mijcher 
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mifcher Kammerh. und Obriſt vom Birkenſtei⸗ 
niſchen Infanterie-Regiment. 

2 Die loͤbliche Ortenauiſche Ritterkanzlei zu Kehl 
bei Strasburg. 

3 Hrn. Gebrüder d'Orville alfhier. 

TENENDER, 
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Hr. Paͤlizaͤus, Fuͤrſtl. Kaunitz Ritbergiher Re⸗ 
gierungsrath. 

Se. Hochwuͤrden, Hr. Sanonicus de Pain, Ca: 
pitularis in Machen, 

Hr. Freihr.v. Palmer, Domfapitular in Augsburg. 

Hr. Ehriftian Paffavant allbier. 

Hr. Amtmann Paffow in Grabow. 

Hr. Pauli, Buchhändler in Berlin. 

Hr. Pelletier Herzogl. Würtembergijcher Reſi— 
dent in Koͤlln. 

Hr. Pelzer, Churkoͤllniſcher Hofs und Regierungss 
rath. 

Hrn, Gebruͤder Pfaͤhler, Buchhaͤndl. in Heidelberg, 

Hr. Johann Friedrich Marquis Piatti, Churfuͤrſtl. 

Saͤchſiſcher Kammerjunker. 

Hr. Piautaz, Handelsmann allhier. 

Hr, Cauonicus Pick in Koͤlln. 

Hr. Hofrath Piehl dahier. 

Hr. Domkapitular, Graf von Plettenberg in 
Miünfter. 

Hr. Graf von Podevils in Berl. 

Hr. Graf Leopold Podſtatzky-Lichtenſtein. 

"Ar. Graf von Pohlen in Marburgs 

Hr. Dbriftlieutenant von Volenz. 

Loͤbl. Ober: Poftamt in Nürnberg. 

Loͤbl. Poſtamt in Oldenburg. 

Hr. Zohan Precht, Handelsmann allhier. 

Se, Erxcellenz, Hr. Carl Neichsgraf von Preyſ⸗ 
fing, Churpfälzifcher Kammerh. 

Hr. Jakob Preysker, Küchenfontroffeur bei Sr, 
Hochfürftl. Guaden dem Hrn. Erzbifchoffen-von 
Dlmüß. 

Hr. Raths-Conſulent von Priefer in Augsburg, 

ı Se. Erlaucht der vegierende "Graf von Plickler 
und Limburg in Gaildorf. 

Hr. Geheimer Zujtizrath Pürter in Göttingen. 

Hr. Johann Friedric) Purgold, Hochfürftl. Heſ— 
ſendarmſtaͤdtiſcher an hiefiger Reichsſtadt accre— 
ditirter Reſident und wirklicher Hofrath. 
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Hr. Freihr. Heinrich von Rafler'zu Weidenburg. 
Hr. Johann Nicolaus Rauch in Altona, 

Hr. Freipr. von Nechberg, Ritter des Pfaͤlziſchen 
Georgen : Drdens und Kegationsrarh. 

Hr, Freihr. "von der Ref, RUN Preußischer 
Kammerh. in Berlin, 

Hr. Freiht von der Ned. — 

Die Fürfel, Regierungskanzlei in Buchau, 

Hr. Friedrich Joſeph, Freih. von Reibeld, Churs 

fuͤrſtl. Truchfeß, wirklicher adelicher Regierungs⸗ 
rath und Oberamtmann zu Germersheim, 
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ı Hr. Graf von Reichenbach Goſchuͤtz. 

ı Hr. Gottfried Reiff Handelsmann allhier. 

ı Hrn. von Reindl, Graf von la Roſeeiſcher Vers 

walter in München, 

I * Reinecke, Aeltermann der Kaufmannezunft 

in Memel. 

Hr. Johann Nicolaus Reinhard, Fabrifant zu 

Keyden in Baier. 

Hr. Poſtſecretair Reiſchel in, Wemel. 

Se. Durchl. Hr, Fuͤrſt Neuß. 

Se. Durchl. Hr. Fuͤrſt Reuß von Lobenſtein. 

Se, Erlaucht Hr. Graf Heinrich Reuß XLIII. 

Hr. Dieterich Reuß, Handelsmann allbier. 

Hr. P. F. Rhodius, Regierungs- und Kamz 

merdireftor in Schwarzenberg. 

1 Hr. Regierungs = und Kammerdirector Rhodius 
in Schorchenberg. 

1 Hr. Riegel, Buchhaͤndl. in Nürnberg, 

1 Hr. Niegemer, Handelömann dahier, 

1 Hr. Johann Jacob von Niefe, Herzoglich Sach⸗ 
ſen-Gothaiſcher Legationsrath allhier. 

1 Dr, Rieſe allhier. 

1. Hr. Elias Ritter in Regensburg. 

ı Löbl, Nittercanton Kocher. 

1 Die Ritterſchaftliche Kanzlei in Eßlingen. 

ı Die Kitterfchaftliye Kanzler in Heilbronn, 

ı Die Nitterfchafriiche Kanzlei in Tuͤbingen. 

1 Hr. Roeder m Nürnberg. 

1 Hr. Landeemmandenr, Freihr. von Roll. 

4 Se. Ercellenz Hr. Graf v. Nomanzow, Kämmes 
rer Sr. Majeſtaͤt der Saiferin von Rußland 
und bevofmächtigter Minifter an den Rheini— 
fhen, Shwäbifchen, Fraͤnkiſchen, und Weſt— 
phaͤliſchen Kreißen. 

ı Se. Excellenz Hr. Graf von la Rofee, Chur: 
pfalzbaierifcher wirklicher Geh. Rath und Ges 
neral der Cavallerie in Muͤnchen. 

1 Hr. Aloys Graf Baſſelet von la Rote, Churs 
pfalzbaierifcher Kämmerer und Reviſionsraths— 
vicedirefror ‚in München, 

I Hr. Marimilian, Graf von la Nofee, Churpfalze 
baieriſcher Kammerer und Hofkammerrath ım 

Muͤnchen. 

ı Hr. Chriſtian Ernſt, Freihr. von Rotenhahn, 
Churbrandenb. Geſandtſchaftscavalier. 

1. Hr. Capitain Rothan allhier. 

2 Hr. Hofapotheker Ruͤhl allhier. 

1. Hr. Simon Ruͤppel, Heffencaffelifcher Poſtmei— 
ſter allhier, 

1Hr. Elias Ruͤppel, Handelsmann in Caſſel. 
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1 Hr. Baron von Saacken, von Berlin. 

ı Hr. Salzwedel, Upothefer dahier, 

r Hr. Johanu Bapt. Aloys Samhaber, Hoch— 
fürftl. Würzburgifcher Hofrath und öffentlicher 
Rehrer des Staatss wie auch des Natur- und 
Völkerrechts auf der hohen Schule zu Würze 
burg, 

1 Hr. Pfarrer Samm allbier, 

* * 5* 


2 Hr 
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2 Hr, Jacob Friedr. Saraſin allhier. 

ı Hr. Franz, des Heil. Roͤm. Reichs Graf von 
Sauran, Erblandmarfchall'in Steuermarf, Koͤ— 
nigl, Kämmerer « Niederöfterreichifcher Regie 

"Tüngsrath und Stadthauptmanı in Wien, 

Ir, Bernhard Wilhelm Freipr. von Schaf Ritz 
ter des Gohanniter Ordens, Gefandtfchafrsmarz 
ſchall und Legationsrath. 

Ce, Excellenz Hr. von Schack. 

Hr. Capitular Baron von Schade in Corvey. 

Hr. Schäfer, Handelsmann allhier. 

‘Hr. Anton Schenf Graf Eaftel in "Augsburg. 

Hr. Joſeph Schenk, Erbgraf zu Kaſtel-Tiſchingen. 

Hr. Philipp Schenk, Graf zu Kaftel = Tifchingen, 
— in Mainz. 

T Hr. Johann Juſtus Scherbius J. U, D. & Ad- 

\yocarus ord. allbier, 

ı Hr. Scherenberg dahier. 

I 2 Gerhard Schiele des Raths allhier. 

r Hr. Friedr. Aug. Schifflin, Hochfuͤrſtl. Hohens 
fohe = Kangenburg = Dehringen s —— 
Commiſſionsrath. 

ı Hr. Kammerherr, Baron von Schilden in — 

Hr. Hofkammerrath Schimper in Selters. 

Se. Excellenz Hr. Graf von Schlick, Kaiſerl. 
Minifter am Oberrheinifiyen Kreis in Mainz. 

Hr. Senator Schloffer allhier. 

Hr. Dr, Schmelzer. 

1 Hr. Freihr, von Schmidtburg in Gemũnde a 

"dem Hundsrüd. 

Hr. Johannes Schmidt, Handels nann allhier. 
Hr. Kic. Joh. Conr. Schmidt Stadtgerichtsre⸗ 
ferendar in Augſpurg. 

Hr. Johann Friedr. Schmidt alftier. 

Demvifelle Schmidt in der Sandyaffe allhier— 
Hr, Hofrat) und Profeffer Schnaubert in Jena. 
Se. Durchl. der regierende' Zürft von Schoͤn— 
burg in Waldenburg an der Mulde in Sachſen. 
Hr. Schöne, Handelsmann m ne 
Hr. Dber hofgerichtsaſſeſſor Dr. A. nt in 

Leipzig. 

Hr. von Schreeb in Oldenburg bei Bremen, 

Hr. Nitterhauptmann von Schuͤtz zu — 
ſen in Camberg 
Die Schulbuchhandlung ir Braunſchweig. 
Hr. Johann Friedrich Wilhelm von Schulze, 
Er. Churfürftl. Durchl. zu Pfalzbaiern in der 
freien Reichsſtadt Aachen perpefuirter Major 
rieftatthalter und Juͤlich⸗ und Zergifcher Hofrath, 
Hr. Voft- und Bancodireftor Schulze in Mer 
mel. 

Hr. Schulze in Bremen. 

Hin. Schwan und Goͤtz Buchhändler. in Mannz 
heim, 

Hr, Schwarz der ältere, Haudelsmann allhier. 
Se, Hochfuͤrſtliche Durchl. der regierende Fürft 
von Schwarzburg = Eondershaufen, 

Hr. von. Selbert, Reichsſtadt Srankfurtifcher Co: 
mitialgefandter in Regensburg. 
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ı Das Servieriſche Eollegium allhier. 

ı Hr. Severin, Buchhändler in Weiſſenſels. 

1 Hr. Stadtfpreiber Seybold in Bodenheim. 

ı Hr. Graf von Seyboldsporff auf Helfenberg 
und Aybach, Geh. Kämmerer und Regierungss 
rat) zu Straubing. 

1 Hr. Johann Conrad Seyen, Handelsmann in 
Luͤbeck. 

1Hr. Burgermeiſter von Seyler in Memmingen. 

1 Hr. Criminalrath Siegler allhier. 

1 Hr. Graf von, Sinzheim. 

1 Hr, Lorenz Paulus Ohrgeli Käfiner im —— 
zu Nuͤrnberg. 

1 ©e. Erlaucht, Hr. Graf Friederich zu int 
Laubach. 

1 Hr. Hofrath Sonntag in Trier, ul 0a 

I Mr. le Baron de Spaen , Depute aux; Etats ‚Gene- 
raux 4 Arnheim. 

LSe. Erxcellenz Hr. Graf von Speer, Oberluͤchen 
meifter von Churkoͤlln. 

1Hr. Baron Xavier de Speth, — Cain 

laire d’Augsbourg. 1 

1 Hr. Clemens Freiherr Spiegel, zum Diefenberg 
und Ganftein, Domfcholafter in Preufjich Wenns 
den und Domherr zu Paderborn, .- 

1 Hr. Ferdinand Auguft Freihr. Spiegel zum : Dier 
fenberg,, Domherr zu Wünfter und: Dsnabrüc, 

ı Hr. Friedrich Eruft Freiherr Spiegel zum Die: 
fenberg und: Ganjtein, des deutſchen Ordens 
Kommandeur und Churföllnifcher Geh. Nath, : 

ı Hr. Franz Wilhelm, Freiherr Spiegel zum Die— 
fenberg und Canftein, Churcoͤllniſcher Kammers 
prafident und Gurator der Univerſitaͤt zu — 

2 Stadtbibliothek in Aachen. 

1 Stadtbibliothek der Reichsſtadt Eßlingen. 

1 Stadtbibliothek in Fuld. 

1 Stadtbibliothek in Hamburg. 

2 Archiv und Stadtbibliothek in Hamburg. 
1.Die Stadtkanzleiſin Kempten. 

1 Die Stadtkanzlei in Lindau, 

+ Die Stadtfanzlei in Memmingen, r 

3 Die Stadtfanzlei zu Nörölingen, 

3 Die Etadtfanzlei in Alm. 

9 Die Hrn, Stadtpfleger und ‚Geheimen Raͤthe der 
Reichsftadt Augsburg. « * 

1Se. Hochwohlgebohrn, Hr. Sradrfiuleiß von 
Stallburg allhier. et 

ı Hr. Gcheimer Rath von Stalburg allhier. 

1 N. Dr. Stark allhier. 

3.91.. Jo: Balthafar Stark, J. V. D. allhier. 

ı Hr. Hofrath Stark auf dem Roßmarkt allbier. 

a Hr. Johann Adam Stem Buchhaͤndl. in Nürne 
berg. , 

1. Hr. Cabinets⸗ ri: Steinbach in Caſſel. 

1 Hr. Kammerjunfer von Steinberg in Hannpven 

ı Hr. Steinheil, Handelsmann allhier. 121 

1 Hr. Steinmeß Freiherrl. von Venningſcher ee 
tair in Mannheim, 


1.91. Steiß Handelemann dabier, 
1 De⸗ 
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ı Demoifelle Steitz allhier. * 

ı Mr. le Baron de Stengel, Grand-Prevöt Coad- 
juteur & Capitulaire de Ja,Cathedrale de Frey- 
fing a Munic. 

ıt Die Stetrinifche Buchhandlung in Ulm. 

ı Hr. Stöhr Buchdruder in Büdingen, - 

ı Hr. Streyliug, bei ‚Hr reg Salzwedel 
allhier. 

ı Hr. Joh. Phil — Buchhändler allhier. 

ı Hr. Strobl, —— und ode in Maͤn. 
chen. 

ı Hr. ConſulentS S hab; % Ü, ER Herzogl. Saͤch⸗ 
ſiſcher Legationsrath in Nürnberg. 

1 Hu Oberſthofmeiſter und Amtsregiſtrator Strobl 
in Wien, 

ı Hr. Kammerfecverarius Sttövets in Duͤrckheim 
an der Hardt, . 

179 Johann uSigismund Sine beder Rechte 
Licentiat im München, 

ı Hr. Sues, Haudelsmann allhier. 

1 Mr. de Supeiville Gonfeiller & Echevin de Mid- 
delbourg en Zeeland. 

1 Lobl. Syndiratss Collegium dahier. 

1 Mr. le Comte de Szapasy Chambellan de S.M, 
I. R.apoftolique, Gouverneur du Littoral deHon- 
grie &e. Supreme Comte du Comtẽ de Syrme, 
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ı Hr. Philipp, Graf von Tampierie, Churpfalzbaieriz 


ſcher Kämmerer und der Ehurfürftt. Leibgarde der — 


Hatſchier Exempt-Rittmeiſter. 

1.98 Baron von Zaun, geheimer Nath bei Cr. 
Chuͤrfuͤrſtl. Gnaden von Mainz in Fuld. 
1.9 Joſeph⸗ des Heil Rom. Reichs Graf von 

Tauflirch zu Kauzenberg, Churpfalzbaieriſcher 
Geſandtſchaftsmarſchall. 

1 Se. Excellenz Hr. Freih. von Tieden zum Für: 
ſtenſtein, Koͤnigl. Dänifcher wirklicher geheimer 
Rath. 

1 Hr. Anton Reichsgraf von Toͤrring zu Seefeld, 


Ehurpfalzbeierfhear—wirkucher- Hammerer-und- 


geheimer Rath in Muͤnchen. 

ı Hr. Clement, Reichsgraf von Toͤrring-Seefeld 
des hohen Nitterordens des heil, Georgs Nitz 
ter, Churfürftl. Kaͤmmerer ıc, 

ı Hr. Baron von Zrautenberg, Churtrierijcher 
Kammerhr. * 

1 Hr. Graf von Trautmannsdorff. 

ı Hr. Thaddaͤus, Graf von Trautmannsdorff, 
Domperr von Dllnüß, 

2 Hr. Zrautwein, Stadrältefter in Memel, 

ı Hr. Graf Truchfes zu Waldfee in Augsburg. 

ı Hr. Baron von Türk, 

ı Hr. von Türk, Kaiferl, Oberlieutenannt unter 
Carl Schröder Infanterie, 


u 
ı Hr, Kammerhr, von Uchtriz in Gotha. 
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ı Hr. Freih. von Ulm, Domkapitular in ie 
‚burg. - 

ı Hr Freih. Earl von Ulm, ‚Domfapitular in 
. Augsburg, i 

Das Reichsſtift St. Ulrich zu Augsburg. 

Die Univerſitaͤtsbibliothek in’ Erlangen, 

Die Univerfitatsbibliochef in Jena. 

Die Univerfitärsbibliochef in Marburg. 

Ihro Ercellenz Frau Reichsgrafin von Uxkull in 

Gyllenband in Dornum. 
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4 Hn. Vandenhoeck und Rupprecht in Goͤttingen. 

2 In. Varrentrapp und Wenner, Buchhaͤndler 

allhier, 

1 Hr, Baron de Veyder zu Malberg, Churtrieriz 
[cher Kammerhr. 

"Hr. Philipp Alerander, des ‘Heil. Roͤm. Neichs 
Graf von DVieregg, des hohen Ritterordens 
des. heil. Geotgs Nitter, Churfuͤrſtl. Kammes 
ver 2%, 

Mr. le Comte de Vieregg. 

Hr. Hofgerichtsjecretarrus Vigelius in Wisbaden. 
Hr. Vogel, Churföllnifcher Hofkammerrath. 

Kr. Hofrath Vogt im Johanniterhof alipier. 

Hr. J. P. C. Vollmer von Er wnß wenrach⸗ 
Senator in Nuͤrnberg. * 

Hr. Oberkellner Voſſfeld in Nenöberg. 

Hr. von Vukaſſovich, Rußiſch Kaijerl. Legations— 
-rath-allhier; 
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7 HN Se Raͤth und Geh Kefttendhiug Wag⸗ 
nert ii Würzburg. " 
ern Mir Karlı Gortfried Wagner‘ allhier, 
1,898: Joh. Davıd Wagner, Haudelsmann allhier 
ı Hr. Xudwig Waguer, Goldfabrikant in Caſſel. 
ı Die Wagueriſche Buchhandlung in Freyburg. 
ı Hr. Geh. Rath und Praͤſident Waitz, Freiherr 
von Eſchen zu Caſſel. 
1.Hr. Praͤſident von Waitz in Caſſel. 
I Frau Graͤfin Caroline von Waldeck. 
1 Das hochwürdige gräfliche und altadeliche Frei⸗ 
ſtift Wallenſtein zu Homberg in Heſſen. 
1 Hr. Johann Georg Walte in Bremen, 
1 Die löbliche Reichsftade Wangen, 
ı Hr. Geh. Rath von Wangenheim in Eifenach, 
1 Hr. Wanzel, Handelsmann alhier, 
ı Hr. Daniel Adolph Weber in Elberfeld, 
ı Hr. Geh. Rath von Wedbeder in Eoblenz, 
ı Hr. Poſtſecretaire Weidner allbier. 
ı Hr. Joſeph Werfenbach in Zrier. 
I Die Reichsſtadt Weiffenburg, 
ı Hr. Reichshofrath von Welfern in Zweibrücken. 
ı Hr. Freihr. von Werneck. 
1 Hr. Baron von Wifenberg. 
1 Hr. Freihr. von Weſterbolt, DOberftallmeifter von 


Churkoͤlln. 
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1Hr. 


Wichelhauſen J. U. D. in Bremen, 

Joh. Wilh. Wichelhaufen Banquier allhier. 

1 Hr. Wichelhauſen, Kaufmann in Elberfeld, 

1 Hr. Wilhelm Elias Wiedenfeld in Burtſcheid. 

1 Se. Erlaucht. Hr. Graf von Miedrunfel, 

ı Se. Hochwohlgeb. Hr. Schöff von Wiefenhüten 
allhier. 

ı Hr. Johann Martin Wil, Kunftverleger in 
‚Augsburg. 

ı Hr. Senator und Königl, Preufifcher Geheimer 
Nach MWillemer dahier. 

ı Hr. Johann Martin Willemer allhier. 

ı Hr. Graf Winkovsky. 

7. Hr. Bicarius Wintje in Münfter. 

ı Hr. Graf von Wifer, Churpfalzifcher Kämmerer, 
Hofgerichts: und Hofkammerrath in Manns 
heim. 

ı Hr. 2. D. Witting, Paſtor bei der Stephanis 
firche und Goßlar. 

ı Hr. Joſeph Wacher 
Schwaben. 

1 Hr. Stadtbaumeifter Wolff in Eaffel. 

ı Hr. Freihr. von Wrede, Domfcholafter zu Nils 

desheim und Domkantor zu Münfter, 


3 
ı Hr. Dr. B. W. Zahn, greicheftadt Nuͤrnbergi⸗ 
ſcher — 


Kanzleirath in Zeil in 


0 


— 


Expl. 

1 Ihro Excellenz, Fr. Gräfin von Zech in Merſe— 
burg. 

1 Shro Excellenz, Fr. Gräfin von Zech, geb. von 
Zeh, in Merfeburg. 

1 Hr. Regierungsrath Zentner in Heidelberg. 

ı Hr. Michael Zeppert, Churfürftl. Hoffiſcherei— 
ſchreiber in München. 

3 Hr. Zidwolff, Handelsmann allhier. 

ı Hr. Emanuel Gottlieb Ziegler, Handelömann in 

Afperg bei Ludwigsburg. 

Ce, Ercellenz Hr. Graf von Zinzendorf, Churz 

fächfifcher Gefandter in Berlin, 

Hr, Canzlei = Affeffor Zippelius iu St. Goar. 

19, J. W. Zippelius, Kanzleiaffeffor in St, 
Goar, 

1 Se. Hochwürden Hr. Domdechant, Freiherr von 
Zobel in Würzburg, 

2 Hr, Burgermeifter von Zoller in Memmingen. 

ı Hr. VProfeffor Zumkley, geiſtlicher Rath und Dis 
reftor des Gymnaſii in Münfter, 

ı Hr. Baron von Zurhein von Morfchweiler, Stadt- 
halter und Domdechaut zu Worms, Capitular 
des Nitterftifts zu St. Abau, in Mainz, auch 
Geh. Rath Sr. Churfuͤrſtl Suaden zu Mainz, 
in Worms. 

1 Shro Hochfürftl. Durchl. Prinz Mar von Zwei⸗ 
brücen, 
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Der Verleger des Diariums rechnet auf großmuͤthige Nachſicht, wenn er in dieſem Ver⸗ 
zeichniſſe irgendwo angeſtoßen und etwas gegen Wiſſen und Willen verſehen haben ſollte; der 
Verfaſſer aber glaubt fich felber die Erklärung fhuldig zu ſeyn, daß er fich nicht für, Fom« 
petent erachtet habe, dem Herrn Verleger mit feinem Rath und Gutachten beizuftehen, 
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Krankheit und Tod weil. Er. Röm, Kaiferlichen auch Königl. Apoſtol. Majeftät, Zofeph des Zweiten, 


ans ſchon theilte ganz Deutfhland mit den Kaiferl. Königlichen Erb:Staaten den 
gerechteften Kummer über die bedenklichen Gefundheitsumftände ihres gemeins 
fchaftlihen allerhöchften Oberhaupts. 


Raſtloſe Thätigfeit und eine die Lebenskraft unvermerft verzehrende Anftrengung 
der Geiftesfräfte, Verachtung aller Bequemlichfeiten nicht nur in der Reſidenz, ſon— 
dern auch auf Reiſen und im Feldlager, und — mas vielleiht auf die Gefundheit 
des Monarchen am heftigften wirkte — gramvoller Unmuth über einige eben fo une 
vermeidliche als Eranfende Streiche des Schickſals, hatten fihon feit geraumer Zeit 
Seinen Körper zum Sitze phufifcher Uebel gemacht, welche die Kunft der vortrefflich- 
ften Aerzte um fo meniger zu heben vermochte, je weniger der Erhabene Patient 
Eich Selbſt Ruhe und Pflege zu gönnen gewohnt war. 

Krönungd» Diarium, ıfer Band. A Im 
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Sm Monat Februar 1790. nahmen diefe Uebel dergeftatt überhand, daß Sich 
der Kaifer durch den Gebrauch der heiligen Sacramente zum Uebergang in die Ewige 
feit vorbereitete; und den 2oten deſſelben Monats fruͤh zwifchen 5 und 6 Uhr ver: 
fehied der Erfte unter den Herrfihern Europens — — des ganzen Erdballs — denn 
weicher Fuͤrſt kann einem Deutfhen Kaifer und zugleich Beherrſcher der Defterreichi= 
fben Monarchie den Rang beftreiten? — und Sein großer Geiſt erhob fih in die 
Wohnung vollenderer Weſen, wo Er mit andern Gurten Fuͤrſten den Lohn der 
Treue theilt, womit Sie das Ahnen von dem Herrn aller Herren anvertraute ſchwe— 
ve egenten Amt verwaltet haben. 


Tofepb farb wie er gefebt hatte — mar, fo lange Sein Geift- auf die nach 
und nach zeritörte irdifche Hülle noch zu wirfen vermochte, Sich immer gleich: ftets thätig, 
muthvoll, menfchenfreundlih. Er war auf Seinen Tod gefaßt, “ und man Fan mit 
» Wahrheit fagen, „ e8 find Worte des Derfaflers der Wiener Zeitung, 
welche bier abgefehrieben zu werden verdienen — daß der Monarch al 
„lein an diefen Todesfall ohne Erfchütterung gedacht habe. Mit der vollfommens 
„ fen Muhe der Seele fah Er bis zum lezten Dauche Seiner Aufiöfung entgegen, 
z, nahm fihriftlih und mündlich von Seiner Durchlauchtigften Familie und allen die 
„Ihm werth waren, mehr um Sie zu tröften, als Selbſt zu Flagen, Abfihied, *) 
„ und hi:te big an Seine Todesftunde nicht auf, alle Staatsgefchäfte fo angelegente 
„lich zu beforgen, daß man fagen fan, Er fey in Ausubung der Pflichten geftorben, 
von denen Er in Seinem Herzen von jeher fo hohe Begriffe gehegt hatte. Bez 
„ fonders wandte Er die lesten Wochen Seiner Regierung an, neue a 
„uber Seine Voͤlker und einzelne Unterthanen zu verbreiten. „ 


— 
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“ Entfohloffenheit und Gelaſſenheit zeigten fich in jeder Handlung , in jedem 
„ Worte des Sih Seinem Ende nahernden Monarchen, . Nachdem Er waͤh— 
„rend der Krankheit fo wie in Seinem gungen Leben, alle Pflichten der Religion 
„mit Eifer erfüllt, und nur wenige Stunden vor Seinem Tode noch verfihiedene 
„Befehle ertheilt, Dorträge angehört und Depefihen unterzeichnet hatte , verließen 
„ Shn Die allmählig ganz —“ Sinne und Er gab ſanft und ruhig Sei— 
mn Ben Geiſt auf. ” 
Wir 


=) Beſonders ruͤhrend iſt der Abſchied, den Joſeph geſammten Armee ſtets dev Gegenſtand Höchfta 


von feinen tapfern Kriegern nahm. Se. Mai. 
hatten nemlich am 14. Februar dem nun eben— 
falls verewigten Hrn, Hofkriegsraths-Praͤſiden— 
ten, Grafen von Haddick, aufgetragen, der 
geſammten in wirklicher Dienftleiftung ftehenz 
den Armee, vom höchften Generale bis zum 
gemeinen Mann herab, in Allerhöchften Na— 
men befannt zu machen? 


Meil Se. Majeftät Sich dem Ende Ihres Lebens 


näherten, fo bielten Sie Sich für undanfbar, 
wenn Sie nicht der gefammten Armee für die 
in allen Gelegenheiten, und ohne Ausnahm 
Alterhöchftderofelben bewiejene Treue, Qapferz 
feit und Unverdroffenheit Ihre volle Zufriedene 
heit zu erfennen gäben. Ce. Maj. müßten die 
Armee, eben weil Sie diefelbe bei einer im 
Feldzuge Sich zugezogenen Krankheit nicht häts 
ten verlaffen wollen, nun früher ganz verlafe 
fen, als nach dem gewöhnlichen Laufe der Na— 
tur, und von Ihrer Keibesbeichaffenheit zu ver— 
muthen gewejen wäre. Soldat zu feyn, wäre 
won jeher Allerhöchftdero vorzäglichite Neigung, 
fo wie die Beförderung des Wahsthums an 
Anfehen, an innerlichen Kräften und Werth der 


dero größten Sorgfalt gewejen, Als Landess 
fürft harten Se. Maj. alles mögliche dazu beis 
getragen, und als Kriegsgefährte alles Unges 
mach , und alle Gefahren mit Freuden getheis 
let: was immer zur Heilung der erfranften und 
verwunderen Mannfchaft zu ihrer Erleichterung 
und Erhaltung erfonnen werden Fonnte, fey von 
Sr. Mat. nie auper Acht gelaffen worden, und 
jeder einzelne Mann ſey Ihnen fchäzbar geme- 
fen. Der vorige Feldzug babe ale Münfche, 
die Se. Maj. für die Ehre der Armee in Ih⸗ 
rem Vaterherz genaͤhrt haben, vollfommen ges 
frönet, und diefelbe habe in ganz Europa das 
Anſehen, welches fie verdient, erworben. Ge. 
Maj. nahmen die troftreiche Beruhigung mit 
fih, fie werde fih nun auch immer beftrez 
ben, diefen Ruhm ftets zu erhalten. Da Se. 
Mai. nach Ihrem Hinfcheiden für die Armee 
nichts mehr thun Fünnten, jo wollten Sie ihr 
dieſe Ihre dankbaren Geſinnungen mit dem in— 
nigſten Wunſche hierdurch zu erkennen geben, 
daß fie dem Staate und Er. Majeſtaͤt Nach— 
folger immer auch eben fo getreu, wie Aller— 
höchftderofelben, zugethan feyn möge. 
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Wir fernen hinzu: Deurfhland und die Oeſterreichiſche Monarchie würden über 


2) Eine ausführliche Lebensgefchichte unfers vers 


ewigten Kaifers liegt, wären wir auch mit 
den Hülfsmitteln hiezu verfehen , außer den 
Gränzen diefes Werks. Indeſſen hoffen wir 
unfern hohen und verehrungswärdigen Xefern 
nicht zu ‚mißfallen, wenn wir bier die Furze 
Lebens z und Regierungs-Geſchichte des Mops 
narchen einruͤcken, die eine der beliebteften Zeitz 
fchriften , die lehrreiche Deutfche Zeitung, 
bald nach Seinem Ableben geliefert hat. Es 
wiirde ein Eingriff in die Eigenthumsrechte des 
Berfaffers ſeyn, wenn wir dasjenige, was nad) 
unſerm Daflırhalten etwan anders hätte ges 
fagt werden mögen, eigenmächtig verändert 
hatten. So erleuchtete Leſer, wie wir uns zu 
haben ſchmeicheln dürfen, werden die Fleinen 
Flecken in dieſem Gemälde von felbft auszumi- 
ſchen wiffen und derfelben ungeachtet das Vers 
dienft des Mahlers nicht verfennen. 

Sofeph I. war unter den Monarchen, 
welche die Staatengefchichte als Beifpiele des 
Ungluͤcks auf dem Throne darftellet, gewiß eis 
ner der bedauernswärdigften. 

Hrenfchenliebend, ohne (allgemein verdienz 
te) Gegenliebe, wohlmeinend und verfannt, 
eifrig ohne Wirfung , arbeitfam ohne Kohn, 
unternehmend ohne Erfolg, hellz und edeldens 
fend ohne Segen — fo fehien Diefer große 
Menſch und Fürft, obgleich mit allen erforders 
lihen Negententenntniffen, Talenten und Ges 
finnungen ausgerüftet, mehr zur Belehrung der 
Nachwelt , als zur Begluͤckung feiner Zeitges 
noffen von der Vorfehung berufen zu feyn ; fo 
war fein ganzes Leben eine Kette von MWiderz 
wärtigfeiten, gefränften Neigungen, vereitelten 
Wuͤnſchen und Entwürfen. 

Er ward am ızten März, 1741. als ein 
vollfommen gejundes und ſtarkes Kind geboh— 
ven: aber unter traurigen Ausfichten für feine 
fünftige Hoheit. Seine Mutter Marie There: 
fie war mit Preuffen, Bayern, Sachen, Frank— 
reich und Spanien in Krieg verwidelt, welche 
alle verfchiedene Anfprüche auf ihre Staaten 
machten, deren Finanzen bei ihren Negierungs: 
antritt (1740) fehr erjchöpft waren. Ihre Xas 
ge war fo bedenklich, dag fie felbft in Wien 
für ihre perfönlihe Sicherheit bange war, und 
fih nah Preßburg flüchtere, wo fie im 
September die vier Stände des Königreichs 
Ungarn verfammelte, mit dem halbjährigen 
Kronprinzen Joſeph auf dem Arm, und ih— 
ver dreyjahrigen Prinzefjin an der Hand, mitz 
ten unter fie trat, und fie mit den Worten 
anredete: Sch bin von meinen Freunden vers 
„laſſen, von meinen Feinden verfolgt, von 
„, meinen nächften Blutsnermandten angegrifs 


Seinen Verluft untroͤſtlich ſeyn, wenn ihn nicht Leopold, der Erbe Seiner 
Macht und hohen Eigenfhaften erſetzt hätte, *) 


SS, 


„, fen: Meine einzige Zuflucht ift Eure Treue, 
„Euer Muth und meine Standhaftigkeit. In 
„, Eure Hände uͤbergebe ich die Tochter und 
„, den Sohn Eurer Könige: fie erwarten ihr 
„» Heil von Euch!, Die Kaiferwärde, welche 
dad Haus Defterreich 300: Jahr ununters 
brochen  befeffen hatte, fam dur die Wahl 
Karls VIL ihres Femdes, an Bayern, 
Schleſien durch Eroberung an Preuffen, 
und die Unruhen dauerten fort bi8 zum Aa che 
ner Frieden 1748: So verfloffen die erften 
8 Jahre feiner Kindheit, Beftreben nach Vers 
größerung der Defterreichifehen Macht, Wünz 
fche, daß ihre Zeinde unterliegen möchten, Freus 
de über Nachrichten von gewonnenen Schlach- 
ten und erreichten Abfichten waren die Gegen 
fände, womit er täglich unterhalten, dadurd) 
alfo der erfte Grund zu feiner Neigung zum 
Kriege und zu Eroberungen gelegt wurde; in— 
dem die wirflichen Dinge mit den Eindrüden, 
die fie vor den Augen der Kinder auf die Erz 
wachfenen machen, zur Bildung des beftimms 
ten Charafters weit mehr beitragen, als ver 
Unterricht der Lehrer und Hofmeifter. Die era 
fie Erziehung des Erzherzogs Fofephs wurde 
feiner Tante, der Erzherzogin Marie Mage 
dalene, Schweſter Karls VI. anvertrant: 
fie ftarb aber fcehon in feinem Zten Sabre (im 
May 1743.) Er blieb danı noch unter der 
Aufficht des Frauenzimmers bis 1746, da er 
einen Graf von Bathyany zum Oberhofmei— 
fter befam. Sein Pathe, Pabfi Benedict 
XIV. ſchickte ihm erft in dieſem Jahr, da er 
ſchon fünfjahrig war, geweihte Windeln zum 
Geſchenk: fo daß fih die lebhafte Marie 
Thereſie nicht enthalten Fonnte,, den Nuns 
cius Serbelloni, der fie ihr überreichte, ing 
Geficht zu ſagen: der Prinz, mein Sohn hat 
„ weder Windeln noch Spitzen mehr noͤthig, 
„weil er fhon Yngarifche Kleidung trägt. ,, 
Seine Eltern nahmen beiderfeits viel Antheil 
an feiner Erziehung , wohnten den Prüfungen 
bey, die zu gewiffen Zeiten mit ihm angeftelft 
wurden, und ließen ihn alles lernen, was für 
einen Prinzen wiſſenswuͤrdig ift: vorzüglich aud) 
Mathematik. Im Glavierfpielen brachte ers 
jo weit, daß er 1754. in feinem 13ten Zahre, 
im öffentlichen Gonzert feiner Echwejter , ver 
Erzherzogin Marie Anne zum Gefang ac— 
compagnirte, Zur Beftimmung feines Charafs 
ters ,. fo wie er fich in der Folge entwickelte, 
trug der Charakter und die Handlungsweile 
feiner Mutter am meiften bei. Sie war eine 
eben fo firenge, als zartlihe Mutter, und hielt 
in ihrer Familie auf eben jo pünktliche Subs 
ordingtion, als in ihrer Regierung. Ihr Wila 
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Schließung des Reichs s Hofraths, 


Wenige Stunden nah dem Ableben St. Kaiferlihen Majeſtaͤt, begaben ſich 
des Herren Reichs-Vice-Canzlers, Zürftens von Colloredo-Mansfeld, Hochfuriil, Gna— 
den, in die Reichs-Canzley, um den Kaiferl, Reichs-Hofrath von wegen des Höchiter 
Reichs⸗Erz⸗Canzellariats zu fihließen. 


fe war allezeit unverbrüchliches Geje für ihre 
Kinder, welchen diefe, wegen der edeln müts 
terlichen Zuneigung , die fie ihnen bewies, nicht 
anders als befolgen fonnten. Der Erzherzog 
Joſeph war aber von heftigen lebhaften 
Temperament, Er hatte felbft jtarfen Willen, 
und mußte ihn nicht felten brechen: daher entz 
fand allmahlig eine Derfchiedenheit der Den— 
fungsart zwifchen ihm und feiner Mutter. Er 
gehörchte ihr dann oft aus Liebe und Ehrfurcht, 
ohne Ueberzeugung: und jo bildete ſich die Fal— 
te feines Gemüches, daß er zuweilen die übers 
!esieiten beften Unternehmungen mit Eifer anz 
feng, und wenn mächtige Hinderniffe eintra= 
ten, ganz wieder aufgab, mit einer gewiffen 
Bitierfeit der Empfindung, welche aus wahrer 
Menfchenliebe floß, aber von vielen für Spott 
und Verachtung der Menfchen angejehen wurz 
de. Seine Mutter war fromm und andachtig: 
und ihr Sohn bemerkte frühe, daß Andäachtz 
ler und Scheinheilige ihre Neligiofitat miß— 
brauchten, daß Beichtväter fi) in Staatsge— 
fehäfte mifchten; jo wurde er der Geiftlichfeit 
nbgeneigt. Sie liebte Pracht, Aufwand und 
Etiquerte: Er wurde einfach, parfam und der 
populärfte unter allen Menfchen,, die je zum 
Throne gebohren wurden. Sie bejaß ein ho— 
hes Gefühl ihrer eignen angebohrnen Würde, 
legte auf die Unterjchiede der Geburt in Ans 
dern einen vorzüglichen Werth, und fehüßte 
den Adel bei allen feinen Vorrechten vor den 
Äbrigen Ständen : Er faßte frühe einen Wis 
derwillen gegen unverdiente Vortheile, ſah im 
Menſchen nichts als den Menſchen und ſchrieb 
dann, als er Kaiſer wurde, uͤber die ſonſt 
nur fuͤr Sterne und Ordensbaͤnder offene Pfor— 
te des Augartens: Beluſtigungsort, als 
len Menfchen gewidmet von ihrem 
Schäßer Noch eine Verfchiedenheit des Chas 
vafters mußte die ausnehmende Großmuth , 
Freigebigfeit und Herzensgüte feiner Mutter 
bervorbringen : weil der Sohn täglich ſahe, 
wie fehr diefe edeln Eigenfchaften durch Empfehs 
lungen, Fürbitten und Erfchleichungen von Heuch- 
lern und Schmeichlern,, zum Itachtheil des Staats 
und der Gerechtigkeit, hintergangen wurden. 
Auch die häuslichen Schickſale Joſephs 
II. mußten dazu beitragen, feinem Gemüthe 
gewiffe Eigenheiten zu geben, Mit einem Herz 
zen, der größten Zärtlichfeit und Freundfchaft 
fähig, vermählte er fich (1760, den 6. Dct.) 


Sm 3. 


mit der Prinzeffin Marie Sfabelle von 
Parma, nach der gefährlichen Art der Grojz 
fen, ohne die Braut vorher gefehen zu haben: 
aber er faßte bald die zartlichfte Neigung zu 
ihr, und hatte dann das Unglüd, fie (1763. 
den 22ften op.) im zweiten Kindbett an den 
Blattern verfcheiden zu ſehen. Die mit ihr 
erzeugte geliebte Tochter Marie Therefie 
folgte ihrer Mutter am 2tem Jan. 1770. Er 
traf (1765. den 13ten Jan.) eine zweite poliz 
tifche Cheverbindung mit der Baprifchen Prinz 
zefin Zofephe, Tochter des Kaifer Karls 
VII, welche nicht glücklich ausfiel, und wurde 
zum zweitenmal Witwer , indem, er diefe Ge— 
mahlin am 28ten Mai 1767, ebenfalls durch 
die Blattern verlor. Er beſchloß nun, unver— 
maͤhlt zu bleiben, und der häuslichen Glüds 
ſeligkeit, die den Großen jo felten zu Theil 
wird, zu entbehren, und fich feinem Regenten⸗ 
berufe ganz zu widmen. 

Sein Zünglingsalter fiel in die Zeiten des 
fiebenjährigen Krieges. Die Wunder, welche 
hier Friedrich d. E. that, mußten feine Bes 
wunderung in eben dem Grade, als jeine Eis 
ferfucht erregen; er mußte diefen glüdlichen 
MWiderfacher feines Haufes, dem er feıne Vera 
ehrung nicht verfagen Fonnte, zu feinem Mus 
ffer wählen. Er fah daß diefer wahre Regen— 
tengeift feinem Staate dadurdy ein zehnmal 
größeres Gewicht, als er nach) feinem Umfange 
hätte haben ‚können, zu geben wußte, daß er 
die gefammten Kräfte deffelben immer, nach 
weislich überlegten Planen, nüßte, und dag 
Er felbft, wie die Feder in der Uhr, der gans 
zen Staatsmafchine Bewegung und Leben gab; 
dag fein fefter Wille das Ganze mit unwider— 
ſtehlichem Nachdruck lenkte. Joſeph entwarf 
ſich ein aͤhnliches Regierungsſyſtem und mach— 
te ſich alle die herrlichen philoſophiſchen Staats— 
grundſaͤtze Friedrichs zu eigen, Er erfann: 
te aufs Iebhaftefte, daß jeder Menſch ein 
Menfch iſt; daß Geburt und Rang feine Ver: 
dienfte find und Fein Necht zu Vorzuͤgen im 
der bürgerlichen Geſellſchaft geben follten; daß 
alle Menfchen frei gebohren werden, und Feis 
ner das Necht hat, den andern zum Sclaven 
zu machen ; daß Geiftesfreiheit ein unveräufs 
ferliches Necht der Menjchen, Toleranz keine 
MWohlthat, fondern Pfliht des Staats ſey; 
daß die Gerechtigfeit, für alle Stände gleich, 
auf die Handlungen, nicht auf die Perfonen 

ſehen 
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Ausſetzung des Kaiferlichen Een) J Beifehung, Hofttauerotdaund. u al 


Nach’ weil. St. Rom. Kaifer!. auch Koͤnigl. Apoſtoliſchen Majeſtaͤt hoͤchſtſeeli⸗ 
gem Hintritte wurde der entſeelte Leichnam in Feldmarſchalls-Uniforme gekleidet, in 
dem Kaiſerlichen Audienzzimmer, auf eine mit ſchwarzem Tuch bedeckte Stufe gelegt, 
und dabei ein Kruzifix nebſt brennenden Wachskerzen, aufgeſtellet. 


ſehen muͤſe; daß die Monarchen Verwalter, 
nicht —— des gemeinen Wohls find, 


Alle diefe Wahrheiten mit ihren fruchtbaren | 


Folgen legte er bei feinem Regierungsplane 
zum Grunde, und handelte ihnen gemäß. Er 


machte ſichs zur angelegentlichfien Sorge, die, 


Keibeigenfchaft und Naturalfrohnen in feinen 
Staaten abzufchaffen, alle Zweige ber Lands 
wirthſchaft durch Aufmunterungen zu begüns 
fligen, die Volfsmenge durch Anftedlung von 
Fremden zu vermehren ; die ftadtifchen Ges 
werbe durch Pramien, Ehrenzeichen, Vorſchuͤſs 
fe, Privilegien und Verbote fremder Produkte 
zu befördern ; die 
neue Gefeßbücher und Gerichtsordnungen zu 
verbeffern , 
durch Tabellenweſen, Eontrollen , Rereinfas 
hung der Abgaben ꝛc. mehr Licht zu bringen; 
bei der Befeung der Landesſtellen ſcharfe Pruͤ⸗ 
fung der Subjecte anzuordnen — kurz in als 
len Theilen der Regierung die ftrengfie Drde 
nung und weifefte Zweckmaͤßigkeit einzuführen, 
Er arbeitete raftlojer und emſiger in allen Füs 
bern ſelbſt, als der fleigigfte feiner Difaftes 
tianten, und fein großes Ziel, die Staatsma— 
ſchine immer einfacher, zujammenhängender 


und gleichfdrmiger zu machen, fo daß er gleichs _ 


ſam im Mittelpunfte das Ganze zu allen Zeis 

"ten bis in die Fleinften Theile überfehen, und 
durch feinen Willen lenken koͤnne, firebre 
er mit unvergleichbarem Eifer und anhalten— 
der Standhaftigkeit zu erreichen, 

Mit ſolchen Gefinnungen und Abſichten 
und mit einem ſo feurigen , ſelbſtwollenden 
und ſelbſtthaͤtigen Charakter , wie er. unter den 
oben bejchriebenen Umfiänden _ feiner Jugend 
werden mußte, ward Joſeph DI. am 27ſten 
März 1764. zum König der Deutſchen 
erwählt, gelangte durch den plößlichen Todess 


fall feines Vaters Franz I. ſchon 1765. den * 


ıgten Auguſt zur Kaiferfrone, und feine Mut— 


ter nahın ihn bald daranf zum Mitregenten in 


ihren Erbftaaten an. Sie ſchien ſich auch Ans 
fangs den Regierungsgefchäften entziehen zu 
wollen, und der Monard) gab fogleic) die herrz 
lichften Proben von feinen Iandespätrrlichen Eins 
fihten md Gefinnungen. Er fchaffte die ſpa— 
nifche Hofetiquette und allen überflüßigen Aufs 
wand ab, und fehte alles auf deutichen Fuß. 
Die von Franz I. hinterlaffenen Schäße, wels 
che auf 159 Millionen Kaifergulden an Capis 
talien und Koftbarkeiten gejchäßt wurden, vers 


Krönungd » Diarium, ıfler Band, 


Gerechtigkeitspflege durch 


in die Verwaltung der Zinanzen , 


Am 


wandte er-größtentheild zu Bezahlung der Staatss 


Schulden. Er, verabfchiedete die italtenifhen 


und franzdfifchen Schaufpieler, auch viel are 
dere ausländifche Diener, Er ließ das übers 


‚ flüßige Wild, wo es den Uuterthanen Schaden 


that, wegfchießen, und befahl den Güterbefigern, 
welche Jagden hatten , folches auch zu thun; 
widrigenfalls er es durch feine Jaͤger und durch 
Bauern thun ‚laffen würde, Er. ließ durch eine 
ausdrückliche Verordnung alle Schleichwege zu 
Ehrenftellen verbieten, und erflärte, daß er mes 
der Memoriale noch, Empfehlungen aus den 
Händen feiner Hofbedienten annehmen, ſondern 
bei Beförderung blos auf befannte Verdienfte 
und auf Zeugniſſe der Vorgeſetzten achten würde, 
Er ließ ſich ein Verzeichniß von den ungeheuern 
Penfionen entwerfen, die feine Mutter zahlte, 
und ihre Beichaffenheit unterfuchen, Er vers 
bot die Hafardfpiele, und gab verjchiedene neue 
Yolizeiverordnungen, Ceine größte Sorgfalt 
war aber auf die Verbeſſelung des Kriegswez 
fens gerichtet, worin er den Rachſchlaͤgen des 
Generals Lafcy vorzüglich folgte, Uebrigens 
befümmerte er ſich um alles felbft, gieng ohne 
zeichen ‚einer MWirde überall bin und ſahe jelbft, 
redete mit Jedermann freundlich r Dhme alles Ce⸗ 
temoniel 3 jo Daß er ſich Allgemeine Liebe era 
warb. , 

Dem Iebhaften Berbefferungsgeifte des jun⸗ 
gen Monarchen ftellten fich ‚aber bald Hinder⸗ 
niſſe entgegen. Marie There ſie war ein— 
mal gewohnt, ſelbſt zu regieren. Sie fuͤhlte 
ſich zu glücklich, bei. dem Geſchaͤft, Bittende zu 
erhoͤren, Empfohlne zu begluͤcken, Bedrängten 
zu helfen, und überhaupt Haudjiungen der Gna— 
de und Milde auszuüben, Diejenigen, ; welche 
bei dem neuen, Negierungsjjtem verloren hats 
ten, wußten fie aljo Leicht dahin zu leiten, daß 
fie, die Sorge, für das Kriegäwefen ausgenomz 


men, ‚die fie. ihrem Sohne überließ, bis an ihr 


Lebensende fortfuhr, ſelbſt zu. herefchen ; ja fie 


uͤbte felbjt ihr mütterliches Anfehen durch mans 


che Zurechtweilung noch über. den. regierenden 

Kaıfer. aus, Es entftanden daher bald drei ver— 
ſchiedene Hofpartpeien, welche Riesbed (Th. 
1. ©. 316.) auf folgende Art beſchreibt: "Die 
„erſte und, ftärkfte ft jene der Kaiferin. Sie 
„u. befteht, nebſt der Hauptperfon aus tem Kar— 
„dinal Migazzi, dem Erzbifchof von Wien, 
jr Aus einigen Mönchen, bejonders Kapuzinern, 
„ und einigen alten frommen Damen. Dieſe 
„Parthei geht immerfort mit Keuſchheits Coms 


B „miſſionen 


26 


Am Sonntag den 21. Abends wurde der Leichnam in den inwendig mit Gold: 
fiof und auswendig-mit ſchwarzem Sammet und goldenen Borden überzogenen Sarg 
gelegt, und nach vorläufiger, durch den Hof- und Burgpfarrer verrichteten Einfege 
nung, von den Kaiſerl. Könige. Kammerdienern, unter Begleitung von Edelfnaben, 
welche brennende Wachsfackeln trugen, seiner Anzahl von Leibgarden, und des hin- 
‚terlaffenen Kaiſerl Koönigl. Dberften Kämmerers, mie auch einiger Kammerherren, in 
die Hofburg = Pfarrfirche übertragen , welche ganz ſchwarz behangen und mit Kaiſerl. 


„miſſionen, Buͤcherverboten, Wertreibung ges 
„faͤhrlicher Lehrer und Prediger, Beförderung 


„von Heuchlern, Aufrechthaltung der päbftlis %; 


„» Gen Monarchie und Werfolgung der ſoge— 
„ nanuıten Philofophie fihwanger. Ein 
„ großer Theil des Adels, deffen Rechte mit 
„jenen der Pfaffen auch wirklich in Verbin— 
dung ftehen, dient diefer Parthei zum Ruͤck— 
halt. Die zweite ıft die Parthel des Kaifere. 
Sie ift mit Verbefferung des Acerbaues, der 
„ Handlung und Induſtrie überhaupt, mit Une 
„tergrabung der Gewalt der Dummheit und 
„, ihrer Trabanten, mit Verbreitung der Philo: 
fophie und des Geſchmacks, mit Befchneis 
dung der ungegründeten Rechte des 
Adels, mir Beſchuͤtzung der Niedern gegen 
die Unterdrückung der Großen, und mit allen 
dem befchäftigt, was Erdengötter thun koͤn— 
„ nen. Eine Hauptftüe diefer Parthei ſt der 
„Feldmarſchall Lascy, deffen Art, die Moͤn— 
„che und ihren Anhang zu befviegen , gerade 
die nämliche ift, womit er vor einigen Jahren 
„dem König von Preuffen in Böhmen 
„die Spiße bot, nämlich es ift die verthtidis 
„ gende Art Krieg zu führen Er legt tem 
„Kaiſer die Plane von verfchansten Lagern, 
Zickzackmaͤrſchen und vortheilhaften Retiraden 
vor: und der General Migazzi (der Erz: 
bifchof) mit feinen braunen, ſchwarzen, weifs 
fen, halbſchwarzen und halbbraunen Truppen, 
mußte oft fchon das Feld raumen, und das 
Minterauartier beziehen, ohne fchlagen zu koͤn⸗ 
„ nen, Dieſe zwei Partheien, die offenbare 
Feinde find, pflegen durch Vermittelung der 
dritten unabläffig Unterhaltungen mireinans 
„, der. An der Spitze diefer ſteht Fuͤrſt Kau— 
ni, einer der größten Staatsmänner unferer 
„Zeit, der fi) durch feine Verdienfte um das 
„‚, Faiferlihe Haus in das Vertrauen der Kai— 
ferin und ihres Sohnes gefeßt hat, und würs 
dig ift, der Vermittler zwiſchen beiden zu 
„ſeyn. Er masfirt die Märfche des Karfers 
und feines großen Feldmarfhalls, und fo 
wachfan auch der Kardinal mit allen feinen 
vortreflichen Epionen ift: fo mußte er doch 
öfters Fapituliren, noch ehe er wußte, daß 
,, der Feind im Anmarſch fey, u.f. w., Diefe 
gezwungene Lage, wo oft feine beften Abfichten 
vereitelt wurden, verbirterte dem feurigen Mo— 
narchen die ganze Zeit feiner Mitregentfchaft mit 
feiner Mutter, und war mit Veranlaffung zu 
den vielen Reifen, die er machte, ſowohl in 


Koͤnigl. 


ſeinen Staaten ſelbſt, als in fremde Laͤnder. 
Zuerſt durchreifete er im Zun, und Zul, 1766. 
Böhmen, Dberfhlefien und Mähren, 
und befuchte bei diefer &elegenheit den Churz 
fuͤr ſtl. Saͤch ſiſchen Hof in Dresden, Im 
Jahr 1768 beſah er das Koͤnigreich Ungarn 
bis an die türfifchen Grenzen, und Boͤh— 
men und Mähren zum zweitenmal. 1769 
im März that er eine Neife durch Stalien, 
bis Neapel, und befuchte unter andern das in 
Kom eben zur Mahl des Pabſts Clemens 
XIV. verfammelte Gonclave In demfelben 
Sommer machte er auch perſoͤnliche Befannts 
ſchaft mit Friedrich d. E. Schon bei feiner 
erften Reife 1766 hatte ihm der König den Vor— 
flag thun laffen, daß fie einander in Tora 
gau tieffen wollten. Allein die Kaiſerin 
Mutter und Fuͤrſt Kaunig waren dagegen, 
und er ließ fich beim König mit den Ausdrüfs 
fen deshalb entfchuldigen : ‘er werde Mittel 
„ finden, die Grobbeit, wozu ihn jeßt feine Praͤ— 
„ceptoren nöthigten, ein andermal gut zu ma⸗ 
„chen., Nunmehr willigten fie darein, daß 
der Kaifer dem König vorfchlug, ihn am 25ſten 
Auguft zu Neiſſe in Schlefien einen Beſuch 
zu machen, welchen Friedrich felbft in feiner 
nachgelaffenen Gefchihte feiner Zeit fols 
gendermaßen bejchreibt, Der Katfer wollte, 
„, unter dem Namen des Grafen von Falfens 
„ fein, ein vollfommnes Incognito beobachten ; 
„und man glaubte ihm nicht mehr Ehre ermweis 
„su zu Fönnen, als wenn man feinen Willen 
„ in allem befolgte. Diefer junge Fürjt nahm 
„ (affettoit) eine Freymüchigkeit an, die ihm 
„natuͤrlich ließ; fein liebenswürdiger Charafter 
„ zeichnete ſich Durch Aufgeräumtheit, mit vielem 
» Feuer verbunden, aus: aber bei feiner Lehr— 
„ begierde fehlte es ihm an Geduld, fich zu 
y unterrichten ; welches jedoch nicht hinderte, 
yr Daß zwifchen beiden Monarchen ein Band der 
„Freundſchaft und Hochachtung geknüpft wur— 
„de. Der König fagte zum Kaifer : er ſaͤhe 
„dieſen Tag als den fchönften feines Lebens an; 
z, weil er die Epoche feyn würde, zur Vereins 
„gung zweier allzu lange feindfeliger Haͤuſer, 
„und deren gegenjeitiger Vortheil wäre, eins 
y, ander cher zu unterftügen , alö zu Grund zu 
y richten. Der Kaifer antwortete: Es gäbe 
„ für Defterreich Fein Schlefien mehr. 
» Darauf ließ er auf eine feine Art merken, 
„daß er fich, fo lange feine Mutter lebe, nicht 
„ſchmeicheln dürfe, fo viel über fie zu vermoͤ— 

„ gell, 





en 97 — 
König. Wappen ausgezieret, und in deren Mitte eine 4 Stufen hohe, prächtig be- 


leuchtete Trauerbühne errichtet war, auf die nun die Leiche, in dem Garge, der-üfz 
fentlichen Schau ausgeftellt wurde. 


Neben dem Sarge zu beiden Seiten Tagen auf ſchwarzſammetenen Polftern, 
die Neichsfrone, fammt dem Zepter und Keichsapfel , die Kaiferl. Hausfrone, die 
Ungariſche und die Böhmifhe Kronen, der Erzherzoglihe Hut, die Zoifon= und die 


„ gen, um feine Wünfche ausführen zu koͤn— 
„nen, u. fe We ,,  Diefer Beſuch dauerte drei 
Tage, und die beiden Monarchen brachten alle 
Abende einige Stunden allein beifammen in vers 
traulichen Gefprächen zu, und wenn fie aus: 
giengen, ſah man fie immer, wie zärtliche 
Freunde, Arm in Arm gefihlungen, Die preufs 
ſiſchen Generale und Minifter wurden von 
dein leutfeligen Betragen des Kaifers fo jehr 
eingenommen, daß unter andern der Graf von 
Sinfenftein einem Freunde folgendes von ihm 
fchrieb: ,, Der Kaifer würde fchon als eine 
„Privatperſon liebenswürdig feyn, wenn er 
„auch Fein großer Herr wire Er thut es 
„ Rarlı V. in vielen Stüden gleich, übers 
„trift ihn aber noch durch feine Lebhaftigkeit, 
„ durch feine unerfättliche Begierde, ſich von als 
„lem belehren zu laffen, und an Eifer, fich in 
der Negierungsfunft ‚volfommen zu machen, 
Man Fanın von der Annehmlichkeit diefes Mos 
„, narchen nicht genug gerührt werden, Er but 
y, unfern König feiner aufrichtigen Freundichaft 
„verſichert. Er ift aufgeräumt, für feine Pers 
„ſon gar nicht eingenommen, hart gegen fich 
„ſelbſt und zärtlich gegen andere, Mit einem 
„ Worte: es ift ein Fürft, von dem man nichts 
„, als große Dinge zu erwarten hat, und der ganz 
„ Europa von fich fprechen machen wird, „ Im 
folgenden Jahr 1770 machte König Friedrich 
feinen Gegenbeſuch zu Neuftadt in Mähren, 
wo ihm der Umgang des Kaifers eben fo wohl 
gefiel, als das erſtemal. Diefer bereifete Uns 
garn auch in diefem Jahr wieder. Als im fols 
genden Jahr Theurung nud Brodmangel in 
Böhmen und Mähren entſtand, eilte er dahın, 
durchreifte faft alle Kreiſe, d befuchte felbft die 
Hütten des nothleidenden Landmannes, und die 
Spitäler, wo die Echmachtenden zu Hunderten 
eingebracht wurden, forfchte nach den Quellen 
der Noth, nnd half, fo viel er Fonnte. 1773 
durchreifte er abermals ganz Ungarn, das 
Bannat, Temeswar, Giebenbirgen, 
Slavonien, Eroatien, mebft dem Stuͤck 
von Polen, das durch die berühmte Theilung 
1772 an Defterreich gefommen war, Als er 
endlich alle feine Staaten mehrmals bejucht hatte, 
gieng er auch (1777) nach Franfreich, bis 
an die Spanifche Grenze, und auf den NRüds 
wege durch die Schmweig. eine Art zu reis 
fen war fehr vernünftig, Er harte Fein zahlveis 
ches Gefolge bei fich, vermied uuter dem anges 
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St. 


nommenen Namen eines Grafen von Falfens 
fein allen überflüffigen Aufwand, fo wie alles 
läftige Gepränge und Geremoniel, und Sederz 
mann wußte doch, wer er war, fo daß ihn das 
Incognito nicht hinderte, überall alles zu fehen, 
was unbekannten Neijenden nicht gezeigt zu wers 
den pflegt. Er verlor wenig Zeit bei Prachte 
feften, Luftjagden und andern Ergöglichkeiten : 
fondern nußte jeden Augenblic zu feiner Beleh—⸗ 
rung. Gelehrte, Künftler, Manufakturen und 
Fabrifen, Armenanftalten, Spitäler, merkwuͤr— 
dige öffentliche Gebaude und andere nüßliche 
Kunftwerfe, aud) die verfchiedenen Arten der 


Landwirthſchaft, überhaupt alles, was irgend 


einen Zweig der Negierungsfunft angieng , bes 
ſchaͤftigte vorzüglich feine Auſmerkſamkeit. Die 
Eorge für Wohlleben und Bequemlichkeit hins 
derte ihn am der Abficht, ſich durch Neifen zu 
unterrichten, weniger als manchen hochwohlge— 
bohinen Mutterfohn, der wohl eingepadt Euros 
pa mit Ertrapoft durch die Fenfter feines weich 
gepolfterten und fehwebenden Wagens bejchauet, 
Joſeph II, fhlief auf feinen Reiſen gewöhns 
lic) auf Stroh mit einer‘ Hirſchhaut bedeckt uns 
ter feinem Reiſemantel; er as, was er am je» 
dem Ort zu effen fand, und übernachtete oft 
im ſchlechteſten Dorfe, wenn es die Einrichtung 
feiner Zagreifen fo wollte. Die größten Bes 
fhwerden von der Mitterung und ſchlimmen 
Megen ertrug er, ohne einen Merth auf feine 
Standhaftigkeit zu legen, und in Gefahren be= 
wıes er Falten Muth, wie einem Mann geziemt. 
Im Reiten, beſonders beim Parforce-Jagen, 
wagte er ſein Leben ohne Nothwendigkeit, und 
that verſchiedenemal gefaͤhrliche Stuͤrze, die er 
nicht achtete — wie mehrere große Herren, die 
es nicht bedenken, daß dieſe Art Heldenmuth fuͤr 
Maͤnner, von welchen das Wohl ganzer Laͤnder 
und Staaten abhaͤngt, zu geringhaltig iſt. In 
ſeinem hoͤflichen Betragen gegen Jedermaun ſah 
man keine Spuren jener Hoheit, die ſo man— 
chen kleinern Fuͤrſten um die Annehmlichkeiten 
des freyen geſelligen Umgangs bringt. Er machs 
te jedem die Unterhaltung mit ihm durch Zu— 
vorkommung leicht und wuͤrzte fie mit Einfaͤllen, 
die oft, wie Friedrich des E, kurze Intwors 
ten, Witz und Laune, nur zuweilen mehr Ans 
firengung verriethen. Man bat daher eine Mens 
ge wahrer und falfcher Anefvoren von ihm, das 
von bereits, Sammlungen gedrucdt, auch etliche 
neue angefündigt find, Hier folgen nur einige, 

8 2 welche 
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St. Stephans-Ordensketten, der Militaͤriſche Maria Tereſia-Orden, ſammt Hut, 
Degen, Stock und Handſchuhen. 
Die adelichen Leibgarden hielten dabei Wache. 


Auf den Altaͤren wurden bis Mittagszeit Meſſen geleſen, bei welchen die 
Miniſter, geheimen Raͤthe und Kaͤmmerer, wie auch Damen ihr Gebet verrichteten. 
Des Morgens und Abends wurde von der Hofmuſik das Miſerere abgeſungen. 





welche den urfprünglichen Gemuͤthscharakter 
des hernach fo verſchiedentlich beurtheilten Mo— 
narchen ins Licht ftellen, 

Joſeph II, gieng eines Abends (1770) in 
einem ganz fimpeln Kleide allein hinter den Gärz 
ten feines Pallaftes fpaßieren,, und begegnete 
einer Dame, welche bitterlich weint, Da er 
immer ausnehmend höflihd und zuporfommend 
gegen das andere Gefchlecht war, fo wandte er 
ſich auch an diefes betrübte Frauenzimmer und 
fragte fie um die Urfache ihres Kummers, Sie 
fah ihm nicht für fähig an, ihr helfen zu koͤn— 
nen : aber feine Theilnehmung rührte fie doc), 


und ohne ihn um etwas anzufprechen , entdeckte, 


fie ihm ihre Lage, daß fie, eine Officierstochter, 
mit emer franfen Mutter am Nothduͤrftigſten 
Mangel litt. Wenden fie fih doch an den 
Kaiſer, fagte er, und fie erzählte ihm, daß 
fie diefes fchon mehrmals gethan hatte, aber mit 
den Worten abgemwiefen worden wäre: der Kai— 
"fer koͤnne nicht allen geben. Darauf 
gab er ihr, ohne fidy zu entdecken, drei Dufas 
ten, und er verfprach ihr, er wolle bei dem Kai— 
fer, bei dem er viel gelte, alles zu ihrem Beften 
thun : fie folle fi) nur den audern Tag frühe 
10 Uhr im Palaft unter ihrem Namen bei ihm 
melden laffen. Sie erfchien, erfannte den Kaifer 
und warf fih in der Beftürzung ihm zu Füßen, 
Er hob fie freundlicy auf, fchenfte ihr 200 Dus 
faten, und verficherte ihrer Mutter eine anſtaͤn— 
dige Penfion, die nach ihrem Tode auf die Toch— 
ter fallen follte, und gab ihr die Lehre mit auf 
den Weg : diefes fchenfe ich Euch, weil ihr mir 
die Wahrheit nicht verhehlet habt: erinnert 
Euch aber, daß auch unter einem ges 
ringen Kleide zuweilen ein großmäüs 
thiges Herz verborgen liege. 

Als der Kaifer durch Medwifch in Sie— 
benbürgen fam (1773), redete ihn ein altes 
Weib, die um die Entlaffung ihres Sohnes vom 
Kriegsdienft bitten wollte, mit folgenden Worten 
an: Guten Tag, Herr Kaifer! Sch wüns 
fhe, daß der Herr noch fein gefund 
fey; was macht die Frau Mutter? Iſt 
fie auch nod fein gefund ? Der Kaifer 
antwortete ihr auf alle diefe Fragen freundlich, 
gab ihr ein Kleines Geſchenk und ſagte: "es 
„haͤtte ihn auf allen feinen Reifen noch niemand 
„, um jeine Frau Mutter gefragt, als diefe gute 
„Frau; in ız Tagen follte fie auch ihren Sohn 
„wieder frei bei fich haben, „„ Und es gefchah. 


Um 


Sn Lemberg. in Gallizien (1773) fiel 
ihm eine polnifche adeliche Frau zu Füßen, und 
ſtellte ihm vor, daß fie durch die damaligen pol— 
nifchen Unruhen um alle ihr Vermoͤgen gekom— 
men ſey, und nichtö mehr habe, ihre zahlreichen 
Kinder groß zu ziehen. Der Kaifer ließ fich dıe 
Kinder zeigen, und fragte die Mutter : ob Sie 
niht ihm ihre Kinder fchenfen wolle? 
Sie bejahte e8, und er verjorgre fie alle, 

Im Februar 1768, da der Eisgang die Do—⸗ 
naubruͤcke weggeriffen und die Leopoldſtadt unter 
Waſſer fand, fah man den Kaiſer Sofeph 
in einem fleinen Kahn mit der größten Gefahr 
überfegen, um NRettungsanftalten. zu trerien. 
Bei Keuersbrünften war er allezeit einer der ere 
fien Anweſenden, die man mit Löichen beſchaͤf— 
tigt fah, obſchon im Jahr 1774 ein Stuͤck von 
einem herabftirzenden Schornftein ihn beinahe 
erfchlug. Bei dem Unglück , welches (1778) 
durch ein aufgeflogenes Pulvermagazin eiftand, 
fah man Thränen des Erbarmens von feinen 
Wangen rofen , über die traurige Nothwendige 


keit, daß die Sicherheitsanftalten Des Staats 


ben Menichen, die ihn ausmachen, fo verderds 
lid) werden Fönnen, 

Ein. alter penfionirter Dfficier flehte Jo— 
ſeph U, für feine Kinder um Unterftäßung an: 
und der Kaifer Fam unverſehens in einem Ueber— 
to verborgen, in die Wohnung des Maunes, 
fah feine Noth und 11 Kinder, worunter noch 
ein angenommener Waife war, und fagte: Bon 
nun an find es meine Kinder; und bes 
fimmte jährlih eine Summe zu ihrer Erzie— 
hung. 

Im Lager bei Peſth (1774), wo ein grofs 
ſes Gedränge von Fremden war, wurden die 
Pferde vor einer Kutiche ſcheu, in welcher juns 
ge Ungarifche Edelleute jagen. Ein Junker 
fprang fo unglüflich heraus, daß ihm die Röhre 
eines Fußes vom MWagenrade zerfchmetter ward. 
Die neugierige Menge, die mit den Manövres 
befchäftigt war, ließ ihm ohne Hülfe liegen. Da 
wurde der Kaifer den Auflauf gewahr, fprengte 
hinzu, trieb die hartherzigen Zufchauer auseins 
ander, und fprang vom Pferde zu dem Verwun— 
deten. Alles, was um ihn war, mußte nach 
Negimentöfeldfcheerern reiten, und einen Ges 
neral befahl er, den Kaiferlichen Leibchirurgus 
aus der Vorfladt von Pefth zu holen. Uns 
terdeffen nahm der Monarch den Hut des Vers 
unglüdten auf, drüdte ihm folcyen auf den 

Kopf, 
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Um bei. dem Einlaffe des Volfes Ordnung zu erhalten, waren von allen Sei: 
ten Militärwachen ausgeſetzt. 


‚Montags den 2aflen um 5 Uhr Nachmittags gieng der Leichenzug aus der 
Pfarrficche der PP. Auguftiner, als dem beftimmten Derfammfungsorte, über den 
fogenannten Spitalplag, bis an die Kapusinerfirche in folgender Ordnung : 


Kopf, fragte ihn nach feinen Elterw, und trös 
ſtete ihn mit einer baldigen Gemefung, wenn er 
fi) ruhig bielte. Als der Leibchirurg zu lange 
ausblieb, übergab er den Beſchaͤdigken der Auf: 
Ticht des Herzogs von Sachfenz Zeichen und 
jagte felbft nach Pefth zu. & fehrte mit den 

. Wundärzten um, war der erfte, der ein Scheers 
then bereit hatte, und zeigte felbft, wie die uns 
gariſchen Beinkleider aufgefchnitten werden muß: 
ten — und fo fuhr er fort, für die Herftellung 
des jungen Menfchen zu forgen, als ob er fein 
Dater ware. 

Sn Waradin bemerkte er unter der Men— 
ge einen Dorfrichter, der über alle Köpfe herz 
vorragte. Er fragte ihn: wie vieler Schus 
be habe? (nemlicdy wie viel er Schuhe meſſe?) 
And der in der militairifchen Sprache unerfahrne 
Mann antwortete: Ein Paar Schuh und 
ein Paar Stiefel. * Hier find drei Duka— 
„, ten, jagte der Kaifer, Fauft euch aud) ein Paar 
„Pantoffeln dazu, ,, 

Der hohe Adel in Wien befchwerte fich 
(1774. ), daB alle Spasiergänge dem Poͤbel fo 
wohl als ihm offen fanden, und bat, wenigftens 
den Prater verichließen zu laffen, damit man 
dafelbft mit feines Gleichen friſche Luft fchöpfen 
koͤnne. Kaifer Zofeph fehlug diefes Geſuch ab, 
und ſagte: * wenn Sch immer mir meines Gleis 
„chen in Geſellſchaft ſeyn wollte: fo müßte ich 
„in die Faiferliche Gruft bei den Kapuzinersas 
„, tern fteigen, und darinne meine Tage zu— 
yr dringen. „, 

Die Frau eines Hofbedienten wandte fich 
(1774.) unmittelbar an den Kaifer und Flagte, 
daß ihr Mann feinen monatlichen Gehalt in eiz 
nem gewiffen Wirthshaufe vor der Stadt mit lüs 
‚derlichen Dirnen durchbringe, und fie Noth lei— 
den laſſe und mißhandle. Er verfprach ihr Hüls 
fe, gieng des Abends verkleidet in das bezeich- 
nete Wirthshaus, fand den Mann bei einer Vers 
tel und ſah die Lebensart diefer Luftdrter. Tages 
darauf ließ er den Hofbedienten kommen, verz 
wieß ihm feine Lüderlichfeit, und gab. ihm den 
Abjchied mit 8 Gulden Venfion. Der Frau gab 
er die übrigen 16 ZI. die der Manu monatlic) 
gehabt hatte. 

Sm Zulius 1775. machte der Erzherzog 
Ferdinand und feine Gemahlin einen Beſuch 
in Wien. Bei der Abreiſe beſchenkte die Kaife- 
rin Marie Therefie alle ihre Kinder fehr ans 
fehnlich, nur der Kaifer gieng leer aus. Er bat 


Krönungs» Diarium, ıfler Band. 
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alfo feine Mutter auch um ein Gefchenf und 
erhielt zur Antwort? nach ihrem Tode fey ja als 
les jein. Er ließ aber nicht nad), und beftimmte 
endlich das Geſchenk felbjt, das er von ihr zu ers 
halten wünfchte, Es war der Betrag der 
Schuldenfteuer von den uuterften vier 
Elaffen, welche die Armften Unterthanen ente 
halten ; darüber mußte fie ihm eine ordentliche 
ſchriftliche Schenkung ausfertigen Iaffen. Als 
er dieje hatte, befahl er: von den unterften 
vier Claſſen die Schuldenfteuer, fo lans 
ge er leben würde, nicht weiter einzus 
fordern. Er meldete feiner Mutter , wie er 
ihr Gefchen? angewandt habe, und fie freuete 
ſich eines ſolchen Sohnes, 

Dieje wenigen Züge, die mit hundert aͤhn— 
lichen vermehrt werden Fönnten, verrathen offens 
bar ein gutes edles Herz bei einem gefunden 
felbftdenfenden Verftande, Hierzu Fam ein tref⸗ 
fender Witz, mit dem er Andern gern ſchneidende 
Wahrheiten ſagte, und wieder annahm. Sei— 
ner Neigung zum andern Gejchlecht geftattete er 
feinen Einfluß auf feine Gefchäfte, im welchen 
er fich zeitlebens als der emſigſte Celbftarbeiter 
von raftlofer Thätigfeit bewies, So war — der 
Menfh — Joſeph von Defterreich. Der 
Kaifer, König und Herzog wurde wahrfcheinlich 
durch die oben angezeigten Unähnlichkeiten mit 
dem Negentencharafter feiner Mutter, und durch 
den Verdruß, feinen ftarfen Willen auch noch im 
männlichen Alter und als Kaifer brechen , und 
Dinge und Menfchen, die er haßte, fo lange erz 
tragen zu müffen,, geneigt macht , das gerade 
Gegentheil von allem , was ihm mißftel zu thun, 
bei feinen Vorſaͤtzen ohne genugfame Ruͤckſicht 
auf Umftände und Beftimmungsgründe allzu feft 
zu beharren, und dann bei der eingefehenen Uns 
möglichfeit der Ausführung das Ganze mit einer 
Art von verachtendem Umwillen wieder aufzuges 
ben. Und diefe allmählich gebildete Zalte feines 
Gemüths feheint eine von den Haupturfachen ge⸗ 
weſen zu ſeyn, warum er bei richtigen allgemeis 
nen Begriffen vom Menſchen und dem Staate, 
bei weitlaͤuftigen Kenntniſſen ſeiner und anderer 
Länder und Einfichten in alle Fächer der Staats— 
verwaltung, nebft einem großen zufammenhäns 
genden und durchdachten Verbefferungsplane, in 
feiner Regierung fo unglüclich gewefen, und mit 
der Unzufriedenheit faft aller Stände und Glaffen 
feiner Unterthanen oft bei feinen beften Abfichten 
belohnt worden iſt. Die andere Haupturfache 
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Ein Kommando von der Kavallerie, dann die ſaͤmmtlichen Spitalleute, hier— 
auf alle Ordensgeiſtliche nach ihrer Ordnung, mit brennenden Wachskerzen, die 
faͤmmtlichen Pfarrer der Stadt und der Vorſtaädte, der Stadtmagiſtrat, die Jr. Delft, 
Landſtande, die Mathe vom Reichshofrath, wie auch von den Hof: und Sandesitellen, 
ohne Beobachtung eines Rangs, alle in Trauerfleidern und ſchwarzen Manteln, fer 
ner der hinterlaffene Hofſtaat, von allen Hofftäben, in der vorgefihriebenen Trauer: 
Fleidung, machten die erjie Abtheilung des Leichenzuges aus. 


davon lag vielleicht in feiner allzu fehnelfen Art 
zu reifen und die Gegenftande feiner Wipbegierde 
aufzufaffen, wodurch er fich mehr Kenntniß der 
Sachen, als der Menfchen, und mehr Ueberz 
fiht des Ganzen, als Einficht der Theile erworz 
ben harte. Mas ihm dann beffer ſchien, als 
das Vorhandene, und mas in feine Plane papte, 
das wollte er alles eben fo geſchwind und leicht 
ausgeführt haben, als er es dachte, oder-als es 
bei anders erzoguen, gewöhnten und vregierten 
Völkern in Uebung war, Er hielt die Menſchen 
für biegfamer, als fie, bei der bisherigen mechas 
nifhen Art fie zu bilden, feyn Fonnten, und 
glaubte fie auf einmal in neue Formen drücken 
oder umgießen zu können. — Eo übernahm er 
am 2gften Nov, 1780. die alleinige Regierung 
der oͤſterreichiſchen Erblaͤnder aus den Händen 
feiner verewigten Mutter. 

Nun hielt diefen unternehmenden Monars 
chen nichts mehr zuruͤck, folgenden großen Nez 
gierungsplan auszuführen, welcher aus allen 
von ihm gemachten Verordnungen und Anstalten 
hervor leuchtet. 1) Er wollte feine ſaͤmmtlichen 
Länder in Einen Staat von gleicher Gefeisges 
bung und ‚Verfafjung vereinigen, und die an 
Sitten und Kultur fo fehr verjchiedenen Bewobs 
ner derfelben zu Einer Nation , nemlich zu 
Defterreihern machen, Friedrich der 
Einz. mißt ihm auch ausdrüdlich die Abſicht 
bei, ganz Deutſchland zu unterjochen und 
durch die Verbindung diefer großen Maſſe von 
Staaten mit dem fernigen, alle Monarchen von 
Europa an Macht und Größe zu übertreffen, 
2) Er wollte diefem ungeheuren Körper durch) 
Beförderung der Aufklärung, Betriebſamkeit und 
des Kunftfleißes feiner Bewohner, die möglichfte 
Stärke, Wohlyabenheit und Unabhäugigfeit von 
andern Staaten verfchaffen ; 3) durch die aͤuſ— 
jerfte Vereinfachung und Gleichfürmigfeit des 
Juſtiz- und Finanzwefens, durch genaue Regel— 
mäßigfeit und Unrerordnung der obrigfeitlichen 
Stellen aller Art, mit befiandiger Controle über 
die vorfallenden Gejchäfte, ja ſogar durch mes 
chanifche Gleichheit der Erziehung und des wiſ— 
fenfchaftlichen Unterrichtö, wollte er die Lenkung 
diefer großen Mafchine fo leicht machen , daß 
Er, wo möglich ohne Beiftand und Rath von 
Miniftern, mit feinem Forjcherblid aus dem Mit: 
telpunfte da8 Ganze zu jeder Zeit bis in die 
Heinften Theile überfehen, durch bloße Winke 
im Gange erhalten und leiten, und mit diejer 


Dis 
ungeheuern blos von feinem Willen abhängigen 
Maſſe des aufgeflärteften und tapferften Volkes 
der Erde alles uͤberwaͤltigen koͤnnte, was ſeinen 
Abſichten entgegen ſtuͤnde. Dieſen glaͤnzenden 
Plan hatte Joſeph waͤhrend der 15 Jahre, da 
ihm die Haͤnde durch die Mitregierung ſeiner 
Mutter gebunden waren, fleißig durchdacht, zu 
den tauſend einzelnen Zwecken, die er umfaſſet, 
die dienlichften Mittel ausgeſucht, und die ganze 
große Umkehrung jeiner Staaten ſchwebte in feis 
ner Phantafie wie ein mit lebharten Farben ge= 
zeichneter Grundriß und Profpekt eines ſchoͤnen 
Gebäudes. Er fchritt daher raſch zum Nieders 
veiffen, und wollte eben fo fehnell wieder aufs 
bauen: alleın die ungleichartigen Materialien ſo— 
wohl, als die unfähigen Künftler, mit denen 
er arbeiten mußte, waren unüberfteigliche Hinz 
derniffe in der Ausführung feines Planes, 

Um allen fremden Einfluß in feine Negies 
rung zu hemmen, hob er die Verbincung der 
Drvensgeiftlichen mir ihren auswärtigen Ober 
und dem romifchen Stuhl, und die Appellario— 
nen an den Pabft in Ehe- und andern Sachen 
auf, unrerwarf die Geiftlichen der weltlichen 
Gerichtsbarkeit, entzog feine Etaaten der geiftz 
lichen Gerichtsbarkeit der angrenzenden deutſchen 
Biſchoͤffe, und errichtete eigene neue Bisthümer. 
Um feine den Gehorfam gegen den Pabjt als Re— 
ligionspflicht anfehenden Unterthanen mit dieſen 
Neuerungen auszuföhnen, wurde Echriften wi— 
der die Paͤbſtliche Gewalt und die Hierardie, 
davon wohl manche auf höchfie Veranlaffung ges 
fehrieben wurde, freier Lauf geftattet. Den Vors 
fellungen Pius VI. wurde der fefte Wille des 
Kaifers entgegen geſetzt; und als er perfüntich 
(1782.) nach Wien Fam, wurde er mit Ehren 
bezeugungen abge peiet. Zur Schwaͤchung des 
geiftlichen Neiches wurden aud) die fteheuden 
Truppen deffelben, die geiftlichen Orden, moͤg— 
lichſt eingefchränft , die reichten Klöfter aufges 
hoben, die DBertelmönche durch Spottſchriften 
verachtlich gemacht, die Kirchengüter in weltlis 
che Verwaltung zu der 1782, errichteten Nelis 
gions-Caſſe gezogen, und den Biſchoͤffen und 
Pfarrherrn fehr mußige ftehende Gehalte, wie 
andern Staatsdienern, angewiefen. — Durch 
alles diefes mußte der Monarch natürlicherweife 
die größte Zahl der Geiftlichfeit wider fich empds 
ven, deren Einfluß auf den großen Haufen feiz 
ner Unterthanen ihm dann bei allen feinen Ver— 
befferungen hinderlich wurde, fo daß auch feine 

beiten 


—H Ten 


Bis diefe an die Kapuzinerfirche Famen, hatten ſich mittlerweile die hinterlaf- 
fenen oberften Hofämter, ferner die Ritter des goldenen Vließes, die Großkreuze, 
Kommandeurg und Nitter des Maria Therefia Ördens, wie auch des St. Stephang: 
ordens, die geheimen Käthe, Kammerherrn und der außere Hofftaat, die Damen, 
endlich der Rektor Magnififus, und die 4 Defanen der Univerfität, wie auch das 
hiefige Metropolitanfapitel „ in der Kapuzinerkirche verfammelt, 


beften Abfichten verfannt und wahre Landesz 
wohlthaten, z. B. die Verbejjerung des Öffentz 
lichen Gottesdienjtes und des Schulunterrichts, 
mit Undanf belohnt wurden. — In derſelben 
Abſicht, jeine Staaten in Ein Reich zu vereiz 
nigen, war er darauf bedacht, den Grenzen ders 
felben mehr Zufammenhang zu geben. Er er: 
hielt verfchiedene Salzburgifche und Pal: 
fauifche Ortſchaften, welche fich in das Oeſter— 
reichiſche hinein erſtreckten, durch Tauſch und 
Vertraͤge, und die Herrſchaften Tettnang und 
Argen am Bodenſee, als Stuͤcke der Graf— 
ſchaft Montfort, durch Kauf. Es war einer 
feiner liebften Entwürfe, die vom Herzen der 
Monarchie getrennten Niederlande gegen 
das nähere Bayern zu vertaufchen, deſſen 
Ausführung befanntlicd) durch den von Friedes 
rich d. E. und dem deutfchen Fuͤrſtenbun— 
de unterſtuͤtzten MWiderfpruch des Herzogs von 
Zweybrüden gehindert murde, Er wollte 
wenigjtens durch Eröffnung der Schiffahrt von 
Antwerpen aus auf der Schelde, und durch 
Beförderung des Seehandels von Dftende und 
Nieuport, die Niederlande mit Defter: 
reih und Ungarn in Handelsverbindungen 
bringen: aber Frankreich vermittelte es, daß die 
Schelde, dem Münfterfchen Frieden gemäß, 
gefperrt blieb, und die errichtete DOftindifche 
Geſellſchaft machte bald Bankrut. Noch uns 
glücklicher war diefer Monarch in den Verſu— 
chen, die er machte, allen feinen Staaten einers 
ley Verfaffung zu geben, und die verfchiedenen 
Nationen, die fie bewohnen, in eine Form um— 
zugiepen, Er wählte dazu die rechten Mittel, 
Er wollte den Böhmen, Ungarı, Wala: 
hen, Slavoniern, Croaten ihre eigene 
thümliche Mutterfprache nehmen, dafür die 
deutjche zur allgemeinen Sprache dev Monarz 
hie, und alle ihre verfchtedenen Nationen das 
durch zu Landsleuten machen Er fuchte die bes 
fondern NKönigreihe Böhmen und Ungarı 
um ihre bisherige eigene Verfaffung zu bringen, 
ließ ſich deshalb nicht Frönen, und ihre Kronen 
und andere Neichöfleinodien nach Wien unter 
die alten Karitäten der Schaßfanmer legen, Er 
führte eine neue gleichförmige Gerichtsorde 
nung ein, und um die Verbindungen der ver: 
fehiedenen Claſſen und Stände aufzuheben, theilz 
te er die Provinzen anders in Kreife ab, und ord— 
nete neue obrigfeitliche Stellen an, welche in 
genauerem Zufammenhange und Unterordnung 


Dom 


mit den höchften NRegierungs = und Finanzftellen 
fteben, und durch oͤfters eingefandte Berichte 
und Tabellen den Monarchen die Weberficht 
des ganzen Zujtandes jener Laͤnder, und die 
Ausführung feiner Befehle erleichtern follten, 
Er nahm zu dieſem Ende den Land» und Reichs: 
ftänden ihre Vorrechte, oder ſchafte fie ganz ab. 
Der Ungarijche Adel hatte font die Verbindliche 
keit in Kriegsfällen, eine beſtimmte Anzahl Sol: 
daten zu flellen, und felbft ins Feld zu ruͤcken, 
wann er aufgeboien wurde, und die Croaten 
und SIaponier machten eine eigne Art Trup— 
pen aus, welche, wie die Ungarn ihre befoncıre 
Uniform und Art des Dienftes hatten. Er führs 
te mit heftigem Widerſpruch die jogenannte Con— 
feription , oder Aufzeichnung der dientfahigen 
Leute durch die Militär = und Kreisbeamten ein, 
ſetzte alle auf einerley deutfihen Fuß, und nahm 
ihnen dadurd) den Patriotismus und die Natio— 
nalehre, die ſonſt ihre Tapferkeit erhöhte — es 
follte alles Dejterreichijc) werden, von kei— 
ner andern Zriebfeder befeelt, als vom Gehor— 
fam gegen den Monarchen, Eben dahin zielte 
auch der große Plan, eine gleichförmige einfache 
Grundfteuer ſtatt der bisherigen Abgaben eins 
zuführen, zu welcher Abſicht die Laͤndereten mit 
mehrern Millionen ofen, ausgemefjen, und 
ihr Ertrag tarirt wurde, Es war hohe Gerech— 
tigfeir, daß der Monarch feine eigenen Domäs 
nen, fo wie die Gürer des Adels und der Geijtz 
lichfeit, einer gleichen Beſchatzung, wie die Arcker 
des Landmannes unterwerfen wollte: aber er 
gieng zu raſch dabei zu Werke, und flich dri— 
vilegien um, die feine Vorfahren und er zum 
Theil jelbft den Nationen durch Eidſchwuͤre vers 
fichert hatten, als Bedingungen des Thrones, 
Er breitete auch die unter Marien Therefien 
fhon angefangene Normale Schulanftalt 
noch weiter aus, und verordnete für die Univerz 
fitäten, Gymnaſien und geiftlichen Seminaz 
rien einen gleichförmigen Lehrplan, zu dem 
auch die unfatholifchen und. jüdischen Untertha— 
nen genöthige wurden, um das ganze Fänftige 
Geſchlecht über einen und denſelben Leijten zu 
ziehen, und bei gleicher Denfungsart und Sit— 
ten zu gehorfamen Unterthanen Einer Regie 
tung und Eines Willens zu bilden. Die 
dfterreihifhen GStaatsrechtslehrer 
fprachen nun in öffentlichen Schriften und Vor— 
trägen von Defterreich als von Einer Mo: 
harchie, und von Böhmen, Ungarn und den 
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Vom Zofephsplas an bis zu diefer Kirche maren brennende Pechpfannen auf 
geſtellt, und längft derfelben, zu beiden Seiten, machte das Militär eine geſchloſſene 


Auf dem neuen Markte paradirten ein Bataillon Infanterie und ein Kom— 
mando Kavallerie, 


Gleich nah 6 Uhr wurde der Leihnam von dem Trauergerüfte durch Kaiſerl. 


Niederlanden ꝛc, als von bloßen Provinzen 
derfelben. Sie nennten es mit duͤrren Worten 
eine unumfchränfte Monarchie; da dod) faft 
jeder ihrer großen Theile für fich eine befondere 
Staatsverfaffung, befondere Verträge mit dem 
Regenten, und ausdrückliche Zreiheiren und Staats— 
grundgefeße hat, an die der Negent gebunden 
ift. Joſeph I. wollte aber über alles diefes 
hinausgehen, und alles in eine Maſſe werfen, 
um freie Haud zu befommen, aus den freilich 
mit vielen Weberbleibfeln der barbarifchen Zeiten 
verunftalteten Truͤmmern diefer einzelnen Staas 
ten Ein fchönes großes Gebäude zu errichten, 
deffen Bewohner Er allein gluͤcklich machen wolls 
te, Auf diefe Weife erregte er die Eiferfucht 
und den Stolz der einzelnen Nationen, die fich 
nicht vernichten laffen wollten, und anftatt fie 
in Ein Volt zu vereinigen, vermehrte er dem 
Nationalhaß zwifchen ihnen, der z. B. in Une 
garn fo weit geftiegen iſt, daß man jeßt in eis 
nem Comitat die deutſche Eprache mit Infamie 
belegt und deutfche Kleider an den Galgen gez 
bangen hat. Er erlebte das Unglüd, die Nies 
derlande ganz zu verlieren, und die Kraͤn— 
fung, daß er alles, was er in der Ungarifchen 
Staats = und Negierungsverfaffung in Diefer 
Ruͤckſicht während feines neunjahrigen Regiments 
mit unjaglicher Mühe und Arbeit verändert hatte, 
kurz vor feinem Tode wieder aufheben, die Krone 
wieder ausliefern, und verfprechen mußte, fich 
feierlich Frönen zu laffen. Und Faum hatte der uns 
gluͤckliche Monarch) die Augen gefchloffen, jo forders 
ten auch faft alle übrigen Erblande ihre alte Ver— 
faffung von feinem Nachfolger zuruͤck: jo daß von 
diefem großen Vereinigungs = Plane wenig übrig 
bleiben wird, außer dem Schaden, den es jeder 
Regierung thut, wenn fie einmal gethane Vor: 
fchritte wieder zurück thun muß. Sofepb II. 
erfuhr diefes Mißgeſchick, weil er die Form der 
Dinge auf eine auffallende Weiſe und willführz 
lich abanderte, bei Nationen und Menfchenktafz 
fen, welche Form und Mefen nicht immer zu 
unterfcheiden wußten: hingegen Friedrich d. E. 
ließ die Außere Form, und wußte Menfchen und 
Länder von noch fo verfchiedener Denfungsart 
und Verfaſſung durch Die Gewalt feines Geiftes 
fo zu Ienfen, daß fie, bei allen ihren Eigenheis 
ten in Sitten, Gebräuchen und Meinungen, 
feinen Abfichten gemäß handelten, und feine Res 
gierung zu dem Mufter von Einheit und Gleich- 
förmigfeit machten, deffen Nachahmung hier fo 
übel ausfiel, 


Koͤnigl. Kammerdiener erhoben, der Sarg verfehloffen, und von dem Hofburgpfarrer, 


unter 


Ron der großen Wahrheit, daß die wahre 
Staͤrke eines Landes nicht allein auf der Menge, 
fondern auch auf der Vollfommenheit in Wif- 
fenfchaften, Künften und Gemwerben, überhaupt 
auf der Ausbildung der Fähigkeiten feiner Be— 
wohner beruhet, war Joſeph II. aufs lebhafs 
tefte überzeugt, und bemühte fich Daher, feine 
Unterthänen mit Niefenfchrirten auf eine höhere 
Stufe der Aufflarung, des Kunftfleißes und 
der Betriebſamkeit zu erheben. Er geftattere in 
diefer Ruͤckſicht vor allen Dingen mehr Preßfrei— 
heit, gab (1781) ein Cenfuredict, weldes 
den Geifteszwang nur auf ſolche Schriften ein— 
fchränfer, die den guten Sitten, der Religion 
und dem Staate offenbar entgegen find. Der 
Satyre und Kritik über Perfonen und Bücher 
gejtattete er freien Lauf, auch wenn es ihn felbft 
betraf, wofern die Verfaffer fich nennen, und 
dadurch für ihre Behauptungen verantwortlich 
machen würden, Weil aber vor ihm in Anfes 
hung des Geiftes die härtefte Sclaverei , mit 
ihren natürlichen Folgen, der Unwiffenheit, 
Dummheit und dem Aberglauben, geherrſcht 
hatte, jo war die Nation nicht vorbereitet ges 
nug, um fich der plößlich erlangten Freiheit mit 
Vernunft zu bedienen, und fie brachte bis jetzt 
aur wenig gemeinnuͤtzige und mufterhafte Schrif- 
ten hervor, unter einem entfezlichen Wuft von 
Schmiralien, wozu, beſonders in Wien, die 
adle Buchdruckerkunſt gemißbraucht wurde, Auf 
die Anlegung neuer Schulen, an Drten, wo 
noch Feine waren, aud für die griechifchen 
und jüdifchen Unterthanen, und für Hands 
werkspurſche und Gefinde; auf In duſtrieſchu— 
len aller Art, und fo auch auf Verbeſſerung der 
Gymnaſien, geiftlichen Seminarien und Univerfiz 
täten, verwandte er verhältnißmäßig größere 
Summen, als Friederich d. E. Dabei muß— 
te in den geſammten Unterrichtsanſtalten eine ſo 
genaue Regelmaͤßigkeit und Gleichheit beobachtet 
werden: wie bei dem Kriegsweſen; die Eltern 
wurden gezwungen, ihre Kinder zur Schule zu 
halten, und die Fleißigen wurden durch Beloh— 
nungen ausgezeichnet. Es konnte nicht fehlen, 
daß dieſer Ernſt in der Bildung des kuͤnftigen 
Geſchlechts herrliche Wirkungen hervorbringen 
mußte, wo die Leitung des Schulweſens ſelbſt— 
denfenden und eifrigen Männern anvertrauet 
war, wie z. B. in Böhmen: aber in manchen 
Provinzen artere, wegen Mangel an verftändie 
gen und erfahrnen Lehrern, das Normalſchulweſen 
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unter Aſſiſtirung des Hofceremoniarii und der Hoffapläne, und in Beifenn der mit 
brennenden Fackeln verfehenen Edelfnaben, der Leibgarden , des oberften Kammerers, 
und des oberften Stallmeifters, mie auch der anmefenden 3 Leibgardefapitäne ,- eins 
gefegnet, und in den mit 6 ‘Pferden befpannten, rings umher mit Glafern verfehe: 
nen fihwarzdrapirten Hofleichenwagen übertragen. Hierauf gieng der meitere Leichen: 
zug über den Joſephsplatz, naht den PP. Auguflinern vorbei über den Spitalplatz 
in folgendes Ordnung zur Kapuzinerkirche: 


aus, ſo daß man blos die Form mechaniſch bes 
obachtete, umd die Geifter nach Zabellen abric)= 
tete, wie die Rekruten taftmaßig die militairis 
ſchen Handgriffe erlernen ; in andern hinderten 
die Mönche und ihr Anhang den Erfolg diefer 
Anftalten. Die Niederländer und nun auch) 
die Ungarn, haben fie nun ganz wieder ums 
geftoßen, anftatt, daß in Böhmen das Gute 
daran durch den höchftverehrungswürdigen Ges 
neraldiveftor Kindermann von Schulftein, 
jeßigen Bifchof von Leutmeriß, zu noch gröfs 
ferer Vollkommenheit gebracht worden ift. — 
Den wichtigen Einfluß der Religionsgrundfüge 
auf die ganze Denfungsarr eines Volkes erkann— 
te der veremigte Kaifer vollfommen. Er zerriß 
die Ketten der Sintoleranz und zerbrac) die Geis 
fel des Verfolgungsgeiftes, der noch unter der 
vorigen Negierung gegen die proteftantifchen Be: 
wohner feiner Staaten gewüthet hatte; er ſetzte 
Proteftanten in öffentliche Nenter, auch in Lehre 
fielen, auf Gymnaſien und Univerfitäten ; er 
erlaubte den zahlreichen heimlichen Unfatholifcheit 
ſich zu erklären und in ordentliche Gemeinden 
zu vereinigen ?2 aber — er erhob fich nicht 
fo weit über fein Zeitalter, Die wahren Rechte 
der Menfchheit in Anfehung der Religion anzu— 
erfennen; er behielt den Unterfchied zwifchen den 
herrfchenden und ben tolerirten Glau— 
benspartheyen bei, fehränfte die Zahl der letz⸗ 
tern ein, übte Gewalt gegen diejenigen, die fich 
zu Feiner der einmal angenommenen befennen 
wollten, wie die fogenannten Abrahamitei 
oder Deiftifhen Bauern in Böhmen; gab den 
unfatholifchen Neligionslchrern Feine Beſoldun— 
gen, und ließ fich durch das Geſchrei intolerans 
ter Geiftlichen und Andaͤchtler, wider feine Nei— 
gung, bewegen, auch die bewilligten Vergünftiz 
gungen der Proteftanten auf mancherlei Weife 
wieder einzufchränfen. In der Neigung und 
Merbefferung des Fatholifchen Gottesdienftes gieng 
er noch ftandhafter und Fühner zu Werke, Aufs 
ferdem, daß er die Macht der Hierarchie im Staa— 
te gänzlich umflürzte, leerte er auch die Ruͤſt— 
kammer des veligidfen Aberglaubens muthig aus. 
Er verbot den Heiligenbildern, Wunder zu thun, 
und ließ fie. aus den Augen des glaubigen Haus 
fens entfernen ; die mwunderthätigen Reliquien, 
Amulete, Agnusdei, Lufaszettel, Nifolausbrode, 
Dreifönigsferzen, Dfterwachs, Palmtätschen ꝛc. 
und das ganze geweihte Waarenlager der Möns 
de und Nonnen erklärte er für Gontrebande; 


Krönung » Diarium, ıfler Band, 
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ſtatt der unverſtaͤndlichen lateiniſchen, ließ er 
deutſche Geſaͤnge bei der h. Meſſe einfuͤhren, 
und durch die geſtattete Freiheit, oͤffentliche Kan⸗ 
zelvorträge, fo wie gedrudtte Schriften in Jour— 
nalen zu Eritifiren, begünftigte er eine geſchmack— 
vollere und gemeinnüßigere Art zu predigen, 
Die Andächtler Brüderfchaften, Walfahrten, 
überflüßige Proceffionen, die unanftändigen theas 
traliichen DVorftellungen von heiligen Begenbens 
heiten, argerliche Bilder und andere Unfchiefliche 
feiten beim Gottesdienft fchaffte er ab, fuchte 
die Religion im Aeußerlichen zur Reinigkeit der 
erften Kirche zuruͤck zu führen. Aber er verfuhr 
bei allen diefen fo weislicy gewählten Mitteln 
zur Aufklärung etwas zu raſch, wollte die Vers 
Anderung ber Denfungsart feiner noch nicht gez 
nug vorbereiteten Völker durch Befehle zumege 
bringen, achtete wicht auf die Gewalt der Meis 
nung, gegen welche die größten Monarchen nichts 
vermögen, fchäßte das in unfern Zeiten wirk— 
famfte Mittel, Nationen umzuformen — die 
Schriftſtellerei — nicht hoch genug, hegte den 
unrichtigen Gedanken, er Fünne die Leute von 
fi) und feinen Anftalten reden und febreiben lafs 
fen, was jie wollten, wofern fie nur feine Vers 
ordnungen befolgten —- und bedachte nicht, daß 
die Menfchen, als Räder in der Mafchine des 
Staats, ihren freien Willen behalten, und nur 
dann die Abfichten des Staats recht erfüllen, 
wenn ihr Mille mit denfelben übereinftimmt. 
Aus dieſen Urfachen erregte er durch feine beften 
Anftalten oft nur den Unmwillen des Volks gegen 
fih , verlor die Niederlande hauptfächlich 
wegen der Einführung einer wahrhaft beffern 
Art, die Theologie zu lehren, und auch die Uns 
garn machten den gleichformigen Studienplan 
zu einer Landesbeichwerde, und fchafften ihn 
wieder ab, alö fie den Kaifer furz vor feinem 
Tode nöthigten, ihnen ihre Freiheiten zurück zu 
geben. Er erkannte auch die großen Wahrheis 
ten, daß jeder Menfch ein Menſch ift; daß kei— 
ner feines Gleichen zu feinem Eigenthum mas 
chen, daß der Staat Feinen Stand in Anfehung 
der Verbrechen und Strafen, fo wie in den Ab: 
gaben, vor dem andern begünftigen darf ꝛc. ja 
er befolgte auch diefe ewigen Gelee des Mens 
fehenrechtes durch Abfchaffung der Leibeigenfchaft 
und der Frohnen, durch freigelaffene Bewerbung 
um alle Nemter und Stellen für die Söhne des 
Bürgers und Bauers fo gut, als für den Edel: 
mann ; durch Abjtellung der allzuunterthänigen 
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Voraus ritt Kavallerie, dann folgten, 1) zwei Einfpanier; 2) drei vierfisige 
Hofwaͤgen, mit Hoffammerdienern und Kammerfourierens 3) ein fehsfpänniger Hof— 
wagen, morin die drei anweſenden K. K. Leibgardenfapitäne ſaſſen, und 4) ein zwei⸗ 
ter fechsfpanniger Hoftvagen mit dem oberiien Kämmerer und dem oberſten Stall: 
meifter; hierauf folgten 5) die 8. K. Laufer und Leiblackeyen in Irauerfleidung 5 
endlich 6) der Leichenwagen, mit dem auf Poͤlſtern erhaben liegenden Sarge. ZU 
jeder Seite des Schlags giengen zwei Doflafeyen, dann rechts und linfs Edelfnaben 
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und fubmiffen Zitulaturen und des ſclaviſchen 
Ceremoniels, jowohl gegen feine Perſon, als 
gegen die Dbern in den Landesitellen von Geis 
ten der Subalternen ; durch Aufhebung der 
Scheidewand zwifchen den Hochwohl-aͤdel und 
blos gebohrnen Menichen in feinen Landen, — 
er wollte es dahin bringen, daß die Menfchen 


aller Stände im Staate nicht durch das harte» 


Seil der Unterthänigfeir, fondern durch das ſanf— 
te Band gegenfeitiger Dienftleiftungen verbuns 
den feyn ſollten: aber er wollte diefe Veraͤdlung 
der Menfchheit durch Verordnungen und fein 
Beifpiel zu ſchnell hervorbringen,, und machte 
dadurd), daß jeder auf das Vorurtheil, das ihm 
genommen werden follte, nur defto feiter hielt, 
Nun zeigt es fich auf die traurigfie Weife, daß 
die große gerühmte Neformation der üfterreichis 
ſchen Monarchie während der neunjährigen Re— 
gierung Joſephs II. nur flache Wurzeln ges 
ſchlagen, und ihrem Urheber Undank zum Lohne 
gegeben hat. Er beleidigte durch die Veraͤnde— 
rungen der leztern Art vorzüglich den Adel, der 
bei dieſer philofophifchen Denfungsart verlor; 
ſo wie er durch den Krieg wider die Hierarchie 
die Geiftlichkeit, und durch Abjchaffung ‚des 
Aberglaubens den Pobel gegen fich aufbrachte, 
Seine großen Bemühungen um die Aufklärung 
würden ihm alfo blos bei dem denfenden und 
wahrhaft aufgeklärten Theil des Publikums Kiebe 
und Verehrung erworben haben, wenn Dies 
fer nicht in der gerechten Würdigung feiner 
Abfichten und feiner Verdienfte um die Menſch— 
heit Durch manche feiner Neuerungen wäre ge: 
ftört worden, welche den gewöhnlichen politischen 
Grundfaß verriethen, Daß die Menſchen mir ihren 
Leibes- und Geiftesfräften, Tugenden und Las 
ffern nur Mittel zum Wohl des Staates, und 
diefer der Zweck ihres Dafeyns, und das Staats⸗ 
intereffe der Beftimmungsgrund des Rechts und 
der Moralität fey. Auch die Verachtung und 
Bleichgültigkeit gegen die Urtheile des Publi— 
fums über ihn und feine Veranftaltungen, wel— 
che er zumeilen merfen ließ, trug dazu bei, 
Dahin gehört 3. B., daß der Kaifer den unges 
vechten Buͤchernachdruck durch Machrfprüche fiir 
erlaubt erklärte, auf die Stimme der beften 
Schriftfteller feiner Nation über diefen Punkt 
nicht achtete, und im dem befannten Referivt 
über den Buchhandel das Gewerbe mit den 
Früchten des unfterblichen Geiftes mit Kaͤſehan— 
del verglich, 


mie 


Nur wenig glücklicher waren. feine Bemuͤ— 
hungen, den Aderbau, die Manufakturen und 
Fabrifen und den in- und auslandifchen Hans 
del empor zu bringen, Er verwandte viele Milz 
lionen zu diefer Abſicht; ermunterte den Anbau 
folcher Produkte, die noch nicht in der erforders 
lihen Menge, oder in manchen Provinzen gar 
nicht gebauet wurden, durch Prämien; zug eine 
große Anzahl fremder Goloyiften in die wenig 
bevölterten Gegenden von Ungarn, Siebens 
birgen, Galizien und der Bukowine; 
unterflüßte folche, die einen neuen Zweig der 
Landeskultur, 3. B., den Waid- und Krappbaüu 
mitbrachten, gejtattete Fremden und Juden den 
Ankauf von Gütern; fuchte auch deßhalb die 
geibeigenfchaft und die Frohndienfte abzufchaffen, 
damit der Landmann den Acer, als fein Eigen: 
thum, beffer pflegen möchte, Fabrikanten aller 
Art gab er beträchtliche Worfchüffe zu neuen 
Unternehmungen, und bemühte fich allmaͤhlich, 
die dem Flor der Gewerbe nachtheiligen Mono— 
polien, Privilegien und Gilden und Innungen 
aufzuheben. Da feine verfchiedenen Lander fonft 
durdy die Zoll: und Mauths oder Accife = Eins 
richtungen von einander getrennt waren, wie 
feindliche Staaten, fo daß die Neifenden 5. D. 
auf der Grenzevon Ungarn aufs fehärffte vis 
ſitirt worden, damit fie nicht etwa ein paar 
Loth ungarifchen Taback in Defterreicdis 
fer Luft rauchten: fo ſteuerte er diefem Uns 
wefen durch andere Mautbanftalten, und geftatz 
tete feinen Provinzen freies Verkehr untereinans 
der, Er beforderte diefes aufs möglichfte durch 
Anlegung neuer Straßen, Chauffeen und Cas 
näle; fuchte dadurch vorzüglich die Verſendung 
der Landesprodufte nach den Seehaͤfen zu er⸗ 
leichtern ; verfchaffte der Oeſterreichiſchen 
Flagge Sicherheit im Mittellaͤndiſchen 
Meere durch einen Handelsvergleich mit der 
Pforte (1781) ; begimftigte den auswärtigen 
Handel durch anfehnliche Vorfchüffe an die Tries 
ſter und DOftendifchen Handelsgefellfchaften ; 
und erklärte Oſtende, Trieſt, Carlobago 
für Freyhaͤfen, Karlſtadt, Brody ꝛc. für 
freie Handelsſtaͤdte. Er errichtete eine Bank in 
Wien, ſetzte die Zinſen des Leihhauſes her— 
ab, beſtaͤtigte eine Aſſecuranzgeſellſchaft 
in Oſtende. Sein Plan, auf der Schelde 
von Antwerpen aus Geehandel zu erlangen, 
ift im ıftlen B. S. 167 — 372. d. Schr. ums 
ſtaͤndlich entwickelt. Er ermunterte den Haus 
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mit brennenden Kerzen, und weiter ausmärts, nacht denfelben , die Arcieren und 
geibgarden zu Fuß. Nach dem Leichenwagen folgte 7) die Koͤnigl. Ungarifche adeliche 
geibgarde zu Pferde mit entblößtem Seitengewehre, unter dem Spiele der mit Tuch) 
bedeckten Pauken und gedämpften Trompeten. Den Zug befhlofien 8) eine Kom: 
pagnie Grenadier und ein Kommando von Kavallerie. 


Bei Anlangung an der Kirchenthüre wurde der Sarg von Hoffammerdienern 


aus dem Wagen erhoben, und auf die in 


delsftand auch durch Belohnungen und Ehre, 
machte Kaufleute, auch von der juͤdiſchen Na— 
tion, zu Baronen, und Banquiers, zu Örafen, 
Ueberhaupt hatte er an rafcher Thätigkeir ın die— 
fen Zweige der Staatsverwaltung vielleicht noch 
nie feines Gleichen. Allen er nahm dabei nicht 
genugſame Ruͤckſicht auf die -eigentbümliche Na— 
tur des Handels, Diefe befteht ingegenfeitia 
gen Umtaufch der Produkte verfchiedener Lüns 
der und Himmelsftriche, und das Geld ift blos 
das Nusgleichungsmittel des Unterfchiedes der 
Menge und des Werthes der Güter zwifchen 
den handelnden Nationen, Wer an Andere ver: 
faufen will, muß auch wieder von ihnen eins 
faufen. Kaifer Joſeph wollte aber feine mir 
allen Schäzen der Natur fo reichlich begabten 
Länder von allen übrigen Staaten der Erde in 
diefem Punkte unabhängig machen. Seine Uns 
terthanen follten nichts von andern, und alle 
follten von ihnen Faufen ; nach welchen Plane, 
wenn er ausführbar wäre, alles baare Geld in 
den Defterreichifchen Staaten, da fie mehrere 
umentbehrliche Artikel (3. B. Quedfilber, Stahl, 
Wein, Horn, Safran 2.) zum Europäifchen 
Handel liefern, endlich zufammen fließen müßte. 
Er fuchte deshalb auch alle Arten von Manu 
fafturen, Fabrifen und Handwerfen innerhalb 
feiner Staaten in Gang zu bringen, und ver: 
bot die Einführung auslaudifcher Warren aufs 
firengjte, oder belegte fie mit faft unerfchwinge 
lichen Abgaben , und führte eine fo genaue für 
alle und jede Waaren befonders beftimmte Zoll: 
und Mauthordnung ein, daß fie, mit den verz 
fchiedenen Tarifen, im Umfange einem Handels— 
lerıcon gleich ift, große MWeitläuftigfeiten und 
Aufenthalt in den Handelögefchaften verurfachet, 
und defto mehr zum Gontrebandiren, oder, wie 
mans im Defterreichiichen nennet, zum Schwärs 
zen einlader. Auf den Unterfchleif wurden fehr 
firenge Strafen geſetzt, und unerbittlich vollzo— 
gen. Nicht genug die verbotenen Waaren weg: 
zunehmen, wurden fie fogar öffentlich vernichtet, 
und oft für viele taufend Thaler der fehönften 
Uhren und andere Kunſtwerke vom Buͤttel zer— 
ſchlagen, und die theureften Stoffe verbrannt, 
Eine Menge inländifcher Kaufleute, welche biss 
ber mit folchen Artifeln gehandelt hatten, ka— 
men dadurch in Verfall; das Publifum mußte 
die fchlechtern Waaren, moran es gar oft fehlte, 
theurer bezahlen; die. begünftigten Manufaktu— 
riften Fonnten wicht genug liefern , und ließen 


der Kirche errichtete mit Goldſtof bedeckte 


Buhne 


felbft fremde: Waaren Fommen, die fie unter 
ihrem Zeichen verkauften; und ‘viele hundert 
Handwerker in den angrenzenden deutſchen 
Staaten, welche ihren Abjag ins Defterreis 
chiſche gehabt hatten, Famen durch) diefe Eins 
richtung an den Bettelftab. Sonderbar ift es, 
daß die Cameralıften, welche die Negenten zu 
folchen feindfeligen der Gefelligfeit zuwiderlau— 
fenden Anftalten, unter der Vorfpiegelung eines 
Gewinnes, der nur vorübergehend ift, und defto 
gröoßern DVerluft nach fich ziehet, verleiten — 
daß diefe Eugen Leute nicht daran denken, daß, 
wenn alle Völker der Erde fich mit ıhren Nas 
tur und Kunftproduften begnügen, und feinen 
Sremden den Eingang geftatten wollten, fie 
nothwendig die ihrigen auch nicht abfegen koͤnn— 
ten und ein gänzlicher Stillſtand des Verkehrs 
unter den Menfchen verfchiedener Himmelsfiriche 
erfolgen müßte, der bald einen Rüdfall in all: 
gemeine Barbarei und Nohheit nad) fich zies 
hen würde, Es zeigte fich aber auch hier, daf 
der Gang des Handels fich ſchwerlich durch 
Verordnungen und Anftalten won Seiten der Re— 
gierungen lenfen laßt, fondern auf dem mehr 
oder weniger unternehmenden Geifte der Natio— 
nen beruhet, und nur da, wo Freiheit herrſcht, 
zu großem Flor gelanget. Die meiften großen 
Unternehmungen auf der Donau fomwohl, als 
zur Gee, fcheiterten, die Dftendifche Gefellfchaft 
machte Bankrut, und der Xürfenfrieg , von 
dem man fich freie Fahrt auf der Donau und 
andere Handelsvortheile verfpricht, machte einen 
Stillſtand in allen Gewerben , deffen Folgen 
noch nicht abzufehen find. Die Niederlande 
werden Durch ihren Abfall und die jegige Une 
einigfeit ihrer Bewohner gewiß am MWohlftand 
fehr abnehmen, wenn fie aud) je wieder unter 
den Dejterreichifchen Zepter kommen follten, — 
So fahe der unglüdlihe Monarch auch von feis 
nen Bemühungen um Gewerbe und Handel, 
von welchen ein Theil feiner Unterthanen fo viel 
Schaden als der andere Gewinn hatte, und 
wodurc ſo viel Familien in den deutfcheu Ges 
werböftadten in Verfall kamen, nur einen gerins 
gen Erfolg. Eine Hauptverbefjerung in diefem 
Fache, die Einführung der Amalgamifarion 
bei den Silberbergwerfen, durd) den berühmten 
Herrn von Born, gelang vortreflic), 

Ordnung ift die Seele der Gefchäfte, bei 
der Verwaltung des größten Staates, wie in 
der Eleinften Haushaltung des Privatmannes: 
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Bühne geftellt, allda von dem hiefigen Kardinalerzbifchoffe unter Aſſiſtirung mehrerer 
Biſchoͤffe und der Niederöfterreichifihen Pralaten eingefegnet, endlich von PP. Kapu⸗ 
jinerguardianen , unter Doraustretung vieler Drdensleute , die mit brennenden Ker— 
zen verfehen waren, in die Erzherzogl. Defterreichifehe Gruft übertragen, und hier 
von dem Kardinalerzbifchoffe zum leztenmale eingefegnet. Mer erite oberfte Hofmei— 
fter ließ fodann den Sarg durch einen Kammerfourier eröffnen, und zeigte Den anwe— 
fendven PP. Kapuzinern den Leichnam, Nachdem hierauf der P. Guardian des Klo— 


und je einfacher der Gang derfelben ift, deſto 
leichter fällt es, ihn zweckmaͤßig zu leiten; zu— 
mal, wenn man die Ordnung nicht in der Aufs 
ferlichen Form, fondern in der natürlichiten Folz 
ge der wefentlichen Theile des Gejchäfts ſetzet. 
Diefe wirthfchaftlichen Grundfüge waren Jo— 
fepb U. ganz eigen. Er wollte feine große 
Monarchie auf eben den Fuß regieren, wie ein 
ordentlicher Hauspater feine Familie. Er mach— 
te in diefer Ruͤckſicht verſchiedene Veranderuns 
gen in den Negierungs =, Juſtiz- und Sinanzitels 
len; führte eine neue Gerichtserdnung ein; lief 
bei den Civil: und Militairftellen von den Chefs 
Conduitenliften über ihre Untergeordneren fuͤh— 
ven, welche alle halbe Jahr an die höchften 
Stellen nad Wien eingefandt werden mußten, 
Er nahm dem Adel die Patrimonialz Ge: 
richte, um mehr Gleichformigfeit in die Zuftiz 
zu dringen, Er trennte die Suftiz ganz von 
den Regierungsgefchäften, welche den Guber— 
nien ( Landesregierungen ) in den Provinzen 
übergeben wurden, — Er wollte, das phyfios 
Eratifche Staatswirthfhafts:-Syftem 
einführen, um die vielfachen verwirrten Aufla— 
gen der Unterthanen zu vereinfachen. Er ließ 
die fammtliden Bewohner feiner Staaten cons 
feribiren, um das Werbungsgefchäft zu ers 
leichtern, und den ganzen Zuftand der Provin— 
zen mit einem Blick überjehen zu Tonnen, Er 
führte (1786.) eine gieichförmige febarfe Polizei 
in allen Provinzen ein, jo wie in der Nefidenz, 
nach dem Mufter der ſonſt berühmten, und jezt 
berüchtigten PBarifer- Polizei. Die Polizei— 
Direktoren und Commiffaire in den Provinzen 
unterhalten beftändige Gorrefpondenz mit der 
Dberdireftion in Wien; jede Direktion hat eine 
Macht in Uniform, und eme Anzahl Spivnen 
ohne Uniform zu ihrem Befehl, Aber es ift 
diefer Polizei nicht fo, wie ehemals in Paris, 
zur wichtigfien Angelegenheit gemacht, auf Eleis 
ne DVergehungen wider die Gefeße zu lauern, 
Familiengefprache zu beborchen, die Küchen und 
Keller der Privatleute zu beriechen: fondern fie 
forgt hauptſaͤchlich für die öffentliche Sicherheit 
gegen Diebe und Raͤuber; für die Bequemlich— 
feit des Publifums auf öffentlichen Heerftraßen 
und in Gafthaufern; für Reinlichkeit, Gefund- 
heit und Freiheit von DBettlern in den Städten; 
für Unterhaltung der Armen durch Arbeit und 
Almofen, in welchem Fache die unter Joſephs 
II. Negierung gemachten Anftalten als Mufter 
zu empfehlen find ; ift aufmerkſam, Schaden 


ſters 


von Feuer, Waſſer, Wind, Einſturz drohenden 
Gebaͤuden, Bruͤcken, Daͤmmen ıc. zu verhuͤten, 
und in Nothfaͤllen haͤlt ſie die Huͤlfe ſchon be— 
reit, wie ſolches die Wiener Polizei bei der 
großen Ueberſchwemmung der Donau im Jahr 
1784. auf die mufterhaftefte Weile gezeigt hat. 
Der der Achtſamkeit auf die Jandesherrlichen 
Verfügungen arbeitet fie nicht dahin, die Ueber— 
treter in Strafe zu bringen und die bürgerliche 
Freiheit einzufchranfen: fondern den gemeinen 
Nugen der Unterthanen,, als den Zwed der 
Verfügungen, Durch ihre Vollziehung zu befoͤr— 
dern. — Um feine Unterthanen nicht langer 
nach den alten für unfere Zeiten, Sitten und 
Verhaͤltniſſe oft unſchicklichen römischen und 
griechifchen, denjenigen, die fie befolgen ſollen, 
unverftändlichen Gefegen richten zu laffen, ließ 
Sofephb I. aucd ein neues bürgerlicyeg 
and peinliches Geſetzbuch abfaffen: aber 
die große Unzufriedenheit, die man über daſſel— 
be laut geäußert, und die furze Zeit, binnen 
welcher diefes große fchwere Werk geliefert worz 
den, laßt vermurhen, daß es nicht die gehörige 
Reife erlangt, und daß die Nechte des Men— 
ſchen in demfelben nicht in das rechte Ebenmaas 
mir den Schuldigfeiten des Bürgers geſetzt feyn 
mögen, Wie richtig aber der Monarch über die 
bisher erwahnte — und alle übrige Zweige der 
Degierungsfunft dachte, wird den Leſern am 
deutlichſten einleuchten, wenn ich einige Stellen 
aus einem von ihm felbft verfaßten Girculars 
fehreiben anführe,, das er im December 1783, 
an alle Landesſtellen und Dbrigfeiten ergeben 
ließ. Mit inniger Wehmuth fagt er im Ein— 
gange diefes Schreibens: “ Schon drei Jahre 
„ſind ed, daß ich die ſchwere Laſt der Negies 
„, rung übernommen babe, und doch hat der 
jr Erfolg meiner Erwartung fo wenig entfpros 
„» ben. — Sc erachte es meiner Pflicht und 
„, derjenigen Treue gemäß, fo ich den Staate 
„, lebenslänglich gewidmet habe, daß ich ernſt— 
„gemeſſenſt auf die Erfüllung und Ausäbung 
„der von mir gegebenen Befehle und Grunds 
yr läge halte, weldye ich nicht ohne Leiden verz 
„ uachlaffigt fehe. „ Hierauf giebt er den 
Staatsdienern und Beamten die hier nur auss 
zugsweife folgenden Punkte zu beherzigen. 

1) Sollen fie alle Bisher ergangene kai— 
ferl, Befehle aufs neue forgfältig durchgehen, 
um fi) mit ihrem Sinne und Endzwede vers 
traut zu machen, 2) Haben fie die landes— 
fürftliche Befehle nur als eine Erklärung 

feiner 
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ſters feiertich die beſte Dbforge angelobet hatte, wurde der Sarg, verfhloffen, und 
ihm einer der beiden Schluſſeln üdergeben. 


Tags darauf nahmen in der Hoffiche der PP. Auguftiner in der Stadt, 
Abends um 6 Uhr die Topdtenvigilien den Anfang, und wurden aub an beiden fol 
genden Abenden gehalten Am eriten Tage hielt der. Herr Kardinalerzbiſchof, den 
zweiten Tag der Biſchof von St. Polten, Here von Kerens, den dritten der hie— 


feiner Gefinnungen anzufehen , diefelben 
dann genauer zu beftimmen, ihrer DBefolgung 
auf alle mögliche Weife, durch Belehrungen und 
Erläuterungen den Weg zu bahnen, und alle 
Hinderniſſe zu entfernen, 3) Jeder Beamte,muß 
nothwendig einen ſolchen Trieb zu feinen Ge— 
fchäften haben, daß er nicht nach Stunden, nicht 
nach Tagen, nicht nach Seiten, fondern nach 
der Michtigkeit des Gegenftandes, feine Arbeit 
berechne. 4) Eigennuß von aller Gattung: it 
das unverzeihlichfte LKafter eines Staatsbeamten 
und das Verderben aller Gefchäfte; dieß ift nicht 
allein von dem Geldgewinne zu verftchen, ſon— 
dern auch von allen jenen Handlungen, wodurch 
Päicht und Wahrheit verfaumet und verhehlet 
werden, Ein Chef, der von feinem Unteraeber 
nen das leider, bricht feinen Pflichteid , woge— 
gen Feine Erbarmniß oder andere Nebenabficht 


- Statt finden foll; fo wie auch der Untergebene, 


der in jenen Fallen feinen Vorgefeiten nicht aus 
giebt, wider die Pficht handelt, die ‚er, dem 
Landesfürften und feinen Mirbürgern ſchuldig iſt. 
5) Wer dem Staate dienet, foll fich feibem 
gänzlich) widmen; Fein Autoritärsftreit, 
fein Ceremoniıel, Feine Courtoifie muß 
ihn von der Hauprfache entfernen, Zur Erreis 
chung des Zieles auf das Beſte wirken, der eifs 
rigſte ſeyn, am meiften Drdnung bei feinen Un— 
tergevenen halten, heißt der erfte und vor— 
nehbmfte feyn: ob alſo Sufinuata , Noten, 
und dergleichen K anzleyjprämge oder die Ti— 
tulatuven beobachtet, ob iu Stiefeln, ges 
füammt oder ungekaͤmmt, die Gejchäfte 
verrichtet werden, muß für seinen vernünftigen 
Mann, der mur auf. die. Erfüllung derfelben 
ſieht, ganz gleichgültig (ey. 6) Jeder muß ſich 
alied angelegen feyn laffen, was; nur, auf irgend 
eine MWeife zum Beften der Mitbürger ges 
reichet,. zu deren Dienſt wir fammelich 
beftimme find. Zu dem Enve ift es noths 
wendig, daß in allen Aemtern, 'zwifchen den 
Chefs und Eubalternen, Ordnung, Einverſtaͤnd— 
niß und wechſelſeitiges Vertrauen herrſchen; der 
Chef ſoll das Zutrauen der Seinigen durch freund— 
ſchaftliche Behandlungen zu verdienen ſuchen, 
ihre Rathſchlaͤge anhören, benutzen, und nicht 
aus Eigenduͤnkel abweiſen oder unterdruͤcken. 
7) Es iſt die Pflicht jedes Chefs gegen den 
Landesfuͤrſten, fo wie jedes Subalternen gegen 
feinen Ehef, anzuzeigen, mas. die Geſchaͤfte hin— 
dert oder verzögert, 8) Da das Gute nur 


Troͤnungs-Diarium, after Band. 
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eines feyn Fann, nämlich jenes, fo die 
größte Zahl betrift, und alle Drovins 
zen der Monarchie nur ein Ganzes ausma= 
chen: fo müffen nothwendig Vorurtheile und Eis 
ferfucht, fo bis jeßt öfters zwifchen Nationen 
und Provinzen, fo wie zwifchen den Departes 
menten, fo viele Hinderniffe und unnuͤtze Schreis 
bereien verurfacht haben ‚ gaͤnzlich aufbören, und’ 
jeder Beamte muß fih nur ganz eigen machen, 
daß bei dem Staatskörper, wie bei dem menfch- 
lichen, wenn nicht jeder Theil gefund ift, 
alle leiden, Nation uno Religion müffen 
feinen Uinterfchied machen, und als Brüder in 
einer Monarchie müfjen alle fich gleich verwens 
den, um einander nußbar zu feyn. 9) 
Widrigenfalls werden die verfchiedenen Zweige 
der Monarchie unter fich verwickelt, und. vers 
kannt. Schon vom Landesfürften anzufangen, 
jo denke mancher Regent, daß er das Vermögen 
des Staates und feiner Unterthanen, als fein 
vollfommenes Eigenthum anfehen fünne, glau— 
bet, daß die Vorſicht Millionen Menfchen für 
ihn erfchaffen habe, und läßt es fich Daber nicht 
träumen, daß er im Gegentheil für den Dienjt 
dDiefer Millionen zu feinem Platze von fele 
ber bejtimmt worden tft. ‚Manche glauben die 
Plusmacherey zum. einzigen Augonmerfe 
machen zu maͤſſen; und, find fie gewiffenhafter, 
fo glauben fie doc) immer. noch, die Staatsein— 
Fünfte als ein Intereſſe betrachten zu duͤrfen, 
das fie von dem Capital des Innern Ötaatsreiche 
thums beziehen, und auf dejjen Erhaltung ſie 
folglich zwar zu wachen, aber zugleich Dabei 
möglichjt bedacht zu feyn haben, diefes ihr Ca, 
pital nur ſtets auf ein höheres Procent zu brine 
gen. — Die Finanzen, welche von dem fans 
desfürften immediate geleitet und beſtimmet were 
den, betrachte ich nicht in vbigem Gefichtspunfz 
te, mit dem großen Haufen, ch erwäs 
ge biebei, daß, da die Belegung und Gefällsbes 
nußung willführlid vom Landesfürften und feis 
ner Finanzftelle abhaͤnget, und-da ein jedes 3 In⸗ 
dividuum, ſo entweder Befiungen oder ein Nah— 
rungsverdienſt im Lande bar, fein von Voreltern 
ererbtes, oder durch Schweiß und Mühe ers 
worbenes Vermögen, mit, einem blinden Bere 
trauen auf den Kandesfärften compromittivet, jes 
der nur in fo weit beleget werden darf, 
als es die unumgänglide Nothwendigs 
Feitdes&taates, mach feinen mannichfaltigen 
Bedärfniffen fordert ; daß außerdem der Monarch 
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ſige Weihbiſchof und Domprobft, Graf von Arz, jedesmal unter Aufwartung meh— 
rerer Pralaten und Infulirter die Vigil, und des andern Tags um ro Uhr Die Exe⸗ 
quien, welchen Trauerandachten durch alle drei Tage der hieſige Adel beiderlei Ge— 
fchlechts und die Staatsbeamten in tiefſter Trauer, zahlreich beiwohnten. 


Zu dieſer Feierlichkeit war, nach der Angabe des Hofarchiteks von Hohen⸗ 
berg, die Kitche folgendermaßen eingerichtet: 


nichts verſchwenden, die Abgaben auf die 
leichtefte und mohlfeilfte Art erheben, und Den 
Staat in allen feinen Theilen zu bedienen 
trachten ſoll; wofür er dem Allgemeinen, 
und jedem In dividuum Rechenſchaft zu 
geben fchuldig ift. Seinem eigenen Vorurtheile 
fuͤr Perſonen, der Freigebigkeit ſelbſt gegen Noth— 
leidende, wiewohl einer der vorzuͤglichſten Tugen— 
den, darf er ſich bei Verwaltung der ihm nicht 
angehoͤrigen Staatseinkuͤnfte keineswe— 
ges uͤberlaſſen, ſondern nur mit dem ihm als 
Particulier eigenthuͤmlichen Vermoͤgen ſich der— 
gleichen Vergnuͤgen verſchaffen. Sollte er aber 
nach hinlaͤnglicher Verſehung der Monarchie in 
allen ihren Theilen, etwas Anſehnliches in den 
Ausgaben erſparen koͤnnen, ſo iſt er ſchuldig, 
es in der Einnahme durch Nachlaſſun— 
gen zu vermindern: weil der Buͤrger nicht 
für den Ueberfhuß, ſondern nur fuͤr das 
Beduͤrfniß des Staates beitragen ſoll. — 
So muß ein Vorſteher der Mauthen ſelbe le— 
diglich als die Schleuſe des Handels und der 
Landesinduſtrie berrachten, und den ſich etwa 
bei dieſem Gefaͤlle ergebenden Abgang, reichlich 
und gewiß in doppeltem Betrage durch den Vor— 
theil erſetzt zu ſeyn, ſich verſichern, der durch 
die erweiterte innere Nahrungswege und die Zu— 
nahme der Jnduſtrie in zertheilten Haͤnden ſich bes 
finden wird: und alſo ſein Hauptaugenmerk nur 
auf die Hintanhaltuug des dieſer Verbreitung nach— 
theiligen Schleich: und fremden Handels richten. — 
Sp muß endlich) der Nichter nicht fo ſehr auf 
die Zorm, als auf die Ausübung der Ge— 
rechtigfeit fehen, und vor allen für Be 
hendigfeit und wohlfeile Bedienung 
forgen. — 10) In Gefihäften muß Feine per— 
fnliche Zu = oder Abneigung einigen Einfluß 
haben. Derjenige muß der liebfte und ſchaͤtz⸗ 
barſte ſeyn, der der tauglichſte und fleißigſte 
iſt. Alle Staatsbeamte ſollen ſich als Freunde 
und Bruͤder anſehn, die nur ein Ziel haben, 
und gemeinſchaftlich für ſelbes arbeiten. 11) Eis 
ner lehre den andern, und Feiner duͤnke fich zu 
gut von dem andern etwas zu lernen. 12) Die 
Expedition der Befehle, fo wie die Berichtser— 
ftattungen, füllen nicht ftets auf dem ordentli- 
chen Rathstag verfihoben, fondern im wichtigen 
“ Fällen unverzüglich geichehen; jeder muß von 
dem Triebe für das Befte des Dienftes 
befeelet feyn. 13) So vft die Befehle in den 
Provinzen nicht recht begriffen oder ausgeführt 
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werden, muß der Chef oder eine andere dem 
Geſchaͤfte gewachſene Perfon dahin trachten, gez 
naue Unterfuchungen anzuftellen, um den Gang 
der Sachen zu befördern, Ein gleiches muͤſſen 
die untern Stellen, die Kreishpauptmannfchaften, 
Comitate u. a, thun, Damit nirgendwo eine 
Stockung Statt finde, 14) Jeder Diener des 
Staates muß endlich fein eigenes Intereſſe dem 
Beften des größeren Haufens aufopfern: übers 
haupt Fann aber das allgemeine Befte niemalen 
feinem Privatnutzen widerftreben, wenn ‚er fich 
als Bürger des Staates anfiehr, 


“ Diefes find in Kurzem meine Gefin- 
„ mungen Daß felbe befolgen zu machen 
„mich Pflicht und Ueberzeugung leiten, 
„koͤnnen meine Worte und meine Beifpiele be— 
„weiſen, und daß ich felbe in Ausübung ſez⸗ 
„ zen werde, Fann man hiernach verfichert ſeyn. 
» Wer mit mir gleich denket, und fi), als 
„ein wahrer Diener des Ötantes, fela 
„bem ganz mit Hintonfegung aller andern 
„Ruͤckſichten widmen will, für diefen werden 
„vorſtehende Sage begreiflich ſeyn, und in der 
ır Ausübung ihn eben fo wenig, als mir, bes 
„ſchwerlich fallen, Jener aber, der nur das 
‚, feinem Dienfte anflebende utile und Honoris 
„ filum (Gehalt und Sportuln) zum Yugenz 
„merk bat, die Bedienung des Staats aber 
„ als ein Mebending betrachtet, der foll es lies 
„ber voraus fagen, und ein Amt verlaffen, zu 
„, dem er weder würdig noch fähig ift, da fel: 
„bes eine warme Seele für das Beſte des 
„, Staates und eine vollkommene Entfagung feiz 
„ ner felbft umd aller Gemächlichkeiten erfor- 
„, dert. Diefes ift, was ich jedermann zu er= 
„kennen zu geben nöthig finde: damit das wich— 
„, tige Werk der Staatsverwaltung zu feinem 
„weſentlicheu Endzwede geleitet werde, ,. 


Solche Grundfae und Gefinnungen be: 
feelten den verblichenen Monarchen, mit einen 
Eifer und Ernft, fie zur Ausübung zu bringen, 
der bis zur heftigen Leidenfchaft flieg, die ihn 
unablaffig beunruhigte, ihn um den Genuß der 
meiften Menfchen- und Negentenfreuden brach- 
te, und felbft des Nachts ihm weniger Erho— 
lung gönnte, als den geringften feiner Unter- 
thanen. Er fihlief gewöhnlich nur vier bis 


fünf Stunden. 
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In der Mitte ſtand ein 26 Schuh hohes Trauergeruͤſte. Ueber ſolches hieng 
ein ſchwarzſammtener Prachthimmel, der mit Gold beſetzt, und auf den 4 Eckſpitzen 
mit Kaiferl. Adlern verfehen war, mit fo vielen herablaufenden ſchwarzuntermengten 
ausgebreiteten Goldftoffen. Auf dem Trauergeruͤſte fland ein Sarg, worauf, nebft 
dem Kruzifix, auf reichen Kiffen die Neichsinfignien und Kleinodien, ſammt der Reiches, 
Ungarifchen, Boͤhmiſchen, und die Hauskrone, wie auch der Defterreichifche Erzher— 
zoghut, und die Drdenszeihen, der Seldmarfchallsftab, Hut, Degen und die Schar: 
pe lagen. Auf den 8 Stufen des Gerüftes, welches reich gesieret und rings umher 
mit Kaiferl. Könige. Wappen behangen war, fanden 372 filberne Leuchter, und an 
den 4 Ecken Piramiden, jede mit 72 MWachsferzen beftect. Die ganze Kirche war 
durchaus fchwar; behangen, mit go Wand- und Spiegelleuchtern, zwiſchen welchen 
aud) Wappen eingetheilet waren, und mit 45 Luftern verfehen. Der Hochaltar war 
mit dem reichgeftichten Kreuztuche ganz überzogen, und mit den Kaiſerl. Königl. 
Trauerwappen gezieret. Weberhaupt brannten 1700 Wachslichter. 


Die Hoftrauer wurde Montags den 22. d. M. angezogen, und duch 6 Moe 
nate alfo getragen. 


Die Kavaliere erfiheinen die! erfien 7 Wochen hindurch in Kleidern von ſchwar— 
jem umgefehrten, und frifirtem QTuche, mit wenigen Knöpfen an der Taille, und 
feinen auf den Auffchlägen, und mit Pleureuſen, ferner mit Manfıhetten von Bat— 
tift, mit einem breiten Saum, mwollenen Struͤmpfen, Forduanenen Schuhen, einem 
ſchwarz überzogenen Degen, und fihwar; angelaufenen Schnallen von Stahl; auf dem 
Hut mit einem Slor. Sin den folgenden 7 Wochen werden nur die Pleureufen ab— 
genommen, und ſchwarz angelaufene Stahldegen getragen 5; die ferneren 6 Wochen 
glatte, ſchwarztuͤchene Kleider mit Knöpfen und Unterrutter von Seide, wit glatten 
Manfchetten. Endlich die legten 6 Wochen Manfıhetten von Spitzen oder Entoilage, 
mit Degen und Schnallen von Metall, und nah Willkuͤhr und weiße Strümpfe, 
auch weiße mit Schwarz befeste Welten, und mit Geſchmuck. Weil. Sr. Kaiſerl. 
Königl. Majeftät, Minifter, geheimen Nathe, Kammerherren, und außerer Hofitaat, 
geben ſchwarze Livree; diefes Fonnen auch die St. Stephans = Ordensritter, und Die 
Neichshofrathe thun. 


Die Damen fragen die erften 14 Wochen ohne Veränderung Kleider von 
ſchwarzen mwollenen Zeugen, mit Kopf: und Garnitur= Bug, wie auch Stirnzüngel 
von fihwarzer Gaze d’Sftalie, ſchwarzem Geſchmuck, ſchwarze Dandfhuhe, Sacher, Fors 
duanene Schuhe und ſchwarz angelaufene Schnallen. Durch die folgenden 6 Wo: 
chen erfiheinen diefelben in fihivarzen glatten Gros de Tour gekleidet, mit ſchwarzem 
Kopfpus und Stienzüngel , und mit weißen Garnituren, beides von Gaze d’Sstalie, 
mit ſchwarzem Geſchmuck, weiß und ſchwarzen Sachern und Schuhen; endlich die lek= 
ten 6 Wochen, in voriger Kleidung, mi: Kopf» und Garnitur Pug von Spitzen, 
Blonden oder Entoilage, ohne Sranzeln, mit weißen Sachern und Schuhen, und mit 
ächtem Geſchmuck. Die Gemahlinnen und Wittwen, von St. Kaiferl. Könige. Mas 
jeſtaͤt Miniftern, geheimen Raͤthen und Kammerherren geben ſchwarze Livree. 


In allen Kirhen der Stadt und PVorflädte wurde wegen Sr. Kaiſerl. Königt. 
Majeftät Hintritte Sonntags den 21. von 12 bis ı Uhr, Montags von 9 bis 10 
Uhr Fruͤh, und von ı2 bis ı Uhr Mittags, und Abends während des Leichenzugs 
zwifchen 6 und 7 Uhr, Dienflags von ı2 bis ı Uhr, und heute von 9 bis 10 Uhr 
Fruͤh, und von 12 big ı Uhr Mittags geläutel. Eben fo gefihieht es morgen, 
und endlich Freitags von 9 bis Io Uhr Vormittags. 


Die Vigilien wurden für weiland Se, Kaiferl. Königl, Apoftolifchen Majeftät 
in der Auguftiner Pfarrkirche, auf den 23., 24. und 25. d. M. jedesmal Abends 
um 6 Uhr, und die Erequien auf den 24., 25. und 26. jedesmal Vormittags um 
10 Uhr angefagt. 
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Der allerhöchfte Todesfall wird E. Hochedlen Magiftrate zu Frankfurt a. M. befannt gemacht. 
Obrigkeitliche Trauerenftalten, 


Schon Donnerfiags den 25. Februar früh vor angegangener Kathefeffion ers 
hielte der dltere regeerende Herr Durgermeifter, Herr Schoͤffe von Lauterbach von 
dem Kaiferlichen Herten Reſidenten von Rodelein durch einen Secretaire, die, nad) 
den Testen Wiener Berichten, zwar beforgte, jedoch darum nicht weniger hoͤchſtſchmerz⸗ 
liche Nachricht von dem Ableben des allerhöchften Neichsoberhaupts. In der hierauf 
erfolgten Kathsverfammlung, wozu auch die Herren Syndici eingeladen worden wa— 
ven, wurden fogleich die nachbefchriebenen Traueranftalten befihloffen. *) 


1) Das Kirchengebeth noch den nämlichen Nachmittag vor der Bethſtunde ab— 


juandern. **) 


2) Ein Motificationg= Edict von den Kanzeln in der Stadt und auf den Dorfs 


ſchaften verlefen zu laſſen. ***) 


=) Durch die von E. Hochedlen und KHochmeifen 
Magiſtrat erhaltene, mit ehrerbietigftem Danke 
zu verehrende Erlaubnig zur Mittheilung derer 
hiefigen in das vorliegende Werk einfchlagenden 
Nachrichten aus Xöblicher StadtsCanzley und 
durch derfelben dankwuͤrdige Bereitwilligkeit fieht 
man fi) im Stande alle diefe Nachrichten, 
obrigfeitliche Verordnungen ꝛc. mit diplomatis 
feher Genauigfeit und Zuverläßigkeit zu liefern. 
Man wird ſich daher fo viel möglich der eiges 
nen Worte der mitgetheilten Auffage bedienen, 
um eines Theils die hiftorifsche Wahrheit nicht 
zu entfräften, andern Theild aber auch um 
nicht durch willfürliche Darftellungen ein und 
anderer Vorgaͤnge, irgendwo anzufloßen und 
verantwortlich zu werden. 


>») Das abgeanderte Formular des Kirchengebets 
lautet aljo : 

Mir rufen auch m dem jeiigen bedenklis 
chen Zeiten den allmaͤchtigen und barmherzigen 
Gott demüthig und: inbruͤnſtig an: Er wolle 
den durch das höchftbedanerliche Abjterben Ihro 
Kaiferl. Majeftät, unfers weiland allergnädig: 
ften Kaifers und Herrn, im Roͤmiſchen Reiche 
erlittenen großen Verluſt erſetzen, und daffelbe 
mit einem andern Dberhaupte, unter deſſen 
Schug und Schirm wir, und jedermann an 
feinem Drte, unferm Gott in Friede und Ruhe 
ferner dienen Fünnen, gnadiglich verfehen: Und 
fo wolle er auch das gefammte Nömifche Reich 
in wohlhergebrachter Freiheit erhalten; hingegen 
alles, was derfelben zuwider ift , kraͤftig hin— 
dern, und alle zur gerechten Beſtrafung unfe- 
ver Suͤnden obſchwebende Gefahren vaͤterlich 
abwenden: Ingleichen dem noch waͤhrenden 
Keichörage mit feinem heiligen Geiſt beiwoh— 
nen, und durch denfelben alle Rathfchläge und 
Handlungen dahin richten, daß jolche ſowohl 


En 


3) Alle 


zu feines alferheiligften Namens Lob und Ehre, 
und zur Ausbreitung feines allein feeligmachens 
den Wortes, als auch zur beftandigen Erhaltung 
des edlen Friedens und zur Beveftigung und Ers 
haltung des allgemeinen Ruhe- und Wohlſtandes 
gereichen moͤgen. Das thue er, um unſers Herrn 
und Heilandes, Jeſu Chriſti willen. Amen, 


) Wir Burgermeiſtere und Rath des heiligen Reichs 
Stadt Frankfurt am Main, machen hiermit je= 
dermänniglich bekannt, wie die höchft= berrübte 
Nachricht eingelanger, daß es Gott dem Alle 
mächtiger gefallen, den weyland Allerdurchs 
la uchtigſten, großmaͤchtigſten und une 
uͤberwindlichſten Fuͤrſten und Herrn, 
Herrn Joſephum den Zweyten, er— 
waͤhlten Roͤmiſchen Kaiſer, zu allen 
Zeiten Mehrern des Reichs, Tir. plen. 
Unſern Allergnaͤdigſten Kaiſer und 
Herrn, nunmehro Hoͤchſtſelig- und Allerglor— 
wuͤrdigſten Gedaͤchtniſſes, Samſtags den 20ſten 
zu Ende laufenden Monats Februarii, Morgends 
nach 6 Uhr, durch den Tod dieſer Vergänglic)s 
feit zu entziehen, mithin das ganze heilige Roͤ— 
miſche Reich durch fothane Hinwegnehmung dies 
fes feines bisherigen Allerhböchiten Dbers 
haupts in das hoͤchſt- fchmerzhaftefte und em— 
pfindlichjte Trauerwefen zu verjenfen : Und Wir 
dahero, zu Bezeugung Unferes hierüber gefchöpfz 
ten allerunterthanigft = fchuldigen und herzinniglis 
chen Beileids fowohl, als auch in wohlgemein— 
ter Beobachtung Unfers DObrigfeitlichen. Amts 
und Pflichten, die Verordnung gethan, befehlen 
auch hiermit ernſtlich und wollen, daß in der 
Stadt und auf den Dorfſchaften, bis zu ferne— 
ver Verfügung, fowohl-bei den Hochzeiten, an— 
deren gemeinen Gaftereien und allen Zuſammen— 
fünften, als auch in den Öffentlichen Herbergen, 
Saft: und Wirthshaͤuſern alle Muſiken, Tanz, 

Klange 


— N 2 — 


3) Ale Kirchenmuſik, mit Einfhluß des Orgelfchlagens binnen vier Wochen 
einzuſtellen. 


4) Die Kanzeln und Altaͤre in allen Kirchen der Stadt und auf dem Lande — 
in der St. Catharinenfirhe aber, als in der jegigen Hauptkirche felbjt die Orgel 
ſchwarz behangen zu laflen. 


5) Daß vier Wochen lang DBormittag von 11 big 12. und Nachmittag von 
5 bis 6 Uhr. in. der Stadt und auf dem Sande mit allen Glocken geliutet "und 
damit folgenden Tags der Anfang gemacht: werden folles zu welchem Ende nicht 
nur durch. Loͤbl. Rechenen=, Kaften= und Land: Amt das Noͤthige zu verfügen , fondern 
auch von Seiten der Stadt:Canzley eines Theils den Herrn Dechanten ver Catholiz 
fihen Stifter, ad St. Bartholomzum , Leonhardum und B. Mari Virginis, 
durch den Stadt-Canzleyſubſtitutum — denen dahier ‚befindlichen Carmeliten, Dominis 
canern, Capuzinern, der Nofenberger Einigung und dem Heren Amtmann Roſſalino im 
Deutfchen Haufe aber, durch einen Stadt-Canzley-Bothen, von diefer Neranftaltung: 
noch den nemlichen Nachmittag Nachricht zu geben, um auch ihres Orts des Trauers 
gelautes halben das Noͤthige zu veranftalten — andern Theile aber in Anfehung der 
tefpeftive mit Chur-Mainz und Solms-Roͤdelheim gemeinfchaftlichen Ortſchaften Sulz— 
bach und Soden, dann Wieder-Urfel, die Communications-Schreiben, nebſt Anſchließ 
fung des Notifications-Edictes zu erlafen. 


6) Daß Ein Hochedler Rath folgenden Tags dergeftalt die Trauer anlegen 
wolle, daß, die beyden Herren Burgermeiftere, in langen Trauermänteln,, in ſchwarz 
deappirten Kutſchen, mit dergleichen aufliegenden Pferdegefihirre in den Römer fah— 
ven, die übrigen Nathe- Mitglieder aber mit biau angelauffenen Degen und Schnal— 
len zu Rath und Schoͤffenrathe gehen. 


7) Daß den Helleparthierern von Loͤbl. Recheneyamte Floͤhre um die Helles 
parthen und an die Degen, mit Beibehaltung ihrer gewöhnlichen rorhen Uniform — 
denen Buͤrgermeiſter-Kutſchern, Einfpännigern und Trompetern, welche ihre eigene 
fhwarze Kleidung gegen eine proporfionirlihe Vergütung an Gelde ex zrario , tra— 
sen, Slöhre auf die Hüte und refpeciive an die Degen, den Ordonnanzien aber 
um den rm zu geben. — 


8) Daß von Seiten der Stadt-Canzley während der Trauerzeit alle Expedi- 
tiones ſchwarz zu befiegeln und das Formular des Dürgereides durante Interregno 
zwar völlig, jedoch mit Weglaffung des Namens des Roͤmiſchen Kaifers beizubes 
halten — auch ein Condolenzſchreiben ) an die nunmehrige Königlich Apofiolifihe 
Majefldt von Ungarn und Boͤheim zu entwerfen, — 


9) Daß 


Klang = und Eaitenfpiel, und ſonſt überhaupt alla 
und jede Luftbarfeiten, bei Tag und Nacht una 
terlaffen werden, hingegen ein jeder eines ftile 
fen Wandels und Berragens fich befleißigen, den 
Alterhöchiten aber inbrünftig bitten folfe, daß 
deſſen unendliche Güte diefen dem heiligen roͤmi⸗ 
ſchen Neich zugeftogenen fo ſchweren Verluft for: 
derfanft in Gnaden wiederum erſetzen, und al— 
led Midrige von demfelben vaͤterlich abwenden 
möge, auch daffelbe mit einem andern Dberz 
haupt, unter deffen Reichsväterlichen Schuß und 
Schirm jedermann feines Orts Gott dem Alls 
mächtigen in Ruhe und Friede ferner dienen 
koͤnne, mildiglich werfehen und begnadigen wolle, 
Und wie Wir nun der guten Zuverficht leben, 


Krönung» Diarium, ıfter Band. 


25 werde jedermann alles obige gebührend beob⸗ 
achten und deme alfo-nachfomnten ; 

Alfo werden auch die Uebertreter Die verdies 
nende und ohnfehlbar erfolgende Beſtrafung fich 
felbft beizumeſſen haben, 

Gefchlofien bei Rath, 
Donnerſtags den 25ften Februar, 1790: 


”) Diejes ehrfurchtsvolle Condolenzfchreiben ift fols 


genden Inhalts: 
Allerdurchlauchtigſter 
Großmaͤchtigſter Koͤnig, 
Allergnaͤdigſter König und Herr! 
Raum finden Wir Worte um die, durch dag 
Ableben Euer Königl, Apoftolifhen Majeſtaͤt, 
F Herrn 
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9) Daß die noch fortdauernden WintersEoncerte von dem Altern Herrn Bur— 
germeifter, ingleichen 


10) Durch das Loͤbl. Kriegsjeugamt das Dlafen auf den Thürmen waͤhrend 
diefer Trauerzeit zu unterfagen und bei dem hiefigen Militare die Trauer auf Koften 
des /Erarii zu veranftalten, — 


11) Ein folennes Trauerfeft zu begehen und zu dem Ende von Löbl. Conſiſto— 
rio die Texte und Gefänge vorzufhlagen, auch mit Zuziehung der Ehur-Mainzifchen 
Kapell-Muficorum eine Trauermufic zu veranftalten, auch demnahft auf dem hiefigen 
Gymnaſio eine Lob = und Trauerrede zu allerhöchften Ehren weil. Ihro Roͤmiſch 
Kaifert. Majeftat zu halten. — 


12) Die Nathsftube und beide Pürgermeifterliche Audienzien mit ſchwarzem 
Boy — und eben fo der Catheder auf dem Auditorio Claflico, menn die Lob: 
und Trauerrede gehalten wird, zu überziehen. 


13) Dem Kaiferlihen Heren Nefidenten, welchem für die Mittheitung der 
traurigen Nachricht fogleih durch den Hrn. Nathfihreiber gedankt worden war, duch 
Hrn. Spndicum Ockel nomine Senarus die Condolenz bezeigen zu laſſen. 


—— 


Trauerpredigten und Feyerlichkeiten, a) in den Evangeliſchen — b) Catholiſchen — und c) Reformirten 
Kirchen und Bethhaͤuſern, wie auch d) in dem hieſigen Gymnaſium. 


Den 21. März, am Sonntage Judica wurden nad) Verordnung E. Hoch— 
edlen Magiftrats in den ſämmtlichen Evangeliſchen Kirchen in der Stadt und auf 


Herrn Bruders, des Allerdurchlauchtigiten Groß— 
mächtigften und Unüberwindlichften Fürften und 
Hein, Herrn Jo ſephi des Andern, erwählten 
römifchen Kaifers (inferat. tor, Titl.) Unſers 
Allergnädigften Kaifers glorreicheften Andenkens, 
in Uns erweckt wordene fehmerzhaftefte Rühruns 
gen, auf eine, der Größe dieſes innigſten Leid— 
weſens, auch mur  einigermafen angemeffene 
Meife auszudruͤcken. 

In diefer Unferer dermaligen Beftürzung, 
über dem unausfprechlichen Verluft, den das ges 
ſammte römifche Reich durch Abiterben eines fo 
glorreicheften als allergnadigiten Oberhaupts er— 
leidet, und der auch Unfers geringen Drtes auf 
das tieffte empfunden wird, koͤnnen Wir nicht 
umhin Euer Königl, Apoftol. Majeſtaͤt in der 
tiefften Ehrfurcht Unfer grundmuͤthigſtes und als 
lerreineftes Beyleid über das gerechteſte Trauer: 
weſen worinnen Eure Königlich Apoftolifche Ma— 
jeftät, und das geſammte Durchlauchtigfte, Erz: 
haus, dermalen verſetzet worden, allerjubmiffeft 
zu bezeugen. 

Gleichwie aber dem gefammten roͤmiſch— 
teutfchen Reiche bei der, von dem allgütis 
gen Bott über daffelbe verbängten übergroßen 
Trauerniß, zu ungemein großer Confolation ge— 
reichen Fann ‚das Durchlauchtigfte Erzbaus, wels 
ches demfelben eine lange Neihe der glorreiche= 
ſten Kaifer verliehen hat — nicht verwaift, zu 
fehen, fondern in Euer Königl. Apoftol. Maje: 


den 


ftät, als dem Durchlauchtigften Erbfolger in als 
len Defterreichifchen Staaten und darmit vereis 
nigten Erbfönigreichen, einen, mit allen zum 
Beglücker der beträchtlichften Staaten und Rei— 
chen nöthigen hohen Eigenichaften, fo vortref— 
lichft ausgeräfteren, allergnadigften König, Fürs 
ften und Herrn verehren zu koͤnnen: alſo verei— 
nigen Wir noch Unfere allerſubmiſſeſte und aller: 
devotefte Wiinfche, mit jenen von unzähligen Tau— 
fenden, daß der große und allgütige Gotr Euer 
Königl. Apoftolifche Deajeftät das fpärefte Ziel 
menfchlichen Alters erreichen laffen, darbei aber 
Allerhoͤchſt Dero Regierung ohnabläßig mit dem 
reicheften Seegen begluͤcken, fonderlich aber von 
Euer Königl, Apofiol. Majeftät und dem ges 
fammten Durchlauchtigften Erzhauſe alle Trauer— 
falle bis auf die entfernteften Zeiten, abwenden 
wolle, 

Euer Königl. Apoftol, Majeftät bitten Wir 
hierbei um Allerhöchft Dero König!l. Huld und 
Gnade, als worzu Wir Uns und Uufer gemeis 
nes Stadtweſen in der getreueften und allerdes 
voteften Erniedrigung auf das allerangelegentz 
lichte empfehlen, und in allertieffter Submiſ— 
fion beftehen. 

Euer Königl. Apoftol. Mai. 

allerunterthänigfte 
Burgermeiftere und Rath 
der Neichsftadt Frankfurt. 
Datum, den ıflen Mart, 1790. 
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die hiezu vorgefchriebenen Texte *) gehalten. 


— 


den hieher gehörigen Dorffchaften die Trauer = und Ehrengedächtnißpredigten über 


Der gefanmie H. Rath verfammelte fih früh um 7 Uhr auf dem Roͤmer, 
von da Er Sich in Trauerfleidung nach der Hauptfirhe begab, wo der. durch gründe 
liche Gelehrſamkeit — und mas noch mehr ift, durch achte chriſtliche Denkungsart 
und Handlungsweiſe mit ausgezeichnetem Ruhm befannte Senior deg geiftlichen Mi- 
nilterii , Herr Doctor Moſche eine dem erhabenen Gegenftande gemäße Lob- und 


Trauerrede hielt, **) 


*) Aus dem I Buche Mof. 50, ©, 24. 
Sofeph fprach zu feinen Brüdern: 
Sch fterbe, und Gott wird eud) heim: 
ſuchen. 


* Da ein Wahl: und Kroͤnungs-Diarium Feine Samm⸗ 
lung geiftlicher Reden feyn foll, fo glauben wir 
von der Gewohnheit unferer Vorgänger abwei— 
chen zu müfen und aus den bier gehaltenen 
Lob -» und Trauerpredigten,, fo fehr fie auch 
übrigens im Ganzen aufbehalten zu werden vers 
dienen, nur Diejenigen Stellen ausheben zu duͤr— 
fen, welche einen unmittelbaren Bezug auf das 
ruhmvolle Leben des verewigten Kaifers haben 
oder die in unferm Zeitalter zum Glüde und 
zur Ehre der Menjchheit herrſchenden religiofen 
Gefinnungen, vorzüglich bezeichnen. 

Mac) diefem aus dem Endzwede des vor⸗ 
liegenden Werks adftrahirren Grundfage, bes 
fhranfen wir uns, aus der vortreflichen Rede 
des würdigen Vorftehers der hiefigen Evange— 
lifchen Geiftlichteit folgende Stellen hieher zu 
fegen : 

Meder Zeit noch Ort verftattet mir eine 
ausführliche Erzehlung derjenigen großen Ei: 
genfchaften, die unjern verewigten Monarchen 
vor fo vielen andern Beherrfchern großer Neiz 
» be auszeichneten. - Indeſſen iſt feine ra ft: 
Iofe Thätigfeit, feine unpartheyifche 
„» Gerechtigkeit, feine fihb zu Allen 
herablaſſende feutfeligfeit und fein 
beftändiges DBeftreben, das was, 
nad) feinen Einſichten für feine Un: 
terthbanen das Befte war, zu wählen 
und zu befördern, uns und jedem Deutz 
„ſchen zu bekannt, als daß ich es für nöthig 
finden follte, von diefen und andern erhabes 
„nen Worzügen unfers verflärten Kais 
„ſers befondere Beweife anzuführen. „ 

In diefer gedrungenen aber höchft fruchtz 
baren Kürze, legte der Redner gleichſam den 
Entwurf, das Summarium alles deffen vor, 
was zum Lobe unfers unvergeßlichen Joſephs 
gefagt werden kann; und als ein Lehrer der 
Evangelifchen Kirche führte er dasjenige inſon— 
derheit an, wodurd ihm und feinen Glaubens 
genoffen das Andenken des höchftieeligen Monarz 
chen vorzüglic) theuer und unvergeplicd) geworz 
den iſt. 


[2 


* 


„ 


Die 


“Wir find hier an einem Orte verfammelt, 
welcher der Verehrung des Allmächtigen ge— 
widmet iſt: daher will ich euch jest nur an 
das was unſer verewigter Kaiſer zur Ausbreis 
fung einer freiwilligen Öottesverehrung 
gethan har, erinnern. Da derfelbe wohl bes 
dachte, Daß die Negenten zwar Herren über 
die ihmen zugehörigen Laͤnder, aber nicht zu= 
gleich auch Herren über den Glauben, und 
über die Gewiffen ihrer Unterrhanen find; fo 
duldete und fehügte Er auch diejenigen, wel 
che der in Seinen Landen hervfchenden Reli— 
gion nicht zugethan waren ——— denn feit 
der glorwärdigfien Negierung Kaifer Maris 
miliaus des Zweiten hat fich Fein Beherr— 
[her der Defterreichiichen Monarchie un die 
Religions = und Gewiffensfreiheit unjerer 
Glaubensbrüder fo verdient gemacht als Jo— 
feph der Zweyte, Wie foliren wir alfo 
nicht den tödtlichen Hintritt diefes Monar— 
hen, befonders auch jest, da wir deſſen Ges 
daͤchtniß feyern, mit Inniger Empfindung une 
fers Herzens betrauren und wehmüthig aus— 
rufen? Ah! Joſeph unfer eben fo vereh⸗ 
vungs » als liebenswuͤrdiger Kaſſer iſt nicht 
mehr vorhanden! „ — — — 4 Hatte er 
gleich die höchfie Würde die ein Sterblicher 
auf diejer Erde erlangen Fan; fo ſchaͤmte er 
fi) doc) Chriſti und feiner Kehre , foiglich 
auch der Öffentlichen Verehrung deſſelben, 
Feinesweges. Iſt es gleich in unfern Zugen 
nicht ungewöhnlich, daß ſich zwar nicht wer 
nige zu einer von den chriftlichen Religionen 
deswegen außerlich befenuen, weil fie von 
derfelben Ehre und Brod haben, aber den 
öffentlichen Gottesdienft und den Genuß des 
heil. Abenomahls deswegen verabfäunen , 
weil fie fich überreden , daß dieje Neligionss 
übungen nur für gemeine, einfältige und uns 
aufgeklärte Chriften gehörten ; jo war doc) 
derjenige Beherrſcher mehrerer Königreiche , 
den wir berrauten, von dieſem, eben ſo irri— 
gen als fihadlicyen Vorurtheile, keinesweges 
verblendet. Er ftellte fich nicht nur in feinem 
Leben, in Anſehung der außerlichen und öffents 
lichen Gottes:Verehrung, dem Niedrigfien und 
Geringften unter feinen Unterthanen. gleich , 
fondern Er feyerte auch noch auf feinem Kranz 
fen» und Öterbebette das Gedächtnifmahl 
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Die Trauermuff war von der Compofition des beruͤhmten Hrn. Haydn auf 
dag Stabar Mater, und das zahlreiche Drchefter wurde von’ dem feines Ruhms wuͤr— 
digen Churfürſtl. Mainzifihen Capellmeiſter, Hrn. Righini dirigiee, die Singfiimmen 
und Chöre aber von den’ erften Sängern und Sängerinnen. der Mainzifchen Capelle 
mit verdientem allgemeinen Beifalle volljogen. Das Ganze war übereinfiimmender 
Ausdruck der Empfindungen, wovon alle die dieſem Trauerfeſte beiwohnten, auf das 
innigſte durchdrungen waren. 


Mit Recht geſchieht hier des Patriotismus der Sachſenhaͤuſer Gemeinde 
eine beſondere Erwahnung. Nicht zufrieden mit dem was ihnen die Obrigkeitliche 
Verordnung zur Pflicht machte, wollten die durch gerade acht teutfche Gefinnungen 
und Sitten fih auszeichnenden Einwohner diefes Iheils der Stadt ihre ehrfurchtsvolle 
Liebe zu dem verblichenen Reichsoberhaupte noch durch eine beſondere auf Dielen 
trauervollen Anlaß mohlabgefaßte Cantate und Trauermufif bethätigen , welche eben 
dieſen Sonntag Nachmittag mit allgemeinem Beifalle und innigſter Ruͤhrung der 
Zuhoͤrer in der dortigen Evangeliſchen Pfarrkirche unter Direction des geſchickten 
Hrn. Pauli aufgeführt wurde. i 


Sfeichergeftalt wurden auch an diefem Tage bei den beiden hiefigen Reformir⸗ 
ten Gemeinden die Lob = und Trauerreden mit der ihren geiſtlichen Rednern eigenen 
ruͤhrenden Beredſamkeit abgelegt 5 *) 


Und 
„des Todes Jeſu, mehr denn einmal, mit aller nünftige Aufklärung in den Meinungen der 
„‚, Ebrerbietung und Andacht. „ Theologen in der leßten Helfte diefes Jahrhun— 


Der verftändige Lefer wird ohne unfere Erisis dertö bewirkt hat, bei diejer Stelle bemerken. 
nerung die feelige Veränderung welche eine vers \ 


=) Die nachftehende Stelle aus der Nede des würdigen reformirten Herrn Pfarrers Badolet verdient 
nach unferem Ermefjen fowohl um ihres Gegenftandes als um des edlen Schwunges willen, 
womit der Redner denjelben vorgetragen hat, mit einer gefreuen Ueberſetzung,  ausgehoben zu 
werden ? ‚ 


Qwelle eft grande la täche du Monarque qui Wie gros iſt die Obliegenheit eines Monarchen, 


ne veut regner que pour le bouheur de fes ſu— welcher das Wohl feiner Untertanen zum Zweck 
jets! Maintenir les intéréêts de la Religion, avec feiner Regierung hat! Die Religion mit glei— 
autant & plus de zele, que ceux de fa Cou- chem, ja mit größerem Eifer ſchuͤtzen als feine 


ronne; commander & fes pallions pour n’en etre Krone, feine Leidenſchaften beherrſchen, um von 


ihnen nicht tyranniſch beherrſcht zu werden, je— 
den ohne Unterfchied des Standes Recht wies 
verfahren laffeır, von den unveraͤnderlichen Bora 
ſchriften der Gerechtigkeit und Billigkeit , die 
allein der Herrſchaft und Unterwärfigkeit , dent 
Schuß und Gehorfam, jenem zwiſchen Fürften 
und ihren Unterthanen norhwendigen Verhaͤlt— 


pas tyrannil&; faire droit & chacun, fans aucu- 
ne acception des perfonnes; ne jamais s’ecarter 
de ces regles immuables de droiture & d’&qui- 
te, qui peuvent feules donner du poids aux en- 
gagemens réciproques d’empire & d’ob£iflance, 
de protection & de fidelite, qui doivent ſubſi- 
fter entre lui & fes penples; meprifer Padula- 
tion non moins aviliffanre pour le Prince qui 


l’aime , que pour le flatteur qui la, prodigue; nife, Feſtigkeit zu geben vermögen, nie abweiz 
Avoir de la dignire fans orgueil, de la bonté chen, Schmeichelei, nicht weniger, erniedrigend 
fans foibleffe, de la liberalire fans profuhon ; für den Sürften, der fie liebt, als für den Nie— 
Voil& ce que lui impofe la place &minente quil derträchtigen, der fie verſchwendet, verachten, 
occnpe — Er c’eft ainfi que penla Josern II, Wuͤrde ohne Stolz, Güte ohne Schwäche, Frei⸗ 
Dedaignant le faſte d'une vaine repréſentation gebigkeit ohne Verſchwendung ausuͤben; dies 
qui annonce ſouvent plus d'enflure que de ve- find die von dem Throne unzertrennlichen Pflich⸗ 
ritable grandeur, il fe montra todjours dans la ten — und fo dachte Joſeph II. Eiile glaͤn— 
noble fimplieite de fon caractêère; intimement ' zende Pracht, die oft mehr in blofem Schimmer 
convaineu de l’importance & de l’ötendue des als in wahrer Größe beſteht, verachtend, wich 
devoirs de la Royaute, il ne nägligea rien de er nie von jener edlen Einfalt feines Charakters 
tout ce qui pouvoit, le mettre en. état de les ab; von der Wichtigfert und Größe der koͤnigli— 
bien reinplir. Commeée autrefois les Platon & chen Pflichten im Innerſten überzeugt, vernach— 


les 
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Und Mittwochs den 24ften darauf fenerte das hiefige Kaiſerl. Wahl: und 
Krönungsftift St. Bartholomai das Trauerfeft mit einer der Erhabenheit des Ge⸗— 
genftandes und der Würde diefes uralten hochtwürdigen Stiffts gemäßen Pracht. Alle 
Glocken, nicht allein der Catholiſchen, fondern auch der Evangelifipen Kirchen ettonz 
ten zum Anfange diefes Feſtes und riefen die Einwohner biefiger Stadt zur Theil— 
nahme an einer kirchlichen Feierlichkeit, die, nächſt dem gottesdienftlichen Endzwecke, 
auch die Darlegung der tiefſten Ehrfurcht und Liebe gegen den verewigten Monar⸗ 
chen zur Abſicht hatte. 


les Pythagore, il voyagea pour sinftrire; vou- 
lant fe former par Pétude & par l’obfervarion au 
grand art de rögner, il medita für les divers in- 
tẽrets des Puiffances de ’Europe , approfondiflant 
les reflorts fecrets de la politigue moderne; vifi- 
tant tout ce qu'il y avoit de plus eurieux & de 
plus intereffant 4 voir dans les pays qu'il parcou- 
roit; puifant dans la converfation des fayans & 
des artiftes de vives lumitres, & laifflant partout 
une opinion avantageufe de fes talens & de fes 
vertus. Combien en partieulier fa generofite, 
fa bienfaifance ne brilltrent - elles pas en diverfes 
occafions ? Et quel prix n’ajouroit-il pas d fes 
bienfaits, par l’affabilite qui les accompagnoit? 
Que d’autres admirent en Wi, Peclat de la 
pourpre & du diaddıne; pour moi, ce que j’ai- 
me furtout ä y trouver, c’eft ’homme bon, 
Phomme fenfible qui compätifloit aux miltres 
de fes feınblables, qui entroit dans leurs peines, 
& ne s’imaginoit point pouvoir avec un peu 
d’or, payer fa dette & P’humanite, De retour 
dans fes Etats , il n’eut plus d’autre but, que 
de faire fervir toutes les connoiſſances qu’il 
avoit acquifes au plus grand bien de fes ſujets; 
il aima la verite, & fe plüt d l’entendrez pieux 
fans fuperftition, & tol&rant par principes, il 
fur perfuad& que les loix facrces de la nature, 
erabliffent la pieine libert€ des opinions, & que 
celles d’une faine politique, ptoferivent toute 
perfcution religieufe, il voulut done que dans 
les Provinces foumifes ä fon autorite, chacun 
püt rendre fon Culte & PEtre Suprême, felon 
les Jumitres de fa confeience; il ne s’appliqua 
pıs moins & rerablir Pordre dans les firiances, 
ä ılformer les abus qui s’ctoient introduits dans 
les Tribunaux , pour qu’on obtint d l’avenir 
une. Juftice plus !prompte & plus impartiales; 
en un mor, il porta fes vues fur toutes les 
 branches de PAdıniniftration, & voulut y faire 
les changemens qui lui paroiffoient neceflaires 
ou avantageux, Avoüons le M. F. Son genie 
vif & ardent embrafla peut-Etre trop d’objets A 


Kroͤnungs-Diarium, ıfter Band. 


Sm 


läffigte er nichts, was ihn in Stand feßen 
konnte, ihnen Genüge zu leijten, 

Gleich einem Plato und Pythagoras 
reifete er, um ſich zu unterrichten. , Durch Nache 
denfen und Beobachtungen bemühte er ſich in 
der großen Kunft zu herrfchen immer vollfome 
mener zu werden, die verfchiedenen Verhältniffe 
der Mächte Europens, die geheimen. Triebfedern 
der neueften PolitiE waren die Gegenftande feis 
ner tiefen Beobachtungen; nichts entgieng feinem 
Blick, was in den Landen, die er durchreifete, 
Seltenes oder Merfwärdiges zu fehen war; die Uns 
terreduugen mit Gelehrten und Künftlern waren 
ihm eine Quelle der Aufklärung; überall hinterz 
ließ er die vortheilhaftefte Meinung von feinen 
Talenten und von feinen Qugenden,. Bei wie 
vielen Gelegenheiten glänzten nicht feine Frei— 
gebigkeit und Wohlthaͤtigkeit ? Und wie jehr 
vermehrte er ihren Merth durch feine einnehs 
mende Herablaffung ? Mögen andere den Schim— 
mer feines Purpers und feiner Krone. bewun— 
dern — mich rührt ‚mehr ‚denn alles, in ihm 
den guten, den gefühlvuflen Mann zu finden, 
der für das Elend feiner Nebenmenfchen Mit: 
leid empfand, der an ihren Sorgen Theil nahm, 
und von dem Gedanken, durd) ein Bischen Gold 
der Menjchheit feine Schuld zahlen zu Fünnen, 
weit entfernt war, 

Nach der Zuruͤckkunft in feine Staaten war 
fein einziger Zweck, die erworbenen Kenntniffe 
zum Wohl feiner Unterthanen anzuwenden; Aus— 
breitung der Wahrheit war fein Lieblingsgefchäf: 


“te; fromm ohne berglauben , tolerant aus 


Grundfäßen, war er veſt überzeugt, daß. die 
heiligen Geſetze der Natur eine unbeſchraͤnkte 
Freiheit im Denken heifchen, und daß Neligia 
onsperfolgungen mit den Worfchriften einer vers 
nünftigen Politik fich nicht. vereinigen laſſen. 
Nach jeinem Willen folte daher in alleır feinem 
Ecepter unterworfenen Provinzen Sedermann blos 
nach innerer Veberzeugung dem höchften Weſen 
dienen Dürfen. Mit gleichem Eifer, bemühete er 
fh), Ordnung in feinen Finanzen. herzuftellen, 
die bei den Gerichten eingefchliihenen Mißbraͤu— 
che abzufchaffen, damit in Zufunft einem jeden 
fehnelle und unpartheyifche Gerechtigkeit wider— 
fahre, kurz, fein Zweig der Staatsverwaltung 
blieb unbemerkt, und überall wollte er Veraͤn— 
derungen machen, die ihm nochwendig oder vor— 
theilhaft ſchienen. 

G ja 
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Im Chor dieſer Stifftskirche war ein fuͤnf Stuſen hohes Trauergeruͤſte auf— 
gerichtet, auf welchem ein Sarg unter einem Baldachin ſtand, der auf vier mit Lor— 
beern und Todtenkoͤpfen umwundenen und mit ihren Poſtamentern 28 Schuhe hohen 
Corinthiſchen Saͤulen ruhete und mit einem vorzuͤglich großen ganz ſilbernen Luͤſter 
behaͤngt war. Auf den vier Ecken der oberſten Tafel des nach dem beſten Geſchmack 
verfertigten Trauergeruͤſtes, ſtanden vier Kaiſerliche Adler, uͤber welchen 6 ſchoͤne und 
große Luͤſters ſchwebten; und auf dem prachtig ausgefierten Sarge lagen auf ſchwarz 
fammernen Polſtern die Kaiferlihen und Erzherzoglichen Sjnfignien, fammt den Reichs-, 
Hungarifhen und Böhmifchen Kronen. Am Piedeftat ftanden die Worte: 

TOSEPAO B#’Saerum 

Die ganze Trauerbühne war auffer den Lüfters noch mit vielen Hunderten meif 
fen Wachstichtern beleuchtet. Auf dem gang ſchwarz überzogenen und prächtig er— 
feuchteten Hodaltare und in dem ganzen ſchwarz behängten Chore, waren die Kaifers 
lichen Wappen mwechfelsweife mit fchönen Wandleuchtern auf das niedtichfte angebracht. 


Die Lob = und Trauerrede hielt der mürdige und verdienfivolle Stadtpfarrer, 
Herr Doctor Kauth, * mit rührender Deredfamfeit. Das hohe muficatifche 


la fois, & mit trop de roideur dans Pex<cution 
de fes projets; mais il n’en eft pas moins vrai, 
que fon c@ur n’eut que des intentions droites 
& pures, & par confäquent cela n’empeche 
point qu'il n’ait dd jouir de ce motif de con- 
folation : que le jufte mourant trouve dans le 
fouvenir de fes vertus, de fes bonnes auvres, 
& de fon z2le infatiguable ä remplir fidelement 
tous fes devoirs: O Prince magnanime! La plü- 
part de vos contemporains vous m&connurent, 
mais la pofterite vous rendra plus de juftice, 
en vous aflociant au petit nombre des Rois, 
qui. ont illuftr& leur fiecle, & fait honneur à 


la nature humaine. 


*) Die oben in der vorleßten Mote gemachte Be— 


merfung findet gleichermaffen bei derjenigen Stel: 
le ihre Anwendung, die wir aus der vortrefflis 
chen Rede diefes ehrwürdigen Achtcatholi- 
fihen Geiftlichen hieher fegen: 


“Joſeph war der große Stifter der frieds 
‚ famen Duldung, jener fo Lieblichen Tugend, 
„die fo ganz nach dem Evangelium Jeſu einz 
„ gerichtet iſt. In Joſephs Staaten durfte 
„ die Verfchiedenheit der Nelıgion Feinen Unterz 
„ſchied unter den Bürgern machen, Alle folls 
7, ten fich als Freunde, als Brüder umarmen. 
„» Nur in euren Bethhäufern, fprach der grofs 
„ſe Mann — darf eure DVerfchiedenheit ficht- 
z bar ſeyn; auffer diefen feyd ihr veremigte 
„» Bürger eines Staats. Keiner foll der Reli— 
„gion wegen Verachtung oder Schaden leiden ; 
„ein jeder, er diene dem Allmächtigen auf ei- 
„ne Weile, wie er wolle, muß zu einem jeden 


> 


See⸗ 


Zugegeben, meine Freunde, daß fein leb— 
haftes feuriges Genie vielleicht zu viel Gegens 
ftände auf einmal umfaßt, zu viel Strenge in 
die Ausführung feiner Plane eingemiſcht habe; 
nicht minder wahr ift es, daß fein Herz Feine 
andere als gerechte und lautere Abfichten gehabt 
hat, daher erfreute ihn auch jener Troftgrund, 
den der Gerechte am Rande des Grabes in den 
Bewuftfeyn feiner Tugenden, feiner guten Hands 
lungen, und feines unermüdeten Eifers in treuer 
Erfüllung alfer feiner Pflichten fühlt, O! große 
muͤthiger Fürft! der größte Theil Deiner Zeitz 
genojjen mißkannte Dich, allein die Nachkom— 
menfchaft wird Dir Gerechtigkeit wiederfahren 
laffen, und dich der Fleinen Anzahl der Könige 
beygefellen, die ihr Jahrhundert erleuchtet, und 
der Menfchheit Ehre gemacht haben. 


» Gewerbe, und zu einem jeden Amte fähig 
„ſeyn. Diefes war die Lehre des großen 
vr Menfchenfreundes Diele hat er in feis 
„, nen Landen verbreitet, diefe hat er ganz Eu: 
„ropa vorgepredigt, Wie fehr lag ihm die 
» Duldung dieſe Friedensflifterin am Herz 
zen!!! — Gterbend, da er feinen Ungarn 
Alles wieder zurüdegab, hielt er fich das Ge- 
„ſetz der Duldung vor; — diefes ließ er nicht 
„vertilgen. Er wollte mit dem füßen Trofte 
„ fterben, daß er Menfchen, die ſich ohne Ur: 
fache verfolgten, vereiniget , und wieder zu 
„Bruͤdern gemacht hätte, O guter Fürfi! 
„ſchließe nun getröfter deine Augen! du haft 
„die Liebe in den Herzen der Menfchen anges 
„, zündet. Wenigſtens bei uns Deutfchen 
wird fie nie erlöfchen,. — Nein; fie foll noch 
den höchften Grad erreichen, und Du wirft 
aus den Wohnungen der Geeligen mit Vers 
gnuͤgen auf uns herabfehen, wie wir uns als 

r Brüs 
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Seelenamt aber verrichtete der Hochwuͤrdige Stifftsdechant und Churfürftl. Mainzifhe 
wirkliche Geifttiihe Kath, Herr Barth. Die Trauermufif war von der Compofis 
tion des berühmten P. Alexius Molitor, Auguftiner Ordens und wurde durch) 
ein zahlreich befestes Drchefter meifterhaft ausgeführt. 


Diefem feyerlihen Trauerbegängniffe wohnten nachft einer aus 13. Gliedern 
des Hochedlen Magiftrats beftehenden Devutation , noch die hier wohnhaften oder zu 
ſolchem Ende eigens hieher gefommenen Herrſchaften und — in großer 
Anzahl bei, und jedes Auge verrieth die Empfindungen, wovon ihre Herzen durch— 
drungen waren. 


Se 


Empfindungen und Betrachtungen deutfcher Staatsbürger beim Tode des Neichsoberhaupte. 


Wenn das Haupt einer zahlreichen Samilie ftirht, fo beflagt diefe den erlittes 
nen Verluſt aus mancherlei — oft ganz verfchiedenen — zumeilen fogar einander 
entgegen fiehenden Beweggruͤnden. Zu den Regungen der Liebe und Dankbarkeit 
welche der Verblichene um die Seinigen zu verdienen gewußt hat, gefellen ſich eben 
fo mannichfättige Empfindungen, als mannichfaltig die Derhältniffe find, in welche 
fih die Glieder der Samilie untereinander und gegen andere verfert fehen. Die all 
gemeine Leitung der Haus: und Samiliengefhäfte, die Vereinigung des Intereſſe 
aller einzelnen Glieder der Familie, die beforglihen Anfälle mißgünftiger Nachbarn 
und mehr andere nun eintrettende Mückfihten und Betrachtungen find eben fo 
* Quellen des Kummers für die Leidtragenden und beſtuͤrmen ihre Köpfe und 
Herzen. 


tie noch viel größerm Rechte, aus noch viel flärfern Beweggruͤnden beflagen 
die Glieder großer Staaten, den Verluft ihres guten Dberhaupts. Ihr Kummer 
ift um fo viel gerechter , je größer die Gefahren find, melche bei jeder Regierungs— 
veränderung den Staaten von innen und auffen drohen. Gelbft dann noch beklagen 
fir den Dertuft ihres Fuͤrſten mie Rechte, wenn fie gleich von feinem Nachfolger die 
erfreufichften Erwartungen haben. Wirklichkeit ift nicht immer die unfehlbare Folge 
wohlberechneter Erwartungen. Oft ift der Sterbetag des Regenten das Datum der 
veränderten Gefinnungen feines Thronerben, Selten haben Fuͤrſtenvaͤter und Fuͤr⸗ 
ſtenſoͤhne einerlei Freunde und Guͤnſtlinge; ſelten ſtimmen dieſe in den Maasregeln 
zur Defsrderung der gemeinen Wohlfahrt — noch feltener in den Grundfägen ihres 
eigenen Detragens überein. Daher jene oft gemwaltfame Deränderungen,, wodurch 
der Bang der Staatsverwaltung geftöhrt, das Gluͤck der Staatsbürger erfchüttert; 
daher jener Wechſel in den politifchen Derhältniffen und Maasregein gegen auswär— 
tige Mächte, wodurch die Ruhe des Staats in Gefahr geſetzt wird. 


Aeußerft gefahtvoll und ſchreckbar iſt vollends der Tod des bee, ipts großer 
Reiche, wenn der Nachfolger unbeflimmt oder das Ruder der Regierung felbjt zu 
führen noch nicht fähig, wenn die mit der Regentſchaft oder Keichspetivefung fait 
immer verfnupften Uebel unvermeidlich find, 


Deutſch⸗ 

„Bruͤder lieben, und wie ein Bruder dem an— „ gleichgültig find, oder weil fie gar Feinen 
‚, dern jo ganz gleic) gehalten wird. „, Glauben haben. — Ihre Duldung ift auf 
“Hochanfehnlihe! die Duldung uns „Unglauben gebaut. — Joſeph war duld— 
„ſers verflärten Joſephs iſt deſto ſchaͤtz— „ſam, weil er alle Menſchen ohne Unterſchied 
„barer; weil fie ganz auf die Nächftenliebe ge: „als feine Brüder liebte: Aber er blieb bei der 
„ gründet war. Viele find duldfam; aber nur „» Duldung, feiner Religion von ganzem Her; 


„deswegen, weil fie gegen ihre eigene Religion „zen getreu. ,, 
62 
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Deutfchland ift das einzige große Reich, das durch feine Derfaffung gegen die meiſten 
. Gefahren, welche andern Reihen bei den Tode ihrer Öberhäupter drohen, gefichert iſt. 
Es hat feine durch die Gefege verordnete Reichsverweſer: Haͤupter anfehnlicher Staaten, 
“geübt in den Negierungsfünften und durch eigenes Intereſſe zur treuen Sorgfalt für das 
allgemeine Beſte des Neichs verbunden. Ihre Gemalt ift durch eben diefe Geſetze beſtimmt: 
groß genug, um ihren Maasregeln Kraft und Wirkung zu verfihaffen, aber nicht fo 
groß, daß fie ihre Ehrfucht reisen Fönnte. Die märhtigften und erhabeniten feiner 
Fuͤrſten wählen das Fünftige allgemeine Neichsoberhaupt. Zum Gluͤcke Deurfihlands 
find deren nur wenige. Wer ihnen diefen allerdings höchfterhabenen Vorzug miß— 
gönnt, die alte Wahlform zuruͤckwuͤnſcht, feheint die mwarnende Stimme der Ge— 
fehihte nicht zu hören — mit offenen Augen nicht zu fehen, was in einem benache 
barten Reiche die Menge der Wahlheren bei jeder Königswahl für Unheit fliftet. 


Zu groß und reich, um durd niedrige Beftechungen geblendet zu werden 5 zu 
mächtig, um fih durch Furcht oder Hoffnungen irre führen zu laffen und zu befannt 
mit den Künften der Politif, als daß ihren Blicken irgend ein Gewebe der Staats: 
fift verborgen bleiben Eönnfe , wählen die Erhabenen Wahlfürften nur den zum Kais 
fer, den fie für den fahigiten halten, die Hoffnungen Deutſchlands zu erfüllen. 


Gleichwohl bleiben dem deutfchen PViedermanne bei dem Tode des allerhoͤch— 
ſten Reichsoberhaupts noch einige Beſorgniſſe übrig; und Joſephs Iodeszeit war nur 
allzufruchtbar an ſchreckbaren Ereigniffen ,„ mwobei der muthigfte Deutſche ſich nicht 
fhamen durfte zu zittern. Erſt als er hörte, daß Leopold Joſephs Naxfolger 
auf dem Kaiferthrone fey, konnte er fein Herz miederum ganz der Sreude öffnen. 
Nicht kummervolle, nur dank- und ehrfuschtsvolle Blicke wirft er nunmehr auf des 
verbiichenen Kaifers ihm ftets theueres Bild, und preißt die hoͤchſte Surfehung, die 
in Seinem Erhabenften Bruder der Menfchheit einen Freund, der Gerechtigkeit einen 
mädtigen und ernfilihen Beſchuͤtzer, dem Deutfchen Reiche das verehrungswürdigiie 
Dberhaupt hat gebohren werden laffen. 





Kaiferz 








Kaiferlides 


ee 


Rrdnnn98 -- DdDiaksu m 





Zweiter Abſchnitt. 
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Deutfchlands Regierung während dem Ziwilchenreiche durch die Höchften Reichsvicarien. Kurze Nach— 
richt von den hoben Neichöpicariaten. 


eit entfernt große Staatsmänner und Gelehrte von einem Gegenftande unter: 

richten zu mollen, der einer der erhabenften und wichtigften in dem Gebiere 
der Staatswiffenfchaft und Gelehrſamkeit, folglich denfelben laängſt befannt ift, glau— 
ben wir blos derjenigen Claſſe unferer verehrungsmürdigen Leſer einige Belehrung 
fhuldig zu fen, deren Wißbegierde durch den Hauptgegenftand Ddiefes Werks ges 
veist, ohne Zweifel auch von der Interims-Regierung Deutfchlands hier einigen Un: 
terricht zu finden wuͤnſcht. 


Wir werden ung, indem ir Ddiefe Pflicht. erfüllen, zwar der bewaͤhrteſten 
Schriften bedienen, finden aber gleichwohl für nöthig, voriäufig zu erklären, daß wir, 
als Derfaffer des Diariums, feinen Theil an den verfchiedenen Meinungen nehmen, 
wodurch die deutfihe Staats = und gelehrte Welt, über diefen wichtigen Gegenftand 
getheilt ift. Wie der DVerfaffer des Diariums, als ein Beiſaß in der Nepublif der 
Gelehrten, in feinen andern Perhältniffen denft, auch, wenn es fein Beruf erfors 
derte, als ein freier. Deutfiher muthig fagen würde, ift eine andere Sache. 


Alfo, zuerſt von den hohen R. Vicariaten überhaupt, und fodann von dem 
was don ihnen in dem erfi vorgeweſenen Zwifchenreiche merkwürdig geworden iſt. 


Die den Laien in der deutfhen Staatsrechtswiſſenſchaft vorzüglich wiſſenswerthe 
Gegenftände find: 


A. Der Urfprung der Reichsvicariate. 


Kroͤnungs⸗ Diarium, ıfter Band, 5 B. Der: 
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B. Derfchiedenheit derfelben, Yin 
a) in Anfehung der Perfonen welche — und 
b) in Anfehung der Zeit und Umftände worinn, und endlich) 


——— Ei 
©) in Anfehung der Länder uber welche fie die hohen Vicariatsge⸗ 
rechtſame ausüben. 


C, Don der Hohen R. Vicarien Gerechtfamen und deren Quellen überhaupt. 
Inſonderheit von 


a) derfelben Anfehen. 
b) Titel. 
5) Wappen. | 
d) Rang, 
D. Religion. 


E. Was bei ihrer Abweſenheit aus Deutſchland zu beobachten vorkommt. 
F. Ihre getheilte Gewalt; 

G. Anfang der R. Vicariate. 

H. Ende der X, Bicaeisie. 


ip 


Urfprung der hohen R. DVicariate, 


Vor CarIn IV. mar Feine gefesmafige Reichsverweſung eingeführt. Bald 
fegten die Kaiferlihen Wittwen, unter dem Beiſtande ihrer Rathe, Beichtvaͤter und 
Sünftlinge die Megierung fort; bald riß ein mächtiger Fuͤrſt, mo nicht das Ganze, 
doch einen Theil der Faiferlihen Gerechtfame an fih; und da gieng es, wie es im— 
mer zu gehen pflege, mo Ednvenien; , Eigennutz, Partheigeift die Stelle der Gefere 
einnehmen. 


Cart der IV. der nah dem Ruhm geiste, gleich einem durch die befannfe 
Geſetzſammlung veremigten Juſtinian, ein großer Gefeßgeber zu ſeyn, gab dag un: 
ter dem Namen der Goldenen Bulle befannte und von jedem biedern Deutfchen 
mit Recht und Pflicht heilig verehrte Neichsgrundgefer. 


Hoͤchſtweislich feste er darin dem bisherigen Unweſen in den Zmifchenregieruns 
gen Schranfen und verordnete diejenigen Erzfürſten zu Verweſern des Meichs, die 
ihm wegen der Lage ihrer Länder, wegen ihrer Macht und wegen ihrer befondern 
Verbindung mit dem Kaiferlichen Hofe hiezu die gefchiefteften fehienen: Die Churfürs 
fien von der Pfalz und von Sachſen; jenen, des Heil. Reihe Erz : Truchfeß, 
in den Abeinifchen Landen und in Schwaben und fonften wo Stans 
kenlaͤndiſch Recht gilt — Dielen, des Heil. Reihe Erz-Marſchall, an 
folhen ®rten, wo Sachfen: Recht im Gebrauche ift, 


RR 3. 
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Verſchiedenheit der Reichsvicariate. 
Die Reichsvicariate find verfchieden: 
a) in Anfehung der Perfonen, von welchen fie verfehen werden; nemlich, tie wir 
eben mit den Worten der güldenen Bulle bemerft haben, von den Churfürften 
von der Pfalz und von Sachſen. 


b) In Anſehung der Zeit und der Umſtaͤnde, in welchen ſie verſehen werden. Es 
kann nemlich die Vicariatsregierung eintreten, 


1) Wenn der Kaiſer ſtirbt und kein Roͤmiſcher Koͤnig vorhanden iſt. 


2) Wenn der ſchon vorhin erwaͤhlte Roͤmiſche Koͤnig das geſetzmaͤßige 
Alter noch nicht erreicht hat, und 


3) Wenn ſich der Kaiſer auſſerhalb den Graͤnzen des Reichs befindet. 

Die mit dem leztern Falle verknuͤpften Schwierigkeiten ſcheinen der Ausuͤbung 
der hohen Vicariatsgerechtſame bei bloßen Reiſen des Kaiſers im Wege zu ſtehen. 
Wuͤrde Fr aber feine ordentliche Nefidenz auf eine geraume Zeit auſſerhalb den Graͤn— 
zen des Neichs nehmen, fo wuͤrde die Wicariatsregierung nach Masgabe des Art. III. 
$. 14. der W. Capit. etwan wohl eintretten. 

e) Die dritte Merfchiedenheit, nemlich in Anfehung der Linder, worüber fi die 
hohen Vicariatsbefugniffe erſtrecken, iſt bereits oben bemerft. Die Reichsvica⸗ 
riate unterfcheiden fih nach ſolcher in 

das Pfaͤlziſche und 
das Sahfifhe Vicariat. 

Da die DBayerifche Linie des Pratsifhen Haufes feit 1778. ausgeftorben iſt, 
fo würde es hier überflüflig feyn, desjienigen Antheils zu erwähnen, melden jene feit 
dem Weftphälifchen Srieden an dem Rheiniſchen Vicariate behauptet hatte. 

Zum Rheinifchen Dicariate gehören: 


1) Der hurrheinifche Kreis und die in demfelben gelegenen vier Churfürftene 
thümer: Mainz, Trier, Coͤlln und Pfalz. 


2) Der ganze oberrheinifhe Kreis. 


3) Der ganze fränfifche Kreis, mit Ausnahme der gefürfteten Graffehaft Hen⸗ 
neberg. 


4) Der fhmwäbifche Kreis. 

5) Der bayrifche Kreis," 

6) Bon dem teftphäfifchen Kreife das Hochſtift Münfter, das Fuͤrſtenthum 
Minden, die Abtei Hervorden, die Graffihaften Oſtfriesland, Ravens— 


berg, Tecklenburg und Bentheim, nebft denen am Rhein zu und über 
2 dieſem 
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dieſem Fluſſe gelegenen, dem churſaͤchſiſchen Vicariat nicht namentlich vor: 
behaltenen meftphalifchen Kreislanden. 


7) Die Meicheritterfchaft in Schwaben, in Sranfen, in der Wetterau, am 
Ober- und Niederrhein, und 


8) Das Hofgericht zu. Rothweil und das ſchwaͤbiſche Landgericht. 


Unter dem Churfächfifchen Reichsvicariate fteben : 


1) Der ganze oberfächfifche Kreis mit den Churfürfenthümern Sachſen und 
Drandenburg. 


2) Die gefüritete Graffchaft Henneberg. 


3) In Weſtphalen die Hochſtifter Paderborn und Osnabruͤck, die Abtey Kor⸗ 
vey, das Herzogthum Oldenburg, die Grafſchaften Delmenhorſt, Hoya, 
Diepholz, Pyrmont, Lippe-Schaumburg und Rutberg, nebſt den gegen 
die Weſer zu und uͤber dieſem Fluſſe gelegenen, dem rheiniſchen Vicariat 
nicht namentlich vorbehaltenen weſtphaͤliſchen Kreislanden. 


4) Der ganze niederfächfifhe Kreis mit dem Kurfürftenthume Braunfc;tweigsfü- 
neburg. ' 


: Verſchiedene Keichsftände mollen die Keichsvicariats = Gerichtsbarfeit nicht aner- 
ennen. 


Oeſterreich, welches von der Gerichtsbarkeit der Keichögerichte ausgenommen 
iſt, unterwirft fih dem Reichsvicariate nicht, 


Burtund behauptet ebenfalls, daß es nicht unter dem Reichsvikariate ſtehe, 
und es bezieht fiih auf den Vertrag vom Jahr 1548, in welchem dem Könige von 
Spanien das Reicdhsvikariat in diefem Sande überiaffen feyn fol. Die Staatsrechte- 
lehrer machen dagegen aber noch Einwendungen. 


Böhmen , twelhes den Neichsgerichten nicht unterworfen iſt, erfennt das 
Neichsvicariat eben fo wenig an, Churfachfen hat aber bei verfihiedenen Gelegenheis 
ten Einwendungen gemacht, und behauptet, doch noch zu Anfang des ı7ten Sahrhuns 
derts die PVicariatspatente in Böhmen wären angefchlagen worden. 


Churmain; behauptet, daß es von Alters her dem Keichsvicariate nicht unters 
worfen ſey, und Churpfalz erfannte in dem 1658 deswegen errichteten DVertrage die 
Befreiung deſſelben foͤrmlich anz dem ungeachtet find im Jahr 1740 die Vicariatss 
patente, ohne Widerſpruch, angefihlagen worden. 


Einige Schriftfteller vermepnen, daß, da überhaupt die Churfürften das Jus 
de non appellando hätten, fie aus eben diefem Grunde auch von den Vicariatsge— 
richten befrept wären. Dieß gilt nun zwar wohl in allen Sachen, wo die Exceptio 
Privilegit de non appellando Platz greift; Allein, da viele Fälle noch außerdem 
vorfommen, wo die hohen Wahlfürften bey den höchften Keichsgerichten Necht geben 
oder nehmen, fo feheint wohl außer Zweifel zu feyn, daß in gleichen Ballen auch die 
Keichsvicariats» Gerichtöbarfeit gegruͤndet ſey. 
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Von den Gerechtfamen der hohen Reichsvicarien überhaupt. 


Die Durchlauchtigſten Reichsvicarien Finnen mit Finwilligung der Churfürften 
und übrigen Reichsſtaͤnde Reichskriege erheben und fortfegen, Bündniffe fchließen, aus: 
waͤrtige Gefandte annehmen, auch felbft Geſandte abſchicken, und alles das thun, was 
der Kaifer felbft zur Frhaltung des außern Wohlftandes thun Fann. Eben fo haben 
die Neichsvicarien ohne ale Widerrede für die innere Sicherheit, für die Aufrechts 
haltung des Sandfriedens, die Ausübung der höchften gefesgebenden Gewalt, Beſtaͤti⸗ 
gung der Neichsgutachten, die Ausfihreibung, Haltung und Sortfekung der Meichge 
verfammlungen, und die Konfirmation der Reichsabſchiede Sorge zu tragen. 


Die Neichsvicarien Fönnen ferner große Privilegien und Sreiheiten ertheilen, 3. 
B. Afademien errichten, Stadt:, Meß-, Markt, Stapel-, und Münzgerechrigkfeiten 
verleihen, in Faiferlihen und des Reihe Schug und Schirm nehmen, Unmündige 
mündig fprechen. Durch das Reichsfammergericht, fo mie durch die eigenen Vica⸗ 
riatsgerichte üben fie die Rechte der höchften Gerichtsbarkeit aus. Daraus folgt, daß 
die Neichsverwefer au alle Staats » und Juſtizbedienungen des deutfichen Reichs bes 
fegen dürfen, in fofern folhe vom Kaifer abhängen. Zu den Viſitationen des Kam⸗ 
mergerichts find die Meichsvicare vollig berechtigt, und ihr Vicariatshofgericht vers 
tritt die Stelle des mit dem Tode des Kaifers aufgehobenen Reichshofraths. Vor 
diefe Gerichte gehdren die DBelehnung der Vaſallen mit den Meichslehnen, die Aus: 
fertigung der Lehenbriefe, und die Indultertheilungen. Fürftenlehne find ausgenommen, 
Die Rechte der erften Bitte, fo wie das Recht, VPanisbriefe zu ertheilen, von melz 
chem letztern man aber noch Fein Beifpiel weiß, Fönnen, zumal erfleres, den Reichs⸗ 
vikarien nicht abgeftritten werden, 


Unter die ganz unftreitigen echte der Reichsvikare gehören die Standeserhoͤ— 
hungen, und die Ertheilung folher Würden, die man als Kaiferl. Reſervate betrachs 
ten Fann. Mehrere Samilien verdanfen ihren Grafen: und Adelftand dem Reichsvi— 
cariate. Die Uebertragung der pfalsgräflihen Gerechtfame haben die Neichsvicare fo 
gewiß, als das Recht, den unehelich erzeugten höhern Adel zu Tegitimiren, den vers 
Iohenen guten Namen herzuftellen; und Moratorien= auch Anftandebriefe zu ertheilen. 


Auch die Neichseinfünfte ftehen wahrend des Zwiſchenreichs, der goldenen Bulle 
gemäß, unter der Verwaltung des Keichsvicariats, aber es muß nad) dem ſtrengen 
echte dem Fünftigen Kaifer darüber Rechnung abgelegt werden. Diefes Recht war 
jwar zu der Zeit, als die goldene Bulle gegeben wurde, von Bedeutung: allein 
gegenwärtig find die Neichseinfünfte fo fehr gefunfen, daß man fie beinahe für ein 
Nichts zu halten, berechtigt iſt. 


Indeſſen find diefe erhabenen Gerechtfame nicht immer ganz unangefochten geblie: 
ben, und fo viele gelehrte Federn auch zum Angriff und zur DVertheidigung in Bewe⸗ 
gung gefest worden find, fo ſcheint es doch nur den höhern Einfichten großer Staats: 
männer vorbehalten zu fepn, den mefentlihen Einfluß ihrer Bemühungen auf die ges 
meine Wohlfahrt Deutfchlandge zu bemerfen. Wir würden fie daher mit Stillſchwei— 
gen übergehen, wenn mir nicht von Seiten einiger mißbegieriger Lefer den Vorwurf 
beforgten, daß mir über einen fo wichtigen Gegenftand alluflüchtig hinmweggegangen 
wären, 


So ift das Recht, eine Keihsverfammlung auszufhreiben, oder die ſchon vor— 
handene fortzufegen, zwar den Durchlauchtigften Herren Reichsverweſern bereits in 
der Wahlfapitulation Carl VII. und in allen feither gefolgten ausdrücklich zugeftan: 
den worden: allein die Damals zu Offenbach verfammelten Sürften legten dagegen eine 
DBerwahrung ein, und behaupteten, das ganze Reich müffe beiftimmen, wer den 
Reichstag fortfegen folles weil hierüber noch Fein Geſetz vorhanden ſey, ein alle Reichs⸗ 
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fände angehendes Gefeß aber nur mit aller Stände Zugiehung und Beiwirkung gee 
macht werden koͤnne. Cine Verwahrung die der hohe Reichsfurſtenſtand auf mehr 
andere Fälle ausdehnen und die Kaiferlihbe Wahlfapitulation für ſich nur in fo weit 
für verbindlich erfennen will, als darinnen bereits vorhandene Geſetze beftätige und 
dem Kaifer zur Obhut empfehlen werden. Mit welch veichspatriotifher Nachgiebig⸗ 
Feit des Könige in Preußen Majeftät Sich letzthin zu einer gutlichen Ausfunft in 
diefeer Sache verwendet haben, wird meiter unten befchrieben werden. 


Auch mill die Beftätigung der Neichsgutachten von einigen vielmehr für eine bloße 
Annahme zu den allenfalls nöthigen Derfugungen , als fur ein eigentliches Ratifica— 
tionsrecht ange’ehen werden, als welches, als eines der wichtigſten und vornehmften 
Majeftärsrechte, nur von dem regierenden Kaifer ausgeubt werden koͤnne; denn da 
durch den Tod des Kaifers, die ihm durch vie Wahl und Krönung: übertragene Mas 
jeftat des Reichs auf daffelbe zurückfalle, fo fey Feine meitere Kraft als des Reichs 
Entfhließung und? Witte zur DerbindlichFeit feiner gutfindenden Verfügungen nöthig, 


Wenn alfo von der hohen Neichsvicarien Ausübung der gefesgebenden Gemalt 
die Rede iſt, fo mollen fie hierunter blos den Wollzug deflen, mas die gefesgebende 
Gewalt verordnet, verſtehen. 


In Anfehung des höchftpreistichen Neichsfammergerichts, des Kleinods Ger: 
manieng, haben ſich auch zum öftern, fomohl unter den hohen Reichsvicarien felbft 
als mit jenem höchiten Reichsgerichte mancherlen Anjtande und Schwierigkeiten ereig- 
net, welche der murdige Here Reichskammergerichts DBenfiger, von Fahnenberg, in 
dem erſten Theil feines Entwurfs einer Befchichte des Kaiſerl und Reichs 
ARammerterichts unter den boben Reichsvicarien mit einer die Begierde 
nach deflen Sortfegung reizenden fruchtbaren Kurze und Gruͤndlichkeit zu befchreiben 
angefangen hat. 


Da das Neichsfammergericht fein ganzes Dafenn und Anfehen dem Kaifer und 
Reiche zu verdanfen hat, und felbft von dem Kaifer Feiner Deftatigung bedarf, weil 
der Monarch ohne Beimirfung der Stände daffelbe aufzuheben keineswegs vermag, 
fo glaubt e8, die Formel: Wir confirmiren und beftärigen das Keichsfamz 
mergericht, deflen fih die hohen Reichsverweſer gegen dafjelbe zu gebrauchen pfle— 
gen, fen deffen eigentlicher Derfaffung nicht ganz angemeffen. Es Fleidet indeffen 
feine Derwahrung in eine einfache obwohl beveutungsvolle Formel ein, indem es in 
feiner jedesmaligen Antwort erfläret: daß e8 nach Fundgewordenem Tod 
des Raiſers nicht ermangelt habe, der durd) Kaiſerl. Majeſtaͤt auch Chur: 
fürften und Stande des Reichs aufeerichteten C. G. Ordnung und 
Reichsconftitutionen, auch darauf geleiſteten tbeuern Pflichten nad) , in 
Verwaltung der Juſtitz fortzufahren. Auch hat das höchfte Gericht der Anerken— 
nung eines don den durchlauchtigften Herren Neichsvicarien einfimals ernannten Kam— 
merrichters forfältig ausgewichen. 


Die Anftellung eigener Dicariatshofgerichte iſt zwar eine ganz unbeftrittene Des 
fugniß der hohen Reichsvicarien; jedoch ift aus der Gefchichte zu bemerfen, daß die 
Meichsoermefer in den erften Zeiten ihres gefesmäßigen Dafenns, die ihnen durch die 
©. Dulle zugerheilte Befugniß, in den Zwifchenreichen Recht zu fprechen, durch Feine 
eigene Dicariatsgerichte ausgeübt, fondern an deren fürmliche Anftelung erft nach ein 
Paar Sfahrhunderten gedacht haben. Da nun die Anftellung eigener Picariatsge: 
richrshöre Feine den hoben Reichsvicarien durch die Gefese aufgelegte Nothwendigkeit 
ift; fo ift bei vielen patriotifhen Gefdaftsmannern der Wunſch entftanden, daß es 
den höchitermeldten Herren Neichsvicarien gefallen möchte, den durch den Tod des 
Kaifers jedesmal aufgehobenen Neichshofrath, als ein gemeinfchaftliches Reichsvicariats⸗ 
gericht zu Fortſetzung der Nechtspflege zu bevollmachtigen. So menig die Erfüllung 
diefes Wunfches unzahlbarer Annande wegen zu hoffen ift, fo unverkennbar find die 
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Mortheile , die der Lauf der Kuftig durch jene Auskunft gewinnen würde, wenn 
dieſe Anftände entfernt werden möchten. 


Die Veränderungen, welche fih feit Errichtung der goldenen Bulle in der 
deutfchen Lchensverfaffung ereignet haben, indem dadurch, daß die Belehnung entwe— 
der vor dem Kaiferl, Throne oder in dem Neichshoftathe gefhieht, eine Scheide: 
mand zwifchen denen auf fothane verfihiedene Art vergebenen Lehen ‚gefegt worden ift, 
und viele der ehemaligen höheren Fürften-und Fahnlehen, jest Thron= und Reichs— 
lehen genannt, deren Verleihung die goldene Bulle der Perſon des Roͤmiſchen Kai— 
fers ausdrücklih vorbehalten hat, indem ihre vormaligen Befiger bei der Delehnung 
von dem Reichshofrathe ihre Rechnung in Anfehung der Koften und anderer Unges 
maächlichfeiten beffer zu finden glaubten, fi) nunmehro in die Claſſe der niedern 
Reichslehen gefegt fehen, deren Beleihung die goldene Bulle den Neichsvicarien 
uberläßt. 


Der hohe Sitz und Stimme habende Keichsgrafenftend hat fich gegen die Sole 
gen diefes feiner Würde fo nachtheiligen Unterfchieds durch viele gründlich abgefaßz 
te Ausführungen, wovon die umftändliche Anzeige in dem Moferifchen neuen Staats⸗ 
rechte, und zwar in dem dritten Anhange zu dem Theile von den Aciferl. Rez 
gierungsrechten, zu finden ift, forgfältig zu verwahren gefucht, und behauptet, 
daß Diejenigen feiner Lehen, auf melden die Neichsftandfchaft haftet, nur von dem 
Kaifer felbft oder in deffen Namen von dem Reichshofrathe, Feineswegs aber von 
den hohen Reichsvicarien ertheilt werden Fönnten. 


Was für Widerfprühe dem Nechte der hohen Neichsvicarien, die deutſchen 
Bifhofswahlen durch PVicariatscommiffarien zu befchicken , erft neuerlich entgegengefest 
worden find, wird weiter unten erzehlet werden. 


Ueber dieß will auch Ihr Necht der erften Bitte von einigen Staatsrechts: 
fehretn aus Gründen bezweifelt werden, deren Abwägung hier nicht füglich gefchehen 
Fann. 


Endlich ift auch mohl darüber gezweifelt worden: Ob die hohen Keichsvermefer 
befugt waren, die DVicariatsgerichtshöfe außerhalb dem Lande, auf welchem dag Vi— 
cariat eigentlich haftet , nemlich, der Pfalz; am Rhein und dem Herzogthum Sachſen, 
niederzuſetzen ? 


Ohne in die Sefihichte älterer Zeiten einzugehen, Fann man diefen Zweifel nun: 
mehr für gänzlich aufgelößt anfehen , indem das Churpfaͤlziſche Dicariatshofgericht, 
ohne Widerfpruch der höchft: und hohen Neichsftände, zu. Muͤnchen niedergeſetzt 
worden ift, obfihon das Herzogthum Bayern nunmehr, da die ihm durch den Weſt— 
phalifchen Frieden ertheilte Churwürde und Theilnahme an dem rheinifhen DVicariate 
auf das pfälzifche Haus, dem fie damals aus befannten Urfachen entriffen worden, 
zurückgefallen ifE, an den Serechtfamen der Pak am Rhein Feinen mweitern Antheil 
zu fordern zu haben, und der Ausdruck: Churpfalzbayern, vielen nicht. ganz ver: 
faffungsmäßig zu ſeyn fcheint. » 


{ Am fefteften feheint das Recht der Standeserhebungen der hohen Reichsvica— 
tiate zu beftehen. Einige Staatsrechtegelehrte halten dafür, es Fomme ihnen diefeg 
Recht fhon wegen des auf den hoͤchſten Churhäufern Pfalz und Sachſen haftenden 
großen Lomitivg zu; wie denn auch folches von Seiner Churfürftlihen Durchlaucht 
von der Pfalz zum oͤftern außer. einem Zwifchenreiche ausgeübt worden ſey. Wir 
hoffen unfer Werd noch mit dem Derzeichniffe aller von den beiden durchlauchtigften 
Herren Reichsvicarien während dem letztvorgeweſenen Zwifchenreiche vorgenommenen 
Standeserhöhungen bereichern zu Fünnen. Vor der Hand bemerken wir, daß das 
hohe Saͤchſiſche Vicariat ſich dieſes Rechts nur fparfam bedient, Se, Churfürftliche 
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Durchlaucht von der Pfalz aber Dero teltgepriefene Milde ımd Großmuth auch in 
diefer Ruͤckſicht durch zahlreiche Beifpiele bewährt haben, 


§. 5 


Meligion der hohen Neichs:Bicarien, 


Die Meligion der hohen Reichsverweſer ift für die Aufmerkfamkeit deutfcher 
Patrioten (möchte doch der Mißbrauch wodurch die verworfene Rotte niederländi- 
ſcher Rebellen dieſen an ſich fo edlen, bedeutungsvollen Ausdruck entehrt haben, ver⸗ 
geſſen und demſelben feine ehemalige ehrenvolle Bedeutung, die das reine Gefühl als 
ler edlen Achten DBürgerpflichten bezeichnet , wieder ausfchließlih beigelegt werden!) 
nichts weniger als gleichguͤltig, fondern fruchtbar an wichtigen Solgerungen, 


Sie Fonnte in der goldnen Bulle nicht beftimmt werden, weil damals nur die 
roͤmiſch catholifhe Neligion in Deutfchland Landesreligion war, Das Herfommen 
muß alfo die darüber entftehende Frage entfcheiden; und dieſes entfcheidet zu Gun- 
ftien aller in Deutfihland gefegmäßiger Religionen. Im Sjahre 1512. war der 
Pfaͤlziſche R. Verweſer der reformirten, der Saͤchſiſche aber der evangelifh Tutheri- 
ſchen Lehre zugethan, und im Jahre 1657. war das Saͤchſiſche Vicariat abermals 
in den Händen eines lutherifchen, das Rheinifhe aber in den KHanden catholifcher 
Sürften, ohne daß zu einer Diefer Zeiten über den Neligionspunck einiger Anftand er 
hoben worden wäre. 
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Rang der hohen Reichöverwefer. 


Merkwuͤrdig ift es allerdings, daß bei aller Gewalt und dem ausgezeichneten 
Anſehen und Gewichte, fo die hohen Neichsvermwefer wahrend einem Zwiſchenreiche in 
Deutfhland befisen, meder die Gefese noch das Herkommen denenfelben einen befons 
dern Rang angemiefen haben. Sie und ihre Meprafentanten behaupten allenthalben 
nur den fonft gewöhnlichen, und fcheint Ihnen folchemnach Fein Antheil an der Mas 
jeftät des Kaifers, deffen Stelle Sie in fo vielem Anbetrachte vertreten, zugetheilt 
su ſeyn. 


— — 
Mas im Falle die hohen Reichsvicarien ſich auſſerhalb den Graͤnzen des Reichs befinden, zu bemerken ift, 


Es ſcheint zwar der Analogie der Geſetze gemaͤß zu ſeyn, daß die Herren 
Reichsverweſer Ihr Amt nicht ſelbſt verwalten koͤnnen, wenn Sie Sich auſſerhalb 
Deutſchlands befinden, indem Ihr Vicariatsrecht ja ſelbſt in dem Falle eintritt, 
wenn der regierende Kaiſer abweſend iſt; 


Beſage des $. 15. der Altern und 6, 14. der neueſten Wahlcap. Art. III. 


Weil aber das Herfommen das Gegentheil zu bemeifen fcheint, indem in den fahren 
1711. und 1740. das Saͤchſiſche Vicariat ohne Widerfpruh von denen in Pohlen 
befindlichen Königen von Pohlen als Ehurfürften von Sachſen verwaltet worden if; 
fo ift diefe Sache nunmehr wohl auffer Zweifel geſetzt. 


$. 8 ; d 
Die Gewalt der hohen R. Vicarien ift getheilt. Ausnahmen von diefer Regel. 


Oben erwähntermaflen meifet die G. Bulle jedem Neichsvicariate einen befone 
dern Diftrict an, nemlich dem Mheinifchen, in den Rheinifhen Landen, Schwaben 
und wo das Sränfifche Recht gilt; und dem Saͤchſiſchen, da mo Sachfenreht im 
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Gebrauche ift. Was zu jedem diefer Diſtricte — fo viel man mit Zuverlaͤßigkeit 
weiß, gehöre, ift ebenfalls bereits angezeigt worden. Es find alfo nur wenige Fälle, 
worin die hohen R. Vicarii gemeinfchaftlich zu handeln haben, hauptfächlich in Anz 
fehung der KXeichsverfammlung und des R. Kammergerihts. Erforderten die Um: 
jfände die Abfendung eines Gefandten oder irgend eine andere das gefammte Neich 
angehende Vorkehrung, fo würde folche allerdings eine gemeinfame Uebereinfunft nö— 
thig machen und vorausfegen. Alle in der goldenen Bulle bemerfte Vicariatsrechte 
werden aber von jedem derer Herren Neichsvicarien in feinem Diftricte unabhängig 
von dem andern ausgeübt. 
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Anfang und Ende der Reichsvicariate. 


Die Interims-Regierung der hohen Keichsverwefer nimmt ihren Anfang in der 
Stunde des Ablebens des Rom. Kaifers, wenn nemlich Fein Noͤmiſcher König ges 
mahlt oder der Gewählte noch minderjährig if. Die Notorietät des allerhöchften 
Todesfalls ift hierin genug, wenn auch noch Feine fürmliche Notification von Seiten 
der Kaiferlihen Samilie erfolge wäre. Nur ift in Anfehung des andern Sales, 
wenn nemlich der gewählte Roͤmiſche König noch minderjährig it, noch folgendes zu 
bemerfen. 


Obſchon der minderjähtige Roͤmiſche König mit dem Tode des Kaifers in den 
Genuß des Titeld und der Würde eines Roͤmiſchen Kaifers tritt, ſo ruhen gleiche 
wohl deffen eigentliche Kaiferlihe Negierungsrechte bis auf den Taa, da er die Doll 
jährigfeit erlangt. Wann aber diefes gefchehe, ift durch Fein eigenes Geſetz, noch 
auch , wegen Seltenheit der. Falle, dur) das Herfommen beftimmt. Wollte man 
überhaupt das ı$8te Jahr ald den Zeitpunet der Rolljahrigfeit der Churprinzen ans 
nehmen, fo würde diefe Regel nicht Statt haben, meil es eben Feine gefertiche Worb: 
wendigkeit ift, daß nur ein Churfuͤrſt gemwählt werden muß und die Wahl etwan 
wohl einen folhen Herrn treffen Fönnte, in deffen Haus die Molljahtigfeit exit im 
25ten oder 2ıfen fahre erlangt wird. Wollte man ferner dem hoͤchſten Churfürften: 
Eofiegio die Entfcheidung anheim geben, ob und wann der minderjährige- Kaifer die 
Regierung felbit zu führen gefchieft fey 5 fo dürfte diefes hohe Vorrecht von Seiten 
der übrigen hoͤchſt- und hohen Reichsſtände etwan nicht unangefochten bleiben, fo me: 
nig auch bezweifelt werden. möchte, daß die. hohen Churfürften als des Kaifers inner: 
fie Raͤthe, wofür fie das allgemeine R. Gefeg, die G. Bulle erklärt, feine Faͤhig⸗ 
keit zu prufen, die bequemſte Gelegenheit. haben. 


Es ift alfo der von Carln IV. überfehene Fall, bisher aus trifftigen Urſachen 
im Allgemeinen unentfchieden geblieben, und mird eg vielleicht auf immer bleiben, 
meil die Nothwendigkeit, einen minderjährigen Roͤmiſchen König zu wählen, Faum 
zu vermuthen iſt. 


Joſeph der Erfte ward 1690. zum R. König gewählt, als er das zwoͤlfte 
Fahr noch nicht völlig erreicht hatte, Er mußte in dem 47ten Artickel feiner Capi— 
tulation verfprechen: 


“ Sich Feiner Regierung . . . zu unterziehen ; .. bis Er das achtjehende 
„Jahr Seines Alters erreicht und angefangen haben würde: „ 


Zugleich ward aber auch bedungen,, daß, im alle der Kaifer vorher mit Tode abe 
gehen würde, die Neichs= Dicarien bis zu der befiimmten Friſt, die Reichs-Admini— 
Krönungs» Diarium, ıfter Band. 8 ftration 
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ſtration führen , die Expeditiones aber im Namen des jungen Kaiſers verfügen 


follten. *) 


Indeſſen fihien diefe Webereinfunft nur für diefen einzelnen Fall gelten zu Föne 
nen, Die hohen Herren R. Vicarien fuchten es alfo dahin zu Bringen, daß fie auch 
in Fünftigen Faͤllen zur Richtſchnur dienen möge und brachten es auch foweit, daß ın 


*) Man glaubt der Wichtigkeit der Sache halben nichts 
überflüßiges zu thun, wenn man aus dem damaz 
ligen Wahlprotocolf die darüber gehaltene Deli— 
beration einfchaltet , worinn man infonderheit 
die Chur-Brandenburgifche und Chur-Mainzifche 
Abftimmungen um deßwillen bemerflich macht, 
weil jene vderimalen als ein Echatten zu dem 


Gemälde der patriotijchen Gefinmungen paffer,- 


womit Friedrich Wilhelm IL. nicht erwan 
blos die Gewalt des hoͤchſten Churfürften:Col: 
legiums , fondern nächjt folcher zugleich auch 
die Aufrechthaltung der Gerechtſame der uͤbri— 
gen hoͤchſt und hohen Reichs-Staͤnde in unſern 
Tagen bezwecket hat, welche wir nun bald um— 
ſtaͤndlich anführen werden == und die Chur-Main— 
zifche, weil ſolche den ChureBrandenburgifchen 
Antrag: daß nur den weltlichen Churfürs 
fien die befragre Adminiftration anvertraut wer— 
den möchte, nur ganz unbeftimmt beantwortet 
hat. Wir nehmen die oberwähnte Deiiberation 
aus der beliebten Moferifopen Abhandlung — 
son dem Römifhen Kaifer, NRömifchen 
König und den Reichs-Vicarien, ©, 
85. u. ſ. f. 

“ Als man An, 1690. den Erzherzog Jo— 
ſeph, jo erft eilf Fahre alt ware, wuhlen woll— 
te, erinnerte Chur: Eacıfen den 21. Zan. vor 
Schließung der Capitulation den panctum Ad- 
miniftrationis &c. einzurichteis Darauf fielen 
die Vota aljo aus: 

“Chur-Trier: Betröffend die Admini— 
fration und wie es damit auf den unverhoften 
Fall zu halten, da die Roͤm. Kaiferliche Maje— 
ftät, fo Gott in Gnaden noch lange verbüten 
wolle, diejes Zeitliche jegnen und der Elettus 
alsdann Sich noch in ſolchen geringen Jahren 
befinden wuͤrde, daß er die Regierung nicht an— 
gehen noch fuͤhren koͤnnte, vermeinen Ihro Chur— 
Fuͤrſtliche Gnaden zu Trier, daß auf ſolchen 
Fall man ſich einer gewiſſen Adminiſtration zu 
vergleichen. Wie nun ſelbige einzurichten belie— 
big? auch wie lang fie währen folle? ſtellen 
Ihre Chur-Fuͤrſtliche Gnaden zu Trier zu Shrer 
Herrn Mit-ChursFürften hochvernünftigem Gut— 
achten, deme fie ji) dann Ihres Drts gar gem 
zu conformiven nicht unterlaffen werden , bi 
dahin dann die fernere Nothdurfft vorbehalten 
wird, 

= Chur: Cdln: Was den Punftum Ad- 
miniftrationis, dafern Ihre Kaiſerliche Majeſtaͤt 
(fo der Allerhoͤchſte noch lange abwenden wolle, ) 
frühzeitig ableben follten , betrifft , vermeinen 
Ihre Chur-Fuͤrſtliche Durchlaucht zu Coͤlln, daß, 


der 


weil dißfalls in der guͤldenen Bull bereits die 
Vorſehung ratione Vicariarus gejihehen, alſo 
auch die Vicarii hierin zu reden haben werden. ,, 

” ChurzBayern: Ihre Chur:Fürfliche 
Durchlaucht vermeinen,, daß der 4fſte Articul 
der Gapitulation auf folgende Formalia: * Wir 
fofen und wollen Uns auch Feiner Regierung, 
oder Adininiftration im Heiligen Nom, Reich, 
fo lang Ihre Kaiferlihe Majeſtaͤt im Leben, 
oder nach Dero Tod, den Gott lang verhuͤte, 
zum Praͤjudiz der Reichs-Vicarien, welche im— 
mittelſt die Nminiſtration führen ſollen, unter— 
ziehen, biß Wir das 18de Jahr Unſers Alters 
eriüillet haben.=z== eingerichtet werden Fönne, ‚, 

“Chur-Sachſen: Danit, da Gott, 
welches Seine Allmacht verbüten wolle, Ihro 
Kaiferlide Majeſtaͤt unter währender Minoren— 
nität des Königs von diefer Welt abforderen 
follte, wegen. Adminiſtration des Reichs feine 
Ungelegenhrit ſich hervorthun möge; fo wäre 
Chur⸗-Saͤchſiſche Geſandtſchafft der Meinung, 
daß dieſelbe denen Vicariis billigſt verbleiben und 
ſolche Verwaltung durch jezt-beſagte Vicarios, 
biß der Roͤmiſche König das 18de Jahr erreicht, 
verrichtet werden ſolle; maſſen zu diefem End 
ein abfonderlicher Articul abzufaften, welcher 
nach ausfaliender Wahl der Wahl-Capitulation 
zu End ungefaͤhr mit zu inferiven ware, und 
ftellet man dahin, weil man in ſubſtantia mit 
dem Churs Bayrıfihen Voro und Aufſaz gunz 
einig, ob felbige Fornalia genommen , vder eis 
wa fo eingerichtet werden koͤnnten: “Wir ſollen 
und wollen Uns auch Feiner Adminiſtration, ıc 

” Chur: Brandenburg: Da die Ad— 
miniftration wahrender Minderjährigkeit Ihrer 
Königlichen Majeftät durch Andere zu verfehen 


wäre, bat man zwar aus denen vorſtimmenden 


Chur: Bayer = und Güchfifchen Votis vernom— 
men, welchergeffalt die Adminiſtration denen, 
Vicariis Imperii möchte zugeieget werdeu: Mau 
gibt aber Chur-Brandenburgiſchen Theils zu er— 
wägen: Ob diefer calus in Aurea Bulla zu fine 
den, da der Vicariatus zu exerciren ſeye? weis 
len das Cap. 5. klar ausweiſet, quoties fAcıumı 
wacare continget Imperium, alsdann die hohe 
Herren Vicarii zu Proviforen des Reichs beruf 
fen werden; hier aber nicht fan geſagt werden, 
daß Imperium, vacans ſeye: Man halt demnach 
dafür, weil in Republica munesa & honores 
inter zquales zu diftribuiren und einem jeden et— 
was zu conferiven ſeye, Daß in diejem Fall 
denen weltlichen Chur: Fürften dieſe 
Ydminiftration Bonne anvertrauet 

wer⸗ 
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der Capitulation Carls VII, Art. 13. $. 9. eine allgemeine Verordnung auf den 
Sal der Minderjährigkeit eines Kaifers, zu Ihren Gunjten beliebt wurde, 


Geendigt find die R. Dicariate , Sobald der Roͤmiſche Kaifer die Kaiferliche 
Regierung wirklich angetretten hat. Ob hiezu die Formirung des R. Hofraths mes 
ſentlich nothwendig fey, ift noch von Feinen Staatsrechtsgelehrten unterfuht, noch mes 


werden Man gibt noch weiter in Bedens 
fen, da beederfeits ChursFürftlihe Durchlaucht 
zu Bayern und Pfalz etwan firittig feyn moͤch— 
ten, ob biedurdy nicht ein Temperament zu fins 
den feye, daß diefe Adminiftvation Einem der 
Herren ChurzFürften, wie dann auch Chur: Brans 
denburg, zu mehrerer Aequalität, koͤnne confes 
tiret werden ? „, 

“Chur⸗Pfalz: Belangend den Adminis 
firations-Puncten, daferne man denfelben nicht, 
biß nad) völlig verglichener und abgemachter 
Gapitulation, differiren, fondern gleich jezo in 
Nichtigkeit fezen wolle, fo findet Chur: Pfalz 
zwar diefen Cafum in Aurea Bulla nicht expreffe 
oder explicite geſezt, fondern daß felbige allein 
de Sede vacante difponire ; doch finde Churs 
Pfalz, deffen ohngeachtet, nicht, daß man bie 
Vicarios Iımperii, ob connexitatem caufz, und 
fonft zu präteriven, wohl aber oberwähnten Herrn 
Vicariis die Adminiftration anzuvertrauen habe, ,, 

Chur: Maynz: Was die Adminifira: 
tion des Reichs betrifft, hätten zwar Shro 
Chur: Fürftlihe Gnaden hohe und genugfame 
Urfach, auf die vorige Zeiten und Prajudicia zu 
veflectiven und fich zu beziehen: Nachdemmalen 
man aber durch die vorfiimmende verfchiedene 
Vota fo viel vernommen, daß deren verjchiedene 
bloß und allein auf die Reichs-Vicarios ihre Nez 
flexion genommen haben; fo laffen es Ihro Chur— 
Fürftliche Gnaden Ihres Orts dahın geftellet 
ſeyn, maffen fich) in retroadtis klar befindet , 
daß bey eben dergleichen Conjuncturen der das 
maligen Nömifchen Kayferin, als Tutrici hono- 
rariz, ein ChursFürft zu Maynz, nebft Chur: 
Pfalz und Sachen, zu damaliger Regierung 
zugeordnet geweſen. „ 

Chur-Trier: Den Pundum Admini- 
ftrationis betreffend, nachdeme Ihro Chur-Fuͤrſtl. 
Gnaden zu Trier wegen Ihrer Abwefenheit der 
hoben Herren Nachftimmenden Intentionen und 
Meinungen nicht vernommen, Voranti aber nicht 
zufommen wolle, ohne erftattete Nelation und 
Erhohlung Befehls fich ohninftruirt heraus zu 
laſſen, fo wolle man ad proximam den jezigen 
Mangel erftatten. „, 

Endlich erflärete der Chur-Trieriſche Ge— 
fandte, daß er, ſub fpe rati, ratione adminiftra- 
tionis eines Nömifchen Königs den Chur-Mayn— 
ziſch- und Pfaͤlziſchen Voris beyfalle. 

Chur⸗Colln: Den Pundum Admini- 
ftrationis betreffend , weil der von Chur. Bayern 
verlefene Auffaz mit dem Namens Ihrer Churz 
Fuͤrſtl. Durchlaucht zu Coͤlln bereits abgelegten 


niger 


Voto in fubftantia conform ift, thut man fich 
damit allerdings vergleichen. 

Den 22, Jan. trate Chur: Trier denen Churs 
Pfalzs und Maynziſchen Votis pure bey. 

Als aber dem Kayfer von diefem Schluß 
Nachricht ertheilet wurde, erinnerte Er dabey: 
Weil eingeruckt worden, daß die Regierung von 
kuͤnfftigem Roͤmiſchen König vor Erreichung des 


beſtimmten Alters nicht angetretten werden fols 


le, hingegen üblich und bekannt ift, daß, vb: 
fhon ein wirklicher Nömifcher Kayſer und Koͤ— 
nig die Regierung felbft nıcht führen Fan, fels 
bige gleichwohl je und alfezeit unter deffen Nas 
men und Autoritaͤt adımniftriret werde, bey 
welchen es Ihro Kapferlihe Majeftät auch 
dißmal gelaffen zu werden verlangen , Fünnen 
gleichwohl gejchehen laſſen, daß dem Fünfftigen 
Römifchen König auch auf ereignendem in Gorz 
tes Hauden feehenden Fall biß zu Erreichung 
der endlich beftiimmenden Jahren von denen 
Reichs. Vicariis affiftirer werde, Hieruͤber wollen 
Ihro Kapferlide Majeftät von einem Churs 
Sürftlichen Collegio einer willfährigen Erklärung 
gewärtig feyn, 

Umfrage darüber: 

“GChurs Trier: Was das Böhmifche 
Monitum ratione Adminiftrationis benifft, da 
befinden Ihre Chur-Fuͤrſtliche Gnaden zu Trier 
felbiges alfo gethan, daß billig darauf eine Nez 
flevion und zwar fd weit zu machen feye, daß 
nomine Regis Romanorum, imo ipfius Crfaris, 
die Adminiſtration wohl möge geführet werden, 
zumal da aus denen abgelegten Voris nicht uns 
befannt, daß auch hierinnen : Ob der Vicaria- 
tus in ſolchem Fall Platz greiffe oder nicht? die 
Herren Chur-Fuͤrſten nicht Einer, fondern ver: 
ſchiedener Meinungen gewefen feyn, da gleiche 
wohl denen hohen Herren Vicariis per Majora 
ſolche Adminiftration zugelegt, fo möchten Dies 
felbe etwan auch hierzu um jo ehender fich zu 
verftehen gefallen lafjen, ‚, 

+ Chur:Codln: In pundo Adminifira- 
tionis, weil die Herren Neichs:Vicarii dabey in— 
tereßirt, will man Deren und der Nachſtim— 
menden Gedanden vernehmen, ,, 

“ Churz:Bayern: Man Fann gefchehen 
laffen , daß die Yöminiftrarion von denen Here 
ven R. Vicariis nomine Regis Romanorum, je= 
doch dergeftalt geführet werde, daß die Herren 
Vicarii alle jure proprio und nicht Affiftenz: 
weife adminiftriren und bey der Expedition deu 
Namen des Nömifchen Königs (follte doch 
wohl Kayſer heiffen) gebrauchen mögen. „, 

82 “Chur 
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niger von der gefergebenden Gewalt beſtimmt worden, fo wichtig auch die Entſchei— 
dung diefer Srage, in manchen obwohl nur felten vorfommenden Rallen efwan feyn 
möchte: wenn 5. E. in einem außerft dringenden, mit großer Gefahr auf den Ver— 
zug begleiteten Sale eine fehleunige geſetzmaͤßige Verfuͤgung erforderlich, gleichwohl 
aber der R. Hofrath noch nicht formirt mare. 


Sonderbar merkwürdig ift, mas bei und nah der Wahl Carls V. mithin 
zu einer Zeit vorgefallen ift, da die DVicariatsgerechtfame im Salle der Abmwefenheit 
des Kaifers noch nicht gefeglih beftimme waren, 


Carl V. der fih als Er gewählt wurde (im Jahre 1519.) in Spanien be: 
fand, tratt nemlich, fogleih nach erfolgter Wahl, in die Ausübung der Kuiferlichen 
Negierungsrechte, beftättigte von Spanien aus die Privilegien verfehiedener hohen 
Reichsſtaͤnde und traf mancherlei Anftalten und Verfüaungen, bevor er den deutfchen 
Boden betretten hatte; Gleichwohl feste auch Ehur Pfalz fein DVicariat nicht nur in 
Staatsfachen überhaupt bis zur Ankunft des Kaifers fort, fondern es formirte erft 
feinen Vicariats-Gerichtshof nach bereits gefchehener Kaiſerwahl. 


Wie fowohl der Antritt des Dicariats als auch deſſen Ende denen in eines 
jeden Dezirk gelegenen Ständen, wie auch der Neichsverfammlung und dem R. Cams 
mergericht, befannt gemacht zu merden pflege, wird in den nächitfolgenden Paragra- 
phen mit Beifpielen angeführt werden. 


N. 10, 


Einige Schlußbemerfungent. 


Ganz fonderbas und von der Negel abweichend ift es, daß das hohe Erz Canz⸗ 
leramt bei den beiden Meichs-Picariatsgerichtshöfen nicht fo wie bei dem K. R. Huf: 
rathe, defien Surrogat fie gleichwohl find, die Canzlei zu beftellen hat. 


Wenn oben der Regel nach gefagt worden ift, daß ein jedes der hohen Vica⸗ 
riate feinen beſondern, ihm durch Geſetze oder Vertraͤge angewieſenen Bezirk habe, 
ſo ſcheint dieſelbe eine Ausnahme zu leiden: 


a) In Anſehung ſolcher deutſcher Reichslande, die zu keinem der beiden Vica— 
riatsbezirke gerechnet worden ſind, vielleicht nicht fuͤglich zu einem oder 
dem andern gerechnet werden Fonnten — und 


b) in Anfehung der zum deutſchen Meiche gehörigen auswärtigen, vornehmlich 
der italtenifchen Staaten. Denn obwohl Savoyen für einen Dberrheinis 
ſchen SKreisftand angegeben zu werden pflege, und um deßwillen zum 
Rheiniſchen Vicariate zu gehören fiheint, fo wird es doch bei den Ver— 

famnı= 


Chur-Sachſen. 
“Chur-Brandenburg, ad priora, 
+ Shur=z Pfalz: Berreffend die Adıninis 


pedition concernirt,, da vergleichet fi) Churs 
Pfalz ebenfals, daß zwar die Adminiftration 
durch die Herren Vicarios geführt, und die Erz 


firation, koͤnnen Ihre Churfürftl. Durchl. nicht 
finden noch) begreifen, warum wegen der hohen 
Vicarien anjeßo ein Zweifel oder Scrupel vor: 
fallen folle, indem unverborgen, daß wegen ber 
Adminiſtration vorhin per majora auf die Her— 
ven Vicarios abgezielet und gefchloffen worden, 
und hoffen Ihre Churfürftl. Durchl, man werde 
auch felbes Conclufum nicht zurüdziehen. So— 
viel aber in fpecie die Adminiſtration und Erz 


pedition nomine Imperastoris, nemlich in cafum 
mortis, da der Eleftus ohnedem vor der Zeit 
feiner Regierung fich unterziehen foll, und will, 
gleichwohl in deffen Namen ausgefertigr werden. ,, 

* Chur: Maynz: Ratione Adminiftration. 
ift concludirt, daß die Vicari Imperii die Admi— 
nifiration jure proprio führen, die Expeditiones 
aber in Kayjerlihem Namen ausgefertigt wers 
den ſollen. „ 
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fammlungen dieſes Kraiſes nicht mehr aufgerufen und durfte daher jenes 
Berhältniß in etwan vorkommenden Fallen nicht ganz unangefochten blei— 
ben, zumaln wenn Savoyen bei folcher Gelegenheit feine Werwandtfchaft 
mit dem Ehurhaufe Sachfen, wie es einft fhon gethan, geltend machen 
wollte. 


So wenig diefe Falle etwan vorkommen möchten, fo Mare es doch in denſel⸗ 
bigen, wo ſich eine concurrente Gerichtsbarfeit beider Vicariate gedenken ließe und 
die Nechtsgrundfäße von den Verhaͤltniſſen concurrirender Richter anwendbar wären. 


Da die Vicariatsgerichte.an die Stelle des R. Hofraths tretten fo verſteht 
fih wohl von felbft, daß alles mas fonft vor jenes höchfte Kaiferliche Gericht gehörre 
und nachher wieder gehört, auch in den Zwifchenreichen vor diefe "gehöre. Ehemals 
wollte man die Gerichtsbarkeit der R. Vicariate nur auf neue — befonders Feinen 
Verzug leidende Sachen und auf Gnadenfachen einſchränken. Man _flritt lange dar: 
über : ob fie auch die an dem Reichshofrath anhangigen Sachen fortjufegen berech: 
tigt feyen; und die Churmainzifche Neichsfanzley trug Bedenfen, die Acten abzuliefern ; 
Allein die Wahlkapitulation Carls VII. entfhied zum Vortheil der hohen Reichsvi— 
carien. 


Gleichwie nun die Vicariatsgerichte die am Neichshofrathe anhängig gemwefene 
Sachen fortfegen, fo fest auch der jedesmalige neue Meichshofrath die vor ihnen an— 
bangig gewefenen Sachen meiter fort. Und die von einigen müßigen Grüblern auf: 
geworfene Srage : ob der Neichshofrath die Urtheile der Dicariatsgerichte reformiren 
oder Fafliren Fönne , ſcheint Feiner Antwort würdig zu fern. Sie ift indeffen zu 
allem eberfluffe durch den $. 18. Art. II. der neueften Wahlfapitulation zum Vor: 
theif der hohen Keichsvicariate erörtert und entfihieden. 


Daß indeffen von den hochermeldten Dicariatsgerichten und Reichshofrathe 
Mandata, Refcripra &c., welche auf falla narrata erfannt worden, wechfelfeitig auf: 
gehoben werden Eönnen, ift wohl ohne Zweifel, weil ein jedes Gericht in gleichen Salz 


len feine eigene Mandata &c. aufheben Fann und muß. 


Wie es in Anfehung der Satalien bei Prozeffen gehalten, und ob die Zmwifchens 
zeit von dem Schluffe der einen bis zur Eröffnung der andern hohen Gerichtsſtelle 
gerechnet werde, ıft zwar eine gefeglich noch uneräsrterte Frage: die gefunde - Der: 
nunft und darauf ſich ftüßende Praxis aber entfiheiden, daß die Zwifchenzeit nicht ges 
rechnet werden koͤnne. 


Se rE: 


Dom Savoyifchen, Reichevicariate, 


Das Savoyifhe Neichsvicariat in Italien hat mit denen, wovon bisher gere- 
det worden, menig mehr, als den Namen gemein, Es bezeichnet eigentlich eine 
Statthalterfchaft des außerhalb Staliens refidirenden Kaifers und fieht im Grunde fd 
tief unter den beiden deutfchen hohen Neichsvicariaten, daß es, wenn der Zall je eins 
treten follte, fich vielmehr ihren Krfenntniffen und Verfügungen würde unterwerfen 
müfen. Müßigen Gelehrten Eönnte die Trage eine vielleicht angenehme, jedoch wohl 
ziemlich unnüge Beſchaͤftigung machen : Ob das Savopifche Neichsvicariat nicht wahr 
trend den deutſchen Zwiſchenreichen ganzlih ruhe? Das it: Ob der König von 
Sardinien, als Herzog von Savoyen, wahrend einem Zmifchenreiche fih des Titels 
eines Reichsvicarii in Stalien füglich bedienen möge ? 


$. 12; 
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Kroͤnungs-Diarium, ıfler Band. 


Kurze Erzehlung der neueflen und wichtigften Vicariatshandlungen, a) die hohe Reihsverfammlung 
betreffend, 


Nach vorausgefesten allgemeinen Beariffen von den hohen Neichsvicariaten, ſo 
viel wir nemlich für eine ‚gemiffe Claſſe unferer Lefer angenehm und nüßlich zu ſeyn 
erachtet haben, fihreiten wir nunmehr zur Erzehlung der in dem Faum geendigten 
Ztoifchenreiche vorgefallenen DVicariatshandlungen. Wir werden hier wiederum. das 
Allgemeine, was nemlich das ganze Reich und deſſen Juſtitzweſen überhaupt angeht, 
vorausfihirfen, und dann dasjenige beifügen, mas die hiefige Stadt infonderheit be> 
trift. Bei jenen Gegenftänden wird zugleich derjenigen Vorgaͤnge bei der hohen 
Neihsverfammiung, melde das hohe Reichserzkanzleramt angehen, kuͤrzlich erwaͤhnt 
werden. 


Ob der Reichstag nach dem Tode des Keichsoberhaupts ftille ſtehe, oder viel: 
mehr aufgelößt ſey ? oder 


Sb diefe hohe Verſammlung mahrend dem Zmifchenreiche nach mie vor 
beftehe ? 


Ob fie ſich felbft blos nach eigener Willkuͤhr fortfegen Eönne ? oder 
Ob diefes nur fub Aufpiciis der hohen Neichsvicarien gefihehen möge ? und 
Wie die Verhältniffe zwifchen beiden hohen Theilen zu beflimmen feyen ? 


- Dies find ohngefähr die Hauptfragen, welche die hohe Neichsverfammlung viele 
Kochen lang nach dem Ableben des allerhöchiten Reichsoberhaupts befchäftigten ; wo— 
bei vorderfamft, tie in Ahnlihen Fallen immer gewöhnlich, gewiſſe Erzfanzellariats- 
befugniffe, ‚obwohl mit Außerfter und die gegen den dermaligen erhabenen Herrn Reiche: 
Erzkanzler allgemein hegende Verehrung bezeichnender Mäßigung widerfprochen wurden. 


Nach Regenfpurgifchen feitdem in oͤffentlichem Druck erfchienenen Comitialberich: 
ten ward nemlich gleich nach) eingegangener Nachricht von dem hohen Todesfall von 
der Churfächfifhen Comitialgefandtfchaft der Churmainzifchen die gewöhnliche Anfage 
zum Reichsrathe durch die Neichserbmarfchallamts= Canzelliften thun zu laflen, mit 
dem Deifage verfagt : daß, da der Neichstag nach dem Abfterben des Reichsober— 
„haupts für erlofchen anzufehen wäre, deffen weitere Sortfegung von den Ständen 
„bei den PVicariatshöfen nahgefucht werden müffe. 


“ Churmainz ,, (wurde weiter berichtet) ‚, habe hierauf durch einen feiner Cane 
„zelliſten, zum Neichsrathe anfagen laffen, jedoch nur mundlih und ohne Mittheiz 
y lung der fogenannten Anfagesettel. „ 


" Einige Gefandfchaften hätten fich zwar immer auf dem Nathhaufe eingefuns 
„, den: allein die meiften hätten dabei erklärt, daß fie aus eigener Bewegung, ohne 
y, Nückfiht auf die Churmainzifhe Anfage erfchienen. „, 


Diefen Berichten ward beigefügt, daß die vortreffliche Churmainzifhe Geſandt⸗ 
ſchaft ihre Direftorialgerechtfame ſtattlich vertheidige und behauptet habe, 


Nachdem nun viel und lange für und wider die Vicariatsbeſugniſſe in Anz 
fehung der hohen Reichsverſammlung gefprschen und gehandelt worden mar; fo wur— 
den am oten April von den vortrefflihen Churmainzz und Churbraunſchweigiſchen Ge: 
fandtfchaften folgende Ausfunftsmittel vorgefchlagen : 


Chu r⸗ 


— re 
Churmainz : “ Fuͤr Grundfäge achte man : „ 


Krftens : “ Die Comitia giengen auch nach dem Ableben eines zeitlichen 
„Kaiſers fort. Der Kaifer Fönne die Comitia nicht trennen : Die Reichsvikarien 
„, könnten alfo folhe durch die unterlaffende Anſtellung ihrer Commiſſion nicht 
„» hindern. „ 


Zweitens: “ Ein Munus Re£torium bei den Comitiis fomme denen 
„Reichsvicarien zu, nicht aber die Majeſtaͤt, noch auch die übrigen Inbegriffe aller 
„Kaiſerl. Rechte. Aus diefen beiden vordern Säßen folge das Refulcat. „, 


a) “ Geftatte man eine Vicariatscommiflion, aber Feine Raiferliche. „, 


b) “ Das der PVicariatscommiffion zu geben feyende Zeremoniel Eonne jenem, 
„welches die Kaiferlihe Kommiffion habe, nicht gleich feyn ; es muffe ein 
„ Mittelding verabredet werden, „ 


ce) “ Die Vicariatscommiſſion Fönne durch Commiſſionsdecrete Materien in die 
» Bewegung bringen, „ 


d) “ Jedoch bleibe dem Reich nach dem Befund der mehrern Stimmen bevor 
„zu Ddeliberiren, ob ſolche Materien , ganz oder zum Theil in Berathung 
„zu nehmen ? Wie dieſes durch die Wahlfapitulation auch für die Zeit 
» des befesten Kaiferl. Throns borgefehen waͤre., 


e) ” Der Schluß der Stände werde der Vicariatscommiſſion durch ein Decret 
y, mitgetheilet. „ x 


f) “ Churmainz vermeyne bei diefem Punct nicht zur Ratification, fondern 
„ zur Motis und Verfügung. 


g) * Churbraunſchweig vermeyne zur proviforifhen Acceptation und Der: 


» fügung. „ 


h) “ Beide Churhöfe erachten, in Teempore interregni werden feine Reichs: 
„gutachten, fondern Reichsverſammlungsſchluͤſſe gemacht. „, 


i) * Diefe befommen ihre gefegliche Sanction durch die Kaifertiche Wohlkapi⸗ 
„, tulation. „ 


“ Churbraunfchiweig : So wie gegenwärtig die für die Conſtitution deg 
„ deutfhen Reichs fo fehr wichtige Angelegenheit von der Art der GConcurren; der 
„Reichsvicarien zu der Reichsverſammlung im Intertegno bereits ſich ſituiret befin— 
„det, komme es nur noch auf die Frage an: mie deren Beſtimmungen und Regu— 
„lirung einzurichten , und dieferhalb zu faffen, und zu vereinbaren fen ? „, 


Solches ſcheint weder fo fehr meitläufig, noch fehr ſchwierig fenn zu koͤnnen, 
„, und zu müffen, fobald nur theils hierbei auf den wahren eigentlihen Gegenftand 
„ſich befihranfet wird, und theils mit gegenmättigen, billigen, und beförderlichen Ge— 
„» finnungen zu Werk gegangen werden will: „ 


„Es kann die Abſicht nicht fenn in eine Erörterung und Difeuffion der Vi— 
„cariatsgerechtſame überhaupt hinein zu gehen, fondern es ift jest die Frage Blog 
„ von der Modalitaͤt ihrer Authoritaͤt bei der Reicheverfimmiung im 
„ Interregno, und die Sache betrift alfo, welches einerlei iſt, lediglich die Are 
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„ und Weife, und Sorm, wie die, Reichsvicarien zu der Reichsver⸗ 
„» fammlung zu concurriren haben, und wie die Gefchärtsverhandlung zwiſchen 
yr dem Reiche in corpore, und den Reichsvicarien einzurichten iſt. Und dabei dörfte 
a, dann im Allgemeinen von: den beiden Hauptprincipien aussugehen fern, 


Erſtlich: “ Daß an der einen Seite die Reichsvicarien den Innbegriff der 
„Kaiſerl. Gewalt und Gerechtfame, und die Majeftät eines regierenden Roͤmiſchen 
„Kaiſers nicht haben Fonnen ‚demnach von allen m Au Bealeyeban Saͤtzen 
„und Folgerungen völlig abſtrahirt werden muß, | 


Zweitens : Daß an der andern Seite den Seichevicarien Bilig, zugeſtan⸗ 
den werde, was hierunter Ihrer an ſich tragenden Qualität als Provifores Imperii 
gemäß, und für die Independenz und Freiheit des deutfihen Reichs, und die Erhal: 
tung feines Syſtems unnachtheilig , und unbedenklich ift. 


Aus dieſen zwei allgemeinen Principien würden dann folgende Beftimmungen 
‚ Telbft als Confectarien fließen: „ 


= 


ımo, “ Daß beide Neichsvicarien bei der Neichsverfammlung im Snterregno 
„ eine Dicariatscommiffion, und zwar eine gefammte Picariatscommiffion anftellen 
„ mögen, melche mittelft offener durch die Dictarur zu publicirender Vollmacht legi— 
„timiret wurde, mie folches in dem Sfnterregno von I7II mit der Dicariatscoms 
„miſſion bei der damaligen außerordentlichen Reichsdeputation zur Viſitation des 
„, Kammergerihts beobachtet worden ift. „ 


4 Daß fothane DVicariatscommiffion aber allemal die Repräfentation einer Prins 
„cipalcommiſſion des Reichsoberhaupts überhaupt nicht habe, und auch in dem Ze 
„remoniel dergleichen Confideration nicht eintreten Fann. ‘,, 


4 Daß von den Neichsvicarien mittelft diefer Vicariatscommiſſion die vorkom— 
„ menden Materien durch fehriftliche Commiffiongdecrete an das verfammelte Reich 
„ſowohl zur Wiſſenſchaft, als zur Deliberation gebracht werden moͤgen, dieſes je— 
„doch nicht in den Terminis von Befehlen, Gewärtigen, Aufträgen, Verſe⸗ 
„» ben, u. dgl. fondern nur in dem Styl von Derenlaffung, Anheimſtellung, 
„ Anheimgebung, u. dgl. gefchehen Fann. „ 


4to. “ Auch von fich ſelbſt verfiehet, daß die Reichsverſammlung in der Ord⸗ 
„ nung der PBerathichlagungen hieran nicht gebunden ift, und bei derfelben ihres 
Orts für fih nicht weniger Sachen in Propofition geftellet und in Deliberation 
gezogen werden mögen, wie fie nach den Umſtaͤnden gemäß und erforderlich anzus 
„ſehen find. „ 


— 
- 


sto. Daß die Form und Faſſung von Neichsgutachten im Interregno ceffi: 
„ tet, und dag, was in und unter den Neichscollegien beliebt wird, fo fort, als ein 
„ Schuß der Reichsverfammlung auszudrücfen und einzurichten iff, „, 


6to. Daß diefes in einer folchen Saffung und Ausfertigung fodann unter 
der bisherigen Unterfchrift der Churfuͤrſtl. Mainziſchen Kanzley an die Vicariats— 
„ commiffion, nicht aber zur Genehmigung oder Natification der Neichsvicarien, fons 
„, dern flatt deffen zur proviforifhen Acceptation und um in Gefolg die behufige 
„ Verfügung ergehen zu laſſen, zu bringen feyn wird, „, 


— 
= 


7to.“ Daß demnach hierauf Feine Natificationsdecrete erfolgen, fondern in 
einem fernern DVicariatscommiffionsdecret die Neichsvicarien in ihrer Eigenfhaft, 
als Provifores Imperii den Schluß der Reichsverſammlung acceptiren, und nach 
Bewandniß der Sache von der in Eonformität — Verfuͤgung Wiſſenſchaft 
„, ertheilen. ,, 


— 
— 
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to, “ Und daß endlich über alles dasjenige, was bei der Keichsverfammlung 
waͤhrend des Interregnums alfo befihloffen worden, eine &eneral: Beftättigung in 
der nächften römifchFönigl, und Faiferlihen Wahlcapitulation eingerücket werde. 
Wenn dieſes reguliret, und feſtgeſtellt wird, fo iſt Damit eine Beſtimmung der 
Concurrenz der Neichsvicarien zu der Neichsverfammlung im Interregno vorhans 
den, die Art der Verhandlung und des Derhältniffes zwifthen dem corpore Im- 
perii, und denfelben flabilivet, und die Sache fü meit gebracht, daß die Autorie 
tät der Reichsvicarien wirklich eintretten, und fih außern Fann. „ 
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Auf diefe Vorſchlaͤge erflärte der hochfürftl. Bamberg » Würzburgifche 
Gefandte: es haben zwar einige hutfürff. Gefandten gemiffe Mittel zu einer gütliz 
‚ ‘ben Webereinfunft in dieſer Sache entworfen, und befannt werden laffen. Diefe 
„ſeyen aber fo befchaffen, daß damit an dem Neichsfpftem, und an der Meichss 
„grundverfaſſung eine folgenvolle Veränderung gemacht wurde, welches zu einer 
„ Zeit, wo das Neich feines Dberhaupts beraubt ift, maßgebig, und geſetzlich nicht 
„geſchehen kann. Hiernach ſcheine noch eine weit ausfehende geheime Abfiht in ge 
„wiſſen Kabinetten verborgen zu liegen, das Reich entweder dermalen fihon zu einer 
„Republikaniſchen Verfaſſung umzufchaften, oder wenigſtens es fo vorzubereiten, Damit 
„daſſelbe über Fur, oder lang diefe Geftalt befommen Fann, toelches denen geiſtli— 
„» ben Sürftenthümern, und minder mächtigen Ständen unmiderftehlih nach und nad 
„den Umfturz zuziehen. wird. „ 


Da den 26. April alle Churfinfttihe Herren Gefandte, Böhmen, Dfalz 
und Sachfen ausgenommen, Follegialiter verfammelt waren , aufferte Chur-Trier 
ebenfals, daß es in Zukunft dem Keiche fehr nachtheilig werden koͤnne, wenn man 
fi hierinfals übereile; dermal ſeye zwar in Ruͤckſicht der befannten parriotifihen Ger 
finnungen der hohen Meichsvicarier, und deren jest lebenden hoͤchſten und hoben 
Heichsftänden Feine entfernte Beſorzniß vorhanden, aber in Gegenftänden, welche auf 
fünftige Zeit große Folgen haben fünnen, ift Feine perfönfiche Ruͤckſicht moͤglich, und 
es it Pflicht ale Behutſamkeit zu gebrauchen. “ Bei der ungleichen Macht der 
yr böchft und minderen Neichsftänden , bei der zunehmenden Macht höherer Haufer, 
„bei der Verſchiedenheit der Neligion wird immer die Sorgfalt darauf gehen muͤſſen, 
„ daß die Neichsgefege Trempore interregni ohne die geringfte Abänderung bieis 
„ ben, daß die Grundverfaffung des Reichs, die heilfame Temperatur zwiſchen Kai— 
„ fer, und Reich in Ruͤckſicht auf Errichtung , Abanderung und Aufhebung feines 
„Reichsgeſetzes feft und unabanderlich beibehalten werde, und Tempore interreeni 
„ nur die Erhaltung des Reichs, und deſſen Verfaſſung der Gegenfiand der Comi— 
„‚ ttalhandlung bleibe. ,, 


" Ein weiterer Schritt würde gegen die Neichsverfaffung und gegen die G. B. 
„ſeyn, weil ſich font in der Folge ergeben Fönnte, daß einftens nicht fo gutnefinnte 
„Reichsvicarien durch große Derbindung die Mehrheit der Reichsſtändiſchen Stim— 
„ men erzwingen, und folche wichtige Dinge unternehmen darften, daß die Reichs— 
„ verfaffung von der Zeit des Ablebens eines Kaifers bis zur Wahl deffen Nachfol— 
„ gers nicht mehr Fennbar mare, ,, 


Nachdem das hohe Reichs-Direktorium die oben befchriebenen Vorſchlaͤge auf 
die gewöhnliche Weiſe in Dortrag gebracht hatte, fo erfolgte am zten Junius dag 
nachitehende Concluſum aller drei Reichscollegien: 


“AB man in allen drei Meichscollegien die auf den Eintritt der Vicariats— 
aufpicien bei der Meichsverfammlung während einem Zivifchenreich ſich beziehende Fra— 
gen in ordentlihen Dortrag und Umfrage geftellet, und dabei erwogen hat, daß die 
Negulitung diefes für die Konftitution des deutfchen Reichs fo wichtigen Gegenflanz 
des, die Befeiligung der ununterbrochenen Ihätigfeit einer fortwahrenden Reichsver— 
fammlung in dem alkeit traurigen Zeitpunft eines Zwiſchenreichs vorzüglich zu ftatten 
fomme, und eben darob für die Wohlfahrt des deutfihen Reichs, fowohl überhaupt, 
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als beſonders in Faͤllen, welche eine mit voller Eintracht, und Thaͤtigkeit beſchleunigte 
Maafinehmung erheifchen, weſentliche Vortheile ermwachfen Finnen und müffen ; fo ift 
dafür gehalten und gefchloffen worden, daß: Nachdeme die Thätigfeit der bei dem 
Ableben eines Meichsoberhaupts ſchon beitehenden Reichsverſammlung ohnehin auch 
bei dem Eintritt des Zwiſchenreichs von fich felbften ohne einiges weiteres , und be= 
fonderes Zuthun ihren ununterbrochenen Fortgang behalte, den beeden hohen Herren 
Keichsvicarien allerdings ohnbenommen fen, bei diefer fortgehenden Neichsverfamme 
fung nunmehro und fernerhin mit ihren aufpiciis in dem folgenden beftimmten Maaße 
einzutretten: daß 


Erſtlich diefelbe bei der Reichsverſammlung eine gemeinfchaftliche Vicariats-Princi— 
palcommiffion anftellen mögen , welche fich mittelft der dem Neichsdirectorio ne= 
ben einem gemeinfdaftlichen zu übergebenden Eredentia» Schreiben an die Neiches 
verfammlung, die hiernachft zur öffentlichen Dictatur befördert werden, zu legi— 
timiren hätte: 


Zweitens; daß aber, wie den Herren Meichsvicarien der ganze Inbegriff der kai— 
ferl. Gewalt und Gerechtfame, und die Majeftät eines regierenden Kaiſers nicht 
beigelegt, noch beisulegen fey, alfo auch diefe Dicariats-Commiffton die Repra— 
fentation einer Principelcommiflion des Reichsoberhaupts nicht haben, und mit 


hin auch in den Dorzugen, und Ceremoniel diefe Confideration nicht eintretten 
koͤnne. 


Drittens: Daß jedochh von den Herren Reichsvicarien mittelſt dieſer Vicariatscom— 
miſſion die vorkommende Materien durch Commiſſionsdecrete in der Art einer 
Veranlaſſung, Anheimſtellung, Empfehlung und dergleichen an das verſammelte 
Reich ſowohl zur Wiſſenſchaft, als zur Deliberation gebracht werden mögen; 
gleichwohl aber 


Viertens: Die Keihsverfammlung in der Ordnung der Berathfihlagung hieran 
nicht gebunden fene, fonvern bei derfelben auch andere Sachen , erfordernden 
Umſtanden nach, in Propoſition geftellt, und-zur Deliberation gezogen werden Eönnen. 


Sünftens: Daß die Forderung, Form und Zafung von Neichsgutachten in Inter- 
reono ceffire, und das, was durch die Mehrheit der Stimmen in, und nad: 
hero von den Reichscollegien unter fich belicht worden, als ein reipettiv. Cole 
legial- und Reichsverſammlungs-Schluß darzuftelen und einzurichten ſeye. 


Sechftens : Daß diefe Schluͤſſe der Reichsverſammlung unter der Ausferfigung 
und Unterfchrift der Mainzifhen Kanzlei an die Vicariats-Prinzipalcommiſſion 
zur Wiffenfchaft zu bringen wären; hierauf aber 


Siebenteng: Feine Natification, die fonft bei befegtem Kaiferthrone dem jedesma— 
ligen allerhöchften Dberhaupte zuſtehet, erfolgen koͤnne, fondern Die Herren 
Meichgvicarien in ihrer Eigenſchaft, als Provifores Imperii einen folihen 
Schluß in einem fernern Vicariacscommiſſionsdecret acceptiren, und nach Be— 
wandniß der Sachen auch von der in, Conformität erlaffenen Verfügung dem 
verfammileten Neiche die Nachricht ertheilen follen. 


Achtens: Ware die Generalbeſtättigung desjenigen, was auf ſolche Art waͤhrend 
dem Zwiſchenreiche beſchloſſen worden, der nachfolgenden kaiſerl. Wahlcapitula— 
tion einzudruͤcken. „ 


Hierauf erfolgte am ızten Junius die Erklärung der höchſten Reichsvicariats- 
höfe nachliehenden Inhalts: 


“ Die Reichsvicarien find durch die in einem Zwiſchenreich ihnen obliegende 
Provifionem Imperii ad manus fucuri Regis , und bei der von Ihnen , bis zu 
der, 
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der, von dem Neuerwählten in eigner Perſon bemerfftelligten Beſchwoͤrung der 
Wahlcapitulatton fortsufegenden Adminiftration des Reichs, zu Erhaltung der Der: 
faffung in ihrem ganzen Zufammenhang, nad den vorhandenen und beftehenden Ge: 
fegen verbunden und berechtigt. 


So fehr fie daher bei den vorliegenden Umſtaͤnden zu Befoͤrderung einer guͤt— 
fihen Uebereinfunft in allem, was nicht mefentlich ift, und wobei eg mehr auf Ehrene 
„bezeugungen und den Gebrauch gemiffer Worte, als auf die Erhaltung der Reichs⸗ 
verfaſſung an ſich ſelbſt ankommt, ſich den Wuͤnſchen ihrer Mitſtaͤnde gemäß zu zei— 
gen, geneigt und erbiethig ſind, ſo gewiß verſehen Sie ſich zu derſelben Reichspa— 
triotiſchen Geſinnungen, daß ein mehreres von Ihnen nicht verlangt werden wird. 


In deſſen Verfolg ſind ſie: die bei eingetrettenem Zwiſchenreiche beſtehende 
Comitia dergeſtalt zu continuiren bereit, daß fie 


1) Dei der Reichsverfammlung eine gemeinfchaftliche Vicariats-Principal-Commiſſion 
anftellen, welche fich mittelft der dem Meichs:Directorio neben den von den 
Reichs-Vicarien erhaltenen Dollmachten zu übergebenden Crevdentialfchreiben an 
die Neichsverfammlung , die hiernächft zu oͤffentlicher Dictatur befördert wer: 
den, zu legitimiren hat, 


2) Wie hiernachft den Meichsvicarien diejenige Mechte und Vorzuͤge zuftehen, ohne 
welche die Provifio Imperii ad manus fururi regis, und die von Ihnen fo 
lange, bis von dem Veuermählten die Wahlcapitulation in eigner Perſon bes 
fihworen worden , zu continuirende Adminiftration des Reichs nicht ausgerühre 
werden Fann, Sie auch in diefer ihrer befondern Eigenfchaft von Ihrer Prin— 
cipal Commiffion repräfentirt werden; alfo wird diefe nicht minder ein Ceremo— 
niel zu erwarten haben, mie es nicht nur der Wuͤrde ihrer Principalen , fonz 
dern auch der Hoheit des Reichs, deſſen Provifores fie find, und dem eigenen 
hohen Stand des PBicariats-Principal-Commillarii gemäß if. 


3) Die MNeichsvicarien werden mittelft dieſer ihrer Dicariats- Principal: Commiffion 
durch Commiſſions-Decrete die vorkommende Materie an das verfammelte eich 
zur Wiſſenſchaft bringen und in Sallen, wo Berathfihlagungen darüber erfor: 
derlich find, felbige veranlaffen. 


4) Sie find auch damit, daß die Neichsverfammlung in der Ordnung der Berath: 
fihlagungen an die Commiffionsdecrete nicht gebunden fen, um fo mehr einver- 
ftanden, als die Wahlcapitulation Art. 13. 8. 4. er 6. felbfi in Beziehung 
auf einen regierenden Kaifer darüber Flare Maaſe giebt. 


5) und 6) Die Reichsvicarien laffen ſich hiernachft gefallen, daß dasjenige, was von 
den Meichscollegien befcloffen worden, an fie die Vicarien durch Churmainz 
gebracht werde; worauf fie 


7) Durch anderweite Commiffionsdecrete der Reichsverſammlung fofort ihre Beſtim— 
mung, nebit der darauf in Fallen, wo derg’eichen nothig, erlaffenen Verfügung 
befannt machen: Dafern aber dabei, mie doch nicht zu vermuthen, , erhebliche 
Anſtaͤnde und Bedenken fih finden ſollen, felbige dem eich zu weiterer Bes 
rathfihlagung eröffnen werden, 


8) Endlich mollen fie fih nicht entgegen feyn laffen, Daß die genetale Beſtaͤttigung 
deſſen, was auf ſolche Art während des Zwiſchenreichs beſchloſſen worden, Der 
nächitfolgenden Kaiferl. Wahlcapitulation eingerückt werde. , 


Obſchon diefe Erklärung und Acceptation der hohen Keichsvicarien dem gefaß: 
ten Reichsſchluſſe nicht durchaus gleichflimmig lautete und mancherlei Anflande und 
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Dedenftichfeiten veranlaßt, welche noh am Ende des Zwiſchenreichs unentiickelt wa— 
ren ; fo ift darum der reichspatsiotifche Fifer Sr. Könige. Mai. von Preußen nicht 
weniger denfwürdig, womit Alterhöchftdiefelben die in diefer Sache von Seiten des 
hohen Meichsfürftenftandes beforgten Widerſpruͤche zu befeitigen Sich großmuͤthigſt 
haben angelegen feyn laffen. Wir glauben das in diefer Abfiht an die Fuͤrſtl. Hofe 
von Braunſchweig-Luͤneburg, Heſſen-Caſſel und Darmſtadt, Baden, Brandenburg- 
Onolzbach, Sahfen: Weimar und Gotha, Mecklenburg, AWürtemberg und Pfalz 
Zweybruͤcken erlaffene Königliche Circularfchreiben fowohl in Betracht des Hauptgegen— 
ftandes, als auch darum hier beifügen zu müffen, mweil eg zugleich ein nachahmungs— 
würdiges Deifpiel einer edelmuthigen Aufopferung zum gemeinen Beſten des geſamm— 
ten Meichs darbieret. Es lautet alfo : 


* Euer ꝛc. wird bereits befannt ſeyn, daß, nachdem das deutfhe Meich durch 
das jüngft erfolgte Abfterben Sr. Maj. des Kaifers, Fofeph des Zweiten, feines 
Dberhaupts beraubet worden iſt, auf dem Meichstag zu Megensfpurg die Schwie— 
rigfeit und der Zweifel bei einigen hoben Meichsftäanden entitehet, ob die beide Hrn, 
Meichsvermefer gleich ipfo jure in die Ausübung des Dicariatsrechts treten Fonnen, 
oder ob nicht vorher auf der Meichstagsverfammfung über die Mechte der Meichsvers 
tefer, und felbft über ihre Autorifation zu berathfchlagen, und ein Schluß zu faſſen 
fey? Wir halten nun zivar linfers Orts dafür, Daß leßteres nicht nöthig und den 
flaren Worten der Wahlcapitulation Arc. XII. 8. 9. zuwider fene, auch zu unübete 
fehlichen IWeitläuftigfeiten, die das ganze Zwifchenreich hindurch dauern koͤnnen, Ge— 
legenheit geben, und daraus, wegen des vorher zu fehenden Widerſpruchs der Herrn 
Reichsverweſer, ein völliger Stilltand des Meichstags entitehen Fönnte: da man 
aber zur vornehmfien Urfache einer folchen Behauptung anführt, daß ein folcher 
Reichstagsſchluß nöthig fey, und die Einwilligung des hohen Furftenftandes zu obge— 
dachter Verfügung der Wahlcapitulation zu erhalten; fo haben wir Euer 2c. erleuchs 
teten Erwaͤgung und patristifchen Entfchliefung anheim ſtellen wollen, ob Sie nicht 
fobald als möglich ihrer Komitialgefandfchaft aufgeben wollten, zu erflären, daß fie 
ihres Ortes ihre Einwilligung ertheilten, damit die Herrn Reichsverweſer fsafeich in 
die Ausübung der PDicariatsrechte bei der Meichsverfammlung tretten Fünnten, und 
die Thaͤtigkeit der legteren nicht gehindert würde; mobei fie fich aber die Mechte des 
hohen Fürfienftandes , und befonders Diefes vorbehalten, daß hiernächft baldigft in 
der Reichsverſammlung bevathfchlaget und ausgemachet würde, wohin und mie meit 
die Morrechte und Befugniſſe der Reichsverweſer geben follten. Wir halten dafür, 
daß diefes das einzige, und dabei einem jeden unnachtheilige Mittel ift, um den faft 
entftandenen fehr bedenflichen GStreitigieiten und der nicht gleichgultigen Unthatigfeit 
der Meichsverfammlung vorzubeugen. „ 


“ Euer ꝛc. werden leicht von felbft erfennen, daß mir bei diefem Vorfchlag kei— 
ne Vorliebe und Vortheil haben können, fondern folchen bios aus patristifcher Nei— 
gung für die Erhaltung der Einigkeit zwiſehen den höheren Meichsftänden, und bee 
fonders des Fortgangs der fo noöthigen Meichsberathfchlagungen thun. ,, 


“Wir hoffen auch, daß Euer ꝛc. auch diefem unferem wohlgemeinten Wunſch, 
den wir auch an die übrige hohe Meichsfürften gelangen laffen , flatt geben mwerden, 
und verbleiben ꝛc. „ 


$. 13. 
Sortgefeßte Erzehlung der neueften Vicariatshandlungen, b) das höchftpreisliche K. R. Cammergeriche 
betreffend, 


Alles was das höchftpreißliche K. R. Cammergericht, diefen Schutzengel der 
Gerechtigkeit und vater aͤndiſchen Verfaſſung betrifft, iſt jedem Deutſchen, er habe 
nun das Recht zu gebieten oder die Pflicht zu gehorchen, wichtig und ſeiner groͤßten 

Auf⸗ 
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Aufmerkſamkeit wuͤrdig. Wir glauben daher allen Claſſen unſerer hoͤchſt⸗ und hoch⸗ 
zuverehrenden Leſer einen Dienſt zu erweiſen, wenn wir aus dem eben jetzt erfchienes 
nen 2ten Bande des bereits oben angezogenen vortrefflichen von Fahnenbergiſchen 
Entwurfs einer Gefchichte des A. R. Lammergerichts unter den ho= 
hen R. Dicarieten, die das DVerhältniß zwiſchen den höchften N. Vicarien und 
diefem höchften R. Gericht erläuternden Stellen foviel möglid mit den eigenen Nor: 
ten des hochverdienten Herrn Verfaſſers nebſt den dort — — ——— 
Anlagen hier in einem zweckgemaͤſen Auszuge einſchalten. 


Als von St, Churfuͤrſtl. Durch. von der Pfalz dem höchftermeidten Keicheges 
eichte in. dem hierunten unter der Nummer ı, angedruckten Schreiben, die Eröffnung 
gefchehen war: daß Höchftdiefelbe das Rheiniſche Vicariat bereits angerretten hatten 
und nicht entfiehen wollten, das Neihscammergericht zu beflättigen, damit auch) 
dort die fihleunige und unpartheyifhe Juſtiz verwaltet werde. Dagegen verfprachen 
Höchftdiefelbe dem Gerichte Ihren Schug ꝛc. 20.5 So veranlaßte das in dem: Chur⸗ 
fürftlihen Schreiben vorfommende Wort: beftättigen das hohe Collegium , die 
Gründe zu unterfuhen,. auf welche fothanes Beſtaͤttigungsrecht geftügt werden moͤch⸗ 
te. Das Reſultat dieſer Unterſuchung war: 


“ 1) Daß die angebliche (es find die Worte des angezogenen Entwurfs einer 
Gefchichte x. 21.) Befagniß der hohen R. Vicarien, das Cammergeriht zu 
beftättigen, dem zu allen Zeiten von den Keichsftänden aufgeftellten Sat: daß 
dem Cammergericht feine höchfte Gerichtsbarkeit nicht vom Kaifer allein , ſon— 
dern zugleich von den Ständen und zwar mittels eines einmüthigen Fundamen— 
tale und Pragmatifcher Gelege, cum perpetuitate und ordinario modo , 
nicht delegationg-weiß oder temporaliter verliehen worden , offenbar zu nahe 
trette und. die Folge vorbereite, daß das C. Gericht ganz allein von einem zeit- 
lichen Kaifer , nach defen Abfterben aber von den R. Vicarien als Nepraäfene 
tanten defielben abhang, mithin auch gegen den Willen der Stände fiftirt oder 
fortgefegt und diefe dadurch ihres condominii Jurisdictionis (altem quoad 
effettum) beraubet werden Fönnten, „ 


2.) Daß noch von feinen Staatsrechtsiehter den N. Vicarien eine größere Ges 
malt und Macht als dem regierenden Kaifer eingerdumt worden , folglich auch 
demfelben das Recht, das C. — beſtaͤttigen, das ſich noch kein Kaiſer 
beigelegt habe, nicht zuſtehen koͤnne. 


" 3.) Daß 


Num. I: 

Earl Theodor, von Gottes Gnaden, Pfaiz: 
graf bei Rhein, Herzog in Ober- und Nie⸗ 
ee + des heil, Römifhen Reichs 
Erztruchfeß, und Churfürft, in denen Lan— 
den des Rheins, Schwaben und Fränfi- 
fhen Rechtens, dermaligen Sürfeher und 
Vicarius ꝛc. 


werden demnächft auch die herkoͤmmlichen Sigilla 
an Churmainz uͤbermachen, damit ſolche von 
dort nach Wetzlar zum noͤthigen Gebrauch comes 
municiret werden mögen, Wo im Übrigen Euch 
mit Gnaden und allem Gutem jederzeit wohl 
beigethan verbleiben 

Carl Theodor, Ehurfürft, 
München den 2ten März 1790, 


Unfern Gruß zuvor! Hoch = und Wohlgebohrs 
ner, auch Hoch- und Mohlgebohrne, Edle, und 
Hochgelehrte, bejonders Liebe! Nachdem wir 
auf jüngfthin erfolgtes Ableben Sr. Kaif. Maj., 
das Reichspicariat in denen Landen des Rheins, 
Schwaben, und Fränfifchen Nechtens bereits 
angetreten haben; fo entftehen Wir nicht, das 
geſammte Keichstammergericht hiermit zu beſtaͤ— 
tigen, damit auch dort die fchleunig und unparz 
theyifche Juſtiz verwaltet werde, Wir verfpres 
hen demfelben dagegen Unfern Schuß, und 


Krönungs-Diarium, ıfter Bandı 


an das Kammergericht zu Wetzlar. 
Info D220 
Dem Hoc) s und Wohlgebohinen, der Nds 
mifh kaiſ. Maj. wirklichen Geheimen-Näthen ; 
Franz Joſeph, Grafen von Spauer, dann des 
nen auch Hoch- und MWohlgebohrnen, Edel und 
Hochgelehrten , befonders Lieben Kammerrich> 
tern, Präfidenten und Beifigern des Faiferli: 
ben und REHAIMErgeAIKDER zu Wetzlar 
famt und fonders; 
Wetzlar 
N 


ed 0 Me 


3.) Daß es in der Natur des Amts eines Vicarius oder Proviſors liege , daß 
dieſer, während feiner interimiftifchen Verwaltung , alles in ftaru quo laſſe, 
‚mithin auch die Activität des Cammergerichts nichts‘ unterbrehe, oder durch 
eine vermeintliche Confiemation gleichfam de novo RR vom EgoIeN eich 
dependivende Gericht wieder aufrichte, ,, 


Das Hohe: ‚Collegium befchloß indeffen, es in — Antwort 2.) 
bei der bereits dreimal gebrauchten glimpflichen Verwahrungsformel um ſo mehr be 
menden zu laſſen, als von Seiten des Hohen Saͤchſiſchen Vicariats auf den von dem 
Churfuͤrſtlichen Herrn Procuratore von den uͤber jenen Gegenſtand bei dem Collegio 


camerali entſtandenen Bewegungen erſtatteten Bericht, das unter Num! 3. un⸗ 


— 2 
Durchlauchtigſter — des heiligen 
römifchen Reihe Vicarius, 

Gnädigfter Churfürft und Herr! 
Haß Euer Churfürfilichen Durchlaucht nach ers 
folgtem Tod Kaif. Maj. Jofeph II. glorreichen 
Andenkens das Neichsvicariats = Amt in dem 
rheiniſchen Diftrict, bis zur Wahl eines 
neuen Kaifers bereits wirklich angetreten, dies 
fes haben Wir aus Euer Churf. Durchl. huld— 


reichftem Schreiben. vom 2ten d. M., morin - 


Uns zugleich Hoͤchſtdero Schuß und Protection 
zugefichert wird, in Unterthänigfeit erfehen. 

Für diefe gnaͤdigſte Notification, und befons 
ders für den Uns verfprochnen höchften Schuß, 
legen Wir Euer Churf. Durchl, den ſchuldig— 
fien Dank gehorfamft ab, indem Wir zugleich 
zu dem Antritt des hohen Bicariats-Amts Euer 
Churf. Durchl. alles Glück wünfchen, damit 
Höchftdiefelben daber des gefamten Reichs Nuz 
gen und Wohlfahrt allenthalbeu befördern mögen. 

Üebrigens werden Mir auch während Dies 
fes Interregnums, da die in der Kammerges 
tichtsordnung Uns anvertraute höchfte Gerichtss 
barkeit durch den Tod Kaif. Maj. nicht erlo— 
fchen iſt, wie bis hiehin, ununterbrochen fortz 
fahren, die Juſtiz jedermann Unfern Pflichten 
gemäß nach Vorfchrift der Neichsgefege zu er— 
theilen, damit diefes höchfte Gericht zu allge— 
meinem Beften in beftandigen Wefen immerhin 
erhalten werde: 

Das von Euer Churfürftl. Durchl. Uns zu: 
geficherte hohe gemeinfame Vicariatsfiegel, hofz 
fen wir demnächft von Sr. Churf. Gnaden zu 
Mainz, als des Reichs-Erzkanzler, um fo uns 
verweilter zu erhalten, als folches zur Ausfer— 
tigung unferer Erkenntniſſe fehr dringend noͤ— 
thig ift: 

Zu Euer Churf. Durchl. höchften Hulden 
und Gnaden empfehlen Wir Uns unterthänigft; 
und beharren in tieffchuldigftent Reſpeet 

Ewr, Churfürftl. Durchlaucht 

unterthaͤnigſte 
Kammerrichter, Praͤſidenten, 
und Aſſeſſoren des kaiſerl— 
und Reichskammergerichts— 
Wetzlar den 18ten März 1790. 


ten 


Num. 3. 
Von Gottes Gnaden, Friedrich Auguſt, 
Churfuͤrſt zu Sachſen ꝛc. 
Hochgelahrter, lieber Getreuer! 
Ihr empfanget anliegend ein, von Uns, wegen 
des anzetretenen Keichspicariats, an das Neichsz 
Faimmeigericht zu erlaffen nothig befundenes Nez 
feript m Driginal und in Abfehrift mit dem 
Begehrer, das Driginal gehörigen Orts foͤrder— 
lichft einzureichen. 

Mir innern Uns biebei Zwar desjenigen, 
was ihr son den vermeintlichen Ausjtellungen 
des befagtn Reichsgerichts, in Ruͤckſicht auf 
den, in dem von Geiten des rheinischen Vica— 
riats am deffelbe gleichmäßig erlaffenen Reſcrip— 
te, gebrauhten Ausdrud : beftatigen; un 
term ı5ten vorigen Monats unterthänigjt anges 
äeiget habt, 

Nachden aber das, fonft im Namen des 
Kaifers ausfertigende Neichsfammergericht, bei 
den in deu Jahren 1711. 1740: ünd 1745: Cine 
getretenen zwiſchenreichen, zu fernerer Ausuͤ⸗ 
bung feiner Gerichtsbarkeit, Itamens der Reichs— 
dicarien jedwzeit mit dabei gebrauchter Formel 
einer Beftätigung autorifivet, auch von felbigern 
in den auf die erlaffene Neferipte eingeganges 
nen Antworten, irgend eines Widerfpruchs ges 
gen den Gebrauch ſothaner Formel fich nicht 

angemaffet worden, mithin dieſer Stylus in der 

Dbfervanz allerdings begründet if, Wir auch 
von demjenigen, was hierunter von beiden Vi— 
eariaten zeithero gleichfürmig beobachtet und zwi— 
fhen ihnen verglichen worden, abzugehen wicht 
vermögen; übrigens, daß das Kammergericht, 
wie nach Ableben eines roͤmiſchen Kaijers mit 
dem Neichshofrathe geichiehet, aufhören, und 
von den Reichsvicarien gleichfam eine Neue Bez 
fallung durch das Conftrniationsrefeript erwar— 
ten fole, nlemalen prätendiret worden, fondern 
folches vor wie nach, in feiner Verfaffung und 
Eonfirmationss Formel unbefchader , in ununter— 
brochener Ausuͤbung der Keichsgerichtöbarkeif 
ohne einige Widerrede jederzeit verblieben iſt, 
und nod) ferierhin verbleiben miag ; 

Als habt ihr diefe Unfere Geſinnungen und 
deren hinlänglihen Gründe, dem Kammerrich— 
ter, Praͤſidenten und Affefforen zu erfentien zu 

deben, 


—A Se 


ten eingefchaltefe befonders merfwürdige und für das hohe Re Gericht 'gewiffermaffen 
‚beruhigende Reſcript eingegangen und don dem gedachten Hrn. Procuratore dem ho= 
* Collegio angezeigt worden war. 


Mon Seiten des hohen Saͤchſ. Vicariats blieb das gewöhnliche — 
fchreiben länger aus. Hoͤchſtdaſſelbe erließ. vor der Hand unter dem Ioten März 
1790. an ©e. Ehurfürftliche Gnaden zu Main; das unten um, 4. zu erfes 
hende Schreiben und überfandten mit demfelben drei Siegel für die Rs Kammerge— 
wichtscanzlei nebft der wahrend der PVitariatsregierung bei diefem höchften Gerichte zu 
gebrauchenden Titulatur, — am Zten April hierauf erfolgte Antwort ſtehet uns 


ten Num. 5: 


geben, und daß unnöthiger, und ungegruͤndeter 
Berwahrungen fich enthalten und auf alle Falle 
über dasjenige, ſo 1711. 1741. 1745. gejchehen, 
nicht hinausgegangen werden möge, mit guter 
Art zu veranlaffen, auch wie folches alles von 
Euch bewerfftelliget, und was gegen Euch des— 
halb geauffert worden, gehorfamft anzuzeigen. 
Daran gefchiehet Unfer Mille und Meinung. 
Beben zu Dresden, am Ioten April 1790. 
Ch: ©. Freih. von Gutſchmid. 
Wilhelm Ehrift: Donauer: 
Num. 4: 
Fuer Liebden haben Mir unterm  25ften bot, 
Mon. bereits zu eröffnen , die Ehre gehabt , 
dag Wir, was bei dem angetretenen Zwifchens 
reiche vermöge der goldenen Bulle und des Herz 


fommens in Anfehung des Reichsvicariats Uns. 


gebühret, in guter Dbacht zu. haben al wuͤr⸗ 
den, 

Menn Uns min auch für die Suftigvermals 
tung ın dem Heil, Rom. Reiche mit zu forgen, 
oblieget: als haben Wir die mit dem Rheiniſchen 
Vicariate vorhin verglichene hier angefügte drei 
Siegel für das Neichsfammergericht verferrigen 
laffen, damit ſolche nebft der ebenfalls hierbei 
Heichloffenen Titulatur in den Ausfertigungen 
des bejagten Neichsgerichts, während des Zwi— 
fchenreichs, ‚gebraucht werden mögen. 

Bir hoffen, bei Euer Liebden werden bon 
Seiten des Herrn Churfürften zu Pfalz Liebden, 
als Mitvicarii, gleiche Siegel bereits eingefonis 
men ſeyn, oder des eheften annoch einkommen, 
iind erfuchen Euer Liebden hierdurch freund 
fchaftlich , nach deffen Erfolg zu Weberfendüng 
fothaner Reichsvicariats-Slegel nebft beruͤhrter 
Titulatur an die Reichstammergerichtefanzlei 
forderlichft zu ſchreiten. 

Wir werden nach vorgaͤngiger, ſchon ange⸗ 
tretenen Communication mit des Herren Chur— 
fürften zu Pfalz Lbd. an das Reichskammerge— 
ücht, um daſſelbe herfünimlichermaßen von 
Keishsverweferamts wegen zu beftättigen, auch 
folhes in unfern Schuß und. Schirm zu neha 
men, und in bie behdrige Activitaͤt Zu ſetzen, 
des eheften das Erforderliche. gelangen laſſen: 
Und find übrigens der zuverfichtlihen Hofnung, 
Euer Lbon. werden ſolches gerne fehen und nach 


End: 


Derv zu Beförderung ber Reichs-Juſtiz-Ver— 
waltung hegenden Eifer, alles, was zu Erreis 
chung des abgezielten gemeinmigigen Zwecks 
dienfam ift, mit beizutragen belieben ꝛc. 
Titel 

unter welchem das Neichstammergericht , die 
Zeit eines jedesinaligen Zwiſchenreichs hindurch, 
zu verfügen hat: 

Wir, vor Gottes Gnaden, des heiligen Roͤ⸗ 
mifchen Reichs diefer Zeit Bicarıı 2c. 
CNB. ohne hamentlihe Benennung der Reiches 

bicarien. ) 


entbieten dc. befennen dc fügen ꝛc. 


Num. 5. 
Mit Eurer Liebden gefälligem Erlaffe. vom 
ioten vorigen Monats, welcher Uns jedoch erft 
diefer Tagen zugegangen ift, baben Wir die 
Sigille nebft der beigefchloffenen Titularur wohl 
erhalten, welche zu den Fertigungen des Faiferz 
lihen Reihsfammergerichts bei fürmahrendeni 
Zwifchenveiche beſtimmt find. 

Nun find zwar die gleichen Giaille ſamt 
Titulatur von Seiten des Herrn Churfürften zu 
Yfalz Lıebden, als Mitvicarii, noch nicht ein— 
gefommen; wir werden aber deren Ueberſendung 
noch einige Zeit abwarten, und demmächft kei— 
nen ferneren Anſtand nehmen, folche Unſerm 
Kanzleiverwalter am Eaiferlichen Reichsfammers 
gericht befürderlich zuzufertigen. 

Mas indeffen die von Euer Liebden anges 
regte Beftätigung des Kammergerichts betrifft , 
fo feßen Wir als des Reichs Erzkanzler vermdg 
der Kanimergerichtsordnung und übrigen Reiches 
fonftitutionen , wie billig , voraus ‚ daß erfagte 
Stelle ein fandiges, allgemeines und ins 
merwährendes Neichögericht ſeye, welches 
feiner Confirmation oder Beftätigung bedärfe, 
auch folche nicht einmal von einem neuerwählten 
vegierenden Käifer empfange, bielweniger in ber 
Ausuͤbung der Juſtiz je aufhoͤre oder gehindert 
werden koͤnne. 

Mir werden in diefer Maäße nie unterlaffen, 
älles beizutragen, was zur Fortſetz- und Befoͤr— 
derung der Neichsjuftizverwaltung , auch deren 
Erhaltung in ihrem beftändigen Wefen, wie bis: 
ber; noch feinerhin gereichen inag, 

Die Wir ic ı, 

2 


—H en 


B Endlich erfolgte das bisher erwartete Chur e Sachfifhe Notificationsſchreiben. 
(Num. 6.) 


Da indeffen von Seiten Chur-Pfalz die Siegel an das hohe Reichs-Erz⸗ 
Eanzellariat noch nicht eingegangen waren; So erließen Se. Churfürftt. Gnaden zu 
Mainz deßhalb ein Erinnerungsfchreiben, welches Faum abgelaufen war, als Höchfts 
diefelbe das unten Num. 7. erfichtlihe Schreiben vom ten Aprit aus Muͤn⸗ 
chen erhieliin. 


Num. 6. 

Bon Gottes Gnaden wir Friedrich Auguſt, 
Herzog zu Sachſen, Jülich, Eleve, Berg, 
Engern , und Weftphalen, des Heil. Rom. 
Keihs Erz-Marſchall, und Churfürft, 
auch deffelben Reichs in denen Landen des 
Saͤchſiſchen Rechtens, und an Enden in 
fold Bicariat gehörende, diefer Zeit Vica— 
eins, Landgraf in Thüringen, Marggraf 
zu Meiffen, auch Ober⸗ und Nieverlau: 
fiß ꝛc. 

Unfern gnädigen Gruß und geneigten Willen zus 

vor, Hoch: und MWohlgebohrne, Wohlgebohrne ; 

Defte und Hochgelahrte, liebe Befondere! 

Denen Herren und Euch wird bereits bes 
kannt feyn, wie Wir nach dem am zoften Fes 
bruar dieſes Jahrs erfolgten tödtlichen Hintritt, 
Weyland Ihro Majeftät des Kaifers, Herrn Yo: 
fephs des Andern , glormwiürdigften Gedächtniß, 
das Uns, vermöge der guͤldenen Bulle und des 
uralten Herfommens, zuftehende Vicariat in den 
Landen des Sächfifchen Nechtens, und an Enden 
in folh Vicariat gehörende, angetreten, dieſes 
auch bereits dafelbft durch offene Patente intimis 
ren laſſen. 

Mann dann den Neichsvicarien als provilo- 
ribus Imperii cum poteftate judicia exercendi ob: 
liegen will, die Vorfehung zu thun, daß die heils 
fame Zuftiz, während des Zwifchenreichs,, und 
bis das heilige Römifche Neich mit einem ander: 
weiten Oberhaupt verforget, durchgehends wohl 
verwaltet werde : 

Als haben Wir der Nothdurft befunden, zu 
Beybehaltung des Neichs innerlichen Ruheſtan— 
des, und zu Beförderung deffen gemeinen Wohl: 
fahrt, das Neichöfammergericht Unfers Orts, 
wie von Geiten des rheinischen Vicariats eben— 
falls gefchehen wird, hiedurch zu confirmiren und 
zu beftättigen, auch in unfern Schuß und Schirm 
zu nehmen, immaßen Wir auch wegen Ueberfenz 
dung der zu gebrauchenden PVicariatsfiegel und 
Titel an die Reichskammergerichts-Kanzley, bes 
reits das ndthige an des Herrn Churfürften zu 
Mainz Liebden haben gelangen laffen, und ein 
gleiches von des Herrn Churfürften zu Pfalz Liebz 
den ſchon gefchehen feyn, oder doch des Eheften 
gefchehen wird, 

Mir gefinnen dannenhero an die Herrn und 
Euch hiemit gnädigft, ſich nach obigem gebuͤh— 
rend zu achten, und wie Wir unſers Orts ſelbſt 
Uns angelegen ſeyn laſſen werden, zu verhuͤten, 


In 


daß der ſtracke Lauf der heilſamen Juſtiz in kei⸗ 
nerley Weiſe behindert werde: Alſo tragen Wir 
auch zu den Herren und Euch das gaͤnzliche und 
gnaͤdigſte Vertrauen, ein Jeder werde in ſeinem 
Amte, Verrichtung, und Geſchaͤfte, nach der 
Pflicht, womit er dem Gericht zugethan und 
verwandt, hinfuͤhro nicht weniger, als bei wei— 


land Ihro kaiſerlichen Majeſtaͤt Leben, nach den 


Reichsſatzungen und der Kammergerichts-Ord— 
nung mit Ertheilung gleich durchgehender, ſchleu— 
niger und unpartheyiſcher Gerechtigkeit, ſowohl 
in Religions- als Profanſachen verfahren. 
Uebrigens verſehen Wir Uns, daß die auf 
Reichsvicariatsverfuͤgungen, oder ſonſt in gemein— 
ſamen Angelegenheiten an die Reichsvicarios zu 
erſtattende Neichsfammergerichtliche Berichte in 
duplo werden ausgefertiget, und an jeden Reichs⸗ 
vicarium ein Exemplar davon bejonders einges 
fendet werden wird, Daran gefchiehet unfere 
Meinung, und Wir verbleiben übrigens denen 
Herrn und Euch mit Gnaden und allem Gutem 
wohl beigethan, Geben zu Diesden, am 12ten 
April 1790 
Friedrih Augufk 
an das R, Kammergericht zu Wetzlar: 
Ch. ©. Freih. v. Gutfhmid 
Wilh. Ehriftoph Donauen 


Num, 7: 


Nachdem Wir Unfer Neichsfammergericht zu 
Wetzlar von Vicariatswegen bereits beftätigt has 
ben, und ein gleiches alfchon von Chur-Sachſen 
gefchehen feyn wird, fo koͤnnen Mir nicht umhin, 
Euer Kiebden das gemeimfchaftliche Inſiegel zu 
überfenden, mir dem Erfuchen, daß folches nad) 
Wetzlar zum dortigen Gebraud) überfendet wers 
den mdgte, 

Wir erinnern Uns zwar dabei deffen noch 
ganz wohl, was gedachten Siegels halber im 
Jahr 1750, zwiſchen Chur:Bayern, Chur-Sach— 
jen, und Chur-Pfalz, bei dem damaligen dreifas 
chen Vicariat für ein Erpediens getroffen worden 
iſt; nachdem aber folches ex defectu Confirma- 
tionis nicht zu feiner Perfection gekommen ift, 
und die Caufa movens feithero gleichfallö wieders 
um ceffiret har, fo haben Wir für gut und nöthig 
gefunden, Uns lediglich an den Statum pofleflio- 
nis in an. 1711, zu halten, und das Giegel nach 
der damaligen Zorn verfertigen zu laffen: 

Wir verbleiben anbei Euer Liebden zu Era 
weifung ıc, 
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In diefem Schreiben wird eines zwifhen den hohen Herren. Neihsyicarien 
bereits im Jahre 1750 errichteten Dicariatsgrengvergleihs gedacht, welcher bisher 
nur wenigen Staatsrechtsgelehrten bekannt geworden war, und aus »iefer Urfache hier 
Num, 8. beigefügt wird, Bei dem MWahlconvent im Fahre 1764 wurde er zwar 
dem hohen Ehurfürftlichen Collegio vorgelegt und von Churfachfen darauf angetragen, 
den Kaiſer zu erfuchen, denfelben zur Bejtätigung des geſammten Reichs gelangen zu 
laſſen; allein diefe Abfiche wurde damals nicht, wohl aber bei dem legten Wahlcon: 

i vent 


Num. 8. vorgedachtem Königl: Pohln und Churfuͤrſtlich 


Vicariats - Graͤnzvergleich. 


Zu wiffen fen hiemit: Nachdeme zwilchen beiden 
hohen, des heil. Rom. Reichs Vicariaten, wegen 
derer Granzen, und wie weit eines jeden hohen 
Picariats Gerechtfame in ein und dem andern 
Keichskreife, befonders aber dem Meftphälifchen, 
eigentlich zu erftreden, unterjchiedliche Differenz 
tien ſich hervorgethan, deren gütliche Beilegung 
nicht allein fchon an. 1741 & 1745 zu FSranfs 
fur: am Main, occafione derer damaligen Kai— 
ferwahltage, von derer intereffirten hohen Höfe 
dafelbft anmwefenden Gefandrfchaften angetreten, 
fondern auch nachgehends zu Negenipurg, durch 
berenfelbige dortige Comitial- Miniftres vor die 
Hand genommen worden; fo haben endlich Ihro 
Königl. Majefiat in Pohlen und Churfürftliche 
Durchl. zu Sachfen Ihr Verlangen, daß zu Be— 
rihtigung ſothaner und anderer in die Neichs- 
Vicariatsverwaltung einfchlagenden Puncten die 
Handlungen an Dero allhiefiges Hoflager trans— 
ferirt, und hieſelbſt mit Dero vormaligen 
Reichstagsgefandten , vorjetzo aber zu Dress 
den befiandig gegenwärtigen Konferenzminir 
fier und würflichen Geheimenrath, dem Hoch: 
und MWohlgebohrnen Herin, Johann Friedrich), 
Grafen von Schönberg, des Ruſſ. St. Andreas— 
Ordens Nittern ꝛc., fortgefeßt werden möchten, 
Ihrer Churfuͤrſtlichen Durchl. zu Baiern, und 
Ihrer Churfuͤrſtl. Durchl. zu Pfalz freundvets 
terlich zu erkennen gegeben. Allermaßen nun 
dieſe beide hohe Churfuͤrſten, das rheiniſche Vi— 
cariat vermoͤge ver an. 1745 unter ſich getrof— 
fenen Vereinigung alternative verwaltende Höfe, 
bierunter nicht entftehen wollen, und zu dem 
Ende Zhro Churfürftliche Durchl. zu Bayern, 
Dero geheimen Rath und Minifter plenipoten= 
tiaire an dem Fönigl. Pohln. und Churfürftl, 
Saͤchſiſchen Hofe, dem Wohlgebohrnen Herrn 
Hugo Wilhelm, Freiherın von Wezel, desgleis 
chen Ihro Ehurfürftlihe Durchlaucht zu Pfalz, 
Dero wirklichen geheimen Rath, Hofkammervi⸗— 
ceprafidenten, DObriftforftmeifter, auch bevoll— 
mächtigten Minifter am Kaiferl, Koͤnigl. Hofe, 
dem Wohlgebohrnen Herrn Heinrich Anton , Frei— 
herrn von Beders (welcher Letztere bei dein Koͤ— 
nigl. Pohln. und Churfürftl. Sächfifchen Hofe 
zu DVerrichtung einz und anderer Gefchäfte in 
Verfolg derer ihm mitgegebenen Gredentialien 
fic) eingefunden), mit befonderer Vollmacht und 
Inſtruction dazu verfehen, fo ift mit Ihnen von 


Krönungds Diarium, ıfler Band: 


Sächfifcher zu gegenmärtiger Sache ebenfalls inss 
befondere authorifirten Minifter, Herrn Grafen 
von Schönberg Unterredung Darüber zu verſchie— 
denenmalen allhier gepflogen, und hierauf zwis 
ſchen denenfelben allerfeits nachſtehender Nergleich 
bis auf ihrer höchften Principalen alfer= nnd 
guadigfte Ratification, geſchloſſen und errichtet 
worden, 
\, 

Das hohe Rheinische Vicariat will ſich bir: 
führo ſowohl bei feiner geheimen Reichsvicariats— 
fanzley, als bei feinem Vicariatshofgerichte, ‚aller 
Vicariateintimationen, Verfügungen, Erkenntniſſen 
und Expeditionen, wie die Namen haben, nıcht 
allein in der fonften zum Fraͤnkiſchen Kreiß ges 
rechneten gefürfteten Grafſchaft Henneberg, fon- 
dern auch in nachbenannten, im weftphälifchen 
Kreiß gelegenen Stiftern und Srafjchaften, nem- 
lih dem Hochftift Paderborn ; dem Hochftife 
Osnabruͤck, der Abtey Corvey, denen Graf⸗ 
ſchaften Oldenburg und Delmenhorſt, Hoia, 
Diephold, Pyrmont, Lippe, Schaumburg und 
Rittberg, und in denen andern anjetzt ſpeciſicir— 
ten Diſtricten gegen die Weſer zu, und uͤber 
dieſen Fluß dieſſeits gelegenen dem rheiniſchen 
Vicariat nicht und namentlich reſervirten Stif⸗ 
tern, Fuͤrſtenthuͤmern, Grafſchaften, Herrſchaf⸗ 
ten, und Reichsſtaͤdten des weſtphaͤliſchen Krei: 
fes eben jo, wie es fich von den Ober s und 
Niederſaͤchſiſchen Kreife und andern Orten, wor: 
über bishero Fein Zweifel oder Streit geweſen, 
von felbft verfteher, gänzlich enthalten, derge⸗ 
ſtalt, daß dieſe vorher, in ſpeeie & in genere 
angedeutete ſaͤmmtliche Diſtriete, von nun an 
und zu ewigen Zeiten in allen und jeden Sa— 
en, einzig und allein zu dem Saͤchſiſchen Wie 
cariat ohne Eintrag des rheinifchen Vicariats 
gehören follen. 
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Gleichergeftalt will das hohe Saͤchſiſche Bis 
cariat fi) hinführe, fowohl bei feiner geheimen 
Vicariatscanzley , ald bei feinem Vicariatsge— 
richt, aller Bicariatsintinationen, Verfügungen 
Erfenntniffen, und Expeditionen, wie die Na— 
men haben, nicht allein in dem Erzitift Köln, 
eben jo, wie es fich) von dem ganzen Churrheini— 
ſchen und DOberrheinifchen Kreife und andern Drz 
ten, worüber bishero Fein Zweifel vder Streik 
gewefen, von felbft verftehet, fondern auch in 
dem font zum weftphäliichen Kreiß gerechneten 


O Her⸗ 
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vent dahin erreicht, daß unfer nunmehr glorwuͤrdigſt regierender Kaifer denfelben , 
weil er von dem Churfürftlichen Collegio zu ganzlicher Aufhebung der 
(swifchen beiden hohen Keichsvicariaten) worgewalteten Jrrungen erfprießlich 
und zugleich zur Beförderung der heilfamen Juſtitz bei entftehendem 
Salle einer Reichsverwefung vorträglidy angefehen worden, zur Be— 
gnehmigung des gefammten Reichs zu befördern verſprochen haben. 


Herzogthum Weftphalen, dem Hochftift Muͤn⸗ 
ſter, dem Fuͤrſtenthum Minden, der Abtey Her— 
vorden, der Grafſchaft Oſtfrießland, wie auch 
denen Graffchaften Ravensberg, Tecklenburg 
und Bentheim, und denen andern, anjetzt ſpeci— 
ficirten Diſtricten gegen den Rhein zu, und 
uͤber dieſen Fluß jenſeits gelegenen, dem Saͤch— 
ſiſchen Vicariat nicht namentlich in vorigem 1. 
$pho reſervirten Stiftern, Fuͤrſtenthuͤmern, Graf: 
ſchaften, Herrſchaften und Reichsſtaͤdten des weft: 
phaͤliſchen Kreißes, gaͤnzlich enthalten, wie dann 
die in gegenwaͤrtigem $. 2. in fpecie & in ge- 
nere angedeutete ſaͤmmtliche Diftricte von nun 
an, und zu ewigen Zeiten in allen und jeden 
Sachen einzig und allein zu dem rheinifchen Vi— 
cariat ohne Eintrag des Sächfiichen Vicarıats 
gehdrem ſollen; es ift auch 


F. 3« 
alfer Actus, welche diefes und jenes hohe Reichss 
vicariat bei vorigen Interregnis in em, oder 
der andern Provinz, fo ihm vermöge dieſes Vers 
gleich& nicht bleibet, exercivet hat, wider dieſen 
Vergleich, wenn felbiger ratificirt, weiter Feiness 
wegs anzuziehen, Damit nun 


G 4 
künftig alle fernere oder neue Irrungen zwifchen 
denen beiden hohen Reichsvicariaten ganzlid) vers 
mieden bleiben mögen ; fo will Fein Vicariats— 
hof hinführo in des andern mittels obftehenden 
$. ı und 2 regulirten Bezirk einige Vicariats— 
patente jemals abfenden und inſinuiren laſſen, 
oder fonft etwas, fo einem Eingriff ahnlich ſeyn 
fünnte, es feye in jurisditionalibus oder gratiofis 
verfügen, und wenn er allenfalls jein angetre— 
tenes Wicariat am einige außerhalb feines Vica— 
riats gelegene Neichsftände zu Unterhaltung der 
mit felbigen führenden Correſpondenz notificiret, 
doc) Feine Vicariatsparente folchen Notificationesz 
Schreiben mit beilegen, und dergleichen Notifi— 
cationes niemals zum Behuf einer widrigen Pofs 
ſeß in denen DVicariats = juribus allegiren: 
Wuͤrde auch 


F. 5 
in Fünftigen Interregnis von jemanden bei einem 
hohen Reichsvicariats- Bezirk, fo nad) denen 
gegenwärtig $- 1 und 2 verglichenen Vicariats: 
gränzen dahin nicht gehörig ift, etwas anges 
bracht und gefucht werden; auf folchen Fall foll 
das dieferwegen incompetenter angelangte hohe 


Ob 


Keichsvicariat gehalten feyn, die Imploranten 
und ihre Sachen von fic) ab» und dagegen je: 
desmal an das andere hohe Neichspicariat, dem 
die Competenz hierinnen diefem Vergleich gemäß 
zuftehet, zu verweifen. Alldieweilen hiernachft 


. 6 


die Erfahrung gezeiget, daß nach Erledigung 
des heil, Nömifchen Reichs über deren hohe 
Keichsvicariate jedesmaliger Communication we— 
gen Errichtung derer gemeinfamen Vicariatsfies 
gel und Tirul vor das R. 8. ©. zu Weblar 
und fonft viele Zeit verlohren gegangen; jo ha— 
ben beide hohe Neichspicariate auch) dieſen paſ— 
ſum in Zeiten, und zwar auf eine jolche ABeife, 
die jedesmal ber allen Neichsverledigungen, und 


- 25 möge das Rheinifche Vicariat von dem hohen 


Churhaus Bayern, oder von dem hohen Chur— 
haus Pfalz nach der verglichenen Alternation 
verwaltet werden, oder fonft die Umfiande ob— 
handen feyn, wie fie wollen, unveranderr ftatt 
finden fünnen, zu regulieren’ dienlich erachtet, 
mithin fich durch ihre obbemeldte bevollmaͤchtig⸗ 
te Herren Minifter dahin einverftanden, daß bei 
jedem Interregno die Siegel, jo vor das Reichs— 
K. ©. zu Wetzlar an Ihro Ehurfürftl. Gna— 
den zu Mainz, als des heil. Rum. Reichs Erz= 
kanzlern, zuzufertigen, blos deu doppelten Reichs: 
adler (ohne Herzfehildern oder andern, die Na— 
men oder Inſignia derer hohen Reichsvicario— 
rum andeutenden Zeichen) und die generaliter 
eingerichte Umfchrift : Sigillum S. R. I. Provifo- 
rum & Vicariorum, nebft der Jahrzahl führen, 
mithin ſothane Siegel eigentlich nach denen von 
denen Herren bevolimachtigten Miniſtris beſon⸗ 
ders zu ſignirenden Abriſſen gefertiget werden, 
der Titul aber, unter welchen beſagtes Reichs— 
K. G in Zeit eined jedesmaligen Interregni 
hindurch verfüget, in folgenden Generalworten: 
Mir von Gottes Gnaden, des heiligen Roͤmi— 
fchen Reichs diefer Zeit Vicarii &e, entbiethen ıc. 
bekennen ꝛc. fügen ꝛc. ohne namentliche Benene 
nung der höhen Reichs- Vicariorum beftehen, 
im übrigen gedachte und bei einem jeden hohen 
Reichsvicariat verglichenermaßen zu verfertigens 
de drei Siegel, nicht minder von einem jeden 
hohen Neichspicariat an KHochbemeldte Ihro 
Churfürftlihe Gnaden zu Mainz überfchicet, 
diejelben auc) in denen an Cie diejerwegen erges 
henden Schreiben erſuchet werden ſollen, zu 
deren Weberfendung nad) Weslar alsdann erft, 

wann 
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Ob diefer Gegenftand fo bald zur Comitialpropofition Eommen und 0b das: vor: 
hin erwähnte Deftättgungsrecht den Beifall der — und hohen Reichsſtaͤnde — 
ten werde ? muß die Zeit lehren. 


Das vorerwähnte Churpfafsifche Schreiben an Churpfals war zwar auch, mie 
aus deffen inhalt erfichtlich, von einem Siegel begleitet: da aber Se. Ehurfürftt. 
Snaden zu Mainz; bey folhem noch einige Bedenklichkeiten fanden, ſo communicirten 
Hoͤchſt Sie dieſelben dem hohen Collegio Cammerali in dem Schreiben Num. 9. 


wann ſolche Siegel von beiden hohen Reichsvi— 


cariaten bei Ihnen eingekommen find, vorzu⸗ 


ſchreiten. 
ll 


Gleichwohl aber will jeder hoher Wicariatsa 
hof dasjenige, was an das Neichsfammergericht 
zu Wetzlar wegen deſſen Confirmation und fon= 
fien zu bringen ift, nicht in gemeinfchaftlichen, 
fondern in beſondern auf vorhergehende unter 
fich gepflogene Communication gut befundenen 
Expeditionen, feparatim ergehen laffen, daher 
auch bejagtes Keichsfammergericht feine darauf, 
oder fonft in gemeinfamen Angelegenheiten an 
die hohe Reichsvicarios zu erftatrende Berichte, 
in duplo ausfertigen, und an jedes hohes Neichss 
vicariat ein Exemplar davon befonders einfenden 
wird. 


Ne 788 


Mas wegen derer Reichsveftungen an deren 
Gouverneurs und Commandanten zu referibiven, 
oder von dieſen zu berichten , oder auch was 
fonften in gemeinen Reichsangelegenheiten vor— 
fällt, wird nicht weniger wie im vorhergehen- 
den zten $. aedacht, durch feparate, doch gleich: 
förmige, mithin vorher concertirte Erpeditiones 
tractirt werden, 


N: 


So viel auch infonderheit-die Neaffumirung 
und Fortftellung des Neihstags ſab aufpiciis 
Vicariorum anbetrifft, jo wollen beide hohe Reichs: 
vicariate die Erpeditiones, welche zu Nuthorifirung 
der Gommiffion oder fonft erforderlich, ebenfalls 
feparatim, jedoch auf vorherige unter fich ges 
ſchehene Goncertirung ergehen, und von dent 
Principalcommiffario in denen Commiſſionsdecre— 
tis oder fonft die Titulatur und Schreibart fols 
gendermaßen : 


Bon derer Hohen des heil. Roͤmiſchen Neichs 
diefer Zeit Vicariorum &c. wegen laffen Sr: 
als Derofelben zu gegenwartiger allgemeiner 
Reichsverfammlung gevollmächtigter Hochans 
fehnlicher Prineipalcommiffarius ꝛc. 


ohne namentliche Benennung derer hohen Vica- 
viorum gebrauchen laſſen. 


mie 


$. Io 


Wie nun obbenannte bevollmächtigte Hera 
ren Miniftri über vorjtchende- fammtliche Puncte 
wohl einig und verfianden find; alfo haben Sie 
Ihrer Höchften Prineipalen aller s und gnädigfte 
Ratification daruͤber langftens binnen 4 Wochen 
anzufchaffen, und gegen einander allhie zu Dres: 
den auszuwechfeln verfprochen, 


Urkundlich find über gegenwärtigen Ver— 
gleich drei miteinander übereinfiimmende Exem— 
plaria ausgefertiget, und ſolche von mehr ers 
melden Herrn bevollmächtigten Miniftris eigens 
handig unterfchrieben und befiegelt worden. So 
geichehen und geben zu Dresden, den gten Zus 
nii 175% 


Johann Friedrih Graf von Schönberg, 
Hugo Wilhelm Treibere von XBezel, 
Heinrich Anton Freiherr von Berfers, 


Num. 9 


Sriedrih Carl Joſeph, von Gottes Gnaden, 
Erzbifchof zu Mainz, des heiligen Roͤmi— 
fhen Reichs dur Germanien Erzfanzler 
und Ehurfürft, auch Biſchof zu Worms ꝛc. 


Unſern Gruß zuvor, Hochs und Wohlgebohr— 
ner, auch Wohlgebohrne,, Veit, Ehrfame und 
Hochgelehrte, bejonders lieber Here Kammerriche 
ter, und liebe Befondere ! 


Schon unter dem ıoten März diefes Jahrs 
fertigten des Herrn Churfürften zu Sachfen Lieb: 
den, als Neichspicarius Uns, von ihrer Seite 
die zu den Ausfertigungen des Kaıferl, Reichs: 
Fammergerichts erforderliche drey Siegel ſammt 
Titulatur mit dem Erfuchen zu, daß wir nach 
erfolgtem Einfommen gleicher Siegel von Sei: 
ten des Herrn Churfürften zu Pfalz Liebden, 
als Mitvicarii, zur Weberfendung fothaner Reichs— 
vicariatöfiegel und Titulatur an die Uns uns 
tergebene Reichskammergerichtskanzley fürderlichft 
fürfchreiten möchten ; wie der Herr Kammer: 
richter und Ihr folches ab der abjıhriftlichen Ans 
lage des mehreren entnehmen wollt. 


Mir fahen von diefer Zeit den Giegeln des 
Rheinischen Vicariats mit Verlangen entgegen, 
2 und 
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mit dem Degehren eines Gutachtens darüber; und überfandten zwar die aus Dress 
den und Munchen eingefommenen Siegel Ihrem Kammergerichtscangfeiverwalter, je: 
doch vor der Hand zu bloßer Aufbewahrung. 


und als Wir nicht einmal eine Vornachricht erz 
hielten, ob und wie bald ſolche an Uns gelanz 
gen würden, fo brachten Wir den Gegenjtand 
theil8 durch den Meg des Herrn Churfürfen 
von Sachen Liebden, theils durch unmittelbare 
Zufchrift an das NAheinifche Bicariat ſelbſt, im 
mehrmalige Erinnerung. 


Allein, anftatt daß Wir von ſolcher Eeite 
gleiche gemeinfchaftliche Siegel mit jenem des 
Saͤchſiſchen Vicariats zu empfangen hoften, um 
den alsbaldigen Gebrauch derfelben von Erz— 
TanzlariatS wegen anzuordnen ; fo überfchicken 
des Herrn Churfürften. zu Pfalz Liebden Uns 
durch das in der weitern abfchriftlichen Anlage 
befindliche. vom Iſten diefes datırte, aber erft 
vorgeftern eingegangene Echreiben ein, vorgebs 
liy nad) der Form vom Jahre 1711 verfertige 
tes einzelnes Siegel, und begleiten folches mit 
der ausdrüdlichen Erklärung, daß der dem Chur— 
fürftlichen Collegum im Jahr 17764 vorgelegte 
und durch ein eigenes Churfürftliches Collegial— 
ſchreiben an Kaiferl. Majeſtaͤt und das Neich 
gebrachte fogenannte Vicariatsgraͤnzvertrag de 
anno 1750, ex Defeltu Confirmationis nicht zu 
feiner Perfektion gelommen feye, weswegen man 
Eburpfälzifcher Seits für gut und nötbig gefuns 
den habe, fich Iediglich an den Statum pofleflio- 
nis de Anno 1711 zu halten, 


Obgleich Wir nun Unſeres Orts dahin 
geftellt jeyn laffen, ob und in wiefern dag Rhei— 
nische DVicariat von einem verbindlich. gefchloffes 
nen, durch das Ehurfürftliche Collegium auf ei— 
genes Anfuchen der Neichsvicarien ſelbſt zur 
Kaiferlichen und RNeichsbeftätigung gebrachten 
Vergleiche einfeitig und gerade ın dem Augen 
blide abzugehen vermöge, wo das Neich mit 
der noch zurücftehenden Beſtaͤtigung in wirflis 
her Befchäftigung ſteht, jo müffen wir doc) 
höchlich und billig bedauern, daß auf folche Art 
von den beiden Vicariatshöfen zweierlei Siegel 
und Zitulaturen vorliegen, über welche unter 
Ihnen ſelbſt Fein Einverftändniß getroffen ift, 
und wobei in Anfehung ihrer Form und Beſchaf— 
fenheit vielmehr von jeder Seite auf einen ans 
deru Grund zurücdgegangen wird, 


Da nun die Erforderniß einer gemeinfamen 
Titulatur und Signatur der beiden Reichsvica— 
vien einmal auf dem Fundbaren, durch mehrere 


Das 


Zwiſchenreiche ſchon beſtaͤtigten Herkommen bes 
ruhet, und da dieſe Gemeinſchaft den Gebrauch 
einſeitig und ohne Einverſtaͤndniß fuͤr gut befun— 
dene Sigille durchaus nicht zulaͤßt, ſo wollen wir 
uͤber dieſe, der Activitaͤt des Kaiſerlichen Reichs— 
kammergerichts und der Juſtizpflege im Reiche 
ſo nachtheilige Ereigniß, und uͤber die zur Auf— 
rechthaltung der gehemmten Kammergerichtsacti— 


vitaͤt einzuſchlagenden Mittel des Herrn Kammer— 


richters und Euren gutaͤchtlichen Gedanken bald— 
moͤglichſt entgegen ſehen, um alsdann Unſeres 
Orts, als des Reichserzkanzlers, die nachdrüde 
lichfte weitere Verwendung eintreten zu laſſen, 
damit die Gebühr nach Maaß der Geſetze und 
des Herfommens allenthalben beobachtet werde, 


Mir überfenden inzwifchen die von dem Säd)s 
fifchen ſowohl als Nheinifchen Vicariate eingefere 
tigten Siegel an Unfern Hofrath und Kam— 
mergerichtöfangleiverwalter Hofcher zur einsweis 
ligen bloßen Verwahrung, und weijen denſelben 
zugleich an, ſich bis auf weitere Verfügung der 
gewöhnlichen propiforifchen Ausfertigungsart, uns 
ter feinev Atteftation und Umfihrift, mit Beizie— 
hung des Protonotarius zu bedienen, um folcher: 
geftalt, fo viel an Uns ift, den Lauf der Ju— 
ſtiz in feiner Wirkung fortzuerhalten, 


Die Wir dem Herrn Kammerrichter und 
Euch zu freundgeneigtem Willen, Gnaden und 
allem Guten wohl beigethan verbleiben. 


Mainz, den 27ſten April 1790: 
Des Herin Kaminerrichters 
wohlaffectionirter 
Sriedrih Carl Joſeph, 
Churfuͤrſt. 
an das Kaiſerliche Reichsfammergericht. 
In jerıprtıo 


Denen Hoch: und Mohlgebohrnen Herrn, 
auch Mohlgebohrnen, Veſt, Ehrfam und Hochz 
gelehrten, unfern lieben Befondern, Kammers 
richter, Praͤſidenten und Beifiern des Kaiferl, 
und Neichsfamntergerichts, 

Wetzlaw 
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Das hohe Keichsfammergeriht ließ hierauf das begehrte hier Num. 10. beiz 


Num. 10. 


Hochwuͤrdigſter Erzbiſchof des heiligen Roͤ— 
miſchen Reichs durch Germanien Erzfanze 
fer und Ehurfürft ! 


Gnaͤdigſter Churfürkt und Herr ! 


Das Euer Churfürftlide Gnaden in Höchftdero 
huldreichftem Erlaß vom 27ften vorigen Monats 
die, unter beiden hohen Herren Keichsvicarien 
wegen der Form des gemeinfamem Siegels und 
der bey den Expeditionen zu gebrauchenden Zitus 
latur vorgefallene Anftande, Uns zu eröffnen, 
und darüber Unfer unzielfegliches Gutachten 
zu verlangen, gnaͤdigſt geruht haben, betrachten 
Wir als den deutlichften Beweis des Vertrauens, 
welches Höchftdiefelben in Uns fegen, 

Wir haben daher nichts angelegeneres, ale 
Euer Ehurfürftlichen Gnaden dafür den lebhaftes 
ſten Danf unterthänigft abzuftarten, und Höchft: 
dero Erlauchteften Einficht Unfere Gedanken 
über vorberährte Streitigkeiten unverzüglich vor: 


zulegen. 

Auch Uns war es unerwartet, zu verneh: 
men, daß die hohen Herren Reichsvicarien über 
die Einrichtung der Siegel und Titulatur fic) 
abermal nicht vereinigen Fünnen, 

Schon in dem zweiten nach der Stiftung des 
Kaiferl, und Reicysfammergerichts 1612 entftane 
denen Zwilchenreiche, verglichen fich Diefeiben, 
wie es Fünftig hiermegen gehalten werden folle. 

In dem damal den zoften Merz gedachten 
Jahrs zu Heidelberg errichteten Vergleich wurde 
feftgefeßt, daß in allen Zwijchenreichen die Fams 
mergerichtliche Erfenntniffe in beyder hohen Vi— 
cariate Namen gemeinfchaftlich ausgefertigt, und 
das Siegel hierzu neben dem Reichsadler, die 
Ehurinfiguien, den Keichsapfel und die Schwerds 
ter zu größerer Autorität und Anfehen in fich fafs 
fen ſolle. 

So war denn auch das gemeinfame Vica— 
viatsfiegel damal eingerichtet, mit der Umſchrift: 
Palatinus & Saxo, Vicarii vacante Imperio, In 
den beiden nachgefolgten Interregnis von 1619 
und 1657 ward diefe Form unverändert beibes 
halten, nur daß in der Umfchrift 1657 Bavarus 
flatt Palatinus aus bekannten Urjachen ftande. 

In dem, nach dem Tode Joſephs I. glor— 
mürdigften Andenfens, 1711 entjtandenen Zwis 
ſchenreich, ergab ſich bei der Signatur und Ti— 
tulatur zum erfienmal ein Anftand. Das hohe 
Churhaus Sachſen, , welches mit der Königlich 
Pohlniſchen Krone damal geziert ware, weigerte 
fi), den Königl. Titel und das Wappen darinn 
wegzulaffen, und dem hohen Churhaus Pfalz 
nachzuftehen. Durdy Euer Ehurfürftl, Gnaden 


glorreichen Worfahrers im Reichserzkanzlariat 


Kroͤnungs-Diarium, ıfler Band, 


gefugte 


patriotifche Bemühung, wurde jedoch diefer Präs 
cedenzftreit alsbald vermittelt. 

Das gemeinfame Siegel blieb unverändert; 
die Zitulatur hingegen wurde, mit Weglaſſung 
der hohen Namen, in allgemeinen Ausdrücken 
(wie die Anlage zeigt) abgefaft. 

Der bekannte rheinifche Vicariatsſtreit er— 
regte in dem Interregno von 1740 einen neuen 
fehr verwicelten Anftand, Zwar hatten ſich Die 
beiden hohen Churhäufer DBaiern und Pfalz, 
ſchon 1724 auf eine gemeinfame Vicariatsver— 
waltung verglichen, diefe fchien aber mehrern 
hoͤchſt und hohen Reichsſtaͤnden bedenklich zu 
ſeyn. 

Die hohe Chur Sachſen war am wenigſten 
hiermit zufrieden, ließ daher ein ſeparates Wis 
cariatsfiegel verfertigen, um folches im Sächfie 
ſchen Diftrift zu den fammergerichtlichen Aus⸗ 
fertigungen zu gebrauchen. 

Euer Churfürftl. Gnaden böchfter Vorfah⸗ 
rer, Churfuͤrſt Philipp Carl, fanden aber bier— 
bei vielfaͤltiges Bedenken; verlangten daher von 
Unſern Vorfahrern einen Vorfchlag: Wie aus 
diefer DVerlegenheit auf eine befriedigende Meije 
zu kommen ſeye. Mach reifer Ueberlegung ſchien 
Anfern Untecefforen das fchicklichfte Ausfunfts: 
mittel zu fen, im das gemeinfame Vicariats— 
fiegel blos den doppelten Adler, ohne andre 
Wappen aufzunehmen, diefes mit der generellen 
Umjchrift: sigillum Vicariatus Rhenani & Saxo- 
nici, zu umgeben, und eben fo in der Titula— 
tur die Hohen Namen der Herrn Reichsvicarien 
allenfalls nach der, in dem vorhergehenden Zwi⸗ 
ſchenreich, beliebten Form wegzulaſſen. 

Dieſer ohnmaßgebliche Vorſchlag, ſo un— 
verfaͤnglich er auch ware, erhielt den Beifall 
des Churſaͤchſiſchen Hofs nicht, wiewohl ſolchen 
Euer Churfuͤrſtl. Gnaden vorgenannter glorrei— 
cher Vorfahrer, in dem hier ehrfurchtsvoll abs 
ſchriftlich beigelegten merkwuͤrdigen Schreiben, — 
nachdrücklich zu unterftägen gnaͤdigſt geruhten, 

Zu einiger Vereinigung war daher nicht zu 


‚ gelangen ; die Kammergerichtliche Kanzlei mußte 


vielmehr, während diejes langen Zwilchenreichs, 
das vom 2o0ſten Dectober 1740 bis den 24ften 
Senner 1742 dauerte, die Vicariatsſiegel ent: 
behren, und das Kammergericht verfiel dadurch 
in eine Art von Juſtitzſtillſtand. 

In dem durch den Tod Karl VII. Hoͤchſt⸗ 
ſeligen Andenkens 1745 abermal entſtandnen 
Zwiſchenreich, ward zwar der Rheiniſche Vica— 
riatsſtreit, jedoch erſt durch den Vergleich vom 
26ſten Merz gedachten Jahrs, zur Zufriedenheit 
des gefammten Reichs beigelegt ; ehe daher die 
DVicariatöftegel zu Stande gebracht werden fonn- 
ten, war die Wahl Franz I. bereits vollzogen. 

Die nachtheilige Folgen, welche der Abgang 
der Vicariatsſiegel der Reichsjuſtiz und den um 
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gefügte Gutachten an den hohen Heren Melchserzfanzler gelangen, und veranlafıe hie: 


Hülfe feufzenden Vartheien unvermeidlich zuzieht; 
bewog endlich die hohen Vicariatshoͤfe, als fie 
am gten Jun. 1750 wegen der Gränzen der Dir 
cariatsdiftrifte fich vereinigten, im 6ten $. des 
Vertrags ein perpetuirliches gemeinfames Vica— 
tiatöfiegel, ganz nach dem vorerwähnten Vor: 
flag Unferer Vorfahren, mit der Umfchrift: 
Sigillum $. R. I. Proviforum & Vicatiorum;, zu 
entwerfen, und diefes ſowohl als die beliebte 
generelle Titulatur, auf alle Fünftige Fälle, die 
Umſtaͤnde möchten vorhanden feyn wie fie wolls 
ten, unveranderlich feftzufetzen, 

Daß von diefent, mit jo vieler Vorficht zu 
Stande gebrachten Vertrag ſchon im erften, 
nach deffen Errichtung vorgefommnen Fall, wie- 
der abgemwichen werden follte, war um fo weniz 
ger zu erwarten, als die hohen Vicariatshoͤfe 
davon, als einem vollendeten Werk dem höchft: 
anjehnlichen Churfürftlichen Kolegio auf dem 
Wahlconvent 1764 die Anzeige gemacht, um die 
Einleitung deſſelben ad Comitia angelegen ges 
beten, und dieſe auch wirklich nicht nur durch 
ein Churfürftl. Collegialfchreiben, fondern fogar 
in der Kaiferl, Wahlfapirulation ſelbſt, bewirft 
haben, und daher die Aufhebung vorberührten 
Vergleichs von den hohen Herren Reichspicarien 
nicht mehr allein abzuhangen fehien, 

Miewohl Wir Unferes Orts vorberährten 
Vergleich, in deffen 7tem $. den hohen Herren 
Reichsvicarien das Necht, das Kaiferl, und Reichs: 
fammergericht zu beftätigen, und von heuem zu 
autorifiren, beigelegt wird (welches vermeint- 
liche Recht wir weiter unten noch umftändlicher 
zu berühren, Uns die gnädigfie Erlaubniß erbits 
ten), ohne Reſervation nach feinem ganzen In— 
halt nicht annehmen fünnen; fo find wir jedoch 
volfommen überzeugt, daß die in diefem Uns 
lediglich ex actis publieis befannten Vergleich $: 
6. beliebte generelle Form der Tirulatur und 
Signatur die bequemfte feye, allen Prücedenz = 
und übrigen unvorhergejehenen Streitigkeiten aus 
dem Weg zu gehen. 

Wir erftatten daher, gnädigfter Herr, das 
begehrte unzielfezliche Gutachten vorzüglich da= 
bin ? 

die hohe Churpfalz zu gleichmäßiger Beobs 

Achtung des 6ten $. gedachten Vergleichs, 

und zur Mitgenehmigung der von dem ho— 

hen Churſaͤchſiſchen Vicariat uͤberſchickten 
vergleihsmäßigen Siegel von hohen Erz: 
fanzleramtsmegen zu bewegeii. 

Denn, wiewohl es nicht zu laͤugnen ift, daß 
durch den Abgang des Hauſes Baiern, und die 
Zuruͤckkehr der alten Pfälzifchen Chur die Um: 
fände bei dem Rheiniſchen Vicariat fich geänz 
dert haben; fo fcheinen jedoch zwiſchen Churpfalz 
und Churfachfen noch Anftande, wiewohl aus 


einem neuen Grund, vorzuwalten ; und ohnes- 


= durch 


den verfprachen fich ja die hohen Vicariatshofe 
wechfelfeitig, bei dem eröfterten Vergleich fiande 
haft zu beharren, e& möge das Rheiniſche Wis 
cariat von Churbaiern oder Churpfalz verwaltet 
werden, oder fonft die Umftande vorhanden feyn, 
wie fie wollten. 

Und wenn gleich ferner der Vicariatsver⸗ 
gleich von 1612 und die Obſervanz pon vier 
Zwifchenreichen eine andre Form des Giegels 
borjchreiben , fo find doch die Churkleinodien im 
Siegel, und die hohen Namen in der Umſchrift 
und dem Titel nicht fo wefentlid) , daß davon, 
zum Beften der gehemmten Neichsjuftiß, nicht 
wieder abgegangen werden koͤnnte. 

Sollte aber das hohe Rheiniſche Vicariat 
zu gleichmäßiger Beobachtung des vorgedachten 
Vergleichs einsweil, bis von geſammtem Reich 
ein anderes verordnet, und die Titulatur und 
Signatur quoad Specialia zu Stand gebracht 
worden, gegen alles Vermuthen nicht zu bewe— 
gen feyn, fo unterfielen Euer Ehurfürftlichen 
Gnaden Erlauchteftem Ermeffen Wir unterthaͤ— 
nigft, ob nicht der hiefigen Kanzley proviforie 
geftattet werden wolle, die beide Wicariatsfiegel 
abwechjelnd bei den Ausfertigungen zu gebraus 
chen; oder jede Expedition doppe.t zu verfertis 
gen, und das eine Exemplar mit dem Churpfäls 
zifchen, das andere hingegen mit dem Churfächz 
fiihen Siegel zu befiegeln, wodurch den Par— 
theyen, da die eine Ausfertigung blos als Abs 
foprift bezahlt wird, nur wenige Köften mehr 
als fonft verurfacht werden ; oder endlich beide 
Siegel den Expeditionen aufzudrücden. 

Die Titulatur Fünnte hierbei um fo mehr 
nach der Vorfchrift des Vergleichs von 1750 
eingerichtet werden, als ſolche, wenn fie gleich 
mir jener von 1711, worauf fich die hohe Churs 
pfalz beruft, — nicht wörtlich übereinftimmt, 
jedoc) eben fo wie diefe in generellen Ausdruͤk— 
fen abgefaßt ift, und die hohen Namen der 
Herren Keichspicarien eben fo wenig enthält. 

Sollte aber auch hierbei noch einiges Be: 
denfen obwalten, wiewohl bei der zum größten 
Nachtheil der Zuftiz ſchon fo lange Zeit gehemm— 
ten Erpedition und bei der bedauerlichen Tage 
der Kanzlei vorberührte proviſoriſche, den alljeis 
tigen Gerechtfamen ohnehin ganz unnachtheilige 
Reichserzfanzlerifhe Verfügung, von allen bil 
lig denfenden zuverläffig mit Beifall aufgenom— 
men werden dörfte, — fo müffen Euer Chur— 
fürftl. Gnaden Wir Iediglich uͤberlaſſen, wie 
SHöchftdiefelbe in diefem dringenden eilenden Fall 
ein, der Neichsverfaffung gemäßes Proviforium 
einzuleiten, geruhen wollen, 

Wir unterftellen jedoch diefes Unfer unmaß— 
gebliches gehorfamftes Bedenfen Euer Churfürftl. 
Gnaden Einfichtsvolleften Beurtheilung, und 
ſind dabei uͤberhaupt weit entfernt, auf irgend 
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durch die unter Num. ır. unten angefügte-Weifung an den Heren Canzleiverwal⸗ 
ter zu Wetzlar, welcher bald darauf, als nemlich das hohe Rheiniſche Vicariat die 
beiden noch abgängigen Siegel mit dem unter Num. ı2. hier abgedruckten Schrei: 


eine Weiſe in das Eingangs erwähnte Mifvers 
ſtaͤndniß des hohen DVicariats Uns einzumifchen, 
vielmehr werden Wir hierinn ganz ruhig abwar: 
ten, welche Höchfte Befehle Euer Churfürftliche 
Gnaden an die hiefige Kanzlei zu erlaffen, für 
gat finden werden. 

Wegen des vorberührten Bejtätigungsrechts, 
wellen Wir bei diefer Gelegenheit noch gehor— 
famft bemerken: daß Unfere Vorfahrer zu allen 
Zeiten behauptet haben, daß die Ihnen in der 
Kammergerichtsordnung und den nachgefolgten 
Reichsgeſetzen von Kaiferl, Majeſtaͤt und ge: 
fammtem eich ordinario modo übertragne hoͤch— 
fte Gerichtsbarkeit, mit dem Tod eines zeitlichen 
Kaifers nicht erloͤſche, mithin auch einer Beftäs 
tigung und Ermenerung nicht bedärfer Daher 
haben Sie ſich auch, als 16172 zum erftenmal 
in dem Motificationsfchreiben der hohen Herren 
Reichspicarien die Formel : Beftätigen und Con: 
firmiren 2c. gebraucht worden, dagegen in der Ants 
wort vom gten Februar g. 3: alebald verwah— 
vet, und dadurch bewirft, daß in dem 1657 
von den hohen Herren Neichsvicarten erlaßnen 
Motificationsfchreiben vom 6ten und 13ten April 
9. 5. von aller Beftätigung und Confirmation 
abftrahirt worden, 

In den Interregno von 1711, 1740, 1745 
ward zwar von der vorgedachten Formel wieder 
Gebrauch gemacht; Unfre Vorfahrer haben aber 
in der Antwort vom ıjten September 1711, 12: 
Februar 1741 und Iiten Merz 1745 diefe, mit 
fo vielen Bedenklichfeiten umgebene Betätigung, 
auf eine ganz wohl verftändliche, jedoch reſpekts⸗ 
volle Art abgelehnt, und des Reichs Berecht: 
fame dagegen verwahrt, fonach einer widrigen 
Dbfervanz forgfaltig vorgebogen. Won diefer 
feit mehrern Säculis vertheidigten, in der Reichs: 
verfaffung und dem Verhaltniß dieſes höchten 
Berichts zu Kaiſerl. Majeftat und dem Reich 
vollfommen gegründeten Behauptung , koͤnnen 
auch Wir um fo weniger abgehen: als Wir nicht 
vermuthen, daß die hohen Herren Reichsvicarien 
ein, von den eu erwählten Kaifern felbft bis: 
her weder verlangtes noch ausgeubtes Beſtaͤti— 
gungsrecht fich beizulegen, gemeint ſeyn werden, 

Wir haben daher gegen diefe, von ben Iw: 
hen Herren Neichsvicarien neuerlich gebrauchte 
Beftatigungsformel, und zwar noch nachdruͤckli— 
cher als vorhin, des Neichs und diefes höchften 
Gerichts Gerechtfame , ehrerbietigft verwahrt, 
wünfchten aber in kuͤnftigen Falen mit diefen 
Anfinnen, von den hohen Herren Neichsviesrien 
gänzlich verfchont zu werden, und bitten daher 
Euer Churfuͤrſtl. Gnaden unterthäniagft, es das 
hin Höchften Orts gnädigft einzuleiten, 


ben 


Zu Euer Churfürfil. Gnaden fortwährenden 
Höchften Gnade und Proteftion, empfehlen Wir 
Uns unterthänigft, indem Wir in fchuldigem 
tiefftem Reſpekt unwandelbar beharren 

Gnädigfter Churfuͤrſt und Herr ! 
Euer Churfürftl. Gnaden 
unterthänigfte 
Kammerrichter, Präfidenten und 
Uffeffores des Kaiferl. Reichskam— 
mergerichts. 


Num. Ti: 
Eminentiffimus Ele&or, 


Nachdem Ce. Churfuͤrſtl. Gnaden ſich durch 
die fuͤrdauernde Anſtaͤnde wegen des Gebrauches 
der, von beiden Herren Reichsvicarien einge— 
ſchikten zweierlei Siegel in die unumgaͤngliche 
Nothwendigkeit verſetzet finden, zur einsweiligen 
Beſeitigung der ſonſt auf das Reichsjuſtizweſen 
redundirenden ſchaͤdlichen Folgen, bei der Ihro 
untergebenen Kammergerichtskanzlei mit einem, 
der Reichsverfaſſung gemaͤßen Proviforio einzue 
fchreiten; fo wollen Höchftdiefelben erfagter Kanz: 
lei, bis zur anderweiten Verfügung gnaͤdigſt ge: 
ftatten, daß beide von den obgedathren Herrn 
Neichövicarien eingefandten Siegel den Erpedi: 
tionen zugleich aufgedrüdt, und bei der Fra⸗ 
ge, welches zur Rechten oder Linken zu ſetzen 
ſeye, auf die kundbare Rangordnung beider Chuͤr⸗ 
hoͤfe geſehen, auch die Titulatur blos im allge⸗ 
meinen nad) dem ao. 1750 für gut gefundenen 
Formular gefaßt werde, 

Der Churfuͤrſtl. Hofrath und Kammerges 
rıchtsfanzleiverwalter Hofcher, hat hiernach das 
Erforderliche unverweilt vorzufehren,, und von 
dem Inhalte gegemmwärtiger proviforifchen Wei: 
fung dem Herrn Kammerrichter die alsbaldige 
förmliche Eröfnung zu thun. Kobnftein den 27, 
Mai 1790 

Friedrich Carl Joſeph, 
Churfuͤrſt. 


Num. 12. 


Wir ſind und bleiben von der Veranlaſſung 
eines Juftitii Cameralis fo weit entfernt, daß 
Wir vielmehr die Juſtiz waͤhrendem Interregno 
auf alle mögliche Weiſe zu befördern Uns anges 
legen feyn laſſen. 

Diefen heilfamen Zweck mit dem Churfächs 
ſiſchen Neichsvicariat auf eine, in der Hauptfar 
che ſelbſt unverfangliche Art nur defto ficherer 
und vollfommmer zu erreichen, find Mir Unferes 
Drts nicht entgegen, wenn ftart des Proviforir, 
deffen man fich nur in eilenden Sachen bisher 
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ben vom 2ften unit an das hohe Erzfanzellariat eingefandt, Hochdaffelbe aber die dars 
inn angegebne Auskunft noch nicht für ganz befriedigend geachtet hatte, Die weitere 
unter dee Num, 13. hier beigedrucfte Weiſung nachfolgte. 


Zufotge diefer höchften Erzfanzellariatifhen Verfügung find alfo die Reichskam— 
mergerichtlichen Expeditiones forthin nach der vorigen Derordnung befiegelt worden. 


Zur Erläuterung dieſer Materie fügen mir in der Note Num., 14. die in 
dem oftbelobten Werfe des Herrn von Sabnenberg befindliche Gefchichte des 
Heichsvicariatsfiegels bei. 


bedienet hat, ein anderes, und zwar jenes er: 
greifen wird, welches von dem Reichskammer— 
gericht dahin vorgefchlagen worden ift, daß jede 
Erpedition doppelt, und ein Eremplar mit dem 
Ehurpfälzifchen, das andere aber mit dem Churs 
fächfifchen Siegel bezeichnet, und der Titel in 
generalibus gefaßt werde, 


Zu dem Ende fihliegen Wir das mittlers 
und kleinere Siegel, nachdem Euer Liebden Das 
größere bereits von Uns erhalten haben, hiemit 
ebenfalls an, und gleichwie es übrigens mit der 
Eonfirmation des Kammergerichts die Meynung 
nicht hat, demfelben dadurch feine Exiſtenz und 
Weſenheit zu verfchaffen, fondern mur durante 
Interregno den fortwährenden Schuz von Vica— 
tiats wegen defto mehr zu verfichern, fo fehen 
Mir nicht, mas dem Kanmergericht für ein 
Prajudiz, mittelft forhaner Confirmation, zuge: 
hen Eönne, 


Euer Liebden follen Wir folches in fehuldis 
ger Ruͤckantwort auf das vom 25ften Mai nus 
peri nicht verhalten, und verbleiben anbei zc, 


Num, 13: 
Eminentifimus Elettor. 


Mer Churfuͤrſtl. Hofrath und Rammergerichtsz 
Kanzleyverwalter Hofcher empfängt hiebei das 
von dem Nheinifchen Neichsvicariate noch nach— 
gefandte mittlere und Fleinere Siegel zum Ges 
brauch der dortigen Fertigungen, und hat ſich 
nach Unterfchied der ‚Erforderniß Ddiefer beiden 
Siegel eben fo zu bedienen, wie. ſolches in Anz 
fehung des. größeren von Sr. Churfürftl. Gna— 
den als Erzkanzler proviforie verordnet ıft; maſ— 
fen Se. Churfürftl. Gnaden es bei diefem Proz 
piforio noch. zur Zeit und in jo lang gnaͤdigſt 
bewenden laffen, bis von dem beiden Reichsvica— 
riaten eine  gemeinfchaftliche andermweite Einver: 
ftändnig und DVorfehung getroffen feyn wird, 
Mainz den ıgten Zunius 1790, 


Friedrich Carl Joſeph, 
Churfuͤrſt. 


kommen. 


Endlich 


Num. 14. 
Specielle Geſchichte des Reichsvicariatsſiegels. 


N 
In dem erſten nach dem Tod Unſeres großen 
Stifters Maximilian J. entſtandnen Zwiſchen— 
reich war das Verhaͤltniß des Kammergerichts 
zu den hohen Reichsvicarien noch nicht aufge— 
klaͤrt. — 

Der Fall war neu, und noch nicht vorge— 
Das Kammergericht wandre ſich zwar 
an beide hohe Neichövicarien, und erbot fich uns 
ter hoher Autorität, Namen und Siegel derſel— 
ben, die ihm auvertraute höchfte Gerichtsbarkeit 
während des Zwifchenreichs auszuüben, 

Churſachſen nahm fich aber des Kammer— 
gerichts aus unbekannten Urfachen ‚gar nicht an, 
überließ vielmehr Churpfalz die Hoheit über die» 
fes Reichsgericht allein. 

Der Churfürft zu Pfalz überfchiete auch 
dem Kanmergericht ein Vicariatsſiegel, auf dein 
der Churfürft auf dem Thron fißend vorgejtellt 
wird, und im der rechten Hand den Reichsapfel, 
in der linken aber den Gerichtsftab halt. , Am 
Fuß des Throns liegt das Pfälzifche und Bai— 
erische Wappen Die Umfchrift lauter 2 Sigil- 
lum Judieii Camerae imperialis, Ludovici Comi- 
tis Palatini Rheni, Bavariae ducis S. R. Archida- 
piferi Principis Electoris, in partibus Rheni, 
Sueviae et Juris Franconiei, Provifloris & Vicarii, 


Saas 

In dem zweiten Interregno von 1612 bez 
mühete fih zwar Churpfalz, der Gewalt über 
das Kammergericht ſich abermal ausfchliegend 
zu gebrauchen ; allein Ehurfachfen war immit— 
telft von dem Umfang. feiner Vicariatsrechte befz 
fer unterrichtet worden, und behauptete Daher 
ſolche ftandhaft. 

Sn dem am zZoften Merz 1612+zu Heidelz 
berg unter beiden hohen Neichsvicarien errichtes 
ten merfwürdigen Vergleich, wurde daher. feftz 
geſetzt: Daß kuͤnftig während des Zwifchenreichs 
die Kammergerichtlichen Proceffe, und was dem 
anhangig, in beider Vicarien Namen conjuncz 
tim ausgefertigt und gefiegelt, auch in dem Sie— 

gel 
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en 


Endlich wird annoch bemerft, daß bis zu Cinlangung der oben unter der Num. ır. 


gel neben dem Adler die beiden Kurinfignien, 
als der Reichsapfel und die Echwerdter, um 
mehrerer Autorität und Anfehen willen, geſetzt 
werden follten. 


%. 3 

Diefer Vergleich wurde denn auch dem Reiches 
erzfanzler und dem Kammergericht infinuirt, und 
biernach das gemeinfame DVicariatsfiegel einge— 
richtet, Diefes gleicht an Größe einem Reichs— 
thaler, befteht aus einem doppelten Adler mit 
zwei Herzfchildern, in denen die Erzamtskleino⸗ 
dien, vorerwehnter maßen, vorkommen, mit 
der Umſchrift: Palatinus & Saxo, Vicarii Va- 
cante Imperio. In dem dritten Interregno von 
1619 war das von Churmainz der Kammerges 
richtlichen Kanzlei überfchickte gemeinfame Vica— 
riatsfiegel ganz auf gleiche Weiſe eingerichtet, 
und eben fo in dem vierten Jnterregno von 1657. 


F. 4. 


In dem fünften Interregno von 1711 ent: 
fiand zum erſtenmal wegen des gemeinfamen 
Siegels und der Titulatur ein Anftand. Chur: 
fachfen wollte nemlich, als damaliger König in 
Polen, den Königlichen Titel, und das Wappen 
aus dem Vicariatöfiegel nicht gerne weglaffen, 
Man machte daher den Vorfchlag : daß ohne 
alle Conſequenz der Königl. pohlniſche Titel und 
das Wappen dergeftalt gebraucht würde, daß 
Churpfalz mit Namen, Titel und Mappen uns 
ter dem König finde, oder Daß in der Umſchrift 
des Vicariatsfiegels gefegt werde : Rex Poloniae 
Electores Palatinus & Saxo Vicarti vacante Im- 
perio etc, Durch EChurmainzifche Vermittelung 
wurden jedoch diefe Anftände alsbald gehoben. 

Wegen des Siegels ließ man es beim Alten; 
nur daß ftatt Bavarus, Palatinus ſtande, indem 
Churbaiern damal befanntlich in der Neichsacht 
ware. Die Zitulatur aber wurde folgendermafs 
fen abgefaßt : 


Im Namen und von wegen des Heil. Rös 
mifchen Reichs bei diejer Zeit der Erledi— 
gung defjelben in Kraft der gelduen Bulle 
verorönerer Hochanfehnlicher Vicarien Churs 
pfalz in den Yanden des Rheins ꝛc. wie 
auch des Königs in Pohlen, als Churfach: 
fen, in den Landen des fachfifchen Rechts ꝛc. 
fügen Wir des Reichsfammergerichts ver: 
ordnete Prafidenten und Affefjoren in ob: 
habender beftätigter und fonderbarer Voll: 
macht, hiermit zu wiffen ꝛc. 


Was das Kammergericht bei diefer fonders 
baren Titulatur erinnerte, ift in der Sefchichte 
des Kammergerichts unter den Reichsvicarien |. 
36 vorgefommen, Gleichwohl wurde folche bei 
den Expeditionen gebraucht, 


Kroͤnungs⸗Diarium, ıfler Band: 


ange⸗ 


§. 5 
In dem ſechſten Interregno von 1740 gab 
der bekannte Rheiniſche Vicariatsſtreit zu einem 
neuen Anſtand wegen Einrichtung der Vicariats— 
fiegel und Zitulatur Anlaß. 


Die beide Churhäufer Baiern und Pfalz 


hatten zwar 1724, nachdem fie mehrere Streit= 


fehriften gegen einander gewechſelt, fich verglis 
chen, das Vicariat in gemeinfchaftlichem Na: 
men zu führen. Als aber diefer Vergleich nach 
Karls VI. Tod völlig befannt wurde, waren 
viele Keichsftände mit einer gemeinfamen Vica— 
riatsregierung nicht zufrieden. 


Churfachfen erflärte dem Kammergericht in 
bem Motificationsfchreiben vom ı$ten Syenner 
1741, daß nächftens an den Neichserzfanzler 
das, im Sächfifchen Vicariarsdiftrift zu gebraus 
chende Siegel, fammt der Titulatur, zu weite: 
res Gebrauch werde überfchiet werden. Hier— 
bei fand nun das Kammergericht gleich Anfangs 
großes Bedenken, bejchloß jedoch vor der Hand, 
blos in allgemeinen Ausdruͤcken zu antworten: 
daß es von dem Churfürften zu Mainz als des 
Reichs Erzkanzler die zur Erpedition erforderliche 
Vicariatsfiegel erwarten wolle, 

6 

Diefe Anftände zu entfernen, wandte der 
Reichserzkanzler alie Mühe an, theilte zu dem 
Ende dem Kammergericht die hierwegen gepflo⸗ 
gene Correſpondenz mit, und verlangte in dem 
Schreiben vom 28ſten Februar 1741 das Gut: 
achten deſſelben über diejen wichtigen Gegenftand, 


Als nun hierüber am Izten May 1741 in 
Pleno deliberirt wurde, hielt Graf Virmond da— 
für: Es feye für das Kammergericht, das vom 
ganzen Reich dependire, bedenklich, fich in die 
Vicariarsftreitigfeiten einzumifchen, 


Die Regulierung der Vicariatsfiegel beruͤh— 
ven ohnedem nicht das Kammergericht, fondern 
die Kanzlei und den Churfürften zu Mainz als 
Erzfanzlern, 

Ob ſich die Reichsvicarien mehrerer Siegel 
bedienen koͤnnten, daruͤber ſeye in der goldenen 
Bulle nichts regulirt. Gleichwie nun die Reichs— 
bicarien in dem zweiten nach Errichtung des 
Kammerrgerichts entftandenen Interregno, mes 
gen eined gemeinfamen Siegels ſich verglichen, 
fo werde es Denfelben wohl auch frei ſtehen, 
von dieſem DVergleich wieder abzugehen, und 
ſich zweier Siegel zu bedienen, eben fo wie die 
Vicariatsdiſtricte unter ihnen getheilt feyen, Da: 
gegen fande Affeffor von Speckmann gleichwöhl 
bedenklich, die Expeditionen unter eines der Her: 
ven Reichsvicarien befonderm Siegel zu fertigen, 
wenn gleich der Citandus in deffen Vicariats— 


Q diſtrikt 
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an — 


angezogenen Churmainziſchen Verordnung die Reichsgerichtliche Erpeditiones blos 


diftrift wohne, indem das Kammergericht nicht 
von einem, fondern beiden hohen Reichsvicarien 
und dem eich dependire,  Affeffor von Som— 
born verwarf gleichfalls den von Churſachſen ge— 
ſchehenen Vorfchlag den Expeditionen im fächz 
fifchen Bicariatsdiftrift allein das Churfächfifche 
Vicariatsinſiegel aufzudrücden, indem die zu ver 
wefende Kaiferl. Gebietungsmacht beiden hohen 
Reichsvicarien conjunetim zuftehe. 


Aſſeſſor von Burgsdorf erinnerte hiergegen, 
daß es für den Sächfifchen DVicariarspiftrift hart 
feyn würde, wenn darinn die Adminiftration der 
Juſtiz wegen des Nheinifchen Vicariatsftreits ges 
hemmt werden follte, und glaubte daher, daß 
die Expeditionen ganz füglich ſub feparatis Sigil- 
lis, in fepäratis Diftritibus gefchehen Fonnten, 
inden jeder hohe Reichsvicarius in fuo Diſtrictu 
loco Caefaris ſeye. Affeffor von Gudenus wands 
te aber ein: daß man von verichiedenen Dis 
friften nicht einmal genau wiffe, unter welches 
Reichsvicariat fie gehörten. Zugleich Famen ver: 
fehiedne Vorfchläge, wie das gemeinfame Vica— 
viatsfiegel ohne Prajudiz ein oder des andern 
Theils eingerichtet werden fünnte, vor; und am 
Ende wurde per majora befchlöffen,, auf ‚das 
Churmainziſche Schreiben zu antworten: Se, 
Churfürftl. Gnaden würden felbft ermeffen, daß 
die Separtrung oder Combinirung der Sigillo— 
rum eine zwifchen den höchften Neichsvicarien 
zu pacifeirende und zu vereinigende Sache feye, 
in welche fich einzumifchen, für das KFammerge— 
richt nicht allein bedenklich, ſondern auch bei 
einem oder andern verantwortlich ſeyn möge: 


Man finde daher nicht raͤthlich, in diefe 
Sache, weldye die Neichsfanzlei allein concer— 
nire, fich zu mengen, wolle vielmehr in Geduld 
abwarten, was der Churfürft der Kammerge— 
tichtlichen Kanzlei, wegen der mehrberuͤhrten Sie— 
geln, auftragen werde. Dabei fünne man jes 
doch nicht verhalten, daß bei laͤngerer Verzoͤge— 
rung der Vicariatsſiegel die Kanzlei völlig zu 
Grunde gehe, und die Juftiz einen merklichen 
Abbruch leide. Zu winfchen wäre daher, daß 
ein Mittel erdacht werden könnte, die feitherige 
Anſtaͤnde zu heben; hierzu fcheine ein Commune 
Sigillum, .worinn ein doppelter Adler ohne 
Mappen, mit der Umfchrift: Sigill. Vicariat. 
Rhenani & Saxonici, fodann bei den Expedi— 
tionen die generelle Zitulatur, welche 1711 ge: 
braucht worden, am ſchicklichſten zu feyn. 
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So unverfänglidy der Vorfchlag des Kam— 
mergerichts auch war, fo wurde er doch von 
Churſachſen nicht genehmigt. - Man befürgte, 


diefes Nachgeben möchte ſo ausgelegt werden, 
als hätte Churfachfen das Nheinifche gemeinz 


mit 


fame Vicariat ftillfehweigend Anerfannt. Daher 
erfuche Churfachfen den Neichserzkanzler, das 
überfchickte DVicariatsfiegel der Kammergerichtlis 
hen Kanzlei unverweilt zum Gebrauch zuzu: 
ſchicken. 
Der Reichserzkanzler antwortete aber hierauf: 
“Daß für die gemeinfame Titulatur und 
y, Signatur ein Fundbares Reichsherfommen 
7, vorhanden feye, wovon befonders in Hinz 
„ſicht auf das Neichsvicariar, den Reichs— 
gelegen gemäß, nicht fo leicht abgeganz 
„, gen werden Fünne, Churſachſen räume 
„ja felbft ein, daß wenigftens ein Poffel 
y, forium von vier Interregnis für das ges 
„, meinfchaftliche gleichförmige Vicariatsſie— 
„gel flreite, Mas dagegen eingewendet 
„, werden fünne, ſeye weit ausfehend, und 
ı gehöre gleichfam ad petitorium. ,, 


= 


” 


“ Der von beiden Reichsvicarien 1612 
gefchloffene Vergleich gründe fich fo ſehr 
„in der Natur der Sache, daß folder 
j, nicht wohl wieder aufgehoben werben 
„koͤnne. — Denn, da das Kammergericht 
„von einem zeitlichen Kaifer, und dein gez 
„ſammten Reich abhange, und hierdurch) 
„von dem Neichshofracrh ſich weſentlich 
„unterſcheide, daher aber feiner Verfaſſung 
„und Eigenfchaft gemäß für gemeinfam 
„ zu achten, fo fünne auch bei den Kam: 
z„, mergerichtlichen Expeditionen Feine andere 
„als eine gemeinfame Form gebraucht 
" werden: „, 

„Selbſt Churfachfen habe 1612 gegen 
„Pfalz die nemlichen Grundſaͤtze behauptet 
„ und befonders den Gebrauch abgejonders 
„ter Dicariatsfiegel, als ſehr beventlic), 
angefehen. Ohnehin feye auch zu betrache 
jr ten, daß, wenn die Kammergeriiprliche 
„» Expeditionen nach den Vicgrigtsdiſtrikten 
jr, auch wirklich getrennt werden koͤnuten, 
dennoch hierbei unvermeidlich jeyn würde, 
in Fällen, wo die Jutereſſenten oder ob- 

„, jeta litis in beiden Vicariarsdiftriften zer— 

‚, freut, die Titulatur und Signatur beis 

„der Neichsvicarien gleichwohl wieder zu 

„conjungiren, mithin die Erpeditionen bald 

„in diefer, bald in jener Form, bald une 

;, ter dene Sächfifchen,, bald unter dem 

„Churpfaͤlziſchen Vicariatsſiegel hinauszu— 

„geben, und gleichſam zwei Kammerge— 

jr richte zu beſtellen. Dabei ſeye auch al: 

„lerdings zu beſorgen, daß eine ſolche Ex: 

jr. Peditionsveränderung bei andern Standen 

„ großes Auffehen erregen möchte, ,,: 

Am Ende diefes Schreibens macht der 
Keichserzkanzler den wohlgemeinten Vorfchlag : 


“+ daß, da dermal die gemeinfame Titula— 
tur 


* 


2 
= 


- 
- 
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mit dem Atteftat des Herten Kanzleiverwalters und eines Profonotarii in der unten 
Num. 15, beigefügten Form unter ihrem beiderfeitigen Privarfiegel gefihehen find. 


„tur und Signatur quoad Specialia nicht zu 
„, Stande zu bringen feye, die vom Kam: 
mergericht angerathene generelle Verfaſ— 
fung derfelben, um fo mehr anzunehmen, 
als, fo viel befonders das Giegel bes 
treffe, die Kurinfignien der beiden Reichs— 
vicarien durch den Vergleich von 1612 
erft eingeführt, und dem Neichsadler eins 
verleibt worden, mithin davon, weil fie 
„zur Subſtanz der Sache eigentlich nicht 
„, erforderlicdy jeyen, eben fo, als von den 
„, beiden hohen Namen, dem gemeinen Bez 
„ſten zu lieb, ohnbedenklich abftrahirt wer: 
y„ den fünne, „ 


Nee 


Churſachſen beftand aber auf feiner Mei: 
nun . Man Fonnte daher zu Feiner Auskunft 


gel..gen, und die Kammergerichtliche Kanzlei - 


mußte während diefes langen Juterregni, das 
vom 2often Dctob. 1740 bis den 2aſten Jenner 
1742 dauerte, die Vicariatsfiegel entbehren. 


Mie bedanerlich Damals die Lage der Kanz— 
lei ware, ift aus den Querelis Perfonarum Ca: 
meralium in dem Diario der Wahl und Krds 
nung Kart VIL ©. 7 zu fehen, 


F. 9 
In dem fiebenten Interregno von 1745 
wurde der Rheiniſche Vicariatsftreit erjt durch 
den Vergleich vom 26ſten Merz g. 3. beigelegt ; 
ehe daher noch die gemeinfame Vicariatsſiegel 
zu Stande gebracht werden Fonnten, wurde Die 
Wahl Franz I. vollzogen, 


Um fünftig wegen Einrichtung der gemein? 
famen PVicariatsfiegel und Titulatur für das 
Neichskammergericht alle Anftände zu entfernen, 
haben ſich befanutlich die hohen Reichsvicarien 
in dem berühmten Gränzvergleich vom gten Zu: 
nius 1750 $. 6 dahin verglichen : 


Daß bei allen Finftigen Reichserledigungen, 
und es möge das Rheiniſche Bicariat von dent 
hohen Churhaus Baiern oder Pfalz nach der 
verglichenen Alternation verwaltet werden, 
oder fonft die Umftande obhanden feyn, wie 
fie wollen, die Siegel, fo für das Reichs: 
fammergericht an Shro Churfürftliche Gna— 
den zu Mainz zu überfchicfen, blos den 
doppelten Reichsadler, ohne Herzichilder, 
und ohne die Namen und nfignien der 
hohen Reichsvicarien in fich faffen, und die 
generaliter eingerichtete Umfchrift: Sigillum 
5, R, I, Proviforum & Vicariorum , 


§. 14. 


nebft der Jahrzahl führen, der Titel aber, 
unter welchem befagtes Reichskammerge— 
richt die Zeit eines jedesmaligen Interreg— 
ni hindurd) verfügt, in folgenden generellen 
Worten: Wir von Gottes Gnaden, des 
Heil. Rom. Reichs diefer Zeit Vicarii ıc. 
entbieten ꝛc. befennen ꝛc. fügen ꝛc. ohne 
namentlicyge Venennung der hohen Reichs— 
vicarien, beftehen, im übrigen gedachte, und 
bei einem jeden hohen Reichsvicariat ver: 
glichenermafjen zu verfertigende Siegel an 
Seine Churfürftlichen Gnaden zu Mainz 
uͤberſchickt, diefelbe auch in den an Cie 
diefermegen ergehenden Schreiben erfucht 
werden jollen, zu deren Ueberſendung nach 
Wetzlar alsdann erft, wann folche Sie: 
gel von beiden hohen Reichsvicariaten bei 
ihnen angefommen, fürzufchreiten. 


Num. 15, 


Daß am hoͤchſtpreislichen Kaiſerlichen und des 
Reichs Kammergericht deſſelben Advocat und Pro⸗ 
curator, der Hoch Edle und Hochgelehrte Herr 
* * % im auswärts bemeldter Sache, eine zur 
geſchwinden Nachſicht hiebeigehende ra 
unterthänigfte Supplication und Bitte pro Cum 
adj. Sub , . „ geziemend übergeben, auch hier— 
auf folgenden Inhalts Decret erhalten habe: 


Tenor Decreti, 


Sehen Confi denn BE % 


Solches wird bei dermaliger Erledigung des 
Kaiferlihen Throns, und bei noch) abgehenden 
Inſiegeln deren Höchften Herren Neichspicarien, 
mit unferer Unterfchrift und neben gedructen 
Pettfchaften hierdurcy einsweilen der Wahrheit 
zur Steuer atteſtirt. Wetzlar den 
174 —— 

(L. S.) N. N. Kanzleiverwalter. 

(L. S,) N. N. Protonotarius. 


Rubrum: 


Atteflatum 
in Camera imperiali decreti (3, €, Mandati 
inhibitorii ) 
in Sachen 
N N. 
contra, 


MN. 


D 
B 
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Meitere Befchreibung der neueften Vicnriatshandlungen. c) Die Beſchickung der Bifchofswahlen durch 
Vicariatscommiſſarien und die darüber entftandenen Differenzien betreffend. 


Die in diefes Zwifchenreich gefallene Erledigung der Bisthümer Sreifingen und 
Regenſpurg vesanlaßte von Seiten des hohen Rheiniſchen Vicariats die Ausuͤbung 
eines Rechts, wovon die Reichsgeſchichte kein Beiſpiel darbietet. 


Es beſchickten nemlich Ihro Churfuͤrſtl. Durchlaucht von der Malz die beiden 
Biſchofswahlen durch Vicariatscommiſſarien; und da die Finanzumſtaͤnde des Hoch— 
ſtifts Freiſingen aͤußerſt zerruͤttet waren; fo hielten Hoͤchſt dieſelbe dem Intereſſe dieſes 
Hochſtifts zutraͤglich und angemeſſen, dem Hochwuͤrdigen Domkapitel den durch kluge 
Deconomie und weiſe Finanzeinrichtungen berühmten Fuͤrſten von Berchtesgaden 
zur Wahl empfehlen zu laſſen. 


Diefen ohne Zweifel auf das wahre Befte des Hocflifts Sreifingen gerichteten 
Auftrag voljog der dahin abgefandte Churfürftliche Dicariatscommiffarius durch den 
dem Domcapitel gethanen hierunten in der Note *) beigedruckten Vortrag. 

Diefer 


*) Es ift eine im ganzen beutjchen Neiche per con- den haben Se. Churfürftl. Durchlaucht fich be= 


clufa caefarea betätigte unverfennbare Sache, 
daß auf eine bei Er. Churfürftl. Majeftär glo- 
riofae memoriae ſchon vor einigen Jahren von 
den Hochwürdigen Domfapıtel felbft überreichte 
allerunterthänigfte Vorftellung von Allerhoͤchſt— 
demfelben damals die gerechtefte Entfchließung 
gefaffet, und in Kraft felbiger dem hochfel. Fürft 
Bifchoffen, Ludewig Zofeph die Vorlegung eines 
Status oeconomicei , und Schuldenabledigungsplaz 
nes per clementiliimum Referiptum allergnadigft 
aufgetragen : diefer allerböchfte Auftrag aber 
bis auf die gegenwärtige Zeit nicht nur nicht in 
Vollzug gebracht, fondern der Hochftift. Finanz: 
ftand mittler Zeit noch in unüberfehliche Zerrütz 
tung verfallen fey, dergeftalten, daß eines Theils 
das hochwärdige Domkapitel in Corpore noch 
unterm gten Decemb. 1787 felbft für nothwen— 
dig gefunden hat, Sr. Churfürftl. Durchlaucht 
zu Pfalzbayern zu Ausweichung des befürchtenz 
den ganzlichen Verfalls des Hochfüifts, und die 
Mediation bei Kaiferl. Majeftät gehorfamft ans 
zurufen — andern Theils aber bei der dermas 
ligen Sedis Vacanz in eben diefem Betreff meh— 
rere und zwar die angefehenften, und m dem 
Freifingifchen Finanzitande bewanderteften Herz 
ren Kapitularen ſich bemogen gefunden, den feis 
ner erprobten Finanzfenntniß wegen bekannten 
Herren Neichsfürften von Berchtesgaden zur 
Competenz für die gegenwärtig erledigte Freys 
ſingiſche Biſchofswuͤrde aufzurufen, und felbft 
Se, Ehurfürftl. Durchlaucht zu Pfalzbaiern zu 
Unterftüg und Begünftigung diefer das Wohl 
des bedrängten Hochſtifts erzielenden Abficht 
unterthanigft zu bitten. ,, 


+ Sn Beherzigung diefer, und andern meh— 
reren fo beträchtlichen als wahrhaften Umftän: 


wogen gefunden zu Rettung und Wiederempor— 
bringung des in Mitte Höchjt Ihro Baieriſchen 
Churſtaaten fituirten Hochftifts Freifingen für 
den aufgerufenen Herin Fürfien von Berchtes— 
gaden im Betracht Hochdeffen Reichskundig bes 
ruͤhmten beften Eigenjchaften an das Hochwürs 
dige Domfapitel Promotoriales zu erlaffen, ‚, 


*" Da es nun bei folcher Lage eine platte 
Unmoglichfeit bleibt, ex defettu congruae eine 
tanonifche Wahl auf ein Subjetum ex greimio 
vorzunehmen, fo iſt die Reichsvicariatsgeſandt— 
{haft gnädigft inſtruirt, dem Hochwuͤrdigen 
Domfapitel all obiges mit dem Bedeuten zu 
wıederholen, daß rebus fic ftantibus den Hoch— 
ftift anderft nicht wieder aufzuhelfen fey, als 
wenn in der Bilchofswahl der guadigft umd 
wohlgemeinte Antrag Sr, Churfuͤrſtl. Durchlaucht 
von dem Hochwürdigen Domkapitel dankdarlich 
angenommen, und damit dem ganzlicyen Um— 
ſturz des Hochfliftes zuvorgefommen werde, ‚, 


* Damit aber Se. Chmfürftl. Durchlaucht 
ficher geftellt feyen, jo hat das gefammte Doms 
fapitel, oder jeder einzelner Kapitular vorläufig 
capitulariter oder in feparato zu erflären, ob 
dajfelbe in corpore „ oder welche individua davon 
den wohlgemeinten und heilfanıften gnadiaften 
Vorſchlag Sr. Churfürfil. Durchlaucht zu am. 
plestiren gedenfen, oder nicht ! — Außerdem 
hat die Vicariars- Gefandtfcheft den gnaͤdigſten 
Auftrag dem hochwürdigen Domfapitel ohnzu— 
verhalten, daß die hiefige Bilchofswahl im fo 
lange fijtiret werden müffe, bis zuvor von dent 
dermal admmiftrivenden Domkapitel unter der 
böchften Reichsvicariatifchen Autorität ein zu: 
verläßiger und vollftfändiger Status 
über die Hochftiftiiche Einnahmen und Ausga— 

ben, 
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Diefer Vorgang fegte nicht etwan nur die Federn der Gelehrten, fendern auch 
die Cabinette, vornehmlich das Churmainzifhe, in eine lebhafte Bewegung. Es ward 
nemlich gezweifele: Ob den hohen Reichsvicarien das Recht zuftehe, die deutfchen 
Bifhofswahlen durh Commiffarien zu befhiefen ? und ob die Wahlfreiheit des 
Domcapitels zu Sreifingen mit dem erflangezogenen empfehlenden Vorirage des Herrn 
Vicariatscommiſſarii füglich beftehen Fönne ? Ge. Churfürftihe Gnaden zu Mainz 
erließen deßhalb an das hohe Mheinifhe Dicariat das in der Note *) unten ange— 
druckte in vielem Betracht ſehr merkwuͤrdige Schreiben ; worauf die in der Note **) 


ben, dann activa und paſſiva, und was darauf 
einfchlägig, und zwar zur Bejchleunigung des 
Gefchäfts in deutlichem Bezug auf jenen Sta- 
tum, den Er. Kaiferl. Majeftät gloriof, mem. 
bereits vor mehreren Jahren der Hochjel, Hr. 
Fürft Biſchof Ludewig Joſeph allerunterthanigft 
vorgelegt hat, und was darüber höchftrichterlich 
verhandelt worden ift, hergeftellet, und zu ge: 
rechtefter Dijudicatur Er. Churfürfil. Durchlaucht 
als höchften Reichs = Vicario vorgelegt werde. ,, 


“ Morüber dann das Hochwürdige Dome 
capitel feine vorläufige kathegoriſche Erklärung 
an die Neichs-Vicariats:Gefandtfchaft ſchleunig 
einzureichen bat, ,, 


veifing den 27. Februar 1790, 
7 7 


Graf von Törring- Seefeld, 
als Reichs = Vicariats = Gefandter. 


*) Schreiben Sr. Churfürftlihen Gnaden 
zu Mainz an Se. Churfürftlihe Durch- 
laucht von der Pfalz. 


de dato Mainz den 20ften Mätz 1790, 


Fuer Lbden haben in Dero Eigenfchaft als 
Heichsvicarius in den Landen Fränfifchen Rech— 
tens fich für befugt erachter, die Fuͤrſt-Biſchoͤf⸗ 
lichen Wahlen zu Regensburg und Freiſing durch 
einen eigends abgeordneten Commiſſarius zu bes 
ſchicken, und bei diefer Gelegenheit folche vers 
meinte Worrechte ausüben laſſen, die, wenn 
anderft den verbreiteten Nachrichten Glauben 
beizumeffen ift, in gleicher Art und Maaße noch 
von feinem Röm. Kaifer je in Anfpruch genom— 
men worden find. ,, 


“+ Mir müffen Uns in Anfehung desjenigen, 
was wider die Wahlfreiheit der deutfchen Stif: 
ter dabei vorgegangen feyn mag, die Erfüllung 
jener Pflichten, die uns in der gedoppelten Eiz 
genfchaft als Erzkanzler, und als dem erjten 
Mitgliede der deutjchen Kirche dabei obliegen, 
billig bis zur gänzlichen Aufklärung des Herz 
gangs vorbehalten, „ 


Indeſſen aber, und da Uns vor der Hand 
weder irgend ein Geſetz, noch ein Reichsherkom— 
men befannt it, wodurd) Die Beſchickung der 
beutfchen Bifchofewahlen den hohen Herren Reichs⸗ 


Krönungs: Diarium, ıfter Band. 


abge= 


vicarien, als ein Necht zugeeignet fey, da wir 
vielmehr des ganzlichen Dafürhaltens find, daß 
die goldene Bulle, welche der Churpfalz und 
Churfachfen die Proviforfchaft des HR, mit 
eigends beftimmter Gewalt fub modis & condi- 
tionibus expreflis "beigelegt, durch Feinerlei Aus: 
legung dahin verftanden werden koͤnne, als ob 
folche die ernannten hohen Keichsvicarien dem 
zeitlichen MNeichsoberhaupte allenthalben habe 
gleichſtellen wollen, da felbft die obenerwehnte 
G. B. einen wehlbemerklichen Unterfchied zwis 
fehen den Vicariatsrechten und Reſervatrechten 
des Kaiſers feſt feßt, da fie ausdrädlich und 
namentlich die Inveſtiturs- und Colationsrechte 
der Fürftl, Reichslehen einem zeitlichen Köm, 
Kaifer oder König refeıvirt, da aus ben Ins 
halt der calirtinifchen Transaktion bekannt iſt, 
dag dieſe Rechte, als der urfprüngliche und we— 
fentliche wahre Grund des ehemaligen K. Ver— 
leihungs= per baculum et ärnulum, und des 
nachher in die Efelfe deſſelben getretrenen Bes 
ſchickungsrechts der Bifchofsm »len anzufehen 
find, fo werden Euer Lbden nach Shrer hohen 
Einfcht und Arquanimitat es von Unferer Sei— 
te für eine unumgängliche Obliegenbeit halten, 
daß wir der (aller bevorftehenden Gründe ohn— 
erachtet) von denenjelben für gut befundenen 
Beſchickung der Negenfpurg. und Freifing. Bis 
fohofswahlen durch einen von BVicariats wegen 
abgefandten Commiffarium, wie hiemit geichieht, 
die buͤndigſte Proteftation und Verwahrung ent 
gegen ſetzen, folche als den Neichsgefegen und 
Herkommen zumwiderlaufend achten, und uns for 
wohl, als fammtlichen hohen Erzs und Dom: 
fliftern des R. jede Zuftändigfeit und Gebühre 
dagegen ausdrücklich vorbehalten. Die wir übris 
gens ꝛc. „ 


**) Churpfälzifihe Antwort, 


de dato München den 1. April 1790: 


Es ift nicht ohne, daß, wie Ew. Lbden in Dero 
Schreiben vem 2often März bemerken, Mir die 
beiden Bifhofswahlen zu Freifing und Regen— 
fpurg durch Unfere Commiflarios von Reichsvi— 
cariatswegen haben befchien laſſen, wodurch 
Mir auch nichts anders verfügt zu haben glau= 
ben, als was Wir auch nach allen Rechten bes 
fugt find, indem Wir währendem Interregno 
in alle Gerechtfame eingetreten find, welche Ee; 

R Railert; 
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abgedruckte Antwort erfolgte; und da einige Zeit darauf auch das Bisthum Ah: 
ſtaͤdt ledig murde, fo erließ der höchft ermeldte Churfürft und Reichserzfanzler an 
das hochwurdige Domfapitel dafelbft dag in der weitern Note *) abgedruckte 
nachdruͤckliche Verwarnungsſchreiben. 


Kaiſerl. Majeſtaͤt waͤhrender Regierung auszu— 
uͤben pflegen, und in der goldenen Bulle denen 
Reichsvicariis nicht ausdruͤcklich benommen und 
excipirt find. ,, 


“Mir wiffen von Feiner Reichsfagung, 
welche eine Exception hierinn macht, und were 
den Uns dahero bei Unferer Gerechtiame gegen 
alfe ungegründete Widerfprüche fchon zu manu- 
teniren wiſſen. „ 


Ew. Lbden werden Uns auch nicht unguͤtig 
deuten, wenn Wir Dieſelben hierinn pro legitimo 
contradictore nicht erkennen und Uns auf Dero 
ganz unerwarteten Widerſpruch in eine Contefta- 
tion keineswegs einlaffen, fohin die eingelegte 
Proteftation andergeftalt nicht, als mit gebühs 
rende: Reproteftation und Verwahrung Unferer 
Gerechtfame hiemit erwiedern, und übrigens De: 
nenfelben zu Erweifung angenehmer freundlicher 
Dienfte jederzeit-bereit verbleiben zc. ‚, 


*) Schreiben ©r. CEhurfuͤrſtlichen Gnaden 
zu Mainz an das Hochwuͤrdige Dom— 
kapitel zu Aichſtaͤdt. 

de dato Mainz den 25. Junii 1790. 


u Unfern Gruß zuvor, Wuͤrdig und Ehrfame, 
liebe Andächtige und Befondere ! Zu Unferm 
höchften Vergnügen erinnern Wir Uns des pa— 
triotifchen Eifers, welchen Eures ruhmwürdig 
verftorbenen Herrn Fürft Biſchofs Liebd. lobſeel. 
Gedaͤchtniſſes andurch zu Tage legten, als die— 
ſelben ſich mit Eurem Einverſtaͤndniſſe, und Eu— 
rer Einwilligung unter dem 31ſten Auguſt 1786 
dahin verbündlich machten, in allen öffentlichen 
Keichsangelegenheiten, und befonders in jenen, 
die einen geiftlichen und Firchlichen Gegenftand 
betreffen, fich Unferen auf das gemeine Beſte ge 
richteten Geſinnungen anfchliegen zu wollen, 
Die Wortheile diefer, der Aufrechthaltung des 
jegigen Reichs = und irchenſyſtems gewidmeten 
Verbindung habt Ihr fo, wie Eures Herrn Fürft 
Biichofs Lbden ſchon dadurch zu verfpüren ges 
habt, da der Hof zu München nicht für dien— 
lich hielt, feine eben damal wegen der Domi— 
nicalfteuer aufgeftellte neue Grundfäge ferner in 
Ausübung zu dringen, oder von dem bis das 
hin beftandenen Status- quo abzuweichen, ,, 


„ Nun ift Euch nicht unbefaunt, was für 
ein bedenklicher Auftritt ſich bei der unlangft 
bei Regenſpurg und Freifingen vorgemwejenen Se— 
disvacanz ereignet hat, indem das Nheinifche 
Keichsvicariat fich wider alle Obfervanz und 


Zwei 


Keichögebühre für ermächtiget hielt, einen eiges 
nen DPVicariatscommiffarius zur dortigen Wahl 
abzuſchicken, und bei dem Kapitel zu Freifingen 
noch überdies folche Neuerungen zu unternehmen, 
durch welche die Wahlfreiheit, und felbft die 
Wahlfaͤhigkeit der fämmtlichen Kapitularglieder 
völlig aufgehoben und Hernichter ward, ,, 


+ Mir fanden Uns durch diefe Ereiguiß alö 
erfter Erzbifchof der deutichen Kirche, und als 
des Reichserzkanzler in die unumgangliche Noth— 
wendigfeit gejeßet, Dagegen fogleich die nöthigen 
DVerwahrungsmittel eintretten zu lajjen, wıe Ihr 
Euch deſſen aus der Abjchriftsanlage des nahern 
werdet Überzeugen koͤnnen. „ 


Wir fchöpften die Gründe zu einem ſol— 
chen Benehmen aus der Uns obliegenden Wach— 
famteit, und Sorgfalt für die Wahrung der 
deutjchen Gejege und des Herfommens , und 
Wir werden ein für allemal auf dem eingeleg= 
ten Widerfpruche vejtiglich beharren, fort Uns 
zur Angelegenheit feyn laſſen, Durch alle Ver— 
foffungsmaßige Wege zu bewirken, dag allen 
unzufommlichen Anmaßungen des Rheiniſchen 
Vicariats für die Zukunft ernfilich und wirkſam 
vorgebogen werde, „ 


Nachdem Mir nun dermal fehr bedauerz 
lich vernehmen müjfen, daß Eures ſchon gedach— 
ten Herrn Biſchofes Lbden das Zeitliche mit 
dem Ewigen verwechjelt haben, und bei dieſem 
neuen Erledigungsfalle uns die aͤußerſte Vor— 
fit nörhig fcheinet, Daß das Rheiniſche Reichs— 
vicariat fic) gegen Euch nicht eben jene Fürs 
chritte erlauben möchte, die von folcher Seite 
zu Negenfpurg und Freifingen gefchehen find, 
fo erwarten Wir von Euerer patrietiichen Den: 
fungsart, mit der vollfommenften Zuverficht, 
daß ıhr an den Churhof zu München die Notiz 
fication des Trauerfalles zwar fo weit fie jeder- 
zeit berfommlich war, auch dießmal bewerfftel- 
ligen, dabei aber Euch Feineswegs verleiten laſ— 
fen werdet, an des Herrn Churfürften zu Pfalz 
Lbden in ihrer Eigenfchaft als Reichsvicarius 
zu einer nie üblich gewejenen Anzeige des Erle— 
digungöfalles je die Hand zu bieten, noch viel 
weniger einen Wahlfommiffarius von Vicariats- 
wegen zu verlangen , oder anzunehmen, oder 
unter irgend einem Vorwande bei dem Ge; 
ſchaͤfte zuzulaſſen. „ 


+ Wir find und bleiben feſt entſchloſſen, 
Euch in dieſem, wie in jedem anderen Falle, 
wo 


— HH 67 
Zwey (unter vielen) über diefen Gegenftand ans Licht getrettene Druckfchriften : 


1) Von dem anmaßlichen Nechte eines Reichsverweſers, Reichsvicariatscommiſ— 
ſarien zu den deutfchen Bifchofswahlen zu ſchicken; und 


2) Prüfung einer jüngft in Mainz erfihienenen Schrift: Von dem anmaßlichen 
echte eines Reichsverweſers ꝛc. ꝛc. 


ſetzen den ſachverſtaͤndigen Leſer in den Stand ein Urtheil zu faͤllen. 


$. 15. 
Fortgeſetzte Beſchreibung ꝛc. d) die Vicariats-Patente überhaupt betreffend, 


Ordentlicher Weiſe machen die Hohen Herren Reichsvicarii gleich nach dem 
Abſterben des Kaifers, den Hoͤchſt und Hohen Reichsſtaͤnden ihre angetrettene Inte— 
rimsregierung durch befondere an jeden Neichsitand eigens gerichtete Notificationgfehreis 
ben befannt, und legen. denfelben verfchiedene theils befiegelte theils unbefiegelte Exems 
plarien der fogenannten Dicariatspatente bei, 


Diefe Tegtern find gleichlautend und enthalten die an alle und jede Reichsftäne 
de, und dem Neich ohne Mittel unterworfene Meichsglieder, auch alle und jede Reichs— 
verwandte, Unterthanen und Angehörige gerichtete allgemeine Weiſung, fih wahrend 
des Zwifchenreihs alles friedlichen und ruhigen Wefens zu befleißigen, oder 
die allenfalls untereinander habenden Ssrrungen bei dem hohen Vicariate anzubrins 
gen ꝛc. 


In den altern Neichspatenten hieß es, die Stande und Unterthanen :c. follten 
ihre Klagen 2c. bei Uns als Vicario anbringen. Diefe Formel paßte zugleich 
auf das höchfte Reichsfammergericht, weil auch diefes im Namen der höchften Neichg- 
picarien urthelt. In den neueften Rheiniſchen DVicariatspatenten hieß es dagegen : 
bei Unferm demnächjt anzuordnenden Reichsvicariatshofgericht ıc. 
Daß es indeffen mit diefer veränderten Formel nicht die Abficht ‚habe, noch haben 
Fönne, das Neichsfammergericht von feiner gefeßmaäßigen Concurrenz auszuſchließen, 
braucht wohl Faum bemerkt zu werden, 


Der feel. Herr Staatsrat) Mofer verfichert in feinem Te. von dem Röm. 
Reifer, Röm. König und den Reichsvicerien ©. 791 , daß dergieichen, 
obmohl unbeliegelte Patente, oder vielmehr Abdrücfe derfelben auch an auswärtige 
Mächte und Staaten, mit denen die Herren Reichsvicarien in Correfpondenz; und 
Steundfchaft ftehen, verfendet zu werden pflegen. 


Das von dem Rheiniſchen Vicariat an Se. Durchlaucht den Fuͤrſten von Yſen— 
burg-Birſtein als Directoren des hohen Wetterauiſchen Grafentollegiums , erlafs 
fene Schreiben, wird in der Vote *) hauptfächli um deßwillen angefügt, weil das in der 

Note 


wo Ihr Uns durd) ein gegentheiliges Benehmen *) Schreiben Sr. Churfürftlihen Durchl. 


nicht wider alles DVerhoffen dazu außer Stand 
fegen werdet, mit Unferer Erzfanzlerifchen Uns 
terftügung aufs Fräftigfte zu ftatten zu kommen, 
und Ihr habt Euch immittelft jener Hulden und 
Gnaden wohl verfichert zu halten, mit welchen 
Wir Euch wohl beigethan verbleiben, „, 


von der Pfalz; an Ce. Durchlaucht 
den Herrn Fürften von Sfenburg. 

pr. Offenbach den 31. März 1790, 

Linfere Freundfchaft und ganz geneigten Wil— 

len allezeit zuvor. Hochgebohrner Fürft, befon- 

RN 2 ders 
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Note *) beigefügte Fuͤrſtliche Antwortfchreiben die Forderung des hohen Grafen: 
collegiums : daß nemlich jedes Mitglied eine befondere Norfication von dem hoͤch⸗ 
ſten Reichsvicariat gemartige , andernfalls aber die Patente in ſeinem Lande nicht 
anſchlagen laſſe, bewahrt. 


— 


Hiebei iſt zu merken: daß, ſo viel man weiß, von dem hoͤchſten Saͤchſiſchen 
Vicariate einem jeden einzelnen in deſſen Bezirke liegenden Herren. Reichsgrafen ein 
befonderes Notificationsfchreiben mit darzugehörigen Patenten zugefchieft zu werden 
pflege, obſchon mehrere derfeiben nicht nur Churfürftüche Vaſallen, fondern von we— 
gen ihrer in den Churlanden habenden Beſitzungen, auch noch uberdies Churſachſiſche 
Landſtaͤnde find. 


ders lieber Oheim. Nach der nunmehr ange— 
trettenen Reichsverweſung communiciren Mir 
Em, Liebden die von Uns erlaſſene Patenten, 
um foldye nicht nur dem Herfommen ‚gemäß bes 
höriger Orten Öffentlich anfchlagen und publicis 
ren zu laffen, fondern auch den ın Unferem Vi— 
caviarsdiftrift gelegenen Mitgliedern dieſes loͤb— 
lichen Collegii zu gleihmaßiger Verfügung mit— 
zutheilen. Womit Mir Ew. Liebden anbei zu 
angenehmer Willenserweifung wohl beigethan 
verbleiben. München den 8ten März 1790. 


Carl Theodor von Gottes Gnaden, Pfalzz 


graf bei Nhein, Herzog tn Dber = und Nieder— 
baiern, des heil, Roͤm. Reichs Erztruchieß und 
Churfuͤrſt, in denen Landen des Rheins, Schwaz 
ben und Fraͤnkiſchen Nechtens, dermaliger Fürs 
feher und Vicarius, zu Gülich, Cleve und Berg 
Herzog, Landgraf zu Leuchtenberg , Fürft zu 
Moͤrs, Marquis zu Bergenopzoom, Graf zu 
Neldenz, Sponheim der Mark und Navensberg, 
Herr zu Ravenftein 
Ew. Liebden 
gutwilliger Oheim 


Carl Theodor, 
Ehurfürft. 


An das Directorium des Neichsgrafl. Metz 
terauifchen Collegii. 


*) Antwortfehreiben hierauf von des regies 
renden Fürften zu Iſenburg Hochfuͤrſtl. 
Durdlaudt. 


PAR 


Das hoͤchſtſchaͤtzbare Schreiben vom gten elapfı, 
womit Ew. Churfürftlichen Durchlaucht als ders 
malig hoher Keichsfürfeher und Vicarius in den 
Kanden des Rheins, Schwaben und Franfifchen 
Nechtens die in das Reich erlaffenen Patente 
mir mit dem Anfinnen zu überjenden geruhet, 
um jelbige nicht nur in meinem eigenen Lande 
dem Herkommen gemaß bekannt zu machen, 


- 


S. 


fondern auch als dermaliger Direktor des Wet— 
terauifchen Grafencollegs, folche denen Mitglies 
der gedachten Collegii zu gleichem Behuf weis 
ters zuzufertigen, habe den Zıjten ejusdem wohl 
zu. erhalten die Ehre gehabt, auch bereits zu be= 
meldeter hoher DVicariatspatente herfommlicher 
Affigirung und Bublication in meinem Lande 
die erforderliche Befehle zu extheilen ohnermans 
get. Wie ich) nun bierinnen dem hochverehrlis 
chen Begehren Ew. Churfuͤrſtl. Durcylaucht uns 
verzüglich zu willfahren mir zur angenehmen 
und devoteften Pflicht gemacht ; fo erlauben 
Ew. ıc. hingegen, daß ich nach denen deßhalb 
mir vorhin feltfam befannten Gefinnungen des 
Wetterauiſchen Collegii mir zu bemerken die 
Freiheit nehme, wie die Mitglieder diejes meines 
Gollegii oft gedachte hohe Vicariatspatente ad 
effettum publicationis von meiner Hand nicht 
annehmen, fondern felbige gleich) mir immedinte 
dem Herkommen gemaß zugefertiger zu erhalten 
erwarten werden. Ich gebe dahero eine gnadig 
weiters verfügt werden wollende Weberfentung 
ehrerbietigft anbeım, habe zu deren GErleichte: 
rung ein Verzeichnis gegenwärtig die Wetters 
rauifche Bank ausmachende regierender Neiche s 
und Gollegialftande des Rheiniſchen Wicariatss 
diftrifts anzufchließen die Ehre, und bin nach 
der veichsfundigen erhabenen nnd patriotifchen 
Denfungsart Ew. Churfürftl. Durchlaucht völlig 
überzeugt, daß, zumalen es hier nur auf nicht 
zu unterbleibende Publication derer befragten Pa— 
tenten ankommt Höchfidiefelben reichsſtaͤndiſche 
auf Herkommen fich fiügende Erwartungen uns 
erfüllt zu laffen Feinesweges, vielmehr ſolche im 
alle Wege aufrecht zu erhalten ruͤhmlichſt ges 
meynet feyn werden. In welchem fehuldigften 
Vertrauen ich unter grundmüthigfter Anwuͤn— 
ſchung göttlichen Seegens zu dem angetrettenen 
hochwichtigen Reichs = Fürfeher = Amts mein Wet— 
terauifches Collegium, fo wie mich und mein 
Haus zu fortdaurenden Churfürftlichen Hulden 
devoteft empfehle und ꝛc. Offenbach den Zten 
April 1790. 


16, 
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“+ + \ b f i x ' DL: * 
Schluß der ‚Vejchreibung, der neueſten Vicariatshaundlungen e). Die Reichsſtadt Frankfurt 
— am Main betreffend. i NE TERN 
Hodianusı?? nsddai?" midi. u ud J— — 
on, DaB, don Sr. Churfuͤrſtlichen Durchlaucht von der. Pfalz als hohem Mitreichs— 
vicario an Einen Hochedlen Rath, der freien Reichs? und Wahlſtadt Fraukfurt erlaf- 
) j —— * 


ſene Die Vicaxiatspatente ‚begleitende Schreiben lautet alſo: 


nem Sn ri Theod 0.8, von Gottes Gnaden Pfalzgraf bei Rhein, Herzog in 
„Ober⸗ und Niederbaiern, des Heiligen Romiſchen Reichs Erztruchſeß und 
„Churfuͤrſt, in denen Landen des Rheins, Schwaben und Franki⸗ 
„ fen. Rehtens: „, dermaliger  Surfeher und WVicarius , zu Guͤlch, Cleve 
und Berg Herzog, Landgraf zu Leuchtenberg, Fürft zu Mörs‘, Marquis zu Ber- 
genopzoom, Graf zu Veldenz, Sponheim, der Mark und Ravensberg, Herr zu 
„Ravenſtein ꝛc. XVE 


Unſern guͤnſtigen Gruß zuvor, Edle, Fuͤrſichtig, Ehrſam und Weiſe, 
„beſonder Liebe. Ihr empfanget hiermit Unſere Vicariats-Patenten, damit 
„ſolche in Eurer Stadt publieirt, affigirt und gebuͤhrend befolgt werden 
„moͤchten. Deſſen Uns von Euch und den Eurigen gnädigft verſehen, und 
„. Euch dagegen mit Ehurfürftlichen Gnaden mwohlgerogen verbleiben. Münze 
„ hen den gten März 1790, » ; 


Carl Theodor. 
IB Sen Et 


Denen Edten Fürlichtig, Ehrfam und Weiſen, Unfern befonders lieben Bur— 
germeifter und Rath der Stadt Frankfurt, 


Stanffurt. 


Das zweifach beiliegende Vicariatspatent iſt nachflehenden Snhalts : 
Wir Cart Theodor, von Gottes Gnaden, Pfalzgraf bei Rhein, Herzog 
„in Ober- und Niederbaiern, des heil. Roͤmiſchen Reichs Erztruchfeß und 
„Churfürſt, in den Landen des Mheins, Schwaben und Fränkiſchen Rech— 
tens Dermaliger Fuͤrſeher und Vicarius, zu Gulich, Eleve und Berg Herzog, 
rr Landgraf zu Leuchtenberg, Fürft zu Mörd, Marquis von Bergenopzoom, Graf zu 
„Beldenz, Sponheim, der Mark und Navensberg, Herr zu Ravenſtein 2, 


y, Entbieten allen und jeden des Heil. Roͤmiſchen Reichs Churfürften, Fürs 
„ ften, geiftz und weltlichen, Praͤlaten, Grafen, Sreiheren, Mittern, Städten, 
„» Gemeinden und fonft allen andern des Heil. Roͤmiſchen Neihs Verwand— 
„, ten, Unterthanen und Angehörigen, was Würden, Standes und Weſens 
„ſie find, Unfere freundliche Dienſte, freundgünfts gnädig= und gnaͤdigſten 
„ Gruß, Gnad und alles Gutes zuvor. Hochwuͤrdigſt, Ehrwuͤrdig, Hochs 
„wohlgebohrn, Wuͤrdig, Hoch- und Wohlgebohrne, Edle, ehrſame und meife, 
,, befondere liebe Vaͤter, Vetter und heim, liebe Getreue und Defondere, 


‚„ Euer Euer Siebden , Sreundfohaft, und Euch fügen Wir freundfiche 

„guͤnſt- gnadigs und gnadigft hiermit an : Nachdem Gott der Allmacptige 

„ den allerdurchlauchtigften , großmachtigften Fuͤrſten und Herrn, Seren 

„» Sofeph den Zweiten dieß Namens, ermwählten Roͤmiſchen Kaifer glor: 
„wuͤrdigſter Gedaͤchtniß, aus diefem Zeitlichen abgefordert, und Dadurch 

„ die Provifion des Heiligen Roͤmiſchen Reichs in den Landen des Rheins, 
Krönungd-Dierium, ıfer Band. & Schwa⸗ 
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„» Schwaben und Fränkiſchen Rechtens nah Verordnung der güldenen Bulle 
„, und anderer heilfamer Keichsfagungen, Uns angefallen it, Wir auch mit 
„goͤttlichem Beiſtand auf Uns zu nehmen, entfhloffen haben 5 


„ Als verfehen Uns gegen Euer Fuer Liebden , Liebden, Freundſchaft 
und Euch, Diefelbe, und Ihr werden und wollen fich in Zeit Diefes Unfers 
Vicariats alles friedlih und ruhigen Weſens befleißen, Feiner den Andern 
mit Gewalt und Unrecht beſchweren, fondern, wenn je einer eine Klage 
wider den andern hat, folhe bei Unferem demnächſt anzuordnenden Reichs: 
vicariatshöfgericht anzubringen, und alldort rechtlich oder gütlich auszutra— 


„ gen fuchen. 


„Geſtalt Wir jedermann Recht und Billigkeit hierunter tmiderfahren 
laffen, und Uns mit der Hilfe Gottes, dann Unferer Herten Mitchurfurs 
fien, Sürften und Stände, Rath und Affiften; moͤglichſt dahin beftreben 
werden, daß währendem Interregno Fried, Ruhe und Einigfeit im Reich 
beftandig erhalten, Schade, Gefahr und Ungemach davon abgemendet, for 
bin die Juſtiz jedermanniglich mwiderfahren, und gemeine Wohlfanrt beſter— 
maßen befördert werden möge. Das Wollen Wir um Euer Fuer Lieb— 
den , Liebden, Sreundfohaft und Euch ſammt und fonders mit Sreundfihaft 
und Gnaden befchulden. Begeben zu München in Unferer Reſidenz- und 
Hauptftadt unter Unfern fürgedruckten Seiret den Monatstag ıflen Marz 
nach Chriſti Geburt fiebenzehnhundert und neunzigften Jahre. 


(3) 


Das obſtehende Churrürftliche hoͤchſtverehrliche Schreiben ward von E, 5, 
Kath folgendermaßen beantwortet : 


Durchlauchtigſter Churfürft , 
Gnätigfter Churfürft und Herr ! 
Nach richtigen Emfang Eurer Churfuͤrſtlichen Durchlaucht gngddigſten 
Schreibens vom Sten laufenden Monats, nebſt beigeſchloſſenen zweien Vicariatspaten- 
ten, haben Wir dieſelben Unſerer ſchuldigſten Obliegenheit nah, am gewöhnlichen 


Orte öffentlich anfchlagen und dadurch behörig publiciren laffen, werden auch Unſers 
Orts folhen in Unterthänigiter Deneration geziemend nachzuleben vhnermanglen. 


Die Wir übrigens zu Euer Churfuͤrſtlichen Durchlaucht Gnaden und 
Hulden, Uns und das hiefige gemeine Stadtweſen angelegentlichſt Empfehlen, und in 
tiefiter Ehrfurcht beharren 


Datum d. 24. Mätj 1790. 
Euer Shurfürftlihen Durchlaucht 
untertbanigfte 


Burgermeifter und Rath 
der Reichsftadt Sranffurt, 





Saifer: 
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Verbindung dieſer Abtheilung mit der vorhergehenden. 


Wir haben in dem zweiten Abfihnitte die Negierung Deutfchlands in den Zwiſchen⸗ 
reichen: abgehandelt und fomohl die echte der hohen Neichsverwefer überhaupt 

Fürzlich befchrieben , ald auch die merkwuͤrdigſten Vorgänge erzehlt, welche fih in dem 

fegtern Zwiſchenreiche in Beziehung auf die hohen Neichswicariate ereignet haben, 


Wir ſchreiten nunmehr zur Erjehlung deffen, was zur Vorbereitung jum hohen 
Wahlgeſchaͤfte den Gefegen und dem Herkommen gemäß überhaupt zu gefihehen pflegt, 
und in dem gegenwärtigen Zeitpunfte wirftich gefchehen if: 


Nah dem den Höchfts und Hohen DVerehrungsmürdigen und Hoͤchſtſchaͤtzbaren 
Subſcribenten dieſes Diariums vorgelegten Plane unſerer Arbeit werden wir dieſer 
Erzehlung | 


a) Eine kurze Beſchreibung des Urfprungs der hohen Wahlfurften und höchftdere 
felben fo beftritten als unbeftrittenen Dorrechte ohne Anmaßung eines, 
tie wir ung wohl befheiden, dem DVerfaffer eines Wahl- und Ktönungss 
Diariums Feineswegs zuftehenden Urtheils — Und 


b) Eine eben fo kurze Dehersigung des Sur und Wider der Wahl: und Erb: 
reiche, vorangehen laſſen. 


Wir bezeugen hiebei abermals, dag wir von dem ſtolzen Duͤnkel weit entfernt 
find, die Eingeweihten und Meifter des Ordens der Staatsrechtsgelehrten und Staats: 
männer zu erleuchten. Unfere Abſicht ift blos den bievern Laien einigen Dienft zu 
ermeifen, deren Beruf es nicht ift, die Quellen aufsufuchen, aus welchen durch Got⸗ 
tes wunderbare Fügung das Flippenvolle Meer der deutfchen Staatsverfaffung er: 
wachſen if, in welchem nicht felten der geübtefte deutfhe Steuermann die Straße 
verliehrt, der auslindifche Gelehrte aber faſt immer Schiffbruch leidet. 
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Urfprung der hohen MWahlfürften. a) geltefte Wahlart der — Koͤnige. 
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Nah der Derfichetung des Patriarchen der deutſchen Staatsrechtslehrer, des 
berühmten Herrn Staatsraths Moſer, kommt zwar wenig oder nichts darauf an, 
wie Deutſchlands Verfaſſung in den dlteften Zeiten geweſen ſey; genug daß fie jert 
fo ift, mie fie iſt. Indeſſen ſcheint diefe an fi allerdings ganz practifche Neger dach 
ettvan wohl zumeilen eine Ausnahme zu erlauben. Wie kam es denn, daß jegt nur 
einige wenige deutſche Fuͤrſten den übrigem und überhauyt dem ganzen deutfchen Volke 
ein Oberhaupt geben ? War dies immer fo ? find Fragen, die dem wißbegieri— 
gen: Laien bei einer Kaiſerwahr gar natürlich Ertl ganep, und eier Ana 
werth find. ' s 4. NM 


In den älteften Zeiten wählte das Volk feine Könige. Da es indeffen felten 
von der Königlichen Familie abgieng , oft gefchehen ließ daß der regierende König 
aus guten oder doc) fiheinbaren Gründen feinen Nachfolger mit Vorbehalt der Ges 
nehmigung des Volks ernennte, ja wohl gar das Reich unter feine Prinzen theilte; 
fo gewann die Thronfolge das Anſehen einer Erblichkeit, die jedoch immer auf dem 
Willen des Volks beruhete, den es entweder ausdricklich oder doch ſtillſchweigend 
erklaͤrte, indem es ſich der Koͤnigl. Verfügung. nicht widerſetzte. 


Urſpruͤnglich beſtand das deutſche Volk aus einer Claſſe von Menſchen; aus 
Freien, unter denen diejenigen, welche dem Könige mit Rath und That beiftanden, 
ihm das Negierungseuder ‚führen. halfen, fih durch Tapferkeit und Klugheit im Kriege 
von andern auszeichneten, größere Sändereien befaßen , allerdings ein vorzügliches Anſe— 
hen. und in den Derfammlungen des ganzen Volks ein übertwiegendes Gewicht, hate 
ten. Sie wurden edle Maͤnner genannt und machten den Adel, das if, den 
edlen beften Theil des Voſks aus. Auch ehrte man die edlen Thaten der Vater in 
ihren Kindern. Sie murden vorzüglich vor andern ihres Alters an den Hof des 
Königs gesogen und zu den Gefchäften gebildet. Man erwartete von ihnen ; was 
ihre Water geleiftet hatten. Krrüllten fie diefe Hoffnung nicht, fo verfihwanden ſie 
in dem großen Haufen. Noch waren alſo die Dorzuge des Adels nur im fo ferne 
erblich, als die Eigenſchaften, womit fie verdient murden ‚ ererbt worden waren. 


Die Chriftliche Religion veranlafte eine neue Claſſe im Volke, einen neuen 
Stand. Denn obfchon unſere heidniſche Dorfahrer ihre Priefter ebenfalls. -in bes 
fondern Ehren hielten : ſo machten  diefe doch. feinen eigentlichen befondgrn Stand 
aus. Die Ehrfurcht der erſten Chriften gegen Gott gebahr die Ehrerbietung gegen 
die Diener des ihm geweihten Altars. Hiezu Fam der Glanz ihrer Gelehrfamkeit, 
die ſich indeſſen bei den wenigſten weit erſtreckte. Man befchenfte die Kirche und 
raumte den Nutznieſern diefer Gefihenfe Vorzuͤge und Sreiheiten ein, die ihr In— 
tereffe von dem gemeinen Volksintereſſe abfonderten ; und fo bildete fich ein neuer 
eigener Stand, und das, ganze Volk theilte fi) nunmehr in zwei Stände, den Geiſt— 
fihen und den Weltliben. Andacht und Unmwiffenheit raumten dem erftern bald das 
Mebergemwicht in allen Staatshandlungen ein, und dem lestern blieb am Hofe wenig 
zu thun übrig, als die Aurficht über das Hofgefinde, oder wie e8 in der Folge ans 
ftändiger hieß: den Hofſtaat, und die Sorge für Keller, Küche und Stall, 


Die urfprünglihe Einfachheit des weltlichen Standes Fonnte nicht lange beſte— 
hen; bald ernten die Freien Deutfchen den, Roͤmiſchen Luxus Fennen, bald fehnten 
fie fih nah. Bequemlichkeiten, die ihren Vaͤtern, die nur tapfere Soldaten und un: 
ermuͤdete Jager waren, und Verachtung meichlicher Bequemlichkeiten für Wuͤrde hie: 
ten, unbefannt waren. 


Die grobe Kunft ihrer Knechte und Sreigelaffenen, die — 7 als Glieder des 


Staats angeſehen wurden, nicht zum Volke zu gehoͤren die Ehre hatten, konnte 
ihre 
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ihre Beduͤrfniſſe nun nicht mehr befriedigen. Sie forderten geſchicktere Handwerker 
Kuͤnſtler; und der Freigelaffene, der Knecht, der ſich hierinn hervorthat, feste fich 
«bei denen, die ihn brauchten, in ein feiner Geſchicklichkeit gemäͤßes Anfehen. Der 
geſchickte Knecht ward freigelaffen, und die Kinder der reigelaffenen erhielten die 
ſtolze Ausficht, den urfprünglich Sreien gleich geachtet — Glieder des Volks zu ters 
den. Man vergaß bei dem vierten Gefchlechte der Sreigelaffenen, daß ihre Vorfah⸗ 
ren dem Pruͤgel unterworfen waren. Gleichwohl ſetzten die alten Freien noch immer 
eine dichte Scheidewand zwiſchen ſich als erſtgebohrnen Söhnen der Freiheit und jenen, 
die fie Faum als adoptirte Kinder diefer edlen Mutter gelten ließen, 


Diefe Künftler und Handwerker fanden bald ihren Vortheil darinn, jufammen 
su halten, und ſich untereinander genauer zu verbinden. Sie baueten Städte und 
Stecken und erhielten den Namen von Bürgern, oder vielmehr die lateinifch =deurfche 
Denennung von Burgenfibus ;, Burgenfern, vermuthlih weil fie fich anfänglich 
an den Burgen oder Schlöffern der Freien und Sandeigenthümer anfesten und von 
diefen die Wohnplaͤtze erfauft oder geſchenkt erhalten hatten. 


Da die Voͤlkerwanderungen aufgehört hatten, fo vermehrte fich die Zahl der 
alten Freien und urfprünglichen Ländereigenthümer, Die Erbtheile wurden gering. 
Krieg und Jagd waren für manche allzuunfihere Nahrungsmittel. Es verläugneten 
alfo viele den Stolz ihrer alten freien Geburt, gefellten fi zu den Bürgern , und 
theilten mit dieſen die Vortheile und Gemaäclichkeiten der Künfte und folder Hands 
thierungen , die das Gepräge Fnechtifcher Derrichtungen weniger als andere führten. 
Sreilich wurden fie von ihren Brüdern weniger geachtet, nach Geſtalt der Sachen 
wohl gar verachtet 5 aber fie gaben ihren neuen Glucfsgefährten ein größeres Anſe— 
hen und Gewicht, Und nun erwuchs ein dritter Stand im Volke. Die Bürger 
maßten ſich nunmehr ebenfalls gewiſſe DVolfsrechte an; wenn man e8 anders An— 
maßung nennen Fann, wenn Menfchen , die zu dem Wohl des Staats beimwirfen, 
feine Stärfe durch ihre Kraft vermehren, und die gemeinen Laften tragen heifen, auch 
einen verhaͤltnißmaͤßigen Antheil an den Dortheilen der Staarsgefelfchaft fordern. 


Wie leicht zu erachten, verfloß von Einführung der Handwerker und Künfte 
bis zu dem erft befchriebenen Zeitpunfte eine lange Neihe von Sahren ; und man 
wird ſich vergeblich bemühen, die wahren Data diefer Freigniffe zu finden. Vielmehr 
fcheint das fruchtlofe Beftreben mancher Gelehrten fie aufiufuchen , nur Ungewißheit 
und MWiderfprüche zu veranlaffen; weil das nemliche in zwey entfernten Gegenden, 
in zwei verfihiedenen Zeiträumen gefchehen feyn Fann, ohne daß darum die Wahrheit 
der Saden um der verfchiedenen Angabe der Zeiten willen bezweifelt zu werden 
verdient. 


Sin jenen Zmifchenzeiten war die Menge der Bürger und Staͤdtebewohner 
fohergeftatt angewachfen, daß die alten Sreien nur eine geringe Zahl dagegen aus: 
machten. Um fo leichter Fonnten fie fich: untereinander : verftehen, und: die Staats» 
tegeln verabreden , wodurd fie fih von jenem größeren Haufen unterfcheiden möchten. 
Hiedurch und durch die Nachſicht des eigentlichen deutfchen Adels, ward nun aus 
den Ueberbleibſeln des alten deutſchen Volks, aus den urfprünglihen Freien , eine 
neue Claſſe des Adels, die zum Unterfchiede von dem urfprünglichen, der niedere 
jener aber vorzugsweife der hohe Adel genennt wurde, 


Da der Stand der Knechtfehaft durch die immittelft mit vielen feiner Glieder 
vorgegangene vortheilhafte Deranderung etwas mehr Achtung gewonnen hatte, oder 
eigentlicher zu fagen, etwas weniger verachtet wurde als ehedem; ſo fand der nun 
mehrige niedere Adel Feinen Anftand. fich in die Knechtfchaft des hohen Adels freimil: 
lig zu begeben. Die Ketten, die fie übernahmen, waren zwar glänzend, aber darum 
nicht weniger fihwer. Sie und ihre Kinder waren dem Herrn, dem fie fi) überge- 
ben hatten, 'gewiffermaßen Teibeigen ; allein fie gewannen eben hiedurch ein großes 
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Uebergewicht am Hofe, das fie für ihre Abhängigkeit hinreichend entfchädigee. Wer 
fie brauchte mußte fie fürchten und ehren, und bald wurden fie ihrer entlehnten Vorzüge 
fo gewohnt, daß fie auf ihre unabhängigen Brüder gleichen Urfprungs ſtolz herabfa= 
hen. Ein Vorurtheil, das fih unter allen am längften erhalten hat, viel länger als 
die Geringfchagung, momit die freigebliebenen Sandeigenthümer jene gleichfam nur von 
der Seite anfahen. Jene Art edler Dienftborben ward in der damals gewoͤhn— 
lichen lateiniſch-deutſchen Sprahe Minifterialen ‚genannt. Cine Benennung, von der 
fo manche eben fo fruchtlofe als gelehrte Abhandlung gefchrieben worden if. Sie 
find die Keime, aus welchen die heutigen Kammerheren, Kammer, Hof= und Kagds 
junfer, Edelfnaben oder Pagen und andere Hofbediente von Adel entfprüffen find. 


So zahlreich und anfehnlih der fogenennte Buͤrgerſtand indeffen in nicht gar 
langer Srift gemorden war, fo fiel es ihm gleichwohl lange nicht ein, an den großen 
und allgemeinen Staatsgefihäften des deutfchen Reichs Antheil nehmen zu mollen. We— 
nigiteng fland es Tange an, bis feine Theilnehmung zum Nechte erwuchs. Den Zeitz 
punft, wann dieſes gefchehen, auffuchen zu wollen, mürde ung zu weit von unferm 
Ziel abführen. Alfo nur noch ein Paar Worte von den Veränderungen, welche fih 
in Anfehung des alten deutfchen hohen Adels ereigneten. 


Zum eigentlichen Adel Deutfihlands, der erfterwahntermaßen in der Folge vor: 
zugsweife der hohe Adel genennt wurde, gehörten nebſt den höchften Kron» und 
Hofbeawten, die vorderften Heerführer und die Königl. oder nachher Kaiſerl. Statt: 
halter in den Gränzländern, großen Provinzen und anfehnlichen Diſtrikten, wovon 
noch die Titel von Herzjogen, Markgrafen, Sandgrafen und Graven übrig find, fo 
lange auch ihre Wirklichkeit au’gehört und ihre Amtsführung in Selbſtherrſchaft 
verwandelt worden ift. Diefe insgefammt wurden unter dem Ehrentitel der Fuͤrſten, 
das iſt: der Vorderſten oser auch Vorſteher des Volks begriffen und lateinifih 
Principes genannt. 


Diefe Amts» und Ehrenftellen waren anfänglich nicht erblih; fie murden es 
aber, hier früher, dort fpater, je nachdem der regierende Kaifer gutig oder ſhwach, 
der Staatsbeamte aber liffig oder furchtbar war. Es mar indeffen eine Zeit, wo 
die Erbtichfeit diefer hohen Staatsimrer eben fo abhängig von des Kaiſers Willen 
war, als obenerwahntermaßen die Erblichfeit des Throns felbft, von dem Willen des 
ganzen Volks abhieng. : Durh Nachſicht und Zulaffung des Kaifers fuhr der Sohn 
des Staatsbeamten fort die Stelle feines Daters zu verwalten. Und nah und nad 
erwuchs aus diefer Nachfiht des einen ein Erbrecht des andern, das nah Geſtalt 
der Umftände auch wohl mit Gewalt behauptet wurde, War der Beamte glück, 
fo wurde er von männiglih für einen rechtmäßigen Herrn und Eigenthuͤmer deffen, 
mas er erfochten hatte, geachtet: War er ungluklich, welches doch der Fall ſelten 
war, weil ihm die Gleichheit der Abfichten bald Sreunde und Unterſtuͤtzung verfihafte, 
fo ward er als ein Mebell angefehen und bejtraft. Allgemeine Beſtimmtheit findet 
man hierüber erſt in neuern Zeiten nach dem großen Zwiſchenreiche im 13ten Jahr— 
hunderte. | 


Wir fommen nunmehr auf die Kaifers oder eigentlicher zu fagen, deutfhe Koͤ— 
nigswahlen. Denn daß, und wie, Carl der Große die Roͤmiſche Kaiferwurde mit 
der deutfihen Krone vereinigt habe, weiß auch jeder Laie im vaterländifchen Staatse 
rechte, ſo wenig er etwan auch das Band zu entderfen vermag, das diefe beiden ers 
habenften ABurden der Welt miteinander verfnupft. 


Diefe Wahlgelchäfte wurden gemeiniglich in einer allgemeinen Volksverſamm⸗ 
fung ahgehandelt, oder Doch des Kaifers uber feine Nachfolge getroffene Verfuͤgung 
dem Wolke in der nachiten Derfammlung zur Beſtaͤtigung vorgelegt. In den’ Älter 
fien Zeiten hatte freilich jeder ruflige freie Mann feine gewichtvolle Stimme; und 
von nod) entfeheidenderm Gewichte waren naturliiherweife die Stimmen nl 

taats⸗ 


A NG — 


Staatsbeamten. Als aber die minderreichen Freien ſich in die Dienftbarfeit der reis 
ern und mächtigern zu begeben anfiengen, fo verſchwanden ihre Stimmen unter dem 
entfheidenden Tone der Stimmen ihrer Dienftherren, und felbft die, melche ihre 
Unabhängigkeit behauptet haften, wurden wenig mehr gehört. Diele blieben aus die— 
fer Urfache von den Verſammlungen; viele, um der damit verknüpften Koften willen, 


Was zuerft ein Theil der gemeinen Freien, des niedern Adels that, gefhah 
bald auch von einigen des hohen Adeis. 


Die hohen Hofbeamten , wozu ohnehin ſchon allemal die reichften und mach: 
tigften der Fuͤrſten gewählt wurden, hatten in diefen Stellen die bequemfte Gele— 
genheit , ihre Neichthümer zu vermehren , ihre Macht zu erweitern. Sie ver=- 
(haften hiedurch ihren Soͤhnen die Nachfolge in ihre Stelien, ohne daß folche 
für erblih erfannt worden wären. Sie erhielten endlich die wirkliche Erblichfeit. 
Diefes alles gab ihren Stimmen ein fo entfiheidendes Webergemwicht, daß es kaum 
jemand magte einer andern Meynung zu ſeyn. Und da fie das meifte Inter— 
effe hatten, die Macht der Kaifer in Schranfen zu halten, fo überließen ihnen die 
mindermächtigen Fuͤrſten die Sorge für die Erhaltung der gemeinen Sreiheit um fo 
lieber. Die Graven, deren Loos nicht fo günftig war, als der andern Fürften und 
höhern Staatsbeamten , fiengen zuerft an die Volksverſammlungen oder Neichstäge 
duch Bevollmaͤchtigte aus ihrem Mittel zu beſchicken, und verlohren hiedurch, weil 
damals die Stimmen nur nach den gegenwärtigen Köpfen gezahlt wurden , ıhre Die 
rilftimmen, die fie fonft gleich andern Sürften ausgeübt hatten. Und gleich diefen blies 
ben auch noch viele höhere Neichsbeamte um der Koften willen, mende vielleicht auch 
zu Dermeidung verdrießiicher Handel, von den Reichs- und Wahlverfammfungen 
meg, und überließen den reichern Hofbeamten die Sorge fürs Defte des Daterlanz 
des, die nun auch dafür den vorzüglichen Ehrernamen der KErzfürften, Reiche: 
erzbeamten erhielten. 


Die unfelige Zeit des bekannten großen ZJwifchenreichs gab diefen mächtigen 
Sürften vollends die Gelegenheit an die Dand, ihr big dahin gewiffermaßen nur durch 
Nachſicht und Zulaffung der übrigen KReichsitände ausgeübtes Wahlrecht zu einem 
ousfchließenden Rechte zu erheben; jedoch gieng eg auch damit nur langfam und ſtu— 
fenweife. Wegen der in diefen unruhigen Zeiten ſtets häufiger werdenden Befehdungen 
oder dem fogenannten Sauftrechte wagten es wenige Furjien, fih zu DBefuchung der 
Reichs- und Wahlverfummlungen von ihren Ländern zu entfernen. Und die wenigen, 
welche fih datei einfanden, waren nicht mächtig genug, den Erjfürfien die Spise zu 
biethen. Sie waren alfo damit zufrieden, oder fie mußten es ſeyn, wenn jene ihnen 
noch das Anfehen ließen, als hatten fie doch auch ein Wort bei dem Wahlgefchafte 
zu ſprechen. Sie wurden alfo zwar um Rath gefragt, aber ohne ihnen eine entz 
feheidende Stimme einzurdumen, "Auch ward ihnen verjtattet, in die geſchehene Wahl 
einzuwilligen, jedoch ohne ihren Widerfpruch gelten zu laffen. 

# 


Da es dem Paäbftlihen Hofe bequemer und Teichter zu ſeyn ſchien, bei dem 
für fein Syntereffe fo wichtigen Wahlgefchäfte auf meniger Fürften zu wirken, als 
auf viele; fo fäumte er nicht, dem nach und nach ausfihließend gewordenen echte 
der Ersfürften auch fein Siegel aufzudruͤkken. Pabſt Urban der Vierte legte, wie 
die angefehenften Gelehrten behaupten, denfelben zuerft den Amtsnamen : Elettores, 
Rurfürften ‚ bei, (von dem altteutfichen Worte: Kuren, wählen) und bemerf- 
te ausdrücklich, wie viele ? und welche ? er hierunter verftanden haben wolle, naͤm⸗ 
lich: die Erzbifhöffe von Mainz, Trier und Cölln, den Pfalzgrafen bei Rhein, den 
Herzog von Sachſen, den Markgrafen von Brandenburg und den König von 
Döhmen. : 


Dei der Wahl Heinrichs VIL im Jahre 1308, mochte diefes Recht von einigen 
gürften angefochten worden feyn ; denn eben damals gebrauchten die oben genannten 
’ 8 fieben 


— 76 — 


fieben Sürften, nebft dem. Titel ihrer Erzaͤmter, zugleich auch den Titel von Churfür 
ften. Ganz. ausdrücklich behaupteten fie das ausfchliegende Recht den SKaifer zu 
mählen, .bei ihrer Derfammlung zu Renſe im. Jahre 1338, wo fie die erfte 
Kur: DBerein errichteten. . Und da. die übrigen Fürften entweder allzugroße Schwie— 
rigfeiten, ihre ehemalige Theilnahme an den Kaiferwahlen mieder, zu. erlangen, vor 
ſich fahen, vielleicht auch, wie man lieber zu glauben Urfahe hat , den Churfürs 
ften den. Befig -diefes- hohen Rechts um ſo lieber goͤnnten, als fie hiebei einen be= 
trachtlichen Aufwand erfpahrten, und überdies einfahen, daß auf diefe Weiſe, wenn 
das Neichsoberhaupt nur von wenigen und zwar den mächtigften Surfien Deutſchlands 
gewählt würde, die vorhin fo oft vorgefallenen zweifpattigen gefährlichen. Wahlen am 
fiiherften ‚vermieden und das Gemeinwohl am mwirffamften befördert werden Fönne; fo 
unterliegen fie auch allen weitern Widerſpruch und fehienen vielmehr nur darauf Ruͤck⸗ 

fiht zu nehmen, wie fie diejenigen Hoheitsrechte, welche ihre Vorfahren ehehin nur 
amtsmeife und in der Felge durch Zulaſſung unmachtiger oder in auswärtige Händel 
verwickelter Kaifer erblic) verwaltet. und ausgeübt hatten, zu eigenthümlichen Rechten 
umſchaffen, und diejenige Landeshoheit immer fefter gründen möchten, welche ihre 
Nachkommen nach einem 30 jährigen. Blutvergieſen folchergeftalt geſetz- und vertrags— 
mäßig erlangt haben, daß fie Dadurch wahre Regenten ihrer Länder geworden find, 
und fich ungehindert ihrer, ohnehin außerjt milden Abhängigkeit von Kaifer und Reis 
che, nach dem Maas ihrer Kräfte an die eigentlichen Maͤchte Europens anfıhließen 
dürfen, Deutfihlends Furftenhaufer koͤnnen, wie die Erfahrung ‚lehrt, den größten 
Monarchen Gemahlinnen geben, ohne daß es von biefen für eine Herablaffung. noch 
viel weniger für eine Mißheurath zu.achten ware. Ja felbit die Verbindung eines 
Königes mit einer. Gemahlin. aus einem alten wirflich=reichsgraflichen. und fürftens 
mäßigen Haufe, würde für Feine ungleiche Ehe zu achten fern, vorausgeſett, daß Dies 
ſes graͤfliche Haus alte, blos von Kaiſer und Reich abhaͤngige, mit der Landeshoheit 
und Sitz und Stimme auf den Reichsverſammlungen von jeher behaftete Stamm— 
laͤnder befüße, als welche Beſitzungen und Rechte hauptſächlich den deutſchen Regen— 
ten, er heiße nun Fuͤrſt oder Graf, über alle einheimiſche oder auswärtige Standes⸗ 
perfonen von gleichem Titel und Rang, hinausfegen, 
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Neuere Wahlart. Guͤldene Bulle. 


Nachdem die Ehurfürften ihr ausſchließendes Wahlrecht obgedachtermaßen gegen 
ale Widerſpruͤche der übrigen Fuͤrſten gefichert hatten 5° for fehlen ihm nun nichts zu 
fehlen, als die gefegliche» Sanction des allgemeinen: Reichsoberhaupts. Diefe erfolgte 
durch das befannte Reihsgeundgefeg Carls des Vierten, welches‘ von dem daran 
hängenden großen goldenen Siegel oder, Bulle, den Vorzugsnamen der goldenen 
Bulle erhalten hat. : Es ward im Fahre 1356. auf zwei verfchiedenen in demfelben 
Ssahre zu Nürnberg und Mes gehaltenen Neichsverfammlungen errichter. 


Wir würden die Grenzen diefes Werks überfchreiten, wenn mir „diejenigen 
Veraͤnderungen umſtaͤndlich anführen, wollten, melche dieſes Geſetz in’ einigen Stücken 
erlitten hat. - Genug, daß wir, wiffen und ſelbſt gefehen! haben , daß das darinn vor- 
gefhriebene Ceremoniel und Verfahrungsweiſe bei der: Wahl und Krönung des aller: 
hoͤchſten Meichsoberhaupts noch immer auf das puͤnktlichſte beobachtet werde; felbft-in 
denjenigen Stücken, welche bei fo fehr "veränderten Zeiten und Sitten munmehr faſt 
zwecklos und überfluffig ſcheinen. Wie «es gefommen fen, daß die von‘ dem erhas 
benften Urheber der G. B. (in dem $. 6. des Eingangs) für. fo heilig und geheim: 
nißvoll geachtete Zahl von Sieben Churfürften gleichwohk mit der achten und neun: 
ten Chur vermehrte worden fey ? ob die durchlauchtigften Churprinzen auch dermalen 

nsch nach Verordnung des zoften und legten Titeld von ihrem fiebenten Jahre an 
bis in das vierzehente, die lateiniſche, italienifche und fogar auch wie ſlavo— 
nifche (oder, wie es in der —5 deutfchen Ueberſetzung vielleicht nicht ganz 
' richtig 
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richtig heiße: die Wendiſche) Sprache erlernen ? find Fragen, deren Erörterung 
nicht hieher gehört, ob fie wohl der MWißbegierde eines auf alte vaterländifche Se: 
fese und Sitten aufmerffamen deutfchen Patrioten allerdings würdig find, 


I. 4 
Vorzüge der: hohen Wahlfürften. 


Die Gerechtfame und Vorzüge der hohen Churfürften entfptingen aus vers 
fihiedenen Quellen, Einige ftammen noch. aus dem grauen Alterthume, von ihren 
damaligen oberften Hofäimtern her: andere haben CarIn den Pierten zum Schöpfer, 
und einige find durch günftige Umſtaͤnde veranlaßt, und durch eine lange Uebung bes 
ftätigt worden , obwohl verfchiedene derfelben von den alten Neichsfürften nicht durch— 
aus anerfannt werden wollen. 


Sie wählen den Kaifer, geben dem ganzen Meiche ein Oberhaupt, dem alle 
andere Stände des Reichs gehorchen, fihaffen den erften Menfchen der Welt, dem 
fein Monarch des Erdfreifes den Vortritt ftreitig macht. Dieſes ift ohne Zweifel 
das glänzendfte der Churfürfttichen Vorrechte. 


Ob fie hier blos aus eigener Macht und Gewalt (Jure proprio) handeln, 
oder zugleich aus einem ftillfchweigenden und vermuthlichen Auftrage fammtlicher 
Reichsſtände 2 ift eine Schulfrage, deren gründliche Erörterung wohl ſchwerlich je: 
malen erfolgen wird, obwohl die Verbindlichkeit der Wahlkapitulation in Anfehung 
der übrigen Zürften und Stände einigermaßen davon abzuhängen ſcheint. 


Sie machen in den Neichsverfammfungen ein eigenes und das erfte Collegium 
aus. Diefer Vorzug ſtammt noch aus den alteſten Zeiten her, da die deutſchen 
Koͤnige und Kaiſer alle Geſchafte zuerſt mit ihren oberſten Hofbeamten berathſchlagten 
und vorbereiteten, und dieſe dem Monarchen bei den Volksberſammlungen ſtets zur 
Seite ſtanden. 


Sie find des Kaifers geheimfte und innerfte oder vertrautefte Mathe, ohne deren 
Math, Bedenken und Gutachten Er nichts wichtiges zu thun verfpricht. Ihre Einwils 
ligung wird zur Beflimmung der Zeit und des Orts einer Verſammlung der Reichs— 
ftände, zur Ertheilung neuer Zoll» und Münzprivilegien und zu eilenden, Feinen Ders 
zug leidenden Kriegsanftalten erfordert. Daß der leiste Fall Faum vorfommen fünne, 
ergiebt fih von felbft. 


Sie haben das Net, fih nach Gefallen zu verfammeln, ohne daß fie es dem 
Kaifer vorher befannt zu machen, noch befage eines Zuſatzes der neueften Wahlkapi— 
tulation, deffen Kommiffarien dabei zuzulaffen, nöthig hatten. In deffen haben auch 
die andern Stände das Recht, fi collegialiter zu verfammeln 5; nur wird daffelbe 
in der Wahlcapitulation nicht ausdrücklich erwahnt, 


Sie find in Anfehung ihrer Churlande von den Lehenstaren und Sporteln 
frei. 


Sie haben in gleihem Betrachte das Jus de non appellando illimitatum, 
das ift: Es Fann von ihren Sandesgerichten an Fein Reichsgericht appelirt werden, 
es waͤre dann in dem Falle einer von jenen begangenen. offenbaren, ohnehin kaum 
denfbaren Nichtigkeit oder Sfuftißvermweigerung. Diefes große Vorrecht, welches von 
dem deutfihen Buͤrger auf mancherlei verfhiedenen Seiten betrachtet werden Fann, 
ift den hohen Ehurfürften durch die Goldne Bulle verlieben worden. In den dama— 
ligen Zeiten aber. mochte es, aus Urfachen, die fih eher denfen als befihreiben laf 
laffen, den Werth nicht gehabt haben, der ihm in der Folge beigelegt wurde, Der 

Krönungs-Diarium, ıfter Band. u einzige 
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einzige Koͤnig von Böhmen bediente ſich deſſen fogleih s alle andere achteten es an: 
fänglich fo wenig, daß fie erft hundert und mehr Zahre hernah um die Erneuerung 
und Beftätigung diefes Privilegiums nachfuchten, und es zum Theil doch nicht gleich 
ganz unbefihränft erhielten, wie e8 ihnen Carl IV. dortmals zugefprochen hatte. Erſt 
nach und nach gelangten fie zu deffen unbefchränften Befis, mit Ausnahme des Chur: 
fürftenthums Köln, deſſen Necht fih nur unbefchränft auf Poffefforienfachen erfireckt, 
in petitorifchen aber noch immer auf 1000 Goldgulden eingefihränft ift. 


Sie Fünnen gegen die gemeine Verordnung der Lehnrechte, ohne des Kaifers 
Vorwiſſen und Cinwilligung , Neichsiehen, fo wie Allodien, an fi) bringen; jedoch 
wird hiebei vorausgefegt, daß Fein Dritter dabei zu Fur; fomme, und das, mas der 
eine erwirbt, Fein Stück der Churlande des andern fey, als melche durchaus nicht 
zergliedert werden dürfen, 


Da die Churfürftenthümer nach der Goldenen Bulle untheilbar find, fo Fann 
nur ein Prinz des Haufes diefelben befisen und Churfuͤrſt ſeyn. Das ift: die 
Churwürde hafter auf dem Sande, das dem Beſitzer die Macht und das vorzuͤgliche 
Anfehen giebt. Die Daierifhe Churwürde, fihien zwar blos perfönlich geweſen zu 
feyn , weil die Herzoge durch den mweftphälifchen Frieden eigentlich die alte Rheinifche 
Ehur erhalten hatten. Nachdem aber diefe Linie ausgeftorben ift, fo ftehet alles wie— 
der in dem alten von der G. DB. vorgefihriebenen Geleife. 


Die Churprinzen werden nach Verordnung der goldenen Bulle fihon mit dem 
achtsehenten Jahre volljährig und regierungsfähig. 


Indeſſen haben auch andere Fürſtliche Haufer durch befondere Kaiferfiche Gna— 
denbriefe den nemlichen Vorzug erlangt. 3. E. das Zürftlihe Haus Heffen. 


Sie pröfentiren zum R. Kammergericht, ein jeder für ſich dermalen bei der 
Zahl von 25 Beiſitzern, einen, und bei gefegmäßig doppelter Zahl, zwei Herren Aſ— 
feffores, da andere Zurften zur Prafentation nur als Kreisftände concurriren. 


Gegen die Ehurfürften Fann nah dem 24. Titel der G. DB. das Derbrechen 
der beleidigten Majeſtaͤt begangen werden, 


Sie genießen überhaupt Königliche Ehre und folgen im Range gleich nach 
wirklich regierenden Koͤnigen. Titularfönigep aber, wie Stanislaus von Pohlen, 
oder vor ihm der abgefeste Jacob II. von England war, und Königlichen Prinzen 
gehen fie vor, 


Sn den aufgeflärtern Zeiten laßt es fih auch wohl Fein Kardinal mehr einfal: 
fen , ihnen, wie ehehin, den Rang fireitig zu machen. 


Sie erhalten von den Königen den Brudertitel. 


Sie Finnen Gefandte vom erften Range, Botſchafter, nicht etwan blos zur 
Kaiferwahl; fondern auch bei andern Gielegenheiten und an auswärtige Höfe fihicfen. 
Sie fiheinen ſich indeffen diefes für vorsualich wichtig geachteten Rechts mit Eluger 
Maͤßigung und Faum anders als bei feierlicher Anmerbung um eine Gemahlin aus 
einem Königl. Haufe zu bedienen, 


Die Churfürfliche Dotfehafter haben den Kang vor den Borfhaftern der Re— 
publifen, z. E. Denedig, Holland ꝛc. 


Auch fehicken Könige Geſandte von erftem Nange an fies jedoch pflege ſolches 
ebenfalls Faum anders, als in Dermählungsangelegenheiten zu gefchehen. 


Die 
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Die Churfürftlihen Botſchafter fordern endlich auch den Rang vor den mit 
ihnen zugleich perfönlich gegenwärtigen regierenden alten Neichsfürften ; ein Recht, 
das ihnen von diefen beftritten und die Verordnung der Wahlfapitulation Art, IN. 
$. 19. in Anfehung des hohen alten Reichsfuͤrſtenſtandes hierinn für unverbindlich 
gehalten werden will. 


Don den erzamtlihen Befugniffen und Zuftändigfeiten wird in dem näcfifol- 
genden Abfchnitte, bei Erzehlung der Wahlbegebenheiten, gehandelt werden. 


Ob das Erzamt der Churmwürde oder diefe jenem vorgehe, ift eine unnüge 
Schulfrage. Die Churfürften fegen zwar in ihren Titeln das Ersamt allemal der 
Churwuͤrde vor, damit wird aber wohl, wenn anders diefer Umftand etwas bedeuten 
foll, weiter nichts bezeichnet, als daß das Erzamt a'tern Urfprunges ift, als die Chur— 
mürde. Findet man doch, daß am SKaiferlichen Hofe der Kämmerer = oder Kammer: 
herentitel ftets dem Kaiferl. wirklichen geheimen Raths- oder Feldmarſchallstitel vor— 
seht, obfihon der Kämmerer im Range mit den Kaiferlihen Oberften und mirflichen 
Hofräthen (wohl zu merken: Asiferlichen wirflicyen Sofrätben !) in Einer 
Reihe, folglich weit unter diefen legtern flieht, und als eine bloße obwohl allerdings 
ehtenvolle Hofbedienung mit diefen wichtigen Staatsämtern in feinen eigentlichen Der: 
gleich kommen Fann. 


SR 


Kurze Betrachtung über das Sur und Wider, oder die Vortheile und Nachtheile der Mahl und 
Erbreiche, 


Das Stück der Völker hangt allerdings von der Weisheit ihrer Staatsverfaf 
fung und von der Tugend ihrer Dberhäunter ab. Es fiheint alfo, daß Fein Volk 
glücklich fenn Fonne, als unter einem höchfiweifen und tugendhaften Regenten, deffen 
Weisheit und Tugend mit der Größe des ihm untergebenen Staats und mit der 
Menge und Wichtigkeit derer zu deffen moͤglichſten Flor erforderlichen politifchen Ver: 
hältniffe im genaueſten Ebenmaaße fliehen. Es fiheint ferner, daß eben darum die 
Beſtimmung des Megenten dem Ungefehr der &eburt um fo weniger uberlaffen wer: 
den follte, weil die Geburt höchftens nur zu billigen Dermuthungen und Erwartun— 
gen berechtigt, die Erfahrung aber nicht felten diefen Vermuthungen widerſpricht, und 
Deifpiele darbierhet, wie oft und mie fehr die fchönften Erwartungen der Voͤlker in 
dieſem mwichtigften Theile ihres Loofes vereitelt worden find. 


Diefe Betrachtung war ſchon oft die Klippe, woran die Weisheit der Whilos 
fophen Schiffbruch litte, die ſich ermachtigten, das Sur und Wider der Wahl 
und Erbreiche ohne praftifhe Menfchenfenntnig blos nach fehulgerechten abſtrakten 
Regeln zu entfheiden. 


Freilich if ein Volk beflagensmerth, dem der ın diefem Stücke noch meniger 
als in allen andern menfchlichen Ereigniffen erforfhlihe Rath Gottes ein Weisheits— 
leeres Oberhaupt durch die Geburt und das hievon entfpringende Erbrecht vorgefege 
hat; allein, zeigt uns die Gefchichte nicht genug Beiſpiele von übelgerathenen Wah— 
len ? Iſt es immer Weisheit und Vaterlandgliebe, die die Stimmen befeelt ?_ Sind 
es nicht viel oͤfter Eigennutz, Partheigeift, Beflehungen, die den erledigten Thron 
befegen? Und ift das Volk weniger zu bedauern, dem bei dem Gedanfen an dag 
£ebensende feines durch eine freie Wahl auf den Thron erhobenen Negenten, auch 
das Schreefbild der Zerrüftung feiner Wohlfahrt und Ruhe durch die Eiferfucht der 
Eandidaten diefes Thrones, durch den Partheigeift der Großen und Mächtigen im 
Staate und durd) die zudringliche Ginmifhung auswartiger Mächte ſtets gegenwaͤr— 
fig iſt und feine Ruhe durch qualende Erinnerungen an das Vergangene, und kum— 
mervolle Ausfichten in die Zukunft ftört * In Erbftaaten kann, wenn der Staatg: 
förper in Haupt und Gliedern nicht ganz verdorben ift, doch ein gewiffes Kegierungss 
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ſyſtem eingeführt fenn, das der Regent auch ohne eigene Tugend, wenigſtens aus 
ſiolzer Achtung für feine Woreltern ehrt und beibehält ; der Mangel feiner Weisheit 
Fann durch erleuchtete und biedere Mathe und Minifters erfegt merden, und alles 
wohl abgewogen, fo ift innere Ruhe, follte fie auch zumeilen durch ungerechte Ge— 
alt erzwungen werden, doch immer den in Wahlreichen nach dem Zeugniffe der Ge— 
ſchichte kaum vermeidfichen innerlichen Unruhen und Spalfungen unter den Glieder 
des nemlichen Volks mweit vorzuziehen. In diefen hat jever neue Regent neue Der: 
bindungen, neue Grundfäge, neue Minifter und — was etwan nod) das Beſte feyn 
moͤchte — neue Sünftlinge; fat immer fteht er unter der Dormundfihaft feiner Be— 
förderer, die jedem andern den Zutritt zu ihm verfihließen, den Staat als ihr Ei— 
genthum anfehen, deffen Verwaltung fie dem Könige unter der Dorausfegung ans 
vertraut haben, daß er jeden ihrer Wünfche erfüllen, ftets das Werkzeug ihrer Ab— 
fihten fenn werde. Und wagt er e8 je dies drückende Hoch abwerfen zu mollen — 
oder ift die Gegenparthei mächtig und unverföhnlich, fo ii feine Ruhe, zuweilen auch 
fein Seben in Gefaht — und der Staat in fieter, fein Gluͤck und fein Gedeihen ſtoͤ— 
gender, Bewegung. Nirgends rafere von jeher die Wuth der Intrigue, diefer Toch— 
ter des Betrugs und der Füge heftiger als in Wahlreichen. PDoblen liefert zu 
allem, was wider die Wahlreiche gefagt werden kann, die Beiſpiele. 


Deutfchland — und zwar unter allen Neichen der vergangenen und jetzigen 
Zeit, Deutfchland allein, hat den unvergfeichbaren Dorzug, in der freien Wahl 
feines allgemeinen Dberhaupts das Siegel feiner" Ruhe, feines Glücks, zu finden. 
Es erhält daffelbe aus den Händen folder Wahlherren, deren eigene Größe und 
Macht fie uber niedere Abfichten des Eigennutzes hinmegfegt, jedem fremden Einfluß 
in das Wahlgeſchaft widerfteht. Ihr eigenes Intereſſe ift in den weſentlichſten Stuk— 
fen mit dem Intereſſe der übrigen Stände fo genau verbunden, daß, indem fie ihre 
verfaffungsmaßige Sreiheiten fiberen, auch die allgemeine Freiheit gefihert if. Wor— 
inn diefe allgemeine Sreiheit beftehe Was überhaupt deurfhe Zreiheit fey ? Und 
in wie fern der mittelbare deutfihe Unterthan fih für frei zu halten habe ? find Fra— 
gen, deren Erdrterung nit in diefes Diarium gehören. Dem Stanffurter Burger 
infonderheit genüget, in der allgemeinen deurfhen Staatsverfaffung die Sicherheit der 
befondern vortreffliihen Derfaffung feiner Vaterſtadt, und in dieſer die vollſtändigſte 
Sicherheit feiner Perfon und feines Eigenthums zu finden. And dies iſt wahre Zrei— 
heit! Wer mehr wuͤnſcht, iſt ihrer nicht werth ! 


Eben fo wie Deutſchland, als Wahlreih betrachtet, das einzige if, welches 
in diefem Zultande fein Gluck und das fand feiner Ruhe findet ; fo machen auch 
die dem ganzen deutſchen Staatskoͤrper untergeordneten geiftlihe Wahlftaaten eine 
Ausnahme von der Hegel, daß der Burger eines Wahlreichs größern Gefahren aus— 
gefest fen, als der Bewohner eines Erbitaates. Der freien Neichsftadte und Reichs— 
ritterfchaftlichen Derbindungen nicht zu gedenken , als welche überhaupt eine eigene 
Art von Staatsverfaffungen ausmachen, fo beweißt die allgemeine deutiche Verfaſſung 
ihren feligen Cinfiuß infonderheit auch bei jenen Wahlftaaten und beugt allem vor, 
was ihre Ruhe fiören koͤnnte. Die -deutfhe Gefchichte hefert nur wenige Beifpiele 
von gefährlihen Folgen diefer befondern Derfaffungen, und die fihlimmften waren nur 
vorübergehend, erfchutrerten nur einen Theil des Staats ohne die Grundfefte feiner 
Ruhe zu untergraben. 


Sr. 


Erſte Anftalten zur bevorftehenden Reichs » Kaiferwahl. 


Je gewiſſer der deutſche Patriot fich überzeugt findet, daß die Derfaffung feis 
nes allaemeinen Vaterlandes die glücftchfte und befte fen, die fich bei dem der Menſch— 
heit zu Theil aemordenen Looſe der Unvollfommenheit, denfen und wuͤnſchen laſſe: 
je fefter in einem Zwifihenreiche fein Vertrauen ift, daß durch die Wahl eines neuen 
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Neichsoberhaupts die Dauer jener Staatsverfaffung befeflige merde ; deſto wichtiger 
muß ihm ‚jede. Ereigniß ſeyn, welche auf das erhabene Wahlgeſchaft Bezug hat. 
Mit erneuertem Vergnügen wird er alfo, wie wir uns ſchmeicheln, hier die wieder— 
holte Erzehlung derjenigen Degebenheiten finden, die wor einigen Monaten feine Kufs 
merkſamkeit fo vorzüglich beiäftigt hatten; aud) wird es ihm nicht unangenehm ſeyn, 
diejenigen Stellen der goldenen Bulle hier zu leſen, welche auf das Erzehlte Bezug 
haben, und den Grund deſſen, was bei dem Wahlgeſchäfte beobachtet zu werden 
pflegt, enthalten. : 


Da nach Verordnung det goldenen Bulle it. J. S. 18. 


“ Der Churfürft zu Mainz, der felbiger Zeit feyn wird, allen. und jeden 
„ feinen Mitchurfürften, Geiftlihen und Weltlichen, die Wahl durch feine 
„Bothen in offenen Briefen Fund thun, 


diefe Bekanntmachung aber nach dem 21. S. diefes Titels, innerhalb Monatsfrift, da 
der Tod des Kaifers im Erzſtifte Main; befannt geworden ift, gefchehen foll; fo haben 
Se. Ehurfürftlihe Gnaden zu Mainz, Hoͤchſtwelche ſich die puͤnktlichſte Deobachtung 
der heilfamen Reichsgeſetze in ollen Stücken von jeher zum unverrückten Augenmerke 
genommen, nicht ermangelt, diefer Derordnung das volle Genugen zu leiften, indem 
Hoͤchſt Sie, befage Öffentliher Nachrichten vom 14ten März, fbon damals den Chur: 
fürftt, geheimen Kath und SHoffammerprafidenten auch Domfapitularn, Sreiberrn 
von Dienheim nad Coblenz und Bonn, den Churfürftlichen geheimen Kath 
und Domfänger Freiherrn von Boheneck aber nah Muͤnchen und Prag 
wirftih abgefandt, und dem an den Höfen zu Dresden und Berlin bereits alg 
Churfuͤrſtlicher außerordentlihee Gefandter und bevollmächtigter Minifter accreditirten 
Churfuͤrſtlichen geheimen Kath und Domfapitular zu Worms, Grafen Sutto von 
Hatzfeld die nemliche Verrihtung an den erfigenannten beiden Churhöfen ſowohl alg 
hiernaͤchſt auch an dem Churbraunſchweigiſchen Hofe zu Hannover übertragen hatten. 


Nach gleichmaͤßiger Verordnung des 19. $. des erflangesogenen Titels der gol— 
denen Bulle -foll in Ddiefen oflenen Briefen und Ausfchreiben enthalten feyn : 


4 daß von dem in denfelben gemeldten Tage an, innerhalb drei Monaten, alle 
» Tage in folchem gerechnet, ſich alle und jede Churfürften zu Frankfurt am 
» Main befinden, oder aber ihre anfehnliche Botſchafter zur obgeſetzten Zeit 
„ und Ort abſchicken follen, mit vollfommener und ungemefiener Gewalt, 
„offenen Briefen, die mit eines jeden großen Inſiegel befiegelt, zur Wahl 
„eines Roͤmiſchen Königs und zukünftigen Kaifers; 


Damit aber dem höchftwichtigen Wahlgefchäfte Fein Hinderniß geſetzt werden 
möge, fo verordnet der 23ſte $. deffelben Tit, ferner, daß 


„daferne ein Churfürft, ohngeachtet er zur Wahl geladen und erfordert 
„ worden, von felbiger außen bleiben noch feine anfehnliche Botſchafter . , 
mn... fenden 2... 00er... nachgehends felbiien oder deffen erſt— 
„ gedachte Borfchafter von der Wahlftadt weggehen follten, ehe ein Nömifcher 
„» König als Fünftiger Kaifer erwählt wäre, ohne dazu einen genugſamen Ge— 
„ bollmachtigten auf behörige Weiſe zu fegen und zurück zu laffen, der folle 
»‚ feiner Stimme, oder des Rechts, das ihm in folher Wahl zufäme, die 
„er aber auf obige Weiſe verlaffen, ſolchesmal verluſtigt feyn, 


Die Wirkfamkeit diefer Verordnung hat fich in neuern Zeiten bei der Wahl 
Carls VII, und vornehmlich bei der Wahl Kaifers Stanz I, glorreichiten Gedaͤchtniſſes, 
gejeigt. 
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Bei der erſtern wurde Churboͤhmen wegen des Churbaieriſchen und Churſaͤch⸗ 
ſiſchen Widerſpruchs nicht zugelaſſen, indem dieſe beide hoͤchſte mit der unſterblichen 
Maria Thereſia in Krieg befangenen Höfe, auf die Boͤhmiſche Stimme Anſpruch 
machten ; und bei der andern hatten die vortreffliche Churbrandenburg= und Pfalziſche 
Herren Botſchafter zwar den Wahlconferenzien beigemohnt, an der Wahl felbft aber 
feinen Theil genommen; gleichtwohl wurden Carl VI). und Stanz I. darum nicht weni 
ger für rechtmäßig ermahlte Römifche Kaifer erfannt, 


In Gemäßheit des vorhin angeführten $. 19. Tit. I. der goldenen Bulle hat- 
ten nun höchjigedacht Se. Ehurfürft. Gnaden zu Mainz den 1. Julii zu Angehung 
des Wahlgefchafts feftgefegt und Einen Hochedlen Rath der Kaiferl, Freien Reiches 
und Wahlitadt Frankfurt hievon gnadigft benachrichtigt und denfelben zugleich erinnerf, 
wegen Hoͤchſt Ihroſelben und anderer Herren Mitchurfürften Quartier und Einlogirung 
und anderer Eıforderniffe 2, in Zeiten Dorfehung zu treffen. 


Dies Ehurfürftlihe Schreiben lautet alfo : 


Sriederih Carl Joſeph von Gottes Gnaden Ersbifhoffen zu Mainz, des 
Heiligen Römifchen Reichs durch Germanien Erz'anzler und Ehurfürft, auch 
Biſchof zu Worms ꝛc. 


Unſern Gruß zuvor: Ehrſame, Liebe, Beſondere! welcher Geſtalten es 
dem Allmaͤchtigen gefallen habe, weiland Se, KFoͤmiſch-Kaiſerliche Majeftät 
Joſeph II., Unſern allergnaͤdigſten Herrn, Chriſtmildeſter Gedachtniß, nach 
einer fünf und zwanzigjaͤhrigen Kaiſerl. Regierung am zwanzigſten juͤngſthin 
aus dem Zeitlichen in das Ewige abzurufen, ſolches iſt Euch ſchon vorhin zur 
Wiſſenſchaft gediehen. 


So wie Wir nun auf die von ſothanem Hoͤchſtbetruͤbten Todesfalle er⸗ 
haltene leidvolle Nachricht unermanglen werder, nach Vorſchrift der goldnen 
Bulle, und in Kraft Unſeres obhabenden Reihs-Erzkanzlariatamtes, ſäͤmmt⸗— 
lichen Unſern Herrn Mitchurfuͤrſten ſowohl gedachtes Kaiſerl. Ableben zu ver— 
kuͤndigen, als Dieſelben zu kuͤnftiger Wahl eines Roͤmiſchen Königs zu Fürs 
derung eines Kaifers gegen den eriten Tag des nachfifommenden Monats Ju— 
lius nach Frankfurt erfordern und befchreiben zu laſſen; fo benachrichtigen Wir 
Euch deffen hiermit in Zeiten, um Euch hiedei wegen Unferer und anderer 
Herren Mitchurfurften Quartier und Einlogirung defto beffer gefaßt zu halz 
ten, auch Unfer und allerfeitiges Gefolg mit Victualien und anderer Nothdurft 
in billigem Preife zu verfehen, und daran zu feyn, daß alle Uebermaaß hierinn 
als des Logements, Stallmiethe und andershalben vermieden, folgfam aller 
Steig: und Theuerung, foviel immer möglich, bei Zeiten begegnet werden 
möge. 


Daran befihieht Uns und andern Unfern Herren Mitchurfürften neben der 
billigmaßigen Gebühr angenehmer gnadiger Gefallen; und Wir verbleiben Euch 
zu Önaden und allem Guten mohlbeigethan. 

Mainz, den ıftlen Mär; 1790. 


Sriederih Earl Joſeph, 
Churfuͤrſt. 


Hochwuͤr⸗ 
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Dieſes Churfuͤrſtliche Gnaͤdigſte Schreiben wurde von E. H. Rath felgens 
dermaaßen ehrerbietigſt beantwortet : 


Hohmürdigfter Erzbiſchof, 
Gnaͤdigſter Churfuͤrſt und Herr! 


Durch Fuer Churfuͤrſtlichen Gnaden fub dato ıflen dieſes Monats an Uns gnde 
digft erlaffenes Motifications= und Erinnerungsfchreiben, find Wir des auf ohnlaͤngſt 
erfolgtes höchft berrübtes Ableben des weitand Allerdurchlauchtigften, Großmächtigſten 
und Unüuberwindlihften Sürften und Herrn, Seren Joſeph Il. (tot. tir.) ermählten 
Roͤmiſchen Kaifers zu allen Zeiten Mehrern des Meichs, Unfers allergnävdigften Kai: 
fers und Herrn nunmehro höchitfeligen’ und glorwurdigſten Gedaͤchtniſes von Euer 
Churfuͤrſtlichen Gnaden gegen den erften nachflfommenden Julii laufenden Sahres an: 
hero zu befchreibenden Wahltags zu Unferer unterthänigfien Danfesverpflichtung be: 
nachrichtiget, anbei gnädigft erinnert worden, daß Wir Uns in Anfehung der Quarz 
tier= und Einlogirung Euer Churfürftlihen Gnaden und anderer hohen Herrn Mitz 
churfürften gefaßt halten, auch in Hinſicht der Victualien und anderer Nothdurft in 
zeiten Sürfehung treffen mögen, 


Gleichwie Wir nun eines Iheils, über diefes höchfifihmershafte Abfterben Sr. 
Roͤmiſch-Kaiſerlichen Majeftat $ofephi II. glorreicheſten Gedächtniffes und den da— 
durch dem gefammten heiligen Nömifchen Reiche zugeftoßenen großen und fehmerjliche 
fien Bertuft, Euer Churfuͤrſtlichen Gnaden Unfere devoteſte Condolenz bejeigen, und 
grundmüthigft wünfchen , daß das ausjufchreibende hoͤchſtwichtige Wahlgefchäft unter 
‚Euer Churfürftiihen Gnaden und Dero hohen Herren Mitchurfürften Direftion und 
dem gefammten heiligen Roͤmiſchen Reiche fo erfprießlihen Demühungen, zu einem 
baldig gedeihlihen Schluß gelangen möge, alfo verfihern Wir andern Theils unters 
thänigft, daß es Uns das größte Anliegen feyn werde, fowohl in Betreff der Quarz: 
tieren und Logements, als auch in Hinficht der Viktualien in Zeiten alles fürzufehen, 
was nur immermehr in Unſern Kräften fteht, fo wie überhaupt alics dasjenige, was 
die guidene Bulle *) fonften von Uns erfordert, auf das willigſte zu befolgen, wohin— 

gegen 


7, furt und befehlen, daß fie fowohl alle Chur⸗ 
„fuͤrſten überhaupt, als auch jeden insbeſon— 


=) Da in dem obftehenden Schreiben, wie auch 
in der Foige an mehrern Orten, von €. 2. 


Rath fich auf die güldene Bulle bezogen wird ; „ dere, wider des andern Ueberfall, daferne 
fo wird es manchen Leſern etwan nicht unanger „ Sie ſich untereinander entzweien, wie auch 
nehm ſeyn, die nerfchiedenen Stellen derjelben ;, wider jedermänniglich, ſammt ihren Leuten, 


bier zu finden, im welchen die Dbliegenyeiten 
der Freien Reichs und Wahlſtadt Frankfurt in 


„die fie insgefammt und deren jeder in ($. 22.) 
„, ermeldter Anzahl von zweihundert Pferden in 


Anſehung des in Frage ftehenden hoͤchſtwichtigen 
Neichsgefchäfts entweder ausdrücdlich feſtgeſetzt 
find, odet doch durch eine dem Endzwed der Sache 
gemäße und durch ein löbliches Herfommen bes 
ftätigte Auslegung hergeleitet zu werden pflegen. 


Ausdruͤcklich iſt der Stadt, oder wie die 
goldene Bulle fpricht, den Bürgern von Srant- 
furt (Civibus de Frankenford) nichts aujgeges 
ben, als : 

a) Die Pflicht die hohen Churfürften fanmt 
ihren in der Anzahl von 200 Pferden 
mitgebrachten Leuten zu befchüßen. 


Der 24. $. des ı. Titels oder Kapitels vers 
erbner diejes mit folgenden Worten ; 


* Wir auferlegen aber den Bürgern zu Franks 


„die Stadt gebracht, (cum omnibus eorum ho- 
minibus, quos ipfi et eorum quilibet in prefato 
ducentorum equorum fuorum numero ad prefa- 
tam duxerint Civitatem) ,, kraft des Eides, 
„, den fie darüber zu den Heiligen jchwören 
„ müffen, mit treuem Fleiß und ernftlicher Sorg: 
„falt beſchuͤtzen und behüten jollen ıc, „, 


Ferner wird den Bürgern von Frankfurt ans 
befohlen ; 


b) Niemand als die Churfürften und Ders 
Borfchafter, jedweden mit zoo Pferden, 
in die Stadt zu laſſen: 

e) Einen jeden aber, der fih nad) Anfunfe 
der Shurfürften oder bei ihrer Anweſen— 
heit allda finden laſſen würde, hinauszu⸗ 
ſchaffen. 
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gegen Wir des zuverfichtlihen unterthänigften Vertrauens leben, es worden Euer Chur: 
fürſtlichen Gnaden und ſaͤmmtliche hohen Herren Churfurſten, damit dieſer Endzweck ber 
Bequemlichkeit in Quartieren und Logements, erhalten, auch die benöthigten Viktualien 


Der Text lautet $$. 25: und 26, alfo : 
“25. Weber diefes follen befagte Bürger 


„von Frankfurt folhe ganze Zeit, da man mit _ 


„, Obgemeldtem Wahlgefchäfte umgeher, und dars 
7, über handelt, niemand in die befagte Stadt, 
„ welcher Würde, Wefeng oder Standes er fey, 
„einlaſſen, oder fich einzufchleichen verftatten, 
„, die Churfürften und Dero Botfchafter und 
„» Gevollmächtigten allein ausgenommen, deren 
„, jedweder mit zweihundert Pferden, wie oben, 
„ einzulaffen, ,, 


“ $.26. Würde aber nach Anfunft der Churs 
„fuͤrſten, oder bei ihrer Anwefenheit in bejag» 
„ ter Stadt fich ein Fremder befinden; dDejjew 
‚‚, Ausfahrt. folen Die Bürger felbfien ohne 
„» Verzug und in der That auf das eiligfte bes 
7, werfftelligen 2c, ,, 


Nicht ausdrüdlich, noch mit klaren Worten 
ift zwar die Dbliegenheit der Stadt Frankfurt 
für Quartier, Vorrat) an Lebensmitteln und 
billige Preiſe derfelben zu forgen, geſetzlich be— 
ſtimmt, fie fließet aber aus der Natur der Sache 


und aus der Analogie oder Gleichheit der Faͤlle. 


Da die Stadt Fraft der ausdrücklichen Wer: 
ordnung der G. B. ſchuldig und verbunden ift, 
die hohen Wahlihrften und Dero vortreffliche 
Borfchafter mit ihrem in eben diefem Reichs— 
grundgefeß beftimimten Komitat von 200 Pferden 
einzulaffen und aufzunehmen, fo ift fie eben fo 
gewiß auch ſchuldig und verbunden, für ihre 
bequeme und ffandesmäßige Unterkunft zu ſorgen. 


Und da ſchon im Zten $. des erften Titels 
oder Capiteld verordnet ift, daß den Churfuͤr— 
ſten aller Stäore Bürger und Gemeinden 
„Victualien und Speiße in gemeinem Preis 
„und Lauf zu ihrer und ihrer Borfchafter und 
z, anderer ihrer Leute, (welche nach Worfchrift 
des oben angeführten 24. $. it der Anzahl von 
200 Pferden einbegriffen find) “ Norhdurft, 
„, wenn fie wegen vorhabender Mahl zu gemelds 
„, ter Stadt (Franffurt) kommen, und von daıts 
y, neu wieder abjcheiden, zu Kauf geben, und 
„verkaufen laffen, auch darinnen Feine Gefahr 
vr CBetrug) gebrauchen, ıc, ‚, 


So ift Fein Zweifel, daß nicht noch viels 
mehr die Wahlftadt felbft nach diefer Verordnung 
fih zu achten, und Carl IV, ihr allerdings die 
gleiche Verbindlichkeit aufgelegt habe, 


Uebrigend hat die wiederholte Verordnung 
der goldenen Bulle, daß die hohen Churfürften 
und Dero Wahlbotſchafter niehr nicht als 200 


herbei 


Pferde in die Wahlftadt bringen follen, zu mans 
her gelehrten Betrachtung Anlaß gegeben, wo: 
zu dem Verfaſſer diefes Diariums fen Schaͤrf⸗ 
lein beizutragen, etwan auch vergönnt ſeyn 
wird. 


Es ift vorderfamft zu bemerken, daß zu 
Carls IV, Zeiten, und noch viel fpäter, die Ge— 
mächlichfeit der Kutfchen und Reiſewagen in 
Deurjchland unbefannt war, Sedermann machte 
feine Reifen zu Pferde, und das fchöne, prächs 
tig gepußte Roß war der Stolz des Reuters, 
Die Pracht des Gefolges der Großen ward folgz 
lich nad) der Zahl der Pferde bemeffen, und dieje 
vorzugsweife genennt, Noch iſt dieſe Nedensart 
im Kriege gebräuchlih,, wo man jpricht, daß 
ein Angriff mit fo und fo viel Pferden gemacht 
worden ſey. 


Nun fcheint ein Gefolg von 200 Pferden 
der erhabenften Würde eines Wahlfürften we— 
nigftens allerdings nicht angemeſſen zu ſeyn; 
Und da Carl IV. fie den Königen gleich feste; 
da er felbft prachtvolle und glänzende Aufzüge 
liebte ; fo fiheint dieje allzumagige Beſtimmung 
des Churfuͤrſtlichen Eomirats Faum mit der Den— 
fungsart des Geſetzgebers vereinbarlich zu ſeyn. 


Der berähmte Herr von Ludewig hält in 
feiner Erläuterung dieſer Stellen der geldenen 
Bulle dafür : der Kaifer habe dadurch verhins 
dern wollen, daß die Churfirften es an Staat 
und Menge der Leute einander nicht zuvorthun, 
und zu Beſchwerung der Unterthanen in Schulz 
den gerathen mögten. Allein es laͤßt fih um 
jo weniger mit Grund vermuthen, daß fich der 
Kaifer in diefem Stüde eine Art von Wormunds 
fhaft über die von ihm mit Hecht fo hochges 
ſchaͤtzte große und mächtige Wahlfürfien habe 
anmaßen und dabei für Die armen Unterthanen 
fo mildiglich ſorgen wollen, da er ſelbſt nach 
nichts weniger als nach dem Ruhme eines ges 
hauen Decdnoms gerungen zu Haben fcheint, 
glänzende Aufzuͤge liebte, und nach Verficherung 
feiner Gefchichtfchreiber, nicht forgfaltig mache 
fragte, woher das Fam, was er brauchte und 
begehrte. 


Andere Schriftſteller vermeinen: Er habe 
e5 gethan, um die Wahlfreiheit ficher zu ftelfen, 
damit Fein Churfürft des andern Stimme mit , 
Gewalt der Waffen erzwingen koͤnne; nur aus 
diefer Urfache habe er im $. 22. des I, Tit. aus: 
drüclich verordnet: 


Es folle Feinem Churfürften noch deffen 
„Geſandten erlaubt feyn , in befagte Stadt 
»’ Frank 


* 


De 


herbei gefehaft werden koͤnnen, von felbfien ‚geneigt feyn, Hoͤchſt Dero Einzug und 
Suiten, nad) der in der goldenen Bulle benahmten Anzahl von Pferden und fonften, 
gnaͤdigſt einzurichten. — Euer Ehurfarfl, Gnaden zu beharrlichen hoͤchſten Hul— 
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„Frankfurt mit mehr als zweihundert Pferden 
„zu Zeit der Wahl einzuziehen, im welcher Zahl 
„ er nurfünfsig geharniſchte Reuter, oder auch 
en weniger, nicht — mehr: mit fich neh⸗ 
„ men iag. Pr 


Allem yiefem ‚Stunde fiehet entgegen, daß, 
wenn der Kaifer jedem Churfürften eine dem 
Glanz feiner erhabenften Würde angemefjenez 
ve Zahl von etwan 2 bis 300 geharnijchten 
Reutern mitzubringen erlaubt hätte, die Parthie 
doch immer gleich geblieben wäre, und Feiner 
des andern Uebermacht zu frchten gehabt hätte, 
Auch erhellet daraus, daß es der Kaifer: den 
Churfürften freiftellte, auch weniger als 50 
Geharniſchte mitzubringen, daß Er hiebei das 
Gleichgewicht der Macht und die darauf beru— 
hende Sicherheit der Stimmfreiheit nicht zum 
Augenmerf’genommen habe, weil denn doch ders 


jenige, der fich diefes Privilegiums bedient haͤt- 
te, der Uebermacht der übrigen blos geftellt ges 


wejen wäre. 


Ueberdies hatte Carl. IV. für die Wahlfrei— 
heit hinlänglich geforgt,, indem Er den Bürgern 
zu Frankfurt den ehrenvolleu Auftrag und, Bes 
fehl ertheilte, die Churfürften überhaupt, als 
auch jeden insbefondere wider. des andern 
Ueberfall zu beſchuͤtzen und zu behüten, bejage 
des oben angeführten $. 24. Tit, I. 


Mer endlicd) muthinaßen möchte, der, Kais 
fer habe eben darum das Gefolg und darunter 
infonderheit die bewehrte Mannjchaft der Chur— 
fürften fo fehr eingefchränft, damit die Bürger 
zu Frankfurt den ihnen anbefohlnen Schug der 


Eburfürfien überbaupt und eines jeden wider _,; 


den andern um jo gewiffer und ungehinderter 
möchten vollziehen Fünnen, der muß die Ge: 
fdichte diefer Stadt und den muthvollen Bie— 
derfinn ihrer Bürger wenig fennen, die eine 


fehr viel größere Zahl geharnifchter Männer nicht ...... 
abgefchredt haben, oder noch abfchredfen würde, ., 


ihre Schuldigfeit zu thun, und. ihren Acht deut= 
ſchen Patriotismus zu bewähren. 


Carl IV. muß alſo andere Beweggründe 


gehabt haben, welchen nachzufpühren die dem 
Keihsgrundgefeß der goldenen Bulle fchuldige 
Verehrung nicht etwan nur erlaubt, fondern 
auch zur Pflicht macht. 


Wenn bei jedem Geſetze billige und gerechs 
te Abſichten des Gefeßgebers vermuthet werden 
müffen, fo erhält diefe Regel: bei der in Frage 
ftehenden Verordnung Carls IV. gewiß eine ges 
doppelte Kraft. Es laßt ſich Fein anderer Fall 
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ge Veränderungen veranlaft. 


den 


denken, als daß der Kaifer mit der Waage 
der Gerechtigfeit in der Hand, die dem erha— 
benften Zwede des Wahlgefchäftes angemeffenen 
Bedärfniffe der hoͤchſten Wahlfürften, mit dent 
Bermögen der Stadt Frankfurt, fie zu befriedis 
gen, abgewogen und in die Wangfchaale diefes 
Vermögens die billige Erwägung gelegt habe: 
dag ten Einwohnern Frankfurts zur Unterbrinz 
gung der Churfürftlichen Gefolge mehr als das 
Entbehrliche herzugeben, nicht zugemuthet werz 
den möge, und Daß die zugleich beabfichtere 
Billigfeit der Preiſe der Nietualien, nicht von 
dem Willen der Bürgerfchaft, fondern von dem 
Ebenmaaß der Vorräthe und der Conſumtion abs 
hänge. Sollten die Bürger mehr als das Ent— 
behrlicye von ‚ihren Wohnungen hergeben, fo 


„müßte ihnen diejes Opfer nad) dem Werthe, den 


jeder nach feinen befondern Umftanden und Ver— 
haltniffen auf feine Bequemlichkeit zu ſetzen bes 
rechtigt war, vergütet werden, und ſollte frems 
de Zufuhr herbei gelockt werden, jo müßte Diez 
fe3 durch den Neiz eines hoͤhern Preiſes gefches 
hen, oder es müßte in die heiligen echte des 
Eigenthums gegriffen und der entfernte Lande 
mann auch wider feinen Willen gezwungen were 
den, nicht nur feine Produfte herzugeben, ſon— 
dern auch folche herbeizubringen, und um einen 
beftimmten Preis zu verkaufen. 


Alles dieſes wollte der Kaifer nicht; Er 
wollte den Churfürften und ihrem Gefolge eine 
bequeme und ftandesmäßige Unterkunft und wohl⸗ 
feile Preiſe verfchaffen, ohne den Bürgern von 
Sranffurt ihre eigene Bequemlichkeiten zu ent— 
ziehen, oder die Eigenthumsrechte der benachs 
barten Landleute in Gefahr zu fegen. Er wolls 
te nicht, daß ein Gefchäfte, wodurd) das ganze 


Römische Reich feiner gefegmäßigen Freiheit und 


einer gleichöurchgehenden unpartheiifchen Gerech— 


tigkeit auf Fünftige Zeiten verfichert werden fol, 


auch nur mit einigem Schein von Bedrückung 
und Unbilligfeit entheiligt werden koͤnnte. 


DVeränderte Zeiten und Sitten haben auch 
in dieſen Verordnungen der goldenen Bulle einiz 
Da nad) den 
jeßigen mildern Sitten mehr in den Cabinetten 
gefochten wird, die Befehdungen aufgehört und 
feine Staatsklugheit im den meiſten Fällen an 
die Stelle der Gewalt zu netten pflegt; fo find 
den hohen Churfürften die geharnifchten Män- 
ner überflüßig geworden, Statt diefer haben 
die perfünlich anmwefenden Herven Ehurfürften ihre 
prächtigen Leibwachen nicht ſowohl zu Ihrer pers 
ſoͤnlichen Sicherheit, wofuͤr Hoͤchſtdenenſelben die 
zahlreiche und aͤcht deutſchgeſinnte Frankfurter 

Buͤr⸗ 
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ne 


den und Gnaden Wir Ung und gemeines hiefiges Stadtweſen angelegentlichft unterz 


thänigft empfehlen, und in fubmiffefter Devotion beharren 


Euer Churfuͤrſtlichen Gnaden 


Dat. den 15ten Merz 1790. 


Buͤrgerſchaft auf alle Fälle mit Muth und Blut 
bürger, als vielmehr zu Behauptung Ihrer ers 


habenſten Würde und des derjelben zukommen | 


den Glanzes, bei fih. Und zu befonderer Vers 
perilichung der Wahl« und Krönungsfeierlich= 
feiten finden ſich auch noch die Ehurmainziichen 
und Churfüchfifchen Schweizer Leibgarden ein. 


Aus eben diefer Urfache, nemlich im Ver: 
trauen auf. die feit Carls IV. Zeiten ſo glüd: 
lich veränderte Sitren pflegte auch das hohe 
Churcollegium fehon feit Jahrhunderten die Frank⸗ 
furter Buͤrgerſchaft von der ihr damals aufgeges 


benen Pflicyt , die Fremden aus der Stadt zu ' 


ichaffen, zu diſpenſiren, wovon wir weiter un— 
ten mehr zu jagen, Gelegenheit haben. 


Ob nun wohl feit jenen Zeiten im den 
Begriffen von Hoheit und Würde und deren 
Auperlichen Zeichen vorgegangenen Veraͤnderun⸗ 
gen eine betraͤchtliche Vermehrung der Comitate 
der Hoͤchſten Churfuͤrſten und vortrefflichen Bot⸗ 
ſchaften zur Nothwendigkeit geworden iſt, ſo 
daß in dieſem Punkte auf die Verordnung der 
goldenen Bulle keine Ruͤckſicht mehr genommen 


* 


zu werden pflegt; ſo haben die Frankfurter Bürs ' 


ger diefe vermehrien Comitate ‚gleichwohl jeder⸗ 
zeit mit größter Bereitwilligfeit aufgenommen 
und ihnen alle Bequemlichkeiten oft mit Auf— 
vpferung ihrer eigenen verfihaft. Einzelne und 
ſehr wenige Falle, wo irgend jemand etwan we— 


niger guten Willen gezeigt hat, Finnen dem ganz v' 
zen, fuͤr die höchften Wahlfuͤrſten von tieffter * 


Ehrfurcht. beſeelten Volke nicht Zur Laftı gelegt 
werden , rühren auch. wohl hauptfachlich davon 
her, daß mancher den Unterfchied zwiſchen dem 
: eigentlichen: Gefolge und den fogenannten Schuzs 
verwandten nicht genugſam kennt, und indem 
er beide miteinander vermifcht „jenen verweigert, 
was er dieſen nicht ſchuldig zu ſeyn glaubt, 


Es finden ſich nemlich, ſeitdem die allge— 
meine Sicherheit in Deutſchland durch vortref⸗ 


unterthänigfte 
Bürgermeifter und Rath, 
der Reichsſtadt Sranffurt. 


AN ln $ 7. 


liche Gefeße und mildere Sitten. hergeftellt ift, 
eine große Anzahl Fremder zur Zeit des Wahls 
geichaftes in der, Stadt Frankfurt, ‚blos in der 
Abficht ein, um-den Gang dieſes hoͤchſtwichti— 
gen Gejchäftes, oder vielmehr Die, Pracht, wo— 


‚mit foldyes vollzogen wird, zu ‚beobachten, oder 


an den daber vorfallenden Luſtbarkeiten heil zu 
nehmen. Aus Reſpekt für die goldene Bulle 
und um ihrentwegen auf alle Faͤlle außer Sor— 
ge zu ſeyn, muͤſſen dieſe Fremde den Schutz oder 
die Erlaubniß, bier zu ſeyn, und vornehinlich 
am Wahltage hier bleiben zu duͤrſen (denn auf 
dieſen Tag bezieht ſich eigentlich dieſe Schutzer— 
theilung, weil, wie ſchon gejagt, das hohe Chur— 
collegium die Strenge der goldenen Bulle für 
die. vorhergehende Zeit zu mildern pflegt) von 
einer der vorrreffliyen Wahlbotiiyaften , oder 
dem hochlöblichen Reichserbmarſchallamte erbit⸗ 
ten. Diele derjelben bedienen ſich dieſes Schuz— 
zes fo vortheilhaft, daß ihnen von den Bot— 
ſchaftlichen Herren Fouriren zugleich auch Quarz 
tiere angewiegen werden, da „e denn auch au 
den Vorzügen dev Churfuͤrſtlichen Gefolge Theil 
zu haben und die oft, zu großer Unbeguemlichreit 
und Emjchranfung der Eigentümer, Dewohnten 
Quartiere, eben jo, wie jene nur nach der blos 
zum Vortheil der eigentlichen Gefolgsperſonen 


feſtgeſezten geringen Zare bezahlen zu Dürfen 
vermeynen. 


Ohne Zweifel iſt es, um dieſem Mißbrauche 
auf die beſcheidenſte Weiſe zu begegnen, daß 
der fuͤr die Freiheiten und rechtmaͤßigen Vor— 
theile der Buͤrgerſchaft ſtets beeiferre Magiſtrat 
die Verordnung der goldenen Bulle in dem ob— 


ſtehenden und andern Schreiben au die hoͤchſten 


Churhoͤfe anziehet, und hiedurch, ohne Das mir 
wich tigern Gegenftänden beſchaͤftigte hohe Churz 
collegium mit Klagen behelligen zu wollen, zu 
verhindern beabſichtet, daß ſothaner Mißbrauch 
nicht die, Geſtalt einer auf ein unwiderſproche— 
nes Herfommen gegründeten Staatsdienſtdarkeit 
erhalten möge, 


em 
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"Heirere sorgte Auftalten - Sr — die, Herbeiſchaffung der ——— Lebensmittel, wie 
ſie „auch, die Quartiere betreffend, 


Da dag: ET an ——— zu enge nen. ‘hat, als daß 
deffen Produkte den Beduͤr niſſen diefer Zeit hatten abhelfen moͤgen; fo,hat Ein Hoch: 
edier- Rath-ſeine Aufmerkffamfeit: ſogleich nach verkuͤndigter Wahl auf. fremde Hilfe 


erſtreckt, hiernächſt auch die hieſige Burgerſchaft fich mit erklecklichen Vomathen zu 


verſehen, durch den nachſtehenden Anſchlag oͤffentlich erinnert 


Obwohlen Ein Hochedler und Hochweiſer Hark zu der hieſigen Burgerſchaft ſich 
von ſelbſten verſiehet, daß dieſelbe, wegen Des gegen, den ıften näcftfommen- 
den Monats Julii anhero ausgefchriebenen Raıferlichen Wahltags, und der 
fodann fich allhier. einfindenden. Menge von Menſchen fih in Zeirem mit hin— 
langlihbem Vorrath an benöthigten, Viktualien ‚aller Art verichen ‚merde, Das 
mit nicht nur fodann Fein Mangel erfcheinen, fondern vorzüglich auch ein jeder 
das Benoͤthigte in leidentlichem Preife erhalten koͤnne, gertalten Dann von Sei— 
ten Eingangs gedacht Eines Hochedeln und Hochweiſen Raths durch erfaffene 
Erfuhfchreiben an die benachbarte Höchft = und Hohe Herrfchoften die Eröff: 
nung der Frucht- und anderer Sperren, bereits bewuͤrket worden; fo hat 
man doch von Rathswegen fonderlich die “hier verburgerte Becker, Mesger, 
Saft: und Weinwirthe, auch Bierbrauere , Frucht- und Mehihändter, we⸗ 
niger nicht Diejenigen, fo mit Haber, Heu und Stroh, hundlen, noch beſonders 
erinnern mollen, daß ein jeder in feiner Nahrung und Handwerk ich in Zei— 
ten mit hinlanglichem Vorrath verfehen moͤſge. Wornad ſich ein jever zu 
achten. ? 


Auch ergieng ein ernftliches Verbot , daß niemand ein Quartier ohne Obrig⸗ 
Feitliche Bemilligung an Fremde vermiethen , ſondern folche bis zur repartirenden 
MNeichseinquartierung leer und offen halten follte, des Innhalts: 


Nachdeme von dem Hohmürdigften Fürften und Herrn, Heren Friederih Carl 
Joſeph, Erzbifhoffen zu Mainz, des heiligen Roͤmiſchen Reichs durch Gerz 
manien Erzfanzlern und Churfürften 2c, 2c. gegen den ıften Julii laufenden 
ı750ften Jahres der Wahltag eines römifchen Königs, zu Förderung eines 
Kaiſers, anhero in. diefe des heiligen Reichs Stadt Sranfrur am Mein aug: 
geſchrieben und. beſtimmt morden; und denn keineswegs zweifelen fteht, 
daß auf obberührte Zeit, und zu folhem Ende viele hohe Standes = und an: 
dere Perſonen fich allhier einfinden, und bei hicfigen —— und andern 
Perfonen ihr Logis, und unterzufommen fuchen werden; Ein Hochedler und 
Hochweiſer Rath aber fi) bei folher Gelegenheit desjenigen, fo die guldene 
Bull in Anfehung feinee hierunter difponiret, nicht aliein ger mohl und auf 
das forgfältiofte erinnert, fondern auch, mas die ohnehin publicirte und zu 
verfchiedenenmalen erneuerte und gefihärfte Edicta , wegen verbotener Einlo— 
git= und Deherbergung der Fremden in Privarhäufern, ohne Vorbewuſt und 
Einwilligung Loͤblichen Schagungsamts, Difponiren, ohnehin eine alihier man— 
nigiihen zur Genuͤge befannte Sache iſt; als hatımwohlbefagter Rath, gleich— 
wohlen, um feinem. .obrigfeitlichen Amt noch mehrers das Genugen zu thun, 
eine Nothwendigkeit zu. feyn erachtet, bei feiner angehörigen Bürgerfchaft, 
Berfaffen und Unterthanen derentwegen gebührende Veroͤrdnung und Vorſe— 
hung zu thun, und gebieten dahero in mehrerem Betracht vorberuhrter ges 
doppelten Obliegenheit hiemit ernftlich, daß niemand einige Fremden, hohen 
oder niedrigen Standesperfonen, jo berührtem Wahltag beisumohnen begehz 
ren möchten, ohne Dorwiffen und Einwilligung mehrgedachten Eines Hoch— 
edlen und Hohweiſen Mathe bei fih einlogire oder Derberg gebe, fondern 
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forhe bis auf die zu repartirende Neichseinquartirung zu obermeldtem Wahl: 
tag leer und offen halten : geftalten mwidrigenfalls die wiffentliche Uebertretter 
mit mohlverdienter ernftlicher Strafe beleget, und die darmwider gefchloffene 
Verleihen hierdurch von Dbrigfeittihen Amts wegen, vor ungültig gehalten, und 
mieder aufgehoben feyn follen. Wofern aber jemand ohntiffend voriger und Dies 
fer Verordnung und vor gegenmwartiger Publication, fich in dergleihen Der: 
leihe allbereit eingelaffen hätte, fo foll er e8 zu teiterer Verordnung denen 
Herren Bürgermeiftern längftens und bei obberührter Commination binnen 8 
Tägen ohnfehlbar anzuzeigen fchuldig fern. Wornach fih jedermann zu rich— 
ten und vor Schaden zu hüten wiſſen wird, J 1129 


— 


Um die zuerfigedachte Abficht den nöthigen Vorrath von Lebensmitteln und ans 
dern Dedürfniffen betreffend deſto ficherer zu erreichen, erließ Ein Hodedler Rath 
an Se. Churfürftlihe Gnaden zu Mainz das unten unter dem Buchſtaben A, anges 
führte ehrfurchtspolle Schreiben und erhielte darauf eine gnadigfte Antwort unter 
der Anlage B. mit dem Begehren, daß der Rath fi) der bezielten Gegenftände 


A. 


Hochwuͤrdigſter Erzbifhof, 
Gnadigfter Churfürft und Herr! 


Euer Churfürfil, Gunden haben Uns in Höchit 
Dero Notificationss und Erinnerungsichreiben 
wegen des gegen den 1. naͤchſtkommenden Mo— 
nats Julii anhero zu befchreibenden Wahltags 
in Specie die Fürfehung, daß an Vietualien und 
fonftigen Bedürfniffen Fein Mangel erfcheinen, 
und leidentliche Preiße erhalten werden mögen, 
zu empfehlen gnädigft geruhet. So gern Wir 
nun Unfers geringen Drtes alles hierzu abzwek— 
ende beitragen, fo gewiß ift es doc), daß durd) 
die in vielen benachbarten Herrfchaften und ganz 
zen Kreiſen, fonderheitlic) im Dberrheinifchen 
und Fraͤnkiſchen, noch fortdaurendvormaltende 
Fruchtiperren und Verbote Wir. außer Stand ges 
fezt werden, eine ſolche Quantität Brod und ans 
derer- Früchten nach hiefiger Stadt zu verfchafz 
fen, welche der großen Bedürfniß bei diefer Ge— 
legenheit angemefjen wäre, welcher nemliche Fall 
in Anfehung des Holzes und Kohlen. vorwaltet, 
da Wir ohne Beihülfe der benachbarten Hoͤchſt 
und Hohen Herrfchaften den bendthigten großen 
Vorrath ohnmöglich aufbringen Fünnten, 


Euer Churfürftl, Gnaden ſollen Mir dem— 
nach devoteftunterthanigfi bitten, nicht nur durch 
Höchſtdero vielvermögendes Vorwort und Vers 
mittelung, daß die in denen benachbarten Kreis 
fen und Herrfchaften vorwaltende Fruchtiperren 
und Verbote aufgehoben und männiglich das 
Seinige nach Gelegenheit zu verfilbern, freigez 
laffen werde, gnädigft zu verfchaffen , fondern 
auch in Hoͤchſt Dero eigenen Landen, fonderheits 
lich wegen jattfamer und hinlänglicyer Zufuhr 
bes Holzes und Kohlen auch anderer Confumtiz 
bilien die benöthigten Befehle, in höchften Huls 
den zu erlaffen. 


halben 


Die Wir in devoteſtem unterthänigften Res 
ſpekt beharren, 
Euer Churfuͤrſtl. Gnaden 
Dat. den 15ten März 1790. 
unterthaͤnigſte 
Burgermeiſter und Rath 
der Neichsftadt Franif, 


B. 


Friederich Carl Joſeph von Gottes Gnaden Erz⸗ 
biſchof zu Mainz, des heiligen Roͤmiſchen Reichs 
durch Germanien Erzkanzler und Churfuͤrſt, auch 
Biſchof zu Worms ꝛc. 


Unſern Grus zuvor: Ehrſame, Liebe, Be— 
ſondere! Wir haben aus Eurem Schreiben vom 
ı5ten dieſes den Antrag zu erſehen gehabt, daß 
Wir Euch theild durch eigene Fürkehre, theils 
aber durch Unfere Verwendung dahin zu ſtatten 
fommen möchten, damit die angelegten Sruchtz 
fperren aufgehoben, und Euch überhaupt in Anz 
fehung der Konfumtibilien, auch Holz und 
Kohlen, die Zufuhr geöfnet werde, um auf ſol— 
che Art Eure Stadt bei der bevorftehenden Mahl 
eines neuen Reichsoberhauptd mit genugfamen 
Lebensmitteln verjehen zu fünnen, 


Da Wir nun zu dem einen fowohl als dem 
andern nicht ungeneigt find, es aber dabei auf 
vorderfame gewiſſe Beflimmungen und auf das 
einzuhaltende Maas anfömmt ; fo gewärtigen 
Mir, daß Ihr Euch diesfalls mit Unferer nad)= 
gefezten Regierung durch abzuſchickende Depus 
tirte eigends benehmen wollet; worauf Wir als— 
dann nicht entftehen werden, auch an andere 
benachbarte Fürften und Stände wegen der 
weitern Erforderniß das dienfame mittels eiges 
ner Vorfchreiben gelangen zu laffen, 


Die 


— 0 ⏑öçç 
halben mit der Ehurfürftlihen Negierung durch eine nah Mainz abzufchisfende De: 
putation eigends benehmen wolle. . 


In dem meiter anliegenden Schreiben, Buchftaben C., ward Sr. Churfuͤrſtli— 
chen Gnaden für Höchft Ihro gnadigfte Zuficherungen, von Einem Hochedien Rath der 
ſchuldige unterthänigfte Danf erflattet, und hierauf die begehrte Deputatton, beftehend 
aus dem Herren ‚Kathsconfulenten und Syndico Ockel und dem Herrn Genator 
Dr. Hezler, nah Mainz abgeſandt und diefelbe mit einem befondern in der Vote 
D. angefügten Schreiben an die Churfürftlihe Hochpreislihe Regierung beglaubigt. 


In gleicher vorhin befihriebener Abſicht wendete Ein Hochedl. Kath fih an Se. 
Hochfuͤrſtl. Gnaden, den Herrn Fuͤrſt Biſchof zu Bamberg und Würzburg und an des 
Herrn Marggrafen zu Brandenburg Onolzbach Hochfürft. Durchl. indem aus beiden 
Surfilichen Landen, die erklecklichſte Beihülfe von Holz; und allen Arten von Getreide 


zu erwarten war. Beide an diefe Höchfte Zürften erlaffene ehrfurchtsvolle Erſuchſchrei— 


Die Wir Euch zu Gnaden und allem Gu— 
ten wohl beigethan verbleiben, 


Mainz den gten April 1790. 


Sriederichb Carl Sofeph, 
Churfuͤrſt. 


C, 


Hohmürdigfter Erzbiſchof, 
Gnaͤdigſter Churfürft und Herr ! 


Euer Churfürftlichen Gnaden höchftverehrliches 
Antwortjchreiben vom gten diefes, worinnen Uus 
die guädigften Zuficherungen in Hinficht der Zus 
fuhr an Confumtibilien, Holz und Kohlen, auc) 
“der zu interponirenden vielvermögenden Inter— 
ceſſionalien, wegen Aufhebung der hin und wies 
der noch befiehenden Fruchtfperren, bejchehen, hat 
Uns nothwendig zur ungemeinen Confolation ges 
reichen müffen, und Wir Fünnen nicht umhin, 
Euer Churfürftl. Gnaden im Voraus Unfern un— 
terthanigft=devoteften Dank zu erftatten, 


Gleichwie nun aber Euer Churfürftl. Gna= 
den gewärtigen, daß Wir durch eigends abzu= 
ſchickende Deputirten forderfamft mit Höchftderos 
feiben nachgefezten Regierung über gewilfe Bes 
flimmungen, Uns näher benehmen ; als haben 
Mir nicht verfehlet, zur Erreichung diefes End— 
zweks nnfern Stadtſyndicum und Confulenten 
Ockel und Senatorem Drem. Hezler zu depus 
tiven, welche zu Ende diefer, oder langftens im 
Anfange der nächftfünftigen Woche von hier ab: 
reifen werden, um desfalls mit Euer Churfürftl. 
Gnaden nachgefezten Regierung in nähere Con— 
ferenz zu tretten. 


Euer Churfürftlichen Gnaden empfehlen im: 
mittelft Wir Uns und hiefiges gemeines Stadts 
weſen zu beharrlichen höchften Hulden, und bes 


Krönungd -Diarium, ıfter Band. 


ben 


ſtehen in der reineften unterthänigften Vereh— 
rung 
Euer Ehurfürftlihen Gnaden 
Datum den’ 2r April 1790. 
unterthänigfte 
Burgermeifter und Nath 
der Reichsſtadt Frankfurt, 


D, 
Bersc, 


Se. Churfürftl. Gnaden haben in Höchftdero; 
felben gnädigftem Autwortſchreiben d. d. gten 
diefes, auf Unfer unterthänigftes Gefuch um Bes 
förderung der Zufuhr an Holz, Kohlen, und 
andern Confumtibilien wegen des gegen den r. 
Julii bevorftehenden Wahlconvents, zwar die 
guädigften Gefinnungen geäußert, darbei aber 
begehret, daß Wir durch eine eigends abzuſchicken⸗ 
de Deputation mit Ew. ꝛc. Gnaden und Unfern ıc, 
über die näheren Beſtimmungen uns benihmen, 
Wanı Wir nun in Gefolg diefes gnaͤdigſten Ger 
finnens Er, Churfürfilihen Gnaden , Unfern 
Herrn Rathsconfulenten und Eyndicum Ockel 
beneben dem hiefigen Herrn Senator Dr, Hezler 
eigends deputirt haben, um mit Ew. Gnaden ıc, 
über diefe und dahin einjchlagenvde Segenftände 
das nähere zu verabreden, als erſuchen Ew. 
Gnaden und Unfere ıc. Mir dienftfreundlich und 
ergebenjt, Diefelben wollen geneigen, diefen Une 
fern Deputatis zur Erreichung der bezwekten 
Abficht behülflich zu feyn, Wir werden uns da- 
gegen bei jeder Vorfommenheit beeifern die Be: 
fliffenheit zu erproben, mit der Wir zu angeneh= 
men Grweifungen fters willig und bereit ver- 
bleiben, 


Dat, den 24. April 1790, 


Burgermeifter und Rath 
der Keichsftadt Frauffurt, 


— 


ben maren, dem unten in der Note E. angefügten Hauptinnhalte nach, einander gleich: 
fautend. Aus Onoljbad erfolgte eine unmittelbare gnadigfte Antwort des Dur chlau⸗h⸗ 
tigſten Herrn Marggrafen. (M. ſehe unten die Anlage F.) Aus Würzburg aber erhielt 
Ein Hochedl. Rath von der dortigen Hochpreislichen Regierung das unten unter Dem 
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BCE: 


Nach erfolgtem höchftbeträbtem Ableben Sr, 
Kom, Kaiferl, Majeftät Joſephi II. glorreichs 
ften Andenfens haben Se. Ehurfürfiliche Gna⸗ 
den zu Manz gmädigft geruhet, Uns den gegen 
naͤchſtkommenden ıften Juli laufenden Jahres 
anhero ausfchreibenden Wahltag eines Roͤmiſchen 
Königs zur Förderung eines Kaijers lub dato 
J. cur. nicht nur zu notificiren, ſondern auch da⸗ 
bei zu erinnern, daß Wir in Zeiten Fuͤrſehung 
treffen moͤgen, damit Hoͤchſtderoſelben und an— 
derer hohen Herrn Mitchurfuͤrſten Gefolg an 
Victualien und anderer Nothdurft in billigem 
Preiße verfehen werden koͤnne. Dbglei Bir 
nun Unfers Orts gerne und williglic) zur Er: 
veichung diefes Endzwecks alles beizutragen bes 
reit find, was in Unfern Kraften fteht: jo wil 
doch, ohne Unfer Anführen von felbft einleuch— 
ten, daß, daferne die in dem fränfifchen und 
andern hochlöblichen Reichsfreifen, auch einzlen 
Fuͤrſtenthuͤmern und benachbarten Herrſchaften, 
zeithero vorgewaltete und noch beſtehende Frucht— 
ſperren, fortdauern, und nicht vielmehr die Zu— 
fuhr von Brod und andern Früchten, auch ſon— 
ſtigen Conſumtibilien, durch Aufhebung der des— 
fallſigen zeitherigen Sperren uud Verboten be: 
foͤrdert werden ſollte, Wir Uns außer Stand 
ſehen wuͤrden, bei aller Unſerer unterthaͤnigſten 
Bereitwilligkeit, allem jenem, was die guldene 
Bulle von Uns erheifchet, Das tiefſchuldigſte Ge: 
nügen zu leiften, den vor eine fo große Anzahl 
Menfchen und Pferde benötbigren Vorrat) von 
Gonjumtibilien herbeizufiyaffen. 


Mann nun aber einem jeden Höchft= und 
Hohen Reichsſtande an der Beförderung diejes 
böchftwichtigen und dem geſammten heiligen 
Romiſchen Reiche höchfterfprieslichen Wahlges 
fchäftes vieles gelegen ıft: alfo dürfen insbeſon— 
dere zu Euer ıc. NReichsgepriefenen Patriotismo, 
Mir des unterthanigiten Vertrauens leben, daß 
Euer ıc. damit fowohl "bei dem hochlöblichen 
Sränfifchen Kreife als in Specie in Höchftdero 
eigenen Landen die Sperren und Verboten bes 
förderlich aufgehoben, und einem jeden Die Aus— 
und Zufuhr anhero nicht nur verftattet, fondern 
fotche durch zu ertheilende Befehle noch des meh— 
vern befördert werde, refpective mittelft Euer ıc. 
Hohen Interpoſition und Morworts, und in Anz 
fehung Hoͤchſtdero eigenen Fuͤrſtlichen Landen durch 
zu ertheilende Befehle, zum allgemeinen Reiches 
beiten zu bewirken, auf dieſes Unſer bittliches 


Buchs 


Anlangen, gnadigft geneigt feyn werden, Die 
Mir in der ehrfurchtsvollefien Devotion beſtehen 


Euer x. 
Dat. den 15. Merz 1790. 


F. 


Von Gottes Gnaden Chriſtian Friederich 


Carl Alexander, Marggraf zu Brandenburg, 
in Preuſſen zu Schleſien, Magdeburg, Eleve, 
Juͤlich, Berg, Stettin, Pommern der Caſſuben 
und Wenden ꝛc. ꝛc. 


Unſern gel. Gruß zuvor. Edle, Veſte und 
Ehrſame, beſonders Liebe und Liebe Beſondere! 
Wir haben aus Eurem Schreiben vom 15. hujus, 
Euer an Uns geftelttes Anſuchen, um Aufhebuug 
der von Uns zu verfügen vermüfligt gewejenen 
Getreidefperre, und daß die Aus- und Zus 
fuhr der Feldfrüchte in Eure Reichsſtadt, wegen 
des dorthin ausgejchriebenen Wahltags emes Aids 
miſchen Königs , ohngehindert gejcheben Tonne, 
des mehrern erfehen. Nun haben Wir bereits 
vor Einlanguug Eures Erlaffes, durch ein, von 
Unferer Fürfil, Regierung f{ub 15. hujus, emas 
nivtes Ausſchreiben, die angelegte Getreidejperre 
wieder aufgehoben und den augränzend fremds 
herrl, Angehörigen erlaubt, ſich eines unwucher— 
lihen Einfaufs von Getreideſruͤchten in Unjern 
Lauden und bei Unfern Unterthanen uud Ange— 
hörigen zu bedienen. 


Da aber der wucherliche Aufkauf zu übers 
mäßiger Verführung außer Landes, nach wie 
vor, verboten bleibt, jo ift, falls Ihr eine ſtar⸗ 
ke Quantitaͤt Getreide zu Eurer Stadtbeduͤrfniß 
in Unfern Fürftlicyen Landen aufkauſen, und 
aus ſolchen führen zu laſſen, willens jeyn folls 
tet, zu Verhütung alles Unterfchleifs und Mipe 
brauchs, erforderlich, Daß ber Uuſerer Fuͤrſtli— 
chen Regierung jowol das Quantum und‘ die 
Arc der. Gerveidefrüchte, die Ihr erfaufen laſſen 
wollt, als aud) die Perjon, welcher Ihr ven 
Auftrag hierzu gegebeu, von Euch reipee nams 
haft gemacht und bejtiaunt werde, damit Unſere 
Fürftlicde Negierung das Norhige hierunter an 
Unjere dem Main nahe gelegene Aemter vers 
fügen Eonne, Auf dieſe Weife werder Ihr Eure 
Abſicht ohne Anſtand und deſto geſchwinder er= 
reichen, und Wir verbleiben Euch mit gnaͤdigem 
Willen wohlbeigethan. Onolzbach, den 2yjien 
Maͤrz 1790. 


Alexander, 
Marggraf zu Brandenburg. 


N 
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Buchſtaben G. angefügte Schreiben mit einer Beilage. Wir glauben diefe Beilage, 


G. 


Des Hochwärdigften des heil. Rom. Reichs 
Fürften und Herrn Herrn, Franz Ludwig, 
Bifchofs zu Bamberg und Wirzburg Herzogen 
zu SFranfen ꝛc. verordnete Kegierungspräfident, 
Kanzler, geheime Hof» und Negierungsräthe, 


Unfern freundlichen Gruß, auch was Wir Liebs 
und Gutes’ vermögen zuvor, 


Edle, Vefte, Vorfichtige und Wohlweiſe, be: 
fonders geliebte Herren und Freunde ! 


„er 


Was an Se. Hochfürftliye Gnaden, Uns 
fern Gnädigfien Fürfien, und Herrn von Des 
nenfelben in dem Erlaſſe vom I5ten dieſes ges 
langet iſt, hat Uns allerdings die weile Vorficht 
Seiner Churfürfilihen Gnaden zu Mainz zu ers 
kennen gegeben, welcher geſtalten Hochftdiejel- 
be bereits folche Reichsgeſezmaͤßige Verfügung 
getroffen haben, daß ſowohl das tief in Trauer 
verfegre Reich mit einem glorreicheften Reichs— 
oberhaupt in balden wiederum verjehen, als 
aud) die zu Diefem Endzwede zupammenfommende 
Ehurfürften des Keichs während ihres Aufent: 
halts ın der des heil. Nömifchen Reichs Frei— 
ſtadt Frankfurt an den nöchigen Lebensmitteln 
feinen Mangel leiden mögten, 


Gleichwie nun Sr, Hochfürftlichen Gnaden 
allerdings nahe am Herzen gelegen ıft, zu die— 
fen für das ganze Reich höchjterwünfchlichen 
Eudzwecke alles mögliche beizutragen ; fo haben 
Wir Denenfelben auf hoͤchſten Befehl mittels 
Ueberſchickung gegemwärtiger Anlage nicht nur 
unverhalten follen, daß das auf das aufge 
brachte Getreide zeither gelegt gewejene Auf— 
fchlaggeld nach geänderten Umftänden, fich nicht 
nur ohnehin mit dem erfien April endigen werde, 
fondern, daß man auch im Berreffe der annoch 
bejchräntten größeren Getreideausfuhren foviel 
zu thun bereit ſey, als nur immer das eigene 
Beduͤrfniß und Confumo von Zeit zu Zeit zus 
laffen wird, zumalen, wenn die jenfeitigen Echiff: 
leute jedesmal mit glaubwiürdigen Atrefiaten 
verjehen feyn werden, daß ihr abwärts zu brin= 
gendes Gerreide zu einem desfallfigen Stadtvore 
rathe beſtimmt fey, und nicht etwa von den eins 
zelen Eimvohnern der Neichsftadt Frankfurt zu 
einem wucherlichen Getreidehandel werde miß— 
brauchet werden, Wir verbleiben Übrigens De— 
nenfelben mit freundlichem und allem guten Milz 
len wohl beigerhan. 


Würzburg den 23. März 1790, 
Anton Franz Sirtus mpr. 
Joh. Chriſtoph Joſeph Gerlach. 
Jacob Eruſt Alexander Vogel. 
mpr. 


ob 


Beilage zu dem vorſtehenden Schreiben, 
enthaltend eine Hochfuͤrſtlich Wuͤrzbur— 
giſche Verordnung, den Getreidehandel 
in den Hochſtiftiſchen Landen betreffend. 


Von Gottes Gnaden Wir Franz Ludwig, 
Biſchof zu Bamberg und Würzburg, des heil. 
Roͤmiſchen Reihs Fürft, auch Herzog zu Frans 
fen ıc. 


Gleihwie Wir in den Verordnungen vom 
23. Julius und ızten Detober vorigen Sahrs 
durch die Beſchraͤnkung der Getreideaustuhr und 
den auf jedes ausgebrachte Malter dabei gelegs 
ten Aufſchlag lediglich dem, durch) das außer: 
ordentliche Auffaufen allzuhoch geftiegenen Ger 
treidepreis Einhalt zu thun, und einem zu bes 
fahren gewefenen Mangel dadurch vorzubeugen; 
fofort durch oberwehnte Verordnungen ganz als 
lein das Wohl Unferer getveuen Unterthanen im 
Allgemeinen beabzielet haben : jo finden Wir Uns 
eben jo gern bewogen, nad) nun, von Unfern 
fümmtlichen Amtsftellen, über den dermaligen 
Frächtendeftand eingezogenen Nachrichten; nach 
vorforglich getroffenen Vorfehrnngeu durch an— 
gelegte Aıntsmagazine, und bei der, unter weis 
terem Gortesfeegen eine gute Erndte verjprechenz 
deu, gegenwärtigen Witterung , das zeither auf 
Weitzen, Korn und Dinkel annoch bejtandene 
Aufſchlaggeld (jo wie es wegen der Gerjie und 
Hülfenfrächte fehon unterm ıflen vorigen Mos 
naths verordnet worden ıft) num ebenfalls ganzs 
lich) aufzuheben , ſofort eine durchgängig freie 
Gerreideausfuhr im folcher Maffe wiederum zu 
Berftatten, daß 


1) Jedermann in den dafigen Landen das 
zu feinem nöthigen Konfumo erforderliche Getrei— 
deguantum wiederum einzufaufen; auch Unferen 
Unterthanen ihr überflüßiges Getreide in das 
Ausland zu verführen geſtattet feyn fol. 


2) Jedoch dergeftalten, daß auf fol) aus: 
zuführendes Getreide das jedesmalige Einftand- 
recht um den namlicyen Kaufpreis zuerjt den 
Einheimifchen, und wenn diefe keinen Gebrauch 
davon machen wollen — den Unterthauen anz 
derer frankifchen Kreismirftände gegen die Unter: 
thanen der Stände anderer Kreife zukommen: 
und endlich auc) bei diefen (wenn dajelbft Feine 
Sperre gegen den fränkijchen Kreis angeleget 
if) gegen ganz fremde Einkäufer ftatt haben 
foll. 


3) Wucherlichen Getreideeinfäufern und Spe: 
eulanten, die durch das übertriebene Steigern 
immerhin zu einer außerordentlichen Getreide— 
theuerung die Haupturfache geben, bleibet jedoch 
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ob fie wohl nicht unmittelbar zu unſerem Zwecke gehört, hier gleichfalls. mittheilen zu 
müffen, weil fie einen Beweiß von der landesvädterlichen und wersheitspollen Sorg— 
falt des über alles Lob erhabenen Fürften von Würzburg darleget und manchem unfes 
rer Verehrungswürdigen Lefer dergleichen Stücke gewiß nicht gleichgültig ſeyn werden. 


Die weiteren Bemühungen des Hochedlen Raths, um allem beiogshihen Mangel 


orzubeugen, werden weiter unten erzehlet werden. R 


aller Getreideaufkauf Reichsgeſetzmaͤßig für je 
und allzeit verboten. 


4) Damit nun Unſere ſaͤmmtliche mittel: 
und unmittelbare Amts- und. fonftige Gerichts? 
ftellen hierinnen eine beftimmte. Richtſchnur ha— 
ben mögen, was fie einem Auffäufer unter dem 
Namen des eigenen Konfumo paßiven laſſen 
koͤnnen; fo beftiimmen Wir desfalls die Summe 
von 50 Malter: alfo zwar, daß, wenn ein ders 
gleichen Einkäufer in einem Amte mehreres Ges 
treide einfaufen wollte, er fich vorderfamft mit 
einem Atteftat von feinem Beamten, oder ſon— 
figen Gerichtsftelle bei Unferem Fürftlichen Amte, 
in deffen Amtsbezirke die größere Malterzahl ein— 
gefaufet werden will, legitimiren joll, daß er 
eine größere Getreidefumme zu feinem und der 
Seinigen Konfumo oder Gewerbe wahrhaft noͤ— 

thig habe, 


5) Sollte aber ein derlei Getreideeinkaͤufer 
über 100 Malter benoͤthiget ſeyn: 
hiertiber bei Unferer nachgeſetzten Fürftlichen 
Sandesregierung der Verhaltungsbefehl einzuhos 
len: ob die fragliche Malterzahl verabrolget wer— 
den foll. Oder es ift auch der Einfäufer felbft 
mit feinem Gefuche zu Unferer nachgefeßten Fuͤrſt⸗ 
lichen Regierung zu verweilen, wo alsdann darz 
auf gefehen werden wırd, daß vie angebliche 
Nothdurft, in Nücficht des eigenen Konſumo 
oder Gewerbes durch hinlängliche Zeugniſſe nicht 
nur von dem Beamten bes fremden Einfaufers, 
fondern von deffen Fuͤrſtlichen Negierung oder 
Gräflihen Canzlei oder dem Nittergliede ſelb— 
ten, deffen Unterthan der Einkäufer ift, beſchei— 
niger ſey. 


6) Gleiche Anzeige ift zu Unferer Fürftliz 
hen Landesregierung zu nrachen, wenn ein Ge: 
treideeinfäufer in einem Unferer Fürftlichen oder 
nittelbaren Vogteyaͤmtern zwar nur unter hun— 
dert Malter erfaufen würde, jedoch von dem: 
ſelben befannt feyn follte, daß er fchon in einem 
benachbarten Amte fo viel Getreide eingefauft 
hätte, wodurch eine Summe von mehr dann 
100 Malter herausfäme, 


7) Obgleich die Schifleute, welche Getreide 
zu verführen pflegen, folches gemeiniglich nicht 
zu ihrem eigenen Konfumo nöthig haben, und 
daher wirklich als Getreidehindler betrachtet wers 


fo it erſt 


Sr 8. 


den mögen: fü wollen Wir ihnen jedoch in der 
Ruͤckſicht, daß diefer Getreidehandel einen Theil 
ihres Gewerbes ausmachet, die naͤmliche Zahl 
der I00 Malter in Unferen ‚Fürftlichen Landen 
einzufaufen und ungehindert auswärts zu führ 
ven verftarten. Sollten fie hingegen eine größes 


- re Malterzapl oder die beſtimmte 100 Malter 


wiederholter auszuführen gemeint feyn, fo has 
ben fie. ebenfalls erſt die befondere Erlaubniß 
bei Unferer nachgeſezten Fürftlichen Regierung 
darüber zu erwuͤrken, wobei ihnen’ jedoch frei 
fiehet , folche auch alsdenn erſt nachzuſuchen, 
wenn fie bei’ Unferer Hochfürftlichen Nefidenz: 
ſtadt mit ihrer Schifferei angelangek ſeyn werden; 


nur daß ſie auf den Fall, wenn ihnen ſolche 


Erlaubniß dem Befunde nach abgeſchlagen wer— 
den ſollte, ſolches Getreide in einer hinlaͤnglichen 
Friſte dahier zu verkaufen; oder wenn ſie dies 
nicht wollen, die uͤberſchießende Malterzahl an 
den dieslaͤndiſchen Einkaufsort alsdenn zuruͤckzu— 
bringen, angehalten werden koͤnnen. 


8) Durch Unſere Hochſtiftiſche Lande aus 
dem Fremdherriſchen, als Tranſitogut durch— 
gefuͤhrt werdendes Getreide, wenn es als ein 
folches durch die vorſchriebenen Attejtate hinlang- 
lich beicheiniget feyn wird, bleibet von dieſer 
Berordnung ohnehin ausgenommen. 


9) Damit num diefe Verordnung zu Jeder⸗ 
mauns Wiſſenſchaft gelangen moͤge; ſo iſt die— 
ſelbe nicht nur aller Orten gehörig zu verkuͤnden, 
ſondern auch, damit das zeither beſtaundene Auf: 
ſchlaggeld in Unſern Hochfuͤrſtlichen Landen durch⸗ 
gaͤngig zu gleicher Zeit aufhoͤren moͤge: ſo be— 
ſtimmen Wir hierzu den erſten Tag des kuͤufti— 
gen Monats April, bis wohin gegenwaͤrtige 
Verordnung allenthalben hinlaͤnglich verfünder 
feyn kann: wornach alsdann ſaͤmmtliche Rech— 
nungen über das gefallene Aufſchlaggeld zu 
fließen, und fonächft binnen 14 Tagen zu 
Unferer Hochfürftl. Obereinnahme nebft den noch 
vorräthigen gedruckten Auffchlagzetteln ein = und 
refpee zurhczufenden find, Gegeben in Unferer 
Fuͤrſtl. Nefidenzftade Würzburg den 2, März 
1790, 

Sranz Ludwig 


B. u. F. zu B. u. W. 
Hz zu Fr 


(L.S.) 


Herkoͤmmliche Bittfchreiben, die Churfürftlichen Comitate betreffend. 


Nachdem Ein Hochedler Rath dasjenige beforgt hatte, was Ihm die damals vor: 
waltende Theurung des erften und unentbehrlichiten Lebensmittels, des Getreides, zur ange— 
legenften Pflicht gemacht hatte; fo beobachtere Wohlderſelbe unmittelbar darauf auch diejes 
nigen Pflichten, die ein altes ehrwürdiges Herkommen geheiligt hat. Er erlieg an 
fammtlihe Hoͤchſte Churhoͤfe, nach vorausgeferter Condolenz über das Abfterben des 
alterhöchften Reichsoberhaupts und vorläufiger Sreudensbezeugung über den glücklichen 
Erfolg des vorhabenden Wahlgeſchäftes, die von jeher gewoͤhnliche ehrfurchtsvolle Bitte, 
daß der mitbringende Komitat nach) Anleitung der guldenen Bulle gnädigft eingerichtet 
werden möge, damit weder an bequemen Quartieren, noch an den nöthigen Lebeng mit: 
teln ein Mangel erfcheine, 


Die Form diefer einander in dem Hauptinhalte gleichlautenden Schreiben ift 
aus der Anfuge unter dem Buchftaben A. zu erfehen ; fo wie die von Sr. Ehur: 
fürftlicben Durchlaucht zu Köln und Ihrer Könige. Majeftäten von Preuffen und von 
Großbrittanien hierauf erfolgte huldvolle und merfwürdige Antworten Unten unter 
den Buchftaben B, und C, zu leſen find, 


PaiP 


Nachdem auf das ohnlaͤngſt erfolgte hoͤchſtbe⸗ 
trübte Ableben des weiland Allerdurcblauchtige 
ſten, Großmaͤchtigſten und Unuͤberwindlichſten 
Fuͤrſten und Herrn Joſephi IL. (tor, tit.) er: 
wählten Roͤm. Kaifers, zu allen Zeiten Mehrern 
des Reichs, Unfers allerguadigften Kaiſers und 
Herrn, nunmehro Höchftjeeligen und ullerglorz 
wuͤrdigſten Gedaͤchtniſſes, Er. Churfürftlichen 
Gnaden zu Mainz, in Eraft Höchftdero tragenz 
den Erzkanzellariatamts Sich höchftrüähmlichft an: 
gelegen ſeyn laffen, gegen den ıften Julii lau: 
fenden Jahres den Wahltag eines Roͤmiſchen 
Königs, zur Förderung eines Kaifers anhero 
auszufchreiben , und Wir der unterthänigftett 
(alleruntertyänigfien) Hofnung leben, daß hie: 
fige Wahlftade bei diefer Gelegenheit, wo nicht 
init ſelbſt eigener Anherofunft Euer ꝛc. Höchften 
(Allerhoͤchſten) Perſon begluͤcket, dannoch we⸗ 
nigſtens durch Abſendung Hoͤchſtdero fuͤrtrefli— 
chen Geſandſchaften werde erfreuet werden; ſo 
koͤnnen Wir nicht umhin, einestheils uͤber den 
ſo fruͤhzeitig und ſchmerzhafteſten toͤdtlichen Hin— 
tritt des allerhoͤchſten Reichsoberhauptes Euer ıcı 
Unfer unterthänigft devoteftes Beileid zu bezeis 
gen, anderntheiles aber über die bevorftehende, 
Gott gebe! baldige und höchftglücdliche Wahl 
und dahin abzweckende Anherofunft Euer ıc: 
dder Hochſtdero fürtreflihen Gefandfihaften Un: 
ſere Freude im Voraus zu conteftiren, anbei 
aber unterthänigft zu bitten, daß der mitzubrine 
gende Komitat und Anzahl an Matinfchaft und 
Pferden nad) Anleitung der güldenen Bulle gnaͤ⸗ 
digſt eingerichtet werden möge, damit fowohl 


Krönungs- Diarium, ıfter Band: 
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Bor Einlogirung und Unterfommen der Sui— 
ten des Höchftpreislichen Churfürftlichen Colle— 
gii könne geſorgt Werden, als auch infonderheit 
die Confumtibilia und Fouragen zumalen bei ders 
maligen theuren Zeiten, und denen in benach— 
barten Kreifen und Herrfchaften noch vorwaltens 
deit Sperren und Verboten, nicht allzufehr moͤ— 
gen beflemmer werden. Die Wir in anhoffender 
gnädigfter MWillfahrung in devotefier Submiſſion 
beharren 


Euer ꝛc. 
Dat, den 16, Mätz 1790. 
unterthaͤnigſte 


Burgermeiſter und Rath 
der Reichsſtadt Frankf. 


B. 


Maximilian Franz von Gottes Gnaden, 
Erzbiſchof zu Koͤlln, des heil. Roͤmiſchen Reichs 
durch Italien’ Erzfanzler und Chutfürft, gebohrs 
ner Legat des heil. Ayeftol. Etuls zu Rom, 
Königl. Prinz von Hungarn und Böhmen, 
Erzherzog zu Defterreih, Herzog zu Burgund 
und Lothringen, Adminiſtrator des Hochmeifters 
thums in Preuffen, Meifter Teutfchen Drdens 
in Teutſch- und welfchen Landen, Bifchof zu Muͤn⸗ 
fter in MWeftphalen und zu Engern Herzog, 
Braf zu Habsburg und Tyrol ꝛc. Burggraf zu 
Stromberg, Herr zu Odenkirchen, Borfelohe, 
Werth, Freudenthal und Eulenburg ic, 


Ehrfame und Weiſe, liebe Befondere ! Uns 
ift Euer Schreiben vom 16ten diefes in Belang 
der Einrichtung Unferes Churfürftlihen Comi— 
tats und Anzahl an Mannfchaft und Pferden , 


Aa zu 
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Sertfeßung der im fiebenten Paragraph abgebrochenen Materie. 


Um die Zeitfolge fo viel möglich zu beobachten und hiedurch dem Titel diefes 
Werks, eines Diariums oder Tagebuchs , in jedem feiner Abſchnitte, fo viel es ohne 
Nachtheil des Zufammenhanges nur immer gefchehen Fann , zu entfprechen, haben wir 


die im zten Paragraph angefangene Erzehlung von den Beeiferungen eines Hoched- 
len 


zu der bevorftehenden Kaiſerwahl wohl zugekom⸗ 
men, 


Eure Uns zu Beförderung der, für obgedach- 
tes Unfer Comitat benöthigten Quartiere, darin 
bezeigte Vorforge, gereichet Uns zu Unferm ganz 
danfnehmigen Wohlgefallen, 


Mir geben Euch folchen mit. der Verſiche— 
rung in gnädigfter Antwort zu erkennen, daß 
Wir mehrbefagten Unfern Comitat, dermaßen 
einzurichten, bedacht feyn werden, daß Niemand 
ſich mit Fug darüber werde beſchweren Fünnen, 


Indeſſen werden Wir nach eingerichteter or— 
dentlicher Fourierlifte Unfers felbfteigenen, oder 
fonft Unferer Gefandten Gefolgs, das ferner 
Noͤthige an Euch in Zeiten gelangen Iaffen, 
und bleiben Euch übrigens mit Gnaden wohl 
beigethan. 


Bonn, den 26. März 1790. 


Marimilian Franz, 
Shurfürft. 
vt. J. G. J. Sreiberr von Waldenfels. 


c. 


Von Gottes Gnaden Friedrih Wilhelm, 
König von Preuffen, Marggraf zu Brandenburg, 
des heil, Nom, Reichs Erzkaͤmmerer und Chur: 
fürft ꝛc. ꝛc. 


Unſern gnaͤdigen Gruß zuvor, Ehrenveſte 
und Wohlweiſe, Liebe, Beſondere! 


Wir haben dasjenige Schreiben wohl er— 
halten, welches Ihr wegen des betruͤbten Able— 
bens Sr. Roͤm. Kaiſerl. Majeſtaͤt Joſephi I. 
hochſeligen Andenkens und wegen der bevorſte— 
henden Wahl eines neuen Reichsoberhaupts un— 
ter dem 16. v. M. au Uns erlaſſen habt. Wir 
bedauern dieſen von dem deutſchen Reich erlitte— 
nen Verluſt, und werden thaͤtig bemuͤhet ſeyn, 
dazu Unſers Orts beizutragen, daß ſolcher wie— 
derum auf eine wuͤrdige und dem Wohl des Va— 
terlandes erſpriesliche Weiſe erſetzet werden moͤge. 


Da Wir auch bereits von dem Herrn Chur— 
fuͤrſten zu Mainz Liebden, zu dem anſtehenden 
Wahltage in Eurer Stadt, herkoͤmmlich einge— 
laden worden, ſo werden Wir nicht unterlaſſen, 


ſolchen durch Unſere Botſchafter gehoͤrig zu be— 
ſchicken; Ihr koͤnnt Euch aber dabei verſichert 
halten, daß das Gefolge derſelben, die in der 
guͤldenen Bulle enthaltene Beſtimmung nicht 
erreichen, ſondern weit eingeſchraͤnkter ſeyn wer— 
de. Wir verſprechen Uns dagegen, daß Ihr fuͤr 
die bequeme und anſtaͤndige Einlogirung Un— 
ſerer Botſchafter mit Sorge tragen, und daruͤ— 
ber mit dem Reichserbmarſchall, auch mit Une 
ferm Gefandten von Hochitetter das erforderliche 
concertiven und auch dadurch) Uns neuen Anlaß 
geben werder, die Königliche Zuneigung und die 
Huld und Gnade an den Tag zu legen, mit 
welcher Wir Euch wohl zugethan verbleiben, 


Berlin, den 27. April 1790. 
Friederich Wilhelm, 


a 


Georg der Dritte, von Gottes Gnaden König 
von Großdrittanien, Franfreich und Irrland, 
Befchüger des Glaubens, Herzog zu Braun—⸗ 
ſchweig und Luͤneburg, des heil. Som, Neichs 
Erzjchagmeifter und Ehurfürft ꝛc. Unfern gnaͤdig— 
ften Willen zuvor, Edle, Ehrenveite, Wohlwerfe, 
Fürfichtige, liebe Befondere Wir haben wohl 
erhalten, was an Uns, wegen der Zuſammen— 
funft des Churfürftl. Collegit in dortiger Stadt 
zu der vorzunehmenden Roͤmiſchen Königss und 
Kaiferwahl, unterm ıöten Merz von Euch abgee 
laffen worden ift, 

Wie Air nun in Anfehung Unferer dazu abs 
zuſchickenden Gefandtjchaft und deren Gefolges 
und Angehörigen, was der güldenen Bulle und 
dem Herfommen gemäß it, beobachten zu laffen, 
nicht entftehen werden ; jo zweifeln Mir auch 
nicht, und verfehen Uns, daß des erforderlichen 
Quartier halber von Euch, mit Zuthuung des 
Keichserbmarfchallamtes, alles gebührend und 
üblicher Maaßen beforger und veranftaltet wird. 
Die Wir Euch und Eurer Etsdt mit gnaͤdigſtem 
Willen wohl beigethan verbleiben. Gegeben auf 
unferm Palcıs zu St. James den ııten Zunn 
des 1790ften Jahrs, Unſers Reichs im dreißigs 
ften. 

unterzeichnet 


George. R, 


weiter unten J. Alvensleben. 
* 
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lien Raths, den hohen Wahlconvent ‚gegen Mangel und Theuerung zu verwahren, 
unterbrochen, zu deren Sortfesung ung die von St. Ehurfurfiihen Durchlaucht zu 
Sachſen, auf das in dem näcflvorfiehenden Paragraph unter dem Buchſtaben, A. 
angeführte unterthänigfte Schreiben des wohlerwähnten Magiftrats erfolgte gnadigfie 
Antwort den bequemſten Anlaß giebt. 


Es haben namlich. Höchftermeldt Se. Churfürftlihe Durchlaucht nicht nur dieſe 
Antwort (f. unten die Anfuge *) in den huldreichiten Ausdrücken zu ertheilen, fondern 


auch 


hier beifolgende fünf Schreiben, moson eine Ab: ⸗— 


fohrift zu Eurer Nachricht ebenfalls anliegt, au — 
erlaffen für gut befunden, weldye von Euch) an —— 


*) Von Gottes Gnaden Friederich Auguſt, 
Herzog zu Sachen, Juͤlich, Eleve, Berg, Ens 
gern und Weftphalen, des heil. Rom, Reichs 


Erzmarfchall und Churfürft auch deffelben Reichs 
in denen Landen des Saͤchſiſchen Nechtens und 
an Enden in ſolch Wicariat gehörende, Diefer 
Zeit Vicarius ꝛc. 


Unfern Gruß zuvor, Ehrbare und Wohl: 
meife, liebe Befondere! Uns ift gebührend vor— 
getragen worden, was Ihr wegen des, nach er= 
folgtem Höchftbedauerlihen Ableben Ihro Mas 
jeftät, des Kaifers, bevorftehenden Wahlconvents 
unterm 16. vorigen Monats mit Darlegung Eurer 
devoteften Gefinnungen unterthänigft vorgefiellt 
und gebeten habet. 


Nachdem nun von des Heren Churfürften 
zu Mainz Kiebden, der güldenen Bulle gemäß, 
der Wahltag nach Frankfurt am Main aushe: 
fehrieben und fanmtliche Churfürften des Reichs 
auf den ıften Zulius des jeßtlaufenden Jahres 
allda einzukommen freundlich eingeladen worden 
find, mithin die Nothwendigkeit erheifcher, daß 
noch vor angehender Verſammlung behörige Vorz 
bereitung, auch eine leidliche Tare über Pros 
viant, Fütterung und allerhand andere Beduͤrf— 
niffe gemacht, und wegen des Unterfommens 
gebührliche Verordnung gethan werde, damit 
Niernand über Billigkeit befchwerer werden, oder 
Mangel leiden möge: Als gefinnen Wir an 
Euch hiermit gnädigft, Ihr wollet folches alles 
und jedes, fo viel Euch hierunter zuftehet und 
oblieget, mit Fleiß beſorgen, auch auf des heil, 
Römischen Reichs Erbinarfchalls, Grafen zu Paps 
penheim, oder deſſen Reichsquartiermeifters, An— 
melden, demfelben in dem, fo ihn Eraft feines 
tragenden Amts zu beftellen und anzuordnen ges 
bühret, Feinen Eintrag noch Hinderung, viels 
mehr alle mögliche Beförderung thun und ers 
weifen. 


Und wie Mir wegen desjenigen, was Ihr 
von Anzahl der Perfonen und Pferde, fo die 
Herren Churfuͤrſten nach der güldenen Bulle 
mitzubringen haben, in Eurer Vorſtellung einz 
fliegen laſſen, das DBehdrige zu thun, und zu 
bejorgen wiffen werden : Alfo haben Wir, da 
ihr von den in benachbarten NHerrfchaften noch 
vorwaltenden Eperren und Verbothen Erwähnung 
thut, damit Euch zu Anfchaffung der Nothdurft 
die Hand geboten werden möge, die vriginaliter 


Ya 2 


die Behörden zu befordern find. 


Wollten es Euch nicht verhalten, und find 
Euch mit Gnaden beigethan. 


Geben zu Dreßden, den 12. April 1790, 


Sriederih Auguſt. 
Ch. G. Frh. von Gutſchmid. 
Wilhelm Chriſtoph Donauer. 


Beilage zu dem vorſtehenden Churfuͤrſtlichen 
gnaͤdigſten Schreiben. 
Das Churfuͤrſtliche Schreiben 
an Churmainz, 
⸗Churpfalz, 
-Bamberg und Wuͤrzburg, 
⸗Heſſen-Caſſel, 
⸗Heſſen-Darmſtadt. 


berım. 


Mir mögen Euer Liebden hierdurch nicht ber= 
gen, wasmaßen der Magiftrar zu Frankfurt am 
Main in der wegen des ausgefchriebenen Kaifers 
wahltagd an Uns erjiafteten devoteften Anzeige 
zugleich unterthänigft gebeten dat, daß die Eins 
richtung dahin getroffen werden möge, damit 
die Konjumtibilien und Fourage bei dermaligen 
theuren Zeiten, und den in benachbarten Kreifen 
und Herrichaften noch vorwaltenden Sperren 
und Verboten nicht allzufehr beklemmt werden 
mögen, 


Nachdem nun leicht zu ermeffen ift, was 
bei der nach Frankfurt gegen den angefeßten 
Mahltermin zuſammenkommenden Volksmenge 
für eine große Quantitaͤt an Früchten und aller— 
lei Konfumtibilien erfordert werde, fo allein in 
dem Gebiete der Stadt Frankfurt ohne Beihilfe 
der benachbarten Lande unmoͤglich aufzubringen; 
hierzu aber die Hand zu bieten, ein Jeder der 
hohen und andern Reichsftande um fo bereitwil- 
liger feyn wird, als die ausgejchriebene Ver— 
fammlung zu des gefammten heil, Nöm, Reichs 
Nutzen und Wohlfahrt abzielet, 


So erfuhen Wir Ew, ꝛc. hierdurch freunds 
lich, freundverterlich, Sie wollen zu dieſer heils 
ſamen 
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auch die Beeiferungen des hochloͤblichen Magiſtrats, von hohen Reichserzmarſchall⸗ 
amts wegen durch eigene Vorſchreiben, wovon die Abſchrift jener gnaͤdigſten Antwort 
beigelegt war, auf dag nachdruͤcklichſte zu unterftügen geruhet und demfelben ſothane 
Vorſchreiben zur Beförderung an die hohen Behörden zugefandt, 


Dieſe gnadigften Vorfihreiben hat ein Hochedler Rath mit eigenen Bittſchreiben 
an die höchften Behoͤrden begleitet, deren Inhalt fih aus der dabei zum Grunde lies 
genden Abficht von felbft ermeſſen läßt. 


Mit welch herrlichem Erfolge die bisher erzehlten Bemühungen des Hochloͤbli— 
hen Magiſtrats gefrönt worden find, wird jeder Fremdling und Meifende wahrend 
der ganzen Wahl: und Krönungszeit mit Zufriedenheit. bemerkt haben, indem bei 
dem faft zahllofen Zufammenfluffe von Fremden weder irgend ein Mangel zu verfpühz 
ren, noch auch der Preis der Lebensmittel zu einer befchwerlichen Höhe geftiegen war. 


Ste: Io} 


Obrigkeitliche Anfalter wegen Abhaltung des Bettelvolks und herrenlofen Gefindels, 


Es ift eine gemöhnliche und zugleich hoͤchſtverdriesliche Folge großer Seierlich- 
feiten und zahlreiher Verſammlungen, daß fich eine Menge lüderlichen Gefindels 
und beſchwerlicher Bettler dabei einzufinden, und ihr oft gefährliches, wenigſtens im⸗ 
mer höchft befchwerliches Gewerbe dabei zu treiben ſucht. Diefem Uebel vorzubeugen 
hat Ein Hochedler Rath nicht nur das nachfiehende Edict in oͤffentlichem Drucke ers 
gehen laſſen: 


Gleichwie Ein Hochedler und Hochweiſer Rath diefer, des Heil. Reichs Stadt 
Sranffurt am Main unter andern, zu der nachjtbevorftchenden Wahl und Krös 
nung eines Roͤmiſchen Kaifers vorfehrenden Deranftaltungen, auch insbefonz 
dere feine Sorge dahin gerichtet ſeyn laffet, daß die hiefige Stadt und Dorf— 
fihaften von dem Bettelvolk ſowohl, ald allem andern unnüß- und herren— 
loſen Geſindel gereiniget, mithin die anherofommende höchfte und hohe Stan: 
desperfonen dadurch nicht befehweret oder beuntuhiget werden mögen: Als ift 
und ergehet hiermit der ernftlih und gefcharfte Befehl, daß von dato inner- 
halb acht Tagen, alle in hiefiger Stadt und deren Gebiete befindliche Det: 
telleute und herrenlofes Geſindel ſich ohnaufhältich megbegeben und. ihren 
Staab von hinnen meiter fortfegen, oder ohnausbleiblich gemärtigen follen, daß 
fie allenthalben aufgefuchet und bei Ihrer Betretung „nach Verſtreichung 
fothaner achttägigen Friſt, mit Leibesfirafe werden beleget werden. 


Allermaßen denn auch die hier befindliche, weder in der DBurgerfchaft 
noch Deifaffenfihuß ftehende , oder mit befondern Erlaubnißfcheinen verfehene 
Perfonen , welche, denen ohnehin befannten öffentlich verfündeten hieſigen 
Verordnungen zumider, eigenen Gefallens hier leben, und der Burgerfchaft 
in ihrer Nahrung zum oͤftern großen Abbruch thun, oder fonften auf mans 
cheriei Art zu Laſt fallen, andurch erinnert werden, ſich ebenfalls in obbefeg: 
ter Seift weg zu begeben, oder gleichergeftale anderweite unangenehme Ver— 
otdnung zu gewärtigen. 


Wo 


ſamen Abſicht die Ausfuhr des Proviants, Fou— 
rage und anderer Beduͤrfniſſe aus Dero Landen, 
Hochſtiftern und Landen gegen mehr erwaͤhnte 
Stadt Frankfurt ungehindert zu geſtatten, und 
deßhalb Dero Beamten, Vaſallen und Untertha— 
nen gemeſſenen Befehl zu ertheilen belieben, mithin 
auch dadurch Derd Reichspatriotiſche Neigung für 


die Befoͤrderung des allgemeinen Beftens darlegen, 
Die Wir übrigens Euer ꝛc. 
i ic 
Em, Liebd. 
Dresden, am 12. April 1790; 
Stiederih Auguſt. 
Freiherr von Gutſchmidt. 
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Wo im uͤbrigen den hieſigen Burgern und Beiſaſſen nochmalen, bei 
Vermeidung ohnausbleiblicher ſcharfer Obrigkeitlicher Strafe, alles Ernſtes 
anbefohlen wird, dergleichen Perſonen, ohne. Eines Hochedlen Raths Erlaub⸗ 
niß, weder in ihren Hauſern und Wohnungen, noch in der Koft zu behal⸗ 
ten, oder deren weiter aufzunehmen; fondern nah Ablauf ermeldeten achttägis 
gen Termins, wann fie fih wider Derhoffen inzwifchen von hier nicht wegbe— 
geben hätten, felbige den Herrn DBurgermeiftern anzuzeigen, damit demnachft 
gegen fie das weitere verfuger werden Eönne, 


Nah welchem allem fih ein jeder, den ſolches angeher, zu —— und 
vor Schimpf und Schaden zu hüten bedacht ſeyn wird, 


r Geſchloſſen bei Hacke 


Sondern e8 hat derfelbe auch die Churfuͤrſtliche, Zürftlihe und Gräfliche Res 
gierungen zu Mainz, Mannheim, Darmftadt, Hanau, Offenbach und Rödelheim, 
ingleichen Die hochloͤbl. Burg und Stadt Friedberg um Ihre Beiwirkung zu jenem 
heilſamen Endzwecke in ſo vielen, mut. mutandis, gleichlautenden Schreiben gezie— 
a A deren Innhalt aus dem unten Num, 1. beigefügten Sormular zu ers 
ehen il 


Die hierauf erfolgten Antworten verdienen forwohl wegen der preistwürdigen Be— 
reitwilligfeit, womit dem bezielten Anfuchen von jenen Hoͤchſt- und Hohen Drten 
entiprochen worden ift, als auch um deßwillen hier eingeruckt zu werden, meil wir 
billig vermuthen, daß alles, was auf das wichtige Neichsgefchäft, deffen Beſchreibung 
diefes Diarium gewidmet ift, einigen Bezug hat, auch unfern Hoͤchſt- und Hochzuver— 


ehrenden Lefern nicht ganz gleichgültig feyn werde, 


Num. I 
PER 


Nachdem Wir unter andern zum bevorftchen: 
den Wahltag albhier vorzufehrenden Anftelten, 
unferer Dbliegenheit ermeffen, auch darauf den 
Bedacht zu nehmen, daß das in hiefiger Ges 
gend und Nachbarfchaft befindliche Bertelvolf abs 
gehalten, mithin die zum bevorftehenden Wahl⸗ 
tag. anhero Fommende und abreifende Höchfts 
und Hohe Herren Churfürfien und Gefandtichafs 
ten von ſelbigem nicht incommodiret und anges 
laufen werden mögen, dieſer Endzweck aber füg: 
licher nicht erreicht werden Faiın, als wenn das 
Bettelvolk auch in derer benachbarten Hoch und 
loͤbl. Herren Stände Landen gleichfalls abgehalz 
ten, und fonderlich nach hiefiger Stadt nicht 
paflirt wird: als haben Euer ıc. (mut. mutandis) 
hiermit dienjtfreundlich erfuchen follen, Diejelben 
wollen die beliebige Verfügung bei der Behörde 
treffen, damit die DBettelleute, die fich fonder 
Zweifel zu der Zeit in großer Menge anhero 
ziehen dörften, fo wie alles andere unnuͤtze und 
herrenloſe Gefindel nicht durchgelaffen, fondern 
wiederum ab- und zurücgewiefen werde, 

Die Wir übrigens Euer ꝛc. zu angenehmen 
Gegendienften ſtets willig und bereit verbleiben, 

Dat, den 14. Junii 17904 


Burgermeifter und Rath 
der Keichsftadt Franff, 
Krönungs: Diarium , ıfter Band: 


Man findet fie unten Num. 2. 
3. 4. 


Num. du 


Bon: Churpfalzifher Regierung zu Mann 
heim, 


Unſern freundlichen Gruß zuvor ! Wohledle, 
Ehrenveſte, Fuͤrſichtige und Wohlweiſe, beſon— 
ders liebe Herren und gute Freunde, 

Mir haben von jeher folche eripriesliche Verz 
fügungen getroffen, wodurc die Beitler aug 
den diefjeitigen Landen abgehalten, und weder 
einheimijche noch auswärtige Durchreifende von 
foldyen Leuten bebelliget werden. 

Sollten jedoch die Herven alle bis jetzt bei 
Uns hergebrachte und in Uebung fiehende Vor— 
ehren bei der vorfeyenden Wahl und Krönung 
nicht für zureichend anfehen, fo find Wir erbie- 
tig zu allen Uns über diefes noch an Hauden 
gegeben werdenden weiters erforderlichen Anſtal⸗ 
ten freundnachbarlich die Haͤnde zu Bierhen, 

Diejes haben Wir die Ehre den Herren auf 
Dero gefälligen Erlaß vom Iyten diefes zu era 
wiedern, und die DVerficherung beizufügen, daß 
Bir damit Denenfelben zur Erweifung ange— 
nehmer Dienjtgefälligfeiren bereitwillig. 

Der Herren 
Mannheim am 18 Junii 1790. 
Freundbereitwillige 
Churpfalz Regierungspraͤſidenten 
Vicepraͤſidenten, Vicekanzlarn, 
Geheime und Regierungsraͤthe. 
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3. 4. und 5. Der Erfolg hat die Wirffamkeit diefer und anderer, zur Sicherheit der 
Stadt und ihren vielen hohen und fihagbaren Säfte getroffenen Anftalten, ſolchergeſtalt 
bewahrt, daß kaum ein zudringlicher Bettler zu ſehen war, noch in dem größten Ge⸗ 
tuͤmmel irgend Jemand einigen Derluft erlitten hat. 


$. ı. 


Mannichfaltige Obrigkeitliche Anftalten, 


Wenn man fih die Menge der Gefchäfte vorftellt, welche die Aufmerkſamkeit 
der Regierung einer an ſich fo volfreichen und gewerbfamen Stadt, wie Sranffurt 
iſt, täglich erheifhen, fo wird man den faft gränzenlofen Umfang von Gegenftänden, 
von felbit ermeffen, welche in dem Zeitpunfte, deſſen Greigniffe wir hier befchreiben,, 
die Aufmerkffamfeit und Thätigfeit einer hohen Obrigkeit um fo angelegener befchäf- 


Num. 3. 


Bon Fürflih Heffendarmftädtifcher Regie— 
tung zu Darmftadt, 


Hochedelgebohrne „Hochedle, Veſt- und Hochs 
gelehrte, Hochgeehrte Herren! 


Wir haben derer Hochgeehrten Herren 
Schreiben vom Jaten dieſes, worinnen Sie Uns 
um die in Anſehung des Bettelvolks gleichmaͤßig 
vorzukehrende Anſtalten erſuchet haben, damit 
die zum bevorſtehenden Wahltag nach Frankfurt 
kommende und abreiſende Hoͤchſt und Hohe Her— 
ren Churfuͤrſten und Geſandſchaften von felbis 
gem nicht incommodiret und angelaufen werden 
möchten, zu erhalten die Ehre gehabt, 


Bleichwie Wir num nicht ermangelt habeır, 
den einfchlägigen Behörden das weitere Nöthige 
desfalld aufzugeben; fo haben Wir denen Hochs 
geehrten Herren ein foldyes in Ruͤckantwort hiers 
durch ohnverhalten und zugleich verfichern wol— 
len, daß Wir zu Erweifung angenehmer Gefäls 
ligfeiten ſtets willig und bereit verbleiben. Darm— 
ftadt den ıgten Junii 1790. 


Fuͤrſtlich Heſſiſche Praͤſtdent, 
Canzlar, Geheime und Regierungsraͤthe 
daſelbſt. 


vt, Schmalkalder. 


Num. 4. 


Von Fuͤrſtlich Iſenburgiſcher Regierung zu 
Offenbach. 


Mopt = und Hochedelgebohrne, Veſt- and Hochs 
gelehrte, Geehrte, auch bejonders liebe Herren! 


Auf Unferer geehrten, auch beionders lie— 
ben Herren unterm Taten elapfi an Uns zu era 
lafjen beliebtes Anfuchen, haben Wir forderfamft 
fümmtliche Aemter hiefigen Landes dahin gemefs 
fenft zu inftruiven ohmermanglet, daß felbige der 
ohnehin fubfiftirenden Kreißpoenalfanktion gemäß, 


tigen 


befonders während der in Dero Stadt bevorftes 
henden Kaiferwahl und Krönung auf Abhaltung 
alles ſich dahin ziehen wollenden Bettelvolfs und 
herrenlofen Geſindels eine vorzügliche Aufmerks 
fomfeit verwenden, 


Melches Wir Unfern geehrten auch bejonz 
ders lieben Herren andurch ohnverhalten und zu 
allen freundnachbarlichen Gefaͤlligkeiten ftets wils 
lig und bereit verbleiben. 


Dffenbach den 30. Junii 1790, 


Fürftlich Sfenburgifehe Geheimer 
und Negierungsräthe, 


Num. 5. 


Bon Gräflid Solmfifher Regierung zu 
Rödelheim, 


Uniern freundlichen Gruß zuvor ! Wohledle, 
Veſt-⸗ und Hochgeiahrte, auch Edle, Fuͤrſichtig 
und Wohlweiſe, ſonders geehrte Herren und 
Freunde ! 


Unfern geehrten Herren und Freunden ohn— 
verhalten Wir andurch in fchuldiger Ruͤckant— 
wort auf Dero gefälliges Communicationsfchreis 
ben wegen Abhaltung des Lumpengefindels und 
Bertelvolfs, daß Wir das dieferthalben erfor— 
derliche verfüget und den Behörden aufgetragen 
haben, 


Mir beharren übrigens unter Göttlicher 
Schußergebung allftets 
Unferer fonders geehrten Herren und 
Freunden 


Rödelheim den 21. Junii 1791, 


Sreumdbereitwillige 
Zur Gräflih Solmfifchen Negierung 
verordnete Diveftor, Raͤthe und 
Affeffores hierfelbften, 
Meller. 
vt, Keil, 
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tigen mußten, je verehrungswuͤrdiger die Perſonen find, für deren Sicherheit und 
Diequemlichfeit diefelbe zu forgen und allentha'ben zugleich auf den, jenen erhabenen Pers 
fonen gebuhrenden Reſpekt, und deſſen pünftliche Beobachtungen, Nückfiht zu neh— 
men hatte, 


Wir werden jene Gegenftände nur mit menigen Worten bemerfen und glau: 
ben darauf rechnen zu dürfen, daß diejenigen von unfern Lefern , welche dem großen 
deutſchen Narionalfefte beigewohnt haben, fid des gefegneten Erfolges jener Dbrige 
keitlichen Anſtalten und Verfügungen von felbft noch umflandlich und mit Vergnügen 
erinnern, und zugleich der Solgfamfeit, Ordnungsliebe und Vefcheidenheit der niedern 
Claſſen der Einwohner Frankfurts, fo wie der feinen Lebensart und Gefälligfeit der 
höhern Elaffen Gerechtigfeir mwiederfahren laffen werden. 


Darmit alles, was Einem Hochedlen Kath wahrend der Wahl- und Kroͤnungs⸗ 
zeit ſowohl als Dbrigkeitliche Pflicht überhaupt, als auch vermöge eines alten ehrwuͤr— 
digen Herkommens infonderheit, oblieget, eben fo fihleunig als pünktlich vollzogen 
wurde, hatte derfelbe bereits am 16. März befchloffen, daß alle hierauf Bezug haben= 
de Borfallenheiten und Gefihäfte, anftatt bei einer fonft gemähnlichen fogenannten 
Krönungsdeputation, diesmal bei Löblichem Schöffenrathe abgehandelt und hiezu aus 
dem zweiten Senat, oder wie man fich hier in der alten prunflofen Sprache aus— 
drückt, don der zweiten Danf, der Herr Erconful und Senator Dr, Shloffer, 
der Herr Senator Dr. Buck, nebft dem zum Quartierweſen mit zu Ddeputirenden 
Senatore, dem Seren Dr. Moors jugejogen werden follten. 


Zu gleicher Zeit wurden der Herr Schöffe Dr. Tertor und der erfigenannte 
Herr Senator Moors zum Quartiermwefen infonderheit depufirt, und denfelben in 
der Solge der Stadtfanzellit Herr Jung michel, als Actuarius beigegeben, 


Das Fluge und in nöthigen Faͤllen auch ſtandhafte Benehmen der vorhin ges 
nannten Herren Deputirten hat in dem Verfolg Ihres mit fo vielen Schwierigfeiten 
begleireten Auftrags die meife Wahl Eines Hochedlen Mathe auf das vollfommenfte 
gerechtfertigt, 


Sn eben diefer Nathefisung ward auch befchloffen und dem Löhlichen Kriens: 
zeugamte aufgetragen, bie hiefige Garnifon bis auf 1000 Mann zu vermehren, Ind 
in der Rolge ward den Herren Staabs- und Vberofficiers, megen ihrer in diefem 
Zeitpunfte häufigen Dienftleiftungen eine anfehnlihe Zubuße bewilligt. 


Sn der Kathsfisung am 18ten März ward befchloffen, den Landausfhuß mit 
blauen Kitteln mit rothen Auffhlägen zu verfehen. Diefe folchergeftalr einförmig ges 
Fleidete und bewafnete größtentheils junge Mannfchaft aus den Dorffchaften des Frank: 
furter Gebieths hat in der Solge bei Gelegenheiten, wo die ganze Garniſon paradirte, 
die Wachen mit dem beften Anitand und einer untadelhaften Ordnung und Accurateffe 
beſetzt und auch hier mit Lob angeführt zu werden verdient. 


Zugleich ward auch befchloffen, die Wälle mit noch mehr Canonen zu verſe— 
hen, das benöthigte Pulver anzufchaffen, und die bürgerlichen Conftabler an einem 
ſchicklichen Orte im Abfeuern üben zu laffen. 


Anderer Anftalten, die Erforderniffe des Marftalls, die Reparaturen in dem 
Roͤmer, die Anftelung und Annahme mehrerer Stadrbedienten, Trompeter, Paucker, 
Einfpänniger, die Anſchaffung der zu den mancherlei Bedurfniſſen erforderlichen ſilber— 
nen und andern Geräthiihaften betreffend, nicht umitandfich zu gedenfen, ald weiche 
fih von felbiten verstehen; wie denn auch der Erfolg bemwiefen hat, daß nicht der ges 
tingfte Gegenfiand außer Acht gelaffen ve E vielmehr alles dem Anfehen hiefi= 
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ger Stadt und der Würde ihrer verehrungswuͤrdigen Obrigkeit in einem vorzuͤgli⸗ 
schen Grave entfprochen hat. 


Wegen des Zufammenhanges mit den übrigen vorhin erwähnten Anflalten ges 
denken wir fehon hier der fpäterhin erfolgten Obrigkeitlichen Verordnungen 


1) megen des den anhero Fommenden Höchften Herren DER und Vortref⸗ 
fihen Wahlborfshaften gebührenden Reſpekts, fodann 


2) wegen des um des allenfallfigen Mißbrauchs willen unzuläffigen Stock- und 
Degentragens der Dandelsdiener, Handwerkspurſche und Livreebedienten. 


Die erfte diefer Derordnungen lautet folgendermaßen : 


Demnach die Hochmwürdigfte, Durchlauchtigfte, des heiligen Roͤmiſchen Reichs Her: 
ren Churfürften, Unfere gnaͤdigſte Herren, theils in hoher Perſon mit Ihrem 
Hoflager und Comitat zum bevorfiehenden Wahltag anhero ſich zu erheben, 
theils Ihre hoͤchſtanſehnliche Geſandte und Botſchaften darzu abzuordnen, 
gnaͤdigſt entſchloſſen ſind, ſodann hoͤchſtgedachten Ihro Churfuͤrſtlichen Gnaden 
und Durchlauchtigkeiten, auch Dero hoͤchſtanſehnlichen Herren Geſandten und 
Botſchaften, Comitat und Angehoͤrigen, untorthaͤnigſt, unterthänige und ſchul— 
dige Ehrerbietung und Reſpekt zu erzeigen ein Hochedler und Hochweiſer Rath 
dieſer des Heil. Reichs Wahl: Stadt Frankfurt am Main Sid höchfiver: 
bunden und ſchuldig zu fern erachtet, auch ein gleiches von allen hiefigen 
Durgern, Beifaffen, Innwohnern, Angehörigen und Zugethanen ohnausges 
fest zu beobachten iſt: Als iſt hiermit befagten Eines Hochedlen und Hoch 
mweifen Raths obrigkeitliher und ernftlicher Befehl an alle dieſelben, daß 
höchfigemeldten Herren Churfürften, Dero höchftanfehnlichen Herren Gefand- 
ten und Botfchaften hohen und niedrigen Standesperfonen, Hofbedienten, 
Dienern und Angehörigen , fie mit allem unterthanigften, unterthänigen, ſchul— 
digen und gebührendem Reſpekt, Ehrerbietung und Achtung begegnen und 
unverweißlich ſich verhalten, auch alles deſſen, wodurch dem gemeinen Stadt— 
weſen einige Unruhe und Beſchwerniß, ihnen ſelbſt aber die ſchwereſte Ver— 
antwortung, Schaden und Nachtheil entſtehen koͤnnte, ſich aͤußerſten Fleißes 
muͤßigen und gänzlich enthalten ſollen: Sodann werden alle und jede unter 
hieſiger Stadt Jurisdiktion und Botmäßigkeit gehörige, inſonderheit Hands 
werkspurſche und dergleichen Perſonen, alles Ernſtes erinnert und ihnen ebens 
falls obrigfeitlich anbefohlen, daß jedermann, fo lang diefer Wahltag waͤhret, 
zu Nachts bei rechter -Zeit fih nach Haus verfügen, vornemlich aber alles Un— 
fugs ſich enthalten und jedermann, bevorab die Gaſt- und andere Wirthe in 
ihren Haufern und Herbergen fleißige Sorge und Aufficht auf Feuer und Licht 
haben follen, 


Wornach ſich ein jeder zu richten, und vor Schimpf und Beftrafung zu 
hüten wiffen wird, 


Gefchloffen bei Rath. 
Donnerflags, den 24. Junii 1790, 


Die andere -: 


Nachdem Ein Hochedfer und Hochmweifer Rath diefer des heil. Reichs Stadt Frank— 
furt am Main vor nöthig befindet, die, wegen des Deaentranens hiebevor er= 
gangenen Verordnungen, zumal bei jeziger Nömifch : Kaiferlichen Wahl- und 
Krönungszeit, zu erneuern; Als ergehet hiermit der ernftliche Befehl, daß 1) 
alle und jede Kaufz und Dandelsdiener und Jungen, auch die Gefellen der 

a Pros 


—Y 0 Re 


Profeffionsvermwandten und Künftler des Degen= und Hirſchfaͤngertragens, fo: 
wohl auf Sonn = als Werktagen ſich gänzlich enthalten, auch 2) alle und 
jede Dandiwerfsgefellen und Knechte, Livree- und andere dergleichen Bebiente, 
ohne Ausnahme, imgleichen die Lehnlaquayen, fowohl des. Stocf- und Des 
gentragens, als auch alles anderen GSeitengewehrs fih inn- und außerhalb 
der Stadt auf die Sonn: und Sefltage, wie an den Werktagen, ganzlich 
äußern und enthalten, oder widrigen Falls gewartigen follen, daß folche ihnen 
an den Thoren und achten, wohin bereits deßfalls die Verfügung erlaffen 
worden, oder mo fie. fonften damit betreten werden, abgenommen und confils 
ciret, darneben aber auch, nach Defibaffenheit der Umftande, meıtere will: 
kuͤhrliche Strafen gegen fie ohnausbieibiich werden vorgefehrer werden. Wor— 
‚nach fich diejenigen, fo diefe Derordnung angehet, zu achten, und vor Schimpf 
und Schaden zu hüten wiſſen werden. 


Gefchloffen und erneuert bei Rath, 
Donnerftags den 24. Junii 1790. 


Serner glauben wir auch diejenige Verordnung hier einfchalten zu koͤnnen, wel⸗ 
che der für das Beſte der Löbl. Buͤrgerſchaft ftets eifrigft wachende Magiftrat nicht 
fange darauf ergehen laffen, um dem Zudringen fremder Handelsleute zu feuern. 
Sie lautet alfo : 5 


Wir Burgermeiftere und Rath diefer des Heil. Reihs Stadt Frankfurt am Main, 
fügen hiermit zu wiffen: Demnach bei Uns die hier verburgerten Kaufleute die 
beſchwerende Anzeige gethan, twelchergeftalten ihnen, durch fremde, bei Gele— 
genheit der bevorftehenden Kaiferwahl und Krönung, ſich anhero begebende 
Handelsfeute großer Schaden in ihrer bürgerlichen Wahrung, mittelft des, 
von ihnen legtern, außer den Meilen, ſich anzumaßen beginnenden Handels 
in hiefiger Stadt, zugefügt werden wolle, mit angelegentlihem Bitten, die— 
fem Uebel bejtmöglich vorzubeugen : Und dann Unfer obrigfeitliches Amt aller 
dings erfordern mill, auf Unſerer verburgerten Kaufleuten Wohl und Auf: 
nahm bedacht zu feyn, auch ohnehin diefem ihrem Anfuchen die offenbare Pilz 
figfeit zur Seite ſteht; Als haben Wir der Nothdurft zu fenn ermeflen, mit 
gegenwärtigem öffentlichem Anfchlag fothanem Unfug nadydruckfamft zu ſteuern. 
Ordnen demnach , wollen und befehlen hiermit ernftlih, daß Feiner der bei 
bevorfiehender Wahl und Krönung fich etwa anhero verfügenden fremden 
Handelsleuten, fich unterfange, außerhalb denen Meffen, feine Waaren an: 
hero zum DVerfauf zu bringen, auszulegen, anzubieten, oder zum merflichen 
Staden Unferer Burger zu verkaufen, fondern fich deffen bei fonften zu ge— 
warten habender fehweren auch nah Befinden EConfifcationsftrafe, zu enthal: 
ten habe. Wornach fih ein jeder zu richten, und für Schaden zu hüten 
wiffen wird, 


Conclu(fum in Senatu, 
Dienſtags den 13. Sulii 1790. 


Endlich ift noch die obrigfeitlihe Verfügung zu bemerken : daß Fein Buchhaͤnd⸗ 
ler, Buchdrucker oder Zeitungsfchreiber irgend etwas, fo auf die Wahlverfammlung 
Bezug habe, ohne Cenſur drucken oder einruͤcken laffen follte, 


Spot 03 


Ankunft des Herrn Reichsquartiermeifters und verfchiedener Churfürftlicher Herren Fouriere. Einige das 
Einguartierungswefen betreffende Schreiben, 


Unter allen Kaiferlichen und Neichserzbeamten war fihon in jenem grauen Alz 
terthume, da ihre Stellen noch von des Kaifers Willführ abhiengen, nacht dem Erz⸗ 
Krönungd= Diarium, ıfter Band, re kanzler 
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Fanzler, der Erzmarſchall derjenige, welcher bei allgemeinen Reichsverſammlungen und 
andern wichtigen Neichsgefchaften die erhabenften Gerechtfame und Pflichten — den 
vorzüglichften Einfluß hatte. Unter feiner Seitung und Aufficht wurden zu den Zeiten, 
da jene Derfammlungen noch im freien Felde gehalten wurden, da Lager abgeſteckt, 
und in der Kolge, da die Derfammlungen meniger zahlreich waren und in Städten, 
oft in geringen Stecken hinreichende Unterkunft finden Fonnten, die Quartiere einge: 
theilt. Er vollftrecfte oder verfügte den Vollzug der gegen die Reichsſtände ergan: 
genen Urtheile und war der Michter über ihr Gefolge und Hofgelinde, fo wie es der 
Erzpfalzgraf am Hofe des Kaifers war. Er forgte für Sicherheit, Ordnung und Un— 
terhalt. Unter ihm fanden folglich alle, welche jene Derfammlungen um Gewinnfts 
halben, oder auch aus Neugierde, befuchten. Er gab den damals noch aus ver— 
meintlich Chriftlicher Froͤmmigkeit allenthalben verfolgten Juden ficheres Geleit. Er 
duldete oder verbot öffentlihe Spielhäufer, feile Frauen (wie die alten Urfunden 
fhamhaft fprechen) und was mohl der michtigfte Theil feines hohen Amts war, er 
fammelte die Stimmen der Fürften und übrigen verfammelten Stände, die Damals 
noch nach den Köpfen, nicht nach ganzen Käufern, noch weniger nach befondern Col— 
legien oder Danfen gezehlt wurden ; ein Geſchaͤft, dag aͤußerſt mühfam, zumeilen wohl 
gar gefährlich war, allemal aber genaue Kenntnig der Neichsangelegenheiten und eine 
allgemein anerfannte Rechtſchaffenheit vorausfegte, 


Schon in den alteften Zeiten hatte fi) der Erzmarfchall einen Gehülfen unter 
dem Titel eines Reichserbmarfchalls entweder felbft gewählt oder vom Kaifer bei— 
ordnen laffen: denn da dieſes Meichserbamt für vorzüglich wichtig geachtet wurde, fo 
ließen es verfchiedene Kaifer nicht blos bei dem Erzmarfchallifchen Auftrage bewenden, 
fondern fie fügten ihre unmittelbare Belehnung hinzu. 


Diefe hohe Stelle wird feit vielen Jahrhunderten von dem Hochgraͤflichen Haufe 
Dappenheim mit ausgeseichnetem Ruhme befteider , indem fhon im Sahre 1137. 
ein Henricus Marefchalcus de Pappenheim in einer Urkunde des Kaifers Lotha> 
rius vorkommt. 


Ss wie die Reichsſtaͤnde nach und nach einige der ehemaligen Kaiſerlichen Ges 
rechtfame an fich zogen und folchergefialt den Grund zu dem Inbegriffe derjenigen 
hohen Befugniffe und Vorzüge legten, welche wir feit dem Weftphälifchen Frieden 
unter dem durch diefen Vertrag geheiligten Titel der Landeshoheit Fennen und vereh: 
ten: fo erfuhren die Hoͤchſt- und Hohen Reichs-Erz- und Erbmarfihälle mit dem 
Neichsoberhaupte in-Anfehung ihrer ©erechtfame faft ein gleiches Schickſal; Und feit 
dem NWeftphälifhen Frieden fcheinen manche derfelben mit der darinn befeitigten Lan— 
deshoheit und Selbftherrfhung der hoͤchſt und hohen Neichsftände nicht felten in einem 
Widerfpruche zu ftehen, den Fein Privargelehrter zu entfcheiden Teixhtlich wagen, am 
allerwenigften es zu thun im Stande feyn wird. 


Man wird aus dem Derfolge diefer Erzehlung die Befugniffe und Obliegen⸗ 
heiten diefes hohen Meichserbbeamten bei dem Wahl: und Kroͤnungsgeſchafte von ſelbſt 
abnehmen Fönnen. Zu unferm dermaligen Endzwecke wird es genug feyn, zu bemerken, 
daß der Herr Neichserbmarfihall einen Theil Shrer hohen Amtsgefchäfte durch einen 
Unterbeamten verrichten laſſen, der fonft des Erbmarſchalls Lieutenant, auch Un— 
termarſchall hieß, jest aber Reichsguartiermeifter genannt wird; ein Titel, 
der der Würde des Amts weniger, als jener ältere entfpricht, indem folches, mie 
man an denjenigen Höfen, wo Adel und Würde für gleichbedeutend sehalten wer⸗ 
den, zu fprechen pflegt, allerdings für eine adeliche Charge zu achten ift, 


Am ı5ten Mai langte der diesmalige Herr Reichsquartiermeifter und 
Hochgraflich Pappenheimiſche Regierungscanzleidirektor Schnetter allhier an, und 
übergab dem altern regierenden Deren Burgermeiſter fein, nebſt deſſen Anlage unten unter 
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den Buchſtaben A. und B. beigedrucktes Creditivſchreiben, worauf die Herren De— 
putirte zum Quartierwefen von einem hochedlen Rath angemwiefen wurden, nunmehro 
mit dem befagten Deren Xeichsquartiermeilier communicatis contuus zu Werke zu 
gehen, 


A. 


Unfern gel. Gruß, und was Wir Liebes vers 
mögen, voran. 


Sochedelgebohrne, Hoch und Wohledle, 
Geftvenge, Fürfichrige, Hoch- und Wohlweiſe, 
fonders Hoch- und Vielgeehrte Herren ! 


Was von Shro Ehurfürftlichen Durchlaucht 
zu Sachſen, als des heil. Roͤm. Reichs Erz— 
marjchallen, wegen des, von Ihro Churfürftl. 
Gnaden zu Mainz, auf den ıften Fünftigen 
Monats Julius nach Franffurt am Main aus: 
geichriebenen Wahltags, fub dato Dresden 12, 
menfis przteriti ſowohl an Uns, als an Diejels 
ben gnaͤdigſt veferibiret worden, belieben Unfere 
Hoch : und PVielgechrte Herren aus den copeiliz 
chen Anfchläffen mit mehrerem zu erſehen. Wie 
Wir nun Unfers Orts, in Gemäßheit diefer 
Churfuͤrſtl. Hochiten Verordnung, Unfern Reichs 
guartiermeijter alsbalden dahin abzugehen befeh: 
liger, auch hierauf nad) Erfund der Umſtaͤnde 
und der Mochönrft „ Uns demnächit perfdnlich 
allda einfinden werden : Als verfehen Wir Une 
zu Unjern Hoch= und Vielgeehrten Herren, Diez 
felben werden auch Ihres Orts die nöthige Vor— 
forge auf die, Unferm Erbamte dabei zukom— 
menden Befugniffe und Vorkehrungen zu richten, 
auch) etwas, fo den hohen Erzs und Unſern 
Reichserbmarſchalliſchen Gerechtſamen, oder den 
Herfommen zumider ware, weder für fich felbjt 
zu thun, noch andern zu geftatten, befonders 
aber in Reichsquartierungsſachen, mäanniglich an 
Unſer nachgeſetztes Neichserbmarfchallamt zu vers 
weiſen belieben; immaßen Wir zu foldyem Ende 
den Wohlgebohrnen und Hochgelehrten, Unjeru 
Kanzleidireftorn und Reichsquartiermeifter, auch 
befonders lieben getreuen Friedrich Ernft Schnet— 
ter mit gegenwärtigen wirklich dahin abgeords 
net und bevoilmachtiget haben, auch Unjere 
Hoch- und Vielgechrte Herren hiermit freunde 
lich erſuchen, demfelben dieferwegen nicht allein 
vollfonnmenen Glauben beizulegen, fondern aud) 
in feinen, des hohen Erz: und Unferes Erbam— 
te& Angelegenheiten betreffenden Verrichtungen, 
allen geneigten guten Willen und förderliche Aſ— 
fiftenz zu erweifen. 


Welches Wir fodann bei Unferer perfünlis 
hen Anweſenheit und fonft in andere Wege danfs 
nehmig zu ermiedern ohnermanglen, auch Des 
menfelben zu angenehmen Willensz und Dienfts 


Das 


bezeigungen allezeit wohl beigethan verbleiben 
werden, 


Unferer Hochs und Vielgeehrten Herren 
Pappenheim den 30. April 1790, 


dienftbereitwilliger 
Fr.GuHz. Pappenhein, 


B. 


Anlage zu dem vorftehenden Hochgraͤflich 
Pappenheimiſchen Ereditivjchreiben, 


Von Gottes Gnaden Sriederih Auguſt, 
Herzog zu Sachjen, Juͤlich, Cleve, Berg, Ens 
gern und Weftphalen, des heil. Rom, Reichs 
Erzmarſchall und Churfürft auch defjeiden Reichs 
in denen Landen des Saͤchſiſchen Nechtens und 
an Enden ın ſolch Vicariat gehörende , diefer 
Zeit Vicarius ꝛc. 


Unſern Gruß zuvor, Hoch= und Wohlge— 
bohrner, lieber Getreuer. Wir laffen Ench biers 


‚ durch unverhalten feyn, wasmapen nad) Ziufters 


ben Weyland Ihro Majeſtat des Karers, Herrn 
Joſephs des Andern, glorwürdiuften Andenteng, 
des Herrn Churfürften zu Mainz Kicbden, vers 
möge der güldenen Bulle und des Hertommens, 
einen Wahltag nach Frankſurt am Main ausges 
ſchrieben und die jammtlichen Herren Churfürs 
ſten, auf den Iſten Julius des jeßtlaufenden 
Sahrs 1790 allda einzufommen, freundlicy ein— 
geladen habe. 


Damit ihr nun Eurer deffallfigen Amtsob— 
liegenheit behörige Genüge thun möger, und 
hierunter Fein VBerfaumniß vorgehe : So begeh: 
ven Wir hiedurc) gnaͤdigſt, Ihr wollet aus ven 
vormals bei dergleichen Wahltaͤgen gehaltenen 
Akten Euch von dem , was Euch um folchen 
Fall zu thun gebühret, wofern es nicht bereits 
geichehen, genau unterrichten auch entiveder in 
Perfon forderlichft nach bejagten Frankfurt ab: 
gehen, oder den Neichöquartiermeifter unverzuͤg— 
lich dahin abfertigen, und demſelben befehlen, 
ſich nicht allein beftandig daſelbſt aurzuhalten, 
und wer wegen der Herren Churfürften fich bei 
ihm anmelden, und um Quartier anfuchen möchs 
te, zu erwarten, alsdann aber mit Ertheilung 
defjelben gegen die Abgefchickten ſich gebührlich 
und willig zu bezeigen, fondern auch bei Uns 
fern. fünftig dahin Fommenden Gejandten ſich 
anzumelden, in vorfallenden Dingen ihres Raths 


ce 2 und 


— 104 


Das Hochgraͤfliche Creditiofhreiben ward zu-gleicher Zeit in der Maaße beant: 
wortet, wie unten aus der Beifuge C. zu erfehen iſt. 


Nach und nach fanden ſich auch die von den Höchften Churhöfen wesen Eins 
richtung der Quartiere anhero abgeordnete Herren Bevollmächtigte und Hoffouricre 
ein, und übergaben dem dltern Heren Burgermeifter ihre refpeftive Vollmacht und 
Beglaubigungsfihreiben, welche wir nach Ordnung der Zeitfolge hier anführen werden. 


Am zıflen Mai meldete fih der Churtrieriſche Herr Hofrath und Landrentmei— 
fir Ofteemann mit, Borweifung feiner Vollmacht. Man fehe unten den Buchſta— 
ben D. 


und Befcheids fih zu erholen, und Uns von 
nun an, wöchentlich mit der ordentlichen Volt, 
ob jemand und wer um Quartier angefuchet ? 
auch welcher Churfürft in Perfon oder durch Ges 
fandten zu erfcheinen, ſich vermerken laſſe ? uns 
terthänigft zu berichten, nidyt minder die Fou— 
riere und Futterzettel, welche er verlangen full: 
te, mit einzufenden. 


Und da Wir an den Rath zu Frankfurt, 
daß er zu obigem Ende gleichermaßen die Noth— 
durft wegen der Victualien, Fütterung und Los 
gemens, dem Herkommen gemäß, veranfialten, 
jedody auch, oder dem Neichsquartiermeifter, in 
Eurem Amte feinen Eintrag, fondern alle Fürs 
derung thun folle, nach dem abfchriftlich hier 
beiliegenden Referipte verordnet haben: als habt 
hr folches Euch zu Eurer Direktion dienen zu 
laffen, Daran gefchiehet Unfer Wille und Mei: 
nung und Wir find Eudy mit Gnaden wohlges 
wogen, 

Geben zu Dreßden, den 12. Aprıl 1790, 


Sriederih Auguſt. 
Eh. G. Frh. von Gutſchmid. 
Wilhelm Chriſtoph Donauer. 


me 


Dem Hoch- und Wohlgebohrnen Unſerm 
lieben getreuen, Herrn Johann Friedrich Ferdi— 
nand, Grafen zu Pappenheim, des heil. Roͤm. 
Reichs aͤlteſten Amtsfuͤhrenden Erbmarſchalln, 
zu Roͤttenſtein, Calden und Boͤllenberg. 

Pappenheim. 


C. 
— 


Was Euer Hochgraͤfliche Excellenz in Betreff 
des von Sr. Churfuͤrſtlichen Gnaden zu Mainz 
gegen den ıjten kuͤnftigen Monats Julii anhero 
ausgefchriebenen Kaiferl, Wahltags unferm 30, 
April verfloffenen Monats an Uns gelangen lafe 
fen, haben Wir aus nur gedachten ſehr verehrz 
lichen und Uns am ızten diefes von Hochdero 


Am 


Herrn Neichsquartiermeifter und Kanzleidireftore 
Schnetter famt angefügten copeilichen Anlas 
gen richtig zugeftellten Schreiben des mehrern 
entnommen, 


Gleichwie Wir num deffen, fo die güldene 
Bulfe, auch die wegen Dero tragenden hohen 
Erbamts errichteten Verträge difponiren und er= 
fordern, Uns wohl erinnern; alfo haben Wir bez 
reits bei Unſerer Burgerfchaft, nach) Ausweis des in 
Impreflo angefügten Edifts, die ndthige Verord— 
nung wegen der Quartieren in Zeiten getroffen, 
werden auch nicht ermangeln, ubgedachtem Euer 
Hochgräflihen Ercellenz Herin Eanzleidireftori 
und Reichsquartiermeifter diejes Einguartierungss 
gefchäft möglichft zu facilitiren und in feinen 
obhabenden DVerrihtungen alle. Affıftenz zu Ieis 
ſten, welches Euer Hochgraͤflichen Erxcellenz bei 
Hochdero perfönlichen, Uns fehr erfreulichen Anz 
herofunft noch des mehrern zu verfichern die 
Ehre haben werden, 


Die Wir Uns übrigens jederzeit zum befons 
dern Vergnügen rechnen, Euer Hochgraflichen 
Excellenz bei fich ergebenden Gelegenheiten die 
vorzägliche Dienftbefliffenheit bethaͤtigen zu koͤn— 
nen, mit der Wir im geziemendem Reſpekt bes 
harren 


Euer Hochgraͤflichen Excellenz 
Dat, den 19. Mai 1790, 


unterdienftwillige 
Burgermeifter und Nath 
der Reichsftadt Frankfurt. 


D, 


Churtrieriſche Vollmacht. 


Seine Churfuͤrſtliche Durchlaucht laſſen hiermit 
Hoͤchſtdero Hofrath und Landrentmeifter Oſter— 
mann und Stallmeiſter Schleichert den gnaͤdig⸗ 
ſten Auftrag zugehen, daß ſolche unter Beizie— 
hung des Hofbaumeiſter Wirth, des Meubelver— 
walters Coudray, Oeconomieſchreibers Ehrenſtein, 
wie auch des Tapeziers Hoffmann ſich nach Frank 

furt 


—A 5 

Am 2gſten ebendeffelben Monats überreichte der Churpfaͤlziſche Herr Hofrath 
und Kammerfourier Menrad von Vorwaltern in der alten Burgermeiſterlichen 
Audienz das unten mit B 1. bezeichnete Churfurſtliche Beglaubigungsfihreiten, auf 
welches von dem Hochedlen Kath die unten mit E 2, bezeichnete ehrfurchtsvolle Ante 
wort ertheilt wurde, 


Zu gleicher Zeit überreichte der Churföllnifhe Herr Hoffammerrath und Kam: 
merfourier Bogel fein Beglaubigungsfihreiben, welches nebjt der darauf ertheuten 
Antwort unten mit F-ı. und F 2. we vorfommt, 


furt begeben und allda bei dem regierenden Burs 
germeifter, wie auch dem Neichsquartiermeifter 
unter Vorzeigung diejes fich melden und wegen 
dem Quartier für Sr. Churfürftl. Durchlaucht 
Hofitaat in Gemaͤßheit ihrer Inſtruktion das 
Noͤthige beſorgen. 


Coblenz den 25. April 1790. 


—8 Clemens Wenceslaus. 
auf höchften Befehl Sr. Churfürftl. Durchl. 
D. Cardon.“ 
Eı, 


Carl Theodor von Gottes Gnaden Pfalz: 
graf bei Rhein, Herzog in Ober- und Nieder: 
baiern, des heil. Römifchen Reichs Erztruchfeß 
and Ehurfürft, in denen. Landen des Rheins, 
Schwaben und Frantifchen Rechtens dermalıger 
Fuͤrſeher und Vicarius, zu Jülich, Eleve, und 
Berg Herzog, Landgraf zu Leuchtenberg, Fürft 
zu Mörs, Marquis zu Bergen DOpzoom, Graf 
zu Veldenz, Eponheim, der Marf und Ravenes 
berg, Herr zu Ravenſtein ıc, 


Unfern guͤnſtigen Gruß zuvor. Edle, Fürfich- 
tig, Ehrfam und Weiſe, befonders Liebe! Da 
Mir im Begriffe ftehen, zu dem in Eure Stadt 
auf den Iſten nächfifünftigen Monats Julii 
Reichsgeſetzmaͤßig ausge chriebenen Wahltag eines 
Roͤmiſchen Königs unjere Borfchaft abzufchiden;z 
fo gefinnen Wir an Euch hiermit gnaͤdigſt, die 
Veranftaltung und WVorfehrung zu treffen, da= 
mit ermeldr unfere Botfchaft für fich und ihr 
mifführendes anfehnliche Perfonale famt Pferden, 
mit anftandigen Quartieren und. leuemem Un⸗ 
terkommen in Zeiten verfehen werde, und wie 
Mir Uns dießfalls auf jenes bewerfen, was Uns 

ſer Ehurfürftl. Rammerfourier, Namens Men— 
rad von Vorwaltern, wirfliher Hofrath, den 
Wir zu foldem Ende eigends abſchicken, Euch 
diesfalls vortragen wird. 


Alfo ſind Wir Euch mit Churfürftlichen 
Gnaden wohl beigerhan. 


München, den 22, April 1790, 


Carl Theodor. mpr, 
Krönungd- Diarium, ıfter Band. 


Ferner 


E 2. 


Pin P. 


Ew. Churfuͤrſtl. Durchlaucht gnädigftes Schreis 
ben vom 22ten April ift Uns am 27ften verflof= 
fenen Monats durch Hoͤchſtderoſelben Kanız 
merfourier Menrad von PVorwaltern richtig zus 
geftellt worden, und Wir haben daraus, mas 
Ew. Churfürfilihen Durchlaucht wegen der ans 
ffandigen Quartieren, und des bequemen Untere 
fommens vor Hoͤchſtderoſelben anhero beſtimmte 
vortrefflihe Wahlbotfchaften und mit;ührenoes 
Perfonale, an Uns gnaͤdigſt gefiunen, mit meh— 
rerem entnommen, Wie Wir nun alles was vom 
Unferer Seite abhangen kann, zur Erreichung 
diefes Endzwedes nerne und wiligft beitragen, 
auch deßfalls Unfern Depuratis zum Cinfouries 
rungswefen den Auftrag zugehen laſſen, benanns 
ten wirklichen Herrn Sofrath und Kammerfou— 
rier Menrad von Vorwaltern in feinen Verrich— 
tungen thatigft zu unterftüßen: aljo bleibt Uns 
nichts übrig als Em, ıc. deſſen unterthänigft zu 
verfichern, und Uns und hiefiges gemeines Stadte 
weſen zu höchften Churfürftlichen Hulden und 
Guaden in jener fubmiffeften Devotion zu em— 
pfehlen, in welcher Wir beftel)en 


Euer ꝛc. 


Dat, den 12, Junii 1790. 
unterthänigfte 


Burgermerfter und Rath 
der Reichsſtadt Frankf. 


—F 


Marimilian Franz von Gottes Gnaden, 
Erzbijchof zu Köln, des heil. Romiſchen Reichs 
durch Italien Erzfanzler und Churfuͤrſt, gebohr— 
ner Legat des heil: Apoſtol. Stuhls zu Nom, 
Königl. Prinz von Huugarn. und Böhmen, 
Erzherzog zu Oeſterreich, Herzog zu Burgund 
und Lothringen, Adminiftrator des Hochmeiſter— 
thums in Preuffen, Meifter Teutſchen Ordens 
in Zeutfche und welfchen Landen, Bifchof zu Muͤn— 
fier in MWeftphalen und zu Engern Herzog, 
Graf zu Habsburg und Tyrol ıc. Burggraf zu 
Stromberg, Herr zu Ddenfirchen, Vorkelohe, 
Merth, Freudenthal und Eulenburg ꝛc. 

D D Ehrs 
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Serner ward von dem Ehurbraunfihweigifchen Herrn Oberhoffommiffarius Sch Lu: 
ter und dem Herrn Zahlcommiffarius Scheele ein Deglaubigungsfchreiben von der 
Koͤnigl. und Churfürfilihen hohen Sandesregierung zu Hannover übergeben, welches 
nebjt der hierauf ertheilten Antwort unter den Buchſtaben G 1. und G 2. ange: 


fügt ift. 


Ehrfame und Weife, liebe Befondere ! 


Demnah Wir guädigft gut gefunden has 
ben, Unferen Hoffammerrathen und Kammer: 
fourier Vogel nady des heil. Rom, Reichs freien 


Stadt Frankfurt zur Einrichtung deren für Uns . 


fere nach dem bevorftchenden Wahltag verord= 
nete Geſandtſchaft und derſelben Gefolg , wie 
auch Unferem Comitat erforderlichen Quartieren 
eigends abzuordnen; ald ohmverhalten Wir es 
Euch mit dem gnaͤdigſten Gefinnen hiebei, daß 
Ihr befagtem Unferem Hoffammerrathen hierun— 
ser allen beförderlichen Vorſchub leiſten wollet, 


Steichwie Wir aber bei Unferer; Fänftis 
gen Ueberfunft Unfer als Hoch= und Teutſch— 
meifter eigenes in Seachfenhaufen gelegenes 
Haus zu Unfer Hauptrefidenz auserfehen und 
zu beziehen entfchloffen find, hiebei aber ohnz 
umgänglich erforderlich feyn wird, ein und 
anderen Unſerer Churfürftlicden Staabs: Mis 
niftern , auch fonftige ohmentbehrliche Dieners 
[haft um Uns und in der Nähe zu haben, Co 
verfehen Wir Uns gnädigft, daß Ihr nach dem 
Beifpiel jener Anferem Durchlauchtigften Herren 
Ehurvorfahreren Clemens Auguft glor. Ged, im 
Jahr 1741 bei gleicher Ereigniß bezeigten Will— 
fährigfeit dermalen auch Feine Schwierigfeit ma— 
chen werdet zur Unterbringung gedachter Wufes 
rer Staabsminiftern und fonftiger ohnentbehrliz 
hen Dienerfchaft in gem. Sachfenhaufen die bez 
hörende Quartiere citra confequentiam einraumen 
zu laffen. 


Mir ermangeln nicht, diefe anhoffende Will- 
fahrung jederzeit danfnehmig zu erfennen und 
bleiben Euch mit Gnaden zuporderft wohl beis 
gethan. 


Bonn, den 21. May 1790, 


Marimilian Franz, 
Churfürft. 
vt. J. Ch. J. Freiherr von Waldenfels. 


F 2. 


— ——— 
Ew. ıc. gnaͤdigſtes Schreiben vom 2uſten ver— 
floſſenen Monaths iſt Uns von Höchftderofele 
ben Hofkammerrath und Kammerfourier Vogel 
richtig zugeſtellt worden, und Wir haben dar— 
auf in Anſehung des von Ew. ꝛc. geaͤußerten 
Wunſches, daß ein und andern Hoͤchſtderoſel— 
ben Herrn Miniſtern und ſonſtig ohnentbehrli— 


Schon 


chen Dienerſchaft in Sachſenhauſen die behoͤren— 
de Quartieren citra conſequentiam eingeraumt 
werden moͤgen, Unſern Deputirten zum Ein— 
fourierungsweſen den Auftrag ertheilt, hierzu 
alles beizutragen, was nur immermehr von 
dieſſeits geſchehen kann, wie Wir denn auch dem 


gedachten Herrn Kammerfourier Vogel in feis 


nem ſonſtigen obhabenden Geſchaͤft allen dien— 
ſamen Vorſchub zu leiſten, Uns beſtens befleißi— 
gen, und ſowohl hier als bei jeder Gelegenheit 
beſtrebt ſeyn werden, die unterthaͤnigſte Devo⸗ 
tion zu erproben, mit der Wir in dem fubmije 
feften Reſpekte beftehen 


Euer ꝛc. 


Datum den 12. Junii 1790. 


unterthänigfte 
Burgermeifter und Rath 
der Reichsftadt Frankfurt, 


GI 


Unfere freundlichen Dienfte zuvor. Edle, Eh: 
renvefte, Mohlweife, Fürfichtige und Hochge— 
lahrte, infonders günftige Herren und gute 
Sreunde ! 


Da der Oberhofcommiſſarius Schlüter und 
der Zahleommiffarius Scheele von hier dorthin 
abgefertiget werden, um in Abficht auf den bes 
vorftchenden Wahlconvent für die Wahlbotſchaft 
Seiner Königlichen Majeftät wegen des Quars 
tievs und fonfligen Erforderniffe Die behufigen 
Vorkehrungen und Einrichtungen famt und ſon— 
ders zu beforgen, fo erfuchen Wir Diefelbe und 
Euch, ihnen in den vorkommenden, Fallen alle 
Befdrderung und Willfaͤhrigkeit zu erweiſen. Mir 
werden folches mit Danfnehmigfeit erkennen, und 
verbleiben Unferer Seits Denfelben und Euch 
zu freundlichen Dienften gefliffen, 


Hannover den 12. unit 1790. 


Königl. Großbritamnifche zur Chur: 
fürftl. Braunfchweig = Lüneburs 
gifchen Regierung verordnete ger 
heime Räthe, 

ve. Wendftein. 


G2% 


Pro 


Ew. Gnadenic.anling zu erlaffen beliebtes Schrei⸗ 
ben v, 12. dieſes haben Wir wohl zu erhalten das 
Ver⸗ 
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Schon einige Tage vorher war von Sr. Roͤnigl. Apoſtoliſchen Mojeſtaͤt, 
unferm nunmehrigen allergnadigiten Karfer, ein huldreiches Schreiben wegen Einquar— 
tierung der Königl. Churbohmiſchen Wahlbotſchaft, an den Magiſtrat eingelangt und 
fofort allerehrerbierigft beantworter worden. Beide, fowohl das Koͤnigl. Schreiben 
als die Antwort fiehen unten mit den Buchſtaben H ı. und H 2. 


Vergnügen gehabt, und daraus erfehen, daß der 
Herr Oberfommiffarius Schlüter und Herr Zahl: 
fommiffarius Scheele anhero abgefertigt worden 
find, um in Abficht auf den bevorftehenden 
MWahlconvent vor Sr. Königl. Großbrittanifchen 
Majeſtaͤt vortreffliche Wahlbotſchaft wegen des 
Quartiers und fonften die erforderlichen Einrichr 
tungen zu treffen. Gleichwie Wir nun jede Ge— 
legenheit gerne ergreifen, Ew. Gnaden ꝛc. Uns 
fere Bereitwilligfeit zu bethätigen, alſo werden 
Mir nicht verfehlen obgedachten Herrn Commiſ— 
farien Schlüter und Scheele in vorfommenden 
Fällen alle Beförderung und Willfaͤhrigkeit zu 
ermweifen, und überhaupt alles dasjenige zu Erz 
reihung des Endzwecks willigft zu contribuiren, 
was nur immerhin von Uns abhangen Fann, 


Momit Ew. Gnaden ıc. Wir bei jeden Bor: 
Fommenheiten zu angenehmen Dienften ſtets wils 
lig und bereit verbleiben, 


Dat, den 19, Junii 179% 


Burgermeifter und Rath 
der Reichsſtadt Franffurt. 


HL 


Reopold der Zweite von Gottes Gnaden 
König zu Ungarn und Böheim ıc. Erzherzog zu 
Defterreich, Herzog zu Burgund und Lothringen, 
Großherzog zu Toskana ꝛc. 


Ehrſame, des Reichs Liebe Getreue! Wir 
fügen Euch bierm:r guädigft zu wiſſen, was— 
maßen auf das von des Herrn Churfuͤrſten zu 
Mainz Liebden, wegen der Unferm Königreich) 
Boͤheim anklebenden Churwuͤrde ergangene, und 
zu Prag dei Unſerm daſelbſtigen Koͤniglichen Gu— 
bernium abgegebene freundliche Invitationsſchrei⸗ 
ben, zu der in der Stadt Frankfurt am Main 
auf den ıften Julius dieſes Jah's beſtimmten 
Wahl eines Roͤmiſchen Königs zum Kaiſerthum 
Unſere Königliche Churboͤhmiſche Botſchaft mit 
dem naͤchſten zu dieſem Ende dahin abgehen 
werde. 

Wie nun die Nothdurft erheiſchen will, daß 
für obgedachte Unſere Koͤnigliche Churboͤhmiſche 
Botſchaft die nemlichen Logimenter und Quar— 
tiere, wie ſolche die vormalige Koͤnigl. Churboͤh— 
miſche Botſchaft in vorigen Zeiten genoſſen hat, 
zeitlich befteller und in Orduung gebracht wer— 
den mögen, derentwillen auch die gewöhnliche 
Requiſition an des Herrn Churfüriten zu Sach: 
fen Lbden, als des heil. Roͤmiſchen Reihe Erz⸗ 
marſchallen alljihon ergangen, 


Dd 23 


Ends 


Als ift Unfer gnädigftes Begehren auch an 
Euch: Ihr wollet die Dipofition zeitlich vorkeh— 
ren, damit der diesfalls erforderlidde Quartier— 
fand oberwähntermaßen ausgewieſen und einges 
richt werde ; wobei Wir Uns gnädigit verfeben, 
es werde von Euch Unferm hiezu cıgends abge— 
ordneten Hoffourier und Quartiermeifter Karl 
Neumann hierinfalls aller befoͤrderliche Vorſchub 
geleiftet werden, 


Und Wir verbleiben Euch mit Königl, Gna⸗ 
den wohl beigethan, 


So gefchehen in Unferer Stadt Wien den 
Icten Monatstag Mai im fiebenzehen hundert 
neunzigften, Unferer Reiche im erjien Jahre, 


Leopold 
8. Gr. 9. Kolloredo. 


Anton, Freiherr 


Sohann Mengel, Graf 
von Mayern. 


von Ugarte. 


Kien% 
Ber PB 


Mas Em. Königl. Apoftol. Majeftät in Ber 
treff der Kogimenter und Quartieren vor Xiliers 
höchftderofeiben, zu dem naͤchſtbevorſtehenden anz 
hero ausgeichriebenen Wahlkonvent, abzuſchik⸗ 
kende fürtreffliche Wahlborichaften, an Uns als 
iergnäadigft gefinnen, haben Wir aus dem, Uns 
am ı2ten diejes richtig zugelommenen allerguss 
digften Schreiben mit miehrerem entnommen, 
Gleichwie Wir nun jede vorkommende Gelegen: 
heit, Ew. Königlicy) Apoſtoliſchen Majeſtaͤt Uns 
fere allerunterthänigjte Devotion und Dienfibes 
fliſſenheit einigermaßen ſubmiſſeſt bethaͤtigen zu 
koͤnnen, unter die gluͤcklichſten Ereigniſſe zaͤhlen: 
alſo wird Unſer aͤußerſtes Beſtreben dahin ges 
richtet ſeyn, bei dieſem Einquartierungsgeſchaͤfte 
Allerhoͤchſtderoſelben abgeordneten Hoffourier Carl 
Neumann thaͤtigſt zu unterſtuͤtzen, und überhaupt 
zur Allerhoͤchſten Satisfaction alles beizutragen, 
was Unfers wenigen Drtes nur immermehr hiers 
unter gejchehen kaun. Im übrigen dürfen Wir 
ohnehin der allerunterthänigften Verficherung les 
ben, daß Ew. Königl. Apojtol. Majeftar Höchfts 
anfehnlicyer Gefandfchaften Comitate an Manns 
fhaft und Pferden nad) der in Der güldenen 
Bulle vorgejchriebenen Anzahl werden eingerichtet, 
und dadurdy die bequemere Unterkunft um jo 
mehr erleichtert werde, 


Schließ⸗ 
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Endlich glauben wir auch dasjenige, obwohl erft einige Wochen fpdter einges 


Schließlichen Bitten Mir allerfubmiffeft, Uns 
und hiefigem Stadtwefen Ew. Königl. Apoftol, 
Majeftat theuerfte Gyaden und Hulden allers 
gnädigft zu gönnen — empfehlen Allerhöchfidies 
felben dem Machtſchutze Gottes — und beftchen 
in lebenswüriger allerfubmiffeften Devotion 


Em. ı. 
Dat, den 14. Junii 1790. 
allerunterthänigfte 


Burgermeifter und Rath 
der Reichsſtadt Frankfurt. 


Is 
—— 


Ew. Wohledelgebohrnen iſt vorhin bekannt, daß 
bei der, nach den allgemeinen Wuͤnſchen des deut— 
{hen Vaterlandes, unter göttlihem Schuß hofe 
fentlic) nun bald vor fich gehenden Wahl eines 
neuen Römifchen Königs und Reichsoberhaupts, 
und der hierauf erfolgenden Kaiſerl. Krönung 
ich ſamt einem Theil der Kaiferl. geheimen Keichss 
Hoffanzlei den Neuerwählten, Amtshalber, nad) 
der Krönungswahlftadt zu begleiten habe, zu 
welchem Ende dann erforderlich feyn will, in 
Zeiten auf anftändıge Quartiere für mich, meine 
Gemahlin und Familie, fodann für die mitkom— 
menden zwei geheime Neichsrefendarien, den Reichs⸗ 
tarator, zwei Konzipiften, einen Expeditor, ſechs 
Kanzelliften, und zwei Kanzleidienern,, nicht 
minder auf einen bequemen Ort für die Reichs— 
Kanzlei und das Neichstaramt Bedacht zu nehs 
men, * 


° 


Damit nun diefe Quartiereinrichtung zu als 
lerfeitigen Zufriedenheit um fo mehr in guter 
Drdnung veranftaltet werden, und feiner Zeit 
daran Fein Mangel erjcheinen möge, fo habe ich 
Ew. Wohledelgebohrnen hierdurch einsweilen vors 
läufig erfuchen wollen, deshalben in Zeiten die 
nöthigen Vorkehrungen zu treffen, und ſich hier: 
über mit dem Kaiferlichen geheimen Neid)s» Hof- 
Fanzliften von Neumüller, welcher Ew. Wohl: 
gebohrnen mein Gegemwärtiges zu überreichen, 
und Denfelben das Weitere mündlich zu hinter: 
bringen, die Ehre haben wird, gefällig einzus 
vernehmen, bis demmächft nach wirklich vollzo= 
gener Wahl das Fernere im Namen des neuen 
Nömifchen Königs, durch die gewöhnliche Wege 
und Behörden an Diefelbe ergehen lafjen wird. 


langte Schreiben in diefem Paragraph anführen zu dürfen, welches des Herrn Reichs— 
vicefanzlers Zürften zu Colloredo Mannsfeld Hochfürftl. Durchlaucht wegen Ihro und 
der mitbringenden hochlöblichen Reichsfanzlei bequemer Einquartirung an den Hochedlen 
Magiftrat erlaffen haben, nebft der hierauf ertheilten Antwort, CM. fehe die Anfugen 
Buchſtaben 11. und 1 2.) 


Ew. Wohledelgebohrne erleichteren durch eine 
vorläufige gute Veranſtaltung ſich felbften das 
Merk, ich aber werde die von Denfelben hierz 
unter bezeigte Willfährigfeit feiner Zeit allerhöchs 
fien Orts geziemend anzuruͤhmen, nicht entfie- 
fiehen, und verharre; übrigens nebſt der Merfi: 
derung, daß es mir fehr angenehm feyn werde, 
Denfelben in anderen Gelegenheiten meine Dienft: 
aefliffenheit zu bewahren, mit vieler. Hochſchaͤz⸗ 
zung 

En. Wohledelgebohenen 
Wien, den 27. Julius 1790. 
dienftfchuldiger Diener 
Er. zu Colloredo Mannsfeld 


120. 
———— 


Was Ew. Hochfuͤrſtl. Durchlaucht in Betreff 
des in Zeiten zu nehmenden Bedachtes auf an— 
ſtaͤndige Quartiere vor Hoͤchſtdieſelben, Frau Ge— 
mahlin Durchlaucht und Familie, auch ſonſtiges 
Reichshofkauzleiperſonale, an Uns zu geſinnen 
geruhen wollen, haben Wir aus dem mit der 
Poſt, folglichen noch vor Ankunft des Kaiſerl. 
Geheimen Reichshofkanzelliſten, Herrn von Neu— 
muͤller, richtig erhaltenen hoͤchſtverehrlichen Schrei» 
ben vom 27ſten verfloffenen Monats mir meh 
rem entnommen, Gleichwie Uns nun jede ſich er= 
bietende Gelegenheit Ew.:c. Unfere gegen Hoͤchſt⸗ 
diefelben tragende unterthänigfie Devorion eins 
germaßen bethadigen zu koͤnnen, fehr erfreulich 
ift: alje haben Mir Unfern Depuratis zum Eins 
fourirungswefen fobalden den Auftrag ertheilet, 
beneben dem Reichsquartiermeifter alfes ihres 
Ortes beizutragen, was nur immermehr zu Hoͤchſt⸗ 
derofelben Satisfaktion gereichen mag, und 
werden auch nach der Ankunft des Herrn von 
Neumüller demfelben zur Einreichung feiner Auf: 
träge allen möglichen Vorſchub leiſten. Wir 
conteftiren übrigens im voraus Unfere Freude 
über. die Hoffnung Ew, Hochfürftl, Durchlaucht 
nun balden in biefiger Stadt zu fehen, und 
fügen deme die Verficherungen der unbegranste: 
ften Verehrung und tiefften Reſpekts bei, womit 
Wir beftehen 


Ew. ꝛc. 
Dat. den gten Auguſt 1790. 
unterthänigfte 


Burgermeifter und Rath 
der Reichsſtadt Frankf. 


— —— — — 


Erſter 
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euer Aıdamg 


Kaiſerl. Wahl und Kroͤnungs-Diarium, 
ER IKB 2 EN ed 


die Namen fämmtlicher verehtungemürdigen und hochſchaͤtzbaren Glieder : 


A Eines Hochedlen und Hochmeifen Magiftrats und 
B Der Löblihen Bürgerlihen Collegien 
a Der Herren Ein und Fünfziger und 
b = =  Memner. Sodann 
Cie ⸗Acht und Zwanziger, und 
d ⸗ = Dreyer oder Wahlberren. 
Wie auch 


C Der a Ober- und Unterofficiers der 14 Bürgercompagnien zu 
uß; 


D Der Bürgerlichen Reuterei, und 
E Der Bürgerlichen Conftabler. 
Ingleichen 


F Der Herren Staabs- und Oberofficiers der Loͤblichen Garniſon— 


SEE — — 


Wir haben die Artikel C D E nad dem Alter ihrer Entſtehung, wie wir ed in des 
verdienſtvollen Heren Dr. Mori vortrefflihen Derfuch einer Einleitung in die Staats» 
verfaffung der ©berrheinifchen Reichsftädte gefunden haben, gereihet, und erflären 
hiermit auf das Feierlichfte, daß wir weit entfernt find, irgend jemand in feinem Range eini⸗ 
ged Prajudiz zu veranlaffen. 
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A. 
Ein Hochedler und Hochweifer 


Masifirat. 


Stadt-Schultheiß. 
Herr Johann Friederich Maximilian von Stallburg, 
g. d. 3. Febr. 1736. R. 1766. Sch. 1771. A. B. 1787. Ger. Schulth. 1788. 


Schöffenbanf. SPAN! 
A Qu ——— yndici oder 

Hr. Ih. Friedr. v. Wieſenhüten, geb. Eich 
20. Merz; 1724. N. 1752.9. 2. Hr. Chrüttan Pub. 
1764. Sch. 1770. 4. B. 1777. Vr. hriſtian Lud⸗ 
1781. und 1784. wig N a 

Hr. Frieder. Mar. v. Lersner, geb. 28. a J; Una 

- geb. 30. May 
Aug: 1736. Rx 1767 ©: 1773. 
A. D. 1789 1734. Synd, 
Da © 1772: 

Hr. Joh. Sriedrih v. Uffenbach, geb. | Hr. JohannChriſt. 
27. Jun. 1725. Rath 1770. Schoͤff Vorcke, J. U. 
1777. D. geb. 10.Dkt. 

Hr, Johann Ehriftoph von Lauterbach,| 1735. Synd. 
468.17. S00t-1 734. N. 8771-3. | „1781. 
B.1790. 


Hr. Carl Friedrich 
Hr. Adolph Carl v. Humbraht, A.B.| Seeger, J. U. 


9.18. Mer; 1753. 8. 1777. Sch.. D. 9. 7. Mey; 

1778. \ 1757. Synd. 
& ; f 1783. 

Hr. Koh. Nicol. v. Dhlenfchlager, geb. Hr. Johann Batı, 


19 Sebr. 175 1:R. 178 ©, 1783- 


Seel, J.U.L. 
Hr. Ant. Ur. Carl v. Holzhauſen, geb. el, ) 


geb. 16. Nov. 


30. fun. 1754... 1778.9.1785- 1756. Synd. 
Hr. Johann Michael von Loen geb.21.| 1796. 

Det. 1760. R. 1785. Sch. 17788. Hr. Johann Heinr. 
Hr. Friedrich Maximillan von Guͤnde-- Hochſtetter, J. 

rode, geb. 13. Det. 1753. R. 1785. U. D. g. 26. 


Auguſt 1751. 


Sa787 
Synd. 1787. 


Hr. Joh. Matth. Hoppe, J. U.L.geb. 
26, Dt, 1743. R. 1725, Hd, 
1782. 1784. Vic. 1785.Sch. 1787. 

Hr. oh. Soft Tertor, 1. U.D.g.29. 
a 1739. R. 1771. J.B. 1783. 

1788. 

Hr. Friedr. Hector v. Barckhauſen, g. A Daher 
4. Nov. 1758. R. 1788. Sc). 3 — mai 
1789. ——— 

Hr. Marcus Auguſt Claudi, J. U.L. PER RE Hi 
9. 23. Aug. 1727. R.1778.$.2. fieben älteften 
1788. Sch. 1789. Sn. Schöffen 

Hr. Foh. Dan. Bonn, geb. 13. May und den älter 
1735. %. 1775 3.8.1787. Sch. ſten Hrn. Syndi- 
1789. cum, 3u 


— — — — — — — — — — — — 


Zweite Bank. 


Hr. Johann Eraſmus Sen: 
ckenberg, geb. 30 Apr. 1717. 
R: 1746. 

Hr. Hieron. Pet. Schloffer, 
J.U.D.geb. 4.Merz 1735. 
RN 177723: -°8.. 1786. 
und 1789. 

Hr. Georg Wilhelm Buck, 
J. U.L.geb.20.San. 1746. 
R. 1778. 

Hr. Heinrich Wilhelm Lehne⸗ 
man, .1. Ur. 9. 2r, 
fun. 1623.0.1779. 

Hr. Joh. Chriftian Mühl, g. 7. 
61). 1782,01. 1732: &. 
9.1790, 

Hr. Sriede. Carl Schweizer, 
J.B. J..D. geb. 28.Oct. 
1749. R. 1783. J. B. 1791. 

Hr. Joh Ludwig Hezler, J. U. 
L. geb. 3. Junii 1753. R. 
1786. 

Hr. Gerhard Matthäus Marl: 
lacher, J.U.L. geb. 2 Oct. 
1744. R. 1787. 

Hr. Wilhelm Carl Ludwig 
Moor, J. U D. geb. 28. 
Aug. 1749: R. 1787. 

Hr. Friedr. Mesler, geb. 17 
Sept. 1749. X. 1789. 

Hr. Jonas Kingenheimer, J. 
U. L. 9.8. %$un. 1750. X. 
1789. 

Hr. Joh. Jac. Willemer, 9. 
29 Merz 1760. R. 1798. 
Hr. Joh. Nicol. Luther, J. 

U.L. 9. 8. Nov. 1732. R. 

1789. 

Hr. oh. Matthias Andred, 

|  9.21.Dec. 1739. 0.1789. 


— — — — ——— — — — —— —————— — — 


Dero wirklichen Raͤthen in perpetuum allergnaͤdigſt ernannt. 


— 


Drit— 


— | 0 en 
Sri Bon. 


Here Heinrich Ludwig Schedel, g 20 Aug. 1717. R. 1769. 
⸗ Johann Juſtus Lindheimer, g. 22 Der. 1716. R. 1770. 
oh. Far. von Carben, 9. 4 April 1700. R. 1758. 
Peter Hartmann, 9. 5 Mod. 1715. M. 1776. 
Joh. Georg Neef, 9. 4 Dee... 1743 R. 1775. 
oh. Georg Schneidewind, 9. 9 April 1735. R. 1783, 
Johannes Echzeller, g. 17 April 1724. R. 1765. 
Sohann Georg Motz, 9. 18 Dec. 1737. R. 1787- 
Johann Peter Lieders, g. I April 1708. R. 1761. 
Joh. Philipp Hahn, 9. 28 Aug. 1740. R. 1777. 
Georg Ehriftian Hunger, 9. 20 Gebt. 1708 R. 1750, 
Gerhard Schiele, 9. 21 Sepf, 1727. R. 1767. 
Joh. Peter Hager, 9. 27 Der. 1741. R. 1780. 
Joh. Sriedrih Müller, 9. 4 Jan. 1765. R. 1789. 


ano vu va 


B. Löblihe Bürgerlihe Collegien 
und zwar 
a) Die Herren Einz und Fuͤnfziger. 


Herr Johann Conrad Banſa, Sen. u. Direlt. des Buͤrgerl. er ö 
gefhw. 1758. 4. San. als Sen. ern. 3 Aug. und von J. R 
Majeſtaͤt beftätiget 7 Sept. 1787. 

Seeger Münch, gefhw. ı Aug. 1757. 

Johann Georg Hesler gefihm. 22 Nov, 1762. 

Joh. Thomas Herzog, Rittm. geſchw. 25 Sun. 1763. 
Michael Geliner, gefhw. 25. Sun. 1763. 

Chriſtoph Gotthelf Otto, geſchw. ı Mär; 1765. 

Joh. Friede. Müller, geſchw. 10 April 1765. 

Joh. Anton Meyer, geſchw. 6 Jul. 1767. 

Johannes Roͤſchel, geſchw. 6 Nov. 1769. 

Johannes Schmidt, geſchw. 6 Nov. 1769. 

Joh. Nic. Herzog, Rittm. geſchw. 2 Nov. 1772, 

Jac. Heine. Franc. von Liechtenſtein, J. U. D. gefhm. 4 San. 1775: 

Joh. Friedrich Städel, geſchw. ıı Zul. 1777. 

Joh. Jacob Ammelburg, geſchw. 11 Jul 1777. 

Joh. Georg Schiele, Lieut. geſchw. 11 Zul. 1777. 

Foh. Heine. Kaufmann, geſchw. 11 Sul 1777. 

Joh. Martin Stark, J. U.D. gefhw. 2 Nov. 1778. 

Koh. Georg Heyder gefhm. 2 Nov. 1778. 

oh. Hieron. Heller, Faͤhndr. gefhw. 2 Nov. 1778. 

Koh. Dietrih Jung, gefhw. 2 Mov. 1778. 

oh. Benedict Hausmann , Capit. geſchw. 7 Dec. 1778. 

Joh. Cafpar Sceerer, geſchw. 28 Der. 1778. 

Peter Heinrich Bethmann, geſchw. 28 Sun, 1779. 

Johannes Andrei, geſchw. 28 fun. 1779. 

Phil. Jacob Böhler, Lieut. gefibw. 28 Sun. 1779. 

Joh. Earl DBrönner, geſchw. 29 Dec. 1779. 

Simon Heinrich Meichardt, geſchw. 11 Dec. 1780. 

Ssoh. Peter Leonhardi, geſchw. 11 Dec. 1780. 

Joh. Jacob Bethmann, gefhm. 2 April 1781. 

oh. Earl Städel, geſchw. 2 April 1781. 

Joh. Gerhard Sreydhof, Lieut. gefihw. 22 März 1782. 
Phil. Jacob Diel, Lieut. gefhw. 2 Dec. 1782. 
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Johann Nicolaus Eronau, Pedell. 


— 


Herr Koh. Friedrich Schmidt, geſchw 2 Der. 1782, 


oh. Georg Huth, gefhw. 22 Mod. 1784. 

Johannes Diel, geſchw 20 Dec. 1784. 

oh. Wilhelm Kanfer, Capit. gefbw. 23. Nov. 1785. 
Joh. Eafpar Boͤlling, geſchw. ro April 1786. 

Ehrift Friede. Steitz, Hoftath, geſchw. 28 Jun 1786. 


Joh Conrad Danfa, jun. gefhw. 4. Dec 1786. 
Koh. Facob Andrea, J. U D. gefhm 4. Dec. 1786, 


Joh Georg Heyder, gen. Arleder, geſchw. 4 Der. 1786, 

Jacob Dörr, Fahndr. gefhw. 3 Dec. 1787. 

Sacob Stock, geſchw 3. Der. 1787. 

Dierrih Neuß, Jun. geſchw. 13. Oct. 1788. 

Georg Friederich Wuppermann, gefhw. 17. Nov. 1788. 

Gerhard Stock, geſchw. 17 Now. 1788. 

Dietrich Vogel, gefihw.. 10 Vet. 1788. 

Chriftian Humfer, geſchw 16 Mär} 1789. 

Johann Bertram Ritrershaufen, gefhtw. 16 Aug. 1789. 

Peter Salzwedel, geſchw. 11 Dec. 1789. 

Joh. Friede. Mitt, J. U.D. geſchw. 13 Aug. 1790. 

Georg Adolph Huth, Buͤrgerlicher Corfulent , verpflichtet 24 April 
1769, Gräfl. Loͤwenſtein-Wertheimiſcher mirflicher Hofrath. 


b. Die Herren Neuner. 
Herr Nicolaus Roͤſchel, verpflichtet 5 Yan. 1774 


“ vo vu AN 3 


Heinrich Chriſtoph Jochmus, verpfl. 11. Sul. 1774. 
Johann Sriedr. Kiefhaber, verpfl. 7 jan. 1782. 

oh. Jacob Leonhard Seuferheld, verpfl. 21 May 1784. 
Joh. Heinrich Kappel, verpfl. zo Sun. 1785. 

Joh. Phil. Zahn, verpfl. 19 Det. 1785. 

Conrad Hieronymus Nofenlecher, verpfl. 26 Ott. 1787. 
Lorenz Friedrich Singer, verpfl. 3 Nov. 1788. 

Joh. Conrad Wenner, verpfl. 8. Sul. 1789. 


%oh. Frieder. Becker, J. U. D. und Actuarius verpfl. 12 $un, 1782, 
Jacob Umpfenbah, Amtsdiener. 


Note. Seit der Zeit hat refignirt Herr J. F. Muͤller und aus einem Loͤbl. Neuner Collegio iſt 
mit Tod abgegangen Herr Lorenz Friedrich Finger. An die Stelle des erfteren ift Her- es 
ter Clemens Hiüller , und an die Stelle des andern Herr Johann Gottfried Zaſenklever 
aufgenommen worden, Aus einem Loͤbl. LI, Collegio ward Herr Tobannes Andrä in das 
Loͤbl. IX. Collegium verfeßt. 
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Here Koh. Daniel Leonhard, 


[3 


Auguftinus Rahnſtadt. 
Johannes Gröninger, 
Joh. Chriſtoph Plümer, 
oh, Nicolaus Körber. 
Georg Carl Birke, 
Koh. Heinrich Arnold, 


Die Herren Adt und Zwanziger. 


Herr Stanz Kröger: 


[2 


nv vv 


Joh. David Heimpel. 
oh. Georg Heerdt. 
Ssohannes Emerid). 

Joh Peter Banrhoffer. 
Phil. Heinrich Schott. 
Hermann Jac. Overbeck. 


2 
e Chrenreich Neichard. ⸗Johann David Ruͤckert. 
-Joh. Daniel Carl. s oh. Gerh. Lehr. 
⸗Joh. Nicol. Reichert. se Phil, Chriſtian Zinn, 
= &oh. Ludw. Willemer. s ob, Nicolaus Wagner. 
e oh. David Wagner. s Sohannes Hager. 
⸗Joh. Melhior Dizel. = oh. Balthafar Hofmann, 
= Balthafar Dörr, ze Sjacob Kos. 
B* d. Die 


6 — 4 0 dr 


d. Die Herren Dreier 


Herr Gottlob Schmidt, J. U.D. Herr Philipp Jacob Diehl , Lieutenant. 
⸗Joh. Gerh. Freydhoff, Capit. Lieut. 


C Die Herren Ober- und Unterofficiers der 14 Buͤrgercom⸗ 
pagnien zu Fuß. 


— 


Herr Johann Andreas Iſaar, Capitain und Senior, 
= PBhilipp Facob Diehl, Lieutenant. 
-Joh. Matthias Grat), Faͤhndrich. 
Sergeanten. 
Hr. Johann Martin Willemer. Hr. Sohann Peter Vollhardt. 
-Johann Jacob Hafner. = Sonas Sauer. 
Muitse no fu ne len 8, 


⸗Kaſpar Heinrich Boͤres, Adjutant, = Sohann Daniel Leonhardf, 
s Sohann Heinrih Ehrift. = Philipp Ludwig Keller. 
+ Sohann Jacob Roͤßing, Zahnenjunfer, = Conrad Chriſtian Walther. 


Corporale. 


= Hieronymus Uhl. = Thomas Sifcher. 
= Karl Friedrich Bock, = Sacob Muͤller. 
= Aleyander Stein, ⸗Johann Georg Karl Hoff. 
s Stanz; Kröger. = Hieronymus Sriedrihb Koͤnig. 
= Georg Ludwig Schenau. ⸗Joh. Chriftian Gottlieb Heydenbluth. 
JSspL.E. Ouearievev 
Herr Carl Mothan, Capitain. R 


Engelhardt Bofer, Lieutenant. 
= Sohannes Rullmann, Fahndrich. 


Sergeanten. 


Auguſtinus Ranſtadt. -Johann David Heimpel. 
Johann Conrad Vollhardt, Adjutant. ⸗Chriſtian Gottlob Häring. 
Johann Peter Stein. 


v 


V 


J ———— 


Johann Georg Schäffer, > Andreas Ruͤckmann. 
Georg Scholckemeier. = Georg Chriftoph Hoffmann. 


wa 


Eorporalı 

Daniel Fohnfeger. 

Johann Michael Schanternell, 
Andreas Samuel Brunner. 
Johann Jacob Benckert. 
David Liſterer. 


Gottfried Jaͤger. 
Georg Ludwig Herforth. 
Johann Chriſtoph Schoͤll. 
Georg Hermann Rothan. 
Friedrich Wilhelm Rulandt. 
Johann Reinhardt Rothan, Fahnen— Johann Daniel Koͤhler. 

junker. Philipp Chriſtian Heroldt, Mufters 
Johann Leonhardt Kayſer. ſchreiber. 

Loͤbl. 
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2561 I. Quartier 


Herr Georg Kindſchu, Capitain. 
= Sriedrich Sauft, Lieutenant. 
= Ssoh. Peter Geigemer, Faͤhndrich. 


Sergeanten 


Herr Johann Heinrih Hoffmann. Herr Sriedrih Wetzel. 
⸗Johannes Gröninger. s Ernft Tobias Greiß. 


Unter dfficie ec 


= Zohann Georg Heerdt, Adjutanf, ⸗Joh. Valentin Herzog, Bahnenjunfer. 
: Konrad Kiekewerter. s Sohann Martin Dörr, 
= Heinrih Martin Falck. 


Corporals,. 


Georg Peter Meuſch. ⸗Johannes Viemann. 
Johann Balthaſar Hoffmann, Jacob Gruͤn 

Johann Jacob Muͤller. Johann Georg Klebinger. 
Johann Melchior Muͤller. Georg Wilhelm Walther. 
Philipp Schafer. Ernft Langenberg, 
Conſtantinus Schubart., Johann Paul Lanz. 
Heinrih Dominicus Klees. Johann Heinrih Petzinger. 
⸗Johann Philipp Bachmann, 


va 


INTER N 
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FR DE 1Vv. Quartier. 


Herr Johann Benedict Haußmann, Capitain, 
-Joh. Andr, Nothragel, Lieutenant, 
s Sohann Jacob Dörr, Faͤhndrich. 


Sergeanten 


Johann Gabriel Lenzner. 


Johann Chriſtoph Pluͤmer. 
Anton Haußmann. 


Johannes Emerich. 
Samuel Friedrich Kluge, Adjutant. 


Uunterofficiers. 


Friedrich Auguſt Sanihen , Fahnen- = Gottfried May. 
junfer. = Kacob Friedrich Kraft. 
Johann Heinrih Brand, = Sohann Benedict Michel. 


—W 


— 
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Corporals. 


Johann Jacob Manck. Johann Philipp Stein. 


: Karl Ludwig Moͤlich. = Andreas Troßbad. 

» Zacharias Hader. ⸗Johann Peter Emerich. 

= Kohann Adam Herrmann Dick, ⸗Johann Wilhelm Eollifch. 

= Sohann Georg Schmidt. » Wilhelm Daniel Wirth, Muſterſchrei⸗ 
= Philipp Jacob Honecker. ber, 


Loͤbl. 


* 
» 
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2öbl. V. Buartier. 


Herr Kohann Wilhelm Kayſer, Kapitain, 
= Bhilipp Jacob Bauer, Lieutenant. 
= Chriftoph Craͤtzinger, Faͤhndrich. 


Sergeanten, 


Herr Johann Nicolaus Körber, Adju- Herr Philipp Jacob Clauß. 
tant. s Peter Bayrhoffer. 
s Sohann Friedrich Beyerle. ⸗Johann Heinrich Brenzlers 


unterofficiers. 


-Johannes Kitzel. -Heinrich Martin Vumpf. 
e Sohann Georg Faͤßy. = Heinrih Dominicus Zwick. 
⸗Johann Adam Kayfer. 


Corporals. 


Philipp Jacob Herzog. 

Johann Daniel Lochmann. 

Joh. Chriſtian Conrad Auguſt Schmidt, 
Fahnenjunker. 

Juſtus Imler. 

Georg Chriſtian Zeiß, 

Johann Perer Schneider. 


Johann Ehriftoph Friedrich Lippert, 
Johann Peter Heiß. 

Gerhard Schlamp. 

Johann Martin Mohr. 

Johann Balthaſar Deck, 

Anton Graͤff. 

Johannes Cron. 


u Rn 
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2SshL.: VL. Omertrer, 


Herr Chriftoph Friedrich Kärcher, Capitain. 
= Sohannes Frieß, , Lieutenant, 
Joh. Chriſtoph Marftaler, Faͤhndrich. 


Sergeanten. 


Philipp Dierrih Streit. 


Arnold Theodor Juſtenius. 
Johann Philipp Adam. 


Georg Carl Berky. 


a \} 


ua 


Unterofficiere. 


⸗-Johann Conrad Haͤſeler. = Georg Wolfgang May. 
z &ohann Sebaftian Streng. s Philipp Heinrich Schott, Sahnen- 
⸗Johann Peter Krieg, Adjutant. junfer. 


Johann Jacob Willemer. 


Corporals. 


⸗Johannes Seibert. -Johann Carl Holzthiem. 
⸗Johann Michael Schroͤdter. = Sohann Coſpar Weidemann. 
s Sriedrich Auguft Srueth. s Sohann Zuftus Becker, 

= Samuel Eramer. s Heinrich Peter Lehr. 


Loͤbl. 


— HH co 7 — 9. 
2561. VM. Duartier: 
Herr Philipp Jacob Harder, Capitain. 
s 2evin Ehriftian Wegner, Lieutenant. 
= Sohann Philipp Adam, Faͤhndrich. 
Sergeanten 


Herr Johann Heinrih Schul, Adjutant. Herr Peter Clemens Müller. 
» Johann Heinrich Arnold. = Stanz Hieronymus Voerbeck. 
= Sohann Ehriftian Ruff 
Moterofficiers 
= &ohann Philipp Sprenger. » Siohannes Steik. 
= Philipp Bernhard Pertmann, = Sohannes Rinn, 
- Sofua Lemme, Sahnenjunfer, 


Esrpyorals, 


= Melchior Srieß. = Sohann Daniel Knoop. 

= Sohann Jacob Milius. ⸗Johann Gottfried Engelhard Steins 
= Siohann Gottlieb Petſche. heil. 

« Sohann Wilhelm Kran. = Georg Ernft Kerl. 

3 Sohann Valentin Kayfer, = Philipp Jacob Harder. 

= Sohann Conrad Parrot. = Lorenz; Eyßen. 


2SbLl. VI. Duartier 


Herr Johann Friedrih Stein, Capitain, 
e Sohann Georg Schiele, Lieutenant. 
= oh. Jacob Walldorf, Faͤhndrich. 


Sergeanten. 


= Sohannes Schneidewind, = Johann Joachim Geiffert. 
= Peter Lorenz; Dißmann. = Ehrenreich Reichart. 


unterofftictere 


Johann Friedrih Foͤrſter. = Sohann Peter Creter. 
Johann David Ruͤckert, Fahnenjunfer. =. Georg Zucob Friedrich Klein; 
Johann Georg Prehn, 


SATT: 


Cotporale 


Johannes Klingling. 

Johann Perer Kaffenberger. 

Johann Wilhelm Kißner, Adjutant. 
Johann Ludwig Ernſt Zeßler 
Johann Jacob Geißemer. 

Johannes Hulſemann, Muſterſchreiber. 


Johann Jacob Elſaͤſſer. 
Johannes Kraz. 

Conrad Karos. 

Eberhardt Ludwig Bloß. 
Johann Heinrich Triebendoͤrfer. 
⸗ A Ludwig Beyerbach. 
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2ösbl IX. GQuartier. 


Herr Johann Jacob Müller, Capitain. 
⸗Philipp Jacob Böhler, Lieutenant. 
s oh. Gottfried Zſcherniz, Faͤhndrich. 


Sergeanten 


Herr Johann Carl Brönner. Herr Johann Daniel Carl, Adjutant. 
- Wilhelm Friedrich Bernoully. = Sohann Matthäus Kirchner, 
= Ehriftian Friedrich Schnackenburg. 


Unterofficiers®, 


e Sohann Gerhard Fehr, - Sohann Ehriftian Hermann. 
se Sohann Philipp Streng. = Sohanh Cafpar Hoͤrſter. 


Corsa ls 


Johann Heinrich Körber, 

Philipp Bernhardt Gebhardf. 
Sohann Philipp Heffemer. 

Sohann Daniel Fritſch. 

Philipp Carl Althaus. 

⸗Carl Friedrich Volz. Friedrich Maximilian Liebentraudt. 
-Johann Andreas Ruſch. Samuel Anton Wilhelm Loͤw, Mus 
s Sohann Adam Rau. fterfchreiber. 


⸗Johann Gottfried Eckardt. 

-Johann Georg Malz. 

⸗Johonnes Hamman. 

⸗ Friedrich Chriſtian He Fahnen⸗ 
junker. 


| | ee | Va) u 


2ShbIU.X Quartier. 
Herr Johann Philipp Aldefeld, Eapitain. 


-Heinr. Ehriftoph Jochmus, Lieur. 
= Georg Philipp Eberhard, Faͤhndrich. 


Sergeanten. 


= Ludwig Zuber. = Sohann Philipp Schneider, 
= Sohann Nicolaus Neichart, Adjutant. = Sohann Jacob Becker. 
= Earı Wilhelm Dornheck. 


Unterofficierg, 


Stacob Friedrich Goullet. ⸗Johann Daniel Haͤrdter. 
Ulrich Jacob Barensfeld. Chriſtian Zinn, Fahnenjunker. 
Johann Dietrich Finck. 


6 
an 


Eorporals, 


z Sohann Conrad Wiegel. ⸗ Ludwig Elias: Löfler. 

⸗Johannes Kaufmann. = Sohann Georg Ruͤßmann. 
Johann Valentin Kühn. = Heinrih Georg Philipp Hoffmann. 
Georg Philipp Reichert. = Sohann Heinrih Weber. 

Johann Heinrich von ven. = Peter Friedrich Albert, Mufierfchreiber. 


Loͤbl. 
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Lòébl. XL. Quartier. 


Herr Ant, Julius Chriſtoph Weichberger, Capitain 
= &%oh. Gerhard Freydhoff, Lieutenant und vicarirender Capitain, 
Joh Hieronymus Heller, Faͤhndrich. 


nn 


Sergeanten 


Herr Johann Ludwig Willemer. Herr Johann Ehriftoph MWeichbergeri, 
= Sohbann Nicslaus Wagner. = Zohann Georg Koth. 
= Sohann Nicolaus inf, Adjutant. 


Unterofficiers. 


-Johann Philipp Fichtmuͤller. Heinrich Remigius Frieß 
⸗Johann Juſtus Steitz. Johann Ludwig Herzog. 


a) 


Corporals, 


Johann Conrad Sommer. 
Lorenz Preiß. 

Johann Heinrich Engelhardt. 
Johann Ludwig Eyßen. 


= Sohannes Jaͤger. 

⸗Johann Bertram Kittershaufen, 
⸗Johann Jacob Siebert. 

s Philipp Jacob Nack, Fahnenjunker. 
⸗Johannes Beindorf. Andreas Eckhardt. 

= Sohann Wilhelm Hahn. | Johann Briedrih Hager, Mufter: 
s Dominicus Pfeil. fehreiber. 

s Anton Boy. 
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2öbl. XU. Quartier. 


Herr Johann George Ochs, Eapitain. 
= Seonhard Friedrich Gruber, Lieutenant, ' 
= Sohannes Hartmann, Fahndrich, 


Sergeanten 
» Dietrih Dogel, vicarirender Lieut. = ohannes Hager. 
= Sohann David Wagner, vicarirender = Sohann Philipp Thomas, 
Faͤhndrich. ⸗Johann Heinrich Weber. 


Unterofficiers. 


⸗-Johann Jacob Hahn. ⸗Johann Philipp Hartmann. 
= Sohann Philipp Ochs. = Sfohannes Ehrmann. 


Corporals. 


Johann Peter Heußer. 
Bernhard Jacob Zickwolff. 
Johann Adam Thomas. 
Johann Wilhelm Fritſch. 
Jacob Schmidt. 

Johann Friedrich Michel. 
Johann Michael Claus. 


Johann Adolph Boͤlling. 

Johann Chriſtian Kalter. 

Johann Friedrich Gruber, 

Johannes Scharlenzky, Fahnenjunker. 
Johann Balthaſar Hartmann, 
Philipp Chriſtian Zickwolff. 
⸗Johannes Caſpar Grunewald. 
⸗Johann Gerhard Hoffmann, Adjutant. 
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onen. 
Herr Joh. Balthaf. Hofmann, Capitain, 
- oh. Balthaf. Hofmann, Lieutenant. 
Anton Dauth, Faͤhndrich. 


AL} 


Sergeanten. 


Herr Andreas Heifler. Kerr Michael Hütner. 
- Wilhelm Deobald. = Georg Erd, 


Unterofficier® 
« Philipp Rumpler. = Philipp Wagner. 
-Remigius Hofmann. e Melchior Disel. 
Corporals., 


Martin Dauth. Peter Chriſt, Fahnenjunker. 


Georg Geier. = Conrad Soft. 


z 

= Sohann Balthafar Hofmann. = Benjamin Roth, 

= Nicolaus Dambach, Adjutant. s Wilhelm Valentin. 

z Philipp Kreiß. = Thomas Kothenburger, 
: Matthäus Rumpler. ⸗ Milius. 

= Dtto Kreuter. s Balthafar Rumpler. 


= Kacob Schwan. 
SHbL. XIV. Buartier 


Herr Joh. Chriftoph Keiffenftein, Capitain. 
- Adam Muͤllergroß, Lieutenant. 
= Sriedrih Carl Erf, Faͤhndrich. 


Sergeanten. 


⸗-Friedrich Leber, Adjutant. ⸗Heinrich Sabath, Senior, 
= Balthafar Doͤrr, Sahnenjunfer: e Dietrich Benckert, Senior, 
s Georg Numpler. = Sohannes Pidel. 


Unterofficicers x 


= Soft Philipp Rübfamen. = acob Kreuzer. 
= Sriedrich Andreas Renck. ⸗Jacob Kilos. 


Corporals 


= Sacob Sauer. e Georg Peter Conrad. 

s Daniel Krieg. “= Stohann Dartoloma Drerel. 

- Benjamin Benckert, Junior. 2 Sohann Friedrich Muͤllergroß. 
Maximilian Sabath, Junior, -Rikolaus Schäffer. 
Gottfried Heger. | ⸗Georg Schmidt. 

= Georg Reiffenftein. : ⸗Friedrich Carl Taufendt, 
-Johannes Roſenloͤcher. = Georg Kreiß. 


Loͤbl. 
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D Die Herren Ober - umd Unterofficiers der Bürgerlichen Reuterei. 


Ruremertmere 
Hr. Fohann Thomas Herzog, Jubilarius. Hr. Johann Nicolaus Herzog: 
= Heinrih Remigius Metſch. 
rent e nannten 
= Heinrih Remigius Broͤnner. = Sohann Ludwig Werner; 
* oh. Philipp Vogel, . 
ER 


= Sohann Wilhelm Körber. ⸗Joachim Andreas Maes, 
Ssohann Gottfried Haffenclever. 


“ 


2, LA Ra DR a SEIT ET 
Sohann Wilhelm Emmendörfer, 


weh e 


Johann Jacob Stein. s Juſtinian Eidmann. 
Sonsad Hieronymus Kofenlecher. 


v 
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Johann Adam Pas. = Sohann Georg Zap, 
Johann Wilhelm Sfager. 


AU 


» 


Corporals, 


= ohann Peter Gebhardt. = Sohann Conrad Genf: 
⸗Johann Jacob Schulz, = Keinhard Dietrich Stein. 

> riedrich Andreas Jaͤger. -⸗Johannes Ameis. 

» Gottfried Chriſt. Schmidtborn. = Sohann Heinrich Unger, 

e Hector Wilhelm Sellner. = Kohann Jacob Muller. 

s Stohann Gerhard Herzog. = Tohann Friedrich Stoll, Muſterſchrei⸗ 
z Anton Sebaftian Werndel. ber. 

» Sohann Jacob Sultan. 


E Bürgerliche Conftabler. 


! Erftfe Compagnie. 
Herr Johann Stenzel Reinhardt, Offic. 


Hr, Haubt. Hr. Men. 

s» stieß. = Daßing. 

> Härter. ⸗Loͤwe. 
⸗GHelfmann. = Graupner, 
- Daum, = NXambe, 

z 1. z Kanfer. 

= Müller. = Hildebrandt. 
= Huber = PBtaumann. 
s SKreuter. z Rupp, 

= Knott. = Wolf. 
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Zweite l@omp 


agnie 


Herr Johann Stenzel Mohr, Offic. 


Hr. Werel. Hr. Gerlad. 

= May. - Hiller. 

⸗Cuno. ⸗FRVFroͤlich. 

⸗Ooerner. 2 Böhm: 

z  giebetrauf. = Bor. 

- Kreiß. =. Maurer, 

= Richter. = Rau. 

= uno. = Geiz 

⸗ Türe. ⸗Gonecker. 

⸗RKalb. - GSpef. 
Driste Compagnie 

Here Johann Carl Bauch, Senior, Office. 

⸗ Kitzel. = SHerfort. 

-Haffner. = . Schweppenhäufer. 

= GSchmeppenhäufer. = Gonnemann, 

= Meinheimer. = Sarnarf. 

s Dauer. = Muhl. 

= Henfperg. = Dieter. 

⸗Reutlinger. ⸗Schenck. 

⸗Brey. = rl 

- Mandel. ⸗ 

⸗Reutlinger. ⸗ — 
Vierte Compagnie 
Herr Johann Rreinhardt Karoß, Offic. 

= Melzer. e Siharlenzfy: 

= Reutlinger. = Karoß. 

= Scheibel. = Köhler. 

= Kahle. = Kronn. 

= Karoß. = Bein. 

=  Zipp. = Gernsheimer, 

= Mummel, = Grün, 

= Halter, = Zahn. 

= SHafner. = Clauer. 

» lauert, =: Silber, 
Süunfte Compagnie 
Herr Heinrich Sriedrih Streit, Offic. 

= Hechtel. = Kitfh. 

= Daud. = Handke, 

: Ditmar. = Hoffmann. 

» Hunger. z Jerdt. 

s. Neutlinger, = Gasger, 

- Weber. = (Ehlers. 

= Schumader. =  Zeifing. 

z Wände. = Born. 

= Gimge. = Söchner. 

⸗Freyreiß. = Günter. 


Sech⸗ 
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Sehfte Compagnie. 
„Herr Balthafar Löfler, Dfic. 


a Hr. a: 

= vahn. z taun. 

⸗ Kleinbell. = Schend, 

= Arco. -Heiſter. 

⸗ han ⸗ Sue 

= &iölter, 2 Krug. 
⸗Solter. = 2uß. 

= Baumann. = SMonneberger. 
=  SHincfelmann, = Hanf. 

s SJernmann, 


Herr Johann Mathias Hechtel, Mufterfchreiber. 
F Die Herren Staabs- und Oberofficiers der Löblichen Garnifon. 


l. Staabs » Compagnie. 


Herr Johann Marimilien Baur von Eiſeneck, Obriſt und Coms 
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mandant, 
oh. Jacob Geiler, Capitain » Lieutenant. 
oh. Conrad Roth, Lieutenant und Adjutant. 
Ehriftian Friedrich Münch, Lieutenant, 
Johann Iſaac Schweizer, Lieutenant. 
Joh. Hartmann Hemmerih, Sahndrich, 


I vSteebe- Compatnie. 


Sriedrich Auguft von Groote, Dbriftlieutenant. 
Friedrich Marimilian Deecken, Capitainlieutenant. 
Johann Georg Ehrift, Lieutenant, 

Johannes Echzeller, Fahndrich. 


I, Steaabs=- Compagnie 


Sohannes Firnhaber, Major. 
Johann Ludwig Burgk, Lieutenant. 
Friedrich Karl Roſt, Lieutenant. 
Georg Chriſtoph Walter, Sahndrich, 
Georg Adolph Tertor, Faͤhndrich. 


Artillerie Compagnie, 


Hieronymus Peter von Adlersberg, Stückhauptmann, 

Johann Heinrich Chriftian Fan, Capitainlieutenant 

Georg Wolfgang Schrödter, Capitainlieutenant, Zeugwart und 
Inſtructor der Artilleriecompagnie, 

Johann Wilhelm Steller, Lieutenant. 

Sohann Georg Dreh, Stücfjunfer, 

Sriederih Andreas Trümer Stuͤckjunker. 


Crais- Contingents=e Compagnie. 


Georg Ehriftian Wolfgang Schuler, Grenadiercapitain, 
Philipp Jacob Klumpf, Premterlieutenant, 
Ehriftian Hölfen, Second - Lieutenant, 


D.%.2 I, Crais⸗ 
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Crais-Contingents-Compagnie. 


Herr Ernſt Friedrich von Wunderer, Capitain. 


Gerhard Eckel, Lieutenant. 
Johannes Berkenbrink, Faͤhndrich. 
Crais-Contingents-Compagnie. 


Johann Jacob Lucius, Capitain. 
Alexander Friedrich Klenck, Lieutenant. 
Johann Chriſtian Lucius, Faͤhndrich. 


Crais-Contingents-Compagnie. 


Georg Heinr. Cornel. Schuler, Capitain. 
Johann Friedrich Starck, Lieutenant. 
Auguſt Klenck, Faͤhndrich. 


Crais-Contingents-Compagnie. 


Johann Chriſtian Schraud Capitain. 
Georg Siegmund Griebel, Lieutenant. 
Georg Ludwig Heinrich Haſſel, Faͤhndrich. 


Crais-Contingents-Compagnie. 


Stan; von Sande, Capitain. 
Sriedeih Daniel Barthol. Vogt, Lieutenant, 
Sohann Joſt Schuler, Faͤhndrich. 


Crais-Contingentsslompagnie, 


Philipp Chriftian Selig, Capitain. 
Cornelius Deefen, Lieutenant. 


Georg Wolfgang Franc von Lichtenftein, Faͤhndrich. 


Zeugfdreiber 
Stanz Kneuſel. 


Muſterſchreiber. 
Emanuel Dietrich. 


Zuſaͤtze 
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zufläße 


zu dDiefem erſten Anhange. 








Da das Wahl⸗- und Kroͤnungsdiarium die Beſchreibung und Verewigung des An— 
denkens der größten deutſchen Reichs⸗ und Staatshandlung zum Zwecke hat, welche zu 
Frankfurt am Main geſchehen iſt; fo glauben wir, daß es aufmerkſamen, vors 
nehmlich auswärtigen Leſern dieſes Werkes nicht genügen werde, zu wiſſen, was, nie 
mir vermuthen, faſt Jedermann weiß: Daß dieſe Stadt eine der anſehnlichſten 
‚freien Reichsſtadte ſey ; daß Handlung und Gewerbe darinn vorzüglich biühen und 
fie zu einer der reichten Städte Deutfchlande mahen, Es wird denen, welche 
fie je feibft gefehen haben, nicht genug ſeyn, bemerft zu haben, daß der gefellfchafts 
liche Thon, die Belebtheit des größten Theils der Bewohner diefer Reichsſtadt fie vor 
den allermeiften ihrer politifhen Schweſtern auf das ruͤhmlichſte 'auszeichne ; daß 
obrigfeitliche Perfonen hier nicht ſtolz, mohlhabende Buͤrger nicht aufaeblafen find; 
daß die verſchiedenen Stände fih einander mit dem zwaängloſen Pertrauen und Ans 
ftand nähern, das nur das feelerhebende Bewußtſeyn einflößr, daß die Verfchiedens 
heit der Stände hauptfächlih auf der Verſchiedenheit der Kraft und Neigung Gus 
tes zu thun beruhe; daß nicht das Amt und der Titel des Mannes, fondern die 
Würdigfeit, womit er jenem vorfteht und diefen führt, feinen Werth ausmachen, 
und daß endlich hier auf der herrfhenden Seite die Staatsgefege jeder Willkuͤhr ges 
naue Schranken feßen, und, indem fie jeden Mißbrauch der buͤrgerlichen Sreiheit 
für ſtrafbar erflären, auch jedem fugloſen Druck der obeigfeitlihen Gewalt‘ unerfchüte 
terlihe Strebepfeiler entgegen ſetzen; Sie’ werden die Quellen dieſer glucklichen Berfafs 
fung,.die den. Grund des Wohlftandes und der eben fo anftändigen als zwangloſen 
Lebensart feiner Einwohner enthält — fie werden die Geſehze ſelbſt oder doch vie 
durch fie gewirkte politifhen Derhältniffe, das Ebesmaas der thatigen und leidenden 
Kräfte des Staates, Fennen wollen. 


‚ Wir, fönnten fie zu Befriedigung .ihter gerechten Neugierde auf des Herrn 
Morig von. ung bereits angezogenen Verſuch einer Einleitung in die Staate: 
verfaffung der Oberrheinifchen Reichsſtaͤdte, verweifen. Allein, die Beforaniß, 
daß ihnen diefes preismürdige Werk nicht fogleich zur Hand ſeyn möchte, abgerechnet, 
würden wir uns. felbft eines Vergnuͤgens berauben, dag ein jeder mohldenfende Welt— 
bürger, wenn et unverdorbene Eingemweide hat, empfinden muß, wenn er die, nicht überall 
vorkommende Gelegenheit findef, von einem Staate ohne Vorbehalt fagen zu Fönnen: 
Hier ift gut wohnen! Wit find indeffen weit entfernt, Frankfurt für ein Himm: 
lisches Jeruſalem zu halten. Mangel und Gebrehen kleben allen menfhlichen 
Gefhäften und, Einrichtungen. an. Das Fand der Wolfommenheit liegt jenfeits des 
Styx. Auf unferm Erdballe entiheidet das Maag des Uebergetvichts des Guten 
oder des Boͤſen; und das unläugbare Webergewicht des Guten in diefer Stadt made 
ihr Lob aus. 


Uebrigeng giebt es allenthalben, folglich auch hier, Unzufriedene, die ſelbſt in 
Abrahams Schooße nicht gemächlih genug liegen würden : aber ihre Zahl ift geringe; 
nirgends iſt wohl die Zufriedenheit der Bürger mit der Verfaffung des Staats und 
deflen Verwaltung allgemeiner. als zu Frankfurt. Selbſt die auf das hoͤchſte gefpannte 
Aufmerkfamfeit der bürgerlichen Collegien, deren wichtige Beſtimmung wir unten bes 
fehreiben werden, auf jeden, auch nur bedenklich fcheinenden Schritt der herrfchenden 
Gewalt, iſt ein überzeugender Beweiß von der DVortrefflihfeit der hiefigen Verfaf— 
fung, indem fie feinen andern Zweck hat, als jeden Keim eines politifchen Auswuch⸗ 
fes in feiner Entfiehung zu erſticken. 
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Wir fehreiten nunmehro zum Ziele diefes Zufases, nemlich zur kurzen Defhrei: 
bung der Rechte und Pflichten der verfihiedenen Corporum , deren verehrliche und 
fhagbare Glieder, mir oben zu nennen, die Ehre gehakt haben. Wir ſcheuen uns 
hiebei nicht, offenherzig zu geftehen, daß wir das angeführte Morigifche Werk oft 
mörtlich benust haben, 





A. Bei der an dicke Finſterniß angränzenden Dunkelheit unferer bisherigen 
ſtaatsrechtlichen Begriffe, -ift .es noch Feinem Gelehrten ‚gelungen, eine ganz anpaflen- 
de Beſchreibung der obrigfeitlichen Gewalt in den freien Reichsſtaͤdten und ihres Vers 
haltniffes fomohl gegen die gehorchenden Glieder des Staats, als auch gegen andere 
deutſche Mächte. und yolitifhe Körper zu liefern, Einige vermiffen in den reichsſtaͤd⸗ 
tifhen Derfaffungen Die nedrängte Einheit und damit-verbundene Schnellkraft dir 
herefihenden Gewalt. Sie berechnen die- Kraft und Wirfung des aus einer feuer 
ſchwangern Gewitterwolke ausfahrenden Blitzes mit Ehrfurcht und bemerken Faum den 
Seegen, den eben diefe Wolke über dag Sand verbreitet, indem fie fih in einen ſanf— 
ten und eben darum deſto fruchtbarern Megen auflöfer, .. Andere erden durch die 
Sprache und Schreikart, deren fich Die andern hichft und hohen Stände des Reichs 
gegen die: Negenten der, Freien Neichsftädte und diefe gegen jene bedienen, in die 
Irre gefühttund verleitet, die Derhältniffe des obrigkeitlichen Anfehens nach diefem 
unfichern Maasflaabe abzumefien, ohne zu ermigen, daß jene die Sprache voriger 
Jahrhunderte beibehalten, weil-fie eine: Albanderung für zwecklos erachten, Diefe aber, 
die feit jenen ‚Zeiten eingeführten Sprachänderungen angenommen haben, weil fie die 
Anhänglichkeit, an veraltete Ausdrücke. für, nicht weniger zwecklos anſehen. Wir wer: 
den uns. Feineswegs anmaſſen, diefe verfchiedenen Meynungen vereinigen zu mollen, 
fondern die unferige fagen, ohne dem Urtheile irgend eines andern vorjugreifen. 


Nach unferm Ermeſſen iſt das ganze Corpus des Magiftrats zu Frankfurt 
allerdings eigentlicher Negent und (ummus Imperans diefer, Stadt, in dem Per: 
ftand und Sinne, wie es fein Verhältniß gegen das allerhöchfte Reichsoberhaupt und 
das gefammte Reich nad) deſſen Grundverfaffung geftattet. Wir würden unfer Ziel 
überfchreitem, ‚wenn mir die Uebereinftimmung unferer Mennung von der Wuͤrde und 
den Befugniffen des Magiftrats mit den Erflärungen des Hoͤchſtpreißlichen Reichshof: 
taths umftändlich entwickeln, und unfere politifche Orthodorie bewahren wollten, Nach 
jenen höchjireichsrichterlichen DBeftimmungen ift der Magiftrat allerdings nicht Kandes= 
herr, nur. Adminiftrator der Befugriffe und Pflichten, melche auf dem ganzen Staates 
förper haften,: und von, ihm an deffen Statt ausgeubt mwerden ; allein, man beliebe 
nachzulefen, was Sriederich der Einzige, was Catharina die Größte, die 
unumfchranftefte Monarchin. auf. dem ganzen Cröballe, von dem wahren Derhältniffe 
der Fuͤrſten und Regenten und ihrer Dölfer gefchrieben haben, und man wird ung 
verfiehen. —. Kurz ! der Magiftrat iſt Regent in dem Sinne, wie es billig alle 
Häupter gefitterer Voͤlker ſeyn ſollten; wie es unfere gute Fuͤrſten wirklich find. Er 
it Dater volljähriger Kinder „ Die eigenen Feuer und Herd haben, und nicht mit 
der Ruthe, fondern durch wohlbedachte aus dem Zmerfe ihrer Derbindung, dem ges 
meinen Wohl, hergenommene Beweggruͤnde, geleitet werden wollen. Er hat das 
Hecht, diefe Beweggründe im Allgemeinen befannt zu machen und denfelben die 
verbindliche Kraft eines Gefeges, das iſt: einer Richtſchnur der bürgerlichen Hand: 
lungen beizulegen ; aber von dem Augenblicke an, da dieſes geſchehen iſt, find felbft 
feine Meinungen und Urtheile in einzelnen Sällen an diefe Dorfhrift gebunden. 
Er fann daher die einmal feftgefesten Dorfchriften nicht nah Willkuͤhr verändern , 
oder aufheben, fondern nur in den Sällen, wo eine Veraͤnderung der Umftände und 
urfprünglichen Beweggründe, und dag Beſte des Ganzen ohne Kränfung der erwor— 
benen Rechte einzelner Glieder des Staats es erfordern und geftatten. Und damit 
hierinn feine Willkuͤhr Statt finde, fo flehen diefe Geſetze unter der Obhut der aller: 
höchften Gewalt im Reiche, die Das Werhältniß der gefeggebenden und gehorchenden 

Glie⸗ 
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Glieder in ein heilfames Gleichgewicht fest, fobald fie ven den gefegmaßigen Waͤch— 
tern der Verfaſſung des Staats hierum angerufen wird. — 


Diefe verfaſſungsmaͤßige Einfhranfung der obrigfeitlihen Willkuͤhr erhöhet 
vielmehr dag Anfehen der obriafeitlihen Bewelt, als daß es ihrer Würde etwas: 
entziehen und die Ehrfurcht vermindern follte, die man jedem Dberhaupte eines Staats 
fhutdig if. Es muß ein troftvolleer — ja ſtolzer Gedanke eines Buͤrgers von 
Sranffurt feyn, wenn er im Dorbeigehen vor dem Römer, denfen darf; Hier 
fann mir ungerügt Fein Unrecht gefcheben ! 


Der König von Großbrittanien — man halfe ung den Sprung pon einer klei— 
nen Republif auf eine furchtbare Mi tarhie zu gut — iſt eben darum deſto vereh: 
rungstwürdiger, weil ihm die Staatsgefege das Vermögen entziehen — als König — 
Boͤſes zu thun. Es ift ein fheugliches, aber gleichwohl fehr gemeines Vorurtheil, 
das Anfehen der Surften nach ihrer Willkühr, oder, welches ziemlich einerlei ft, nach 
ihrem Nermögen zu fthaden, abzumeffen; da wäre Satan größer ald Gott, der nicht 
Boͤſes thun Fann! 


Wir glauben hier bemerfen zu müflen, daß, wenn mir oben unbedenklich geſagt 
haben, der hochlöblihe Magiftrat fei eigentlicher Regent der Stadt, mir diefes les 
diglih nur von dem ganzen Corpore des Magiftrats gefagt haben mollen. In dem 
Begriffe eines Regenten liegt allerdings der Begriff einer Einheit. Der Frankfurter 
Bürger hält es daher für Feine Kränfung feiner gefesmäfigen Freiheit, wenn er in 
den obrigfeitlihen Verordnungen den Ausdruck: Unſere Bürger ; fieft, aber er 
wuͤrde es mit Sreimuthigfeit ahnden, wenn einem einzelnen Gliede dieſes verehrungg® 

würdigen Corporis diefer Ausdruck entwifchen follte 5 meil er nur den ganzen Magie 
ſtrat für fein untheilbares Oberhaupt, jedes einzelne Glied deffelben aber blos für einen 
Mitbürger von höherer Wurde anzufehen für Pflicht halt. 


Naͤchſt dem bereits erwehnten Rechte der Gefesgebung hat der Magiftrat das 
Recht der Ausübung des auf dem ganzen Staatsförper haftenden Sig: und Stimms 
rechts auf Reichs- und Kreisverfammlungen = — Das Recht, Fremden das Bürger: 
recht und Beifaffenfhug, und den Juden die Städtigfeit zu ertheilen „ wie auch foger 
nannte Nachbarn auf den Dörfern aufzunehmen ; in geiftlichen ſowohl, als in meltlis 
chen Sachen zu difpenfiren, Moratorien, Privilegien ?c: zu ertheilen ; die gerichtlis 
che Gemalt auszuüben 5; das oberherrliche Recht in Polizeifachen ; das Jus epıscc- 
pale er circa facra ; das Recht, die Stadtbedienten zu ernennen, auch Titel und 
Wuͤrden zu verleihen ; das Befteurungsredht, Jus collettandi, und die Verwaltung 
der Stadtgefälle, unter der weiter unten bei C. vorfommenden Beſtimmung; das 
Hecht der Bündniffe, der Gefandtfchaften, des Kriegs und Friedens, 


Alle diefe oberherrlichen Rechte liegen: zer ohnehin. fhon in dem Begriffe der 
Sandeshoheit, welche den Neichsftädten gleich andern hödhft- und hohen Reicksſtanden 
durch den Weſtphaͤliſchen Frieden (nicht erſt zugeſtanden, denn-fie hatten alle diejeni= 
gen Rechte, woraus die Landeshoheit beftehet, längft vorher, fondern nur) verfichert 
und garantirt worden ift. Allein, da die Landeshoheit der Keichsitädte nad) dem Buch— 
ftaben des Weſtphaliſchen Friedens auf dem ganzen Staatsförper, nemlich dem Mas 
giftrat und der Burgerfchaft zufammengenommen, haftet, dem Hochlöblihen Magiſtrat 
aber deren Verwaltung und Ausübung nad) ausdruͤcklichen Gefegen , morunter Die 
Verordnungen der Höchften Keichsgerichte, infonderheit des Hoͤchſtpreißlichen Reichs— 
hofraths allerdings begriffen find, oder nach einem dem Zweck aller politiſchen Geſell— 
fhaften, dem. gemeinen Beſten, gemaͤßen Herkommen, anvertraut it, ſo wird Die 
Herzehlung folcher dem Magiſtrat zuftändigen einzelnen Hoheitsrechte nicht fur uͤber— 
flüffig geachter werden mögen. 
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Der Magiftrat oder der Regfent diefer Stadt beftehet aus 43 Perfonen, 
welche in drei Senate oder Baͤnke abgetheilt find. Die erſte derfeiben iſt der 
Shöffenrath, in welchem der Here Stadtfchultheiß mit 14 Herren Schoͤfſen fisen, 
und die Rechtsſtreitigkeiten entfcheiden. Zur zweiten gehören migderum 14 Herren; 
und eine gleiche Zahl fist auf der dritten Bank. Zur Wahl eines Mitalieds diefer 
beiden Senate werden allemal zwei Patricier, nemlich einer aus dem adelihen Haufe 
Limburg, und ein anderer aus dem adelichen Haufe Frauenſtein, fodann ein 
Rechtsgelehrter oder fonft ein anfehnliher Bürger aus dem Handelsftande genommen ; 
Jedoch foll die Zahl der im Magiftrat figenden Herren Limburger nie über 14 und 
die der Herren Srauenfteiner nicht über 6 anfteigen. Sind fo viele bereits im Nas 
the, fo werden alsdann blos Gelchrte oder Handelsherren in die Wahl gebracht, 


Die dritte Bank wird aus den -anfehnlichften Gliedern eines. der. rathsfähiz 
sen Handwerke, nemlich aus a. der ‚Zunft der Wollenmeber, der Metzger, der 
Schmidte, oder überhaupt. ſaͤmmtlicher Feuerhandwerfer, der Becker und der Schu⸗ 
ſter, ſodann b. der Kürfchner, der Löher und der Fiſcher, befest. Aus den Zünfs 
ten a. figen allemal zwei Glieder, aus den übrigen b. aber nur eines. in dem Rath; 
und da das Handwerk der Wollenweber längft ausgegangen ift, fo werden nunmehre 
zwei andere. ehrbare Dürger aus allerlei Handwerken gemählt. 


Die Herren Syndici koͤnnen eigentlich nicht zu den obrigkeitlichen Perſonen ge⸗ 
rechnet werden, meil fie, der Regel nah, Eeinen Antheil an der herrſchenden Gewalt 
haben ; allein fie find die innerften und vorderfien Nathe des ganzen Staats ſowohl 
als des Magiltrats. Da immer nur, Perfonen von erprobter Staats» und Rechts— 
wiſſenſchaft und Erfahrung hiezu gewählt, und, vermuthlich. zu Dermeidung der. Fol— 
gen alljugenauer Samilienverbindungen, mehrentheils von auswärts einberufen werden; 
fo ift das Gewicht ihrer Mathfchlage und Gutachten faft immer entſcheidend. Sie 
führen alle Streitigkeiten und andere wichtigen Gefchäfte der Stade: mit Auswärtigen, 
teferiren aus allen beiden Gerichten in bürgerlichen und peinlihen Sachen, und woh⸗ 
nen daher nicht nur jederzeit der fogenannten Meferier, oder der, Verſammlung der 
Herren Schöffen zu Entfcheidung gerichtliher Streitfahen, auh anderer wichtiger 
Gegenftände bei, fondern auch auf befonders Begehren den Verſammlungen des ganz 
gen Raths. Ihr Rang ift der Wichtigkeit ihrer Beſtimmung angemeffen. Sonſt 
maren ihrer nur vier: wegen allzudrucfender Menge der Gefchäfte ‚aber ward mit Eins 
milligung der bürgerlichen Collegien und hierauf erfofgter- allerhoͤchſt Kaiferlicher Geneh⸗ 
migung noch der fünfte durch die gewoͤhnliche Wahl beigefügt. 





B. Das Eollegium der ‚Herren Ein und Sünfziger ift das große Gegen: 
gewicht — nicht der obrigfeitlichen Gewalt — fondern der allenfallfigen Dbrigfeitlichen 
Willkuͤhr. Es wählt feine Mitglieder aus allen Ständen ſelbſt und hat unter dem 
ehrmürdigen patriarchalifchen Titel eines: Senioris oder Aelteften einen Direftor , den 
Kenntnig der Daterländifchen Rechte und Gewohnheiten, Rechtſchaffenheit und muthe 
volle Seradheit der Ehre würdig machen, der. erfte unter den Wachtern über die ges 
meinen Volksrechte und Freiheiten zu feyn. Wir fagen: Dolfsrechte, und gedens 
fen mit diefem Ausdrucke bemerflich zu machen, daß, wenn von bürgerlichen Rech⸗ 
ten und Sreiheiten die Rede ift, der geringfte Taglöhner ganz; genau die nemlichen 
Anfprüche habe als der reichſte Wechſelherr. 


Die Rechte und Pflichten diefes ehrmürdigen Eollegii oder Bürgerausfhuffes 
find : 


Die Auffiht und Wache über die Sefthaltung der Staatsgefese und Kaifer- 
lichen Refolutionen : 
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Sinfonderheit über die bürgerliche Gegenfhreiberei auf den verfchiedenen Staats: 
amtern. 


Die Praäfentation zu den erledigten Stellen der bürgerlihen Confiftorialsäthe, 
Neuner und Dreyer. 


Es eröffnet bei wichtigen neuen Ausgaben dem Magiftrat feine Meinung und 
communicirt mit den Herren Neunern hierüber; wobei zu b’merfen it, daß der Ma— 
giftrat von Kaiferliher Majeftät fowohl in allgemeinen Verordnungen als in befone 
dern Sallen angewieſen worden tft, fi jedesmal mit den Eollegus der Ein und Fünf: 
ziger und Neuner zu benehmen, fo oft er etwas anzuordnen gedenft, wodurch das 
Aerarium mit neuen beftändigen oder unbeftändigen Ausgaben beſchwehrt oder Et— 
was von dem gemeinen Stadtfundo veräußert werden foll, 


Es hat endlich auch das Necht, dem Magiftrat bei fonftigen wichtigen Vorfal— 
Ienheiten zum Beſten des Publici, vornehmlich in Muͤnzſachen, DVorftellungen ju thun, 
und im Galle derfelbe nicht darauf reflectiren follte, fih an Kaiferlihe Majeſtät zu 
menden. 


Diefes Collegium hat einen eigenen Mechtögelehrten zum Confulenten , der fi 
bei Annahme feiner Stelle reverfiren muß, daß er von dem Magifirat nie eine 
Stelle ſuchen nod) annehmen molle, 





C, Die Herren Neuner find infonderheit die Wächter über das Intereſſe 
der Bürgerfchaft in-Anfehung des Finanzweſens. ihre Benennung befagt, aus wie viel 
Perſonen diefes Collegium beftehe. Sie haben die von dem Math und büraerlichen 
Gegenfhreiber. vorzulegende Hauptrechenei- und andere Aemter- und Stiftungsrechs 
nungen durchzuſehen, und, ob alles richtig aufgezeichnet und nuglich angewendet wor: 
den, zu beobachten. Cie follen alle etwan bemerften Unrichtigkeiten dem Rathe bei 
Zeiten anzeigen und bei nicht erfolgter unvermeilter Remedur an Se. Kaiferl, Maje- 
ftät ‚berichten.  Uebrigens haben fie auch von. der Nevifion der Rechnungen und dem 
jesigen Zuftande der Stadt den Ein und Fünfzigern und Acht und Ztwanzigern jähre 
lich eine pflichtmäßige allgemeine Anzeige zu thun. 


Ohne vorherige Unterredung mit den Neunern und Ein und Zünfzigern foll 
der Magiſtrat Feine neue Ausgabe vornehmen. Beſonders foll bei vorhabenden Ge- 
baͤuden zeitlich und re adhuc integra durch das Bauamt init den Neunern Come 
munication gepflogen und deren Erinnerung gehört werden. 


Bei neuen Auflagen kommt es zwar hauptfächlih darauf an, ob ſolche von 
den Herten Neunern für nöthig erachtet werden. Sie haben alfo gemiffermaßen den 
Sdluͤſſel zu, den Geldfäften der Buͤrger; aber fie nah Willkuͤhr zu gebrauchen, ift 
ihnen nicht erlaubt; das iſt: menn fie etwas zugeben follten, was der übrige Theil 
der Buͤrgerſchaft für unnoͤthig hielte, fo hat diefe oder auch nur ein anfehnlicher Theil 
derſelben das Recht, fi deshalb an Kaiferlihe Majeftät zu menden ; und Beifpiele 
bewähren, daß ihre Beſchwerden nicht abgemiefen worden find. Man hat indeffen 
Urſache zu vermuthen, daß die Herren Neuner in Genehmigung neuer Abgaben nicht 
allzuwillfaͤhrig ſeyn werden. 


“Eben fo wie die Ein und Fuͤnfziger mit den Neunern zu communiciren, ane 
getviefen finds fo follen auch diefe mit jenen in allen Faͤllen communiciten, mo fie 
eine Ueberfchteitung der Staatsgeſetze und darauf fich besiehenden Kaiferlihen Vers 
ordnungen bemerfen. 
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B. c. Die Herren Acht und Zwanziger formiren zwar Fein eigenes Col: 
fegium; fie haben aber darum nicht meniger einen wichtigen Bezug auf die Staates 
verwaltung. Wir mollen zuerft ihren Urfprung und den Stoff befihreiben, aus dem fie 
gebilder werden. Seit dem Fahre 1614 if die Start Frankfurt in r2 und Sad: 
fenhaufen in 2 Quartiere oder Dezirfe eingetheilt. Die in einem diefer Quartiere 
mwohnhaften unbefreiten Bürger und Beifaffen (privilegirt oder befreit find die Ma: 
giftratsperfonen und Stadrtbediente, die Doctores und Adelihe) machen eine Com: 
pagnie aus. welche von einem Capitain, Sieutenant und Fahndrich, fodann von ver— 
fehiedenen Gergeanten und Unterofficieren angeführet wird, Ordemliche Dienfte 
und Warhten thun diefe Bürgercompagnien nicht, als etwan bei großem Froſt, mo 
fie zu Nachts Patrouille machen, um jedem Ausbruche eines in großer Kälte doppelt 
gefährlichen Brandes vorzufommen. Außerordentliche Dienfte verrichten fie bei Feuers: 
brünften, bei Aufruhr und Tumult, bei Kaiferl. oder Roͤmiſch- Königliher Wahl und 
Krönung, bei Durchreifen großer Herren 2c. 2. Sodann in Kriegszeiten, wenn 
das Kreiscontingent im Felde fteht, wo die Bürgercompagnien die Thore und Walle 
befegen, 


Diefe Einrichtung hat indeffen nicht blos Militaͤr- oder Polizeifachen zum Zwek⸗ 
fe. Sie erſtreckt fich -zugfeich auf einige wichtige Staatsangelegenheiten. Gleich vom 
Anfange waren es die bürgerlichen Eapitaing und Dberofficiers, mit welchen der Magie 
ftrat über manche gemeine Stadrangelegenheit zu Rathegieng; aud) waren fie eg, welche bei 
Kaiſerl. Majeftät um Beftärigung alter Nechte und Freiheiten, Unterfuchung der Be: 
fhwerden im Namen der gefammten Bürgerfihaft, anhielten, und überhaupt den größs 
ten Theil der Dbliegenheiten erfüllten, welche in der Folge den Herren Ein und 
Fuͤnfzigern durh Kaiſerl. Verordnungen übertragen morden find. Und noch jet 
wird von den bürgerlihen Herren Gapitainsg und Dberoficiers aus jedem Quartier 
ein Ausfhuß von 2 Perfonen, mithin aus allen Quartieren von Acht und Zwan— 
zitgen ermählt, welchem die Herren YTeuner alljährlich, oder fo oft es fonft noͤthig 
it, von ihrer Revifion der Sahresrechnungen und dem Zuftande des Stadtweſens, 
vornehmlih in Abfiht auf die gemeinen Auflagen 2c. eine zwar allgemeine, jedoch ge= 
treue und pflichtmäßige Anzeige zu thun haben. 


Henn mir der Herren Dreyer hier zuletzt gedenken, fo gefchieht es, meil mie 
hierinn dem Herrn Morik folgen, und unter wiederholter Verwahrung, daß mir 
Niemand in feinem Range zu prajudiciren gedenfen. 


Sie beitehen aus einem Mitgliede des Tollegii der Graduirten und zween 
Ein und Sünfzigern, Ihre Beſtimmung ift von großer Wichtigkeit. Sie find die 
Waͤchter über die Aufrechthaltung der Staatsverfaffung bei allen Magiftratss und 
Neniterwahlen. Sie find bei der Beeidigung der MWahlherren zugegen, beobachten 
alle ihre Schritte, und die Kugelung der drei ermwählten Kandidaten muß in ihrer 
Gegenwart geichehen. Finden fie etwas Geſetzwidriges entweder in Anfehung der er 
mählten Perſonen oder in Betreff des Wahlacts ; fo find fie fo ſchuldig als befugt, 
dagegen mit Beſcheidenheit zu protefliren und was vorgegangen, dem zu folcher Zeit 
verfammelten Collegio der Herren Ein und Fuͤnfziger anzuzeigen. 


Da oben eines Collegii der Herren Graduirten gedacht worden; fo dürfen mir 
nit unbemerkt laffen: daß daffelbe aus denjenigen Doctoribus oder Licentiatis Ju- 
ris und Medicinæ, welche demfelben beizutreten belieben, beftehe. Der Hauptzweck 
deffeiben ift mohl die Aufrechthaltung der den Graduirten zufommenden Rechte und 
Vorzüge, deren ungefränfter oder etwan zu Feinem hohen Preiß angefchlagener ‘Bes 
fig vermuthlich die Urfache ift, warum fie fich felten verſammeln, auch nicht alle hier 
angeftellte Graduirte demfelben beizutreten für nöthig finden, 


Es ſcheint übrigens diefes Colegium wenig oder gar Feinen Bezug auf die 
hiefige Staatsverfaffung zu haben. 
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Heberhaunt fcheinen die Graduirten hier meniger als in andern Meichsftädten 
auf Rang und auferlihe Vorzüge zu achten — ein Beweis, daß fie ſich mit Ftüs 
gern Sachen zu befchäftigen wiſſen! — Ihnen genügt, daß fie in diefem, nach fei= 
nem Gebiete zwar Fleinen, aber durch feinen innern Gehalt deſto anfehnlicheren deut: 
fihen Freiſtaate zum erften Stande gehören. Sie geisen daher weniger als etwan 
wohl in einigen andern Neichsitädten zu geſchehen pflegt, nad dem dem Gaumen ver 
Seelenfranfen fo füßen Genuſſe des Ranges und der DBorzüge, welche ihnen die 
zwar alten, jedoch noch keineswegs aufgehobenen Neichsgefege gleich nah dem dama= 
ligen Ritterſtande, mithin vor dem gemeinen Adel anmweifen, und welche noch in der 
Mitte des vorigen Sjahrhunderts von fo hohem Werthe waren, daß die Borfchafter 
und Gefandte von gelehrtem Stande , welche das Weſtphäliſche Friedensinſtrument 
und den darauf erfolgten Meichsabfcyied von 1654 unterfchrieben, es noch für Ehre 
achteten, ihrem Namen den Doctors- oder Licertiatentitel vorzufegen. Freilich mag 
es den Damalıgen Sraduirten etwas fäurer geworden ſeyn, die gelehrte Wuͤrde zu 
erringen, als es zu unfern Zeiten manchen Kandidaten von alljumilden Juriſtenfacul⸗ 
täten etwan gemacht zu werden pflegt; allein, auch der erblihe Adel wird heufiges 
Tages mit unendlich wenigerm Aufwand von wirklichen Adelsfähigfeiten erworben, und 
ein Adelsdiplom. beweißt hierin nicht im geringften mehr, als ein Doftorsdiplom, 





C. Bei den Namen der unter der Abtheilung C, angeführten bürgerlichen 
Herren Ober: und Unterofficiers bejiehen mir. ung auf das, mas wir oben von den 
Herren Acht und Zwanzigern angeführt haben. 


D. Die bürgerlihe Cavalferie ift ungefähr in der Mitte des vorigen Jahr— 
hunderts auf Anfinnen des Magiftrats entftanden, der jedem, der bei gewiſſen Feier— 
fihfeiten mit einem Pferde und gehöriger Rüftung, auch Uniforme erfcheinen mürde, 
die Befreiung von anderwärtigen Aufzügen und Nachtwachen anbot. Dermalen be= 
fieht fie aus drei Compagnien, deren jede von einem Nittmeifter, einem Lieutenant 
und einem Cornet angeführt wird. Sie maht ein ungemein fihönes Corps aus, 
welches größtentheils fehr wohl beritten, durchaus aber Foftbar gefleider if. So mie 
des damit verfnüpften mannichfaltigen Aufwandes halben überhaupt nur wohlhabende 
Bürger in diefes Corps treten Fönnen, fo fällt infonderheit den Herren Rittmeiftern 
manche Ausgabe zu, melche ihnen blos mir der Ehre und dem Anfehen vergütet wird, 
fo mit ihrer Stelle verfnüpft if. Der ordentlihe und gewöhnliche Dienft der loͤbli⸗ 
chen Bürgercavallerie ift an den hiefigen Meſſen bei Einholung des Geleits; der aufs 
ferordentliche ift, wenn Kaiferlihe, Königliche Perfonen oder höhere Reichsſtande 
feierlich eingeholt werden. 





E. Die bürgerlichen Conftabler werden aus den 14 Bürgercompagnien ausgezo— 
gen, und Fönnen um deßtoillen nicht als eine befondere Artilleriecompagnie angefehen 
erden, weil fie unter Feinem befondern Commando fiehen, und nur alddann Dienz 
ſte zu thun pflegen , wenn die regulirten Conftabler folde nicht allein zu beitreiten im 
Stande find. Sie genießen indeffen gewiſſe Vortheile und Freiheiten, und verdies 
nen hier um der GefchicklichFeit willen angeführt zu merden, welche fie bei den 
vorgemwefenen Wahl- und Krönungsfeierlichfeiten bewieſen haben. 
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F. Die regulirte Kriegsmannfhaft, melde die Stadt Sranffurt unterhält, bes 
fiehet aus 11 Compagnien, nemlic den fogenannten drei Staabs- und einer Artil: 
feriecompagnie, welche der hochlöbliche Magiftrat zu beftändiger militairifcher Dohut 
der Stadt und zur Bequemlichkeit der Buͤrgerſchaft freiwillig unterhält, und den 7 
Eraiscontingentscompagnien, welche die Stadt als Keichsftand zum gemeinen Dienft 
des Craifes und des gefammten Neichs zu unterhalten fhuldig ift. Unter diefen 7 
Eompagnien ift die Grenadiercompagnie begriffen. Sie werden fäammtlich von 3 
Staabsofficiers, nemlich einem Obriſten, ver zugleic) Commandant der Stadt iſt, 
einem Lbriftlieutenant und einem Major, dann 9 Capitains, 2 Kapitainlieutenants, 
11 Sieutenants, 10 Zahndriche und einem Stückjunfer, nebft einigen Supernumerar⸗ 
faͤhndrichs, Fommandirt. fan mürde zu wenig fagen, wenn man zum Lobe der 
Herren Offciers blos anführen mollte, daß fie Zweige der hiefigen adelichen oder 
fonft vornehmer Familien find. Man muß ihren perfönlichen Derdienften, der Kriegs⸗ 
erfahtenheit der altern und dem Dienfteifer, womit die jüngern fih zu den Gelegen— 
heiten jene zu erwerben, vorbereiten, Gerechtigkeit wiederfahren laffen; und weil dag 
äußerlihe Anfehen bei dem Kriegsftande Feinesweges gleichgültig ift, fo Fönnen wir 
nicht umhin, zu bemerfen, daß die Schönheit des Corps der hiefigen Herren Offi— 
ciers wahrend den Krönungsfeierlichfeiten von vielen fachfundigen Fremden eben fo 
bewundert worden fen, mie jeder Einheimifcher ihrer zwar genauen, jedoch von zwecks 
fofer Harte entfernten Kriegszucht, fo wie ihrem perfönlihen Betragen, das verdiens 
te Lob zugeftehen muß, 


Sammtlihe Compagnien beftehen ordentlicherweife aus beinahe 100 Unteroffi= 
cierd und gegen 700 Gemeinen. In Wahl- und Krönungszeiten pflege ihre Zahl 
bis auf 1000 Mann vermehrt zu merden. Sie find hinreichend befoldet , und befons 
ders gut und gemächlich gekleidet. Diefe Dolftandigkeit ihrer Monturen feheint zwar der 
Leibesgröße von manchen anfehnfichen hiefigen Soldaten nicht vortheilhaft zu ſeyn, aber 
fie ift feiner Gefundheit, und am Ende, wenn die Montur verdient ift, auch feinem 
Beutel deſto vortheilhafter. Ganz vorzüglich zeichnet fi) die Artillerie durch die Schoͤn⸗ 
heit der Mannfchaft und ihrer Montirung aus. Und wären die Köpfe der. Grena— 
diers (es ſeye ung vergönnt, dieſe Bemerfung zu machen). nicht in die — freilich noch 
in vielen Dienften zur Quaal der Mannfihaft gewöhnlichen Blechmüsen gepreßt, ſo 
mürde auch diefe ſchoͤne Compagnie fih vortheilhafter ausnehmen. Die übrige gemei- 
ne Mannfihaft befieht größtentheils aus Jungen mwohlgebildeten Schnen unbemittelter 
Bürger und Beifaffen, oder aus den hiefigen Dorfichaften. 


Da mir hier von dem Militeir fprechen, fo koͤnnen wir. die hiefigen Waͤlle nicht 
mit Stillfehweigen übergehen, indem wir ung. verfichert halten, daß. ihre Regelmaͤßig— 
feit und Schönheit überhaupt, und das. zu. den Seftungsmerfern gehörige Glacis mit 
den darauf angelegten Spagiergängen, der Aufmerffamfeit derjenigen von unfern hohen 
und ſchaͤtzbaren Leſern, welche die hieſige Stadt je felbft befucht haben, nicht entgan- 
gen feyn werden. Noch zu Kaifer Cart IV, Zeiten hatte die Stadt. nacht den ta= 
pfern Aermen ihrer Bürger nur die noch im dauerhafteften Stande beſtehenden Stadt? 
mauern und daran gebaute Thürme zu ihrer und bei Kaiferwahlen, zu der hohen, 
MWahlfürften, Sicherheit und PVertheidigung gegen auswärtige Anfdlle. Jedoch 
muß die Seite jenfeits des Maing oder von Sachfenhaufen noch nicht nad) dem Bes 
dürfniffe der damaligen Zeiten, mit Mauern. verfehen geweſen ſeyn, meil der Magi⸗ 
firat von Kaifer Sriedrich II. einen Befehl erhielt, die Stadt, vornemlich Sach— 
fenhaufen beffer zu befeſtigen. Erſt ein halbes Jahrhundert hernach fieng die Stadt 
aus freien Stücken an, Bollwerfe aufjumerfen, zuerſt im Jahre 1520 vor der Maine 
zer Pforte, und neun Sahre darauf am Bockenheimer Thore, Zur Zeit des Schmal: 
Fatdifchen. Kriegs ward mit Aufwerfung hoher Waͤlle, nicht nur dieffeits des Mains 
fortgefahten, fondern damit auch zu Sachfenhaufen im Jahre 1552 angefangen; je: 
doc) allenthalben nur flückweife, indem erft im Jahre 1571 der Wal am Judeneck 
aufgemworfen, fämmtliche Bollwerfe aber lange darauf, nemlich im Fahre 1628 in eine 
segelmaßige Verbindung zu bringen, und nach der neuen Befeftigungsfunft zu fors 

men, 


— — —— 25 


men angefangen wurde. Alles dieſes that die Stadt auf ihre eigene Koſten, ohne 
weder don dem geſammten Reich, noch von den höchſt und hohen Creismitſtaͤnden eini— 
gen Zufihuß zu erhalten. Ein Beweiß, daß Frankfurt ſchon damals eine fehr mohl- 
habende Stadt gewefen fey, ob es wohl erwiefene Thatfache iſt, daß ihre Handlung 
und durch ſolche ihr Neichthum feitdem, und hauptfächlich in dem zu Ende laufenden 
Jahrhunderte ungleich höher geftiegen fen. 


Die Walle find dermalen allerdings eine ſchoͤne, zugleich aber auch eine gefährfiche 
Zierde der Stadt. Sie find für eine ernfihafte Belagerung zu wenig und zu ihrem 
dermaligen Zwecke, zur Abhaltung Fleiner flüchtiger Corps in Kriegszeiten und über- 
haupt zur Sicherheit gegen luͤderliches Gefindel, Zolldefraudanten 2c. feheinen fie zu 
viel zu feyn, indem die noch in gutem Stande vorhandenen alten Stadtmauern zu 
jenem Zwecke ohne Zweifel hinreichend waͤren; dahingegen diefe mit einer unermeß— 
lihen Menge foftbarer Handlungswaaren angefüllte Stadt, in Fällen, wo es, mie 
in dem fiebenjährigen Kriege, nicht in ihrem oder ihrer hohen Obrigkeit Wilkuͤhr 
flünde, eine Belagerung zu vermeiden, mit ein Paar ungluͤcklich fallenden Bomben 
oder Feuerfugeln in einen Verluſt von vielen Millionen und mancher ihrer vorhin 
reichen Einwohner in die größte Armuth geftürzt werden Fünnte. Wir wagen es diefe 
aus patriotrifhen Sefinnungen entfprungene Betrachtung hieher zu fesen, weil mir 
wiffen, daß fie auch von verfchiedenen aufinerffamen Sremden und GStaatsmännern 
in lezter Wahl: und Kroͤnungszeit angeftellt worden ift. 


Das Militairwefen diefer Stadt fieht übrigens unter der Leitung eines Colle- 
gii, welches den befcheidenen Titel eines Kriegszeugamts führet und das anfehntiche 
Vorrecht hat, die Lieutenants= und Fähndrichsſtellen zu befegen; die Herren Haupt— 
leute hingegen, und um fo mehr die höhern Stellen werden von dem ganzen Magi— 
ſtrat ernennt und befest. 


Da mir ung bei diefen Bruchftücken einer Statiſtik der Stadt Sranffurt auf 
Diejenigen Gegenftände einfchränfen zu müffen glauben, melche bei den Wahl: und Kroͤ— 
nungsfeierlichFeiten vorzüglich in die Augen aefallen find, und zu meitern Nachforſchungen 
Nnlaß geben Fönnen, fo würde ung eine Befchreibung der von der oberften Staatsvermals 
tung abhängigen einzelnen Aemter, dem Religions- und Kirchenzuftande, den anfehns 
lichen Srommen Stiftungen u. a. m. zu meit von unferm Zwecke entfernen. Wir 
Fönnten und follten alfo wohl unfere erläuternde Zufäge beſchließen, wenn mir nicht 
vermuthen dürften, daß, da ein Hochedier Kath bei den Wahl: und Krönungsfeier: 
lichkeiten fehr beträchtliche Ausgaben hat, diejenige, unferer verehrungswuͤrdigen Leſer, 
welchen die hiefige Derfaffung nicht fhon befannt ift, auch die Quellen werden Fens 
nen lernen wollen, aus welchen die Mittel folhe außerordentliche fowohl alg die or— 
dentlichen Staatsausgaben zu beitreiten, gefchöpft werden. 


So Fühn die Herren Derfaffer ſtatiſtiſcher Schriften find, die Finfünfte der größten 
Staaten gemeiniglih anzugeben, fo fihüchtern geben wir an die Beſtimmung der Fin: 
Fünfte diefes Eleinen deutfchen Freiſtaats; fo fehr bedauern wir, Daß mir hierinn die 
Neugierde unferer Lefer mit Zuverläßigfeit zu befriedigen außer Stande find. Nicht 
zu gedenfen, daß die Angabe der Cinfünfte eines Staats von der Erörterung ver 
fehiedener DVorfragen abhängt. 3. E. ob die Finanzbeamten fich aus ihren Cinnah: 
men befolden ? ob ? und mie viel ? fie an baarem Gelde oder in Naturalien bes 
ziehen ? Wie viel bei öffentlichen Gebauden, Kriegsrüflungen und dergleichen, aus 
dem Staats-Inventario, den gemeinen Waldungen und andern Quellen, bejtritren 
wird und folcjergeftalt an der Summe der Einnahme auf gemiffe Weiße abgehet ? So 
ift die Geheimhaltung der Staatseinfünfte in den Fleinern Staaten, vornehmlich in res 
publicanifchen Berfaffungen aus ganz unverwerflihen Gründen nöthiger als in aröf- 
fern und monardifchen Staaten. Sie werden daher andern als den zu deren gründs 
lichen Kenntniß durch die Staatsgrundgefege berechtigten Perſonen fehwerlich genau 


bekannt. Wir würden uns alfo eines Geheimniffes rühmen, weiches wir zu befisen 
S * feinen 
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keinen Anſpruch haben, wenn wir die Einkuͤnfte der Stadt Frankfurt angeben woll⸗ 
ten. Daß fie aber fehr anfehnlich feyn müffen, wird durch den großen ziemlich ficht: 
baren Aufwand bemährt, welchen die Regierung, die außerordentlihen Falle unges 
rechnet, zu beftreiten hat, und mit fo viel Glanz als Klugheit wirklich und derges 
fialt beftreitet, daß eine DVerlegenheit des Stadtärarii hier eine eben fo feltene Sache 
ift, als unbekannt hier die elenden Künfte der Plusmacherei find, Man fagt zwar, 
das hiefige Aerarium fey nicht ganz ohne Schulden. Herr Morik giebt an, daß 
fih fotche im Jahre 1749 auf etivas über anderthalb Millionen Gulden erſtreckt haben, 
füget aber bei, daß feitdem beträchtliche Abzahlungen geſchehen ſeyen. Geſetzt aber 
jene Paſſivſumme fey noch vorhanden, fo mwird man ſich mehr über ihre Mäßigkeit 
als über ihre Größe vermundern müßen, wenn man die geringen Abgaben der Buͤr— 
gerfhaft mit den großen Staatsausgaben vergleicht. 


Der von uns fihon oft mit Ruhm allegirte Herr Moritz (jekiger wohlver— 
dienter Actuarius bei der Löbl, juͤngern Burgermeifter!. Audienz) führt aus der befann> 
ten Kenflerifchen Reiſebeſchreibung an, die jährlichen Einfünfte der Stadt Frankfurt hatten 
fih in der erfien Helfte dieſes Jahrhunderts auf 600,000 Gulden erfirecft, und füget 
nach ficherem Dernehmen bei, daß fich ſolche noch wirklich auf ungefehr eine halbe 
Million belaufen follen. Diefe eben fo vorfichtige als befiheidene Angabe läßt man 
aus Mangel an zuverläßigen Nachrichten billig auf fich beruhen; nur dürfte das Woͤrt— 
chen noch bei manchen aufmerffamen Lefern einiges Nachdenken erregen und ihnen 
fein Grund vorhanden zu feyn feheinen, warum jene Einfünfte dermalen nicht, noch) 
eben fo groß als damals feyn follten, da Doch ſeitdem Handlung und Gewerbe, Quels 
fen vieler beträchtlichen Einnahmsartifel, einen ſehr anfehnlihen Zumahs erhalten 
haben. 


Als eine nicht gleichgüftige Sache glauben wir bemerfen zu müffen, daß die hie 
ſigen Staatsfchulden, fo wie diejenigen, welche von andern öffentlichen Caſſen, ;. E. 
dem Pfandhaufe aufgenommen merden, Feine höhere Zinnfen als drei vom Hundert 
abwerfen, und daß dergleichen Anlehen nur von hiefigen Bürgern angenommen merden, 
und daß auch diefe oft lange warten und fo zu fagen fuppliciren müflen, bis ihr Geld 
zu diefen niedrigen Zinnfen angenommen wird, 


Penn wir oben der hiefigen gewiß in den vorzüglichften Stücken ganz vortrefz 
lihen Derfaffung die gebührende Gerechtigkeit wiederfahren laffen 5; fo wird es ung 
hoffentlich nicht verargt werden, wenn wir, wäre es auch nur um unfere Unparthei= 
fichfeit zu bewahren, eines politifhen Gebrechens erwähnen, welches von vielen Frem— 
den, vornehmlich aus dem Handelsitande, mit Befremden bemerft zu werden pflegt: 
Frankfurt — die berühmte Handelsftadt hat Fein Handelsgericht 5 die mercantilifchen 
Angelegenheiten werden alfo — müffen in dem gemwöhnlichen feiner Natur nach bes 
dachtfamen Gange des Civilprozeffes behandelt werden ; ein Gang, der ſich mit den 
rafben Schritten der HDandlungsgefhäfte nicht immer ganz wohl verträgt und den 
Stanffurter Varrioten und hieher Fommenden Meßfremden zu frommen Wuͤnſchen 
einer zwekmaͤßigern Einrichtung berechtigt, 


An 





An die Verehrungswuͤrdigen und Hochfehäzbaren Subferibenten diefes Kai: 
fertichen Wahl- und Krönungsdiariume. 


A⸗— ich dieſes Werk ankuͤndigte, verſprach ich ſowohl die erſte als auch die zweite 

Abtheilung ſobald als moͤglich, zu liefern. Da ich bei dieſem Verſpre— 
chen die gerechte Neugierde des deutſchen Publikums und meinen Eifer, fie zu be: 
friedigen , vorzualich in Anſchlag brachte; fo gefchah, mas bei lebhaften, eifervollen 
Wuͤnſchen gemeiniglich zu gefihehen pflegt: Ich fah’ die Sache für leicht an — bee 
rechnete nicht die Menge der Schwierigkeiten, die fih meinem Eifer entgegen ftellen 
Fönnten, noch weniger die, fo fich ihm wirklich entgegen geftellt haben. Ich finde 
mich alfo ganz genau in dem Salle, woruͤber mein Handlungsvorfahrer $ung, der 
Verleger des Diariums der Wahl und Krönung, weil. Kaiſers Franz J. glors 
reichten Andenfens, in dem DVorberichte zu diefem Werke Flagte, indem er das hohe 
Publikum der ohne feine Schuld verzögerten Ausgabe wegen um DBergebung zu bitten 
vermüßigt war, 


m 


Ich hoffe die gnaͤdige und gütige Verzeihung, um welche auch ich hiemit ehr— 
erbietigft bitte, um fo gewiſſer zu erlangen, als mein Derfprechen einer baldigen 
Lieferung doch immer unter dem Beding der Moͤglichkeit gefhehen war. Un— 
vorhergefehene Schwierigfeiten, von höhern Händen veranlaßt, vermogte ich nicht aug 
dem Wege zu räumen; ich that, was id) als Derleger nach allen meinen Kräften 
thun Fonnte, und erwarte in diefer Ruͤckſicht gütigfte Nachſicht. 


Ich Tiefere hiemit die drei erften und Fürzeften Abfihnitte des Diariums und 
glaube Feine Entſchuldigung nöthig zu haben, daß id) von meinem anfänglichen Plane, 
die Gefchichte des hohen Wahlconvents, welche der Dierte Abfchnitt erzehlen wird, 
in der erſten Abtheilung zu liefern, abgegangen big, und diefe Gefihichte nunmehr 
in der zweiten Abtheilung mit ihren wichtigen Nefultaten, dem hohen Wahlfeſte und 
darauf gefolgten Krönungsfeierlichfeiten in eine unmittelbare Verbindung feke. 


Diefer erften Abtheilung werden folgende Kupferflihe beigefügt : 


I. Ein von Herren Profeffor Heideloff in Stuttgard gezeichnetes und don Herrn 
Hoffupferfiecher Abel in Stuttgard geftochenes allegorifches Titelblatt, Leopold 
den Zweiten in Roͤmiſchem Koftume -vorftellend, wie demfelben die deurfihe 
Kaiferfrone dargebracht wird. 


2. Das Portrait St. Kaiferl. Majeftät Leopold des Zweiten von Hrn. von 
Mecheln geftochen. 
3. Das Portrait Er. Ehurfürftlichen Gnaden zu Mainz. 


» Das Portrait Sr. Churfuͤrſtl. Gnaden zu Trier, 
Das Portrait Sr, Churfürft, Gnaden zu Coͤlln. 


a» 
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6. Se. Ehurfürftiihe Durchlaucht von Köln im Churhabite zu Pferde, wie 
Höchfidiefelben ihre freudenvolle Iheilnahme am Jubel des Volks über die 
erfolgte Wahl Shro erhabenften Bruders zu Tage legen. 


7. Die Dorftellung des Nömerbergs am NWahltage , und 
8. Die Krönungsceremonie im Dohm, 


Endlich Tiefere ich die mit einem brauchbaren Negifter verfehene SKaiferliche 
Wahlfapitulation, welche eigentlich den Sechften und festen Abfihnitt des ganzen 
Werks ausmacht und die zweite Abtheilung befchließt, zum voraus, und füge derfel- 
ben den erſten Anhang zum ganzen Werke bei, welchem mit der zweiten Abtheilung 
noch zwei andere folgen und dasjenige enthalten werden, mas nicht füglih in das 
Hauptwerk zu paflen fiheint. 


Nach einer forgfältigen Derechnung der Moͤglichkeiten wird die zweite Abtheilung 
mit allen übrigen Kupfern zur naͤchſten Herbſtmeſſe geliefert werden Fönnen, und durch 
das Ganze die fortwährende Gnade, Hochgeneigtheit und Güte der höchft und hohen 
auch hochzuehrenden Gönner und Beförderer meiner Unternehmung zu verdienen, wo⸗ 
zu ich mich in ſchuldiger tiefſter und geziemender Ehrfurcht und Ehrerbietigkeit empfehle 


Frankfurt am Main, den 2ten Mai 1791. 


Jäger. 


Zweyhter Anhang 


zudem 


Kaiſerl. Wahl und Krönungs-Diarium, 


eutbaltend® 


die Namen und Liſten ſaͤmmtlicher allerhöchften und höchften Herrſchaften, dann 
hohen Wahlbothſchaften und Heihs-Erbbeamten, ſammt allerfeitigen hohen und 


niedern Gefolge und Schusperwandten. 


Seine Majeftät der Kaifer, Leopold Der Zweite, König von 
Ungarn und Böhmen, Erzherzog in Defterreih ac. ꝛc. 
Ihro Majeſtaͤt die, Kaiferinn, Marta Ludovifa, Snfantin von Spanien, 


Se, Könige, Hoheit der Erzherzog Franz, und deffen Durchlauchtigſte Gemahlin 
Thereſe, Könige, Prinzeſſin von Neapel, 


Se. Könige: Hoheit der Erzherzog Ferdinand, und deſſen Durchlauchtigſte 
Seriehlin Maria Ludovifa, Königl, Prinzeffin von Neapel. 


Ihro Königl, Hoheiten die Erzherzoge Leopold, Earl und Joſeph. 
Se. Majeſtaͤt der König bender Sizilien, 
Ihro Majeftit die Königin, 


Beyde im ſtrengſten Incognito unter dem Namen eines Conte a Caftell Mare. 





rote: Man Liefert bier die allechöchften und höchfien Namen und Liſten, wie man folde von 
den-refpective löblichen Canzeleyen und H. 9. Hof⸗ und Gefandifchaftz Foutiers erz 
halten hat, weßhalb man Berzeihung hoft, wenn entweder in der Nangordnung oder 
fonft gefehlt worden und bier oder da zu wenig oder — für manche Leſer — etwan 
aus) zu viel gefchehen ſeyn follte. 
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Namen und Charakter derjenigen, 
welche zur Suite St: Mejeftät 
des Kaiſers gehörten, 

pro Fuͤrſtliche Gnaden, Frau Für: 

ſtin von Bathiany, obriſte Hofmei— 
ſterin Ihro Majeſtaͤt der Kaiſerin. 

Ihro Excellenz Frau Gräfin von 
Hartig, vbrifte Hofmeifterin der durchs 
lauchtigſten Erzherzogin Therefe, 

Ihro Excell. Frau Gräfin vd. Ugar⸗ 
de, oͤbriſte Hofmeiſterin Ihro Koͤnigl. Ho⸗ 
heit der Erzherzogin Ludovika. 

Dames du Palais. 

Ihro Erzell, Frau Öräfin d. Har⸗ 
rach. 

Ihro Erzell, Frau Gräfin v. Kinski. 

Se. Exzell. Herr General, Graf von 
Thurn, Obriſthofmeiſter Ihro Majeſtaͤt 
der Kaiſerin. 

Se. Exzell. Herr Graf Colloredo, 
Ritter des goldenen Vließes, K. K. wirk⸗ 
licher geheimer Rath und Obriſthofmeiſter 
St, Koͤnigl. Hoheit des Erzherzogs Franzs 

Se. Erjell. Herr General Marquis 
de Manfretini, K. K. wirklicher ges 
heimer Rath und Dbriftpofmeifter Ihro 
Koͤnigl. Hoheit der nachgebohrnen Erzher⸗ 
zogin. 

Ziel, Herr Graf von Eſterhaſy. 

Herr Baron von Warnsdorf. 

Here Obriftwachtmeifter vd. Derichs, 
beyde K. K. Kammerperren bey denen Erz 
berzogen Koͤnigl. Hobeiten, 

Königlihe Neapolitanifche 

Suite, 

Madame la Duchefle d'Andria, 
Hofdame Ihro Majeſtaͤt der Königin. 

Monfieur le Marquis del Vafto. 

Monfieur le Duc de Riario. 

Monfieur Je ChevalierMon 
tablo, 

Kammerberren. 

Monfieur le Marquis de Gallo 
Koͤniglich Sieitianifcher Borhfchafter am 
Kaiferlichen Hofe in Wien, 

Monfieur le Marquis de Cir- 
cello , Koͤniglich Sicilianifcher Borbs 
ſchafter in Paris. 

Meflieurs de Seignano & Prieuk 
Tarnucys, Hofkavalliers, 


Mademoiſelle de Sanche?. 

Mademoiſelle de Lauer. 

Mademoifelle de Becchard, 

Mademoifelle de Geisler, 
Kammerdienerinn Ihro Majeftät der Kö: 

nigin. 

Madame Chattlain, 

Madame Falco. 

Kammerfrauen. 

Monſieur de Reiner, Kabinetsſe— 
kretair Sr. Majeſtaͤt des Koͤnigs. 

Monfieut Marchetti, Koͤnigl. Hof 
kontrolleur. 

Monſieur Contugno; Koͤnigl. Leib⸗ 
medikus. 

Monfieur Troja, Koͤnigl. Leibchi— 
rurgus. 

Monfieur Borelli, Kammerdiener 
Str. Majeftät des Könige. 

Monfieur de Falio. 

Monfieur Jacob. 

Friſeurs Gr, Majeftät. 

Nebſt 60 Perfonen von dem übrigen 
mindern Perfonale, 


Ron Seiten des K. K. Dbrifthof: 
meiſter⸗Staabs. 

Sr. Hochfuͤrſtl. Gnaden, der Hochge⸗ 
bohrne Fuͤrſt und Herr, Herr Georg Adam, 
des heil. rom, Reichs Sürft von GStah: 
remberg, Ritter des goldenen Dließes 
und Großfrenz des Königl. St. Stephanis 
ordens, Gr, Kaiferl, Königl. Apoftol, Mar: 
jeftät wirf, geb. Math, Staats: und Kon: 
ferenzminifter und erfter Obrifthofineifter. 

Herr Georg Werlat von Löwen: 
greif, Sr. Kaiferl, Königl, Apoſtol. Mas 
jeftäs wirklicher Hofſekretair. 

Regiſtrator. 

Herr Franz Kavier Strobl, Erzher— 
zogl. Oeſterreichiſcher Herold, vid. Reiches 
herolden. 


Hofkanzeliſten. 

Herr Ignatz Morgenbeſſer. 

— Joſeph Kirckl. 
Hofkaplaͤne. 

Here Franz Zavier Waͤger. 

— Fran Wenfo. 
Kapelldienen 

Hert Anton Göbhard, 

Leibme⸗ 
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Leibmedikus. 
Titl. Herr von Stoͤrk. 
Hofmedikus. 
Here Joſeph Anton Kotſchenek. 
Hofapotheker. 
Herr Wenzel Czerny. 
Hr. Lang, Subject. 
Hof- und Leibchirurgi. 
Herr von Wefpa. 
— Franz von Stoͤrk. 
Kaiſerl. Reichsherolden. 
Herr Franz Kavier Strobl, Erzher⸗ 
zogl. Oeſterreichiſcher Herold. 
— Anton Anſion. 
— Joſeph Fauken. 
Reichsherolden, auch Kaiſerliche Kammer⸗ 
diener. 
K. K. Mobilieninſpektor. 


Herr Lopold, Edler von Edlers— 
berg, Kaiſerl. Koͤnigl. Kammerfourier. 


Obertapezier. 
Herr Matthaͤus Flader, mit ſeinem 
unterhabenden Perſonale. 
Hofkontrolor. 
Herr Joſeph Anton Wittigauer. 
Hofkontrolorſchreiber. 
Here Joh. Nepom. v. Schwandner⸗ 
— Zinkl. 
Hofzaͤhrgaadner. 
Here Franz Joſeph Harteur. 
Hofeinkaufer. 
Herr Reiſeh. 
Hofjsufbrader. 
Herr Fran Ferner. 
Spomelier. 
Herr Sebaftian Neubergek. 
Hoffellermeifter, 
Here Joſeph Schwarz. 
Kellerdiener. 
Herr Sofepb Kraft. 
Sihtfammerfhreiber, 
Herr Michael Buchholz. 
Silberdiener. 
Herr Niklas Haiz. 
Hofbaͤcker. 
Herr Eberk, 


— 
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im 
K. K. Hofzuckerbaͤckerey— 
Oberhofzuckerbaͤcker. 
Herr Sutter, Gebilfen Hr, Polti 
Preyer und Hr. Holub, nebft mehren 

jungen. 
Tafeldecker. 
Herr Andreas Ungar. 


K. K. Hofkuͤchenpartheyh. 
Inſpector. 
Herr Michael Schnuͤbert. 
— Johann Grimm. 
— Beit Jordan. 
Nebſt 6 Mundkoͤchen, 2 Baͤckern, 4 
Bratkoͤchen und 9 Hofkoͤchen. 


Kaiſerliche auch Kaiſerlich-Koͤnigliche 
erſte adeliche Arcierleibgarde. 
Hauptmann. 

Se. Fuͤrſtliche Gnaden der Hochgebohrne 
Fuͤrſt und Herr, Herr Joſeph, des heil. 
roͤm. Reichs Fuͤrſt von Lobkowitz, 
Herzog zu Rautnitz an der Elbe, gefuͤrſteter 
Graf zu Sternſtein, Ritter des goldenen 
Vließes und des militairiſchen Maria The⸗ 
reſienordens, Sr. Roͤm. Kaiſerl. Koͤnigl. 
Apoſt. Maj. wirklicher Kämmerer und Obri 
fter eines Stegiments Chevanr Legers. 


Kapıtainlieutenant. 

Der Hoh: und Wohlgebohrne Herr 
Herr Joſebh, des heil, roͤm Reichs Graf 
von Khevenhüller Metſch, des K. 
St. Erephanordens Kommandeur, Kaiſerl. 
Königl, wirklicher Kämmerer, Generalfeld⸗ 
marfchall : kientenant, und Inhaber eines 
Regiments zu Fuß, 

Unterlieutenant. 

Ti. Herr Graf Franz von Die 
trihftein, Sr. Kaiferl, Königl, Majeft. 
Kämmerer und Obriftlieutenant inder Armee, 

Premierwahrmeifter. 

Tiel. Here Carl, Fuͤrſt v. Shwar 
jenberg, Sr. Kaiferl. Königl, Apoftol, 
Majeſtaͤt Obriftwachtmeifter, 

Secondwachtmeiſter. 

Here Ferdinand von Ramſa, K. Ki 

Rittmeiſter. 

Hr. Graf Wurmbrand. 

Hr. Graf Kulhaneck. 

Hr Baron von Trautenberg, 
Vice⸗ 
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Vicewachtmeiſtet. 

Herr Graf Althann. 

Hr. Graf Dominif Hardegg— 

Acht und vierzig Garden, theils Kapi⸗ 
tains, Ober: und Unterlieutenants. 

Kaplan. 

Her Karl Stern, Domferr zu 
Thelm, A. A. L. L. Philofoph. & S. S, 
Theelog. Doctor, Examinator C, R, 

Adijudant 

Herr Fran; Rhodius. 

Rehnungsführer 
Herr Adam Matthias Hirfch 
Chirurgus®. 
Herr Perrus Dattallia. 
So mE it 

Herr Georg Fuchs. 

Kaiſerl. Königl. Trabanten und Leib: 
garde zu Fuß. 
Sauptmanm 

Der Hoc; und Wohlgebohrne Herr 
Friedrich Moriß des Heiligen römifch. Reichs 
Straf von Noſtitz und Reine, 
Sr. Kaiferl, Königl. Apofiol. Maj, wir 
licher Kämmerer, General der Kavallerie, 
und Inhaber eines Dragonerregiments, 


Premierlieutenant. 

Ziel, Herr Earl Freiherr von Pen: 
ferrad, Kaiferl, Königl. Kämmerer und 
Dbriftlientenant. 

Secondlieutenant. 

Herr Wenzl Edler von Müller, 

Kaiferl, Koͤnigl. Obriſtlieutenant. 
Premierwachtmeiſter. 

Herr Joſeph Delcore, Kaiſerl. Koͤ— 

nigl. Hauptmann. 
Secondwachtmeiſter. 

Herr Karl von Offenburg. 

Hr. von Melzer. 

Hr, Graf Kozzocki— 

Hr, Fran Ludwig. 

60 Gardes, 

Don Seiten des Kaiferl. Koͤnigl. Obriſt⸗ 
Fimmerer - Staabs. 
Dbrifffämmerer. 

Se, Fürfiliche Gnaden der Hochgebohrne 
Herr Herr Franz Xavier, des heil. röm, 
Reihe Fuͤrſt von Urfin und Ro— 


fenberg, Ritter des goldenen Vheßes, 
Herr der Herrſchaften Hainburg, Thaler⸗ 
fein, Rofegg und Unter⸗Trixen, Sr. Köm. 
Kaiſerl. auch zu Hungarn und Boͤheim K. A. 
Majeftät wirklicher Geheimerram) , Konfe⸗ 
renzminiſter und Obriſtkaͤmmerer. 
Obriſtſilberkaͤnmmerer. 

Titl. Here de Paula des heil. tömifchen 
Reichs Grafvon Dierrichftein, Sreis 
herr von Hollenburg, Finkenftein und Dahl⸗ 
berg, Erbſchenk in Kärnten und Erblandjde 
germeifter in Steyer, Sr. Kaiferl. Koͤnigl. 
Apoſtol. Mejeftät wirklicher Kämmerer. 

Kaiſerl. Königl. wirkliche Kämmerer 
von der Hoffuite. 
‚Her Graf von Sternberg, 

Hr. Graf von Kinsky. 

Sr. Landgraf von Fuͤrſtenberg 

Hr. Graf Johann v. Harrach. 

Se, Exzell. Hear Grafv. Schlick, 
Kaiſerl. Koͤnigl. geheimer Rath, wirklicher 
Kämmerer und bevollmaͤchtigter Miniſter am 
Dberrgeinifch : und Fraͤnkiſchen Kreife, 

Hr. Graf von Sailern. 

Ge. Exzell. Hr. Graf Johann Wenzel 
vonligarde, Sr. Kaiſerl. Königl. Apoſt. 
Moj. geb. Rath, wirklicher Kämmerer, und 
Böhm. Defterr, Vicekanzler, 

Hear Graf von Samberti. 

Hr. Graf von Efterhaf. 

Hr. Graf Ludwig von Kheven 
hüller. 

Hr. Graf von Sinzendorf. 

Hr. Baron von Rieſenfels. 

Hr. Graf von Heiſſenſtamm. 

Hr. Graf Louis von Starhem— 
berg. 

Hr. Graf von Paar. 

Hr. Fuͤrſt Karl von Lichtenſtein. 

Hr. Fuͤrſt von Schwarzenberg. 

Hr, Graf Althann, von der Nobles 
garde, 

Hr, Graf Michael Althann, bes 
heil, vom. Reiche Erbmundſchenb. 

Hr. Graf von Saurau. 

Hr. Graf von Benſerat. 

Hr. Graf von Hatzfeld. 

Hr Graf von Wallenftein, 

Hr. Baron von Knebel. 

Truchſeſſe. 


— 


Truchſeſſe. 

Tit. Herr Hugo Freiherr von 
Waldſtaͤdten, Sr. K. K. A. Mai, 
Landrath in Nieder s Defterreich, 

zit, Here Sreihertvon Penzen— 
fein. 

Kabinet St. Kaiferlihen 

Majeftät. 
Herr Kabinetsfecretaie von Zulger 
Kabinetsconcipiften. 

Herr von Streinsberg. 

Hr. von Sagufius. 

Hr. von Yung. 

Dbriftffammeramtsfecretair. 

Herr Johann von Thorwart, 
K. 8, geheimes Kammerzahlamt. 

Herr Adalbert Edler v. Mayern, 
K. K. wirklicher Hofrath, Kammerzahl⸗ 
meiſter. 


Amtsofficiere. 
Herr Reiſinger. 
Hr. von Mayer. 
Kammermedailleur. 
Herr Nepomuk Wuͤrth, K. K. 
Obermuͤnzgraveur. 
Herr Ignatz Donner, Adjunct. 
K. K. Hofkappelle. 
Herr Anton Salieri, K. K. Hof— 
kapellmeiſter. 
Herr Ignatz Umlauf, Subſtitut. 
15 Kammermuſici. 
K. K. Kammerfouriers. 
Herr Joſeph Strobel. 
Hr. Lop. Lenoble von Edlers— 
berg. 
sr. Vallentin Mark. 
K. K. Kammerdiener. 
Herr von Mascagni. 
Hr. von Loge. 
Hr. von Motier. 
Hr. von Aloſie. 
Hr. Matthaͤus Huttero. 
Hr. Sofepb Fauken. 
Hr. Peter Rotondi d'Availza. 
Hr. Anton Anfion. 
Hr. Georg Sutter. 
Hr Matthias Hotterroth, 
Hr. Ludwig Dufur. 
Hr. Tetier, 
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K. K. Thorhüter. 

Herr Johann Michael Schäffer. 

— Leopold Mauritz. 

— Joſeph Reghem. 

— Joſeph Rauter. 

— Chriſtoph Waldecker. 

— Karl Laforet. 

— Lopold Gſchoͤpf. 

— Raumer. 

— Hanſelmayer. 

— Charmont. 

— Lefebre. 

— Roͤsgen. 
Kammerheitzer. 

Herr Spielberger. 

— Mineti. 
Kammeranſager. 


Herr Michael Waldmann. 
— Johann Koch. 


Bon Seiten des K. K. Obriſt— 
hofmarſchall-Staabs. 


Obriſthofmarſchall. 

Sr. Exzellenz der Hoch: und Wohlge— 
bohrne Herr, Herr Ernſt Chriftoph, des 
heil. röm. Reihe Graf von Kaunik 
Rittberg, Ritter des goldenen Vlieſſes, 
Sr. 8. 8. Majeſtaͤt wirklicher geheimer 
March und Kämmerer, 


Churboͤhmiſcher Hofourier 

und Quartiermeifter, 
Herr Carl von Neumann, 
Hr. von Caballini. 


Hoffouriers. 
Herr Joſeph Ferdinand Baber. 
— Michael Fellweber. 
— Johann Baumann, 
— Anton Tauber. 


Von Seiten des Kaiſerl. Koͤnigl. 
Obriſtſtallmeiſter⸗Staabs. 
Obriſtſtallmeiſter. 

Se. Fuͤrſtliche Gnaden, der hochge—⸗ 
bohrne Fuͤrſt und Herr, Herr Johann Bap⸗ 
tiſt Karl, des heil. roͤm. Reichs Fuͤrſt 
von Dietrichſtein-Proskau zu 
Nikolsburg, Freiherr zu Hollenburg, 
Finkenſtein und Thalberg, Erbſchenk in 
Kaͤrnten, Erblandjaͤgermeiſter in Steyer, 
Ritter des goldenen Vließes, Sr. Kaiſerl. 
Koͤnigl. Apoſtol. Maj. wirklicher geheimer 
Rath und Kämmerer. 

Edel 
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Edelfnaben 
Herr Graf Anton v. Mitrowsky. 
Hr. Graf Ignatz Bon Kovinsky. 
Hr. Graf Auguf von Auers— 
perg. 
Hr, Graf Stanz von Gaisruck. 
Hr. Graf Siegfried von Lid: 
tenberg. 


Sr, Graf Anton von Pretras 


graſſa. 

Hr. Graf Moritzv. Lignowsky. 

Hr. Graf Johann von Thurn. 

Hoffuttermeiſter. 

Here Joſeph Sticker von Hey— 

mingthal, Kaiſerl. Koͤnigl. Rath. 
Hoffutteramtscaſſier. 
Herr Maximilian Preßler von 
Sternau— 
Pferdearzt. 
Herr Johann Baptiſt Scotti. 


K. K. Stallknechte. 
Hr. Franz Paul Pechet. 
— Matthias Schupp. 
— Joſeph Schoͤnmayer. 
— Johann Michael Hack. 
— Johann Baptiſt Hauſer. 
Nebſt mehrern Baſteibereitern. 
36 Leiblaquaien. 


Wagenmeiſter. 

Herr Jacob Gieger. 

1 Futterknecht, 4 Leibkutſcher, 16 ordi— 
naire Kutſcher, 12 Poſtillons, 20 Reit⸗ 
knechte, 4 Senftenknechte, ı Sattler, 1 
Riemer. 

Kaiſerl. Königl, Poſtamt. 

Herr Pruckmaher. 
1 Acceſſiſt. 


Don Seiten der Kaiſerl. Koͤnigl. Hof 
und Staatskanzley. 

Se, Exzellenz Here Johann Philipp, des 
beil, roͤm. Reichs Graf von Kobenzl, 
des Kaiſerl. Königl. St, Stephanordens 
Großkreutz, wirklicher geheimer Rath, nie— 
derlaͤnd. adel. Staatsrath, Haus: Hof: und 
Staatsvicekanzler der auswärtigen Geſchaͤf⸗ 
te, wie auch jener der oͤſterreichiſchen Mies 
derlande und Lombardie. 

Titl. Here Unten Freyherr von 
Spielmann, des Kaiferl, Königl, Cr, 
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Stephanordens Ritter, Sr. Kaiſerl. Königl. 
Apoſtol. Majeftät wirklicher Hoftath. 

Hr. Egidius, Srephert von Kul— 
lenbach, St. Kaiferl, Königl, Diejeftät 
wirklicher Hoffekretair, 

Hr. Fran Edler von Lerchen— 
heim, St. Kaiſerl. Könige, Diazsfiit wirk⸗ 
licher Hoffefretair, 

Hr. Karl Daifer von Sylbach, 
Sr. Kaiferl. Königl, Majeſtaͤt wirklicher 
Hofſekretair. 

Hr. Jeſeph von Haidfeld, Sr. 
Kaiſerl. Konigl. Maj. wirklicher Staats⸗ 
rathsoffictal. 


Don Seiten des Kaiſerl. Reichshof— 
raths und Kanziey. 


Reichshofrath. 

St. Excellenz der Wohlgebohrne Herr, 
Herr Johann Hugo, des heil, roͤm, Reichs 
Freyherr von Hagen, Sr. Kim. 
Kaiferl, Königl. Apoſtol. Majeſtaͤt wirklis 
cher geheimer Hard, Kämmerer, Reichs⸗ 
Fonferenzminifter, und Reichs hofrathspraͤſi⸗ 
dent, 


Se. Fürftliche Gnaden der Durchlauch— 
tige Hochgebohrne Herr, Herr Franz Gund⸗ 
acker, des heil, rom. Reichs Fuͤrſt pon 
und zu Kolloredo-Mansfeld, Graf 
von Waldſee, Vizegraf zu Mels, und 
Marggraf zu St, Sophia, Obriſttruchſes 
im Königreiche Boheim, des goldenen Blieſ⸗ 
fes Ritter, Sr. Roͤm. Kaiſerl. Königl. 
Apoſtol. Majeftär wirkiicher geheimer Kath, 
Heichsfonferenzminifter, Kämmerer, und 
Reichshofvizekanzler. 

Tit. Herr Franz Paul Chriſtoph, des 
beit. vom, Reichs Freyherr von Set 
Fendorf, Sr. Kaiſerl. Königl, Majeſtaͤt 
wirklicher Reichshofrath. 

Zit. Herr Georg Ludewig v. Wul- 
pius, Sr. Kaiferl, Königl, Majeſtaͤt 
wirklicher Neichshoftard, 

Herr Johann Niklas Schwaben: 
haufen, St, Kaiferl. Koͤnigl. Majeſtaͤt 
wirklicher Hofrath, und Neichshofrache: 
fefretait, 

Tie. Herr Franz Jofepb, des heil. roͤm. 
Reichs Freyherr von Albini, Kaiferl, 
Koͤnigl. wirklicher Hofrath, und geheimer 
Reichshofreferendarius. 

. Ziel. 


ne — 


Fe 


Titl. Hen Johann Baptiſt von Ho— 


tig, kaiſerl. Fönigl, wirklicher Hofrath, und 


geheimer Reichshofreferendarius. 

Herr Ferdinand, Edler Herr von 
Schulz, kaiſerl. kouigl. Reichshofkanzley⸗ 
taxator. 

Herr Peter Joſeph Hoffner, kaiſerl. 
koͤnigl. Reichshofkanzleykonzipiſt. 

Herr Friedrich Edler von Schaͤf— 
fer, K. K. Reichsbefkanzleykonzipiſt. 

Herr Leopold Kirchſchlager, Kai⸗ 
ſerl. Koͤnigl. Reichs hofkanzleyexpeditor. 

Herr Johann Georg von Neumil— 
ler, kaiſerl. koͤnigl. Reichs bofkanzleyofficial. 

Here Stanz udwig Selliers, kaiſerl. 
koͤnigl. Reichshofkanzleyofficial. 

Herr Ferdinand von Wernekaigh, 
Kaiſerl. Koͤnigl. Reichshoſkanzleyofftcial. 

Herr Vinzenz Ignatz Edler von 
Seidl, Kaiſerl. Koͤnigl. Reichshofkanz⸗ 
leyoffieial. 

Herr Benedikt Mar, Kaiſerl. Koͤnigl. 
Reichs hofkanzleyofficial. 

Herr Johann Fran; Dauber, Kai 

ferl. Königl, Reichs hofkanzleyofficial. 
: — — 


Stand der Rsiferlichen Röniglichen 
Arcieren Nobelgarde. 

Kapitain, Kapitainlieusenant, Unter: 
lieutenant und Premierwachtmeiſter. 
Siehe Kaiſerlich auch Kaiſerl. Könt- 
glicher Hofftaat. 

Second-Wachtmeiſter. 
Herr Baron von Hamſa. 
Hr. Baron von Simonon. 
Hr, Graf Wurmbrand. 
Hr. Graf Kulhaneck. 

Vice-Wachtmeiſter. 

Herr Graf Althann. 
Hr. Graf Dominigg Hardigg. 


S.arden 
Hear Daron von Koppenhagen, 
Hr. Daron von Sauthaber, 
Hr, Baron von Dauernheim. 
Hr. von Pättge. 
Hr. von Gruber. 
Hr. von Torciana. 

Hr. Graf Johann Hardigg. 
Hr. Graf Trautmanngdorfl. 
Hr. Graf Kollowrat. 

Hr. Baron von Trautenberg, 
Hr. Baron von Grabmeyer. 


Hr 
Hr. 
Hr, 
Hr, 
Hr. 
Hr. 
Hr. 
Hr. 
Hr. 
Hr. 
Hr. 
Hr. 
Hr, 
Hr. 
Hr. 
Hr, 
Hr. 
Hr. 
Hr. 
Hr. 
Hr. 
Hr. 
Sr, 
Hr. 


Hr. B 


Hr. 
Hr. 
Ar 
Hr. 
Hr. 
Hr. 
Hr. 

Hr. 
Hr. 
Hr. 
Hr. 


von Kramijeck, 

von Mondeft. 

von Sedeller. 

von Bruckel, 

von Schoß. 

Chevalier Notlamb. 
Graf PVeterany. 

Graf Eernini. 

Baron von iefenhütten, 
Graf Siquemont 

Graf Mattaloni. 

Graf Nomagnofi, 

Graf Morchini. 

Graf Wallenftein. 

Daron von Ledeburg. 

Baron von Schweiger. 
Beton von d'Epres. 
Graf Weißenwolf. 
Graf Sallenberg. 

Straf Klebeisberg. 

Baron von Kronberg. 
Saron von Ritterſtein. 

Baron von Einfiedel, 
Barton von Mied. 

aron von Fletnick. 
von Fengweſſy. 

von Schrenf. 

von Fontana. 

Baron von Wambold. 

Baron von Zobel. 
Baron von Wallſtetten. 
Baron von Steinsdorff. 
Graf Johann von Auersberg. 
Baron von Antlau. 
Graf Khun. 

Graf Pappenheim. 
Graf Alberty. 


Sämtlihe Garden find zugleich bey den K. 


8. 


Regimentern als Rittermeiſtere oder 


Dberz und Unterlieutenants angeftellt. 


om Staadb. 


Herr Caplan von Stern, Domherr 


Hr, 
Hr. 
Hr. 
Hr. 


zu Chelm. 


Adjutant Stanz von Rhodius. 
Kechnungsführer Hirſch. 
Chirurgus Battalia, 

Fourier Sur. 


Paufer Streit, 
Trompeter Glaßer. 
Trompeter Hofſtreit. 
Trompeter Zahnel. 
Trompeter Ruprecht. 


tra 
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Churfürfl Mainzifde Life 


Seine Churfürftliche Gnaden, der Hochs 
würdigfte Fuͤrſt und Herr, Herr Srie: 
drich Carl Joſeph, des heiligen 
Stuhls zu Mainz Erzbifchof, des beifis 
gen roͤmiſ. Reichs durch) Germanien, Erje 
kanzler und Churfuͤrſt; aus dem Reichs— 
freyadelichen Gefchlechte von und zu Ehrthal. 

Seine Erzöifhöflihe Onaden Here 
Cart Anton Theodor, ausdem 
Haufe der Freyherrn von Dalberg, 
Coadjutor des Erzbiſchoͤflichen Stuhls 
zu Mainz, und der Bißthuͤmer Worms 
und Conſtanz. 

Se. Hochw. Gnaden Herr Damian 
Friedrich Graf von der Leyen und Hohen 
Geroldsegg, des erzhohen Domſtiſts zu 
Main; Domprobſt, Kapitular der erzhohen 
Domſtifter zu Trier und Coͤlln Ehrenritter 
des Ordens von Maltha. 

Se. Hochw. Gnaden Here Johann 
Philipp Gottfried Amand Carl Freyherr 
Zobel von Gibelſtadt Herr zu Meſſelhau— 
ſen und Darſtadt. Des erzhohen Dom— 
ſtifts zu Mainz Domkuſtos des bohen Ca— 
thedralſtifts zu Wirzburg Domdechant, zu 
St. Mauriz zu Augsburg, und St. Jo— 
bann zu Mein; Probſt, auch der hohen 
Dompraͤſenz Kammerpraͤſident. 

Se. Schw. G. Herr Friedrich Philipp 
Karl Joſeph Freyherr von Boos zu 
Waldek des erzhohen Domflifts zu Mainz 
Domſcholaſter, des erzhohen Domftifts zu 
Trier, und der Ritterfiifte zu St. Burkard 
in Würzburg, St. Ferutii in Bfeidenftadr, 
und St. Alban in Mainz Kapitular, 

Se. Hochw. Önaden, Hr. Philipp Karl, 
Sreihere von Hohenek, des ershohen Dom⸗ 
ftifts zu Mainz Domfänger und Zubilarius, 
des hohen Kathedralfiifts zu Worms SKapis 
tular, auch der Ritterflifter St, Ferutii in 
Bleidenſtadt und St. Alban Capitular des, 
erzhohen Domftifts zu Mainz Oberpinzern⸗ 
meiſter, Amtmann zu Mombach, St, dur: 
fürftt. Graden zu Mainz gebeimer Rath, 

Se. Hochw. Gnaden, Hr. Joh. Philipp, 
Graf von Stadian, des erzhohen Doms 
ſtiſts zu Mainz Kapitular, auch der kaiſer— 
lichen und Kathedralſtiſfter Bamberg und 
Würzburg Kapitular, und Probft des Kol: 
legiatſtifts zu St. Gangolph in Bamberg. 

‚Se. Hochw. Önaden, Here Franz Chris 
ftopb Philipp Johann, Freiherr von Hut—⸗ 


ten zu Stolzenberg, des erzhohen Doms 
ſtifts zu Mainz Kapitular, des hohen Dom: 
ftifts zu Speier Kapitufar, und Domdes 
chant Se, hochfuͤrſtl. Gnaden zu Speier 
wirklicher geiftlicher geheimer Rath, des 
Ritterſtifts St. Alban bei Mainz Kapitular 
und des Kollegiarfiifts St. German zu 
Speier Probft und Archidiafonus, auch 
Aurpfäfzifcher wirklicher geheimer Rath 
und der Akademie der Wifjenfchaften zu 
Mannheim Mitglied. 

Se. Hochw. Gnaden Herr Johann 
Philipp Jacob Nepomuk Graf und edler 
Herr zu Elz genannt Fauſt von Strom— 
berg, des erzhohen Domſtifts zu Mainz 
Kapitular, auch des hohen Cathedral⸗ und 
Ritterſtifts zu Wirzburg und St. Alban 
bey Mainz, ſodann bey St. Ferutii in Blei— 


denſtadt Kapitular, des kaiſerlichen Stifts 


zum heiligen Kreuz in Nordhauſen Probſt, 
Sr. Churfuͤrſtlichen Gnaden zu Mainz ge⸗ 
heimer Rath und der hohen Dompraͤſenz 
Kammerpraͤſident. 

Se. Hochw. Gnaden Herr Franz Chri—⸗ 
ſtoph Karl Philipp Hugo, Freiherr von 
und zu Frankenſtein in Ockſtadt, des erzs 


bohen Domftifts zu Mainz Kapitular, des 


erzboben Domftifts zu Trier Kapitular, 
des Ritterſtifts St, Alban bey Mainz Ka: 
pitular, chuefürfificher gedeimer Rath, und 
Hofkammerpraͤſident. 

Se. Hochw. Gnaden Herr Karl Willi: 
bald, Freiherr von Hohenfeld, des erzho⸗ 
hen Domſtifts zu Mainz Kapitular, auch 
Vicedom zu Bingen, + 

Se, Hochw. Önaden Herr Franz Lud⸗ 
ig Hyacint Kaver Willibald Maria, Graf 
von Keffelftadt, des erzhohen Domftifts zu 
Mainz Kapitular, des Nitterfifts Gt. Fer 
rutii in Bleidenſtadt Kapitular, 

Sr, Hochw. Önaden Here Friedrich 
Franz, Freiherr von Harff in Dreiborn, 
des erzbohen Domftifts zu Main Kapitu— 
lar, des erzboben Domfifts zu Trier Ka: 
pitufer und Domfänger, auch des Kolle, 
giatſtifts St. Martini, Donati, und Nas 
zarii in Moxſtadt Probft. 

Se. Hochw. Gnaden Herr Hugo Franz 


Karl Alerander, Sreiherr von Kerpen, des 


erzboben Domſtifts zu Main; Kapitular, 
des hohen Karhedralfifts zu Worms Kapis 
tular, und des erzhohen Domflifts zu 

Mainz 


RED: 
Main; Oberfabrifmeifter , auch hochfuͤrſtl. 
wormfifcher Hofgerichtöpräfident. 

Se. Hochw. Gnaden, Hr. Chriftoph Karl 
Adam Indwig Joſeph, Freiherr von Dien— 
heim, des erzhoͤßzen Domſtifts zu Mainz 
SKapitular, des Mitterftifts zu St. Ferutit 
in Bleidenſtadt Kapitular, auch Koadjutor 
der Probſtey des Kaiferl. Wahl: und Krös 
nungsftifts zu St. Bartholomaͤi in Frank: 
furt, churfuͤrſtl. Mainziſcher geheimder Kath, 
Hofkammer- auch Rechnungsrevifionsfan: 
merpraftdent, 

Se. Hochw. Gnaden, Her Fran 
Georg Adam, Freiherr von Fechenbach 
zu Sommerau, des erjbopen Domſtiſts 
zu Mainz Kapitular, des hohen Ritterſtifts 
zu Er Alban Kapitular; 

Se. Hochw. Gnaden, Herr Franz 
Amand Anton, Freiherr von Heddesdorf, 
des erzhohen Domftifts zu Mainz Kapirnlar, 
hurfürtl. geheimer Rath und Kurator de 
Unriverfität zu Mainz. 

Se. Hochw. Gnaden, Herr Joſeph Kar 
ſimir Karl, Freiherr von Redwitz, des 
erzbohen Domſtifts zu Mainz Kapitular und 
Vicarius generalis. 


Domicellarherren: 

Herr Friedrih Lothari Sofepb, Graf 
von Stadian, des erzhohen Domftifts zu 
Mainz Kapiruiar, des hohen Karhedral 
fiifts zu Würzburg und des Ritterſtifts St. 
Ferutu in Bleidenſtadt Kapitular und rer 
fpeetive Domikellar. 

Herr Marimilian Friedrich Franz, Graf 
bon Hasfeld, Domicellar des erzhohen 
Domſtifts zu Mainz, auch Kapitular des 
Ritterſtifts zu St. Alban; 


Vom hohen Kathedralftift 
Worms. 

Se. Hochw. Gnaden, Herr Franz An: 
ton, Freiherr zu Rhein, des hoben Kathe⸗ 
Brafftifie zu Worms Domdechant , des Rit; 
terftifts zu St. Alban bei Mainz Kapitular, 
fuͤrſtl. Wormſiſcher gebeimer Kath, Statt: 
halter und Kegierungspräfident, auch Vica- 
rius in fpiritualibus generalis in dem Bift- 
thum Worms. 

Se. Hochw. Gnaden, Herr Alexander 
Stanz, Freiherr von Weſenberg zu Am— 
pringen, des hohen Kathedralſtifts Worms 
Domkuſtos, des hohen Domſtifts zu Speier 
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Domprobſt ind des Nitterftifis Odenbeim 
zu Bruchfal Eänger, auch churmainzifcher 
und fürfil, fpeierifcher geheimer Rath. 


Weihbiſchoͤffe. 

Titl. Herr Valentin Heimes, Biſchof 
zu Vallona, in pontificalibus Vicarius ge- 
neralis, in ſpiritualibus Provicarius, chur⸗ 
fürftt. wirklicher geßeimer Staatsrath und 
Staatsreferendarius der geiftl, Gefchäfte, 
der Kokegiatftifter zu St. Vicror und U. L. 
3. zu St. Johann in Mainz, auch zu St 
Paul in Worms refpective Dechant, Kapir 
tular und Domicellar, des erzbifchöflichen 
Seminariums zu Mainz Präfes. 

Til. Herr Johann Georg Joſeph von 
Eckart, Biſchof zu Joppen, St, hurfürfl. 
Gnaden zu Mainz Weibbifchof zu Erfurt, 
und wirklicher geheimer Rath, durch Thü— 
ringen, Heſſen und Eichsfeld in Pontihicalie 
bus Vicarius generalis, und der Univerfitä 
zu Erfurt Procancellarius, Scholaſter des 
Kollegiarlifts zu U. & F.in Mainz, 


Herren Praͤlaten. 

Til. Se. Hochwuͤrden der Herr Abt des 
Eifterzienferflofterftifts zu Aensburg, Here 
Bernard Birckenitoch, 

Titl. Se. Hochw. Here Abt zu Ilben⸗ 
ſtadt, Herr Caſpar Lauer. 

Titl. Se, Hochwuͤrden Herr Coͤleſtinus 
Iſaachy, Herr zu Geineheim, Planig und 
Dornikheim, Adminiſtrator der Abtei zu 
St. Martin in Sponbeim, auch churpfaͤlzi⸗ 
ſcher geiſtlicher geheimer Rath, Primus 
Cleri ſecundarii, Abt des Benediktinerklo⸗ 
fiers auf dem Jakobsberge zu Mainz. 

Titl. Se. Hochw. der Herr Abt des 
Kloſters Geroda im Eichsfelde, Herr Ei 
mund Otto, Benediktinerordens, 

Titl. Se. Hd, Herr Guͤntberus Ba⸗ 
fting, der heil. Schrift Doktor, Abt und 
Here der Probflei Zelle an der Werra, 
Biſchofrode und Franfenrode und der Abtei 
Petersberg zu Erfurt, 

Til. Se. Hochw. der Herr Abt zu 
Amorbach, Herr Benedikt Külsheimer; 
Benediktinerordens. 
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Herren Minifter und geheime 
Käthe 
Se. Exzellenz Herr Lotbari Franz Mi⸗ 
ehael, Freiherr von und zu Ehrthal, Gros: 
kreuz des hoben Maltheferordens, Sr; töm; 
u** Faiferl; 


—H 


kaiſerl. und apoftol, Majeftät, auch chur— 
fuͤrſtl. Mainzifcher wirklicher geheimer Kath, 
Oberſthofmeiſter, und Hofgerichtspräfldent. 

Se. Exzellenz Here Philipp Karl Sreis 
herr von Wambolt zu Umflade, cur 
fuͤrſtl. Mainziſcher geheimer Rath, Ober⸗ 
kaͤmmerer, auch St, kaiſerl. und apoſtol. 
Majeſtaͤt wirklicher Kammerherr. 

Se. Exzellenz Herr Franz Karl Philipp, 
des heil. roͤm. Reichs Graf van Ingel⸗ 
heim, genannt Echter zu Meſpelbrunn, 
des kaiſerl. St. Kofephsordeng Kommandeur, 
churfuͤrſti. geheimer Rath und Dberhofs 
marſchall. 

Se. Exzell. Herr Hugo Philipp Karl, 

es heil, roͤm. Reichs und des Königreichs 

Ungarn Graf und Erler Herr zu Eli, 
genannt Fauſt von Stromberg, Graf 
und Herr der Graffihaft Wuͤckewad in 
Hungarn, Eirmien und Sklavonien, Erb: 
herr zu Trappſtadt, Dendersheim, Noms 
melsgeim und Layen, Herr zu Burggrafens 
roda und Wirfchheim, Pfandherr zu Schmitt⸗ 
burg, St. kaiſerl. koͤnigl. apoſtol. Majeftät 
wirklicher geheimer Rath, des faiferl. St. 
Sofephsordens Kommandeur, churfuͤrſtlich 
Mainzifcher wirklicher geheimer Rath, Oberftz 
ftallmeifter, auch Amtmann zu Oernspeim 
und Oberlaßnftein, churtrieriſcher wirflis 
cher geheimer Rath, Erbmarſchall und 
Oberamtmann zu Mayen, Montreal und 
Kaiſerseſch. 

Se. Exzell. Here Klemens Auguſt, Frei— 
herr von und zu Gymnich, churfuͤrſtl. 
geheimer Rath, Gmeralfeldjeugmeifter, Ge⸗ 
neral en Chef der hurfürftl. Truppen und 
Gouverneur der Stadt und Veſtung Mainz, 
Vicepraͤſident des hurfürftlichen Hofkriegs— 
raths, Dberfler und Innhaber eines Kegis 
ments zu Fuß, Sr, faiferl. koͤnigl. Majeſtaͤt 
wirklicher Kanimerherr, Generalfeldwacht: 
meifter, und des Faijerlihen St, Jofephsors 
dens Kommandeur, auch churköllnifcher 
Oberamtmann zu Liedberg. 

Titl. Herr Friedrich Joſeph Karl, Frei— 
herr von und zu Frankenſtein, in Ockſtadt, 
des St. Georgenordens Ritter, churfuͤrſtl. 
geheimer Rath und Hofmarſchall. 

Ziel Herr Philipp, Freiherr v. Wam— 
bold zu Umſtadt, churfuͤrſtl. Kammerherr 
und Oberſilberkaͤmmerer. 

Herr Friedrich Franz Karl, Kaͤmmerer 
von Worms, Freiherr von Dalberg, des 
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kaiſerl. Et, Joſephsordens Ritter, churfuͤrſtl. 
geheimer Rath und Oberamtmann zu Milz 
tenberg, meltlicher Statthalter zu Worms, 
und DViceritter: Hauptmann der unmittelbaz 
ven freien Neichsrirterfchaft am obern Rhein 
firome, 

Herr Sreihere von der Tann , ur 
fürft. geheimer Rath und Fuldaiſcher Hof 
marfchall. 

Titl. Herr Franz, Graf von Hasfeld, 
Maltheierordensritter , churfuͤrſtl. geheimer 
Rath, Generaffeldwachtmeifter und Junha⸗ 
ber eines Regiments zu Fuß. 

Herr Karl, Graf von SKeffelftadt, 
hurfürfil. geheimer Rath und Oberjägers 
meiſter. 

Erbmarſchall. 

Herr Graf von Heuſenſtamm, kaiſerl. 
Fönigl, Kammerherr und Erzſtift Mainziſcher 
Erbmarſchall. 


Churfuͤrſtliche Kammerherren. 

Herr Karl Adolph, Freiherr von Rit— 
ter zu Grünftein, churfürftl. Kammerherr 
und Kammeramts; und Gtadtgerichepräs 
fident, 


Herr Karl Friedrih, Freiherr von 
Schilderer zu Lachen, Kurmainzifcher 
Kammerherr und Öeneralfeldwachtmeifter, 

Herr Philipp Anton Karl, Freiherr 
von Guttenberg, hurmainzifcher Kammer⸗ 
herr und Oberforftmerfter im Speffart, 

Herr Franz Ludwig, Sreiherr von 
Harff in Dreiborn, churmainziſcher Kam⸗ 
merherr. 

Herr Philipp Anton, Freiherr von 
Bibra, Sr. churfuͤrſtl. Gnaden Kammer⸗ 
herr, Hofrichter und Vicedom der Stadt 
Mainz, Praͤſident der Rennte des Kauf— 
hauſes und des Handelſtandes auch Vice⸗ 
dom im Rheingau. 


Herr Leopold Breihere von Buſek, 
hurfürftlicher Kammergere und General: 
feldmarfchall: Lieutenant, 

Herr Hugo Franz Lothari, Dominifus 
Ignaz Johann Nepomuk Freiherr von 
Geißmar, genannt Moßbach zu Lindenfels, 
churfuͤrſtlich Mainziſch und Trieriſcher Kam⸗ 
merherr, der Oberrheiniſchen freien Reichsrit⸗ 
terſchaft erbetener Ritter⸗ und Aſſiſtenzrath. 

Herr Ludwig Chriſtian Anton Joſeph, 
Freiherr von Fechenbach zu Sommerau, 


churfuͤrſtl. 
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churfuͤrſtl. Kammerherr, auch Hof⸗ und 
Regierungsrath. 

Herr Felix Heinrich Graf von Spauer, 
churfuͤrſtl. Kammerherr, auch Hof: und 
Regierungsrath. 

Herr Joſeph Heinrich, Freiherr von 
Redwitz churmainzifcher Kammerperr und 
Oberſt Staabskapitain der churfaͤrſtlichen 
Leibgarde zu Pferde. 

Herr Johaun Fran, Adam, Freiherr 
von Fechenbach, in Lautenbach churmalns 
ziſcher Kammerherr auch Hofs und Regier 
rungsrath. 

Here Karl Philipp Ferdinand Freiherr 
von Fechenbach zu Sommerau, cburfuͤrſt⸗ 
licher Kammerherr und Obriſtlieutenant. 

Here Aloyſius Freiherr von Boͤmel— 

berg, churfuͤrſtlicher Kammerherr“ und 
Obriſtwachtmeiſter. 
Herr Leopold Raymund, Graf von 
Lamberg, Freiherr auf Ortenegg und Or⸗ 
tenfiem, Erblandſtallmeiſter des Herzog— 
thums Crain und der Windiſchmark, ehur⸗ 
mainziſcher Kammerherr und Hof: und Res 
gierungsrath. 

Herr Karl Franz, Freiherr von Wezel, 
genannt von Carben, churmainziſcher Kam⸗ 
merherr. 

Herr Honorius, Freiherr von Horn⸗ 
ſtein zu Gruͤningen, churmainziſcher Kam⸗ 
merhere, auch churfuͤrſtlicher Oberſtwacht⸗ 
meiſter. 

Herr Karl Ludwig, Freiherr von Cou— 
denhoven, churfuͤrſtlicher Kammerherr und 
erſter Kornet der churfuͤrſtlichen Leibgarde. 

Herr Franz Chriſtoph, Freiherr von 
Hettersdorf, churfuͤrſtlicher Kammerherr. 

Herr Anton, Graf von Boſchi, chur⸗ 
fuͤrſtlicher Kammerherr und zweiter Kornet 
der churfuͤrſtlichen Leibgarde. 

Herr Friedrich Karl, Freiherr von 
Hauſſen und Gleichendorf, Oberforſt⸗ 
meiſter im Obererzfüfte, 

Herr Franz Anton, Sreihere von 
Menningen churfuͤrſtlicher Kammerherr, 
auch Hof: und Regierungsrath. 

Here Philipp Karl, Graf von Fugger 
zu Kirchheim, churfürftliher Kammerherr, 
auch Hof: und Regierungsrath. 

Herr Karl, Sreihere von Specht zu 
Bubenheim, churfürftliher Kammerberr, 

Herr Franz, Freiherr von Kaden- 

haufen, churfuͤrſtlicher Kammerherr und 
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Rittmeiſter der churfuͤrſtlichen Leibgarde zu 
Pferd. 

Herr Leopold, Graf von Wolkenſtein 
zu Troſtburg, churfuͤrſtlicher Kammerherr 
und Hauptmann. 

Herr Graf von Wieſer, churfuͤrſtli— 
her Kammerherr und Hauptmann der chur⸗ 
fuͤrſtlichen Trabantenleibgarde. 

Herr Franz Joſeph, Graf von Schenk 
zu Kaſtell, churfuͤrſtlicher Kammerherr, 
auch Hof⸗ und Regierungsrath. 

Herr Anton, Freiherr von Freiberg, 
churfuͤrſtlicher Kammerherr. 

Herr Friedrich Karl Auguſt, Freiherr 
von Dallwigk zu Lchtenfels⸗Schaumburg, 
churfuͤrſtlicher Kammerherr, Hof: und Re— 
gierungs-, auch Hofgerichtsrath. 


Freiherr von Frankenſtein in Ockſtadt, 


churfuͤrſtlicher Kammerherr. 

Freiherr von Horneck, churfuͤrſtlicher 
Kammerherr. 

Freiherr von Sudwig, churfuͤrſtlicher 
Kammerherr. 

Freiherr von Buchholz, churfuͤrſtl. 
Kammerherr. 


Kammerjunker. 
Herr Karl von Berg, churfuͤrſtlicher 


Kammerjunker und Oberlieutenant. 


Herr Johann Philipp, Sreihere von 
Heddesdorf, churfürftliher Sammerjunfer 
und Lieutenant. 

Herr Emanuel Leopold Graf Hersan, 
churfürftlicher Kammerjunfer und Sieute: 
nant. 

Steiherr von Bodungen, churfürftt. 
Kammerjunfer. 

Churfürftliher geheimer Konfe- 
renzrath. 

Here Johann Müller, wirklicher gehei⸗ 
mer Konferenz: und Legationsrath. 


Churfürftliher Sammerreferen- 
Darius. 

Herr Franz Joſeph König, churfuͤrſtl. 
geheimer Rath, und geheimer Neferendas 
rius der Kameralgeſchaͤfte und Hofkammer⸗ 
Dice: Direktor, 


Churfürftlicher Oberſthofmeiſterſtab. 
Hofprediger. 


Here Hieronymus Joſeph Hober, der 
heil, Schrift Doktor, öffentlicher Lehrer der 


geiſt⸗ 
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geiſtlichen Beredſamkeit, Kapilular zu uns 
ſerer L. F., Hofkaplan und Hoſprediger 


Beichtvater. 
Herr Kanonikus Hellwig. 


Hofkaplaͤne. 
Herr Georg Philipp Adam Peſtel, 
b. R. & auch Dechant zu St Johann in 
Mainz, Scholaſter zu Mokſtadt, Kapitu— 


lar zu St, Leonard in Frankſurt und Hof: 


Faplan. 

Herr Jacob Heim, Dechant zu St, 
Gangolph, Kapitular zu St. Peter, und 
churfuͤrſtlicher Hofkaplan. 

Herr Johann Chriſtoph Joſeph Franz 
Graccher, Sänger zu U. 8. F. Kellermei: 
ſter auch Kapitular zu St. Johann und 
Hofkaplan. 

Herr Matthäus Georg Chandelle, 
der heil. Schrift Doktor, der Kollegiar: 
ftifier zu St. Peter und zu Ct. Gangolph 
Kapitular und Scholaſter, auch Hofkaplan. 

Herr Johann Franz Zaver Sterkel, 
Kapitular zu U. 2. F. und Hofkaplan. 

Herr Heinrich Günther, Univerſitaͤts⸗ 
bibliothekar und Hofkaplan. 

Herr Joſeph Weinrich, churfuͤrſtlicher 
Hofkaplan. 

Herr Karl Joſeph Thelemann, Domi—⸗ 
cellar zu St. Peter, und churfuͤrſtl. Hof 
kaplan. 

Oberſtkaͤmmererſtab. 
Leibmedici. 

Herr Chriſtoph Ludwig Hofmann, Sr. 
churfuͤrſtlichen Gnaden zu Mainz gebeis 
mer Rath und erſter Leibmedikus. 

Herr Hofrath Pauly, churfuͤrſtlicher 
Leibmedikus. 

Herr Johann Peter Weidmann, ehur⸗ 
fuͤrſtlicher Leibwundarzt, auch Hofrath, Me: 
dicinæ & Philofophiz Doktor, der Wund— 
arznei- und Entbindungskunſt öffentlicher 
Lehrer, der mediciniſchen Fakultaͤt Dekanus 
und Beiſitzer. 

Herr Franz Ludwig Biebersheimer, 
churfürſtlicher Kammerfourier. 

Kammerdiener. 

Herr Franz Thelemann. 

Herr Philipp Guͤttel. 

Herr Wendelin Joſeph Kircher, auch 
Hofchirurgus. 
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Nebſt noch 8 churfärftliihen Herten 
Kammerdienern, 

Dberhofmarfhallamtsftaab. 

Herr Balthafer Friedrich Ignaz Keller, 
churfürftlicher Hofgerichtsrath und Mars 
fhallanırsinndifus, 

Herr Jacob Guiolet, churfürftlicher 
Hoffemmerrath und Marſchallamtsbeiſitzer. 

Herr Heinrich Anton Aull , churfürft 
licher Hof: und Hauskonferenzſekretarius, 
Haushofineifier, und Marfchallamtsbeifiger, 


Hofmedifus, 

Herr Franz Holthof, churfuͤrſtlicher 
Hofmedikus. 

Hr. Haug, churfuͤrſtlicher Kanzliſt. 

Hr. Bernard Walter Will, churfuͤrſtl. 
Kanzleiarceffift. 

Hr, Auguft Eichhof, churfuͤrſtl. Hof 
kontrolor. 

Hr. Joſeph Engelhard, churfuͤrſtlicher 
Hoffourier. 

Hr. Franz Baratins, churfuͤrſtlicher 
Reiſefourier. 

Hr, Albert Schmalenberger, Küchens 
meiſter. 

Hr. Jakob Berberich, Hofkellermeiſter 
und Mundſchenk. 

Hofmerfleute 
Daudireftor 

Herr Joſeph Schneider, durfürftl, 
DBaudirektor und Oberſtlieutenant. 

Hr, d'Irigouin, Hurfürftl, Ingenieur 
hauptmann. 

Hr. Johann Georg Sueß, churfuͤrſtl, 
Landbaumeiſter. 

Hr, Architekt Jung. 


Churfuͤrſtliche Hofsund 
Kammermuſik. 
Herr Vinzenz Righini, churfuͤrſtlicher 
Mufifdireftor und Kapellmeiſter. 
Hr, Georg Anton Kreuſer, churfuͤrſtl, 
Konzertmeifter. 
Madame Helmuth, Hoffängerin, 
Madame Schicf, Hoffängerin, 
Herr Franz Ceccarelli, Hoffänger, 
Nebſt noch 4 Sängern, 6 Sängerinnen 
19 Geigern x. ꝛc. 


Dberfialmeifterftab, 


Here Unterftallmeifter Becker. ; 
Edelfnas 
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Edelknabenhofmeiſter. 

Herr Johann Georg Desdieu. 

Kr. Friedrich Karl Georg Auguſt Sa: 
drone, Edelknabeninftruftor, 

Edelfnaben. 
Here Klemenz Wenzezlaus, Freiherr 
von Heddesdorf, 

Hr, Alexander, Freiherr von Schiro. 

Hr, Johann Joſeph Freiherr von Bod— 
mann. 

Hr. Auguſt, Freiherr von Bodeck. 

Hr. Konſtantin, Freiherr v. Welden. 

Hr, Adam Friedrich von Tettenborn. 

Hr. von Sandenberg. 

Hr. Graf Moor. 

Hr. von Ramſchwag. 

Hr. von Welden. 

Hr. von Adelsheim. 

Hr, Graf Attems. 

Churfuͤrſtliche Leibgarde zu Pferde. 
Kapitain en Chef. 

Here Friedrich Freiherr von Ferret, 
St. churfuͤrſtl. Gnaden wirklicher geheimer 
Rath und Chef der Leibgarde zu Pferde, 

Oberſter, Freiherr von Retwiz, vide 
Kämmerer, 

Rittmeiſter, Zreihere von Radenhaus 
fen, vide Kämmerer, 

Kornet, Freiherr von Coudenhoven, 
vide Kämmerer. 

Kornet, Graf Boſchi, vide Kämmerer, 


MWachtmeifter, 

Herr Gotefried Thelemann, Wacht: 
meifter der Leibgarde und churfürftlicher Leu⸗ 
tenant. i 

Hr. Johann Schmidt, Wachtmeifter 
und Lnterlieutenant. 


D 


Auditent. 
Here Auditeur Vogt, Aurfürftlicher 
Oberlieutenant. 
Churfuͤrſtliche Schweizergarde. 


Hauptmann, Herr Graf Wieſer, vide 
Kammerherrn. 


Grenadierwache. 
Herr Hauptmann Zuſchlag. 
Hr, Oberlieutenant Keifer, 
Hr, Unterlientenant Linke. 
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Regierungskanzleidirektor. 

Herr Anſelm Franz Lieb, churfuͤrſtl. 
Mainzifcher geheimer Rath 6, R.L, auch 
Nevifionsgerichts + Vicedireftor und Sehen: 
probſt. 

Churfuͤrſtliche Hofkammer. 

Herr Johann Heinrich von Linden, 
churfuͤrſtl. geheimer Rath und Hofkaͤmmer— 
direktor. 

Hr. Franz Joſeph König, churfuͤrſtl. 
geheimer Rath und Vicehofkammerdirektor. 

Hr. Johann Wilhelm Steiglehner, 
churfuͤrſtl Hofkammerrath. 

Hr. Johann Michael Langer, Kanz⸗ 
leiacceſſiſt. 

Hr. Johann Baprift Joſeph Sänger, 
Kanzleiagcceſſiſt. 


Geheime Kanzlei. 

Here Adolph, Freiherr von Bellmont, 
churfürſtl. Hof: und Negierungsrath, zwei: 
ter DMegierungs + und Kammerdireftor, 
Stadtſchultheis und Präfes der Civil; und 
Kriminalgerichte zu Erfurt, 

Here Hofrath Kalfhof. 

Hr. Hofrath von Cunibert. 

Hr. Chriſtoph Leopold Kaifersberg, ge: 
heimer Kanzlift. 

Hr. Dauly, geheimer Kanzlift. 


Damen, welche ih in dem 
Gefolge befinden. 

©e. Erzellenz die Frau Obriſtkaͤmmerern 
von Wambold, gebobrne von Hutten. 

Se, Erzellenz die Frau Oberſtmarſchal— 
lin von Ingelheim gebopine von rei: 
denbach. 

Se. Exzellenz Frau Oberſtſtallmeiſterin 
Gräfin von Elz, gebohrne von Boos. 

Frau Hofmarſchallin von Frankenſtein, 
gebohrne von Boos nebſt zwei Fräulein, 

Se. Eizellen; Frau von. Gymnich ge— 
bohrne von Vellbruch nebſt Schweſter. 

Ge. Erzell, Freifrau von Coudenhoven, 
gebohrne Sräfin von Hazfeld. 

Freifrau von Ritter, gebohrne von 
Pöllniz, nebſt drei Fräulein Töchtern. 

Zreifrau von Harff geb. von Kerpen. 

Freifrau von Bibra gebohrne Gräfin 
v. Elz, nebft Tochter, 

Gräfin von Spauer, gebobrne Gräfin 
Kinigl. 


Der Freifrau 
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Freifrau von Fechenbach, gebohrne 
don Brabek. 

Freiſtau von Wambold gebohrne Gtaͤ⸗ 
fin von Stadian. 

Freifrau von Specht, Bubenbeim ger 
bohrne Gräfin Kageneck. 

Sreifcau von Venningen, gebobrne 
von Andlau. 

Gräfin von Fugger, gebobrne von 
Heddersdorf. 

Stiftsdame von Wambold. 

Zwei Stiftsdamen Fräulein von Fran⸗ 
Fenflein. 


Ee. Exzell. Fran Br. v. d. Leyen, geb. 
von Dalberg nebft 1 Tochter Chanoincle, 

Fr. Gräfin von Stadian, gebohrne von 
MWambold. 

2 Stiftsdamen von Walderdorf. 

Frau von Boͤnenburg gebobrne von 
Drechsdorf. 

Frau von Gemmingen nebft2 Fräulein, 

Frau Majorin von Gemmingen- 

Frau von Zur Rhein 

Frau von Bodek. 

Fran von Kinkel. 
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Churfürſtlich Trieriſcher Hofftaat. 


Se. Churfuͤrſtl. Durchl., der Hochwuͤr⸗ 
digſt-Durchlauchtigſte Fuͤrſt und Herr, 
Her Clemens Wenzeslaus, Erzbi— 
ſchof von Trier, des H. R. R. durch Gal— 
lien, und des Koͤnigreichs Arelaten Erz⸗ 
kanzler und Churfuͤrſt, Biſchof zu Augſpurg, 
gefuͤrſteter Probſt zu Elwangen, Admini— 
ſtrator der gefuͤrſteten Abtey Prüm, König: 
licher Prinz in Polen und Litthauen, Herzog 
zu Sachſen, Jülich, Cleve, Berg, Engern 
und Weſtphalen, Landgraf in Thuringen, 
Marggraf zu Meiſſen, auch der Ober- und 
Niederlausnitz, gefuͤrſteter Graf zu Hemer 
berg, Graf zu der Mark, Ravxeusberg, 
Barby und Hanau, Herr zu Ravenſtein ıc, 

Ihro Königl. Hoheit, die Fran Fürfin 
Eunigunde von Eſſen und Thoren, 


YTamen und Charskter derjenigen, 
welche zur Suite Sr, Churfürftl, 
Durchl, des Seren Churfürfien 
von Trier gehören. 

Erbmarſchall. 

Herr Clemens Wenzeslaus, des N. 
RD. und des Königreichs Ungarn Graf 
und edler Herr zu Eh, genannt Fauſt 
von Stromberg, Graf und Herr der Graf 
ſchaft Bukowar in Ungarn und Sclavonien, 
Erbherr zu Trappftade, Vendersheim, Roͤ— 
melsheim und Layen, Herr zu Burggra⸗ 
fenrode und Wiersheim, Pfandherr zu 
Schmittburg ꝛc. Erzſtifts-Trieriſcher Erb— 
marſchall und Churfuͤrſtl. Trieriſcher adll⸗ 
cher geheimer Rath. 

Domcapitular-Herren. 


Se. Hochwuͤrden Exzellenz, Here Ans 
felm Franz Theodor Johann Mepomuf, 


Freyherr von Kerpen, des Erzboben Doms 
fifts zu Trier Domdechant, Sr. Chur 
fürftt. Durchlaucht zu Trier geheimer Rath 
und Statthalter zu Trier, aud Amts 
herr zu Kylburg, des hoben Domfifts 
Speyer Capitularherr. 


Se. Hohmürden Erzell., Herr Chri— 
ſtian Franz, Sreihere von Hade, des 
Erzhohen Domfifis zu Trier Chorbifhof, 
des hohen Domſtifts Speyer Domjänger 
und Capitularherr, Seiner Chnurſuͤrſtl. 
Durchl. zu Trier geheimer Rath und Amt—⸗ 
mann zu Welſchbillig. 

Se. Hochwuͤrden Erjefl, Herr Franz 
Philipp, Grafvon Walderdorf zu Mole: 
berg und Iſenburg, des Erzböhen Dom: 
ſtifts zu Trier Chorbifhof, des hohen Erzs 
ſtifts Mainz und des Kollegiarftifts zu St. 
Victor in Mainz Capitularberr, und zu 
St. Georg in fimpurg Probſt, Sr. Chur: 
fuͤrſtl. Durchl. zu Trier geheimer Kath. 

Se. Hohmwürden Gnaden, Herr Go 
hann Philipp Franz Hyacint, Graf von 
Keſſelſtadt, Herr zu Bekond, Rivenich 
und Thornich, des Erzhohen Domſtifts zu 
Trier Capitularhere und erbetener Ritters 
rath am Miederrhein. 

Se. Hochwuͤrden Exzell., Herr Alexan⸗ 
der Hermann Joſeph, Freiherr von Me— 
rode zu Hoffalitze, des Erzboben Domſtifts 
Trier Chorbiſchof, der hohen Domſtifter 
zu Hildesheim und Muͤnſter in Weſtpha⸗ 
len Capitularherr, Sr. Churfuͤrſtl. Durchl. 
zu Trier, auch Hochfuͤrſtl. Hildesheimi⸗ 
ſcher geheimer Rath, Hofkammerpraͤſident 
und Droſte zu Peine, 

Se. 
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Se. Hochwuͤrden Gnaden, Kerr Jo—⸗ 
hann Nepomuk Auguſt Ungelter Freiherr 
von Deiſſenhauſen, Epiſcopus Pellenſis, 
Suffraganeus und Vicarius generalis, des 
hoben Domcapitels zu Augsburg Dom: 
probft, auch Hochf. Augsburgiſcher gehei— 
mer Rath und Statthalter. 

Se. Hochwuͤrden Gnaden, Herr Sig— 
mund Maria Freiherr von Reiſchach, 
des hohen Domkapitels zu Auge burg Dom: 
probſt, auch Hochfuͤrſtl. Augsburgiſcher 
geh. Rath und Archidiaconus. 

Se. Hochfuͤrſtl. Durchl., Herr Franz 
Joſeph Fürft von Hohenlohe Scillinge: 
fuͤrſt, der Erz: und Domftifter zu Cölln 
und Strasburg Capitularherr und Stifts⸗ 
Dechant zu Ellwangen. 

Se Hochw. Önsden, Hr. Karl Phir 
lipp, Freiherr von Kerpen, Gtiftscapts 
iular zu Würzburg und Bamberg, 


Conferenz und geheime 
Kanzlen. 

Herr Joſeph Ludwig Def, S. © 
Tb. Dr., Sr. Churfürft. Durchlaucht zu 
Trier wirklicher geheimer Rath und Refe— 
rendarius im geiſtlichen Departement, der 
zu den milden Stiftungen verordneten 
Obercommiſſion Praͤſes, zu St. Martin 
bey Oberweſel Probſt, und des Collegiats 
ſtifts zn St. Paulin bey Trier Can, Cap. 
und Pfarrer zu Kempenich. 

Herr Johann Nepomuk Philipp Chris 
ſtoph Bezel, S ©. Theol. Doctor, Hoch: 
fürftt. Hugsburgifcger geheimer Rath und 
geheimer Meferendarius in geiftl, Sachen, 
der Collegiatſtifter ad St. Perrum in Augs— 
burg und Dillingen, Can, & Sacerd. Jubil. 
& Decan. lib. refignat. auch Ehrenglied 
der churfürftlichen Univerfität zu. Trier und 
der bifchöflichen Univerſitaͤt zu Dillingen, 
churfürftt, Hofkaplan. 

Herr Chriftian Joſeph Linz, churfuͤrſtl. 
Trierifcher wirklicher gebeimier Rath und 
Deferendarius in Kameralgefchäften , auch 
Kammerdirector. 

Herr Johann Nepomuk von Metzger, 
hochfuͤrſtl. Augſpurgiſcher geheimer Rath 
und geheimer Referendarius in weltlichen 
Sachen. ——— 

Herr Friedrich Georg Franz Bender, 
churfuͤrſtl. Trieriſcher Hof: und Regierungs⸗ 
auch Reviſionsrath. 
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Herr Gottfried von Walmenich, ehur⸗ 
fürftt, Trieriſcher Hof: und Regierungss 
rath: auch Archivarius. 

Herr Damian Cardon, 
Trieriſcher Hofrath, 

Herr Lanius, churfuͤrſtl. Trieriſcher 
geheimer Kanzlift, ; 


churfuͤrſtl. 


Kammeraldepartement und 
Zahlamt. 

Herr Alsgander Peter Lippe, churfürſtl. 
Trierifcher VBizefammerdireftor, und Hof 
rath. 

Hr. Philipp Ernſt Oſtermann, cehur⸗ 
fuͤrſtl. Trieriſcher Hofrath und Landrent—⸗ 
meiſter. 

Hr. Johann Philipp Alexander Carove, 
churfuͤrſtl. Trieriſcher Hofrath. 


Dbriftffämmereramt, 

©:. Exzellenz, Herr Ludewig Joſeph 
Wilhelm, Graf Boos von Waldeck, 
Here zu Waldeck, Montfort und Waſſen— 
bach, Burgherr zu Sayn, kaiſerl. Fonigl, 
wirklicher, und Sr. churfuͤrſtl. Durchl. zu 
Trier geheimer - Rath, Obrififämmerer, 
Oberamtmann zu Zell und Baldeneck, des 
hoben Ehurpfälz. Löwenordens Ritter, und 
Churpfaͤlz. Oberamtmann zu Simmern, 
auch der freien Neichsritterfchaft am Nieder⸗ 
thein Rath, 


Adeliche geheime Käthe. 

Herr Friedrich Wilbelm, Freiherr von 
Trott, Sr. churfuͤrſtl. Durchl. zu Trier 
wirkt, geb. Rath und Oberjägermeifter. 

Hr. Franz, Freiherr von Kerpen, 
churfürftl. Trieriſcher adeliher geheimer 
Rath und Kreisgefandter, auch Kammers 
herr, Ammann zu Cochem, Uelmen und 
Daun, und der freien Neichsritterfchaft ans 
Niederrhein Ritterhauptmann, 

Hr. Benedict Maria, Freiherr Schuͤtz 
von Kol;baufen, churfuͤrſtl. Trieriſcher 
adelicher geheimer Rath, Hofmarfhall, 
Oberamtmann der Aemter Limburg, Will: 
mar, Lamberg und Werbeim, churfuͤrſtlich 
Mainzifcher geheimer Rath, auch churfuͤrſtl. 
Kammerberr. 

Churfuͤrſtl. Kaämmerer. 

Herr Unten Karl Joſeph, Freiherr 
von Junker auf Obercontrait, churfürſtl. 
Trierifcher Kammerberr, des boben St, 
Michaelse 


Michaelsordens Ritter, auch churpfälzifcher 
Obriſter. 

Hr, Karl, Freiherr von Kolb zu Waſ⸗ 
fenach, churfuͤrſtl. Teierifcher Kammerherr 
und Hauptmanı, 

Hr. Wilhelm, Sreihere von Dien: 
heim, churfuͤrſtl. Trieriſcher Kammerherr, 
des hohen deutſchen Ordens Kommandeur zu 
Luxemburg, auch churfuͤrſtlich Trieriſcher 
Obriſtlieutenant. 

Hr. Joſeph Nepomuk, Freiherr von 
Erbſchenk von Schmidtburg, churfuͤrſtl. 
Trieriſcher Kammerherr, adelicher Hof und 
Regierungsrath, Amtmann zu Bernkaſtell, 
Baldenau und Hunolſtein, des kaiſerl. koͤ⸗ 
nigl. St. Joſephsordens Ritter. 

Hr. Auguſt Philipp, Freiherr von 
Hacke, churfuͤrſtl. Trieriſcher Kammerherr, 
adeliher Hof: und Regierungsrath und 
Amtmann zu Welſchbillig. 

Hr. Karl Freiherr von Oecle, churf. 
Trieriſcher Kammerherr, und hochf. Augs— 
burgiſ. Komitialgeſandter. 

Hr. Chriſtiph, Freiherr von Winkel⸗ 
hofen, churfuͤrſtl. Trierifcher Kammerberr, 

Hr. Freiherr von Eltz-Ruͤbenach, 
churfuͤrſtl. Trierifcher Kammerherr. 

Hr. Graf von Boos zu Waldeck, 
churfuͤrſtl. Trieriſcher Kaͤmmerer. 


Truchſeſſen. 

Herr Johann Joſeph von Trapp, Edler 
von Ehrenſchild, churfuͤrſtl. Trieriſcher 
Truchſes und Grenadier-Hauptmann. 

Hr. von Schleichert, churfuͤrſtl. Trie⸗ 
riſcher Truchſes und Stallmeiſter. 


Denkt? MNENDILLE 1. 

Herr Johann Gottlieb Haupt, Phil. 
Med. und Ehir, Doctor, hurfürftl, Trieris 
fer geheimer Rath und eriter keibmedicus, 
Sr. churfuͤrſtl. Durchl. zu Sachfen wirklis 
cher Leibchirurgus, Profeſſor zu Heidelberg 
und Aſſeſſor des Sanitätscollegiumg zu Hei⸗ 
delberg. 

Hr. Felix Reiſinger, Med, und Chir. 
Doctor, churfuͤrſtl. Trieriſcher zweiter Leib— 
medicus, Leibchirurgus und Hofrath, der 
Koͤnigl. Academie der Chirurgie zu Paris 
Correſpondent. 


Hofkapell. 
Here Franz Friedrich Jokob Carove, 
churfuͤrſtl. Trieriſcher wirklicher geheimer 
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Rath, des Collegiatſtifts zu St. Lubentius 
in Dietkirchen Can. Cap. 

Hr. Anton Berſchens, churfuͤrſtlicher 
Trierifcher wirft, geiftl. Rath, Hofkaplan, 
Hofprediger und Schloßpfarrer. 

Hr. Heinrich Aloys Arnoldi, hurfürftl. 
Trierifcher geifil. Rath, des Collegiarfüifts 
zu St. Florin in Coblenz Canonicus. 

Hr. Johann Gabel, Hurfürftl, Trieri? 
fher Hoffaplan und Ceremoniar, 

Hr. Karl Franz Gramich, churfuͤrſtl. 
Trieriſcher Sakriſtan. 


Kammerfouriers. 
Herr Johann Rennier van der Berg, 
churfuͤrſtl. Teierifher Kammerfourier. 
Hr. Franz Coudrai, churfuͤrſtl. Trieris 
fer Kammerfourier und Mobelverwalter, 


Dbermarfhallamt. 

Ce. Erjellenz Herr Wenzesfaus, Graf 
von und zu Feiningen= Heidesheim, chur⸗ 
fürftt. Teierifcher geheimer Rath, Oberhof 
marſchall, Pfleger des Amts Buglon, Amt— 
mann zu Montbabaur, des Paiferl, koͤnigl. 
St. Yofepbsordens Ritter, und des Schwäs 
bifchen Kreisregiments Obriftwachtmeifter, 

Hr. Zofepd Muffe, Hurfürftl. Trieris 
ſcher Haushofmeifter, 

Hr. Wendel Joſeph Kircher, Hurfürftl, 
Trieriſcher Deconomiefchreiber, 


En En ER ER 
Herr Maring, Ch, Tr. Hoffourier. 
Hr. Johann Riesbeck, churfuͤrſtlich 
Trieriſcher Hoffourier. 


Dbriftftallmeifterame, 

Hr, Joſeph Heinrich, Freiherr von 
Thünefeld, Se. hurfürftl, Durchl. zu Trier 
Kammerberr, Obriſtſtallmeiſter, Reifemars 
fhall, Ammann zu Wittlich, Rittmeiſter 
der Leibgarde zu Pferd, Chef der Dcconomie 
und der KHofgärten, auch Intendant der 
Hofmuſik. 

Hr. Franz Xavier Denier, J. U. D. 
churfuͤrſtl. Trieriſcher Hofkaplan und Esel; 
fnaben: Hofmeifter, 


Churfürflid Trierifghe 
Edelfnaben. 
Hr. Hubert, Graf von Sapioli, 


Hr. Clemenz, Freiherr v. Wildberg. 
Here 
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Herr Clemenz, Freiherr v. Landenberg. 

Hr. Johann Nepomuk Reichlin, Frei⸗ 
herr von Meldegg. 

Hr. Karl Freiherr von Rechberg. 

Hr. Doſeph, Freiherr Geyer don 
Schweppenburg. 

2 Herren, Freiherren von Schuͤtz. 

Lfeibgarde 

Herr Heinrich Karl, Freiherr von Brei: 
ten = Landenberg zu Wolmerath, Arras 
und Bulley, churfuͤrſtl. Trieriſcher Kam: 
merherr, Amtmann zu Grimburg, auch 
Obriſter der Leibgarde zu Pferd. 

Hr. Joſeph Heinrich, Freiherr von 
Thuͤnnefeld, churfuͤrſtl. Trieriſcher Kam: 
merherr, ſiehe oben. 

Hr. Maximilian, Freiherr von Ahr, 
zu Antweiler, churfuͤrſtl. Trieriſcher Kam: 
merherr, Cornet der Leibgarde, auch des 
Schwaͤbiſchen Kreiſes Rittmeiſter. 

Hr. Franz Ludwig Freiherr Beiſſel 
von Gymnich, churfuͤrſtl. Trieriſcher Kam⸗ 
merherr und Hauptmann. 


a 


Hr. Franz Stephan Haan, hurfürftl. 
ZTrierifcher Gardewachtmeifter, 
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Stabanten 


Herr Auguftin Franz Ignatz, Freiherr 
von Rumling, churfuͤrſtl. Trierifcher Kanıs 
merberr, Grenadierhauptmann und Haupt: 
mann der Schweißerfeibgarde, 

Hr. Frank, churfuͤrſtl. Trierifcher Bruͤk⸗ 
kenmeiſter. 

Hr, Johann Faßbender, churfuͤrſtl. 
Trieriſcher Jachteapitain und Nachgaͤnger zu 
Leitersdorf. 


Suite Ihro Koͤnigl. Hoheit der Frau 
Fuͤrſtin von Eſſen und Thoren. 
Kammerfraͤulein von Nauendorf. 
Herr Graf von Eichholt, Obriſthofmei— 
fier, Churtrierifher Kammerherr und ger 
heimer Rath. 
Herr Hofrath Schmiß, 
Here Hoffourier Hartmann. 


— — 
Ehurfürftlid Kölnifher Hofſtaat. 


Der Hochwuͤrdigſt Durchlauchtigſte 
Fuͤrſt und Herr, Herr Maximilian 
Franz, Erzbiſchof zu Koͤlln, des heiligen 
roͤmiſchen Reichs durch Italien, Erzkanzler 
und Churfuͤrſt, gebohrner Legat des Beil, 
apoſtol. Stuhls zu Rem, koͤnigl. Prinz 
von Ungarn und Boͤheim, Erzherzog zu 
Oeſterreich, Herzog von Burgund und Lo⸗ 
thringen, Adminiſtrator des Hochmeiſter⸗ 
thums in Preuſſen, Meiſter Teutſchen Or⸗ 
dens :# deutfch: und welſchen fanden, Bis 
fhof zu Münfter, in Weſtphalen und zu 
Eugera Herzog, Graf zu Habsburg und 
Tyrol, Burggraf zu Stromberg, Here zu 
Odenkirchen, Borkeloge, Werth, Freuden: 
that und Eulenberg. 


Namen und Charakter derjenigen, 
welche zur Suite St, Churfürfil, 
Ducchl. des Herrn Churfürften 
von Rölln gehören. 

Str. Hohwürden Gnaden Herr Joſeph 
des heil. roͤm. Reichs Erbtruchſeß, Graf zu 
Zeyl= Wurzach, des erzboben Domſtifts 
zu Köln Diaconus, Domkapitular zu 
Strasburg und des Kreiadelichen Stifte 
St. Gereon zu Köln Vechant. 


Sr. Hohwürden Gnaden Herr Friede: 
rich Alerander Graf zu Dettingen und 
Wallerſtein des Erzhohen Domſtifts zu 
Koͤlln Kapitular. 


Se. Exzellenz Here Chriſtian, regieren: 
der Graf zu Erbach Schoͤnberg, Kom— 
menthur zu Frieſach und Sandhof, Sr. 
des Herrn Hoch- und Teutſchmeiſters chur⸗ 
fuͤrſtlichen Durchl. wirklicher Geheimer ath 
Sr. K. K. Apoſt. Majeſt. Kaͤmmerer und 
Generalmajor. 


Se. Erz. Herr Ferdinand Ernſt Graf 
von Waldftein, Herr zu Wartemberg 
Kaiſerl. Königl, Kämmerer Hoch: und 
Teutfehmeifterfcher Geheimderrath, Com: 
menthur des hohen Teutſchen Ordens, 

Se. Hochw. Gnaden Herr Engelberg 
von Wrede zu Melfchede des Hochſtifts 
Diünfter Domkuͤſter, Domkapitular zu 
Hildesheim Hochfuͤrſtl. Geheimderrath. 


Tit. Herr Ferdinand Freiherr von 
Spiegel zum Dieſenberg und Cahnſtein, 
Hochſtift Muͤnſteriſcher Kapitular. 

Se Erxzell. Herr Sigismund alter 
Reichsgraf zu Salm und Reifferſcheid. 

Er: Herr 
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Here zu Bedburg, Die, Alfter, Hafens 
broich und Erpp, kaiſerl. Fönigl. Kaͤmmerer, 
des Churfuͤrſtenthums Koͤlln Erbmarſchall 
Se. churfuͤrſtl. Durchl. Obriſthofmeiſter. 

Ge, en Herr Joſeph Elemens 
Freiherr zu Vorſt, Here zu zombet, Luͤf⸗ 
telberg, und Flerzheim Sr, Hurfürftlichen 
Durchlaucht zu Köln adelicher Geheimer⸗ 
und Hofrath, Obriſtkaͤmmerer, Amtmann 
zu Nurburg und Adenau, dayn des hoch— 

adelichen Ritterordens St, Michaelis Gros⸗ 
kreuzherr. 

Ge. Exzellenz Here Clemens Auguſt, 
Freiherr von Lombek Gudenau Se, dur: 
fuͤrſtl. Durchlaucht zu Köln adelicher ge: 
heimder⸗ und Hofrath, Obriſthofmarſchall, 
Amtmann zu Mehlen, Godesberg und 
Rheinberg. 

Se. Erz. der Hochwuͤrdig Hochwohlge⸗ 
bohrne Herr Karl Franz Friedrich Freiher 
von Forſtmeiſter zu Gelnhauſen, des ho⸗ 
hen Teutſchen Ordens, Ritter, Koadjutor 
der Balley Koblenz, Kommenthur zu Muf⸗ 
fendorf, Churkoͤllniſcher geheimer Konfes 
renzminiſter, Kriegsrath und Generallieute⸗ 
nant, auch des hohen deutſchen Ordens 
Staats : und Konferenzminiſter. 

Se. Erz, der Hochw. Hochwohlg. Herr 
Franz Wilhelm Freiherr von Spiegel zum 
Diefenderg und Cahnſtein, Domkapitular 
zu Hildes heim und Münfter, Sr. hurfürfl, 
Durchlaucht Konferential: Negierungsratd, 
Dberfommiffarius des Hofbauamts, Kam⸗ 
-  merpräfident, und Curator der Univerſitaͤt 

zu Bonn. 

Se. Erz. Herr Siemens, Freiherr von 
Weichs zu Mösberg, Kurfürfl, Oberjäs 
germeifter,, adelicher geheimer Dach und 
Amtmann zu Bonn und Zeltingen. 

Se. Erz. Herr Friedrich Ludoph Anton, 
Freiherr von Weſterholdt-Gieſenberg, 
Churkoͤllniſcher und Hochſtifts Muͤnſterſcher 
geheimer Rath. 

Se. Exz. Herr Clemens, Graf von 
Hatzfeld zuSchoͤnſtein, churfuͤrſtl. gehei— 
mer Rath und Generalfeldwachtmeiſter, 
Ehef der Hurfürftl, Leibgarde. 

Herr Clemens, Freiherr von Schall, 
churfuͤrſtl. geheimer Rath, Oberappellationgs 
gerichtsracp und Ammann zu Rheinbach. 

Herr Karl, Graf von Spee, churf. 
Költnifcher adelicher geheimer Kath und 
Oberſtkuͤchenmeiſter. 
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Here Anton, Graf von Belderbuſch/, 
Paiferl. koͤnigl. Kammerherr und Erziift 
Koͤllniſcher Erbhofmeifter. 

Herr Franz, alter Graf von Salm 
Meifferfcheidt, Here zu Alfter, Erzſtift 
Koͤllniſcher Erbmarſchall. 

Herr Graf von Siersdorf, koͤnigl. 
preußiſcher Kammerherr, und Erzftift Koͤll⸗ 
niſcher Erbthuͤrhuͤter. 

Churkoͤllniſche Herten Kaͤm⸗— 
merer. 


Here Karl, Graf von Perſico, churs 
fürftl. Kämmerer, Obriftlieutenant der Kar 


- valerie und erſter Lieutenant der churfürftk 


$eibgarde, 

Here Franz $udwig Karl, Graf von 
Groß, churfürkl. Kammerherr. 

Herr Friedrich Wilhelm, Freiherr von 
Schoriemmer zu Dverbagen, churfürftl, 
Kammerberr, 

Herr Franz Heinrich, Freiherr von 
Hettersdorf, des hoben Teutſchen Ordens 
Kommenthur zu Frankfurt und Oberamts 
mann zu Ellingen, churfuͤrſtl Kammerherr. 

Herr Klemens Joſeph, Freiherr von 
Calflum, genannt Lohauſen, churfuͤrſtl. 
Kämmerer, Obriftwachtmeifter der Kavalles 
tie und zweiter Lieutenant der churfuenl, 
geibgarde, 

Herr Karl, Freiherr von Nordeck 
zu Nabenau, des hohen Teutfchen Ordens 
Ritter, und churfürftl, Kämmerer, 


Here Marimilian Friedrich, Fteiherr 


von Lombeck-Gudenau, churfuͤrſtl. Kim: 
merer. 

Herr Friedrich Klemenz, Freihexr von 
Elverfeld zu Werries, churfuͤrſtl.“ Kaͤm⸗ 
merer. 

Herr Friedrich, Freiherr von Weſter⸗ 
hold zum Gieſenberg, churfürftt. Kämmerer, 

Herr Marimilien, Graf Wolf Merterz 
nich zur Gracht, churfürft. Kämmerer. 

Herr Johann, Freiherr von Andlau, 
des hohen Teutſchen Ordens Ritter, churf. 
Kämmerer und Hauptmann der churfürftf, 
Schweizerleibgarde. 


Geheime Raͤthe und Referen— 
darien. 

Herr Joſeph Wilhelm von Bersword 
ehurfuͤrſtl. adelicher geheimer Rath und ger 
heimer Reſerendarius. 

Herr 
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Hr Peter Joſeph Cramer von Clau: 
ſpruck, gebeimer Referendarius in geiſtli⸗ 
chen Sachen, des Archidiakonalſtifts zu 
Bonn und des Kollegiatſtifts zu St. Georg 
in Köln Kanonikus. 

Hr. Georg Sofeph von Breuning, 
Hoch: und Teutſchmeiſteriſcher geheimer 
Math und Referendarius. 

Hr. Johann Gerhard Drufiel, Ho: 
ſtift Muͤnſterſcher geheimer Referendarius. 


Truchſeſſen. 
Herr Juſtus Martin Willich, churf. 
Unterſtallmeiſter, Truchſeß und Rittmeiſter. 
Hr, Johann Ludwig Weryer, B. R. 
D. churfuͤrſtl. Hofrath und Truchſeß. 


Rom Obriſthofmeiſterſtaab. 
Holfapläne. 

Herr Peter Joſeph Pfingſten, der 
Kollegiatſtiſts kirche zu St. Severin in Koͤlln 
Kanonikus und des Archidiakonalſtifts Bonn 
Vikarius, Sacriſta. 

Hr. Klemens Auguſt Ullmann, der 

rchidiakonalſtiftekirche zu BonnKanonikus, 
Kapitular. 

Hr. Johann Gottfried Brewer, churs 
fuͤrſtl. Hofkaplan. 

Hr. Gerard Frings, churfuͤrſtl. Hof 
kaplan und Edelknabenpraͤceptor. 


Churfürſtliche Leibgarde. 
Hauptmann. 
Se. Exzellenz, Herr Graf von Haze 
feld, f. oben. 


Erfter Lieutenant. 
Kerr Straf von Perfico, f. Kämmerer, 


Zweiter Lieutenant. 
Here Freiherr von Calkum, f Kim: 
merer. 
Korn Ct 
Herr Wilhelm, Sreihere von Wieden: 


bruck, Kornet der churfürftl, Leibgarde 
und Kornet der Münfterfihen Kavallerie. 
Wachtmeiſter. 
Herr Friedrich Huͤnnersdorf. 
Chirurgus. 
Herr Johann Friedrich Neunand. 
Leibchirurgus. 


Herr Martin von Mey, churfuͤrſtl. 
geibehirurgus, Doctor und Profeffor der 
Chirurgie, 


Et ,Q 


Hofmedifus. 
Herr Markmuͤller, Doctor der Arzneſ⸗ 
gelabrtheit, 
Obriſtkaͤmmererſtab. 
Kammerfourier. 
Herr Johann Philipp Nerius Maria 
Vogel, churfuͤrſtl. Hoffammerrarp, 
Kammerdiener. 
Herr Joſeph Eich. 
Hr. Johann Baptiſt Thielen. 
Hr, Franz Heibel, 
Hr. Clemenz Auguſt Henti, aud Hof 
tapezierer. 
Obriſthofmarſchallſtab. 
Oekonomiekommiſſion. 
Herr Franz Heide, churfuͤrſtl. Oeko⸗ 
nomierath. 
Hr. Anton Joſeph Velten, Oekono— 
miekommiſſionskanzliſt. 
Hr. Stephan Roͤſer, Oekonomiekaſſirer. 
Hr. Paul Thelen, Hofkontrolor. 
Hr, Anton Fran; Renard, Hoffonz 
trolor. 
Hr. Kornelius Michael Geyer, Hof— 
einkaͤufer. 
Hr. Clemenz Auguſt Ally, churfuͤrſtl. 
Hoffourier. 
Kellermeiften 


Herr Johann Baum. 
Hr, Adam Daum, 


Driftftallmeifterftab, 

Here Abbe Martin Kaipf, churfuͤrſtl. 
geiſtlicher Rath und Hofmeiſter der chur⸗ 
fuͤrſtl. Edelknaben. 

Hr. Frings, ſ. Hofkaplaͤne. 

Hr. Johann Stupp, Viecehofmeiſter 
der hurfürftl, Edelknaben. 


Edelfnaben 

Herr Karl, Freiherr von d'Aix. 

Hr, Andreas, Freiherr von Pletten⸗ 
berg: Engsfeld. 

Hr, Kafpar Philipp, Sreihere von Spiez 
gel zum Diefenberg. 

Hr. Clemenz Wenzeslaus, Sreihere 
von Freiberg. 

Hr: Kafpar, Freiherr von Weiche zue 
Kenne, 
Here 
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Herr Clemenz, Freiherr von Droſt zu 
Senden. 

Hr. Franz, Freiherr von Waldenfels. 

Hr. Clemenz, Freiherr v. Waldenfels. 


Von der Reitſchule. 

Oberbereiter Herr Willich, ſ. Truch⸗ 
ſeſſen. 

Hr. Jokob Klemmer, Unterbereiter. 

Hr. Anton Auberger, Unterbereiter, 

Hr. Heinrich Tournay, Roßarzt. 

Bon der churfuͤrſtl. geheimen 
Staatskanzlei. 

Herr Ferdinand Forliveſi, churfuͤrſtl. 
Hofkammerrath und geheimer Konferenzfes 
fretair, 

Hr, Karl Joſeph Wrede, geheimer 
Kabinersfekrerair, 
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Proteftion 
Monfieur et Madame de Bellye. 


Hofdamen und Hoffavaliers. 


Frau Gräfin von Ugarte. 

Herr Baron von Miltiz, kaiſerlicher 
Föniglicher Kammerberr und Generalmajor, 

Herr Daron von Kempelen, Eatferl. 
Fönigi. Kammerberr und Generalmajor, 

Here Alexander, Freiherr von Sek— 
fendorf, des hohen Teurfihen Ordens Koms 
menthur, kaiſerl. Eönigl, Kammerherr und 
Obriſt. 


Uebrige Suite. 
Herr Sekretair Girtler. 
— Schoͤnowsky, Kanzliſt. 
— de Leenherr. 
— de Marktmuͤller. 


— —— — 


Bahbibothbihaften. 
Churmainzifhe Wahlbothſchaft. 


Namen und Charakter der sur Both— 
fchaft gehörigen Serren, 

Se. Erjelleng, Herr Georg Karl, Frei— 
herr von Sechenbach in Laudenbach, des 
Erzhohen Domſtifts Mainz Domdechant, 
der Kathedral: und Nitterflifter zu. Würze 
burg und Komburg Kapitular, K. K. wirk 
licher geheimer Rath, wie auch Churmains 
jifcher geheimer Rath und Statthalter , der 
Würzburger Julier-Univerſitaͤt zur Zeit 
Nector: Magnificus, Erfter Herr Wahl: 
bothfchafter. 

Se. Exzelleuz, Here Clemens Auguft, 
Freiherr von Weſtphalen zu Fürfienberg, 
K. K. wirklicher geheimer Rath, und Chur; 
Mainzifcher geheimer Staats: und Konfe— 
renzminiſter. Zweiter Herr Wahlboth— 
ſchafter. 

Gemahlin. 

Freifrau von Weſtphalen, gebohrne 
von Buchholz. 

Se. Exzellenz, Here Philipp Karl, 
Freiherr Deel von Deelsburg, Churs 
Diainzijcher wirklicher geheimer Staatsrath, 
Director der geheimen Hofkanzlei, und 
Staaisreferendarius der Neichs: und aus: 
wärtigen Geſchaͤfte. Dritter Here ABahl- 
bothſchafter. 


Herr Johann Richard Roth, Chur—⸗ 
Mainziſcher wirklicher Hofs und, Regie— 


rungsrath, des Staats- und Lehnrechts 


ordentlicher Vrofeffer, auch Reichs- und 
Kreisarchivarins, churf. Legationsrath und 
Wahlbothſchafts⸗Secretarius. 


Churmainziſcher Geſandſchafts— 
Marihalls und Cavaliere. 


Herr Heinrich, des heil, rim, Meichs 
Graf zu Spauer, Pfiaum und Valoͤr, 
Erbmundſchenk von Tyrol, Churmainzifcher 
Kämmerer, wirklicher Hof: und Negier 
rungs : auch Hofgerichtsrath und Ober: 
amtmann zu Biſchofsheim, Geſandtſchafts⸗ 
Marfhall, 

Herr Philipp Karl, des heil. roͤm. 
Reichs Graf von Fugger zu Kirchheim, 
Chur: Mainzifcher Kämmerer, wirklicher 
Hof: und Regierungsrath, auch Mitter 
des Churbayriſchen St. Georgenordene. 
Geſandſchafts-Cavaliec. 

Herr Karl, Freiherr von Specht zu 
Bubenheim, Chur: Mainzifcher Kämmerer, 
Geſandtſchafts-Cavalier. 

Herr Friedrich Karl Auguſt, Freiherr 
von Dallwigk zu Lichtenfels: Schaumburg, 
Chur: Mainzifcher Kämmerer, und wirklis 


der 
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Her Hof: und Regierungs- auch Hofge⸗ 


richtsrath. Geſandtſchafts-Cavalier. 


Herr Johann Philipp, Freiherr von 


Heddersdorf, Chur-Mainziſcher Hofjun⸗ 
ker und Oberlieutenant. 

Herr Johann Daniel von Jaſter, 
Chur-Mainziſcher Obriſtlieutenant und 
Truchſeß. 


Churmainziſche Wahlbothſchafts⸗ 
Kanzlei. 

Herr Philipp Nepomuk Seitz, gehei⸗ 
mer Hofkanzliſt, Legations-Secretarins 
und Dictator. 

Herr Johann Baptiſt Kiſſel, Reiche: 
und Kreisarchiv-Regiſtrator. 

Hr. Heinrich Miller, geheimer 
kanzliſt. 

Hr, Leopold Kaiſenberg, geheimer Pro; 
tocolliſt und Hofkanzliſt. 

Hr. Franz Joſeph Seitz, Legations— 
kanzliſt. 


Sof 


— 


Churmainziſcher Edelfnaben: 
Praͤceptor. 
Herr Joſeph Weinrich, auch churf. 
Hofkaplan. 


Churfuͤrſtl. Edelknaben. 
Herr Alexander Freiherr von Welden. 
Hr. Johann Joſeph, Freiherr von 
Bodmann. 
Hr. Auguſt, Freiherr von Vodek. 
Hr. Heinrich Karl, Freiherr von Lan— 
denberg. 


Churmainziſcher Haushofmeiſter 
und Officianten. 

Herr Heinrich Anton Aull, Churmain: 
zifher Haushofmeifter und Marfchallamtss 
Beifiker, 

Hr. Franz Baratino, Churmainzifcher 
Reifefourier. Geſandtſchaftshoffourier. 

Hr. Karl Hiltenbrand, gefandrfchaftlis 
her Reifefourier, 
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BRETT WEHT BR Eh That 


Se. Erzelfenz, Herr P. F. W. N. Graf 
von Walderdorf zu Molsberg und Iſen— 
burg, kaiſerl. Eöniglicher geheimer Mach, 
Er, churfürfiliden Durchlaucht zu Trier 
geheimer Rath, des Erzhohen Domftifts zu 
Trier Probſt, des hoben Domftifis zu Speier 
Kapitular, Probft der Kollegiarftifter zu 
St. Panlin und St. Simeon in Trier, 
auch des Churbayerfhen St. Georgordens 
Grosfommenthur, Erjter Here Wahl⸗ 
bothſchafter. 

Se. Exz., Herr Ferdinand Freiherr 
von Duminique, Ihro roͤm. kaiſerl. Ma— 
jeſtaͤt wirklicher geheimer Rath, churfuͤrſtl. 
Trieriſcher dirigirender Staats- und Confe⸗ 
renzminiſter, Oberſtallmeiſter, und des ho: 
ben Königlic) : Polnifchen weiffen Adferor; 
dens Ritter, Zmeiter Herr Wahlboth: 
ſchafter. 

Se. Exz. Herr Johann Aloys Joſeph 
Hügel, churfuͤrſtl. Trieriſcher wirklicher ge: 
heimer Staatsrath und geheimer Hofkanz⸗ 
leidirektor. Dritter Here Wahlboth: 
ſchafter. 

Herr Friedrich Freiherr von Eſch, 
churfuͤrſtl. Trieriſcher Kammerer, Amtmann 
in der Bergpflege, auch des kaiſerl. koͤnigl. 


St. Joſephsordens Ritter, churfuͤrſtl. Trie⸗ 
riſcher Geſandtſchaftsmarſchall. 

Hr. Karl Alexander Friedrich, Freiherr 
von Trautenberg, churfuͤrſtl. Trieriſcher 
Kaͤmmerer und Hauptmann. 

Hr. Clemenz Karl Auguſt, Freiherr 
von Freiberg zu Ranau, churfuͤrſtl. Trier 
rifcher geheimer Rath und Kämmerer, auch 
des kaiſerl. Fönigl, St. Joſephsordens Ritter. 

Hr. Karl Heinrich, Freiherr von Vei— 
Der zu Mabhlberg, churfuͤrſtl. Teierifcher 
Kämmerer. 

Hr. Karl Alerander, Sreiherr von 
Marsberg, Hurfürftl, Trieriſcher Kaͤm⸗ 
merer. 

Hr. Johann Joſeph von Trapp, Edler 
von Ehrenſchild, churfuͤrſtl. Trieriſcher 
Grenadierhauptmann und Truchſes. 

Hr. Johann Jakob, des heil. roͤmiſ. 
Reichs Ritter und Edler von Vacano, 
churfuͤrſtl. Trieriſcher wirklicher Hof und Res 
gierungsrath. Wahlbothſchafts-Sebkretair. 

Hr, Johann Fuxius, des Collegiatſtifts 
zu St. Paulin in Trier Canonicus, und 
Sekretair des erfien Churfürftlich: Trieri: 
ſchen Heren Wahlbothſchafters Erzellenz. 

Era Here 


Herr Johann Heinrich Liel, burfürft, 
Trieriſcher Hofgerichtsrath, auch Sekretair 
bey des zweiten Herren Wahlbothſchafters 
Exzellenz. 

Hr. Heinrich Bleul, churfuͤrſtl. Trieri⸗ 
ſcher Hofgerichtsrath und geh. Regiſtrator. 

Hr. Johann Jakob Fleck, churfuͤrſtl. 
Trieriſcher geheimer und Wahlbothſchafts— 
kanzliſt. 

Hr. Heinrich Joſeph Seidenberger, 
churfuͤrſtl. Trieriſcher geheimer und Xbabl: 
bothſchaftskanzliſt. 

Churf. Trieriſcher Edelknaben— 
Hofmeiſter. 
Herr P. Aloyſius Milius. 


Churf. Trieriſche Edelknaben. 
Herr Clemenz Wenzeslaus Freihert von 
Kerpen. 
Hr. Clemenz Freiherr von Eid. 
Hr. Friedrich Freiherr von Eſch. 
Hr, Franz $uswig Sreihert von Eſch. 


StB. midee: 

Herr Peter Anton Frank, churfuͤrſtl⸗ 
Mainzifcher wirklicher Hof: und Regierungs⸗ 
rath, auch ordentlicher Lehrer des Staats; 
rechts und der Reichsgeſchichte auf der hohen 
Schule zu Mainz. 

Hr. Matthias Faßbender, Doctor der 
Rechte aus Trier, 
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Churkoͤllniſche Wahlbothſchaft. 


Se. Excellenz der regierende Herr Franz 
Wilhelm, Graf zu Oettingen-Baldern 
und Soͤtern, des erzhohen Domſtifts zu 
Koͤlln Probſt und Theſaurar. Erſter Herr 
Wahlbothſchafter. 


Se. Exzellenz, Herr Johann Chriſtian 


Joſeph, Freiherr von Waldenfels, kaiſerl. 
koͤnigl. wirklicher geheimer Rath, Churkoͤll⸗ 
niſcher erſter Staats» und Konferenzminis 
fir. Zweiter Herr Wahlbothſchafter. 

Herr Clemenz Auguft, Freiherr von 
Shall, Churkoͤllniſcher Kammerherr, ger 
heimer und Oberappellations-Gerichtsrath, 
Dberamtmann zu Rheinbach. Wablboth— 
ſchaftsmar ſchall. 


Geſandtſchafts-Kavaliere. 
Herr Franz Ludwig Karl, Graf von 
Groß, Churkoͤllniſcher Kammerherr. 

Hr. Karl, Freiherr von Nordeck, zu 
Rabenau, des hoben Teutſchen Ordens Rit— 
ter, churfuͤrſtl. Koͤllniſcher Kammerberr, 
Hof: und Teutſchmeiſteriſcher Hof:, Regie— 
rungs- und Kammertath. 

Hr. Marimilian Friedrich, Freiherr 
von Lombeck-Gudenau, churfuͤrſtlicher 
Kammerherr. 


Wahlbothſchaftskanzlei. 


Here Ignatz Friedrich von Gruben, 
ehurfürftlich Köllnifcher geheimer Legations⸗— 





und Regierungsrath. Wahlbothſchaftsrath 
und Protscollant. 

Hr, Johann Ludwig Werner, beyder 
Rechte Doktor, Churkoͤllniſcher Hofrath 
und Truchſeß. 

Hr. Kaſpar Joſeph Biegeleben, Chur⸗ 
koͤllniſcher Hofrathsreferendar. 

Hr. Franz Pick, Canonicus des frei: 
adelichen Damenſtifts zu Neuß und Sekre— 
tair des erſten Herrn Wahlbothſchafters. 

Hr. Franz Ernſt von Luͤnikhauſen, 
Oetting-Balderſcher Hofrath und Sekretair 
des erſten Herrn Wahlbothſchafters. 

Hr, Moritz Ferdinand Fiſchenich, Ses 


cretair des zweiten Herin Wahlbothfchafters, - 


Hr. Johann Heinrich Froͤauf, gebeimer 
und Wahlbothſchafts-Kanzliſt. 

Hr, Wolff, geheimer und Wahlboth⸗ 
fhafıs: Kanzlift, 

Hr. Jobann Heinrich Reyner Stupp, 
Vice-Hofmeiſter der churfuͤrſtlichen Edel⸗ 
knaben. 

Edelknaben. 

Herr Franz, Freiherr von Walden: 
fels. 

Hr. Ferdinand, 
denfels. 

Hr Anton Wohack, Churkoͤllaiſcher 
Geſandtſchafts-Fourier. 


Freiherr von Wal⸗ 
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Koͤniglich⸗Thurboͤhmiſche Wahlbothſchaft. 


Se. Hochfuͤrſtl. Gnaden, Herr Anton 
Theodor Erzbiſchof von Ollmuͤtz, des heit. 
rom, Reichs Fürft, Herzog der Könige 
Boͤhmiſchen Kapelle, auch zu Colloredo und 
Waldſee Graf. Erſter Königl, Churböhe 
mifher Wahlborhfchafter. 

Ge. Erzell, Herr Franz Karl Georg, des 
beit, roͤm. Reichs Graf von Metternich: 
MWinneburg und Beilflein, des Nieders 
theinifch: Wefiphälifchen Neichsgrafen = Kol: 
legii, Katholiſchen Theils, Director, des 
Königl, Ungariſchen St. Stephanordens 
Großkreuz, Str. Apoſtoliſchen Majefät 
Kämmerer, wirklicher geheimer Rath, 
und bevollmächtigter Miniſter an den Chur: 
böfen zu Trier und Köln, wie auch am 
MWeftphälifchen Kreis. Koͤnigl. Churboͤh— 
mifcher zweiter Herr Wahlbothſchafter. 

Gemahlin: Ihro Erzell, die Fran Reiche: 
graͤfin Beatrix von Metternich = Winne: 
burg, gebogene Gräfinv. Kageneck, Stern⸗ 
kreutzordens⸗ Dame, 

Tochter: Fraͤul. Kunigunde Pauline 
Gräfin von Metternich, Dame des Stifts 
zu Remiremont. 

Se. Exzell. Herr Joſeph, Freiherr don 
Bartenſtein, des Koͤnigl. Ungariſchen St, 
Stephansordens Commandeur, weil. Gr, 
Kaiſerl. Könige, Majeftät Reichshofrath. 
Dritter Könige, Churböhmifher Herr 
Wahlbothſchafter. 

Schwägerin: Freifrau von Barten⸗ 
ſtein, gebohrne von Oſeji. 

Here von Heß, St. Kaiſerl. Koͤnigl. 
Apoſtol. Maqeſtaͤt wirklicher Reichshofrath. 

Herr Karl Daiſer von Syolbach, 
Könige, auch Bothſchaftsrath. 

Herr Franz Graf von Saurau, Kb 
nigl, Kämmerer, ieder : Defterreichifcher 
Regierungsrath und Stadthauptmann in 
Wien, Koͤnigl. Churbohmiſcher Gefandt: 

ſchafts⸗Marſchall. 
Canonici a Latere. 

Here Franz, Graf von Migatzi, Dom: 
hert zu Paſſau und Ollmüß, infulirter 
Scholaſticus zu Ollmuͤtz. 

Herr Graf Aloyſius Krakowsky von 
Kollowrat, Domherr zu Ollmütz. 


Herr Graf Thaddeus von Traut—⸗ 
mannsdorf, Domberr zu Dllmüß, 


Geſandſchafts-Kavaliere. 

Herr Graf von Pergen, Nieder: Der 
ſterreichiſcher Regierungsrath. 

Herr Karl Lonhard, Graf von Hate 
rach, Secretair der Churboͤhmiſchen Hof 
ſtelle. 

Herr Graf Johann Colloredo. 

Herr Graf Wurmſer. 

Herr Graf Lopold Podſtazky-Lichten⸗ 
ſtein. 

Here Graf Clemenz Wenzeslaus von 
Metternich)» € 

Herr Graf Joſeph von Metternich, 
Domizellar in hoben Domftife zu Mainz 

Here Graf Marimilian Chriftoph von 
Degenfed - Schomburg. 

Here Anton, Freiherr von Barten⸗ 
fein. 

Herr Freiherr von Stauffenberg, 

Herr Sreibere von Münch. 


Bothſchafts-Cavaliere. 
Herr Freiherr von Kruft. 
Herr don Urbain— 


Wahlbothſchafts-Kanzlei. 

Herr Anton von Haas, Churboͤhmi⸗ 
fcher Bothſchafts⸗Official. 

Herr von Dürrfeld, Churboͤhmiſcher 
Bothſchafts⸗Offie al. 

Edelknaben. 

Herr Graf Franz Zierotin. 

Hr, Karl, Freiherr von Lilien 

Hr. Repomuk, Freiherr von Tintt, 

- Hr. Ferdinand von Hauer. 

Hr. von Neumann, Königl, Kammers 

diener und Churboͤhmiſcher Quartiermeiſter. 


Hr. Caballini von Ehrenberg, Quar⸗ 
tiermeifter » Amts » Official, 


Ceremoniarien St. Hochfuͤrſtl. Gnaden 
des Hrn. Erzbifchofs von Ollmuͤtz. 
Herr Sofepb Suppe, Dr. Theol, 
Hr. Franz Auguſtin. 


— 
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Ehurpfälzifde Waählbothſchaft. 


Ce. Erzell. Herr Franz Albert Leopold, 
Reichsgraf von Oberndorf, des hoben 
Mialcheferritter :Drdens Groß: Balley vom 
Herzogehum Neuburg, Sr, churfuͤrſtl. 
Durchl. zu Pfalg: Baiern Kämmerer, wirk: 
licher geheimer Staats- Conferenz: und dis 
rigirender Minifier, Hofrichter zu Mann; 
heim, des churpfätzifchen Galinendeparte- 
ments, der Sagds, Schiffe, Chaufee:, Toms 
mercien: und Geidenban: Gatendance Inten⸗ 
dant, auch der churfürftlichen Akademie der 
Wiffenfchaften zu Mannheim Präfident, 
Erfter Herr Wahlbothfihafter. 

Se. Erzell. der Hochwohlgebohrne Herr 
Friedrich Meichsfreihere von Hertling, 
churfürftlicher wirklicher geheimer Staats; 
rath, und geheimer Neferendar in Commi— 
mitial⸗, Kreis:, Müng: und Bergwerfs-, in 
Kirchen: und Religions-, dann Guͤlich und 
Bergifchen Hobeits- Furisdictionalien, Le— 
ben= und Juſtitzſachen. Zweiter Here 
Wahlbothſchafter. 


Chur fuͤrſtl.⸗Pfaͤlziſche Kämmerer. 

Here Joſeph des heit, roͤm. Reichs Graf 
von Tauffkirchen, auf Guttenburg, zu 
Kazenberg und Haidenburg, churfürfilicher 
Kaͤmmerer, des hohen Ritterordens des 
heiligen Georgs Ritter. Wahlbothſchafts— 
Marſchall. 


Herr Chriſtian Auguſt Joſeph, des 


heil. rom. Reichs Graf von Koͤnigsfeld, 
auf Zaiz und Pfackofen, Herr der Herr, 
ſchaft Zaigkofen, zu Alteneglofsheim, Trifftl⸗ 
fing, Sangenerling, Helldofen, Moosthe⸗ 
ning, $aaberweinting und Schallenfofen , 
dann zu Offenberg, Wildenforft und Deus 
haufen, des hoben Ritterordens des heil, 
Georgs Nitter, churfürftl. Kämmerer, 
yoirkliher Hofz und Megierungsrarh zu 
Landshut, auch der löblihen Landſchaft in 
Baiern Landſteuer Rent: Amts Landshut. 

Herr Elemenz, des heil. roͤm. Reichs 
Graf von Toͤrring zu Seefeld, des hohen 
Ritterordens des heil. Georgs Ritter, auch 
des hohen Maltheſerordens Ehren-Ritter, 
churfuͤrſtl. Kämmerer und wirklicher Hof— 
rath, auch Vice-Intendant von der chur—⸗ 
fuͤrſtl. Hofmuſik und dem Theater, 

Herr Franz Kaver, Meichsfreihere von 
Serchenfeld -» Ammerland und Linterpren- 
berg auf Siesbach, des hoben Kitterordens 


des heil. Georgs Ritter, churfürftl. Kaͤm⸗ 
merer, auch wirfliher Hof: und Hofkam— 
merrath. 

Herr Philipp Alerander, des heil. roͤm. 
Reichs Graf von Vieregg, des hoben 
Ritterordens des heil, Georgs Ritter, aud) 
des hoben Wialtheferordens Ehrenritter, 
ehurfürfil. Kämmerer, und der Iöbl, Leib⸗ 
garde der Hatſchier KRittmeifter. 

Herr Johann Baptift Fugger, Reiche: 
araf von Kirchberg und Abeiffenhorn zu 
Zuͤnneberg, churfürftl, Kämmerer und wirk⸗ 


licher Hofrath. 


Churfuͤrſtlich Pfaͤlziſche Truchfeffen. 

Herr Friedrich Joſeph, Freiherr von 
Reibeld, churfuͤrſtl. Truchſeß, wirklicher 
adelicher Regierungsrath und Oberamt— 
mann zu Germersheim. 

Hr. Chriſtian Joſeph, Freiherr von 
Fick, churfuͤrſtl. Truchſeß, wirklicher Re— 
gierungs- und Hofgerichtsrath. 

Hr. Wilhelm von Weiler, churfuͤrſtl. 
Regierungs- und Hofgerichtsrath. Erſter 
Wahlbothſchafts⸗-Seecretair. 

Hr. Franz Ludwig Schmiz, churfuͤrſtl. 
wirklicher Rath und geheimer Secretair. 
Zweiter Wahlbotbfchafts- Serretair. 

Hr. Pbilipp Vaquier de la Barthe, 
Canonicus in Münden und churfuͤrſtl. 
geheimer Gecretair, 


Ehurfürftlihe Edelfnaben. 

Here Thadaͤ Anton, Freiherr von 
Vieregg. 

Hr, Karl Theodor, Marquis d'Antici. 


Wahlbothſchafts-Kanzley. 

Herr Georg Schloͤſſer, churfuͤrſtl. wirk⸗ 
licher Rath und geheimer Seeretair. 

Hr. Karg, wirklicher geheimer Secre— 
tair und Waplbochfchafts- Kanzlift, 

Hr. Fran; Adam Schmiz, Stadtge: 
tichts = Affeffor zu Mannheim und Wahl— 
bothichafts = Kanzlift, 

Hr. Müller, churfürftl. geheimer Re— 
giſtratur-Acceſſiſt. 

Hr. Johann Theodor von Lippert, 
Kanzlei = und Geſandtſchafts-Zahlamts— 
Acceſſiſt. 

Hr. Joſeph Stürzer, Lic, Juris und 
Geſandtſchafts-Kanzlei-Acceſſiſt. 

Herr 
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Her Johann Nepomuk Edler von 
MWeizenfeld, des heil, rom, Reichs Nirter, 
ehurfürftl. wirklicher Hoſkammerrath und 
Sefandtfchafts: Zahlmeifter, 


Hr. Franz Kaver Menrad von Vor— 
waltern, hurfürftl, wirklicher Hofrath und 
Kammerfonrier. 


Hr. Johann Melchior Guͤthe, chur⸗ 
pfaͤlziſcher und Baieriſcher wirklicher Medi— 
cinalrath, Academicus und Wablbothſchafts⸗ 
Medieus. 


Hr. Goes, Schatzmeiſter von Manns 
beim. 

Hr, Nicola Care, Hurfürftl, Reſidenz⸗ 
Pfleger in München und Geſandtſchafts ⸗Gar⸗ 
demeuble. 

Hr. Joſeph Beruͤff, Bayeriſcher Pas 
tricier und Obriſthoſmarſchall. Staabs⸗ und 
Bothſchafts ſekretair. 

Hr. Valentin Schreiner, churfuͤrſtl. 
Bereiter. 

Hr. Egidius Franz, Geſandtſchafts— 
fourier. 





Churfaͤch ſiſche Wahlbothſchaft. 


Se. Exzellenz, Here Heinrich Adolph, 
Straf von Schönberg, Sr. churfuͤrſtl. 
Durchlaucht zu Sachſen wirklicher gebeiz 
mer Rath und Konferenzminifter. Erſter 
Herr Wahlbothſchafter. 

Öemaplin: Ihro Erzellenz , die Frau 
Reichsgräfin von Schönberg gebohrne von 
Zanthier, 

Sefteraie: Here Rudolph Hommel, 
Mag. Phil. 

Se. Exzellenz, Here Andreas, des heil, 
rom. Reichs Graf von Riaucour, Herr der 
Grafſchaft Derewnia, der Rittergüter Erofta, 
Pusfau, Zockau, Gintersdorff, Gaußig 
Golens, Diehmen, Medewitz, Drauſchko⸗— 
witz, Rodewitz, Malſchwitz, Kron Foͤrſt— 
gen, Guttau, Broͤſa und Gleina, wie 
auch der immediaten Guͤter Binau, Ei— 
chelshelm, und zu Sindelsheim, Hilles⸗ 
heim, Ilbesheim und Weinheim, Sr, hur: 
fürfil. Durchl. zu Sachfen wirklicher gebei: 
mer Rath und Konferenzminifter, und auf 
ferordentlicher Gefandter an den Höfen zu 
Koblenz und München, des Königlich Pol: 

niſchen weiffen Adler und St, Stanislai, 
auch Churpfaͤlziſchen Loͤwenordens Ritter, 
Zweiter Here WBahlbothichafter, 

Gemahlin: Ihro Erzellenz, die Fran 
Reichsgraͤfin von Riauconr, gebohrue 
Freifrau von Wrede. 

Tochter: Ihro Exzell., Frau Graͤfin 
von Schall, gebohrne Graͤfin von Riaucour. 

Sekretair: Herr Heinrich Schulz. 

Seine Exzellenz, Herr Otto Ferdinand, 
Graf von Loͤben, Sr. churfuͤrſtl. Durchl. 
zu Sachſen wirklicher geheimer Rath und 
Konferenzminiſter, Ritter des Johanniter⸗ 
ordens. Dritter Herr Wahlbothſchafter. 


Sekretair: Herr G. Richter. 


Geſandtſchafts-Marſchall. 
Herr Johann Wilhelm, Freiherr von 
Keyſerlingk, Churſaͤchſiſcher Kammerjuns 
ker und Geſandtſchafts-Marſchall. 


Geſandtſchafts-Kavaliere. 
Herr Friedrich Ernſt von Polenz, chur⸗ 
fuͤrſtl. Saͤchſiſcher Kammerjunker. 

Hr. Johann Friedrich, Marquis de 
Piatti, churfuͤrſtlich Saͤchſiſcher Kammer— 
junker. 

Hr. Karl Ehrenreich von Koͤnneritz, 
Ehurfürfilih : Sächfifcher wirflicher Hof: 
und Juſtitzrath und Kammerjunfer, 

Hr. Georg, Graf von Einfiedel, chur— 
fuͤrſtl. Saͤchſiſcher Kammerjunfer, 


Churfürſtliche Schweitzer— 

leibgarde, 

Herr Franz Raymond, Chevalier du 
Brechet, churfuͤrſtl. Saͤchſiſcher Obriſter 
und Capitainlieutenant der Schweitzerleib⸗ 
garde. 

Hr, Karl Magnus Swoboda von Wirk 
lewitz, churfuͤrſtl. Saͤchſiſcher Mejor und 
Premierlieutenant der Schweitzerleibgarde. 


Geſandtſchafts-Kanzlei— 
Herr Karl Gottlob Guͤnther, Chur⸗ 
ſaͤchſiſcher Hofrath, Kanzleidirektor und Pro— 
tocollant, 
Hr. Chriſtian Wilhelm Müller, Aps 
pellationegerichts: und Segationsfefretait, 
Hr Heinrich Gottlob Zacharias, ur: 


fuͤrſtl. geheimer Regiſtrator. 


—— Herr 
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Herr Johann Gottlob Krempe, chur⸗ 
fürftt. geheimer Kanzlift. 

Hr. Johann Friedrich Koſt, churfuͤrſtl. 
geheimer Kanzlift. 

Hr, Cpriftian Friedrich Richter, chur⸗ 
fürftl. geheimer Kauzlift, 

Hr. A. ©. Gebhard, als Aeceflilt. 

Hr. Johann Andreas Dauderfiädf, 
Sanzletanfwärter. 


Silberpagen. 
Herr Eajetan, Graf von Edling. 


Ir, Johann Ferdinand von Mehzkad⸗ 

Hr. Karl Ludwig von Polenz. 

Hr. Paul Aemilius Ferdinand, Mar: 
quis de Piatti. 

Hr. Friedrich Joſeph Flaͤtſchger, ur: 
fürftl, Saͤchſiſcher geheimer Kaͤmmerer. 

Hr, Kuhno, churfuͤrſtl. Saͤchſiſcher Hof 
kaſſier. 

Hr. Blaßmann, churfuͤrſtl. Saͤchſiſcher 
Hoffourier. 3 

Hr. Johann Ernſt Rudolph Eckhard, 
Geſandtſchaftsſtallmeiſter. 


— | min 


Königi. Churbrandenburgifhe Wahlbothſchaft. 


Se. Hochfürfl, Gnaden, Herr Fuͤrſt 
von Oſten, genannt von Saden, Koͤ— 
nigl. Preußiſ. Oberfamimerherr, und wirk— 
licher geheimer Staatsminiſter, Ritter des 
ſchwarzen Adler⸗, Andreas: und Alexander⸗ 
Newskyordens. Erſter Herr Wahlboth⸗ 
ſchafter. 

Gemahlin: Ihro Hochfuͤrſtl. Gnaden, 
die Fen« Fuͤrſtin von Oſten, genannt von 
Sacken, geb, Baron. von Diegfau, nebft; 

Fräulein Louiſe, Gräfin von Hoym. 

Sekretair: Herr Nainoldi, 

&e, Eizellen, Herr Johann Euftaz 
chius, Graf von Schlitz, genannt von 
Goͤrz, Königl, Preußiſ, wirklicher geheimer 
Staats: und Kriegsminifter, Grand- Mai- 
tre de la Garderobe, und bevollmächtigter 
Geſandter bey der allgemeinen Deichsvers 
ſammlung zu Regensburg, der faiferlichen 
freien Reichsburg Friedberg Regiments— 
Burgmann, des St. Fofeppsordens Com: 
mandenr und Großkreutz. Zweiter Hart 
Wahlbothſchafter. 

Gemahlin: Ihro Exzellenz, des heil, 
roͤm. Reichs Graͤfin von Schlitz, genannt 
von Goͤrz, gebohrne von Uechteritz. 

Toͤchter: Fraͤulein Karoline, Graͤfin 
von Schlitz, genannt von Güt}. 

Fräufein Luiſe, Gräfin von Schlitz, 
genannt von Görz. 

Sekretair: Herr Karl Philipp Kauf 
mann. 

Geſandtſchafts-Kavaliere 
und Raͤthe. 

Herr Bernard Wilhelm, Freiherr von 
Schack, Ritter des Johanniterordens, Ge⸗ 
fandefchafts: Marfchall und Legationsrathe 


Hr. Otto Graf van KRaiferling, Pönigl. 
Preußſ. Kammerherr und fegationsrath. 

sr. Ferdinand Wilbelm, Freiherr don 
Katt, koͤnigl. Preußiſ. Kammerherr und 
Legationsrath. 

Hr. Freiherr von Klinckſporn, koͤnigl. 
Preußiſcher Kammerherr und Legationsrath. 

Hr. Georg Karl Vollrath, Freiherr 
von Buch, Ritter des Johanniterordens 
und Legationsrath. 

Hr, Hanus, Freihert von Labes, Dom: 
dechant zu Kollberg in Pommern, und Le⸗ 
gationsrath. 

Hr. Freiherr von Rechberg, Ritter 
des Pfaͤlziſchen Georgenordens, und Lega— 
tionsrathe 

Hr. Paul Emil, Freiherr von Geerz, 
Kapitular des St. Nicolaiſtifts in Magde⸗ 
burg und Churbrandenburgiſcher Geſandt⸗ 
ſchafts-Kavalier. 

Hr. Chriſtiau Ernſt, Freiherr von Ro: 
tenhahn, Churbrandenburgiſcher Geſandt⸗ 
ſchafts⸗Kavalier. 

Hr, Neitemeyer, koͤnigl. Preußiſ. Le⸗ 
gationsrath und Protokollant. 

Hr. Reuther, koͤnigl. Preußiſ. Lega⸗ 
tionsfecretair, 

Hr, Klotz, Eönigl, Preußiſ. Legations⸗ 
Kanzliſt. 

Edelknaͤben. 

Herr don Frankenberg, koͤnigl. Leib⸗ 
und Geſandtſchaftspage. 

Hr. von Bornſtaͤdt, koͤnigl. Leib⸗ und 
Geſandtſchaftspage. 

Hr, Johann Friedrich Neuhaus, Ge: 
ſandtſchaftsfourier. 


Koͤnigl. 
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Koͤnigl. Churbraunſchweigiſche Wahlbothſchaft. 


Se. Exzellenʒ, Here Ludwig Friedrich, 
Freiherr don Beulwitz, Koͤniglich Gros: 
brittauiſcher und Churfuͤrſtlich Braunſchwei⸗ 
giſch-Luͤneburgiſcher Staatsminiſter und 
wirklicher geheimer Rath. Erſter Herr 
Wahlbothſchafter. 

Gemahlin: pro Exjellenz, Freifrau 
von Beulwitz, gebohrne von Kiepen. 

Tochter: Fraͤulein von Duͤring. 

Se. Exzellenz, Herr Diedrich Heinrich, 
Freiherr von Ompteda, Königlich: Gros: 
bristannifcher und Churfuͤrſtlich- Braun: 
fchweig : Süneburgifcher Tomitial: Gefandter 
bey der Reichsverfammlung zu Negensburg, 
und bevolimächtigter Miniſter am Churpfäl: 
zifchen Hofe zu München. Zweiter Hert 
Wahlbothſchafter. 

Gemahlin: Freifrau von Ompteda, 
gebohrne von Kiepen. 


Gefandfhafts: Marfhäle und 
Kavaliere. 

Hr. Ernſt, Freiherr von Steinberg, 
koͤnigl. Grosbrittanniſcher Kammerjunfer 
und des Johannitterordens Ritter. Erſter 
Geſandtſchafts-Marſchall. 

Hr. Hans Albrecht, Freiherr von 
Mahlzehn, Fönigl. Grosbrittaniſcher Kam: 
Merjunfer und des Sohannitterordens Kit: 
ter, Zweiter Gefandtichafts: Marfchall, 

Hr. Freiherr von Loͤw, koͤnigl. Gross 
brittannifcher Kammerberr und Hauptmann. 

Hr. Adolph, Freiherr von Strahlen: 
heim, zu Northeim, Oberforftmeifter in 
den Fürftenthbümern Ööttingen und Gru: 
benbagen, 

Hr. Karl Auguſt von Lichtenftein, kön, 
Churbraunſchweigiſcher Hofjunfer, 

Hr. Friedrich Otto, Graf von Kiel⸗ 
mannsegge , koͤnigl. Churbraunſchweigi⸗ 
ſcher Hofiunfer, 

Hr. Ludolff Friedrich von Laffert, koͤn. 
Churbraunſchweigiſcher Hof: und Kanzlei: 
rath. 

Hr. Ludwig Friedrich Graf von Kiel 
mannsegge 


Hr. Karl Friedrich Alexander von 
Arenswald. 


Hr. Anton Freiherr von Beulwitz. 
Hr. Karl Freiherr von Ompteda. 
Hr, Friedrich Freiherr von Ompteda. 


| Edelknaben. 
Hr, Sigiemund Ludwig Karl von Salz 
Tenftein, 
Hr. Auguſt Friedrich Heinrich von Ho⸗ 
denberg. 


Wahlbothſchafts-Kanzlei. 

Herr Dr. Johann Stephan Puͤtter, 
koͤnigl. Grosbrittanniſcher und Chucbrauns 
ſchweigiſcher geh. Juſtitzrath. 

Hr. Jobann Chriſtian Keſtner, kön, 
churfuͤrſtl. Braunſchweigiſcher Archivrath, 
auch Lands und Lehensfiskal. Erſter Lega⸗— 
tions⸗Secretair. 

Hr. Chriſtoph Karl von Reiche, koͤnigl. 
churfuͤrſtl. braunſchweigiſcher Kommerzrath 
und geheimer Kanzleifecretäir, Zweiter Le⸗ 
gationsfecretait, 

Hr. Franz Heinrich Kraft, koͤnigl. chur⸗ 
fuͤrſtl. Regierungskanzliſt, als Legations⸗ 
kanzliſt. 

Herr Chriſtoph Friedrich la Grange; 
koͤnigl. churfuͤrſtl. Legationskanzliſt. 

Hr. Conrad Ernft Schlüter, koͤnigl. 
churfuͤrſtlich. Braunſchweigiſcher Zahlmei⸗ 
ſter. 

Hr. Chriſtoph Heinrich Scheele, koͤnigle 
ehurfuͤrſtl. Braunſchweigiſcher Zahlcommiſ—⸗ 
ſair. 

Hr. Friedrich Gottlieb Callin, koͤnigl, 
ehurfürftl. Oberbereiter, Geſandtſchaftsſtall⸗ 
meiſter. 

Hr. Johann Heinrich Wedekind, Esel: 
knabenhofmeiſter. 

Hr. Zacharias Martin, koͤnigl. ehuer⸗ 
fuͤrſtl. Geſandtſchaftsfourier. 





Des 


— 


28 0— 


Des heil. rom. Reichs Erbaͤmter. 


Namen und Charakter der zu den 
Erbaͤmtern gehörigen Herren, 
Erbmundfchenf. 

Here Michael Joſeph, des heil. roͤm. 
Neihs Graf von Althann, Freiherr auf 
Goldburg und Mutterſtaͤdten, Sr. R, 


K. K. A. Majeftät wirklicher Kämmerer, 
und des heil. rom, Reihe Erbmundſchenk. 


Erbtruchſeß. 

Se. Exzellenz, Herr Maximilian, des 
heil. roͤm. Reichs Erbtruchſeß regierender 
Reichsgraf zu Zeil und Trauchburg, chur⸗ 
pfalzbairiſcher wirklicher geheimer Rath. 

Hr. Leopold Reihe Erbtruchſeß, Sn 
von Zeil Wurzach. 

Hr. Johann Jacob von Jeniſch, Edler 
von fauberszell, des heil, vom. Reichs Kits 
ter und Bürgermeifter zu Kempten, 


Hr. Joachim Fidel von Gimmi, Kanzs 
lei; Director. 

Hr. Joſepb 

Erbmarſchall. 

Se. Exzell. Herr Johann Friedrich Fer— 
dinand, aͤlteſter Amtsfuͤhrender, des heil. 
roͤm. Reichs Erbmarſchall, regierender Graf 
und Herr zu Pappenheim, Herr auf Ro⸗ 
tenſtein, Calden und Bellenberg ıc., kaiſerl. 
koͤnigl. wirklicher geheimer Ratb, dann Sr. 
churfuͤrſtl. Durchl, zu Pfalzbaiern Statthals 
ter zu Ingolſtadt, General-Inſpector der 
ſaͤmtlichen hurfürftl. Truppen, General der 
Kavallerie, Inhaber eines Örenadier Res 
giments, Canzler und Ritter des St, Hu: 
berts: wie auch des $öwenordens Kitter, ıc, 

Gemahlin: Ihro Erzellenz, Frau Elis 
ſabetha Auguſta Gräfin von Dappenheim, 
gebohrne Gräfin zu Leiningen Weſterburg. 

Nichte: Fräulein Augufia Elijaberha, 
Gräfin zu Sayn-Wittgenſtein. 

Sohn: Herr Karl Theodor Friedrich, 
Meichserbmarfchall, Graf zu Pappenheim, 
rc, Steutenant des J. Churpfalzbaicifchen Sm 
nadier :$eib: Regiments, 

Hefte: Here Friedrich Ferdinand, 
Keichserbmarfchafl, Graf zu Pappenheim, 
ac. $ieutenant bei dem Churpfalzbaierifchen 
Graf Preyfing, Infanterie: Regiment. 


Wocher, Kanzleirarh, 


Kavalier. 

Herr Karl Theodor, Freiherr von 
Halberg, Obriſtwachtmeiſter bey dem 
Churpfalzbaieriſchen Graf Rambald. In: 
fanterie-Regiment. 


Edelknaben. 

Herr Ludwig, Freiherr von Leonrodt. 

Hr. Karl, Freiherr von Hellersberg. 

Hr. Friedrich Ernſt Schnetter, Reichs— 
Quartiermeiſter, und Hochgraͤfl. Pappen⸗ 
heim. Regierungs-Kanzlei-Director. 

Hr. Jobann Georg Loͤblein, Regie⸗ 
rungs-Kaͤnzlei- und Conſiſtorialrath. 

Hr. Johann Wilhelm Freyer, Reichs— 
fourier, und Hodgräfl. Kabinets: Secretair, 

Hr. Franz Karl von Leveling, B. R. 
D. und Keichserbmarfchallamts : Seeretair, 

Hr, Karl Tabın, Reichs: Profoß. 


Erbfämmerer. 

Se. Hochfuͤrſtl. Durchl,, Herr Anton 
Aloys, rvegierender Fürft zu Dobenzollern- 
Sigmaringen, Burggraf zu Nürnberg, 
des heil. roͤm. Reichs Erbkämmerer, 

Se. Hohwürden Gnaden, Herr Graf 
Meinrad von Hohenzollern: Hechingen, 
des hohen Domftifts Konftanz Kapitularen. 

Herr Freiherr von Speth-Gamertin⸗ 
gen, kaiſerl. Eönigl, Kammerberr und Ritz 
terrath. 


Hochfuͤrſtl. Suite. 

Herr Freiherr von Schilling. 

Hr. Freiherr von Laßberg. 

Hr. J. B. de Raët. 

Hr. R. P. de Raët. 

Hr. geheimer Rath von Mayersburg. 

Hr. Haupımann Streſſel, Hochfuͤrſtl. 
Stallmeifier, 

Hr. Lieutenant Kopf, Hochfuͤrſtl. Stall: 
meifter, 


Erbſchatzmeiſter. 

Se, Exzellenz, der Hochgebohrne Herr, 
Here Proſper, des heil. roͤm. Reichs Erb: 
fehaßmeifter, Burggraf-zu Nheinegg , 
Magnus zu Hungarn, Herr und Sraf von 
Sinzendorf und Thannhaufen, Freibere 
auf und zu Ernſtbrunn ıc, Here der Herr: 


ſchaften 
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ſchaften Ernſtbrunn, Klement, Michaeliter: 
ten, Wenzersdorf, Hagenberg, Unterſtinken⸗ 
brunn, Ober: und Unterſchottenlehen, 
Stransdorf, Enzersdorf im langen Thafe, 
Steinbrunn, Streitdorf und Nering in 
Mieder:Defterreih, Eichhorn und Ritt— 
ſchann im Marggrafthum Mähren, Ma; 
tiafels, Trpiſt und Tribl im Königreiche 
Boͤheim 2. Oberſt-Erblandesſchildtraͤger, 
Oberſt-Erblandeskampfrichter und Oberfts 
Erblandesfürfchneider in Defterreich, unter, 
und Erblandesmundfchene in Defterreich, 
ober-der Ens. Sr. faiferl, koͤnigl. Apoſt. 
Majeſtaͤt wirklicher Kämmerer und Die: 
der: Defterreichifcher Negierungsrath. 


— 


Kanzlei. 
Herr Karl Negensdörfer, Hofrath, 
Hr, Ludwig Cauffade, Secretair. 
Hr. Joſeph Schmidt, Haushofmeifter 
und Kammerdiener, 
Hr. Franz Dechent, Stallmeifter und 
Kammerdiener. 


Erbfammerthürhüter. 

Here George Ferdinand, des heil. roͤm. 
Reichs Freiherr von Werthern auf Frohn⸗ 
dorf, Coͤlleda, Beichlingen und Groß: Neu; 
haufen, des heil. roͤm. Reichs Erbfammertbürs 
hüter, Gr. Durchl. des regierenden Heren 
Herzogs von Sachfen: Weimar Kammerherr, 


Hr. Karl Wolf, deffen Kamleirath. 





Herren Abgeordnete 
Der feigstadt Nürnberg, 


Here geheimer Kriegsrath, Friedrich 
Karl Scheurl von Defersdorf, 

Hr. Landpfleger, Friedrih Wilhelm 
Karl Zucer von Simmelsdorf, 

Hr. Lofungsrard, Johann Sigmund 
Chriſtoph Kreß von Kreßenſtein. 

Welchen noch beigegeben 

Hr Spitalpfleger, Johann Chriſtoph 
Sigmund Joachim Haller von Hallerſtein. 

Hr, Raths-Syndicus, Johann Chris 
ſtoph Friedrich Schmidt. 


Hersen Kron-Kavaliers. 

Hr. Johann Chriſtoph Sigmund von 
Holzſchuher. 

Hr, Karl Friedrich Wilhelm von Loͤf⸗ 
felholz. 

Hr. Johann Sigmund von Haller. 

Hr. Georg Friedrich von Stromer. 


Hr. Georg Karl Wilhelm von Loͤffelholz. 
Hr, Georg Friedrich Karl von Grund; 
herr. 
Hr. Karl Friedrich von von Behaim. 
Hr, Chriſt. Georg Fried, dv. Behaim. 
Secretair: Hr. Adam Guftav Braun. 
— Hr. Johann Perer Neuhof. 
Feldſcherer. 
Stadtſchloſſer und Geſell. 
10 Bediente. 
ı Wachrmeifter, 
2 Eorporals, 
ı Trompeter, 
1 Fahnenſattler. 
12 Einfpänniger, 
2 Sattelknechte. 
ı Wagenmeiſter. 
12 Wagenknechte. 


— 


— — 
Deputation 
der Reichsſtadt Achen 


Herr Kaſpar Joſeph von Clotz, der 
Meicheftadt Achen tegierender Burgermei, 
fer. 

He. Johann Michael Kreith, der 
Reichsſtadt Achen regierender Burgermei⸗ 


ſter. 


Hr. Mathias Pelzer, der Reichsſtadt 
Achen Syndieus ud B. R. 
Licentiat. 


erſter 


Hr. Daniel Peter Michael Becker, 
derfelben Stadt erſter Seeretarius. 


Hr Hr. 
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Hr. Arnold Adeyau, mämlicher Stadt 
Oberlieutenant ulıd Adjutant. 


Freiherr von Geyr, zu Schweppen⸗ 
burg, Churpfaͤlziſcher adelicher geheimer 
Rath und Vegt-Major zu Achen, zu Aus— 
uͤbung des Churpfaͤlziſchen Geleits und Be— 


wachungsrechts der Reichs-Inſignien gnaͤ— 
digſt angeordneter Commiſſarius. 
Hr. Heinrich Joſeph Mildenberger / 
Actuarius clementiſſimæ commiſſionis. 
Fre herr von Geyr, Dombr. zu Luͤttich. 
Freiherr von Geyr, Canonicus des 
Koͤnigl. Kroͤnungsſtifts zu Achen. 


— ⸗— 


Yuswä 


Namen und Charakter der zu den 
auswärtigen Geſandtſchaften ges 
börigen Serren. 


Paäbſtlicche. 

Seine Eminenz, Herr Johann Baptiſt, 
Graf Caprara, Erzbiſchof zu Iconio und 
auſſerordentlicher Nuntius bey dem Wahl: 
convent. 


Here Anton Philipp, Graf von Straf 
oldo e Farra, ehemaliger PVicarius zu 
Aquilea, Hauspräfat Seiner Heiligkeit; in 
Gefellfchaft des Heren Nuntius. 


Suite 
Here Canonicus von Hofftätter, Ger 
ſandtſchaftsrath. 
Herr Abbe von Heſſelmann, Geſandt⸗ 
ſchaftsrath. 
Monfieur de la Buſa, Cavalier d’Am- 
baflade, 


Monfieur deMarzano, Cavalier d’Am- 
baflade. 


Monfieur FPAbbé Vadorini, Secretaire 
de S. E. Monfgr, le Nonce. 


Ruſſiſch-Kaiſerliche. 

Se, Exzellenz, Here Graf von Ro— 
manzow, Kämmerer Sr. Maoöjeſtaͤt der 
Kaiſerin von Rußland, derſelben Geſandter 
und bevollmaͤchtigter Miniſter an den Rhei— 
niſchen, Schwaͤbiſchen, Fraͤnkiſchen und 
Weſtpbaͤliſchen Kreyſen, Großkreutz des 
St. Wladimirordens zweiter Groͤße. 


Herr von Bu 
Legationsrath. 


kaſſovich, Ruſſiſchkaiſerl. 


Herr Johann Chriſtian von Lehmann, 
Ruſſiſchkaiſerl. Titularrath und Gefandts 
ſchaftsſekretair. 

Herr Facius, Ruſſiſchkaiſerl. Legations⸗ 
ſekretair. 


rtigeGeſandtſchaften 


Koͤniglich-Sardiniſche 
Geſandtſchaft. 

Son Excellence, Monſieur le Marquis 
de Breme, Chevalier Grand - Croix de 
l’Ordre Royal Militaire de S. S. Maurice & 
Lazare. “ous- Adjutanı General d’Infan- 
terie, Gentilhomme de la Chambre efledif 
de S..M, le Roi-de Sardaigne, Son Envoye 
extraordinajre ä la Cour Royale & Apoftoli- 
que de Vienne , Miniftre plenipotentiaire 
aupres du Haut College Eledtoral. 

Mr, Blaife Navaret, Secretaire d’Am- 


. baflade de S. M. le Roi de Sardaigne. 


Mr. Alexander Göhaufen » Secretaire 


interprete ches l’Ambaflade de S. M. le Roi‘ 


de Sardaigne, 


Donder Schwäbifhen Reichs— 
ritterſchaft. 

Herr Johann Anton, Freiherr von 
Freiberg und Eiſenberg, Canton Donaui⸗ 
ſcher Direktor. 

Hr. Nicolaus Ludwig Auguſt, Freiherr 
von Entzberg, Direktor des Kanton He⸗ 
gan, Allgau und am Bodenſee. 

Hr. Joſeph Fidel Mathias Gronmeyer, 
J. U. D., Fuͤrſtl. Augſpurgiſcher Hofrach, 
aller V. Cantons in Schwaben gemein⸗ 
ſchaftlicher, auch Canton Donauiſcher Syn⸗ 
dicus. 

Hr. Fidel Damian von Mayr, J. U. 
D. Fuͤrſtlich Kemptiſcher Rath und Syn; 
dieus des Canton Hegau, Allgau und am 
Bodenſee. 

Hr. Chriſtian Philipp Klotz, Conſulent 
des Canton Neckar, Schwarzwald, Ortenau, 

Hr Johann Georg Uhl, 
Craichgauiſcher Conſulent. 


Von der fraͤnkiſchen Reichs— 
ritterſchaft. 
Se. Exzell. Herr Karl Friedrich Rein— 
hard, Sreihere von Gemmingen, kaiſerl. 
koͤnigl. 


Canton 


Tr 
koͤnigl. und marggraͤfl. Anfpachifcher gebeis » 


mer Rath, Mitter des erneuerten Bran- 
denb. rothen Adlerordens, des hochfuͤrſtl. 
Badiſchen Ordens de la Fidelité, Ritter— 
hauptmann des Canton Ottenwalds, und 
der Zeit General-Director der Reichsritter⸗ 
ſchaft. 

Herr Cheiftopf Friedrich Dertinger, 
R. R. Canton Ditenwaldifcher erſter Confu: 
lent und Ehrenmitglied des Collegiatſtifts ad 
St. Petrrum & Paulum zu Halberfiadt, 

Hr. Heinrich Rheinwald, Canton Dt: 
tenwaldiicher Archivarius, 

Hr. Friedrich Kausler, Freiherrl. von 
Öenmingenfher Privat; Serretain 


Bon der Rheiniſchen Reiche: 
ritterfchaft. 

Hr. Franz Georg, Freiherr von Ker: 
pen, Here zu Singen, Sifingen, Rollin- 
gen, Fürfeld une Würzweiler, Sr, Chur: 
fuͤrſtl. Durchl. zu Trier Kämmerer , geb. 
Rah, Hoͤchſt-Ihro Gefandter am Chur: 
theinifchen Kreife, Oberamtmann zu Cochem, 
Uellmen und Daun, dann der ohnmittelba: 
ven freien Reichsritterfchaft am niedern 
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Rheinſtrom erbetener Nitterhauptmann, der 
Zeit cheinifcher Director. 

Hr. Dionyfius Korbach, bochfürftt. 
Heffentheinfels. Hofrath, und Niederrhein, 
teichsritterfchaftl. Syndicus. 

Hr. Peter Joſeph Abitabile, niederrhei: 
nif. reichsritterfchaftl. Kanzellift. 

Deputation von Lüttich. 

Mr. le Comtede Geloës Pair du Comte 
de Los, Grand-Prevot du libre Chapitre, 
Imperial, deSt,Severinä Maeflricht, Prevot 
de Pinfigne Eglife archidiaconale de Notre 
Dame à Tongres, Archidiacre du Brabant, 
Trefoncier de la Cathedrale de Liege. 

Mr. le Comte de Barlaimont de la 
Chapelle, Depute de la Nobleſſe. 

Mr. le Chevalier de Cheftrer de Han- 
nefle, Bourguemaitre. Depute du Tiers-Etar, 

Mr. Baßsenge, Confeiller regent de la 
Ville de Liege, Depute aux Etats. 

Mr. Lefloine, Confeiller regent & De- 
pute de la Ville de Liege. 

Mr. PAvocat van Laer, Secretaire de 
Legation, 

Mr. Martin, Secretaire ordinaire, 
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Berzeichnis 
der hier anweſenden 
Herren Reichsgrafen, 
fo wie ſolche von Reichs-Quartiermeiſteramts wegen, nach der Ordnung Ihrer 
Wohnungen, ad Actum Coronationis & ad Epulum ſpecialiter 
eingeladen worden. 


Namen der bier anweſenden Serren 
Reichsgrafen. 

Herr Graf Johann Maria zu Wallmo— 
den -Gimborn. 

Se. Erjell, Herr Rudolph Maria, des 
heit. roͤm. Neihs Graf von Waldbott zu 
Baſſenheim, Herr der Reichsherrſchaften 
Pirmont, Ollbruͤcken, Reifenberg, Krauss 
berg, Koͤnigsfeld, Dettenbach, Heckenbach, 
Herresbach und Sevenich, des hohen deut: 
fhen Ordens Erbritter, Erbſchenk des hohen 
Erzſtifts Mainz, Erbamtmann der churs 
trierifchen Aemter, Münfter, Cobern und 
Alten, Ihro kaiſerl. koͤnigl. Majeſtaͤt wirk- 
licher geheimer Rath und Kaͤmmerer, der 
K. freien Reichsburg Friedberg Burggraf, 
des K. K. St, Joſephsordens Großprior. 


Der 


Hr. Graf Joſeph Rudolph von Collo: 

redo-Mannsfeld. 
Hr. Graf Hieronymus von Colloredo⸗ 

Mannsfeld. 

Hr, Graf Clemens von Metternich. 

Hr Graf Joſeph von Metternich. 

Hr. Landgraf Joachim von Fuͤrſtenberg. 
Kaiferl..Fönigl, Kammerberr, 

&e, Erzell,, Herr Graf 
XLIH von Neuß Köftrie. 

Hr. Graf Heinrich der LI. von Neuß, 
tegierender Graf zu Ebersdorf, 

Sr. Graf Karl bon der Sippe. 

Hr. Graf Heintih der XXXV. von 
Neuß, regierender Graf von Lobenfkein, 

Hr. Graf Karl ann von Du 
diſchgraͤz. 


Heinrich der 


Herr 
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Hr. Graf Friedrich Reinhard von 
Rechtern⸗Limburg. 

Se, Exzell. Herr Maximilian Willis 
bald, Erbtruchſeß, Graf zu Zeil: Traud): 
burg. 

Sr. Graf Leopold, Erbtruchſeß, Graf 
zu Zeil-Wurzach. 

Hr. Graf von Wittgenftein. 

Hr. Graf Johann Philipp v. Stadion. 

Hr, Graf Philipp Karl von Zuger, 
au Kircht heim: 

Hr. Graf I 
zu Kirchheim. 

Se. Exzell. Herr Chriſtian, regierender 
Graf zu Erbach-Schoͤnberg. 

Hr. Graf Philipp Karl von Dettin: 
sen: Walkerflein. 

Se, Exzell. Here Joſeph Graf von 
Shevenhüller: Mietich, kaiſerl. Eönigl. Ges 
neral= Feldmarfchallztieutenant und Käm- 
merer. 

Hr. Graf Gundacker von Sternberg, 
kaiſerl. koͤnigl. Kaͤnmerer. 


oſeph Hugo von Fugger 


Hr. Graf Johann von Harrach, kaiſerl. 
koͤnigl. Kämmerer, 

Hr. Graf Georg Chriſtian von Wald⸗ 
ſtein. 

Hr. Erbſchatzmeiſter, Graf von Sin 
jendorf 

Hr. Graf Friedrich zu Solms Laubach. 

Kr. Graf Chriſtian von Pückler Limes 
burg. 

Hr. Graf Damian Erich von Schüns 
born. 

Hr, Graf Franz Philipp von Schönz 
born, 

Hr. Graf Karl Friedrich von Schön: 
burg= Aßaldenburg. 
Hr, Graf Franz zu Erbach: Erbach. 

Hr. Graf Epriftian zu Leiningen : Abe 
fterburg. 

Hr. Graf Heinrich zu Stollberg its 
nigerode, 

Hr. Graf Friedrich zu Leiningen-We— 
ferburg.  ° 
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Protections⸗Liſten. 


NB. Alle in den vorſtehenden Hofſtaats- und Wahlbothſchafts-Liſten bereit? genannte Perſonen 


werden bier ausgelaffen. 


Damen und Charakter der unter der churmainzifchen Protection ftehenden Fremden: 


Herr von der Aa von Mainz. 

Hr. Abendanz hochfuͤrſtl. Wuͤrzburgi⸗ 
ſcher Refivent. 

Hr. Dr, Amburger von Offenbach, 


Sreihere von Antlan, Domberr zu 


Baſel. 

Freiherr von Antlau, churkoͤllniſcher 
Kammerherr. 

Hr. Artaria. 

Hr. Johann Baptiſt Barazzi, nebſt 
beiden Toͤchtern von Wuͤrzburg. 

Hr. Hof: Kammer; Affeffor Bauer von 

Mainz. 

Hr, Regierungs » Canzgellit Bauer von 
Erfurt, 

Hr. Hauptmann von Becke von Mainz, 

Hr. Dfarrer Berker zu St, Peter von 
Mainz. 

Hr. Domvicarius Becker von Mainz, 


Hr, Hofgerichts : Secretaie Bender aus 
Mainz, nebft 4 Töchtern, 


Sreihere von Denzel zu Sternau, 
Domcapitular zu Mfchaffenburg. 


Verwittwete Freifrau von Benzel, 
nebft Fraͤulein Schwefter. 

Seine Exzellenz, Herr | von 
Beuſt, koͤnigl. Polniſcher, Chiemainzs und 
Churſaͤchſiſcher wirklicher geheimer Rath und 
Kämmerer, auch General: Berg: und 
Galinen: Direktor, des Ffönigl. polniſchen 
weißen Adler: und St. Stanislai-, auch 
Malthefer : Fobannitterordens Nitter und 
Commandeur. 

Hr. Kammerpraͤſident, Freiherr von 
Bibra aus Fuld, 

Madame de Baklin-Meisburg, Cha- 
noinelle d’Epinal, 

Hr. Conſiſtorialkanzler 
Salzburg. 


Boenike in 


Mr. 
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Mr. Bofanquet, Anglois, 

Hr, Kaufbausmeifter Brauberger, von 
Mein. 

Die verwittwere Frau Hofraͤthin Brendel, 

Hr, Affeffor Brock von Würzburg nebft 
Frau, 

Hr, Baron von Buchholz Doderr 
zu Muͤnſter. 

Zwey Herrn Burkhardt von Baſel. 

Hr, Canonicus Camuzzji von Mainz, 

Hr Camuzzi, Maltheſerordens⸗ Con⸗ 
ventual. 

Hr, Hofjuwelier Clauſius, von Mainz. 

Hr. Baron Franz von Coudenhove. 

Hr. Baron Friedrich von Coudenhove. 

Sreiherr v. Greilsheim zu Fruͤhſtockheim. 

Hr. Erome, bochfürftt. Heffen: Darm 
ſtaͤdtiſcher Regierungsrath, und Profeſſor 
zu Gieſen. 

Freih. v. Cronberg, Domherr zu Camin. 

Hr, Cammerſecretair Degenhard, nebſt 
Fran. 

Hr. Dieler, hochfuͤrſtl. Iſenburg. Rath, 

Hr von Dilgskron, Reichstaxamts⸗ 
Gegenbaͤndler. 

Hr. Balthaſar Dollhof aus Mainz, 

Hr. Domvicarius Dorn, aus Würzburg, 

Hr. Drofeffor Dorſch aus Mainz. 

Madame Dumont von Mainz 

Hr. Canonicus v. Ebeling von Würzburg, 

Hr. Geheimerrath Ebeling, nebſt Ge 
mablin, Tochter und Sohn, Herrn Conrad 
Ebeling. 

Hr. Obrift Edel. 

Hr, Kaufmann Eichberger von Mainz. 

H. Ludwig Eichhof von Naumburg. 

Mt. Efcher, Seigneur de Berg. 

Hr. Feder, hochfuͤrſtl. Löwenfteinifcher 
Cammerdirector. 

Hr. Graf von Ferſen, aus Schweden. 

Hr. Eonfulene Feuerbach. 

Hr. Prof; Fibig aus Mainz, nebft Frau. 

Freiherr von Sranfenftein, Domizellar 
in Mainz. 

Hr, geiftlicher Rath Frank. 

Hr. Srefenius, Heflen: Homburgifcher 
Geheimerrath. 

Hr. Baron von Friedel. 

Hr, Hofkammerr. Fromm nebſt Familie, 


Se. Durchl., Prinz Foris von Gallizin. 


Hr. von Gaßler. 

Freiherr Earl von Bemmingen, Dom: 
herr zu Camin, 

Mt. le Comte de St. Geng. 
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Madame Gilfon de Bruxelles, ' 

Hr. Tobis Göbhardt, Rathemitglied 
zu Bamberg. 

Freiherr von Greifenflau zu Vollraths, 
Domberr zu Würzburg, 

Zwei jüngere Freiheren v. Greifenflau 
zu Vollraths. 

Hr, Grem geäfl. Ingelheimiſ. Yntmanıt, 

Freih. v. Groß. Domherr zu Wuͤrzburg. 

Hr Philipp Anton, Freiherr von Gut— 
tenberg, Domberr zu Bamberg, 

Freiherr von Guttenberg. 

Hr. Bora Handel, aus Mainz. 

Hr. Harnier, konigt. preuſiſcher Lega⸗ 
tions ſecretair, 

Hr. Hofgerichtsrath Hartmann, nebſt 
Bruder aus Mainz. 

Hr, Caßier Hauber. 

Hr. von Haupt, k. k. wirklicher Rath, 

Hr. Hofrath Heinze, churmeinzifcher 
Bibliothekar. 

Frau Hofraͤthin Hellmantel aus Mainz. 

Hr. Hensler, Domcapitularifcher Factor, 

dr. Hofgerichtsräthin Hertling v. Mainz. 

Freiherr von Hestersdoif, Domizellae 
zu Mainz. 

Freihr. 0. Hohenfeld, Dombr, zuSpeyer. 

Hr. Hofrath und Profef, Hoof v. Mainz, 

Hr Kummergerichtsajfeffor ebe 
nebſt Gemahlin 

Freiherr von Hutten zu Stofjenberg; 
Domenfios, und Capitular zu Bamberg, 

Freifrau von Sungenfeld, nebft beiden 
Töchtern, und Fräulein Weiſe. 

Hr. Cauoneus von Sungenfeld, nebft 
feinen beiden Neffen. 

Hr, Eonfulent Itzſtein. 

Mt le Baron de Kageneck, Envoye de 
S. A, Msg r. le Prince de Rohan. 

Mr. le Baron de Kageneck , Officier 
dans le Regiment Royal- Alface, 

Hr. Proſeſſor Kerdlinger, von Mainz. 

Hr, Graf von Keffelfiadt, Domcapitu⸗ 
lar zu Hildesheim, und Paderborn. 

Hr, Baron von Kettler, Domcapitular 
zu. Hildesheim 

Se. Erzelleny, Hr. Freiherr von Kinkel. 
bevollmaͤchtigter Miniſter Ihro Hochmoͤgen⸗ 
den, der Generalſtaaten am Hof zu Mainz 

Hr. von Kinningen, hurmainzifcher Ges 
heimerrath, nebſt Grmaslin und Sräulein 
von Schmiz. 

Mr. le Baron de Kinsberg , Ofkcier au 
fervice de France, 


Hr. 
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Hr. König, der Gottesgelahrtheit Bes 
fliffener. 

Hr. Juwelier Kopp, nebſt Tochter aus 
Erfurt, In 

Hr. Kaßier von Kraft. 

Hr. Domrector Kreß. 

Hr. Hofgerichtsrarp Kroppe aus Mainz, 

Hr. Kupper, graͤflich Dfteinifcher Keller. 

Mr, Leveque, Dentifte. 

Hr. Stadtgerichtsichreiber Lexa. 


Sreiherr von Leykam, hochfuͤrſtl. Taxi⸗ 


ſcher Hofrath. 

Hr, Lieb, hochf. Hohenlohiſcher Hofrath. 

Freiherr v. Ligerz, Domherr zu Baſel. 

Freiherr von Ligerz, Officier unter der 
Schweizergarde und Ritter des Malthefer: 
ordens. 

Hr. Magifter Loͤben. 

Hr. Dechant von Loͤhr, aus Koͤlln. 

Hr. Lorior, Malereihaͤndler. 

Hr. Hofkammerrath Loskandt aus Dininz, 

Hr. Hofgerihtsrarh Mary aus Mainz, 
nebſt Fran, Bruder, Tochter, Sohn und 
Frau von Sanfen von Mannheim, 

Hr. Meifter von Achen. 

Hr. und Frau Mittendorf. 

Mr. le Baron de Montamar, 

Mr. Monzin, de Marly. 

Hr. Müller, bochf. Taxiſcher Secretair, 

Hr. Müller, hochfuͤrſtl. Wuͤrzburgiſcher 
Dberbereiter, 

Hr, Profeffor Nimis, Hofmeifter der 
Steiberen von Coudenhove, 

Hr. Wilhelm Ogelwigt, don Amfterdam. 

Se. Exzellenz Herr Graf von Okelly, 
koͤnigl. franzöf. bevollmaͤchtigter Minifter 
am churmainzifcehen Hofe. 

Hr. Dahl von Mainz, nebft Frau, 

Hr Hoffammeraccefjift Pelletier, 

Hr. Hofgerichtsrarh von Pens. 

Mr. Peregrini, Chanoine de la Caathe:- 
drale de Como, avec fa Sœur. 

Hr. Gottfried Meftel von Mainz. 

Hr. Comerzienraeh Pfeiffer, nebft Frau 
und 2 Soͤhnen. 

Hr. Hofaporbefer Poo, nebft Fran und 
Demoifelle Bolfann. 

Hr. von Preufhen, fürftlih Oraniſch⸗ 
Naſſauiſcher Regierungspräfident zu Dil: 
lenburg. 

Hr. Reichart von Mainz, nebſtSchweſter. 

Mademoiſelle Reſpina. 

Hr. Keuter von Rüdesheim, 

Mademoifelle Rimpler von Erfurth, 


Hr. Graf v. Rotenhahn von Wuͤrzburg⸗ 
Hr. von Suche, Kammergerichtsproto⸗ 
notarius. 
Hr. Saraßin von Baſel. 
Hr. Scheppler, Zollſchreiber zu Hoͤchſt. 
Hr, Kammerrath Scheppler von Mainz 
Hr. geifilicher Rah Scheidelvon Mainz 
Hr. Schernitz, und Jungfer Tochter von 
Erfurt, BR 
Hr. Drofefioe Schleenftein, und Fami—⸗ 
lie von Mainz. 
Sreihere von Schmiz zu Gröllenburg, 
Reichs kammergerichtsaſſeſſor, nebſt Familie, 
Freiherr von Schmiz, Capitular und 
Saͤnger zu Aſchaffenburg. 
Freiherr von Schmiz, Capitular zu 
Aſchaffenburg. 
Freiherr von Schneidt, hochf. Thurn⸗ 
und Taxiſcher Geheimerrath. 
Hr. Swers, k. Dänif, Commerzſecretair. 
Hr. Acceſſiſt Seik von Mainz. 
Hr. Confifteriafrarh Senft v. Würzburg. 
Freiherr von Skerlitz. 
Hr. Sonnenmayer. 
Hr. Friedrich Graf von Spauer, Dont 
herr des Erzſtifts Salzburg. 
Hr. Joſeph, Graf v. Spauer, Reichs⸗ 
kammergerichtsaſſeſſor. 
Freiherr von Spaͤth, Capitular von St. 
Alban. 
Hr. Friedrich, Graf von Stadian, Do: 
mizellar zu Mainz und Wuͤrzburg. 
Hr, Vicarius Stark, nebſt 2 Schweſtern. 
Freiherr v. Stein, koͤnigl. Dreuf. bevoll⸗ 
maͤchtigter Miniſter am churmainz. Hoſe. 
Hr. Hofkammerkanzelliſt Steinbrech, 
Hr. Stark, der Medizin Befliffener, 
Hr. Auguft Uhl, von Jena, 
Hr, Ungemitter, Erzieher des Herrn 
Erbpeinzen von Heffen : Caflel, 
Hr. Geheimerrath von Vagedes. 
Hr. Prof, Vogelmann v. Wuͤrzburg. 
Hr. Nicolaus Vogt, Profeſſor v. Mainz. 
Hr. Volz, Marggraͤflich Baadenſcher 
geheimer Rath. 
Freiherr von Vrints von Treuenfeld, Gr. 
kaiſerl. koͤnigl. Majeſtaͤt Reichshofrath, und 
Reſident bei der Reichsſtadt Bremen, hoch⸗ 
fuͤrſtl. Thurn, und Taxiſcher Geheimerrath, 
und des kaiſerl. Reichs Oberpoſtamts Direc⸗ 
tor zu Bremen, 
Hr. Wagner, bochfürftl. Würzburgis 
fcher Geheimerrath und geheimer Referendar. 
Frei⸗ 
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Sreiherr Fran; von Wambold, Capi— 
tular zu Worms und Domtzellar zu Mainz, 

Sreiherr von Wambold, Domizellar zu 
Würzburg und Comburg. 

Sreihere von Wambold, Donizellar 
zu Trier und Eichftaͤtt. 

Hr. Canonicus von Weber, Capitular 
in dem Collegiat»Stift zu St. Peter in 
Aſchaffenburg. 

Freiherr von Welden, zu Groslaub— 
bein, des hoben Ritterordens zu St. Geor⸗ 
gü Commandeur, 


Sreihere von Werhers, Hauptmann 
in Heffen » Darmftädtifhen Dienften. 


Hr Hofkammerkanzeliſt Weymann. 

Hr. Kaufmann Zefy, 

Hr. Zink, Kammerfourier am bochfuͤrſtl. 
Bambergiſchen Hofe. 


Hr. Geheimerrath von Zwanziger, von 
Nürnberg. 


Freiherr von Zobel, Capitular zu Gt. 
Alban, 


Fern Sana 


Namen und Character der unter der Churtrierifchen Protection 
ftchenden Fremden. 


Hr. Hofcath Angerer von Coblenz. 
Mr. Aujeard, Secretaire des Comman- 
demens de la Reine, 


Hr. Pofifiallmeifter Barth von Coblenz. 


Hr. Berger von Amſterdam. 

Freiherr von Dernhaußen. 

Hr, Melchior Bertarelly von Amſterdam. 

Hr, Dfarrer de Befche von Budenheim. 

Hr. Bondacke von Mainz, nebſt Frau, 

Hr, Advofat Bondlicch von Coblenz. 

Hr. Vonſack von Amfierdam, 

Hr. Grafvon Boos, Churtrieriſ. Gehei— 
merrath, und Domfänger zu Hildesheim, 

Hr. Brunn von Amfterdam, 

Hr, Campil, Dechant ju Hörter, 

Hr. Graf und Fran Gräfin Caſatti aus 
Italien. 

Hr. und Frau Chenal, nebſt Tochter. 

Madame la Vicomteſſe de Choiſeul. 

Hr. Kriegscommiſſar. Coenen v. Coblenz. 

Hr. Coenen, Tanonicus zu St, Paul in 
Trier. 

sr. Franz Sofepb Coenen. 

Hr. von Cohaufen, Churtrierifcher Ca: 
pitain. 

Hr. Stiftsvicarius Corbach von Mainz. 

Hr. Hofkammerrath Dortſch v. Coblenz. 

Hr. Canonicus Duͤſſeldorf von Coblenz. 

Mr. Francois EIz, de Coblence. 

M:. C. FE. Elz, de Coblence. 

Hr. Hoffammerrath Elz, nebft Frau, 

Hr, und Fran Erbel, von Coblenz. 

Hr. Baron von Eſch, Domberr, und 
Kammerpräfident zu Corvey. 

Hr. Baron von Eſch, Domberr zu Preu: 
ſiſch-Minden. 

Hr, Canonicus Eſchermann aus Eoblem. 

PN) 
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Hr. Hofkammerrath d’Elter, nebft Fas 
milie. 

Freiherr Lotharius Franz, von Fechen— 
bach, Capitular zu Wuͤrzburg. 

Freiherr von Fechenbach, Domizellar zu 
Trier. 

Hr, Fleiſchmann von Amſterdam. 

Hr. Hofrath Gattermann, Amtmann 
zu St. Wendel. 

Hr. Gluͤcksſtein, Niederrheinifcher Kit: 
terfchafts: Secretair. 

Hr. und Frau Grand von Coblen;. 

Hr. Grandmaifon von Coblenz. 

Frau Obriftftallmeifterin v. Greifenclau, 
von Wuͤrzburg. 

Hr. Canonicus Haftenteufel, v. Carden. 

Freiberr von Hauzenberg, Churpfaͤlzi⸗ 
ſcher General⸗Major. 

Hr. Hofrath und Profeſſor Hellbronn 
von Trier. 

Fr. Graͤfin von Henneberg. 

Hr. Hofgerichtsſchoͤff Hermes, nebſt ſei⸗ 
ner Frau. 

Hr. Hofgerichtsſchoͤff Hoegg. 

Hr. Hoegg, Weltprieſter. 

Hr. und Frau Hofmann, von Bendorff, 
nebſt 2 Töchtern und Demoiſelle Hoffmann. 

Hr. Canonicus Hofmann, von Prüm, 

Hr. Baron von Homuth, aus Left: 
phalen, 

Fr. Baron von Hutter, Charge d’Af- 
faires des Marggräflih Baadenſchen Hofes 
am Hofe zu St. James, nebft Gemaplin 
und Sohn. 

Hr. le Jeune, Weltpriefter v. Gemünden, 

Hr. Graf von Keffelftadt, Domizellar 
zu Trier und Worms, 

Hr. 
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Hr. Hofgerichtsſchoͤff Kilian. 

Hr. geiſtlicher Rath und Praͤſes Kopp, 
von Coblenz. 

Hr, Krüger, aus Leipzig. 

Hr. und Frau Krauß, von Coblenz. 

Mr. de Labarry, Confeiller au Parle- 
inent des Paris, 

Hr, Lallier, und Sohn von Coblenz. 

Mr. Chevalier de la Perte, Officier au 
ſervice de France. 

Hın, Gebrüder Leyſſer, von Oberftein, 

Hr. Profeffor deplat, und Sohn, 

‚Hr, Bürgermeifter Linz, von Trier. 

Hr. Mahler, nmebſt feiner Frau von 
Augsburg. 

Mr.le Baron de Maklot, nebſt Gemahlin, 

Mr. le Comte de Manneville, avec 
Madame fon Epoufe, & fon fils, 

Mr. de Marloy, Capitaine d’Infanterie 
au fervice de France, attache a Msgr, le 
Prince de la Tour. 

Mr, & Madame Matthei. 

Hr. Maurer, von Kronegg, Reichs⸗ 
Kammergerichts : Affeflor, 

Se. Hochwuͤrden, Herr Pater Prior 
von St. Marimilian, nebſt Heren Dater 
Jacobus und Benedictus. 

Hr. Hofgerichtsrath und Profeſ. Merget 
von Mainz. 

Se. Hochwuͤrden Herr Pater Prior 
von Mettlach. 

Mr. le Vicomte de Mirabeau. 

Hr. Mondelli von Strasburg. 

Mr, le Vicomte de Monteflon, Colonel 
au fervice de France, 

Hr. Amtmann Mofer von Zweybrücken, 

Mademoifelle Müller, von Caſſel. 

Hr. Münzer, von Augsburg, nebft feiner 
Frau. 

Hr. Meberih, von Strasburg, 

Fran Hofräthin Nell. 

Mademoifelle yon Null. 

Madame Oehl, von Hattersheim, 

Mr. le Comte Jules de Paini de Milan. 

Hr. Auguſt, Freihere von Pappenheim, 
Major in Heffen: Darmflädtifchen Dienften, 

Hr, Canonicus Patt, von Coblenz, 


Mr. Pepler. 

Mr. je Marquis de Pois, Colonel au 
regiment de Dragons de Msgr, le Comte 
d’Artoıs, 

Hr. Georg Joſeph Primaveſi von Hanau. 

Hr. Hofrath Rademacher, von Eobtenz. 

Hr. Recking von Trier, 

Hr. Kofi von Main, 

Hr. Geheimerrath, und Kreysgefandter 
von Schmaus, 


Hr. Joſeph Schneider, Domvicarins 


zu Speyer. 

Freiherr von Schuͤtz, Domicellar zu 
Würzburg. 

Sreihere von Schuͤtz, Domicellar zu 
Trier, 

Seeihete von Schüß, Domicellar zu 
Mainz. 

Zwey Fräulein von Schäß von Comburg 

Freifrau von Schwarzach. 

Hr. Senft, Wuͤrzburgiſcher Amtmann. 

Hr. Profeſſor Simon von Trier, 

Hr. Sibilatt von Würzburg. 

Hr.von Simonis, Domberr zu Augsb. 

Hr. Hofaporbefer Stefani von Coblenz. 

Hr. Paftor Strit von Gemünden, 

Mademojfelle' Tamputte. 

Monfieur Truhfon. 

Hr, Timmermann von Main. 

Monfieur le Vidame de Vaſſé, Colonnel 
au fervice de France. 

Monfieur le Comte de Vergennes, 
Colonnel au fervice de France, 

Hr, Regierungsrath Walter von Roͤ⸗ 
delheim. 

Freiherr von Warsberg, Domicellar zu 
Trier und Mainz. 

Hr, Geheimerr. Weckbecker v. Coblenz. 

Hr. geiſtl. Rath Weckbecker v. Coblenz. 

Drey Hrn. von Weyenburg von Am— 


ſterdam. 


Hr. Peter und Franz Joſeph Weyer 
von Coͤlln. 

Hr. Adam Willmer von Limburg. 

Hr. Banmeifter Wirth von Coblenz 

Hr. Weiſſenbach von Trier, 

Hr. Franz Zichan von Prüm, 


— —— — 


Namen und Character der unter Churkoͤllniſcher Protection 
ſtehenden Fremden: 


Ihro Koͤnigliche Hoheit, die Frau Erzherzogin, Chriſt ina von Oeſterreich, General» Got 
wernante der K. K. Niederlande, mit Ihrem Gemahl, dem Deren Herzog Albert von Sachſen⸗ 
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Teſchen, Königl. Hoheit, unter dem Namen Monfieur & Madame Belye, nebft ihrer Suite 
(Siehe Churkollniſcher Hofitaat,) 

— — — — 


Herr Marquis von Alfieri, Koͤnigl. 
Sardiniſcher Jagdeavalier. 

Se.Excellenzʒ, Herr Heinrich Mauritz, 
Freiherr von Berlepſch, des hohen Teut— 
ſchen Ordens Ritter, Landkommenthur der 
Balley Thuͤringen, K. K. Kammerherr, 
und Churkoͤllniſcher geheimer Rath. 

Mr. van Coukelberghe, de Dützel, 

Mademoifelle de Creifener. 

Hr, Hofrath von Düffelderf, von Ai 
dernach. 

Freiherr von Eckhard zu Merlach, Chur⸗ 
koͤllniſcher Obriſtlieutenant und Kreysgeſand⸗ 
ter zu Nuͤrnberg. 

Hr, Julius Caͤſar, Freiherr von Enzen⸗ 
berg, des hohen Teutſchen Ordeus Ritters 

Madame Facino. 

Hr. Johann Maria Farina von Köln, 

Hr, Balleyrarh Zifcher. 

Hr. Canonicus Sorlivefi ven Bonn, 

Hr, Ernfi Ludwig, Freiherr von Frei; 
. benberg, des hohen Teutſchen Ordens Ritters 

Hr. Landgraf Karl von Zürftenberg, 
des ſchwaͤbiſchen Kreifes Obriſter. 

Hr. Girandolini, Feuerwerker mit feinen 
geuten. i 

Hr. Guife von Muͤnſter. 

Freiperr Philipp Anton von Guttenberg, 
Sapitular zu Bamberg. 

Hr. Canonicus Heffemer von Mainz 

Hr. Ernſt, Freiherr von Hörde, zu 
Schwarzenraaben 

Freiherr von Hompefch zu Bollbeim; 
Domcapitular zu Eichſtaͤtt. 

Hr. Canonicus Kleefiſch aus Mainz. 

Hr. Marimilion, Graf zu Koͤnigsegg⸗ 
Rottenfels, Domcapitular zu Köln. 

Hr. Canonicus und Profeffer Kyrion 
aus Köln, 

Freiherr von Leykam, Churkoͤllniſcher 
geheimer Rath und auſſerordentlicher Ges 
ſandter im Haag. 

Freiherr von Leykam, Kammerherr. 

Freiherr von Lombeck Goudenau, Do: 
mizellar zu Trier, 


Hr Friedrich Wilhelm, Freiherr von 
Maltiz, deshoben Teurfchen Ordens Ritter. 

Hr. Graf von Dettingen: Wallerſtein, 
kaiſerl. Reichshofrath. 

Hr. zum Pott, Canonicus Capit, zu St. 
Andreas in Köln, 

He. Graf von Purgſtall, des Hohen 
Teutſchen Ordens Ritter, 

Madzme Roſſi aus Kölm. 


Hr. Eajetan, Graf von Sauer von An⸗ 
Eenftein, des hoben Teutſchen Drdens Konz 
menthur zu Meretingen, 

Freiherr Schenck von Stauffenberg? 
Churkoͤllniſcher Kammerberr. 

Hr. Hofrath Schönhals aus Friedberg, 

Freiherr von Schorfemmer, Kapitular 
von Hildesheim. 

Hr. gebeimer Rath und Kanzler Freihere 
von Selchow, von Marburg. 

Hr. Thomas, des heil. rom. Reichs Erbr 
truchſeß, Graf zu Zeyl. 

Hr. Graf von Unruh aus Pohlen. 

Se. Exzellenz Herr Wilhelm Friedrich, 
Freiherr von Veltheim, Coadjutor der 
Balley Sachſen, des hohen Teutſchen Dr: 
dens Kommenthur zu Bergen, landgraͤflich 
Caſſelſcher geheimer Rath und Hofmarfchalk, 

Sreibere von Warnsdorf, Rittmeiſter 
in Würzburgifchen Dienften, 

Hr. Canonicus und Profeffor Wallraff 
aus Koͤlln. 

Freiberr Ferdinand von Weichszu Roͤs⸗ 
berg, Domperr zu Oſnabruͤck. 

Freiherr von Weiche zu Rosberg, Chur— 
koͤllniſcher Kammecherr, } 

Freiherr von Weiche zur Wenne, Doms 
berr zu Münfter. 

Hr. Peter Winzeler aus Kölle, 

Hr. Hofrarb Wolf von Kölle, 

Hr. Zannoli aus Köln, 

Se. Erjellenz, Herr Leopold, Freiherr 
von Zobel zu Giebelſtatt, Landkommen— 
thur des hohen Teutſchen Ordens, Statt⸗ 
halter der Balley Franken und Komnien⸗ 
thur zu Heilbronn, 
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Namen und Character der unter koͤnigl Churboͤhmiſcher Protertion 


geſtandenen Sremden 


Monſieur le Comte Aoliani, Chambel- 
fan de S, M, de Sardaigne. 

Herr Ignatz, Freiherr von Aibar, Net 
tor der Diariften aus Wien. 

Hr. von Aldersheim aus Wien. 

Hr. Joſeph Andree. 

Hr, Artaria aus Wien. 

Hr, Graf von Aftanien- 

Hr. Graf von Attems, Paiferl, König, 
- Kämmerer und Rath, 

Hr. von Bad) aus Wien. 

Hr. Graf Karl Bathyani. 

Hr. Joſeph, Freiherr von Berlichingen, 
nebft Gemahlin. 

Die verwittwete Frau Gräfin ven Ber⸗ 
lichingen. 

Hr, von Bretſchneider aus Wien. 

Hr, Graf Carl von Callenberg, Faiferl. 
koͤnigl. Kämmerer, Dbrifter der Cavalerie 
im Dienft der Republic Holland, 

Hr, Franz von Carnerie aus Tyrol. 

Hr Baron von Ceſchi aus Tyrol, 

Frau Graͤfin von Clary. 

Freiherr von Erumpipen, Kanzler von 
Brabant, nebſt Gemahlin, Sobn und 
Töchtern, 

Hr. Affeffor Dammer, von Paderborn, 

Hr. Graf Sofep) von Dietrihftein, 
Faiferl, koͤnigl. Kämmerer und Goubernial— 
rath in Bruͤnn. 

Hr, Anton Dalpetiaux. 

Hr. von Duͤrrfeld aus Wien, 

Hr. Clemens Auguft Elz, nebft Frau und 
Schweſter aus Wien. 

Hr. Hofrath Eyring, in Graͤflich Reuß 
Ebersdorfiſchen Dienſten. 

Hr. v. Federow in rußiſch kaiſerl. Dienſten. 

Hr. Baron von Fuͤrenberg. 

Hr. Ludwig Gaiſer, hochgraͤflich Metter⸗ 
nichſcher Canzliſt. 

Monfieur de Gavigner, Officier au ſer- 
vice de S. M. P’Imperatrice de toutes les 
Ruſſies. 

Freiherr von Gemmingen, kaiſerl. koͤnigl. 
Kammerherr und General-Major, nebſt 
Gemahlin und Tochter. 

Hr, Sofepb Edler von Goldhamm. 

Hr. Johann Gol von Frankenſtein, 
nebft Gemahlin und Nichte, 

Mr, !Abbe de Grammont, 


Hr. Groß. 

Sr. Hofrath. von Gruben von Pabdere 
born. 

Hr. Graf Ernft von Hatrach, Faiferl. 
koͤnigl. Kammerberr. 

Hr. Graf Karl von Harrach, kaiſerl. 
Eönigl, Kammerberr, 

Hr, Graf erdinand von Harrach, 
kaiſerl. Eönigl, Kammerherr. 

Hr. Franz Leopold von Heckel, kaiſerl. 
koͤnigl. Geſandtſchafts-Secretair am Mies 
derrheiniſch⸗Weſtphaͤliſchen Kreiße. 

Freiherr von Hayn. 

Hr, Amtmann von Hertling von Main 

Hr. Ignaz von Hertwich, Churköllni- 
ſcher Hofrarh, Kanzleidirector Sr. Erzell, 
des Herrn Grafen von Metternich, Diree⸗ 
torialrath des Reichsgraͤflich-Weſtphaͤliſchen 
Collegiums Catholiſchen Theils. 

Hr. Abbe Ludwig Bertrand Hoen, Er⸗ 
zieher der beiden Hrn. Grafen v. Metternich, 

Hr, Joſeph Hoenigſtein. | 

Son Alteffe, Madame la Princeffe de 
Hollftein-Beck, maride Princefle de Bara- 
tinsky, Dame de !Ordre de St. Catharine 
de Rufe, 

Mr. le Marquis d’Ibarra. 

Sr, Hochfuͤrſtl. Durchlaucht, der regies 
vende Here Fürft von Sfenburg: Dirftein, 
nebft Ihrer Durchlaucht. Frau Gemahlin, 
gebohrnen Fürftiin von Reuß, und dem 
Fräulein von Bode. 

Hr, Adam Kellmeiſter, Ktaviermeifter 
von Weilburg. 

Freiherr von Keſſel aus Brüffel, 

Hr, Graf Ludwig von Khevenhüller. 

Ihro Durchlaucht, die verwirtwete Fran 
Fuͤrſtin von Kirchberg. 

Herr Graf von Koharry, Fönigl, Unga⸗ 
rifcher Mach und Hoffecretair, 

Hr, von Korbad), 

Hr, Gottfried von Komrumpf, kaiſerl. 
koͤnigl. Gefchäftsträger am Niederrheiniſch⸗ 
Weſtphaͤliſchen Kreiße. 

Hr. Auguſt Kropf. 

Hr. Gottfried Kuͤhnlein. 

Mr.le Baron & Madams la Baronne de 
Lamberti de Milan. 

Son Alteffe, Monfeigneur le Duc de 
Laval Montmorency» 

‚son 
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Son Excellence, Monfieur le Marguis 
de Leano, Ambeſſadeur de S. M. le Rei 
d’Efpagne & la Cour de Vienne, avec Ma- 
dame fon Epoufe, 

Monfieur le Chevalier de Lellis. 


Mr, Nicolas Letänche, Geſandtſchaſts⸗ 


Tanzlift, 

Frau Gräfin von der Seyen. 

Hr, Lootsbeck von Lahr, nebft feiner Frau, 

Hr. Loß. 

Hr, Franz von Mar, kaiſerl. Fönigf 
Hofiuwelier. 

Frau Baroneffe von der Mark. 

Hr. Ferdinand Freiherr von der Mark. 

Hr. Kammergerichtsaffeffor Maurer v, 
Kronegg. 

Hr. von Menzel, Hofmuſicus aus Wien. 

Hr. Kammerherr Freiherr von Merode 
aus Weſtphalen. 

Hr. Mercy aus Wien, nebſt ſeiner Frau, 

Hr. Vincent Meyer aus Wien, 

Hr. von Meyners aus Holland, 

Monfieur le Baron de Montmorency, 

Monfieur le Marquis de — Mont. 
morency. 

Mr, le Vicomte Montmorency. 

Hr, Johann Mornhoffen, Geſandtſchafts⸗ 
Kanzlift, 

Son Excellence, Monfieur le Comte 
de Nariskin, Confeiller prive, Senateur, 
Chambellan aduel de S, M. Pimperatrice de 
toutes les Ruflies, & Chevalier de FOrdre de 
St. Anne & de St, Wladimir. 

Se. Hochfuͤrſtl. Durchlaucht, der regie⸗ 
Herr Fuͤrſt von Naſſau⸗Uſingen, nebſt 
Seiner Durchlauchtigſten Gemablin. 

Se, Hochfuͤrſtl. Durchlaucht, Prinz 
Friedrich von Naſſau⸗Uſingen, nebſt Geis 
ner Durchlauchtigſten Familie. 

Ge, Hochfuͤrſtl. Durchlaucht, der regie⸗ 
rende Herr Fuͤrſt von Naſſau⸗Weilburg, 
nebft Seiner Durchlauchtigen Gemahlin. 

Se. Hochfuͤrſtl. Durchlaucht, Princeß 
Maria von Naſſau-Weilburg. 

Hr. Generalmajor von DI funef i in Ruf 
fifch: Kaiferl, Dienften. 

Monfieur d’Ofy d’Amfterdam. 

Hr, Graf Sofeph von Palfy, kaiſerl. 
koͤnigl. Kämmerer und koͤnigl. Ungarifcher 
Rath und Hofiecretair, 

Hr. Papius. 

Hr. Paritorick, nebft Sohn. 

Hr. Graf von Pirflers Limburg. u 


— 
Hr. Pietſch, hochfuͤrſtl. Iſenburgiſcher 


Regierungsrath. 

Frau Graͤfin von Plettenberg. 

Freiherr von Podmanizky, koͤnigl. Linz 
gariſcher Rath und Hofſecretair. 

Se, Exzellenz, Herr Aloys Graf von 
Podſtazky, Lichtenftein, Freiherr von Prufs 
ſinowiz, Erbherr zu Weſeliezko, Schlafau, 
und Altendorf, Herr der Herrſchaft Telſch, 
Varowna, Koͤnigseck, Schelletau, Kraf, 
ſowiz und Zdenkau, Commandeur des heil. 
Stephani-Ritterordens, Gr. kaiſerl, Fönigle 
Apoſtol. Majeſtaͤt wirklicher ge Kor Rath 
und Kaͤmmerer. 

Hr. Graf Giovane Reſta. 

Hr. Baron von Reul. 

Se Hochfuͤrſtl. Gnaden Herr Heinrich 
der XXXV. Fuͤrſt von Reuß-Lobenſtein. 

Se. Hochfuͤrſtl. Durchlaucht, Here 
Heinrich der XVI., Erbprinz von Reuß, 
kaiſerl. koͤnigl. General. 

Hr. von Roͤthlein, kaiſerl. koͤnigl. Des 
ſident nebſt Familie. 

Hr. Joſeph Rohmann von Wien. 

Hr. Joſeph Schindler von Wien. 

Hr. Schmidt, Kaufmann aus Lud— 
wigsburg, P 

Seine Excellenz, der tegierende Here 
Reichsgraf von Schoͤnborn⸗Wieſentheidt, 
Kaiſerl. Koͤnigl. geheimer Rath, und Kaͤm⸗ 
merer, des Kaiſerl. St. Joſephsordens Kits 
ter, nebſt Sr. Frau Gemahlin Excellenz, 
und beiden juͤngern Herten Grafen. 

Se. Durchlaucht, der regierende Here 
Fuͤrſt von Schwarzenberg. 

Herr Graf Schwerz, Kaiſerl. Koͤnigl. 
Kaͤmmerer. 

Hr. Scio. 

Monfieur le ‚Baron de Senkenberg, 
Capitaine- Lieutenant aux armees de S. M, 
Sarde. 

Hr, Vincenz, Edler von Seydel, des 
beit, vom, R. Ritter, 

Monfevr de Signereux de Paris, 
Beide Freißerren von Snellingk von 
Sruͤſſel. 

Hr, Graf Friedrich von Solms-Laubach. 

Hr, Johann Steighofer aus Dinkelſpuͤhl. 

Hr. Graf von Sternberg, der beiden 
Hochſtifter Br und Kegensburg Ka: 
pitular, 

Hr, Straf Tami aus Wien. 

Hr, ES Thooft von Amſterdam. 


Ktra Mt; 
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Monfieur le Baron de Waſſimont Ave® 
fes deux fils. 

Pr. Caffırer Weckbecker von Eoblenz: 

Se. Ereellenz, Here Graf von Bitte 
genitein, Generallieutenant in Ruſſiſch⸗ 
Kaiferl. Dienften 

Hr, Graf von Wrtby. 

Ihro Durchlauchten, die Prinzen Fries 

drich und Wilhelm von Wuͤrtemberg. 
Freiherr von Zeppelin, 


Mr, le Comte de Tolſtoy, Capitaine 
des Gardes des $. M. lImperatrice de 
toutes les Ruffies, avec Madame fon Epoufe, 
née Princefle Baratinskoy. 

Mr, le Chevalier de Tombrune®: 

Hr. Bernhardt Tfchoffen. 

Monfieur PAbbe Varadini. 

Hr. von Unfrechtöberg von Wien, 

Mr. le Chevalier d’Ururia. 

Se. Hochfuͤrſtl. Durhlaucht, Prinz von 
Waldeck, Generalin kaiſerl. koͤnigl. Dienften. 


rn —— 
Namen und Character der unter Ehurpfälzifher Protection 
geftandenen Fremden. 

Seine Hochfuͤrſtliche Durchlaucht, Herr Maximilian Joſeph, Pfalzgraf bey Rhbein, 
Herzog in Baiern, des Churpfaͤlziſchen hoben Ritterordens des heil. Huberts Ritter, dann 
des Bairiſchen heiligen Georgenordens Grosprior. Seiner Churfuͤrſtlichen Durchlaucht zu 
Pfalz Generalmajor und Inbaber eines Regiments zu Fuß. Mebſt Seiner Durchlauchti⸗ 
gen Gemablin, gebobenen Prinzeffin von Heſſen-Darmſtadt. 


We rn 


Freiherr von Adrien-Werrburg, Chura 
pfälzifher Obrifter. 
Freiherr Friedrich von Adrien- Werts 
burg. 
Mr, Abbe Angelini. 0 
Hr. Graf Antonelli, Churpfätzifcher 
Kammerherr und Rittmeiſter der Garde. 
Hr. Jobann Adam Freiherr von Arretin, 
Churpfaͤlziſcher wirklicher Hofrath und beis 
geordneier Obrifts Lehnbofscommiffair, 
Zwei jüngere Freiherrn von Arretin. 
Mr, le Marquis d’Arienzo, Chambel- 
lan de S. M. Sarde, 
Hr. Baum, Kaufmann von Kirchheim. 
Freiherr von Benzel, zu Sternau, 
Hauptmann des Leib⸗ und erften Grenadier⸗ 
Regiments Sr. Churf. Durchl. zu Pfalz, 
Freiherr von Bock, Churpfätzifcher Ober⸗ 
lieutenant. 
Hr. Böhm von Bingen, 
Hr. Ludwig Bolonaaro von Mannheim, 
Freiherr von Bongard von Düffeldorf. 
Hr. Bredt, Kaufmann von der Gemarke, 
Hr. Kommerzienrath Brentano von 
Mannheim, 
St. Hochfürftliche Gnaden, Herr Reichs, 
für von Brezenheim , nebft Gemahlin 
und Gefolge, i 


Hr. Buchholz von Elberfeld, 


Madame Capau de Munic, 


Freiherr von Cloſen, Königl. Franzoͤſi⸗ 


ſcher Major und Herzoglich : Pfalz = Zweis 
bruͤkiſcher Kammerherr, nebft Gemaplin, 
Hr. Graf von Eolloredo, Churpfälzis 
fer Kammerberr und Major. 
Mademoifelle Crux ;: Churpfätziiche 
Kammerbirtuofin. 
Hr, Joſeph Daͤrchinger, Churpfätzifcher 
geiſtlicher Rath und Canonieus in Münden 
Seine Ereelleny, Hr; Heribert, Kaͤmme⸗ 
ter von Worms, Freiherr von Dalbery, 
Sr, Churfuͤrſtlichen Durchlaucht zu Pfalz 
acheimer Rath und Dbrift » Silberfäms; 


‚merlings 


Sr Hochfuͤrſtl. Durchlaucht, Prinz 
Georg und Prinz Friedrich von Heflenz 
Darmſtadt. 

Herren Gebrüder Davance v. Mannheim, 

Hr. Martin Demerees aus dem Ju⸗ 
lichen, 

Hr, Detroge von Mannheim, 

Hr, Devilla von Manuheim. 

Freiherr von Dienheim, Obriſtkaͤmmerer 
Sr. Hochfuͤrſtl. Durchlaucht von Pfalz⸗ 
Zweibruͤcken. 

Hr. Friedrich Reichsedler von Dittmer, 
Churpfaͤlziſcher Hofkammerrath, nebſt Hrn, 
Sohn. 
> Hert 
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Sr. von Duſch, Cburpfaͤlziſcher Regie: 
tüngsrath und Sandfchreiber zu Neuftadt an 
der Haarkt, 

Hr. Ei, Kaufmann aus Strasburg. 

Hr. von Eſebeck, ChurpfaljeZweibrük: 
kiſcher Kammerherr, nebſt Gemaplin, 
Madame la Baroune d’Efebeck, Grande- 
Maitrefle de$. A. S. Madame la Ducheffe 
de Deux bonts. 

Hr. Fellön, Univerſitaͤtsfechtmeiſter zu 
Heidelberg. } 

Hr. Sebaftian Friedel, Hofmuficus, 

Hr. Höfkellermeifter Friedrich von Mann: 
beim, nebit feinen Söhnen. 

Hr Sritih von Mannheim, 

- Hr Suche, Ratheverwandter von Mann; 
bein. 

Hr. Baron von Füritenwärther, Herz 
zoglich Pfalz Zweibrüctfcher geheimer Rath 
und Renierungspräfident. 

Hr. Joſeph Goldhann. 

Ibro Excellenz Frau Gräfin von Gold: 
fiein aus Duͤſſeldorf. 

Hr. Hofrat Greuhm. 

Hr. Philipp Grohe von Heidelberg, 

Hr, Haafe, Heſſeuhomburgiſcher Hofrath. 

Se. Eriellen, Herr Karl Freiber von 
Hack, Churpfätzifcher geheimer Rath und 
Dberkigermeifter, Ritter des Loͤwenordens. 

Se, Excellenz, Herr Caſimir von Häffe: 
lin, Biſchoff zu Cherfonefe, Sr. Paͤbſtl. 
Heiligkeit infulicter Pralat, des hoben 
Maltheſerordens Kommenthurzu Kaltenberg 
und des Bairiſchen Grospriorats Vicarius 
generalis, Churfürftiiser wirklicher gehei: 
mer Rath, gebeimer Referendar, und des 
geiftlichen Ra:h Collegiums Viteprafident xt, 

Hr, Hofrath von Häffelin. 

Hr Hahn von Heidelberg. 

Hr. Ludwig von Hammerer, Churpfäl: 
zifcher geheimer Rath: 

Hr. Happach von Ladenburg. 

Hr. Lieutenant von Hartmann, 

Hr. Hofgerichtsratb Haupt. 

Hr. Revifor Haupt. 

Hr. Chriſtoph Haufen von Hamburg, 
nebſt Fran, 

Hr. Kellermeifter Hemmerich von Caflel. 

Hr. Caſimir Freiherr von Herting, 
Churpfaͤlziſcher Obrifter. 

Hr, Wilhelm, Reichsfreyberr von Het: 
ling, Churpfälzifcher wirklicher Hof: Kam; 
merrath, dann Pfleger und Kaſtner zu 
Mindelheim, nebji Gemahlin; 


++ 
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Hr. Friederich, Reichsfreiherr von Hertz 
ling, Churpfaͤlz. wirklicher Hofgerichtsrath. 

Hr von Heuchling, Churpfaͤlziſcher 
Dberlieutenant und penſionirter Auditor. 

Freiberr von Jeniſſon, Hofmarfhall 
am Heffen: Darimftädtifchen Hofe, 

Hr. Auguſt Wilhelm fand, Schau: 
Ipieler von Mannheim. 

Freiherr Karl von Joͤrg Generalmajor 
der Cavallerie in Churpfaͤlziſchen Dienſten. 

Hr, Kaltner, Miniaturmahler. 

Hr. Kepler von Mannheim. 

Hr. Joſeph Kirrmaner, Kladiermeifter, 
Hr. Ernft von Klenck. 

Fr. Hofmahler Kıog von Mannheim. 

Hr. Hofmahler Köbell. 

Hr. Kanzleiverwandter Kobell. 

Hr. Ignatz, Freiherr von Kreittmaner, 
Thpurpfätzifcher Hauptpfleger zu Heydan und 
Pfettet. 

Ir. Joſeph Krempelhuber. 

Mademoifelle Lamey von Mannheim. 

Se Eizellenz der regierende Herr Reichs— 
graf Wilhelm von Leiningen Öuntersblum 
nebſt feiner Frau Gemahlin. 

Ihro Exzell Fran Gräfin von Leiningen 
hebt Gräfin Tochter. 

Hr. Johann Nepomuk, ‘Freiherr von 
Lerchenfeld-Aham, Churpfaͤlſiſcher Kam— 
merberr; 

Hr, Nicolaus Leutzchen berzoglich Pfalz: 
Zweibrückifcher Malerei: $ieferant, 

Ihro Erzell, Fran Gräfin von der Lippe 
nebft Graͤfin Tochter, 

Freiherr won Luxburg, koͤniglich Preuf- 
ſiſcher Kammerherr, herzoglich Pfalz⸗Zwei⸗ 
bruͤckiſcher und hochfuͤrſtlich Heſſen⸗Darm— 
ſtaͤdtiſcher geheimer Rath nebſt Gemahlin. 

Hr. Friedrich Mieg, Churpfaͤlziſcher Kir⸗ 
chenrath von Heidelberg. 

Hr. Adminiſtrationsrath Mieg von Hei⸗ 
delberg. 

Hr. Franz Graf von Minucci Churpfaͤl⸗ 
ziſcher Kammerherr und Hauptmann, 

Hr. Mohr von Elberfeld. 

Hr. Dlarimilian Freiherr von Monjelas 
Churpfaͤlziſcher Kammerberr. 

Hr. Geörg Nemmer, ehurfuͤrſtlich Pfaͤl⸗ 
ziſcher geheimer Secretaire. 

Hr. Neumann von Heidelberg. 

Hr. Dinadanus Joſeph Graf von Noga- 
rola, Ritter des heiligen Georg. Drdens, 
Chur⸗ 


>) 
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Churpfaͤlziſcher Kammerberr und Obriftlieute: 
nant des Churpringen Grenadier Negiments, 
Hr. und Frau Oxeneicher von Hamburg, 

Honſieur Pocher de Deux- Ponts, 

Hr. Earl Reichsgraf von Preyſſing, 
Ehurpfälzifcher Kammerberr, 

Hr, Preftinary von München. 

Montieur PAbbé Louis Prim. 

Hr. Lorenz; Quaglio, Churpfäßifcher 
Hoffammerrarh und Hofarchitece nebft feis 
nem Sohn, 

Frau Dualenberg von Mannheim. 

Hr. Major von Reibeld nedft feinen beis 
den Söhnen von Mannpeim. 

Kr. Adminiſtrationsrath Reineker von 
Heidelberg mit feinem Heren Bruder, 

Hr. Criminalrath Ruprecht v. Mannheim, 

Hr. Claudius Reichsgraf von Saint: 
Martin Churpfätzifcher wirklicher geheimer 
Rath. 

Hr, Graf von Sarazona aus Mannheim. 

Hr. Graf Wilhelm zu Sayn-Wittgen⸗ 
ftein und Hohenſtein. 

Hr. Schäfer, Churpfaͤlziſcher Muͤnzrath 
nebſt feiner Tochter, 

Hr. Scheibler von Monjoye. 


Hr. Joſeph Schenk Neichsfreiberr von 


Stauffenberg Churpfähifcher Kammerherr. 
Hr. Hofrath Schi von Wezlar, nebft 
feinem Bruder dem Heren Lieutenant Schief. 
Drei Demoifellen Schmalz. Mannheim, 
Hr. Schmalz herzoglich Zweibruͤckiſcher 
geheimer Rath. 

Hr, von Schoͤnebeck Frey- und Erbherr 
zu Düfternau, fürfilich Lippifcher Kammer: 
junfer. 

Zwei Demoifellen Schwan v. Mannheim, 

Hr. Agricola Sedelmayer Churfürftli, 
cher Rath, 

Hr. Johann Philipp Seeger. 

Se. Exzellenz Herr Maximilian Reiches 
araf von Seinsheim Sr. Churfürftlichen 
Durchlaucht zu Pfalz wirklicher geheimer 
Rath, Ritter des Georgs Ordens, 

Ihro Exzellenz Frau Reichsgraͤfin von 
Seinsheim aus Muͤnchen. 

Se. Exzell. Herr Carl Graf von Sikin— 
gen zu Sikingen kaiſerl. koͤnigl. Kammerherr 
und churfuͤrſtlich Pfaͤlziſcher geheimer Rath, 
Ritter des Maltheſer und Loͤwen-Ordens. 


— 


Hr. Silberberg von Elberfeld nebſt zwei 
Söhnen, 

Hr. v. Silbermann Erprditiongfecretaire, 

Hr. Ebegerichtsrath Sreimmig v. Mann⸗ 
beim. 

Hr. Steinruck, von Venningfhet Se 
eretaire* 

Hr. Nicolaus von Stengel, Churpfaͤlzi⸗ 
fher Hofkammerrath. 

Hr. Stertmann von Worms, 

Hr. Joſeph Stuͤrzer, des Raths, von 
München, 

Se. Hochfuͤrſtl. Durchlaucht Herr Maris 
milian Prinz; von Thurn und Taris, Ritter 
des St. Huberti Ordens, Churpfaͤlziſcher 
Generalmajor und Janhaber eines Cürafs 
fier : Regiments, 

Sr. Tirinanzi von Regenfpurg, 

Hr. Carl Traiteur Churpfaͤlziſcher Hof 
gerichtsrath, 

Hr, Hoffactor Ühlefelder von Münden, 

Hr. Lucas Uhlenbroih, Churpfälzifcher 
geheimer Secretaire. 

Hr. Erifch Umgelder von Mannheim, 

Hr. Urich von Heidelberg. 

Freiherr von Uterodt, bochfürftl. Heſſen⸗ 
Darmftädtifcher Kammerherr. 

Hr. Dberammmann Freiherr von Villier 
von Mannheim, 

Hr, Hofgerichtsratd von Vrede von 
Mannheim. 

Hr. von Wagner, Dechant zu Speyer, 

Freiherr von Wallbrunn. 

Hr. Baron Walsvon Syrenburg, Churs 
pfäljifcher auswärtiger Hofrath. 

Hr Schullehrer Weber von Simmern, 
nebft Fran. 

Hr. Hoffammerrath Weiler von Düffels 
dorf nebft Frau und Sohn. 

Hr. Wendling, Churfürftlicher Kam⸗ 
merviriuos nebft feiner Frau, 

Frau Megierungsrätbin Winder von 
Weilburg nebft Demoifelle Charlotte Reinke. 

Hr. Johann Nepomuk von Wolff Bir 
fehof von Toryla und Domcapitular zu Frey⸗ 
fingen und Negenfpurg. 

Beide Herren von Woringen von Düfe 
feldorf, 

Hr, Wortmann von Barmen, 

‚Hr. Aulffing von Barmen, 
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Namen 
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Namen und Character der unter Churfähfifcher Deoteehion: 
geftandenen Fremden: 


Herr Achenbac von Neumied. 

Hr, Det. Ahneforge Finanzrath v. Caſſel. 

Hr. Heinrich Ahneforge Finanzrath von 
Caſſel. 

Freiherr von Arnsdorff Seutenant unter 
den Saͤchſiſcheu Grenadieren, 

Hr. Reichsfammergerichtsaffefjor von Au— 
tenriedt von Weßlar, des heil, rom. Ban 
—— 

Hr. Georg Friedrich Barth, Cand. Juris, 

Hr. Johann Biſchoff von Baſel. 

Hr. Boonen von Dout, 

Hr. Friederich Bonſack Kaufmann aus 
Kindeldrück, 

Monfieur Louis Bouvier. 

Hr, Johann Philipp de Bruyne von 
Anfterdam. 

Ar. Graf von Buͤnau-Dahlen Chur: 
fähfifger Cammerjunfer, 

Hr. Carl Ludwig von Buirette, Sachen: 
Coburgiſcher Cammerjunfer. 

Monf. Bufanquer Gentilhomme Anglois. 

Hr. Louis Le Cerf von £eipzig. 

Hr, Magifter Dittrich Hofmeifter des 
Herren Gtafen von Einfiedel. 

Frau Gräfin von Eichftaͤtt. 

Hr. Abrab. Eifel aus Coͤlln nebſt Sohn. 

Hr. Graf von Einfiedel Fun, Chur⸗ 
Saͤchſiſcher Cammerjunfer, 

Hr. Graf Earl von Einfiedel. 

Hr. Johann Conrad Elz Chirurgus aus 
Ohrenbach an der Tauber. 

Hr, Johann Georg Gottfried Fauſt von 
Lipzig. 

Hr, Fuchs Freiherr von Harings-Cars— 
pel von Harlem. 

Hr. Hoffammerrarh von Sankt-Geor— 
gen von Wallerftein, 

Hr, Neihs Sammer: Öerihes Aſſeſſor 
von Globig. 


Hr. Graf von Schliz genannt von Görz 


Churfächfifeher Cammerperr und Geſandter 
am Dinifchen Hofe, 

Hr. Baron von Grimm, Sachen Go: 
thaiſcher bevollmaͤchtigter Minifter an dem 
franzöfiichen Hofe, des kaiſerl. Rußiſchen 
St. Wladimir Ordens Ritter und Gros 
kreuz der zweiten Tlaſſe. 

Hr. Guddo von Venedig, 
Hr. Georg von Halder von Augsburg 
nebft Gemahlin. 


EN nz 


Hr, Johann Gottfried Hermann aus 
Glaucha. 

Hr. Daniel Friedrich Hoelzel Stadtrich— 
ter zu Eybenſtok. 

Hr, geheimer Kriegsrath und Kammer, 
gerichtsprocurator zu Wetzlar Dr, Hoffe 
mann. 

Se, Exzellenz Herr Reichsgraf von Ho— 
henthal Sr. churfuͤrſtlichen Durchlaucht zu 
Sachſen Geſandter am Reichstage zu Res 
gensburg. 

Hr. Gottlieb Homayer und Schweſter 
aus Duͤſſeldorff. 

Hr. Iſaac Jundt aus Strasburg, 

Hr. Karcher von Gaarbrücden, 

Hr. Johann Epriftian Kern, Commiß 
fionsfecretaire, 

Herren Georg und Heinrich König aus 
dem Hang. 

Herren Cafpar Kratz und Söhne aus 
Elbenrode. 

Frau Praͤſidentin von Kruſe von Wies⸗ 
baden. 

Hr, Johann Heinrich Kuͤſtner aus Leip⸗ 
zig nebſt ſeiner Frau. 

Hr, Kullmann. 

Monſieur Jean George Le Leu de Paris. 

Hr. Jacob Levy Student aus Leipzig. 

sr. Graf von Loß churfuͤrſtl. Saͤchſiſcher 
Kammerherr. 

Hr. Chriſtian Wilhelm Lutteroth aus 
Muͤhlheim. 

Monſieur Daniel Mare de Geneve, 

Hr, Bernhardt Samuel von —5 
Reichshofrathsagent in Wien. 

Hr. Georg Jonas Mayer von Augsburg, 

Hr. Johann Adam Mönnig aus Deus 
kirchen. 

Frau Graͤfin v. Montfort v. Mannheim. 

Hr. Hauptmann von Nieſemeuſchel. 

Hr, Philipp Perrault franzoͤſiſcher Strache 
meifter, 

Hr. Syndicus Peterfen von Speyer, 

Hr, Johann Wilhelm Wfeiffer, 

Hr. Dbrifilientenant von Poblenz. 

Hr, Secret, Preuſchen aus Dillenburg, 

Hr, Johann Gottfried Quand Dr, der 
echte aus feipjig. 

Hr. geheimer Rath Graf von Rehbinder 
aus Liefland, 


Fran 
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Frau Generalin von Reijzenſtein nebſt 
Fraͤulein Tochter aus Leipzig. | 

Hr, Gottlieb Auguſt Richter Student 
aus Dresden. 

Hr. Gottlieb Wilheſm Richter. 

Hr, Roͤchling aus Saarbruͤcken. 

Hr. Sayn aus Luͤbeck nebſt feiner Frau— 

Hr. Schmidt aus Friedberg. 

Hr. von Schmiedern fuͤrſtlich Naſſau⸗ 
Saarbruͤckiſcher Lieutenant: 

Hr. Peter Conrad Schmitz aus Liebſtadt. 

Hr. Schröder aus Luͤbeck. 

Hr. Georg Heinrich Schröder Bürger; 
meiſter aus Hrrfchfeld: 

Hr Schulin berzoglich Sachſen-Hild— 
burghauſ. und fuͤrſtl. Heſſen-Broichiſcher 
Geheimerrath, 

Hr Schweickardt Regierungsrath aus 
Erbach. 

Madame la Baronne de Sekendorff. 

Monfieur Samuel Tennant de Londtres. 

Hr Benjamin Turninger aus Nantes, 





Freiherr von Tuͤmpling, Erbherr auf 
Seckendorff, herzoglich Würtembergifchet 
Kammerjunker nebſt Gemahlin. 

Hr. von Unruh, Churſaͤchſiſcher Kam⸗ 
— und Major. 

Hr. J. W. Waͤchter Sohn von Stras⸗ 
burg. 

Hr. Daniel Adolph Weber, aus Elber⸗ 
feld nebft feinen beiden Söhnen Peter Carl 
und Johann Carl, 

Hr, Zobann Auguft Wehner. 

Hr. Profeffor Weiß von Marburg, 
Hr. Epriftian Ernſt Weiſe, Doctor der 
Rechte aus Leipzig. 

Hr. Auguſt Adolph Wendler Doctor det 
Rechte aus Leipzig: 

Hr. Ehriftian Wetter von St. Gallen: 

Hr, Caſimir von Witthof koͤnigl. Pol: 
niſcher Artillerielieutenant. 

Hr. Johann Daniel Chriſtian Wuſch, 
Beiſitzer des Raths zu Rothenburg. 

Hr. Baron von Yrſch von Hannover: 

Frau Gräfin von Zeh: 


— — — — 


Namen und Character der unter Churbrandenburgiſcher 
Proͤtection geſtandenen Fremden. 


Herr Graf von Alvensleben koͤniglich 
Preuſiſcher Kammerherr. 

Hr. Baße von Iſerlohn. 

Hr. Baron von Bauz in Pfalz-Zwei— 
brückifchen Dienften. 

Hr. Stadehauptmann Bepler aus Friede 
berg. 

Hr. Kammerherr Graf von Bohlen. 

Hr. v. Fogemanns Dompr, zu Utrecht. 

Hr. und Frau von Bredow. 

Mr. le Vicomte de la Briffe; 

Mr. de Brune. 

Freiherr von Calinette, konigl. Daͤni⸗ 
ſcher Kammerherr nebſt Gemahlin u. Sohn, 

Mr. le Vicomte de Caraman au Service 
de France. 

‚Madame la Marquife de Chafteler. 

Mad, la Duchefle de Choifeul-Stainville; 

Hr. Graf von Colonna aus Schleſien. 

Mr. Cooker Anglois. 

Hr. Eorfica von Berlin, 

Hr, Kriegerath Cranz von Berlin nebft 
feiner Frau, 

Hr, Gorwerneur von Dotnberg. 

Hr: Kammerperr von Dornbergs 


Mr. le Marquis de Düras premier Gen- 
tılhomme de la Chambre de S. M. le Roi de 
France. 

Mr. ie Chevaliet d’Ebray. 

Freiherr von Firks Pfalz: Zweibrückifcher 
Kammerberr, 

Hr, Sifchbach nedft Sohn. 

Hr. Flachsland aus dem Darmftädtifchen; 

Hr. Floh von Erenfeld. - 

Hr. Franz Virtuos aus Schleſien. 

Hr, Dbrift von Freund: 

Hr. Kammerherr von Frock nebft Ges 
mahlin. 

Se, Exzellenz Here Graf von Schliz, 
genannt von Götz. 

Hr, von Greif aus Erenfeld. 

Mr. la Guerre marchand de Meubles de 
Paris, 

Hr. Häberlin herzoglich Braunfchweigis 
ſcher Hofrath. 

Hr. von Hagen, am herzoglich Wuͤrtem⸗ 
bergifchen Hofe, _ 

©e: bohfürftlihe Gnaden Fürft Hazfeld. 

Hr. Herrmann Prediger zu Soft in 
Holland: 

St 
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Se. Hochfuͤrſtliche Durchlaucht der regie⸗ 
rende Herr Landgraf von Heſſen⸗Hom— 
burg nebſt ſeiner ganzen Familie. 

Hr Heymann aus Worms. 


Hr. von Hoffmann Königl, Preufifher 


Geheimerrath und Profurator. 

Hr. Profeffor Huth. 

Frau Gräfin von Inſtingen nebft Suite, 

Hr. Jordan von Berlin, 

Freiherr von Kikebuſch Hochfuͤrſtlich 
Heſſenhomburgiſcher Oberhofmeiſter nebſt 
Familie. 

Hr. Graf von Lehndorff Koͤnigl. Preuſi— 
ſcher Cammerherr nebſt Gemahlin. 

Ihro Excellenz Frau Gräfin von Leinin⸗ 
sen: Guntersblum nebſt Gräfin Tochter und 
Fräulein von Wollzogen, 

Se. Excellenz Herr von Lengenfeld Rs: 
nigl. Preuſiſcher General: tteutenant nebſt 
feiner Familie und dem ganzen bier auf Wer: 
bung fießenden Königl. Officer : Corps. 

Die Herren von der Leyen von Creyfeld 
Königl, Peeufifhe Geheimderraͤthe. 

Hr. von Löwenich von Ereyfeld, 

Freiherr von Luͤtzow Obermarſchall am 
Meklenburg: Schwerinfchen Hofe. 

Hr, von Madeweiß Königl, Preuſiſcher 
Geſandter am Schwaͤbiſchen Kreyß. 

Monſieur le Comte de Maillö, Officier 
au Service de France. 

Hr. Marum Kaufmann v. Nekersulm ˖ 

Hr. Graf von Medem Koͤnigl. Preuſi— 
ſcher Flügel; Adjutant. 

Se. Excellenz Herr Carl Auguft von 
Moltke Ritter des König. Dänifchen Das 
nebrog : Ordens, Oberhofmeifter Sr. Durch: 
laucht der regierenden Fran fandgräfin von 
Heſſen-Caſſel. 

Monfieur le Comte Neale Chevalier 
des Ordres de l’Aigle blanc & de St, Sta- 
nislas, Chambellan deS. M, le Roide Prufle. 


Freiherr von Nettelhorſt aus Curland, 

Freifrau von Oberkirch nebft Suite, 

Freiherr von Oerzen aus Meklenburg. 

Hr, Graf von Drtenburg, 

Hr. Graf von Podewils. 

Hr. Doctor Poroumann aus Luͤbek. 

Hr Pourtales nebft Fran aus Reuf— 
chatel. 

Hr. Graf von Reichenbach a. Schleſien. 

Hr. Reichenberg Anſpachiſcher Hofagent. 

Hr. Baron von Reck Koͤnigl. Preuſiſcher 
Cammerherr und Directeur des Spectacles 


M+ * 


Hr. Capitain von Meiffenftein. 

Frau v, Rheinfort nebſt Fräulein Tochter, 

Hr, Regierungs: Rath Rieben aus Hefe 
fen = Homburg. 

Hr. Reichs : Cammer : Gerichte Aſſeſſor 
von Riedeſel nebft Familie, 

Hr, von Roux DObrift: Lieutenant in ‚Hefe 
ſen⸗-Caſſelſchen Dienften, 

Hr. Baron von Sarfen von Berlin, 

Hr. Graf von Schafgotſch. 

Hr. Keutenant Schalck von Fuld, 

Hr, Kiechenrard Scheidt v. Mannheim, 

Sreibere von Schellersheim Königlich 
Preuſiſcher Geheimerrath, 

Hr, Legationsrath Freiherr von Schenk, 

Hr. Schmoͤler. 

Hr. Schuf nebft feiner Fran a. Neufchatel. 

Hr. R.Cammergerichts Aſſeſſor v. Schäfer 
genannt von Sehnden aus Wezlar. 

Hr, Legations-Secretair Styler aus 
Erlangen. 

Hr. Söhne nebft feiner Fran aus Neuf— 
chatel. 

Hr. Specht aus Worms, 

"Hr. Reichs: Canunergerichts : Affeffor von 
Steigentefh von Wezlar. 

Freiherr von Stein, Koͤnigl. Preufifcher 
Vicepraͤſident und Geheimer Oberfammers 
Kath, 

He. Streiber und Sohn von Eiſenach. 

Hr. Graf von Tettenbad). 

Freiherr von Thüngen. 

Hr, Torty aus Hamburg, 

Herren Gebrüder Touffaint ans Hanau, 

Freiherr von Trebra Hochfuͤrſtlich Naſ⸗ 
ſauiſcher Oberhofmeiſter. 

Hr, und Frau von Uechtitz aus Gotha, 

Madame van der Velden nebft Tochter 
aus Holland. 

Hr. Graf von Wartensleben. 

Freihere von Weiz von Eſchen, Hochfürft: 
lich Heſſen⸗ Caſſelſcher Geheimer Kriegsrath. 

Freiberr von Wernek Auſpachiſcher Cam⸗ 
merherr. 

Hr. Willebrand Do&., Jur. a. Hamburg. 

Monfieur le Comte Wingersky Com- 
mandeur de Malthe et Chambellan de S. M. 
le Roı de Prufle, 

Hr Wunder Virtuos aus Gotha, 

Freiherr von Zeppelin Herzoglih Wuͤr— 
tembergifcher Cammerberr, 

Hr, von Zwak mehrerer Reiches Fürften 
Geheimerrath von Wezlar, 

Namen 
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Namen und Character der unter königl. Churbranderburgifcher 
Protection geftandenen Fremden. 


Hr Anns, Defonomie: Verwalter von 
Oehringen nebft Frau. 

Hr, Archer und Sohn. 

Countefs of Athlone and Daughters La- 
dy Grace and Lady Belle. 

Hr. Hofrarh Aulig. 

Hr. Johann Berk von Büdingen nebft 
Schweſter. 

Mr, Belfort Gentihomme Anglois. 

Mr. Berners Gentilkomme Anglois. 

Hr. Hof⸗ und Regierungsrath v. Beul 
wiz aus Coburg. 

Hr, Regierungsrat von Binzer aus Roͤ— 
delheim. 

Beide Herren Barone von Blum aus 
Hollſtein. 

Sr, von Boſtel herzoglich Sacfen: 
Meiningiſcher Hofrath und Reichs Kammer: 
gerichts: Procurator, 

Hr. Kofrarh von Brand aus Weazlar. 

Hr. Bringmann aus dem Hanöverfchen, 

Hr. Licentiat Buff. 

Hr. Regierungs-Aſſeſſor Buff. 

Hr, Kammerrath Buff. 

Hr. Teurfhordens Amtmann Buff. 

Mademoifelle Buff. 

Mr. Chavannes de Vevay. 

Hr. Hauptmann Chevalier in Hanöver: 
fchen Dienſten. 

Mr. Clarke Gentilhomme Anglois. 

Se. Exzell. Freihr. von Dieden zu Fürs 
ftenftein koͤnigl. Dänifcher Geheimerrath 
Ritter des Danebrog: Ordens nebft Frau 
Gemablin, 

Hr, Dietfch. 

Hr. Hofrath Diez aus Wezlar. 

Mr. Douglas of the XXI. Redgmt. 

Mr, Durand of London. 

Mr. Jean Duval Jouaillier de Leurs Ma- 
jeftes Britanniques, 

Hr, von Duve aus Eurland. 

Hr. Edwards. 

Hr. Magifter Ehrhardt. 

Mr. Filfon Gentilhomme Anglois, 

Hr. Georg Nicolaus Föhr. 

Hr, Baronvon Fölferfahm aus Curland. 

Mr. Nicolaus Gagsi Gentilhomme de 
Como. 

Hr. Renntmeifter Gebhard aus Florftadr. 

Hr. Major von Geißmar in Heffifchen 
Dienften. 


Hr. Auguſt Ludwig von Gräfe, 
föntal, Grosbrittaniſcher Major, 

sr. Sfell aus Mannheim, 

Hr. Hofratb Häberlin von Helmftädt, 

Frau Hofraͤthin Hartleben nebſt Famiz 
lie aus Mainz. 

Mr. Jean Jaques le Jeune de Londres. 

Hr, Carl Kiehm Ammann zu Steinfurt. 

Hr. Profeffor Klüber von Erlangen. 

Hr. Johann Earl von Loͤw, Fönigl. Kanız 
merberr und Oberfchenf. 

Hr. Siegmund Freiherr von Loͤw Haupt: 
mann der koͤnigl. Grosbrittannifchen Garde. 

Mr. Loflus Gentilhomme Anglois. 

Sr. Öeneralmajor von Luͤzow in Heſſi⸗ 
fiben Dienften vebft Gemahlin. 

Mademoifelle Sünden aus Holland. 

Hr. Kammerjunfer von Malsburg in 
Heſſiſchen Dienſten. 

Hr. Baron von Mahlzahn, Herr der 
Herrſchaft Penzlien im Meklenburgiſchen. 

Hr. Mattheu. 

Hr. Profeſſor Meelmann von Kiel. 

Ihro Hochfuͤrſtliche Durchlaucht Prinz 
Carl Herzog von Meklenburg. 

Ihro Durchlaucht Prinzeffin Louifa von 
Mektenburg. 

Ihro Durchlaucht Wrinzeffin Friederika 
von Meflenburg. 

Ihro Durchlaucht Prinz Georg v. Mek⸗ 
lenburg. 

Hr, Baron von Meyern Hollaͤndiſcher 
Obriſt. 

Hr. Muͤller von Braunſchweig. 

Mr. George Muggenſturne de Londres. 

Mr. Philipps Gentilhomme Anglois, 

Kr. Graf à Ponte Leone herjoglich Mek⸗ 
lenburgifher Kammerberr und Obriſter der 
Leibgarde. 

Hr von Preuſchen fuͤrſtlich Oranien-Naſ⸗ 
ſauiſcher Cauzlei⸗Aſſeſſor. 

Hr. Johann Chriſtian Rabe aus Caſſel. 

Se. Hochfuͤrſtliche Durchlaucht der Herr 
Erbprinz von Sachſen-Coburg Saalfeld 
nebſt Ihro Durchlauchtigſt. Frau Gemahlin. 

Hr. Reinhard Scherenberg von Amſter⸗ 
dam nebft feiner Frau. 

Hr. Reinhard Sciherenberg von Amfter: 
dam junior, 

Mademoifelle Marie Charlotte Scheren: 
berg von Amfterdam, 

Made- 


— 


Msdemoifelle Agnes Eliſabetha Sche— 
tenberg von Amfterdam. 


Hr. Kammerherr und Oberamtmann Frei: 


here von Schilden nebft feiner Gemahlin 
und Fräulein von Pechlin. 

Mademoifelle Dorothea Schloͤzer Doct. 
Philofophiz von Göttingen. 

Hr. Hofrath Schloſſer von Weilburg, 

Hr, Oberforſtmeiſter v, Schlottheim nedft 
Gemahlin. 

Frau Graͤfin von Schlottheim. 

Frau Obriſtin von Schlottheim nebſt 
Fraͤulein Tochter. 

Hr. Dr. Schmelzer von Wien. 

Hr. Carl Schmidt koͤnigl. Dentiſt. 

Hr. von Schreeb aus Oldenburg. 

Hr. Seaton aus England, 

Hr. Sich von Stuttgard, 

Mr. Spenfer Gentilhomme Anglois. 

Hr. Obrift von Stein nebft Gemahlin, 

Hr. Steinfauler aus Muͤhlheim. 
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Hr. Dberfchen? von Stockhauſen. 

Mr. Timfen Gentilhomme Anglois. 

Hr, Ehriftian Ulrich Freiherr von Ulmen— 
ftein, Hofrath in Schaumburg Kppeſchen 
Dienften, 

Hr. Baron von Ulmenftein bochfuͤrſtlich 
Naſſau-Weilburgiſcher Regierungsrath. 

Hr. Amtmann Uſener aus Bergen. 

Hr. Vellnagel Hauptmann des Schwaͤbi⸗ 
ſchen Crais-Dragonerregim. Wuͤrtemberg. 

Frau Prafidentin von Wallmoden von 
Hannover, 

Sir Thomas Walpoole Englifcher Ge: 
fandter am Hofe zu München. 

Hr. Weiß aus Darmfadt, 

Hr. Kanzlei Director Weller. 

Hr, Woodward. 

Hr. Wormard. 

Hr. Hofrarh von Zwierlein von Werlar. 

Hr. Oberpfarrer Zwilling von Homburg 
nebft feinem Sohne. 
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Namen und Character der unter der Reihserbmarfhallifchen 
Protection geflandenen Fremden: 


Hr. Seeretaire Albrecht von München, 

Mr. le Comte Altenttein. 

Hr. Major von Banck in kaiſerl. Fönigl. 
Dienſten. 

Hr. Carl Auguſt Beck von Buͤdingen. 

Hr. Bennet von Middelburg nebſt Frau. 

Mr. Biolley de Vervier. 

Hr. Bodmer von Zürich, 

H. Mechanicus Bohrmann. 

Mr. Bonkart d'Amſterdam. 

Mr, Buddært de Middelbourg. 

Hr. Profeſſor Buͤrger von Goͤttingen. 

Hr. Peter Bruͤck von Luxemburg nebſt 
Frau. 

Hr. Born von Dordrecht. 
Hr. Calvi von Prag. 

Monfieur le Marqu:s de Carondeler au 
Service de France. 

Mr, Chapeau, 

Hr. von Daviet, Major aus Anhalt Zerbft. 

Mi. le Chevalier b’Ebrez. 

Hr, Amtmann Dietſch von Friedberg, 

Hr. Doughty von Petersburg, 

Hr. Dürrkopf aus Hamburg, 

Hr. Affeffor von Erf aus Dilfenburg, 
„Hr. Miniaturmabler Ehrmann. 

Hr. Ems Kaufmann. 
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Mr. le Baron d’Eıffa. 

Mr. le Capitiane Erkins, 

Hr. Efcher von Zürich. 

Mr, le Baron d’Efcameville. Capitaine 
au Repiment de Cambrefis. 

Mir, le Baron de Fromenteau. 

Sen. Gebrüder Gärtner,” 

Hr. Rittmeiſter v. Geyer aus Carlsruhe. 

Hr. Gſchwend. 

Hr. Stadthauptmann Hepp von Muͤn— 
chen nebſt Bruder. 

Mr, de Hericourr Jouaillier de Paris, 

Hr, Hoc Kaufmann, 
Hr. Aſſeſſor Kampf von Homburg, 

Hr. Kehler. 

Hr, Klug. 

Hr Heinrich von Knaub nebſt Gemahlin, 

Hr. Franz Kühler nebſt Tochter. 

Hr, Wilhelm Königsberg aus Elberfeld. 

Hr, Conſiſtorialrath Kramer von Manns 
beim. 

Freiherr von Kurzrok aus Hamburg, 

Hr, Lambert von Harlem, 

Hr. Yang sus Hanau. 

Hr. Stallmeilter Yaffance aus Hannover, 

Hr. Hauptmann von Lehfeld. 
Hr. Carl Wilhelm Leiſſchel a, Frobburg. 
a er 
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Kr. Lippert aus Middelburg. 

Hr. Lofcher von Zürich, 

Mr. Mäillard. 

Hr, Menzing und Bruder von Offenbach» 

Hr. Montand Cammermnfieus, 

Monfieur le Chevalier de la Motte Re- 
fident de S. A, S. Mifgr. le Duc de Saxe 
Meiningen. 

Hr, Kammerdirector v. Moz aus Hanau, 

Hr. Kammterjunfer Freiherr von Nie 
becker. 

Hr, Pezold Kaufmann aus Berlin, 

Mr. Laurent Poly de Milan. 

Mr, Poncelet, 

Hr, Secretaire Preuſchen. 

Mr. Jean Raimond de Nancy. 

Hr, von Keyher Patricier aus Dantig. 

Hr. Graf von Nhedey a. Siebenbürgen, 

Monfieur le Comte de Richemont. 

Monfieur Robertfon. 


Hr. Ruff Lehrer zu Carlsruhe. 

Se. Durchlaucht Prinz von Salm 
Kirburg. 

Hr. Hauptmann von Sarau. 

Hr, Georg Sawger von Amfterdam, 

Hr. Schlichter von Wißbaden, 

Hr, Schmieder von Carlsruhe, 


Hr. von Schönfeld Großhändler von 
Prag. 

Madame Schumacher von Wien. 

Hr. Friedrich Schulz aus der Pfalz. 

Hr. Stellverweier Seber a, Carlsruhe. 

Ir, Kegierungsrarh Seyd a, Laubach. 

Monſieur le Baron Simlano. 

Hr. Joſeph Stadtler. 

Hr, Serretaire Stuͤrzer von Münden, 

Hr. Supperville von Middelburg. 

Hr. Thomann von Züri. 

Monfieur le Chevalier de la Varigniere 
au Service de France, 

Monfieur le Vicomte de Vafeny Colonel 
au Service de France. 

Monfieur Francefco Velo, 

Monfieur le Comte de Walchly. 

Hr, Weber von London, 

Hr. Juſtizrath Wild aus Laubach. 

Hr. Cammermuſieus Winneberger aus 
Wallerſtein. 

Hr. Keutenant von Wilthof aus Pohlen. 

Hr. Peter Wreden von Heidelberg. 

Hr, Cammerherr von Wyepkowsky. 

Hr. Zehenter Cammermuficus von Wal: 
lerſtein. 
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Verzeichniß derjenigen, welche unter keiner beſondern Protection ges 
ſtanden, indem fie ſich vor dem Waͤhltage aus der Stadt begeben 
oder erft nach ſolchem bier angekommen find, nach Alphas 
betifiher Ordnung. 


Hr, Legationsrath Abajensky v. Petersb. 

Hr. Abegg von Koͤnigsberg. 

Hr. Ammann Ackermann von lich. 

Hr. Serretaire Adelung von Leipzig. 

Fräulein von‘ Adlerfiicht, Hofdame bey 
Ihro Durchlaucht der Prinzeß von Anhalts 
Deſſau, Coadjutorin von Heervorden. 

Hr. Canonicus Adler von Bamberg, 

Hr, Alberti in Heſſiſchen Dienften, 

Frau Affefforin von Albini von Wezlar. 

Mr. le Marquis de Caftil Alfısri. 

Mt, d’Alfonfo, Toſcaniſcher Officier, 

Hr. Hofrarh Allgener. 

Hr, von Alt nebft Frau Gemahlin von 
Wien. 

Mr. Altenſon Gentilhomme Anglois, 

Ihro Hochfürfiliche Durchlaucht die Frau 
Fürftin von Anhalt: Deffau Coadjutorin 
zu Heervordem 


Hr, Anthing von Gotha, 

Mr, Apleby. 

Mr, d’Arpeau Lieutenant au Service de 
France, 

Hr, Doctor Afınuth. 

Hr, Profeſſor Aubert von Marburg, 

Hr. Graf von Auersberg K. K. Gardiſt. 

Hr. v. Auguftini Churpfälzifcher Haupte 
mann, 

Mr. Antoine Ayloardy de Venife, 

Hr. Graf von Bainsky aus Pobhlen. 

Mr. Backmann Gentilhomme Anglois, 

Hr. von Balmer von Hanrover. 

Madame la Baronne de Bartenftein de 
Bruxelles, 


Hr, Nach Baßwiz. 
Frau von Baum aus Lüttich, 


Hr. Dberjägermeifter von Baumbach 
aus Romrod in Heflen, 
Hr. 


Hr. Baumeiftet, Jauͤlich und Vergiſcher 
Hofrat von Düffeldorff 
Ihro Hochfuͤrſtliche Durchlaucht die 
Stau Marggtaͤfin von’ Bayreuth. 
Fran Oberhofmeifterinvon Beaulieu geb: 
von Lindau aus’ Celle, 
Mr. Hugue de Beauzt de Bat-le Dac, 
"Hr Lieutenant Bechthold u I BE Neit. 
Hr. Berk von Earlsrube, 
Hr. Dec Bereiter in Ruſſiſ. Dienften, 
Hr von der Becke von Iſerlohn. 
Hr. Becker won Man cheſter 
A Hr Beer ans Surinam. 
Hr. Pfarrrer Becker aus Wabern 
GENE Deer von Carlsruhe. 
Hr, Cammer⸗ Secretaire Beer von 
Hannover; 
Hr. Oberſchenck Freiherr von Behr aus 
Sutigard. 
Hr. Amtsvogt Beißler von Bens heim. 
"Mr. deAa Bellomicre. 
Son Alteffe Madame la Princefle Bello- 
felsky. 
Gr. Dombere von Bomber, 
He, Benne von Nantor aus Ungarn; 
°Mr.’)e ‚Come de Bentheim de Wur- 
— 
Hr Sa) und Frau Gräfin ı v, Benthein 
aus ehr, 
BANN von Ventheim in kouigl. 
— Dienſten. 
X x Fteigerr. von Bentinf von Difehorfl 
“Mr. Beratd Chanoine, 
Hr. Ch. Th. Berens von Riga. 
Mr. de Berelt de Paris. 
Hr. von Beret von Wezlar: 
Herren von Berg aus Liefland, 
Hr. Graf von Berg aus Muͤnſter. 
Hr. Berfmaner von Hamburg; 
- Hr. Bernard von Sonden, 


Hr. Secretaire Bernhard v. Darmftadts 


Monfeigneur Dom jean Bertae Auditeur 
de la Sacra Rota de Rome, 

Hr. Cammergervichts » Practicant Befchs 
mann von Wezlar. 

Hr. von Bettendorff aus Gieffen, 

Hr, Beyder Linden von Amfterdann 

Hr. Dicker von Leipzig. 

Hr. Bergrath Biderius. 

Hr. Regierungsrath von Bieler. 

Madame la Comteſſe de Billy: 

Hr. Birch Hochfuͤrſtlich Naffau: WWeils 
burgifcher Regierungs-Rath. 
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‘Hr. Hofrath Billing von Weylar. 


Mr. Blackden Anglois, 

Hr. Doctor Blanck von Göttingen. 

Mr. de Blarfchamberg Officier au Ser: 
vice d’Hollande, 

Hr, Baron von Dlavier K. K. Obrifts 
lieutenant 0! 

Hr. von Blumenſtein. 

Freiherr von Podmann 8; K. Kaͤmme— 


ter und Ritterrath in Stockart. 


Hr. Boͤrs von Leyden. 

Hr. Boͤſe von Hannover, 

Hr. Enpellmeifter Böfing von Berlim 

Hr, Bohr von Eiſenach. 

Mr. L’Abbe de Bolani de Venife. 

Mr. Bonbicher de Lyon. 

Hr. General: Caſſier Boppa. Weilburg, 

Hr, Doctor Wilhelm Heinrich Ludwig 
Borges ans Braunſchweig. 

Hr. Dofü Mintaturmaler von Venedig, 

‘M:. Böutein de Paris. 

Hr. Cammerherr von Bouwinghauſen 
von Wallmerode. 
Se. Excellenz Freiberr von Bozheim K. 
K. wirklicher Geheimerrath und Nitter des 
Pfaͤlziſchen Löwen: Ordens. 

Freih, von Bozheim Pfätzifher Obers 
lieutenaut. 

Hr Hofrath Bra aus Würzbürg, 

Hr, Braß von der Gemarke. 

‚Hr. Advocat Braun. 

Hr, Doctot Braun von Würzburg. 

Hr. Pfarrer Braun von Oppenheim, 

He NRegierungsrath von Braun aus 
Weilburg, 

Mr. Brce d’Aix-la- Chapelle, 

Freiherr von Bremer von Wejlar, 

Hr. geheimer Rath von Breuer 
Hr. Brifantini. 

Hr. Brock Stadtrath des obern — 
Aſſeſſor in Wuͤrzburg. 

Hr. Brooke von Leds. 

Hr, Rittmeiſter don Brudzewsky. 

Hr, Lieutenant von Bruͤſſel von Hanau. 

Mr. de Bruy.de Rouen, 

Mr. Bruganıt de Rheims, 

Hr. Secretaire Brunner. 

Hr. Bergram Buderus don Laubach. 

Hr. Burkas von Anſpach. 

Hr. von Hufe Hauptmaun in Pfaͤlziſchen 
Dienften; 

Freiherr von Buſek von Fulde ! 
Freiß: 
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Freiherr von Buſeck in Hollaͤndiſchen 
Dienſten. 

Hr. Baron von Buß ats Köln. 
Mr. le Chevalier de Buyne Officier au 
Service de France. 

Hr. Byerley from London, 

Hr. von Bymar in Hollaͤnd. Dienſten. 

Mr. le Chevalier Cæties. 

Hr, Rath von Camifen. 

Hr. von Cancrin, Obriſt in Rußiſch faif. 
Dienften, 

Sr von Capellen in Holland, Dienften. 

Mr, le Comte de Caraman. 

Mr. Care Gentilhomme Anglois, 

Hr. Hofrath Carl von Büdingen. 

Hr. Hofrath Carl von Hachenburg. 

Hr. Kammerfchreiber Carlo von Wezlar. 

Hr. von Carnab aus Elberfeld, 

Mr, leMarquisde Carondeler au Service 
de France. 

Kr. Baron von Caftel von Mannheim, 

Hr. Caula Laiferl. koͤnigl. Lieferant. 

Mr, le Marquis de Cavalet. 

Hr. Commerzienr. Cavalli v. Darmfladt, 

Mr, Cayen from London, 

Mr. Cazin de Paris. 

Mr. Chaudre& de Paris, 

Mr. Chedeau de Lyon, 

Hr. Infpecror Cheliug von Darmftadt, 

Madame Chelius von Friedberg. 

Mr, de Cheyilly de Nantes. 

Hr Kammerrarh Chriſt von Braunfels, 

Hr. Hauptmann Chun von Arolſen. 

Hr. Hauptmann von Clapproth. 

Hr. Hofrath von Clapproth v. Göttingen, 

Hr. Domvicarius Claufer von Mainz. 

Mr, de Clerc de Lille, 

Mr. de Clerimont de Berlin. 

Hr, von Cleve aus Hannover. 

Hr. Kammerfecreraire Clumpion aus 
Steingrund. 

Hr. Hauptmann von Collard in kaiſerl. 
koͤnigl. Dienſten. 

Mr, le Baron de Collenbach Confeiller 
aulique de S. M. Imp. R. Apoftolique. 

Hr, Graf Colins von Brüffel, 

Mr, le Marquis de Conflans au Service 
de France. 

Mr. Cop Gentilhomme Anglois. 

Mr. Copley Gentilhomme Anglois, 

Hr. Ammann Corbad) von Mainz, 

Hr, Affeffor Cordes aus Oldenburg, 

Hr. von Eofvelt von Amfterdam. 
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Mr. Coudtay: de Soleure. 

Mr. Courtois de Nancy. 

Mr. and Miſtriſs Cranfurt. 

Hr. Bergrath Cranz aus Dreßden, 

Mr. Cree Efquire, 

Mr. Cresbinay Gentilhomme Anglois. 

Freiherr von Cronberg von Berlin, 

Hr. Graf von Eronsfeld in Heßiſchen 
Dienften, 

Mt, Dad£e. 

Freiherr von Dallwigk as in 
Heflen : Darmftädtifchen. Dierfien, 

Hr. von Damens Canon, aus Paderborn, 

Ar. Dankwerz aus Petersburg: . 

Mr. d’ArpeauMajor au Service de France. 

Mr. Daumezeon:de Nifmes, 

Hr. Decker Sohn aus Berlin. 

Mr. Degeinier. 

Se. Erzell, der vegierende een ‚Graf, 
Degenfeldr-Schomburg. 

Hr. Hofrash von Deldino von Speyer, 

Mr, abbé Delobel. 

Mr, Defeive. 

Freiherr von Dettenbach Oberforftmeifter 
zu Mainz, 

Mr. le Baron de Dettingen Capitaine 
au Regiment Royal Alface au Service de 
France, 

Hr Canonicus Devalbiro. 

Hr. Baron von Dewiz Meklenburgifcher 
geheimer Kath, 

Hr. Amtmann Dickmann von fadenburg, 

Hr. von Diehl Dffitier in Preuflifchen 
Dienften, 

Hr, Bereiter Diehl von Saarbrüfen, 

Hr. Regierungsrat) Dielmann von 
Umftadt. 

Hr. von Diemar aus Wien. 

Hr, von Diemer aus Gelderland, 

Hr. Kriegsrath von Dierenthal aus 
Gieſſen. 

Hr, Dieterich, Bereuter von Meerholz. 

Mr. Digby Gentilhomme Anglois. 

Hr, Hofrath Diez von Wezlar. 

Hr. Hofrath Dimmler aus Homburg, 

Hr. Baron von Dirnberg aus Caſſel. 

Hr. Kammer :Affeffor von Dittfurt von 
Weylar, 

Hr. Dittmar von Fuld. 

Hr. von Döring von Göttingen, 

Hr. Dominique von Gieffen. 

Hr. Ritrmeifter von Donop in Heffifchen 
Dienften, 

Hr. 
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Hr, von Dorer Schwediſcher Capitain. 
Hr. Hauptmann von Dornek in Schwe— 
difchen Dienften, 
Hr. Baumeifter, Dornefi v. Darmftadt, 
Hr. Regierungsr. Dorſch v. Meerholz. 
Hr Lieutenant von Drachenfels in koͤnigl. 
Preuſiſchen Dienſten. 
Hr. Renntmeiſter Drauß von Neuwied, 
Hr. Baron von Dutenrodt. 
Hr. Obriſt von Duͤring. 
Hr. Doc, Duͤrr aus Mannheim. 
Mr. Dufaure Medecin duRoi de Pruſſe. 
Mr. Dumont Ofhcier: au -Serivce de 
France, 
Sreiherr von Dungern Naſſau⸗-Weil⸗ 
burgifcher Oberftallmeifter. 
Freier von Dungern aus Offenbach, 
M. Durance de Tuves, 
Hr. Hofgerichtsrath Durand. 
Mr. Duvallois de Duisbourg. 
Mr. !e Comte deDziulgrfky dePologne- 
Mr. le Baron d’Eber — Chambellan de 
S. A. S. Es Palatine, Confeiller intime er 
Prefident de la Regence de S. A. S. Mon- 
feigneur le Prince de la Tour et Taſſis. 
Hr. Graf von Ebſch Dberjägermeifler 
von Würzburg. 
Hr. Hoffammerrarh Eckardt v. Dürkheim, 
Hr. von Eckert aus Sachſen. 
Hr. Hauptmann von Eckert in Preufis 
ſchen Dienten, 
Se. Exzell. der Hr, Staats: Miinifter 
Freiere von Edelsheim aus Carlsrube. 
Hr. Kammer z Affeffoer Ehrhardt von 
Darmſtadt. 
Hr. von Eicke von Gießen. 
Hr. Baron von Eichberg. 
Hr. und Frau von Einfeld v. Hannover. 
Hr, Graf von Elting kaiſerl. koͤnigl. Reichs: 
hofrath. 
Mr. Elton Gentilhomme Anglois. 
Hr. Anfelm Elwert Beaniter v. Dornberg. 
Hr. Aſſeſſor Elwert von Gießen. 
Hr. Procurator Emmerich von Wezlar. 
Hr. Emmerich von Marburg, 
Hr. von Emmerichshof. 
Hr. Baron von Ende herzoglich Sad): 
ſen-Gothaiſcher Kammerjunfer v. Altenburg, 
Hr. Bürgermeifter Engels. 
Hr, Baron von Ebftein aus Sachen. 
Hr. von Epftein aus Darmitadt. 


Hr. Graf Guſtav von Erbach Obriftlien: 


tenant in frampöfifchen Dienſten. 
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Hr. Graf Georg von Erbach. 
Hr Graf von Erbach» Fürftenau, 
Hr. Erdmann aus Oldenburg. 
Mr. Ericourt de Paris, 
Freiherr von Eſch Kammerpräfident zu 
Corvey. 
Hr. Cornet Eſſa von Mainz. 
Mr; le Marquis des Eflarts Capitaine de 
Cavalerie au Service de France, 
Mr. le Marquis: et Monlieur le —— — 
d’Efterno. b 
Hr, Amtsvermwalter Etſcheid von Coblenz. 
Hr. von Etterſt von Strasburg. 
Hr. Commerzien: Commiffaire Ettinger 
von Gotha. 
Hr. Regierungsrath Euler aus dein Hang, 
Hr. Ewart fönigl. Grosbrittaniſcher Ges 
fandter am Hofe zu Berlin, 
Mr.le Baron. d'Exore Marechal de Camp 
au Service de France. 
Hr. von Eyck aus Amſterdam. 
Hr. General von Saber von Mainz, 
Hr, Hofrath Faber von Mainz. 
Freiherr von Falfersheim. 
Mr. le Baron de Fauchecour —— 
au Service de France. 
Hr. Feigel aus Eupen. 
Hr, Bar. v. Fengnagel Hollaͤnd. Obriſt. 
Hr, von Fercher Churpfaͤlziſcher Kriegss 
commilfer, 
Ir, Advokat Serraro. 
Hr. Stadtrath Ferren von Würzburg. 
Hr. Doct, Feuerfiein, 
Mr, de Fexira. 
Mr. le Baron de Flachslanden au Ser. 
vice de France. 
Hr. Baron von Fichtel aus Regensburg. 
Hr. von Fichtel Geſandſchaftsſeeretair. 
Hr. Hofrath Filius von Fuld. 
Hr. Fiſcher von Paris. 
Hr. Buͤrgermeiſter Fiſcher pon Augsburg, 
Mr. de Förs de Mannheim. 
Hr. Hofsarh Folenius von Darınfadt, 
Hr, Folenius von Fuld. 
Mr le Chevalier de Fontbrune. 
Hr. Major von Fontenet aus Wien. 
Mr. Comte de Forbach General au 
Service de France. 
Kr. Hofrath und Prof, Forjterv. 9 
Fräulein von Forſter. 
Mr. la Foreft d’Ecolle. 
Hr. Lieutenant von Franck in K. Preus 
ſiſchen Dienften. 


Nainz. 


Hr. 


el —— 


Hr. von Frankenberg Rechs: Kammer; 
gerichts Aſſeſſor. 

Hr, Rittmeiſter Freiherr von groß. 

Fraͤulein von Frayß. 

Hr. Freemann aus Lehden. 

Hr. Rath und Amtmann Frensdorff aus 
Landau im Waldeckiſchen. 

Hr. Canzlei Director Freſenius von 
Buͤdingen. 

Hr. Baron don Freudenberg — 
Darmſtaͤdtiſchen Dienſten. 

Hr. Baron von Freydel en 
der Seibgarde des Fuͤrſten von Taris von 
Tifchingen. 

Hr. Lieutenant von Fritſch n K. K. 
Dienſten. 

Hr. Hofrath Fuͤrſtenau von Wezlar. 

Hr. Fuüßlin Marggraͤflich Baadiſcher 
Hofkammerrath und Landſchreiber zu Carlsr. 

Mr, le Comte Fugger de: Kirchheim 
Capitaine au. Regiment de,Woltegg. 

Hr. Amiſchreiber Funke. 

Mr. Fuzi. de Geneve. 

Mr. Gaillard de Petersbourg. 

Son Alteffe Monfeigneur «le Prince de 
Gallizin Ambafladeur de Sa Majeft£ PIm- 
peratrice de toutes les Ruflies, ä la Garde de 
Vienne, 

Hr. Hofcaplan Banderfon a. Hildesheim, 

Hr. Secretaire Gaub aus Pforzheim, 

Hr. Geheimerrarh Freiherr von Gazert 
aus Darmſtadt. 

Hr. Renntmeifter Gebhard. 

Hr. Profeffor Geiger von Darmftadt, 

Hr. von Geißberg Heffiiher Mojor, 

Hr. von Geißen nebft Gemahlin von 
Luxemburg. 

Hr.v. Geißpiz Offic. in Pfaͤlziſ. Dienſten. 

Mr. Gelliſon. 

Hr, Baron v. Gemmingen v. Heilbronn, 

Hr. von Germersheim aus Wien. | 

Mr, le Comte de Germo. 

Hr. Gern Dfiicier in Heſſiſchen Dienften, 

Mr. de Gernier de Tournay. 

Hr. kegations : Secretaire v. Gervinus. 

Mr, de G£tr&es de Luxembourg, 

Hr, Hauptmann von Geyßenberg in 
Mainzifchen Dienften, 

Mr, le Comte de Gibois. 

Hr. Doctor Girtanner v. Göttingen, 

Mr. Glanbury from London, 

Hr. von Gleichen. 

Hr, Profeſſor Gleichen v. Dsnabrüß, 


Hr. Dberlientenant vor Gobel in Wire 
Surgifchen Dienften. 

Hr, Cammerrath Göbel von Weyları 
Hr. von Götting von Werlar. 

Hr. Hofreintimeifter Göring v. Drtenberg. 
Hr. Goͤzel von Gotungen. He. 
Hr Cammerrath Goldmeyer v. Würzburg, 
Hr Baron von Vontard "ans Wien. 
Hr. Doctor Gontela don — il 


Frau, 
Son Alteffe Monfeigneit de Mr ‚de 
Bee 2 — 


Mr. Gore Gemilkördme: Albis. 

Mr. Goy de Paris. . 
121279 — — von nn von 
Friedberg. nd 

Mr. de, Gr&f EHER > * 

Mr. et Madame Grand de Coblence, 

Mylord Grandifon, | 

Mr. Grandmaifon de Gohiteneh) 

‘Mr. Grandpr&molliere, 
° Mr. de’ Grafidwal. 

Hr. Regierungsrath von Srebemevet 
von Büdingen, 

Die Srau Rheingraͤfin von Grehweiler 

Hr. Degierungsrath Greif von Hanau, 

Hr. Regierungsrarh von Greſemeyer. 
Hr. Eammerfecietaire An v. Wejlar, 

Mr. de Grevier: 

Hr. Koupflorialr. a Stuttgard. 

Freiherr von Grodi, | 

Hr, Grohmayer Practicant von Wezlar. 

Frau Geheimeraͤthin von Grolmann aus 
Gieſen. 

Hr. Bergrath vorn Grollmann. 

Mr. de Gros, Colonel au Service de 
France. Di 

Hr. Commerzient, Groß v. Aſchaffenburg. 

Ihro Erzellenz die Freifrau v. Grofchlag 
gebohrne Gräfin von Stadian. 

Hr. Geheimerrath von Grollmann aus 
Cleve. 

Frau Obriſtlieutenant von Grün. 

Die Herren Grafen von Grumbach. 

Freiherr von Gudenauin K. KR. Dienften. 

Freifrau von Guͤnderode nebſt Fräulein 
Tochter von Hanan. 

Hr. Günzeroth von Strasburg. 

Mr. Guiller de Cadix. 

Hr. von Hagen von Duderſtadt. 

Hr. Hagemann aus Lübeck. 

Hr. de Hahn von Ereugenah 

Mt. Haimbertaut d’Amfterdam. 


Hr 
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Hr. Canzlei⸗ Rath von Halem aus 
Oldenburg. 

Hr. Rath Hamberger aus Gotha. 

Hr. Major von Handel in Pfaͤlziſchen 
Dienften. 

Freihere von Hardenberg Marggraͤflich 
Brandenburgiſcher Miniſter in Auſpach. 

Hr. Hofkammerrah Hardong. 

Mr. d’Hare de Luxembourg. 
Hr. Hofrach und Leibarzt Hartenfeil aus 
Salzburg. 

Hr. Secretaire Härter von Mannheim. 

Hr. Anton Hartig Seiretaire des Herrn 
von Forftmeifter Erzellenz, 

Hr. Forſtmeiſter Hartig. ; 

Hr. Hofrath und Profeffor Hartleben 
aus Main. 

Hr. Mai, v. Hartlieb a. Hildburghauſen. 

Hr. Hoffourier Hartmann, 

Hr. Hartmann aus Gremlinghauſen. 

Hr. Chirurgus Hartmann v. Wuͤrzburg. 

Hr. von Haffelmeyer von Wezlar. 

Hr, Haflemann von Darmſtadt. 

Hr Graf Otto von Haugwiz koͤnigl. 
Preuſiſcher Kammerherr. 

Hr. Amtsrath Haußmann v. Goͤttingen. 

Hr. Canzleiſecretaire Haußmann von 
Nuͤrnberg. 

Hr. von Hayd, Hauptmann in Anſpachi⸗ 
ſchen Dienſten. 

Hr. Secretaire Hazfeld von Büdingen, 

Hr. von Hedesheim von Mainz, 

Hr. Amtsadvokat Heid aus Alzey, 

Hr. Capitain Heil aus Würzburg, 

Hr, Doct. und Hofrath Held aus Wezlar. 

Hr. Baron von Hellerberg &, P, Capitain. 

Hr, Affeffor Helleemann. 

Hr, Bar. v. Hellfried aus Münfter, 

Hr. Poſtmeiſter Helmold von Friedberg, 

Hr. Doct, Heinze von Weimar, 

Hr, Renntmeifter Henk von Idſtein. 

Hr. Juſpector Henfel aus Ufingen. 

Frau Gräfin von Henkel aus Preuſſen. 

Hr. Bauſchreiber Hendrich v. Büdingen 

Mr. Heneage Gentilhomme Anglois. 

Hr. Henges Dalbergifcher Hofmeifter, 

Hr. Seiretaire Hermann, 

Hr. Rittweiſter von Heß in Fuͤrſtlich 
Wuͤrzbut giſchen Dienſten. 

Hr. Advokat Heß aus Buzbach. 

Hr. Heſſe von Berlin. 

Se. Hochfuͤrſtliche Durchlaucht der re— 
gierende Herr Landgraf von Heſſen— 


O * * 


3 


Caſſel nebft Ihrer Durchlauchtigſten Frau 
Gemahlin Koͤnigl. Hoheit. 

Ihro Koͤnigl. Hoheit die verwittibte 
Frau Landgraͤfin von Heſſen⸗Caſſel. 

Ibro Hochfuͤrſtl. Durchlaucht der regies 
rende Herr Landgraf von Heſſen⸗Darm⸗ 
ſtadt nebſt Ihro Durchlauchtigſten Frau 
Gemahlin. 

Ihro Hochfuͤrſtliche Durchlaucht die vers 
wittibte Frau Landgraͤfin von Heſſen⸗ 
Darmſtadt. 

Ihro Hochfuͤrſtliche Durchlaucht der 
Herr Landgraf von Heſſen-Rothenburg. 
Hr, Oberkeller Hettinger von Mainz. 

Hr. Hebel von Strasburg, - 

Hr. Renntmeift, Heumann v. Darmſtadt. 

Freiherr von Hetzendorff von Wetzlar. 

Hr. Student Hießler aus Hanau. 

Hr. Hindek Lie. Jur. aus Göttingen, 

Hr, Hildebrandt aus Leipzig. 

Hr von Hinkelday Fuͤrſtl. Loͤwenſtein⸗ 
Wertheimiſcher Hofrath und Canton Mits 
telcheinifcher erfter Synbicus. 

Hr. Legationsrath v. Dinüber a. Mainz, 

Hr. Hiplin von Wertheim, 

Hr. Keutenant von Hirzel in Holdndis 
fhen Dienften. 

Hr. Hörheifen von Um. 

Hr. Canzleirath Höffner von Wien. 

Hr. Hofrath Höffner von Mainz, 

Hr. Obriſtlieutenant v. Hönning a, Wien, 

Hr, van det Hoͤver de Bois le Duc, 

Hr. 5.5. Hoffmann von Amfterdam, 

Hr. Hoffmann von fondon, 

Hr, Oberförfter Hoffmann v, Darmſtadt. 

Hr. Pfarrer Hoffmann von Reiffenderg. 

Hr, Kandidat Hoffmann, 

Hr. Doctor Hofgarten von Friedberg. 
Frau Gräfin von Hohenzollern. 

Hr, Hollenhagen von Berlin, 

Hr, Homberg von Eupen, 

Hr, Canzleirath Homberger von Luͤbek. 

Hr. Hauptmann von Hopfenblatt in 
Darmftästifchen Dienften, 

Hr. Doctor Hornewandt aus Göttingen, 

Mr, le Chevalier de Horthei de Liflabon. 

Hr, Legationsrath Huber aus Mainz. 

Hr. Hünersdorf aus Mannheim. 

Hr. Profeffor Hugo von Göttingen. 

Hr. Kommerzienratb Hummel. 

Freifrau von Hundheim aus Mannheim. 

Hr. Kammerberr Freiherr von Hunold- 
ftein aus Mannbeim. 

Hr, 


—0 


Hr. Hunzinger von Creyfeld. 

Hr. Profeſſor Huth aus Schleſien. 

Hr. Ammann Huth aus Dieburg, 

Mr.de Jablonovsky Officier au Service 

de France. 

Hr. Doctor Fachmann von Königsberg. 

Mr. Jacquier de Villard, 

M.. de Jadimarofsky Gentilhomme Po- 

lonois. 

Hr. Rath Jag emann von Weimar, 

Hr. Rack Jallabert von Dürfheim. 

Freiherr von Jaſmund Hefien : Caflels 

fcher Kammerberr, 

Hr. Jaſſoy von Hanau, 

Mir. le Jeal de Erfurt. 

Gr. Jenier von Düffeldorff. 

Hr. Hofrath Immler von Homburg, 

Mr, Jofeph Inghain de Londres. 

M:. Invellta. 

‚Hr, Friedrich Inzelin Augenarzt v. Bern, 

Mr. Jonnican de Bruxelles. 

Sreiberr von Stel von Erlangen. 

Frau Gräfin von Iſenburg. 

Hr, Graf von Iſenburg-Meerholz. 

Freiherr von Junker Obriſt und Kammers 

herr von München. 

Hr. Canonicus Junker aus Mainz, 

Hr. Conſiſtorialrath Juſti von Marburg, 

Mr. le Chevalier Ivary Gentilhomme 

Anglois, ° 

Hr. Amtm. Iwerling von Niederweſel. 

Hr. Hofrath Kalkhoff von Mainz. 

Hr. Hofrath Kalkhoff von Dieburg. 

Hr. Rittmeiſter Kanngieſſer aus Gießen. 

Hr. Rath Kappes von Dertingen. 

Hr. Oberlieutenant von Karg in kaiſerl. 

koͤnigl. Dienſten. 

Hr. Hauptmann von Keiſenberg aus 

Heiligenſtadt. 

Se, Erjelleng Hr. Graf von Keller, koͤ⸗ 

nigl. Preuſſiſcher Geſandter im Haag. 

Hr, Hofmeifter Keller aus Büdingen, 

Hr, Regiftrator Keller von Caſſel. 

Ir. Geheimderath von Kießling von 

Schierſtein. 

Hr. von Kiesling von Zweybruͤcken. 

Hr. Pfarrer Kinsheimer. 

Hr. Hofkammerrath Kirb. 

Hr. Expeditor von Kirchſchlager. 

Hr. Factor Kirſch von Friedberg. 

Hr. Klipfer von Mainz. 

Hr. Oberforſtmeiſter v Kloz v. Braunfels, 
x, Profeſſor Kluͤbken aus Oſnabruͤck. 
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Hr, von Knebel. 
Hr. von Knippenberg Lieutenant bed 


fränfifchen Kreifes. 


Hr. Profeffor Knoppler von Amberg. 
Frau Generalin von Knort, von Erfurt. 
Hr. Amtmann Kod) 

Hr. Pfarrer Koch von Minsfeld. 

Hr. Poftmeifter Koch von Herborn, _ 
Hr. Drofeffor Köhler. 

Hr. Hofgerichtsrarh Köhler von Speyer, 
Hr, Doctor Köfter von Öttingen. 

Hr. Advocar Köfter von Wezlar. 
Freiherr von Kollenbad). 

Hr. Hauptmann von Korb. 

Hr. 9. Korps koͤnigl. Preuß, Lieutenant, 
Hr, von Korſt koͤnigl. Preuſ. Leutenant. 
Hr. Hofrath Kremer von Duͤrkheim. 
Hr, Regierungsr. Kreuhm v. Dürfpeim, 
Hr. Krezſchmoͤnn aus Amſterdam. 

Hr. von Krothmer aus Wien. 

Hr. Concertmeifter Krüger. 

Hr. von Krug aus Miederheffen, 

Frau Burggräfin Kube aus Rheinfels. 
Hr, Archivarius Küjler v. Darnıftadt, 
Hr. von Kurzrock aus Lübeck, 

Hr. Lamboͤr aus Lothringen, 

Hr. Amtmaun Langsdorf von Idſtein. 
Hr. Regterungsr, Langsdorf v. Duͤrkh. 


Hr. Baron von Langwerth Cammerheer 


von Darmfladt, 


Hr. Hofrath Lanoff. 

Mr. Lantique de Bordeaux, 

Hr. Sauterbourg Miniaturmahler, 

Hr, Rath Feberforg von Heidelberg, 
Hr. Profefjor Lechner von Wezlar, 
Lord Lee. 

Mr. Reecken from London. 

Hr. Kriegs-Kommiſſaire Lefort a, Wien, 
Hr. Cammerherr Freiherr von Lehrbach 


von Mannheim nebft feiner Gemahlin. 


Hr. Cammerherr Freiherr von Lehrbach 


von Darmſtadt. 


Se. Hochfuͤrſtliche Durchlaucht der regie— 


rende Herr Fuͤrſt v. Leiningen Dachsburg. 


Se. Hochfuͤrſtliche Durchlaucht der Herr 


Erbprinz Emich von Leiningen Dachsburg 
nebſt ſeiner Durchlauchtigen Gemablin. 


Freiherr von Leininger aus Neuſtadt an 


der Haardt. 


Hr. Regierungsr. Leiſter v. Darmſtadt. 
Hr. Baron von Leiſtenfeld. 
Mr, Leuchfering de Paris, 

Hr. 
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Hr Hauptmann Lenz; in Baadenſchen 
Dienften, 

Hr, Burggraf Lenz von Düffeldorf, 

Hr, Leroſon aus Toppenhagen. 

He Baron von Leyden. 

Hr. Rath Lichtenberg. 

Hr, von Liebhard aus Liefland. 

Hr. Canonicus Liedel von Mannheim, 

Hr. Baron von Lindau Major in Heffenz 
Darmſtaͤdtiſchen Dienften, 

Mr. le Baron de Linfingen Colonel au 
Service de France, 

Se. Hochfuͤrſtliche Durchlaucht der regie⸗ 
rende Herr Fuͤrſt von der Lippe. 

Hr. Graf von der Lippe v. Gelnhauſen. 

Mir. de Livri. 

Mr, de Lobeau de Paris. 

Mr. !’Abb& de Lobel de Tournay, 

Hr. Löbbefe von Braunfchweig. 

Se. Hochfuͤrſtliche Durchl. der regier. 
Herr Fuͤrſt v. Loͤwenſtein-⸗Wertheim. 

Se—. Hochfuͤrſtliche Durchlaucht Hr, Carl 
Fuͤrſt von Loͤwenſtein-Wertheim. 

Mr, le Comte de Loretto d’kalie, 

Mr, Lory de Lyon. 

Hr, Amtmann Loſe von Hannover, 

Mr. Loſedo de Rome. 

Hr Hofkammerrath Lottigius von Wißs 
baden, 

Mr. Louis de Paris, 

Mr. Lucius Charge d’Aflaires pour les 
Etats generaux à la Cour de Mayence. 


Hr. Kammergerichtsrarh von Luͤderiz von 
Berlin. 

Hr. Lutkens von Marfeille, 

Freiherr von zow Herzoglich Meklen⸗ 
burgiſcher Geſandter am koͤnigl. Preuſſiſchen 
Hofe, accreditirt in derſelben Eigenſchaft 
bei dem hohen Churfuͤrſten-Collegio. 

Hr. Bar. v. Luͤtzo w in Heſſiſ. Dienſten. 

Hr. Baron v. nker aus Coppenhagen. 

Hr. Lieutenant von Hnkershauſen. 

Hr. von Maas Heſſen-Caſſelſcher Kam: 
Merdirecor, 

Mr. le Chevalier Macpherfon Baronet 


Anglois, ancien Gouverneur du Bengale, 


Hr, von Malbeim. 

Hr. Mayer Zahnarzt von Hanau, 
Mr. P’Abbe de Munenti de Venife, 
Mr. Mangin Architecte de Mayence, 
Hr. Mangold von Darmftadt, 
Freiherr von Mannteufel: 

Hr, von Marda in Holländ, Dienften, 


Drttg 


EEE 


Hr, Höfgerichtsrarh Marin. 

Mr. le Comte de Marlino. 

Mr. Marly de Mayence. 

Mr. Marome de Luxembourg, 

Mr, Maifano de Strasbourg, 

Mr, le Comte de Martange, Officier au 
fervice de France, 

Mr, Martens Anglois. 

Hr. Gerichtsſchoͤff Martinengo- 

Hr. Martin aus Düffeldorff, 

Hr. Kammergerichtsaffef. Mary a, Wezlar. 

Hr, Hofgerichtsrath Marx aus Mainz, 

Mr, Mafon de Paris. 

Hr. Rittmeifter von Maßenbach in faif, 
koͤnigl. Dienften, 

Hr. Amtsverwalter Maffing von Limburg. 

Hr. Maſtiaux von Bonın, 

Hr, Cafjierer Maus von Darmftadt. 

Mr. ie Major de Mavonnaye, 

Lord Maxwell. 

Hr. Hofrichter v. Mayer v. Paderborn. 

Hr. von Mayen Capitain in Herzoglich 
Pfalz-Zweybruͤckiſchen Dienſten. 

Mr. le Comte de Mean. 

Hr. Graf von Mean Domherr und 
Weihbiſchoff zu Luxemburg. 

Hr. von Mechel von Baſel. 

Hr. Graf von Meerfeld von Münfter, 

Hr. Meermann Banden : Durlachifchee 
Landbaumeiſter. * 


Hr. Hofrath Mellin von Goͤttingen. 

Mr. le Baron de Mengen Chevalier de 
Malthe, 

Mt, Monnet de Strasbourg. 

Hr. Kriegsrath Merf von Darmſtadt. 

Hr, Amtskeller Merfel aus Steinheim. 

Hr. Graf Mercn in kaiſ. Ein. Dienften, 

Hr. Baron von Metfch von Friedberg, 

Mr. Meuron de Neufchatel. 

Hr. Advokat Meyer, 

Mr. le Chanoine de Michel, 

Hr, Kammerherr von Miepkowskyh aus 
Pohlen. 

Hr, Obriſt von Milius in k. k. Dienſten. 

Hr, Hauptmann von Mylius, 

Hr. Lieutenant Mochk aus Holland, 

Hrn. Gebrüder Mörife Med. Doct. aue 
Berlin. 

Hr, Major von Mohr. 

Mr. Molitre d’Amfterdam. 

Hr Profefior Molitor von Mainy 

Hr Major von Molzheim. 

Mr. & Madame la Ducheffe de Monlau. 
Mr 
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M. ie Marquis de Monteflon. 

Mr. le Cointe de Montoureu Ofhicier aü 
Service de Fränce. 

Mr. ie Mor de Parıs. 

Mr, de Morauz de la Haye. 

Hr, Graf von Morcjzin kaiſerle Pönigl, 
Hauptmann, 

Hr, Doctor Moßer. 

Hr, Moter aus Zweibrücen. 

Mr. Motter Angloıs, 

Fräulein von Mouck aus Darmſtadt. 

Hr, Doctor Mühl aus Worms, 

Hr, Dechant zur Mühlen von Mainz. 

Hr, von Mühlen koͤnigl. Franzoͤſiſcher 
Hauptmann des Reg, Naffau:Saarbrücen. 

Hr, Maj. v. Müller in kaiſ, koͤn. Dienften, 

Hr. Hauptmann von Müller in Heſſi— 
ſchen Dienften, 

Hr, Auditeur Miller in Heſſiſ. Dienften, 

Hr, Muͤller Sachjfen : Coburgifcher Stall: 
meiſter. 

Hr. Müller aus Mannheim. 

Hr. Baron von Münch aus Eoblen;. 

Hr. Baron von Münchhaufen. 

Mr. Patrix and Mr. Georg Murray. 

Mr. Mufein de Paris. 

Hr. Forſtmeiſter Mutſch von Würzburg. 

Mt. Naffrant Ofhcier au fervice de la 
Hollande. 

Monfieur de Naflau’Öfficier au fervice de 
Hollande. 

Hr. Neumann von Darmftadt. 

Hr, von Peumüller aus Wien. 

Hr. Reichs Cammergerichts : Affeffor von 
Neurath von Wezlar nebft Gemaplin. 

Hr. Nidhammer von Strasburg, 

Mr. Le Noble de Milan. 

Hr. Nolten von Göttingen, 

Frau Afjefforin v. Nordmann v. Weylar. 

Mr. le Comte de Noenville au fervice 
de France, 

Hr Hofgerichtsrath Obenloch von Bi: 
ſchofs heim. 

Hr. Ober, Churpfaͤlziſ. Hofgerichtsrath. 

Hr. Graf von Oels von Coblenz. 

Hr. Regierungs-Advocat Oeſer v. Gieſſen. 

Hr. von Oheimer von Wuͤrzburg. 

Hr. von Ohlhauſen. 

Hr. von Olbinsky Ruſſiſcher Major, 

Hr. Profeffor Ollea von Berlin, 

Hr. Dntern von Altenklingen, 

Hr, Major von Orſenus in Heflifhen 
Dienften. 


Frau von Orb aus Worms, 

Hr. Canonicns Dreh. 

Hr. Stadtrath Ortenburger a, Darmſtadt. 

Hr. von Orz aus Bruͤſſel. 

Hr. von Ottenthal aus Amſterdam 

Mr. Pabft Jouaillier de Paris, 

Mr. Pagenftecher Ofhcier au fervice 
de France, 

Hr. Major von Paßheim von Hanau, 

Mr, Paſſy de Florence, 

Hr, von Pazdorf aus Litthauen. 

Hr Amtsrath Pauli von Rifingen. 

Hr. Hoffammerrarh Pauli aus Mainz 

Hr. Paulfen von Sena. 

Hr, Kriegsrath Pauspatin v. Ruͤrnberg. 

Mr. le Comte de Peſtre au fervice de 
France. 

Hr. Philippi aus Petersburg. 
Mr. Jean Pierre de Ruflie, 

Hr. Amtmann Piftorius. 

Hr. Profeffor Plank von Goͤttingen. 

Hr. Doctor Pleffig von Strasburg. 

Hr. von Polafch von Wien, 

Fräulein von Ponikau. 

Mr. le Comte de Pons. 

Hr, Graf von Portia aus Straubingen. 

Hr, Cantor Portmann von Darmſtadt. 

Hr, Poths aus Warfchau. 

Hr, Hofrath Prack aus Würzburg. 

Hr. v. Praun in Holländifhen Dienften. 

Hr. von Pregaldini aus Fuld, 

Hr. Stallmeifter Preuß aus Werthheim. 

Mr. Piiart de Paris. 

Hr, von Pried. 

Fräulein von Probſt aus Regensburg. 

Hr, von Rabenau von Buzbach. 

Hr, von Rabenau Baadeaſcher Capitain, 

Hr. von Rachenhaufen» 

Madame de Radolinsky de Pologne, 

Hr. Raum von Lübek, 

Hr. Graf von Raminsky. 

Hr. Ranonna aus Surinam, 

Mr. de Rafuwiky Oflicier au fervice de 
la Ruffie. 

Hr. von Kathfamhaufen aus Duisburg, 

Hr, Gebeimderath v. Rau v. Nordeken. 

Hr. Secretaire Rau. 

Hr. Baron von Raßler aus Weitenburg, 

Se, Ercellenz Freiherr von Rechteren 
Königl. Daͤniſcher Gefandter, 

Freyfrau von Nechter, 

Hr. Secretaire Neck von Darmftadt, 


Hr. Hofrarh Redensdorf. 
Hr. 
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Hr. von Rediger aus Mainz. 

Hr. Lieutenant von Reeden in Heffen: 
Darmftädeifchen Dienften, 

Freiherr von Neigersberg, Oberamtmann 
und Cammerherr von Würzburg. 

Hr. Reimbold aus Hamburg. 

Hr, Regierungsrath Reiß aus Diarburg, 

Hr. Oderförfter Reiß aus Alzey. 

Hr. Regierungsrath Keußv. Darmſtadt. 

Hr. Fiſkal Neuß von Gieſſen. 

Hr, von Rhyneck aus Schleſien. 

Frau von Ribek von Berlin, 

Hr. Drofefjor Richter von Göttingen, 

Sr. Carl Georg Freiherr von Kiedefel 
Reichs Cammergerichts: Beijiger. 

Hr. Nieger Ruſſiſcher Mandarin. 

Hr. Wilhelm Riten von. Amſterdam. 

Hr. Rilliet von Amfierdam, 

Hr. Kipa von Vervier. 

Sr. Lieutenant von Kitter in K. K. 
Dienften, 

Mr. de la Roche Lieutenant au Service 
d’Hollande, 

Hr. Rodius. 

Hr, von Nöder aus Darmſtadt. 

Hr. Hofrath Roͤdlein aus Würzburg, 

Hr. Renntmeifter Roͤmich v. Darmſtadt. 

Hr. Graf von Roͤsfeld. 
‚ Mr. Roi de Paris. 

Hr, Stadtſchreiber Roland aus Seeli— 
genfladt. 

Hr, Doet. Roſenbach aus Hannover, 

Hr. von Roſenberg Preuſſiſcher Capitain- 

Hr. Roß von Amſterdam. 

Hr, Moffelt von Leipzig. 
Hr. Geheimertarh v. Rothberg a. Gotha. 

Hr. Motert aus Göttingen. 

Hr. Roykraſt. 

Kr. Oberlazarethehirurgus Rube von 
Darmftadt, 
Hr. Rudolphi aus London. 

Hr. Müppell.von Caſſel. 

Hr, Secretaire Rullmann a. Oldenburg. 

Hr, Nittmeifter Runkel in Hollandifhen 
Dienſten. 

Hr. Runge aus Bremen, 

Hr. Pfarrer Kuppich aus Neukirchen. 

Mr, Rushout from London, 

Hr. von Sabus aus Wien, 

Mr, Salabere de Dürkheim. 

Hr. Baron von Salis nebft feiner Ger 
mahlin. 


ik 


Son Alteffe Serenifime Mfgr. le Prince 
Emanuel de Salm - Salm. 

Hr. Grafvon Salm. 

Frau Gräfin von Salm. 

Hr, von Sanden von Coburg. 

Hr. Profeffer Sander von Freyberg. 

Mr, Sanderfon Gentilhomme Anglois, 

Hr. von Sarıy Hauptmann in Pfäljie 
ſchen Dienften, 

Hr. Sartorius in Pfätzifchen Dienften, 

Hr. Dechant von Sarville aus Mainz. 

Hr, Gerichtsaffef. Sauer v. Darmſtadt. 

Hr, Joſeph Anton Sauter Profeffor der 
Philoſophie zu Freiburg. 

Mr, le Comrede Saint Sauveur Capitaine 
au Regiment de la Reine Cavalerie. 

Hr. Doctor Seydenſtuͤcker aus Hannover, 

Hr. Eanenicus Schaaf von Coblenz. 

Hr. Syndieus Schäfer von Gelnhaufen- 

Hr. son Scharten Officier in Saarbruͤk⸗ 
fhen Dienften, 

Hr. Stadt-Phyſicus Schajmann von 
Friedberg. 

Hr. von Schederfeld von Amſterdam. 

Hr. von Scheidlin von Nürnberg. 

Hr. Bürgermeifter Scheidt von Gelns 
baufen, 

Hr, Kirchenrath Scheidt von Mannheim, 

Hr, Ober: Kriegscommiffatre Schell, 

Hr. Baron von Schell. 

Hr. Dverjorfimeifter von Schenck. 

Hr. Obriſt von Schenck aus Hannover, 

Hr. von Schenck aus Kirchheim. 

Hr. Geheimerrath von Schenck. 

Fraͤulein von Schenck von Friedberg. 

Hr. Graf von Schenck zu Caſtell. 

Hr. Major von Schenig. 

Hr. Scherer von yon, 

Hr. Baron ven Scherilla aus Ofen, 

Hr. Hofrath Schick aus Wezlar, 

Hr. von Schüd von Mainz. 

Hr. Schimper Churtrierifcher Hofkam— 
merrath und Director des Brunnenwefens 
zu Eelters, 

Hr. Vicedomamts Canzlift Schipp von 
Mainz. 

Hr, von Schirmer von Memmingen. 

Hr. von Schislinsfy von Warſchau. 

Hr. Drofeffor Schmidt aus Gieſſen. 

Hr. Schoͤff Schmidt aus Friedberg. 

Hr, Pfarrer Schmidt. 

Hr. Pfarrer Schmidrborn aus Wießloch. 

Hr. Schmiedel aus Wien, 

Hr. 
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Hr. Canon. Schmittler a. Weſtphalen. 

Hr. von Schmitz. 

Hr. von Schmiz Oberlieutenant in kaiſerl. 
koͤnigl. Dienſten. 

Hr. Doct. A. I. Schnaubert öffentlicher 
Lehrer der Rechte zu Jena und Sachſen⸗Wei⸗ 
mariſcher Hofrath. 

Hr. Poſtmeiſter Schneegans aus Creus 
zenach. 

Mr. leCapitaine de Schneider & fon his 
de Saarbrük, 

Hr. Srafvon Schönborn. kaiſerl. Eönigl. 
Major. 

Se. Hochfuͤrſtliche Gnaden Herr Fuͤrſt 
von Schönborn »QBaldburg. 

Hr. Adminiſtrationsrath Schönemann 
von Heidelberg. 

Hr. Friedrich Schoͤnemann von Stras’ 
burg nebſt feiner Fran. 

Hr. Doctor Schönemann von Hanau, 

Hr. von Schönfeld Weil. Major. 

Hr. Poftverw. Schönhoffer v. Biberad. 

Freiherr von Schoͤnwolff Dbrifilientenant 
in Heflifchen Dienjten. 

Hr. Scholg aus dem Wuͤrtembergiſchen. 

Hr. von Schole. 

Hr. von Schomden Rath im hohen 
Rath von Holland. 

Hr. B. J. Schoorn von Amfterdam. 

Hr. Schott Churpfaͤlziſcher Beamter. 

Hr. Rarhsconful. Schreiber a. Heilbronn, 

Hr. Oberkammerrath Schröder a. Caſſel. 

Hr. Carl Schröder von Bremen, 

Hr. von Schröll von Caſſel. 

Hr. Syndicus Schrot von Worms, 

Hr. Stallmeifter Schubberg von Zweir 
brücfen. 

Hr. Ammann Schuͤz von Alzey, 

Hr, Doctor Schultheiß aus Stuttgardt, 

Hr, Candidat Schul; aus Gießen. 

Hr, Baron von Schmwalenberg. 

Hr, von Schwalenberg aus Darmftadt, 

Hr. Schwalfen von Braunfels. 

Hr, Schwerdtner aus Montjoye, 

Hr. Capitain von Sekendorff in kaiſerl. 
koͤnigl. Dienften. 

Hr. Selbert franffurtifcher Reichstags: 
Gefandter aus Regensburg. 

Freiherr von Senfenberg aus Gießen, 

Hr, Canonieus Serger von Worns, 

Hr. Servay der R. B. Ööttingen, 

Hr, tieutenant von Seydow in koͤnigl. 
Preuſſichen Dienften, 


Hr. Regierungsrath Seydt von Caſſet. 

Hr. Major Shebor. 

Hr. Regierungsr. Sicherer v. Duͤrkheim. 

Meſſſeurs le Comtes de Sickingen de 
Mannheim, 

Hr. Baron aus Sieburg. 

Hr, Canzleirarh Siegfried aus Friedberg. 

Hr. Graf von Sierstorpf des gräflih 
Görzifchen ; Cürafiter :Regiments Corner, 

Hr. Stallmeifter Simon aus Maſtricht. 

Meſſieurs Simonis de Vervier. 

Hr. Hofrach und Profeffor Soͤmmering 
aus Mainz 

Mr. le Baron de la Sollaye de Vienne, 

Hr. Hoffammerratb Gong. 

Mr. de Sorbier Offeier au fervice de 
France. 

Mr. Sparg Gentilhomme Anglois, 

Hr. Baron von Spiegel Ritter des To: 
hannitter: u. Malcheferord aus Halberftadt. 

Hr. ven Spiegel Zuldaifcher Hauptmann. 

Hr. Stande von Mainz, 

Hr. Stadelmann. 

Hr. von Stätter Offiier in Preuffifhen 
Dienften. 

Hr. Baron von Stahl von Wezlar, 

Hr. Stamm Hauptmann in Holländis 
fhen Dienften. 

Hr. Canonieus Starck von Mainz, 

Hr. Dberhofpred. Starck von Darmſtadt. 

Hr. von Eteblin von Wertheim. 

Hr. Amtmaun Stein von Kirchheim: Bos 
landen. 

Hr. Regierungsaſſeſſor Steinmez. 

Hr, Regierungsrath Gtephani aus 
Wertheim. 

Hr. von. Sternberg Kammergerichts: 
Affeffor aus Lefland. 

Frau von Gteudern aus Hannover, 

Hr, Profeffoe Steudler aus Göttingen, 

Hr. Pfarrer Stiegliz von, Eaffel. 

Hr. Advocat Stocfhaufen v, Darmftadt 

Hr. Graf von Stollberg. 

Hr, von Stofch Heſſiſcher Capitain. 

Hr. Streckeiſen von Amfterdam nebft feis 
ner Frau und Mad. Poole. 

Hr. Regierungsrath Strecker a. Gießen. 

Kr. Salzinfpeet, Strecker a. Nüffelsheim. 

Hr, Major Strecker v. Darmſtadt. 

Hr. Capitain von Streit. 

Mr. Strelin Anglois. 

Hr. Mahler Ströhling von Mainz. 

Mr. Sturtewant from Manchefter. 


Hr. 
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Hr. Sandfchreiber Sturz von Darmſtadt. 
Hr. Graf Stuwick von Wien, 

Mr. Swain from Leeds, 

Hr. Smwierfen aus Holland, 

Hr. Swind der R. B. aus Göttingen, 

Mr. le Comte de Tabary. 

Mr. Taflard de Paris. 
Hr. von Tautphäus in Paiferl, koͤnigl. 
Dienften, 

Hr. Regierunggrarb von QTautphäus , 
Sandfchreiber zu Germersheim, 

Hr. Tellery von Amfterdam, 

Mr. le Chevalier de Ternant. 

Hr. Serretaire Teffinann, 

Mr. le Baron *de Tettenborn Chambel- 
lan du Marggrave de Baade. 

Mr. Thielemana Officier au fervice de 
France. 

Hr. Baron von Thiernag von Wien, 

Hr. Graf von Thoren. 

Hr, von Thoren aus Breda, 

Hr. Hofrath Thorwart aus Stuttgart. 

Hr. Hauptmann von Thounfeid aus 
Hanau. 

Hr. Hofrath Thuno aus München, 

Hr. Job. Jar. Thurneyßen von Bafel, 

Hr, Hofrarh Tillenius von Lauterbach. 

Mr. Tirion d’Amfterdam. 

Hr. Rath Tifhbein aus Arolſen. 

Mr. Tiffot de Paris. 

Hr. Hauptmann von Tornef, 

Hr. Regierungsrath Torfch. 

Hr. Trakranon von Amſterdam. 

Hr. Lieutenant von Tranow in koͤnigl. 
Preuſſiſchen Dienften, 

Hr. Troft von Elberfeld, 

Mr. le Baron de Tiotta. 


Hr. von Trotta in Eönigl, Preuſſiſchen 
Dienften, 

Hr. Jofepb Graf von Tru“ ſeß Domka— 
pitular zu Kölln und Straßburg. 

Hr. Turſcht von Amſterdam. 

Hr. von Ulmenhof aus dem Haag. 

Hr, Poftmeifter Umſtaͤtter aus Neuftadt 
an der Haardt, 

Hr. Lieutenant Unger von Hanau. 

Mr. Uribarri de Rome, 

Hr. Hofkammerrath Uthſch v. Oppenheim. 

Hr. Geheimerrath von Vack. 

Mr. le Marquis de la Vallette. 

Hr. Capitain Vanielo aus Mainz. 

Hr. Oberforftmeifter, v. Vaß a. Hannover, 

Mr. Vaucher de Lyon, 


— 


Hr. Vellnagel Hauptmann des Schwaͤbi— 
fen Ereys Dragonerregim. Wuͤrtemberg. 
Hr. Secretaire Denator von Friedberg. 

Mr. de Vennino Officier de la Marine 
au fervice de la Compagnie des indes. 

Hr. Verſtolck aus Utrecht, 

Mr. le Vien de Paris. 

Mr. de Vigneux.de Mannheim. 

Mr, Jaquier de Villard. 

Hr. Dr, Nitriarius von Wißbaden, 

Hr. von Vogel fönigl. Rath aus Colmar, 
nebft Familie, 

Hr Abbt Vogler Echwedifcher Capell 
Director, 

Hr. Dr. und Herr Hofrath Vogt von 
Culmbach. 

Hr. Amtmann Vogt aus Nidda, 

Hr. Conſiſtorialaſſeſ. Wulpius v. Hanau. 

Hr. Canzleirath Wacher. 

Hr. Hofkammerr. Wackerbart a, Mainz. 

Mr. de Wadmica, 

Freiberr von Waldenfels Anfpachifcher 
Dfficier. 

Hr. von Walfniz von Regenfpurg. 

Hr. Clemens Auguſt Freih. v. Wallbott 
zu Bornheim, des hochadlichen Ritteror— 
dens St, Michaelis Groskreuz, adlicher Hofs 
tarh und Ammann zu Beuel und Churföll, 
nifcher Landkommiſſarius. 

Hr. Poſtſecretaire Wallau aus Mainz, 

Hr. Aſſeſſzr Wallau aus Mainz. 

Hr. Graf Wallmuth aus Hana, 

Freiherr von Wangenheim a. Würzburg. 

Hr. Baron von Warnsdorff Domprobſt 
zu Fuld. 

Hr, Major von Wartensleben von Hilde 
burgbaufen. 

Hr. von Waſebach von Würzburg. 

Hr. von Waflaige. 

Hr. Watkins of Manchefier. 

Hr, von Wazdorf von Caſſel. 

Hr. Hofmeifter Weber von Erbach. 

Hr. Schaffner Weber aus Oppenheim. 

Kr. von Wedholz von Friedberg, 

Hr. Hofgerichtsrath Wedekind. 

Mr. Wedgwood from London, 

Hr, von Weede aus Amſterdam. 

Hr. geheimer Negierungsrarb Wegner 
aus Hanau. 

Hr, Chirurgus Weidlich von Arnsberg, 

Hr. von Weyhers Domberr zu Mainz, 

Hr, Renntmeiſter Weiland. 

Hr. Dr. Weisbach von Wezlar. 


— Hr, 
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Hr, Kammerrath Weiz von Eſchen von 
Hanau. 

Hr. von Weller von Coͤthen. 

Hr, Conſiſtorialrath Wenk v. Darmftadt, 

Hr. von Wenck aus Liefland. 

Hr. Hofrat Wenzel aus Steinheim, 

Hr. Dbrift Freiberr von Werder von 
Darmftadt. 

Hr, Hofpred. Werkmeiſter a. Stuttgardt. 

Hr, Poftmeifiee Werle aus Heppenheim, 

Mr. de Wernk. 

Sr. Fran; Albert Werner kaiſerl. koͤnigl, 
würffiher Rath, Eaiferlicher auch "Reiche: 
Fis kal und erfter kaiſerl. Commiſſarius über 
das Bücherwefen im Reich. 

Hr, Hauptmann Werner in Heffifchen 
Dienften. 

Hr. von Werner Major in Darmflädtis 
ſchen Dienften, 

Hr. Affeffor von Werner. 

Kr. von Wernioli kaiſerl. koͤnigl. Ritt: 
meiſter von Wien, 

Hr, von Werfaf aus Prag. 

Hr. Wefleling aus Mainz. 

Hr. Weſentonk von Elberfeld. 

Hr. Oberlieutenant zur Weſten in Wuͤrz⸗ 
burgifchen Dienften. 

Hr: Obriſt v. Weſtenhagen v. Hannover. 
Frau von Weſterſtetten von Mannheim. 
Hr. von Weſtheim. 

Hr, von Weſtphalen Preuſ. Officier. 

Hr. Baudirector Weygand. 

Hr. Buchhändler Weygand aus Leipzig. 

Hr. Dr. Wichelhauſen von Bremen. 

Hr. von Widerhold Hauptmann in Heſ—⸗ 
ſiſchen Dienſten. 

Hr. Landſchreiber Wies. 

Freiherr von Barkhauſen-Wieſenhuͤtten 
Darmftädeifcher Oberſtallmeiſter. 

Hr. Graf von Wieſer Churpfaͤlziſcher 
Kammerherr. 

Hr. Pfarrer Will von Darmſtadt. 

Hr. Geheimerrath Will von Mainz. 

Hr. Dr. Willebrand aus Luͤbek. 

Hr, Graf von Willers aus Sachſen. 

Mr. le Baron de Willifer. 

Hr. 

Mr. Willmerfon Gentilhomme Anglois. 


Faͤhndrich Wilmang von Bremen. 


— 


Hr, von Wilfen Officer in koͤnigl. Preuſ⸗ 
ſiſchen Dienften. 

Hr, Baron von MWimpfen. 

Hr. Gmeral von Wimpfen. 

Hr. Windeler von Bremen, 

Hr. Bar, v. Winfelhaufen v. Mannheim, 

Sr, Renntmeiſt. Wintersdorfv. Jesberg, 

Hr. Hofrath Witt. 

Hr. Haupmann von Wittenbach in 
kaiſerl. Pönigl. Dienſten. 

Hr. Graf von Wittgenſtein in Hollaͤndi⸗ 
ſchen Dienſten. 

Ce. Exzel. Freih.v. Wittorf Heſſen-Caſſel⸗ 
ſcher Oberkammerherr und Etats-Miniſter. 

Hr. Graf von Wolf. 

Frau von Wolf aus Hanau. 
Hr. Secretaire Wolf aus Jesberg. 

Mr. le Comte de Wolodkowiz, 

Hr, Wonlich aus Pforzheim. 

Hr. Seecretaire Worfft. 

Hr. Obriſt von Wreden. 

Hr. Major von Wreden in Rußiſchen 
Dienften. 

Hr, Poſtverwalter Wuͤlfing a, Tübingen, 

Se. Hochfürfllihe Durchl. Herr Prinz 
Sriederich Eugen von Würtemberg. 

Hr. Negierungsrarh Wüft v. Oppenheim, 

Hr. Affeffor Wunderlich von Darmſtadt. 

Hr. Hofkammerrath Wunfh a, Wezlar. 

Hr. von Zabon aus Liefland, 

Hr. Ammann Zaunſchlieffer a. Rodpeim, 

Frau Zaunfchliffer aus Leipzig. 

Hr. vor Zebra aus Luxemburg. 

Freifrau von Zettwiz von Mannheim, 

Hr. Dbrift von Zellwiz in Schwedifchen 
Dienſten. 

Hr. Baron von Zieberg aus Feldenberg. 

Hr. von Ziegefar- 

Hr, Pfarrer Ziegler von Wezlar. 

Hr, Hofrash Zirimermann von Braun⸗ 
ſchweig. 

Hr. Zollikofer von Altenklingen. 

Hr. Oberlieutenant Zorn. 

Hr. Hofſaͤnger Zuccarini von Mainz. 

Hr. Zuͤkert koͤnigl. Preuſiſcher Bergwerks⸗ 
Officiant. 

Hr. von Zweky Liutenant in Hollaͤndi⸗ 
ſchen Dienſten. 
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Dierter Abfhnite 





Saat. 


Ankunft der Herren Wahlborfchafter. Nachtrag zum vorigen Abfchnitte, die Eintheilung 
der Stadt Frankfurt in befondere Gefandfchaftsquartiere befreffend« 


N. Stadt Frankfurt iſt feit Sahrhunderten in Beziehung auf das Wahlgeſchaͤfte 
in gewiſſe Diſtricte eingerheilt, deren jeder einem der Höchften Wahlfuͤrſten oder deffen 
vortreflichen Bothſchaften und Ihro Gefolge vor der Hand zum Gefandtfchaftsquartier ans 
gewieſen ift und in dieſem Betrachte den Namen des darauf angemiefenen Churhofes führe 
und 5. B. das Ehurmainzifche, Ehurböhmifche ꝛc. 2c. Quartier genennt zu werden pflegt. 
Diefe Quartiereintheilung iſt ganz von derjenigen verfihieden, welche ihren befonvern Bezug 
auf die innere Polizeyverfaffung der Stadt hat und nach welcher fie in 14. Quartiere, oder 
wie man fie zum Unterfihied von jenen etwan füglich nennen möchte, Dauptmannfchaften, 
eingerheilt if. Da die neue Pfälsifhe Chur feit 1778, eingegangen ift, fo ift auch das: 
jenige Quartier, fo ihr vorhin angewiefen war, zum Theil vertaufcht, zum Theil zu einem 
Hefervequartier, das iſt: zu einem folchen gemacht worden, wo Einquartierungen gemacht 
werden, wenn die gewöhnlichen Diſtricte nicht zureichen. 

An der Thüre eines jeden Haufes, fo zu einem diefer Gefandfchaftsquartiere 
gehört, wird ein Täfelgen von Blech, worauf dag Eleinere Wappen des Churhofes, dem 
es angemiefen ift, gemalt iſt, angeheftet, über die Thüre des Haufes aber, wo der erfte 
Borhfihafter wohnt, welches vorzugsweife das Haupfquartier genennt wird, wird das große 
Wappen des Hofes mit allen Merkmahlen der Hoheit aufgehängt. 

Wer in einem diefer Quartiere wohnt, und weder Burger noch Benfaß , noch 
von der Bothſchaft, welcher es zugehört, in befondern Schus genommen worden ift, 
muß nicht nur, gleich den Bürgern, fo viel Zimmer, Stallungen :c. abgeben, als er nut . 
immer entbehren Fann, fondern wohl gar nöthigen Falls das ganze Quartier räumen, 
wenn zumal das Gefandtihaftlihe Hauptquartier anders nicht füglich eingerichtet werden 
kann. Selbſt Keichsftände, Kreisgefandte und andere Perfonen vom Nange, find von 
diefer Nothwendigkeit nicht frey. 

Nachdem nun alles zum würdigen Empfang des Hohen Wahlconvents bereit war, 
fo fanden fich die. Herren Wahlborhfchafter, deren Gefolg größtentheils fhon vorausgegans 
gen war, fo wie des Herrn Reichserbmarſchalls Hochgräfl. Ercellenz, nach und nad) all» 
hier ein. Einige derfelben behielten einige Tage das Incognito, andere ließen ihre Ans 
kunft dem älteren regierenden Herten Burgermeifter fogleich befannt machen. Sobald dies 
fes geſchehen war, erhielten die Wachen den Befehl, denfelben die ganze militärifche Ehre 
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mit Präfentirung des Gewehrs, Salutirung mit dem Sponton, Senkung der Fahnen: 
und Kührung des Spiels zu erwerfen 5; welche Ehrenbezeugung fich jedoch blos auf die 
Hohen Herren Wahlbothichafter einſchraͤnkte. Hiernächft ward KHochdenenfelben durch 
eigene Nathsdeputationendas Bewillfommungs:Compliment gemacht und das herkömmliche 
Ehrengefchent von 25 Achtel Hafer und einem Stuͤckfaß Wein offerirt. Zu diefen 
Deputationen, fo wie zu den übrigen bey dem bevorſtehenden erhabenften Gefchäfte vor= 
kommenden und herfömmlichen Vbliegenheiten wurde von Einem Hochedlen Rath deren 
Austheilung nachitehendermaffen beliebt : 


T. 2. 3. we ı 
Zur Begluͤckwuͤnſchung des Zum Empfang und ze Zur Einholung der Fünftig. 


Herrn Reichs-Erbmarſchal- gluͤckwuͤnſchung Ihre des fünf: Roͤmiſch Kaiſerl. a 
fen Grafen von Pappenheimitisen Roͤm. Kaifers Majeftär ud, hellen 
Excellenz. vor der Stadt. oder deren oͤffentlich einziehen: 
den Hrn. Öefandten mit der 
bürgertichen Cavallerie. 


— — — — | 


Herr Synd. Ockel. Ein Hochedler Rath in cor-| Herr Schoͤff von Holzhaußen. 

Herr Schöff Dr. Tertor, pore, mit denen Herrn Syndi-| Herr Schöff von Barckhaußen. 

Herr Senator Dr, Doors, J|cis, auch Stat: und Natb:| Herr Senat. Dr, Moors. 
ſchreiber. Herr Senat. Willemer. 
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4. t | IS: 5 ER NE" * 
‚Zur Aufwart⸗, Begluͤck⸗ Zur Auf- und Abführung| Zur Einholung derer mit 
münfh = und Beſchenkung derer Heren Churfürften und|denen Neichs: Kleinodien an- 


RA HR nn ol Dero Herrn Bothfchafter auf herokommenden Reichs Stadt 
































Herr Schoͤff von Olenſchlager. 
Herr Synd, prim. fange, 
Herr Conf. Jun. Senat. Muͤhl. 


— — — 


Ankunft in die Stadt und wah dem Roͤmer. Nürnberg e und Aachiſchen 

rend hiefiger Antvefenheit. Herren Deputirten. 

Herr Stadt» Schultheiß von Herr Schoͤff Dr. Elaudi, Herr Senat, Dr, Moors, 

Srtalburg . Herr Schoͤff Bonn, Herr Senat, Willemer, 

an Sen. Schöff von Herr Senat, Dr. Luther. an Kr ns 
z —* ta, doch ſo, daß bey je: 

Herr Schöff von Uffenbach. Fett Senat, Andrei, J— an 

Herr Conf. Sen, Schöff von = inbolung nur Ein He 

Lauterbach. reitet. 
Herr Schoͤff von Humbracht. | | 











T- 

Zur Tragung des Himmels 
über Ihro des Fünftigen Roͤ— 
mifchen Kaifers Majeſtaͤt. 


a 
ac Sue | 





Herr Exconf, Sen. Schöff von 
Lersner. 

Herr Schoͤff von Uffenbach. 

— Conſ. Sen. Scabin. von 





Lauterbach. 
Herr Schoͤff von Humbracht. 
Herr Schoͤff von Dienfchlager, 
Herr Schöff von Holzhaußen. 
Herr Schöff von Loen. 
Here Exconful, Jun. Senator; 
Dr, Schloſſer. 
Herr Senator Dr. Buck. 
—F Conſ. Jun. Senat. Muͤhl. 


— — — 




















J 
J 


—A me 


zur Aufwart⸗, Begluͤckwuͤnſch⸗ und Beſchenkung derer perſoͤnlich anhero 
kommenden Herren Churfuͤrſten und deren Herren Bothſchafter. 


: 8. 9% e 
zu Shro Churfürftlichen | zu der Chur Mainzifchen | Zu Shro Chusfürftt Durch: 
Brnaden zu Mainz ·. Wahl: Bothichaft. laucht zu Tier. 


Herr Exconf. Sen. Scab. von Herr Schöff von Uffenbach. 
Lersner. Herr Syndicus Seeger. 
Herr Syndicus Borcke. Herr Conful, Jun, Sen. Muͤhl. 
Herr Exconful. Jun. Senator 
Dr. Schloſſer. 
Taadını Ans 
Zu Ihro Churfürftl. Durch: 
laucht zu Coͤlln. 


Herr Schoͤff von Humbracht. Herr Schöff von Humbracht. 
Herr Syndicus Ockel. Herr Syndicus Ockel. 
Here Conf, Jun, Senat. Muͤhl. Herr Senator Dr. $ehnemann, 


— — br tn m — — — — 


6. 
Zur Chur» Mätiihen | Zur Chur ?Saͤchſiſchen 























Here. Conful, Sen. Scab. von von 
Lauterbach. 

Herr Syndicus Borcke. 

Herr Conſ. Jun. Senat. Muͤhl. 








— — — — — — — 


IT. 
Zu der Chur »Trierifchen 
Weahl⸗ Bothſchaft. 


Fe Schoͤff von Uffenbach. 
Herr Syndicus Seeger. 
Herr Senator Dr. Buck, 


EEE — — 


14. 
Zu der Chur-Boͤhmiſchen 


13. 
Zu der Ehur = Eöllnifchen 
Wahl» Bothfchaft. 


— — — — — — 


























Wahl⸗ Vothſchaft — Wahl: Borhſchaf. | Mahl Bothſchan. 
Her Schoͤff von Olenſchlager. Herr Schoff ve von Holzbaufen, Herr Schöff von Loen. 
Herr Syndicus $ange, Herr Senator Dr. Hezler. Herr Syndicus Hochſtetter. 


Herr Senator Dr. Schweiger, |Herr Syndicus Hochftetter, 


mn nn —— — — —— — — 


Herr Senator Dr. Wallacher. 


en mn 











fhen Wahl: Bothfchaft. fhen Wahl: Borhichaft. 


Zur Chur: Brandenburgi- * Chur⸗ Seoitnfihheigt- 





Herr Syndicus Borcke. Herr Syndicus Geeger, 
Herr Echöff von Günderode, Herr Schöff Dr, Hoppe, 
‚Here Senaror Dr. Moors. jet Senator Me;ler. 


— — — — — — — — — — 





Da die Hohen Wahlbothſchaften den preißwuͤrdigen Entſchluß mitgebracht hatten, 
dem alten hochgeſpannten Ceremoniel, ſo viel es ohne Nachtheil der Wuͤrde Ihrer hoͤchſten 
Principalen nur immer geſchehen koͤnnte, zu entſagen; So wuͤrde es zwecklos ſeyn, die 
Verſchiedenheit der Art und Weiſe, wie fie dieſe Deputationen empfangen haben, fo 
forgfältig als es ehehin mit Recht zu geſchehen pflegte, zu bemerken. Man hat es der 
immer fortfchreitenden Entwickelung des gefunden Menfcyenverftandes zu danken, daß 
nunmehr Leutſeeligkeit und Popufarität an die Stelle des fteifen Prunfs im Ceremoniel 
und der geiftlofen Kälte in der Unterredung getretten find, die chedem die gewöhnlichen 
Gefaͤhrden der Großen waren, wenn fie fih der Ehrerbietung der Niedern verfichern 
wollten, 


Se 
Erfte Befuche der Herren Wahlbothſchafter und Teremonlel unter fi. 


Ganz zwanglos machten die zulest angefommenen den fihon anmefenden den 
erften Beſuch, hinterliegen ein Biller, wenn fie Niemand zu Haufe fanden oder nicht 
angenommen wurden, und empfingen auf gleihe Weiſe den Gegendbefuch. Um indeſſen, 
ihrer hohen Würde und der Hoheit Ihrer höchften Prinzipalen aufferhalb ihres Zirkels 
nichts zu vergeben, ward vor der Hand abgeredet und hierauf in der eriten Vorberei— 
tungssufammenfunft feftgefent: Daß die Herren Borhfchafter gegen auswärtige Minifter 

Ee 2 und 
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und hohe Standesperſonen, und in deren Gegenwart auch unter ſich das herfömme 
fiche und durch eigene Churfuͤrſtliche Collegialſchluͤſſe beſtimmte Eeremoniel beobachten 
wollten, *) 


*) Bey der Wahl Sranz J. 1745. oder eigents 
lich vor derfelben ward in den über die Wahls 
capitulation gehaltenen Conferenzen die Materie 
vom Ceremoniel auf das forgfältigfte abgehans 
delt und über diefen wichtigen Gegenftand daß 
nachfiehende Conclufum gefaßt, welches mir 
aus einer anonpmifhen Schrift unter dem 
Titel: Iſt es ratbfam den deutfchen Raifer 
in der Neuen Wabhlcapitulation nod mehr 
einzufchränken ?2c. Eine Schrift die verſchie— 
dene merfmärdige und bisher unbefannte Stuͤcke 
aus dem damaligen Wahlprotocoll, und übers 
haupt viele ſchaͤtzbare einfichtsvolle Gedanfen, 
obwohl mit einer kaum verzeiblichen Sorglos 
figfeit liefert, indern vieles der unzehldaren 
Drudfehler halben kaum zu verfiehen iſt. 

Conclufum 


Nahdemmalen an Seiten diefed hohen Churz 
fuͤrſtlichen Collegii für unumgänglich angefehen 
worden, bey lezterem Wahlconvent eigends vors 
behaltener Maaffen, die Ceremonial: Erforders 
niß und gebührliche Aufrechthaltung des ges 
meinnöthigen Churfürftlichen Decori dermahlen 
in reife Berathfchlagung zu ziehen, fo ift fols 
gende davor gehalten und zur Befländigen 
Nachachtung befchloffen worden : 

ımo, Seynd die denen hohen Herrn Churs 
fürften des Reichs zuſtehende honores Regii, 
e8 feye an was Ort und bey was für Gelegens 
beit eg immer molle, allerdings zu behaupten, 
und da zwar 

2do, unter Höchfigedbachter Herrn Churfürs 
fien verfönlich felbften 8 bey dem hergebrach⸗ 
ten Ceremonial fein Verbleiben lediglich hat, 
fo wäre herentgegen 

gtio, vor Höchfterwehnte Herren Churfürften 
in Anfehung anderer mit Churfürften als fonz 
fiig auswärtiger Bothſchaftern des paͤbſtlichen 
Nuntii allerdings mit eindegriffen, in und aufferz 
halb deren Wahls und anderer Conventen zus 
mahlen auch in eigenen Nefidenzien das Deco- 
rum Regium gebührend zu beobachten. 

4to. Wird mithin Fein bey dem Wahlconvenf, 
oder fonft irgendwo, bey einerandern Collegials 
zufammenfunft in Perfon fich einfindender Ho⸗ 
ber Herr Churfürft denen vor ihren angelangten 
Botbfihafteren, fie feyen einheimifche oder außs 
märtige, die Anfage feiner Ankunft thun laffen, 
noch 

sto, bey denen ertheilenden folennen Audiens 
zien an einen fremden Botbihafter die Hand 
eben fo wenig geben, als es in ſolchem Derfolg 
au von denen Herrn Mitchurfürften vor 
die ihrige nicht zu verlangen ſtehet, und es 
ohnehin mit denen honoribus reziis nicht zu 
vereinbaren iſt. 


6. 3 


6to. Wäre bey gedachten Audienzien, nachs 
deme fürohin ſich lediglich zu achten, was an 
dem Wablconvent im Jahr 1711. beobachtet 
worden, mithin die Churfürftliche Bothſchaften 
von dem Hof Marfchall famt einigen Cava⸗ 
liers unten an der Kutſchen, oben an der Stiege 
von dem Ober-Marſchall, an der aͤuſſern 
Thür der Ante- Camera von dem Dbrift: Cams 
merer, an der Innern Thür aber des gedachten 
Vorgemachs, fo zugleich der Eingang des Aus 
dien; » Zimmers iſt, von dem hoͤchſten Herrn 
Churfuͤrſten felbfien zu empfangen, und die 
Hand zu behalten , denen Bothſchaften ſo⸗ 
dann Lehn-Saͤſſel, fo von dem Churfuͤrſtl. in 
etwas diftinguiret, zu geben, bey der Audienz 
fich allerfeite zu bedecken, fo fort bey der Ents 
laffung und Zurüchegleitung ein gleiches, mie 
bey dem Empfang zu beobachten, wobey die 
Churfuͤrſtliche Leibgarde und Trabanten jededs 
mahl im Gewehr zu fliehen haben. Bey der 
Tafel bewendet ed, wie anno 1717. gleichfalls 
bey dem Churfürftlichen Vorſitz, anbeynebend 
fo dann bey dem gleich Churfürfilihen Gedeck 
und Bedtenung vor die Churfürjtlihe Both⸗ 
fchaftere: an welche übrigeng fein Gegenbeſuch 
von den höchften Herren Churfürften ſtatt hat. 

zmo, Eben nemliche und feine mehrere Bes 
zeigung miderfahret von denen Doben Herrn 
Churfürften denen bey einem andern Convent 
fi einfindenden auswärtigen Bothichaften des 
päbftlihen Nuntii allerdings einſchließlich. 

Svo. Dleibet in eigenen Nefidenzien eines 
jeden Churfürftlichen Hofes Etiquette allerdings 
frey, und vorbehalten, jedoch feinegwegg Ab⸗ 
bruch oder Schmälerung deren allenthalben zum 
Grund gelegten, denen Hohen Deren Churfürs 
ften zuvorderſt in ihren Hoͤchſten Perfonen, fos 
dann auch ihren reſpective Bothſchafteren zus 
fommenden honorum regiorum, und der dieß: 
faͤlligen volfommenen Gleihheit den Paͤbſtli⸗ 
chen Nuntium mit einbegriffen , fo daß jederz 
zeit, und ohne Unterfihled auch in eigner Nes 
fidenz der Churfuͤrſtliche perfünlihe Vorgang 
unverſehrt zu erhalten iſt. \ 

gno, Berbleibet e8 wegen deren Churfürftlis 
hen Bothfchafter erfiern und zweitern, und 
diefer alferfeits unter fich bey deme, was mits 
telft deg hiebeyfommenden fogenannten Concerts 
deren Churfürftlichen Gefandten wegen des Ce— 
remoniels im Jahr 1711. auch ferners hieneben 
verwahrfer Concluforum Collegialium vom ofen 
und ııten Decembris Fahr 1741. dem Churs 
fürftlichen gefand*"Haftlihen Decoro zu Behuf 
befchloffen worden, deme 

ıomo. annoch beyzufügen fommet, daß ins 
deme unter denen Churfürftl. und Auswärtigen 
Borbfchafteren bey Wahl s und anderen Coles 

gials 
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%. 3% 
‚ Bräaliminarkonferenzem 

Kaum hatten die nunmehr bier anweſenden Herren Wahlbothfchafter einander 
kennen gelernt oder die Altern Bekanntſchaften erneuert, fo verabredeten fie auch ſchon 
diejenigen Zufammenfünfte, welhe in der Staatsiprache: Präliminarfonferenzen genennt 
werden. 

Sie werden gemöhnlichermeife in dem Churmainziſchen Gefandtfchaftsquartier, 
dem fogenannten Kompoftel gehalten. Derjenige von den Churfürftlich - Mainziſchen 
Herren NWahlbothfchaftern, welcher Die Stimme führt, und das ganze Gefchäfte leiter, 
eröfnet fie duch einen Directorialvortrag, Die Herren Bothfchafter figen an einem 
runden Tiihe, ohne Beobachtung eines Ranges, ohne Gegenwart eines Secretaͤrs, 
und ohne Führung eines förmlichen Protocolls. Der Churmainzifhe Herr Bothſchafter 
notirt bios, was in der Konferenz vorkommt, und dieß wird fodann in der Churmain— 
ziſchen Kanzley, fo oft es nöthig, abgefihrieben und jeder Geſandtſchaft ein Eremplar 
zugefihickt. 

Die Erfte diefer Präfiminarfonferenzen ward den 28. Julius gehalten. Solgende 
Herren Wahlbothſchafter wohnten derfeiben bey; 

Don Churmainz. 

Se. Ereellenz, Here Georg Carl, Freyherr von Sechenbach in Lauterbach, des Erz⸗ 
boben Domſtifts Mainz Domdechant, der Kathedral und Ritterſtifter zu Wuͤrzburg 
und Komburg Kapitular, Churmainziſcher Geheimer Rath und Statthalter, der 
Würzburger Julier⸗ Univerjität der Zeit Rector Magnificus, Erſter Wahlbothſchafter. 

Se. Excellenz, Herr Philip Carl, Freyherr Deel von Deelsburg, Churmainzifcher 

wirklicher Gebeimer Staatsrath , Director der Geheimen Hoffanzley und Staats: 
referendarius der Reichs- und auswärtigen Gefchäfte, Dritter Wabhlborhfchafter, 
Excellenz, Here Johann Chriſtoph Chriſoſtomus von Reller , Churfürftticher 
Geheimer Staatsrath, Kegierungs: au Revifionsgerihtsdirector und Neferendarius 
der inländischen Geſchaͤfte. Vierter Wahlbothſchafter. 

Note: Des Zweyte Here Wahlbothſchafter, Freyherr von Weſtphal, Churfürftlicher 
Geheimer Stagats- und Konferenzminiſter, war noch nicht zu Frankfurt eingetroffen. 

Bon Churtrier. 

Excellenʒ, Here Philiph Franz Wilderikus Nepomuzenus, Graf von Waldern⸗ 

dorff zu Molsberg und Iſenburg, Churfuͤrſtl. Trieriſcher Geheimerrath, des Erz⸗ 

hoben Domſtifts zu Trier Probſt, des hohen Domftifts zu Speier Capitular, 
Probſt der Collegiatſtifter zu St Paulin und St. Simeon in Trier und des Chur— 
bayeriſchen St. Georgen⸗Ordens Groß-Commenthur. Erſter Wahlbothſchafter. 

Se, Excellenz, Here Ferdinand Freyherr von Duminique, weil, Ihro Kaiſerlichen 
Majeſtaͤt wirklicher Geheimerrath, Churtrieriſcher dirigirender Miniſter, Oberſtall— 
meiſter und des Koͤnigl. Poblniſchen weißen Adlerordens Ritter, Zzweyter Wahl⸗ 
bothſchafter. 

Se. Excellenz, Herr Johann Aloys Bugel, Churtrieriſcher Geheimer Staatsrath und 
Geheimer Kanzleydirector. Dritter Wahlbochſchafter. 
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Se 


+ 


8 


Don 


gialeonvenfen der ganz natürliche Unterſchied 
vorwaltet, daß gedachte Churfürftliche gleichſam 
allda zu Haus ſeyn, und bey dem Wahlges 
ſchaͤft infonderbeit das ganze Reich tepräfentiz 
zen, inmaßen die augmärtige Bothfihafter auch 
ſolches damit anerfennen, da fie bey dem Churs 
fürftliben Collegio mittelft übergebenden Credi⸗ 
tiven fich legitimiren; alfo von felbften fich vers 
ftehe, daß von denen auch fpäter angelangten 
Ehurfürftlihen Bothſchaftern deren Ankunft 
denen bereits gegenwärtigen Augmärtigen nicht 
Kroͤnungs-Diarium, ter Band, 


zu nofificiren, fondern von gedachten auswaͤr⸗ 
tigen Bothfchaftern gemeldte Churfürftliche die 
Notification ihrer Ankunft oder Anweſenheit 
lediglich zu erwarten haben, nach deren Erfolg 
fodann ihnen die erfte Bifite biermächtt zu ems 
pfangen, babey aber refpeftive des Ceremonia- 
lis e8 in allem fo, mie von denen Churfürften 
unter ihnen geſchiehet, lediglich zu halten, 
und jenen ausmärtigen, fie haben Nahmen, 
wie fie wollen, fein Precipuum im mindeften 
einzuräumen feyn. 


Sf - 
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Bon Ehureöllm 
Se, Excellenʒ, Here Johann Chriftian Joſeph, Freyherr von Waldenfels, Chur: 
fürftlicher erfter Staats: und Konferenzminifter. Zweyter Wahlborbfehafter, 


Note: Der Erfte Here Wahlbothfchafter, Graf von Dettingen Baldern, wohnte zuerft 
der fünften Seffion des Wahlfonvents bey. 


Don Ehurböhmen. 

Se, Hochfürftlihe Gnaden, Herr Anton Theodor Erzbiſchoff von Ollmuͤtz, des Heil, 
Roͤm. Reichs Fuͤrſt ic. Graf zu Colloredo und Waldfee, Erſter Wahlborfchafter, 

Se. Excellenz, Herr Franz Georg Carl, Reichsgeaf von Metternich Winneburg, 
und DBeilftein, Koͤnigl. wirft, Geheimerrath, des St. Stepbansordens Großkreuz. 
Zweyter Wahlbothfchafter, 

Se, Excellenz, Here Tofepb Srepberr von Bartenftein, des St, Stephansordens Coms 
mandenr, Dritter Wahlborhfchafter, 


Bon Ehurpfalz 

&e, Excellenz, Herr Sranz Albert Keopold Graf von Gbernöorff, des Malthefers 
ordens Großballey vom Herzogtum Neuburg, Churfürftl, Cämmerer wirklicher Ges 
beimet Staats: und dirigivender Minifter, Hofrichter zu Mannheim ꝛc. des churpfaͤlzi⸗ 
fhen Salinen + Departements, der Jagdſchiffe-, Chauſſee⸗, Commerziensund Seidenbau⸗ 
Intendance Intendant, der Churfürftlichen Academie zu Mannheim Praͤſident. Erſter 
Wahlborhfchafter. 

Ercellenz, Here Sriederich von Sertling, Churfürftl, Gebeimer Staatsrath und 
Geheimer Referendaͤr in Comitialz, Kreis:, Münzs und Bergwerks-, in Kirchenz, 
Religions: und Güllih: und Bergifchen Hobeits:, Jurisdictionalienz, Lehen z und 
Suftizfachen, dann Gefretär des Pfälzifchen Loͤwenordens. Zweyter Wahlboth⸗ 
fchafter. 

Note: Diefer mwürdige Miniſter ward dald darauf von Sr. Churfürftl. Durchl. von 
der Pfalz als hohem Neichsvicario, is den Reihe: Stepyherrnffand erhoben. Man 
bemerkt hier um der Unkundigen willea — und ihre Zahl iff groß — daf dag Wort 
erhoben bloß in Anſehung der Erdlichkelt dieſes Standes zu verſtehen ſey, 


weil auſſerdem die Würde eines Churfuͤrſtl. Geheimen Staatsraths ſchon weit 
über den diplomatiſchen Freyherenſtand erhaben iſt. 


Von Churſachſen. 
Se. Excellenz, Here Adolph Heinrich Graf von Schönberg, Churfuͤrſtl. Konferenze 
miniftee und wirklicher Geheimerrath. Eiſter Wahlbothſchafter. 
Se. Excellenz, Herr Andreas Graf von Risscour, Konferenzminifter, und wirklicher 
Geheimerrath. Zweyter Wahlbothſchafter. 
Se, Excellenz, Herr Otto Ferdinand von Loͤben, Churfuͤrſtl. Konferenzminiſter, und 
wirklicher Geheimerrath. Dritter Wahlbothſchafter. 


Note: Se. Excellenz, wurden bald darauf von Sr. Churfuͤrſtl. Durchl. zu Sachſen 
als hohem Reichsvicario in den Reichs-Grafenſtand erhoben. 


Von Churbrandenburg. 

Hochfuͤrſtl. Gnaden, Herr Carl, Fuͤrſt von der Oſten genannt Sacken, Koͤnigl. 
Preufjifh:und Churbrandenb. Oberkammerherr und wirklicher Etats: und Kriegsmi⸗ 
nifter, des ſchwarzen Adler: ‚Andreas: und Alexander-Newskyordens Ritter, Erſter 
Wahlbothſchafter. 

Excellenz, Here Johann Euſtachius, Graf von Sehlitz genannt von Goͤrz, 
Koͤnigl. und Churfuͤrſtl. Etats: und Kriegsminiſter auch Comitialgefandter, Swepter 
Wahlbothſchafter. 


Se 


Se 


* 


9 


Don 





Se. 
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Von Churbraunſchweig. 
Excellenz, Here Dieterich Seinrich Ludwig von Ompteda, Koͤnigl. Großbritt, 
und Churfuͤrſtl. Braunſchweigiſcher Geheimer Legationsrath und Comitialgeſandter. 
Zweyter Wahlbothſchafter. 
Note: Der Erſte Wahlbothſchafter, Herr von Beulwitz, war noch nicht eingetroffen, Fam 
aber bald darauf an, und wohnte der erſten feyerlichen Sitzung auf dem Roͤmer bey, 


Die zweite und dritte Präaliminarfonfereng ward den zıten Zul. und gten Au: 


guft gehalten. 


Die Gegenftände, worüber in diefen Konferenzen deliberiet wurde, waren: 


a) Das Ceremoniel, Gleich anfänglich ward verabredet, daß die Herren Wablboth⸗ 


b) 
°) 
d) 
e) 
f) 


ſchafter unter fih und auffer den Fällen, wo die Gegenwart fremder Gefandten oder 
Standegperfonen ein anders erfordert, fein Ceremoniel beobachten wollten, jedoch uns 
abdrüchig der font über das Ceremoniel beftehenden Collegialſchluͤſſe (ſ. die Mote zum 
aten $.). Hierauf ward beliebt, daß dieſer Gegenftand nach Eröffnung der feyerlichen 
Wahlkonferenzen eigens vorgenommen werden follte, Die erfte Auffahrt follte jede 
Bothſchaft mit foviel fehsfpännigen Wagen als ihr gefällig feyn würde, vornehmen, 
in der Folge aber ſich nur eines fehsfpännigen für fämtliche Herren Borbichafter, 
und eines zwenfpännigen für den Legationsrath bedienen, 

In Anfehung der fremden Gefandten, und des Pabftlichen Nuntius wurde ſich 
auf die vorhandenen Collegialfchlüffe überhaupt bezogen, und wegen des Päbftlichen 
Nuntius infonderheit feftgefegt, daß derfelbe in diefer Eigenſchaft fo lange nicht ans 
erFanne werden follte, bis er fein Kreditiv gehörig übergeben haben, und ſolches von 
dem hohen Wahlkonvent angenommen feyn würde, Auch follte kein Vifitenbiller, 
worauf er fih die Qualität eines Nuntius bengelegt hätte, angenommen, fondern 
folhes zuruͤckgeſchickt, und das hohe Neichsdirectorium davon in der Abficht benach⸗ 
tichtiget werden, damit der Herr Erzbifchoff von. Iconien von Hochdemſelben der 
Urfachen diefer verweigerten Aufnahme verftändige werde, Jedoch könne Ihm das 
Praͤdicat Ercellenz in Ruͤckſicht auf feine fortdaurende Beglaubigung an dem Koͤnigl. 


Hofe zu Wien, aus Politeffe, gegeben werden, 


Das Schema der Sitzung. f 

Der Empfang auf dem Roͤmer und Gebrauch der Mantelleider, 

Loͤſung der Kanonen. 

Verfahrungsart in den Konferenzen. 

Beftimmung des Tags der Eröffnung der feyerlihen Wahlfonferenzen, wozu anfäng: 
lich ſchon der gte Auguſt, hierauf aber, weil noch mehrere Vorberedungen erforderlich 
waren, der 1Ite Auguft zur erfien und dev 13te zur zweyten Wahlkonferenz beſtimmt 
und daben feftgefegt wurde, dag füropin jede Woche dreymal und zwar auf Montag, 
Mittwoche und Freytag zur Konferenz angefagt, und der Anfang der erften Gißung 
Vormittags 11 Uhr, der folgenden aber allemal praͤcis zo Uhr gemacht werden follte, 
Huch wurde feftgefegt, daß die Auffahrt fo einzurichten fey, daß allemal zur rechten 
Seite des Wagens auss und zur linfen wiederum eingefiegen und hiedurch die Bege⸗ 
gegnung in gerader Richtung vermieden werde. Eine Folge dieſer Vorberedungen 
war es vermuthlich, daß bey dem Auffahren Fein Rang beobachtet wurde, ſondern 
jede Bothſchaft Fam und ausftieg wie es der Zufall erlaubte ; dahingegen beym Ab: 
fahren die bekannte Nangorönung beobachtet wurde ; Nemlich Churmainz zuerſt, 
ſodann Trier, Koͤlln, u. ſ. w. 


g) Die Fünftige Ableſung der Vollmachten und Auslaſſung der Titulaturen mit gewoͤhn⸗ 


lichem Vorbehalte, welche vornehmlich um deßwillen beliebt wurde, weil der Koͤnigl. 
Titel von Preußen von Seiten Churcoͤlln als Hochs und Deutſchmeiſter eine Proteſta⸗ 
tion und diefe wieder von Churbrandenburgifcher Seite eine Neproteftation — 

Ff2 h) Die 
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h) Die Hazard⸗ und großen Kommerzſpiele waren ſchon in der erſten Praͤliminarkon⸗ 
ferenz ein nicht geringer Gegenftand der gepflogenen Berathſchlagungen; Indem 
die Churmainzifche vortreffliche Directorial r Borbfchaft dem hoben Collegio vermög 
böchften Auftrags eröffnete : Es Hätten Ge. Churfuͤrſtliche Gnaden Hoͤchſt Ihro 
Bothſchaft die gemeffene Weifung ertheilt, allen ihren Angebörigen und Churfürftl. 
Dienern die bereits anmwefend wären, oder ſich noch hier einfinden würden, auch allen, 
dieffeitigen Protectioniften unter Strafe des Verluſtes ihrer Stellen und vefpective 
der ihnen bewilligten Protection, je fowohl directe als indirecte Theilnapme an den 
fogenannten Hazards und hohen Kommerzfpielen völlig zu unterfagen, Da nun die 
andern vortrefjliichen Wahlbothſchaſter hierauf die ebenmäflige Nachricht ertheilten, 
daß Sie von Ihro hoͤchſten Höfen gleichförmige Befehle erhalten, und hiernach Ihr 
Geſandtſchafts- Perfonate angewiefen hätten; So übernahm die vortrefilihe Chur 
fächfifche Bothſchaft, ein allgemeines Verboth nach Maasgab der zwifchen dem Neichss 
Erbmarfchallemt und Kiefiger Stadt beftehenden Verträge zu veranlaſſen. Hiebey 
ward auch verfihiedenes darüber geäuffert, mie ſchwer und faft unthunlich es ſey 
zu beftimmen, welche SKommerzfpiele nach Unterſchied der fpielenden Derfonen zu 
hoch und für verbothen zu achten wären, 

Das Reſultat diefer für die Gluͤcksumſtaͤnde vieler Spielluftigen allerdings hoͤchſt⸗ 

wichtigen Berathiihlagung iſt in der nachfiehenden Verordnung enthalten: 


Mir Burgermeiftere und Rath diefer des Heil. Reiche Stadt Frankfurt 
am Main, thun Fund und hiermit zu wiſſen: 
Demnach Uns von des heit. römifhen Reichs hochloͤblichen Erbmarfihallen = Amte 
nachgefegte die Dazardfpiele und hohe Wetten betreffende Verordnung: 
Nachdem von den Hochanfehnlichen, zu gegenwärtigem Wahltag allhier verſammel⸗ 
ten Bothfchaftern, daß alle und jede Hazardfpiele, fo, wie alle hohe Wetten bey 
Kommersfpielen, bey Sonfifcation des, auf Das Spiel gefesten Geldes, und fonftiz 
ger willfürlicher Beftrafung der Contravenienten, ernftlich verbothen ſeyn, aud) die 
bekannten Spieler von Profeffion , fobald fie fich irgend eines geheimen Betriebs 
ihrer Spielprofeſſion verdächtig machen , fogleih aus der Stadt gefchaft werden 
follen, für gut befunden worden, und annebft erwartet wird, daß überdies jeder= 
männiglich ſich von felbft befcheiden werde, die Kommerzfpiele im Verhaͤltniß mit 
feinem Vermoͤgen, und nicht übertrieben hoch zu fpielen, damit es nicht auch hierz 
unter andermeiter Borfehung bedürfen möge; fo wird, auf Anordnung des heil. 
römischen Reichs Erbmarfchall= Amtes, folhes hiedurh dem Publicum zu wiſſen 
gemacht, damit die, feit der Zeit der Wahlverſammlung fich hier aufbaltenden, 
oder noch anfonımenden Sremden fih darnach gebürend achten, und vor Verant— 
wortung und Strafe hüten können. 
Stanffurt am Main, 
den 31. Juli 1790,  . | 
(L S ) Des heiligen roͤmiſchen Reichs 
u Erb : Marfhallen: Amt, 


mit dem Erſuchen Communication gefchehen, dag Wir folche dem Herfommen gemaͤß 
publiciren, auch in Anſehung der hieſigen Untergebenen Unſers Ortes, eine gleich— 
mäßige Verfuͤgung treffen moͤchten; 

Als haben Wir nicht nur die obinſerirte, auf ruͤhmlichſte Veranlaſſung der zu 
gegenwaͤrtigem Wahltag allhier verſammelten höchftanfehnfichen Herren Bothſchafter 
ergangene Reichs = Erb: Marſchalliſche Verordnung hiermit zu jedermanns Wiſſenſchaft 

bringen 
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bringen wollen, fondern Wir gebieten und befehlen auch allen hiefigen Bürgern, Bey— 
faffen, Schusangehörigen und Unferer Jurisdiction Untergebenen bereits hier befinde 
lichen oder anhero Fommenden Fremden, daß fie fi) in Gemäßheit Unferer ohnehin be- 
reits in der Mitte liegenden Spiel» Edicten, fonderlich des Raths-Edicts vom ar. Sen: 
ner 1779. aller Hazardfpielen und hohen Wetten bey Kommersfpielen, bey Vermeidung 
ohnausbleiblich fehwerer und in dem Raths-Edict de anno 1779. angedtoheten Strafe, 
ſowohl in öffentlichen und Gaſtwirths- als Privathäufern gänzlich enthalten, auch nie⸗ 
mand denen bekannten Spielern von Metier , fobald fie fi) eines geheimen Betriebe 
ihrer Spiel> Profeffion verdächtig machen ,- einigen Aufenthalt geben, und Vorſchub 
leiſten, vielmehr folche ohnveriängt bey einem der regierenden Bürgermeiftere, um 
wegen deren Ausfohaffung aus hiefiger Stadt, das weitere verfügen su koͤnnen, an: 
jeigen ſollen. 

Wornach ſich jedermann zu richten, und vor Strafe und Schaden zu hüten 


wiſſen wird, 
Geſchloſſen bey Rath, 
Donnerſtags, den 5. Auguſt 1790, 


d. 4 
Erfte feyerlihde Auffahrt. 

Der zıte Auguft war obgedachtermaffen in der dritten Präliminarfonfereng zur 
erſten fenerlihen Auffahrt auf den Römer und Eröffnung der ordentlichen Berath— 
foblagungen des hohen Wahlkonvents verabredet und fefigefegt worden. Tags vorher 
ließ die höchftanfehntiche Churmainzifche Directorialborhfihaft, den ältern Herin Bürger: 
meifter durch den Churfuͤrſtl. Heren Legationsfecrerär Seis hievon vorläufig benachriche 
tigen. Ein gleiches geſchah auch durch den Hochgraͤfl. Pappenheimiſchen Heren Kanzley— 
rath Loͤbelein nicht nur bey diefer, fondern auch bey allen folgenden Auffahtten, jedesmal 
Abends vorher. 

Gleichergeftalt gefihahen auch an eben diefem Tage vor der erften Auffahrt, wie 
in der Folge vor alien übrigen, die gewöhnlichen Anſagen. 

Es wird nemlich, in der Churmainziihen Kanzley ein fogenannter Anſagjzettel 
gefertigt, mit dem Churfuͤrſtl. Mainzifchen größern Geheimen Kanzleninfiegel verfehen, 
und mit dem kleinern oder fogenannten Kanzleyſiegel verfchloffen, welsher dem Reichs-Erb— 
marfchallamie durch einen Churmainzifchen Kanzleydiener überbracht wird, und alfo lauter: 
| „Dem Reichs» Erbmarfchallamte wird Hpiemit bedeutet, daß den hier anmwefenden 

„Shurfürft, Herten Gefandten auf morgen, den... +. + zur Zufanimenfunft 
„auf hiefigem Homer angefagt werden fol. Frankfurt den.» 2... 


— Churmainziſche Kanzley— 


auſſen: 
„Dem Reichs-Erbmarſchallamte zuzuſtellen.“ 


Auſſer dieſem Anſagzettel wird noch dem Erſten Herrn Geſandten einer jeden 
hohen Wahlbothſchaft ein beſonderer auf gleiche Weiſe wie jener beſiegelter ſogenannter 
Nebenzettel durch einen Churmainziſchen Kanzleydiener uͤberbracht, worinn die in der 
morgigen Sitzung vorkommende Materien angezeigt find, 

Don Seiten Eines Hochedlen Magiſtrats waren gleichergeftatt alle zum wuͤrdigen 
Empfang des Hohen Wahllonvents auf dem Roͤmer erforderlihe Anftalten getroffen. 
Der Hauptthür gegenüber war ein Wachthaus erbaut, und von einem Lieutenant mit 
einem anfehnlihen Commando hieſiger Grenadiers befekt worden, tim die Herren Wahl: 
bothichafter mit Fingendem Spiel zu falutiren. Und am Tage der Auffahre ſelbſt ver 

Krönungd: Diarium, ter Band, ; 9 fügte 
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fügte fich die zu Diefem Ende von dem Magiftrat ernannte Deputation früh um 9 Uhr 
in fenerlichee Rathstracht in einer Stadtequipage auf den Roͤmer, wofelbft ſich nebft 
ihren eigenen Bedienten, 8 Stadtbeviente, Einfpänniger und Trompeter im Eingange 
bis an die fogenannte Kaiferftiege in Reihe ftellten, die Herren Deputirte aber ſich im— 
mittelft oben in ein für fie bereitetes Zimmer begaben, Bald hierauf langten des Herrn 
Reichs⸗Erbmarſchalln Excellenz mit Ihro anfehnlichem Gefolge in drey fechsfpännigen IBagen 
am Römer an, und wurden unten von dem Stadtkangelliftien, Deren Jungmichel, der 
von dem Magifirat zum Thürhüter an dem Konferenzzimmer ernannt worden war, 
empfangen und zurechigewiefen, während St, Eycellenz die Herren Nathsdeputirte oben 
an der großen Treppe entgegen kamen und Sie in das Konſiſtorialzimmer führten, woben 
der Hochgraͤfl. Pappenheimiſche Herr Kanzleyrath Loͤbelein feinem hohen Herrn Prinzi— 
pal mit dem Marfihallfiade nachfolgte. Gegen 10. Uhr Famen die hochanfehnfiche Chur: 
mainzifche, und fo bis gegen 11 Uhr die übrigen hohen Wahlbothſchaften, jede mit drey 
aus vier fechöfpännigen Wagen auf dem Römer an. Vor einer jeden Wahlbothſchaft 
tratten die zahlreichen Fivreebedienten und Hausofficianten in Gallakteidung mie unbedeck 
ton Köpfen her; die Herren Legationsräthe und Bothſchaftskavalliers aber fuhren zus 
nüchft vor den Herren NBahlbothfihaftern. Der Gefolg fowohl als die prächtigen Equi— 
pagen und vornehmlich die gröftentheilg ganz ausnehmend fihönen Pferde zogen die Aufe 
merkſamkeit und Bewunderung der sahllofen Zufchauer aus. allen Ständen auf fih. Die 
meiftten Wagen waren in dem neueften Geſchmacke gebaut; und die e8 nicht waren, vers 
dienten, ald ehrwuͤrdige Denfmahle des prachtvollen Geſchmacks vergangener Zeiten, darum 
nicht weniger bewundert zu werden. Die hohe Ehurböhmifhe Wahlbothſchaft und Ihr 
zahlreiches Gefolge war noch für den veremwigten großen Tofepb in Trauer. 


Jedwede hohe Wahlbothfchaft wurde von zwey Herren Nathsdeputirten,, einem 
Schöffen und einem Senatoren bey der Thüre empfangen und bis an dag Konferenzzimmer 
begleitet, wobey zugleich der Herr Keichsquartiermeifter am Fuße der großen Stiege zum 
Empfang der hohen Anfommenden bereit fand, der Herr Neichs-Erbmarfihall aber Hoch: 
denenfelben auf der Treppe entgegen gieng- 

Morläufig bemerkt man, daß bey den folgenden Auffahrten die vortrefflichen 
Wahlbothſchaften nur in einem fechsfpännigen, und die Herren Legationsrärhe in einem 
zweyfpännigen Wagen aufführen, die Ceremonie des Empfangs aber allemal die nehm— 
liche wahr. 

Wir glauben hier der Befchaffenheit und Derfchiedenheit des Gefofges und der Hofz 
haltung der hohen Wahlbothfihaften zur Befriedigung der vermuthlichen Neugierde eini— 
ger unferer Lefer, gedenken zu müffen. Das Gefolg der Bothſchaft hat entweder die 
Gefchäfte oder den Glanz der Bothſchaft zum Ziverfe ihres Daſeyns. Zu jener Claſſe ges 
hören die Legationsräthe, Secretaͤrs und Kanzelliſten, welche der Bothihaft von ihren 
Hofe zugegeben und von den Privarfecretärs der Herren Borhfihafter zu unterſcheiden 
find. Die Herren Legationsräthe haben die Tafel bey demjenigen Herten Bothfhafter 
ihres Hofes, der folche zu halten den Auftrag hat. Sie haben den Vorzug, dag fie auch 
von andern Wahlbothfihaften zur Tafel eingeladen werden. Sie Fünnen, wenn fie wol: 
len und Zeit haben, bey feyerlichen Gelegenheiten den großen Berfammlungen auch ohne 
Ahnenprobe beymwohnen, indem es bey ihrer Beftimmung auf ihre eigenen Köpfe, nicht 
auf die Köpfe verftorbener Perfonen gleiches Namens anfommt Sie werden endlich 
auch dem erwählten Kaifer vorgeftellt, und erhalten von St. Maieftät die Berficherung 
Ihro allergnädigften Zufriedenheit über ihre Amtsführung, 

In der andern Claſſe fteht der Gefandtfihaftsmarfhall oben ans Seitdem der 
Adel ſich mit nuͤtzlichen Kenntniffen und bürgerlichen Wiffenfchaften vertraut zu machen 
pflegt, werden die Marfchälle an den deutfchen Höfen, welche vorhin mehrentheils von 
Gelehrten befegt wurden, blos aus dem Adel gewählt; Und zu Borhfihaftsmarihällen 

wer⸗ 
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werden immer probmaͤßige Kavalliers erfohren. Es ift alfo diefe Stelle in zweyfachem 
Betrachte anſehnlich, indem ſie nebſt einer altadelichen Abkunft auch nicht gemeine Kennt- 
niffe der Gerechtſame der Höfe und ihres Ceremoniels und einige Rechtswiſſenſchaft vor: 
ausſetzt, indem der Marſchall zugleic) die erſte Inſtanz in den allenfallfigen Rechtshindeln 
des ihm untergebenen gefandtfchaftlichen Gefolges der zweyten Claſſe ift. Nach ihm fiehen 
die biofen Gefandtichaftsfavalliere, deren vornehmſte Requiſiten in einer adelichen Her— 
kunft, guten aͤuſſerlichen Anfeben und hofmäßiger Lebensart beftehen. Bey dem Wahl 
geſchaͤfte fiheinen die hoͤchſten Höfe auch noch überdieß erlangte Geſchicklichkeiten und Kennt- 
niffe erfordert zu haben, indem fich viele der Herren Gefandtihaftsfavalliers hierinn ruͤhm— 
hchft ausgezeichnet haben. Die Haushofmeitter und Souriers fichen in der Reihe der 
Hausofficianten oben an, und find die geplagteften Weſen, weil fie für jedes Heine Ver— 
fehen verantwortlich find. Unter den bothfchaftlishen Fouriers, welche faͤmmtlich von 
ihren vejpectiven Höfen abhangen, hat man diesmal verfchigdene Faracterifirte Männer 
ſelbſt adelichen Standes gefehen, Unter den eigentlichen Dedienten, welche der Hof dem 
Bothſchafter mitgiebt, fiehen die Pagen oben an. Sie find mehrentheils junge Leute 
von probhaltigem Adel; wiewohl man ſchon Beyfpiele hat, daß ben Gefandtfhaften, die 
Zahl der Pagen zu vermehren, auch neuadeliche oder andere junge Leute von vornehmer 
unadelicher Herkunft aufgenommen worden find. Den Beſchluß diefer Claſſe machen die 
gemeinen SLioreebedienten von verfihiedenen Benennungen, Kutſcher, Neutfnechte ıc. 
welche ſaͤmmtlich die Lioree ihres Hofes tragen. Naͤchſt diefem vermehrt die Privat— 
dienerfihaft der Herren Gefandten den Glanz der Bothſchaft. Sie tritt bey öffentlichen 
Aufsügen allemal voraus und fteht folglich auf der niedrigften Stufe der Rangordnung. 
Die Zahl der Perfonen von jeder diefer verfchiedenen Claffen und Ordnungen wird aug 
den unten anzufügenden Liften zu erfehen feyn. 

Endlich ift auch noch zu bemerken, daß den hohen Wahlborhfchaften von Ihren 
höchften Hören auch Foftbare Qafelfervice in Silber, Porzellan, Trinkgeſchirren, 
Seinenzeug und anderem Geräthe mitgegeben werden. Daß diefe glänzende Gegenftände 
von einer großen Menge Neugieriger mit Bewunderung angeffaunt worden find, wollen 
wir nach dem Beyſpiele unferer Vorgänger gleichfalls zu bemerken nicht unterlaffen. 


d. 5. 
Folge der erſten Auffahrt: Erſte Sikung. 

Dielen von unſern verehrungswuͤrdigen und geehrteſten Leſern iſt zwar die Hand— 
lungsweiſe in dieſer Erhabenen Staatsverſammlung etwann wohl ohnehin befannt: vielen 
aber, vielleicht den allermeiſten dürfte ſie es nicht ſeyn; Und dieſen zu Gefallen wollen 
wir fie hier mit entlehnten Worten befchreiben. *) 

„Den den Wahlkonferenzen führt Churmainz das Direktorium, öffnet das Pro: 
tokoll, veranlaßt duch die Umfrege und Aufruf die Abjtimmungen eines jeden Chur— 
hofes, ſtimmt von Churſachſen aufgerufen zulest, fertigt fodann aus der Mehrheit oder 
Einhelligkeit der Stimmen ein Konktufum. Das Protokoll fehreibt der churmainzifche 
ga Sekre⸗ 

Bezug habende Berathſchlagungen und Schluͤſſe; 
ſtatt unſicherer Muthmaßunges, aͤchte Nachs 


*) Mit innigſtem Vergnuͤgen wird, mie mie 
glauben, jeder deutſche Patriot den heftweis 


erſcheinenden Abdruck des Wahlprotocolls 
aufnehmen und dem erhabenen Churfuͤrſten, 
der ihn erlaubt, und dem Gelehrten, der ihn 
liefert, den ehrfurchtsvolleſten und lebhaf— 
teften Dank entrichten Doppelt wichtig 
tft uns dieſes vortrefflihe Gefhent — 
grängenlo® unfer Danf ; indem es und in den 
Stand feßt, unfern Verehrungswuͤrdigen und 
Geehrteſten Lefern ſtatt geiftlofer Erzehlungen 
unerheblicher Vorgänge, intereffante — auf die 
Staatsverfaffung des deutſchen Vaterlandes 


richten mitzutheilen, Mir Hoffen wegen deg 
beſcheidenen Gebrauchs, welchen wir von dies 
ſem Werke zu machen gedenken, keines gelehrs 
ten Raubes beſchuldigt zu werden, noch viels 
weniger gedenken wir daffelbe durch unfere 
Auszüge entbehrlich zu machen. Wir befenner 
vielmehr, daß nach unferm Dafürhalten, bee 
fo e8 nicht beſitzt, feinen gerechten Anfpruch 
auf den Ruhm eines der Berfaffung unferg ges 
meinfamen Vaterlandes Rundigen, noch bielmes 
nigereines Staatsrechtsgelehrten machen fünne, 
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Sekretaͤr und die ſaͤmmtlichen Sekretarien der uͤbrigen Churhoͤſe. Das Verhaͤltniß und 
die Manipulation von jedem dieſer Punkte beſteht in folgender Praris. ı 

„Die erſten Wahlbothfhafter eines jeden Churhofes fisen auf einer an den Sen: 
ftern des Saales angebrachten mit rothem Tuche belegten Eſtrade auf Lehnfeffeln nach) 
der in dem Schema aufgezeichneten fo fonderbaren Lateralordnung. ,, 

„Bor diefer Eftrade fteht ein langer mit rothem Sammet belegter Tifh, woran 
diejenigen Gefandten, melche das Votum führen, die fogenannten Voranten , nad) der 


in dem Schema beftimmten Linealordnung auf Seſſeln ohne Lehne fiken. Dorn an 


diefem Tifche auf der Seite neben dem churmainzifchen Gefandten fist der churmainziſche 
Sefretär. Mm 

„Hinter den Dotanten fisen die übrigen Öefandten eines jeden Hofes auf gleichen 
Seffeln. „ 

„Auf der Zwerchſeite fteht ein Tanger mit rothem Tuche belegter Tiſch, woran die 
Sekretarien der übrigen Ehurhöfe nach gleicher Nangordnung fisen. „ 

„Die Namen der finmtlichen Gefandten und Eefretarien Fommen in dem Wahl: 
protofolfe vor. Die Namen der Votanten find ober darinn als folche nicht ausgezeich— 
ner, welches zu wiffen jedoch allerdings merkwürdig ift. ,, 

„Diefe waren: von Ehurmainz, der Freyherr Deel von Deelsburg ; von Chut- 
trier der Herr Suͤgel; von Churfölln, der Srenherr von Waldenfels ; von Churboͤh— 
men, der Sreyhere von Bartenftein ; von Churpfaßz, der Freyherr von Zertling ; von 
Churfachfen, der Graf von Loͤben; von Churbrandenburg, der Graf von Goͤrz; von 
Churbraunſchweig, der Herr von Ompteda., 

„Die Sisung iſt in jeder Konferenz diefelbige. Nur wechfelt Churtrier und Chur— 
tölln von einer Konferensfisung jur andern im Sitzen ab, das iſt: in der erften 
Konferenz hat Churerier den zweyten Kang, und Churkölln den dritten; in der zweyten 
Sisung hat Churfölln den zweyten und Churtrier den dritten Rang, und fo mwechfeln 
beyde von Sisung zu Sisung bis an das Ende der Konferensen ab; wobey aber be= 
merkt werden muß, daß diefes nur von dem erſten churtrieriſchen und erften churföllnie 
ſchen Wahlbothfchafter zu verfichen if Nur die erften churtrierifcheu und churkoͤllni— 
fhen Gefandten , welche auf der gedachten Eftvade fisen, wechſeln, wie gedacht, im 
Sitzen ab. 

„Die übrigen churtrierifchen und churkoͤllniſchen Befandten und fo auch die Sekre— 
tarien diefer beyden Ehurhöfe behalten jedesmal denfelbigen Sitz, alſo, daß der chur- 
trierifche vor dem churköllnifchen Gefandten, und fo aud) der churtrierifche Sekretaͤr vor 
dem churföllnifchen in jedee Sitzung den Borfiß und Rang hat und behält, 

„In dem Stimmen hat ohnehin Churtrier allezeit den Vorrang vor Churkölln, 
toben Feine Abwechslung Statt findet.,, 

„Diejenigen Gefandten , welche von ihren Churhöfen eigends dazu ernennt find, 
die Stimmen in dem Kollegium zu führen, find die eigentlichen Geſchaͤftsmaͤnner; wie— 
wohl auch die übrigen Gefandten, welche in dem Kollegium die Stimme nicht führen, 
und daher Nichts, oder wenig oder felten Etwas fprechen, dennoch nach ihren perfün- 
lichen Eigenfchaften und. Kenniniffen großen und Heinen Einfluß in das’ Geſchaͤft haben 
Fönnen; wie dann zuverläßig bey diefem Wahlkonvent auch unter den erften Bothſchaf— 
teen Männer von großem Verdienſte und Einfluffe waren: denn da die Abftimmungen 
fhon vor der Sisung von einer jeden Bothſchaft in ihren häuslichen Privatfonferenzen 
unter den ſaͤmmtlichen Dothfchaftern eines Churhofes mit oder ohne Zuziehung ihres 
Legationgraths oder Konfulenten gefertigt werden Fünnen und pflegen, fo hat nach den 
perfönlichen Berhäftniffen diefer einzeinen Perfonen, diefer oder jener das eigne Verdienft. ,, 

„Die Stimme felbft legt aber in dem Kollegium nur der Geſandte ab, melcher 


an dem Votantentiſche fißt. ,, 
„Ein 
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„Ein beſonderer Fall war es daher bey dieſem Wahlkonvente, daß der zwerte 
churkoͤllniſche Wahlbothſchafter in den erſten Konferenzen, wo der erſte churkoͤllniſche 
Wahlbothſchafter noch nicht gegenwaͤrtig war, den Sitz des erſten churkoͤllniſchen Wahl— 
bothſchafters auf der gedachten Eſtrade einnahm, mit dem erſten churtrieriſchen abwech— 
ſelte, und von dort aus die churkoͤllniſche Stimme ablegte, und ſomit der churkoͤllniſche 
Platz an dem Votantentiſche ſo lange leer und unbeſetzt blieb, bis der erſte chur— 
koͤllniſche Wahlbothſchafter angelangt, den Konferenzen beygewohnt, und ſeinen Sitz 
eingenommen hatte, ,, 


„Um fih von dem ganzen Gefihäftsgange in den Konferenzen eine anfchauliche 
Idee machen zu Fönnen, will ich den ganzen Hergang in den Konferenzen ın einer gung 
einfachen Erzählung dem Leſer theils bier, theils in dem Verfolge der Anmerkungen zu: 
dem Protokolle vor Augen legen. ,, . 


„Alles was zum Protofolle diftire wird, Tießt der churmainzifche Sekretär immer, 
fobald es diktirt ift, laut ab. ,, 


„Das ganze Protokoll fchreibe nicht nur der churmainzifche Sefretarius in den 
Konferenzen , fondern auch die übrigen churfürfilichen Sefrerarien, welche nach jeder 
Sisung auf dem Roͤmer in einem befondern Zimmer zuſammen Fommen, und Ihre 
Protokolle mit dem churmainzifihen Follationiten. ,, 


„Alles was an das Churkfollegium fehriftlich Fümmt, auch felbft die großen ſchrift— 
lich abgelefenen Abftimmungen der NBahlbothfchafter wird durch die fogenannte Diktatur 
‚den fammtlichen Dothfchaftern mirgetheilt. „, 


„Die Diktatur befteht darinn: Sobald Etwas durd die Diftatur mitgetheilt wer- 
den fol; fo läßt des churmainzifche Diktator, welche Stelle ein churmainzifcher Sefrerär 
zu vertreten pflegt, den ſaͤmmtlichen churfürftlichen Kanzleyen zur Diktatur anfagen, wo— 
nach) fofort von jedem Churhofe ein Kanzlift fich auf dem Roͤmer in einem befondern 
Zimmer einfindet , welcher von der Wahlbothſchaft durch einen von dem Bothſchafter 
unterfchriebenen Schein legitimirt fenn muß, wo alsdann der Diktator die dictanda dik— 
tiret. Sind e8 Druckichriften oder fonft über einen Bogen ftarfe Exhibira, fo müffen 
Eie in achtfacher Zahl, fo viel Ehurböfe es find, dem Direktorio oder jeder Bothſchaft 
ein Exemplar übergeben werden, welche fodann loco dictaturae von dem Diftator ume 
getheilt werden ‚. oder, daß Sie ſchon umgetheilt jeyen, bemerkt wird, 


„Die Umfrage beſteht darinn, das Direftorium fpricht das QBort: Umfrage aus, 
und die Sefretarien fchreiben diefes Wort in das Protofoll,,, 


„Der Aufruf befteht darinn: Churmainz ruft eine Chur nach der andern zur Abe 
ſtimmung auf, das ift, das Direktorium fagt: Churtrier. Alsdann wiederholt der chur⸗ 
trieriiche Votant diefes Wort: Churtrier und diftirt fomit feine Abſtimmung, oder ließt 
fie ab, wenn fie groß iſt, und giebt fie ſchriftlich zum Protofol, Alsdenn ruft das 
Direftorium Ehurkölln auf u. ſ. w. 


„Die Drdnung der Abftimmungen find: Churtrier, Churföln, Churböhmen, 
Churpfalz, Churſachſen, Ehurbrandenburg, Churbraunſchweig. Churmainz ſtimmt zus 
letzt, und wird von Churſachſen, d. i. von dem churſaͤchſiſchen ——— mit dem Aus⸗ 
drucke: Churmainz aufgerufen 


„Hat Jemand ſeine Stimme ſchon abgelegt und will, nachdem die Reihe an Ihm 
ſchon voruͤber iſt, z. B., Churtrier will noch Etwas nachtragen: ſo ſagt der churtrieriſche 
Votant: Churtrier interloquendo u. ſ. w. und diktirt., 


„Aus der Mehrheit oder Einhelligkeit der Stimmen formirt und diktirt ſofort 
Churmainz dag Ronklufum. Iſt das Reſultat deutlich, fo wird das Konkluſum ohne 
weiteres Befprechen fogleich von Churmainz diftirt,,, 

Krönungs : Diarium, ater Band. 5 h Iſt 
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„Iſt die Mehrheit der Stimmen nicht deutlich: ſo wird noch vorher muͤndlich date 
uͤber geſprochen, und das Konkluſum vorher durch wechſelſeitige Erklaͤrungen naͤher be— 
ſtimmt, und dann von Churmainz zum Protokolle gegeben. ft Etwas an das Chutz 
Follegium eingefommen : fo produzirt e8 Churmainz , d. i., ließt den Titel, giebt die 
Schrift zum Protofoll, der churmainzifhe Sefrerär giebt diefelbe hierauf dem Diktator, 
und diefer bringt fie fofort zur Diktatur, fodann reproduzitt fie das Direktorium ges 
legenheitlich in der Konferenz, wo fodann darüber votirt und konkludirt wird. „ 

Die Art der. Sitzung wird man fid) nach) dem bengefügten Schema am deut: 
lichften vorftellen koͤnnen. 

Auf der zwey Stufen erhabenen Eſtrade ſaſſen nemlich auf Lehnſeſſeln: 

1) Se. Excellenz, Freyherr von Sechenbach ꝛc. ꝛc. Erſter Churmainzifcher Wahlborbs 
ſchafter. ſ. oben. 

2) Se. Excellenz, Graf von Walderdorff ꝛc. ꝛc. Erſter Churtrieriſcher Wahlborbs 
ſchaſter. ſ. oben. 

3) Se, Excellenz, Freyherr von Waldenfels :c. ꝛc. Zweyter Churkoͤllniſcher Wahl— 
bothſchafter. ſ. oben. 

Note: Se. Ercellenʒ hatten dieſen Platz, und gaben von da Ihre Stimme ab, bis zur 
fünften Seflton, da Sie Sich an den Votantentiſch feßten, und des erſten Herrn 
Wahlbothſchafters, Herrn Grafen von Oettingen-Baldern Excellenz, den erften 
Plas einnahmen. Der nehmliche Fall hat ſich auch im Jahr 1745. zugetragen, da 
die beyden Churbrandenburgs und © Sheptaniar zweyte Herren Wahlbothſchafter 
von Pollmann und von Menshengen auf der Eſtrade ſaſſen und ihre Stimmen gaben. 

4) Se. Hochfuͤrſtl. Gnaden, der Herr Erzbiſchoff von Ollmuͤtz x rc. ꝛc. Erſter Koͤnigl. 

Boͤhmiſcher Wablbothſchafter. f. oben, 

5) Se. Excellenʒ, Herr Graf von Oberndorff ꝛc. ꝛc. Erſter Churpfaͤlziſcher Wahlboth⸗ 
ſchafter. ſ. oben. 

6) Se. Excellenz, Herr von Schönberg ꝛc. ꝛc. Erſter Churſaͤchſiſcher Wablboth⸗ 
ſchafter. ſ. oben. 

7) Se. Hochfuͤrſtl. Gnaden, Herr Fuͤrſt von der Oſten genannt von Sacken ꝛc. Un 

Erſter Churbrandenburgiſcher Wahlbothſchafter. ſ. oben. 

8) Se. Excellenz, Herr Ludwig Friedrich Freyherr von Beulwitz, Koͤnigl. Großbrit. 
und Churfuͤrſtl. Braunſchweig⸗- Luͤneburgiſcher ang und wirel, Geheimerrath. 

Exfter Churbraunfchweigifcher Wabhlbothſchafter. 

Note: Se. Excellenz waren Fur; vor der erfien Seſſion allhier eingetroffen, 


An dem fogenannten Votantentiſche fallen: 

9) Se. Excellenz, Freyperr Deel von Deelsburg zc, ꝛc. ° Dritter Churmainzifcher 
Wahlbothſchafter. ſ. oben, 

10) Se. Excellenz, Here Hügel ꝛc. ꝛc. Dritter Churtrieriſcher Wohlbothſchafter. ſ. oben. 

11) Dieſer Sitz blieb leer bis zur fuͤnften Seſſion, wo er, wie ſchon gedacht, von des 
zweyten Churkoͤllniſchen Herrn Wahlbothſchafters, Freyherr von Waldenfels Excellenz 
eingenommen wurde. 

12) Se. Excellenz, Freyherr von Bartenſtein ꝛc. ꝛc. Dritter Churboͤhmiſcher Wahlboth⸗ 
ſchafter. ſ. oben. 

13) Se. Excellenz, Freyherr von Bertling ıc. ꝛc. Zweyter Churpfaͤlziſcher Wahlboth⸗ 
ſchafter. ſ. oben. 

14) Se. Excellenz, Herr Graf von Loͤben ꝛc. ꝛc. Dritter Churſachſiſcher Wahlboth⸗ 
ſchafter. ſ. oben. 

15) Se. Excellenz, Herr Graf von Goͤrz ꝛc. ꝛc. Zweyter Chucspanbendurgiicher, Wahl⸗ 
bothſchafter. ſ. oben. 

16) Se Excellenz, Freyherr von Ompteda ꝛc. ꝛc. Zweyter Churbraunſchweigiſcher Wahl: 


bothſchafter. ſ. oben. 
Hinter 
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Hinter den Herten Votanten faflen: 
17) Se. Excellenz, Freyherr von Weſtphal ıc. :c. Geheimer Staats» und Konferenz 
minifter und Zweyter Churmainzifger Wahlbothfchafter. 
28) Se. Excellenʒ, Freyherr von Duminique ze. ꝛc. Zwepter Churtrierifcher Wahlboth⸗ 


ſchafter. ſ. oben, 


15) Se. Excellenz, Here Graf von Metternich ꝛc. ꝛc. Zweyter Ehurboͤhmiſcher Wadbl⸗ 


bothſchafter. ſ. oben. 


Endlich ſaſſen in der dritten Reihe ganz allein: 

20) Se, Excellenʒ, Here von Keller ꝛc. ꝛc. als. Vierter Churmainziſcher Wahlbothſchaf— 
ter, jedoch nur in der erfien Sigung, indem Gie Krankheits halben feiner Sigung 
mehr beywohnen Ponnten und fchon am 1i8ten darauf mit Tod abgiengen, und, vers 
muthlich zu Vermeidung eines feyerlichen Seichenbegängniffes in der Stille nach Höchft 
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gebracht wurden, *) 


") Der ungenannte Herr Berfaffer der mit alb 
gemeinem und verdtentem Bepfall aufgenommes 
nen Briefe über die Reiferwahl, während 
derſelben zu Frankfurt gefihrieben, hat in 
feinem vierten Briefe eine Furze, aber darum 
nicht meniger lefengwürdige und wahrhafte 
Karakteriſtik der hohen Herren Wahlboths 
fHafter entworfen. Wir rechnen auf feine 
Berzeihung, wenn wie die Hauptzüge daraus 
bieher tragen. 

„Erſter Mainziſcher Wahlbothfchafter ift der 
Sreiherr von Fechenbach in Laudenbach, Doms 
dechant zu Mainz, und Churfurftl.Gebeimerrath. 
Bei der lezten Roͤmiſchen Koͤnigswahl bekleidete 
der jetzige Churfürft diefen Poſten, und wenn 
man von dem Nepräfentanten des erſten Chur⸗ 
fürften im Reich und Direktors des Churfollegis 
ums vorzuͤgliche Eigenſchaften fordert, fo fin: 
det man fie im Sreiheren von Sechenbach: denn 
nicht leicht werden Sie die Grazie männlicher 
Schönhelt und des edelſten Anftands mit hoher 
Geiftesfultur fo glücklih vereint finden. — 
Der zweite iſt der Sreibere von Weftphal 
zu Fürfienderg, Bruder des regierenden Fuͤrſt⸗ 
biſchofs zu Hildesheim, und einer der reichften 
und liebenswuͤrdigſten Deutſchen Kavaliers. 
Er tritt erſt jetzt in Mainziſche Dienſte. Dritter 
und Votant iſt der Freiherr von Deel, Churs 
fuͤrſtl. Geheimer Staatsrath und Referendar ir 
Reichsſachen: ein notoriſch gelebrter und Bies 
derer Deutſcher. Der vierte, Geheimerrath von 
Reller, ward durch den Tod von feinem erha⸗ 
denen Poſten abgerufen. ,, 

„Churtrieriſche Wahlbothfchafter find der 
Domprobſt Graf von Walderdorf; der 
Zrierifche erfte Staatdminifter Sreiberr von 
Duminique , und der geheime Gtaatsrath 
Sügel, Votant. — Das Gluͤck der Dürgerlis 
en, zu fo erhabenen Poſten, mie dem eines 
Wahlbothſchafters, afpiriren zu fönnen, haben 
die vorigen Jahrhunderte mit fih genommen, 
Nicht leicht wird jeßt ein Iſaak Vollmar ſchlecht⸗ 
weg ein Münfterifches Triedensinftrument uns 
terfchreiben, und feinem Doftor Oexel wirft 
auf dem Römer ein Ehurfürfi von der Pfalz 


das Dintenfaß mehr nach dem Kopf: es iſt 
daher ein feltener Triumph unfres Standes; 
daß der votirende Trierifche Bothſchafter ein 
Buͤrgerlicher iſt; es ift ein ſchoͤner Triumph, 
denn biefer Mann ift ein anerfannt vortrefflis 
her Mann. Erreflamistdem Deutfchen Staats⸗ 
recht feine Nechte auf geſchmackvolle Behands 
lung, und feine Monita und Vota machen die 
Wiſſenſchaft nicht weniger liebendwürdig als 
ihn feibft, Da, wie Sie wiffen, Churfrier das 
erſte Votum, und er folglich bei den Abſtim⸗ 
mungen feinen Vorgänger hat, feine vorzufras 
gende Ideen daher von niemand präoffupirk 
werben, fo kann er fih immer ganz und weit⸗ 
läuftig äußern... 

„Churfölinifcher erſter Geſandte iſt der regies 
rende Graf zu Oettingen Baldern, Doms 
probft zu Köln. Ihn rühmen ſchon Gerken 
u. a. als einen Geledrten und Freund der Ges 
Ichrten, unter deffen Aujpicien die Aufklärung 
in Köln, befonderd durch DVerbefferung der 
Schulen, immer mehr gewinnt, Der zwelte iſt 
Sreiberr von Waldenfels, Churkölinifsher 
Staatsminifter, der zuvor einer der thätigffen 
Beiſitzer des Neichdfammergerichts war, und 
dieſem, nebſt zmei andern großen Männern, 
dem Sreiheren von Albini und von Dulpius, 
zu früh enteiffen ward. Churkölln bat nur zwei 
Bothſchafter, fo wie Churpfalz, Churbrandens 


burg und Churbraunfchweig- „ 


„Die Cburböhmifchen fennen Sie fhon, 


Die beiden erſten find der Hürft Erzbiſchof 


von Ollmuͤtz und der Graf von Metternich, 
d:r einfihtsvolle Minifter des Königs an den 
Rheiniſchen Churböfen, aber, wie man fagt, 
kuͤnftig zu einer michtigern Stelle beſtimmt. 
Beide machen die Honneurs der Geſandtſchaft, 
ſtatt daß bei den meiften übrigen dies Gejchäft 
ausfchließend dem erfien Bothſchafter überlaffen 
it. Der Glanz ihrer Livreen, Equipagen u. 
mw. entfpricht dem Glanz ihres höchften Nepräs 
ſentationshofs. Die Tafel des Grafen foll einer 
der reichften und geſchmackvollſten in Sranffure 
feyn, und es fann Ihe nie an Grazie fehlen, 
wenn feine Gemahlin und feine Tochter dabei 
' gegens 


— 9 124 


— 


An der einen ſchmalen Seite des Votantentiſches ſaſſen: 
a) Herr Johann Richard Both, Churfuͤrſtl. Mainziſcher wirklicher Hof: und Regie— 
rungsrath, des Staats: und Lehenrechts ordentlicher Profeſſor, auch Reichs- und Kreis— 
Archivarius, Legationsrath und Wablbothſchafts-Secretarius. 


Am andern Ende des Votantentiſches, an einem queer zur Seite ſtehenden Tiſche 
ſaſſen die übrigen Herren Wahlbothſchafts-Secretarii, nemlich: 
b) Here Johann Jacob, des Heil. Roͤm. Reichs Ritter und Edler von Vakano, Chur: 
fürſtlich- Trieriſcher wirklicher Hof- und Regierungsrath und Wahlbothſchafts-Seere— 


tarius. 


ec) Herr Ignatius von Gruben, Churfuͤrſtl. Koͤllniſcher Geheimer Legationsrath und Wahls 


bothſchafts-Seeretarius. 


d) Herr Ludwig Daiſſer von Sillbach, Koͤnigl. und Churboͤhmiſcher Rath und Wahl: 


bothſchafts⸗Secretarius. 


e) Herr Wilhelm von Weiler, Churpfaͤlziſcher Regierungs- und Hofgerichtsrath, Erſter 


Wahlborhfchafts: Secretarius. 


f) Here Carl Gottlob Günther, Churſaͤchſiſcher Hofrath, Kanzleydirector, Protocollant 


und Wablbothſchafts-Secretar. 


g) Herr Beitmeyer, Profeſſor des Staatsrechts, Koͤnigl. Preuſſiſcher und Churbrandenb. 
Legationsrath und Wahlbotbfchafts: Secretarius, 

b) Herr Johann Chriftian Reftner, Königl. Großbrite, und Ehurfürftl, Braunfchmeigifcher 
Archivrath, auch Lands und Lehn-Fiskal, erfier Legationsrath und Wablbothſchafts— 


Secretarius. 


Gegenſtaͤnde der erſten Sitzung. 
Die Gegenſtaͤnde dieſer erſten Sitzung und Berathſchlagung des hohen Wahl—⸗ 


konvents waren: 


a) Der Churmainziſche Directorialvortrag, oder das Bewillkommungskompliment an ſaͤmmt— 
liche hohe Wahlbothſchaften, welches abgeleſen wurde. 


gegenwaͤrtig find. — Der Reichshofrath, Hreis 
berr von Bartenftein if Botant. Da wir ihn 
beide vom Wien aus kennen und verehren, fage 
ich Ihnen nichts über ihn, als daß er fchon bet 
der lezten Königswahl den noch glaͤnzendern Pos 
ften eined Eaiferlihenfonfommiffars beEleidete.,, 

„Pfalzbaieriſche Gefandte find der Graf 
von Oberndorf, alles dirigirender Minifter in 
der Pfalz, und ber Freiherr von Ssertling, 
Votant. 

„Saͤchſiſche: Graf von Schoͤnberg (Kon⸗ 
ferenzminiſter und wirklicher Geheimerrath) ers 
ſter: Gref von Riaucour (Saͤchſiſcher Ges 
ſandter zu Muͤnchen) zweiter; Graf von 
Loͤben (Konferenzminiſter und wirklicher Ge 
heimerrath ) dritter und Votant. — Te wichz 
tiger die Gefchäfte der Churfähfifchen Both— 
(haft auf dem Wahltage find, je mehr Wachs 
famfeit befonders die Bewahrung der Erzmars 
ſchalliſchen Gerechtſame heiſcht, deſto angeleges 
ner war es dem Churfuͤrſten, wuͤrdige Nepräs 
fentanten zu haben, deſto mehr ſchienen ihm 
jene Poften drei feiner würdigfien Staatds und 
beſonders zwei feiner größten Gefhäftsmänner 
zu forderm,,, 

„Schon im vorigen Jahrhundert bei der Kais 
ferwahl Leopolds J. ſandte Churbrandenburg 


b) Das 


einen Fürften als erfien Bothſchafter, den 
Johann Morig, Zürfien zu Nafau Diez. In 
diefem Jahrhundert, bei der lezten Koͤnigs— 
wahl, fandte Churböhmen in derfelben Dualis 
tät den Fuͤrſten von Eſterhazy: und jegt geben 
beide Höfe dem Wahlfouvent von neuem dies 
fen Glanz, da, wie Böhmen einen Fürft Erzs 
bifchof, fo Brandenburg den Sürften von 
Saden fendet. — Den zweiten Brandenburs 
giſchen Bothfchafter, Grafen von Görz, ken⸗ 
nen Gie von Regensburg aus; fernen feinen 
Geiſt, feinen vielumfaffenden thaͤtigen Getft, 
und die Erfahrung, die er ſich in den verfchies 
denen Verhältniffen feiner diplomatifchen Kaufs 
bahn fammelte,,, 


Churbraunſchweigiſche Bothſchafter find der 
Churf. Staatsminifier von Beulwig und der 
Sreibere von Ompteda, Comitialgefandter, 
Man findet den Verfaſſer des Werks über die 
Reichskammergerichtlichen Eenate, und der 
Litteratur des Voͤlkerrechts, unverkennbar in 
feinen Votis wieder: wie er in den abſtrakteſten 

Raterien des Staatsrechts fo ganz einheimtfch 
ift, mie er immer die Worte der Gefeße felbft 
zur Baſis feiner Behauptungen macht. 
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b) Das Gegenfompliment, welches von einer jeden hohen Wahlbothſchaft infonderheit bier: 
auf abgeftattet wurde. 

c) Die Verlefung und Prüfung der Vollmachten. 

d) Die Benennung der Herren Borbfchafter, und Borbfchaftsfecretarien, 


a 
Der Ehurmainzifhe Directorialvortrag war folgendermaßen abgefaßt: 


vBochwuͤrdige, Sochgebohrne, Hochwohl⸗ und Wohlgebohrne des heiligen 
Boͤmiſchen Reichs hoher Churfürften vortrefliche Zerren Bothſchafter und 
Oefandte ! 


Der Hochwuͤrdigſte Sürft und Herr, Herr Friedrich Rarl Tofepb, des 
heiligen Stuhls zu Mainz Erzbifchof, des heiligen römifchen Neichs durch) Germanien 
Erzkanzler und Churfürft, unfer gnädigfier Herr, laffen Euren Excellensien , fürftlichen 
Gnaden und Ereellenzien zuvorderft Ihro freundgnädigen Gruß vermelden , erfreuen 
fi des ungezweifelten vollfommenen Wohlfenns Dero höchften Herrn Prinsipalen, und 
entbieten ihre ganz millige Dienfte, auch ihren geneigten gnädigen Willen vefpektive 
jederzeit zuvor. 

Es ruhet in frifcher Erinnerung, was maßen Se. churfürftliche Gnaden zu Maing 
nach erhaltener verläßigen Nachricht von dem höchfibedauerlichen Hintritte weiland St, 
roͤmiſch- kaiſerlichen Majeſtaͤt Joſeph des Zweyten, glorwuͤrdigſten Andenkens, fich in 
Gemaͤßheit des Herkommens und der goldenen Bulle zur beſondern Obliegenheit habe 
ſeyn laſſen, Dero hohen Herren Mitchurfuͤrſten von dieſem kaiſerlichen Sterbfalle durch 
eigends abgeſchickte Bothſchaften die alsbaldige Eröfnung zu thun, denenſelben die 
Wahl eines neuen demnaͤchſt zum Kaiſer zu befoͤrdernden roͤmiſchen Koͤnigs gebuͤhrend 
zu verfünden, und Sie auf den erſten Tag des verfloffenen Monats Julius nach der 
hiefigen Faiferfihen Wahlſtadt einzuladen, 

Gleichwie nun höchfigedachte Se. Furfürftlihe Gnaden nicht faumeten, ihre nach 
der goldenen Bulle bevollmächtigte Wahlbothſchaft noch vor der Erfcheinung des beftimm- 
ten Terming zur amtsmäßigen Beobachtung des Erfoderlichen hieher zu fenden — Hoͤchſt⸗ 
fie auch eben fo willig als bereit find, diefes vaterlaͤndiſche höchftwichtige Gefihäft nach 
erfolgter hinlänglicher Vorbereitung in eigener höchfter Perfon vollbringen zu helfen: 
alfo ift es dermal für Höchfidiefelben eine erfreuliche Eräugniß, daß Sie ſich in dem 
angenehmen Zalle befinden, die Eröfnung des gegenwärtigen hochanſehnlichen Wahlkon— 
vents einsweil durch ihre Wahlbothſchaft vornehmen und befördern zu laffen. 

Sie erheben zu der Borficht ihre eifrigfien Wünfihe, daß die Berathſchlagungen 
des hohen Kollegiums ſich unter dem göttlichen Segen und Beiftand für das Heil des Da: 
terlandes , für die Wohlfahrt fo vieler Bölfer, und für die Aufnahme der gefammten Chris 
ſtenheit eines einmüthigen beglückten Fortganges und Erfolges mögen zu erfreuen haben. 

Zu diefem erhabenen Zwecke wird man abfeiten der churmainziichen Wahlboth⸗ 
ſchaſt mittels Eurer Ercellenzien, fürfllihen Gnaden und Ercellenzien, patriotiſch erleuch— 
ten Zuthuns fih nach) allem Vermögen zu verwenden, auch alles und jedes genaueft zu 
erfüllen befliſſen ſeyn, mas die Direktorial-Amtsobliegenheit immer erheifchen mag. 

Man erbittet fich in folcher Abſicht Eurer Excellenzien, fürftlichen Ginaden und 
Ereellenzien höhftfihäsbares Wohlwollen und Vertrauen auf dag angelegenfte, und, da 
die vorfohriftmäßige legale Befchaffenheit der allerfeitigen Vollmachten den Fünftigen Hand: 
lungen unumgänglich zum Grunde zu dienen hat, fo wird man der Ordnung und dem 
Herfommen gemäß nicht entftehen, diefe ſaͤmmtlichen Vollmachten fogleich ablefen zu laffen, 
und dabey die Umfrage dahin zu ftellen, ob felbige nach der goldenen Bulle eingerichtet, 
mithin ob und wie weit diefelben für hinlänglich zu achten find. 

Man ftellet Euren Excellenzien ergebenft anheim, weſſen fish hierauf vernehmen 
zu laſſen, gefällig feyn wolle, 

Krönung: Diarium, 2ter Band. Sl, Die 
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Die hierauf erfolgenden Gegenkomplimente werden in dJorm einer ordentlichen Ab⸗ 
ſtimmung entrichtet; Sie enthalten eine Dankſagung daruͤber, daß Ihro Churfuͤrſtliche 
Gnaden nach Vorſchrift der goldenen Bulle den Wahlkonvent veranlaſſet und durch 
Ihro vortrefiihe Wahlbothſchaft eröfnet haben, eine Verfiherung, daß man zum Beften 
des deutfchen Vate landes Fräftigft benwirfen werde, und eine Empfehlung zu wechfels 


feitigem Vertrauen. Es wird genug feyn die vortrefliche Churtrierifche Abftimmung hier, 
her zu fegen. Sie lautet alo:  ° | 


St. churfürfilihen Gnaden zu Mainz ftatten Se, churfürftlihe Durchlauf ) 
zu Trier den verbindlichften Dank ab, daß Höchfidiefelben ‚auf das er— 
folgte böchftbedauerliche Ableben weiland Str. Faiferlichen Majeſtaͤt Joſeph 
des Zwepten die in der goldenen- Bulle vorgefchriebene Einladung 
nach Dero ruhmmürdigen Eifer und Sorgfalt für das Befte des deutſchen 
Vaterlandes haben ergehen, und durch den jest geſchehenen Direktorial—⸗ 
vortrag den Wahlkonvent haben eröfnen laflen., So wie Se— churfuͤrſtl. 
Durchlaucht zu Trier ſich es ftets zur erften und angenehmen Pflicht rechnen, 
zu deg werthen deutihen Vaterlandes Nuten und Wohlfert nah allen 
Kräften und nach beftem Wiſſen mitzuwirken : alfo werden Hoͤchſtdieſelbe 
auch in gegenwärtigem Eräugniß nicht verfehlen , alles, was des chuts 
fürjilichen Collegii Ehre und Öbliegenheit, und die Erhaltung und Ber 
feftigung der deutſchen Neichsverfaffung erfordert, amzumenden, und ihre 
Demühungen mit jenen der übrigen hohen Mitchurfürften patriotiſch und 
fiandhaft dahier zu vereinbaren, damit das Wahlgeſchaͤft möglichft beförs 
dert, und unter göftlihem Beyſtande auf reichsfasungsmäßige Art Dem 
eich ein folhes Oberhaupt gegeben werde , welches durch eine gerechte, 
friedliche und fiandhafte Regierung die Verfaſſung aufrecht zu erhalten, 
jeden Neichöftand und alle Keichsunterthanen bey ıhren Fonftitutionsmäßt- 
gen Rechten zu ſchuͤtzen, und die gerechte Erwartung eines churfürklichen 
hohen Collegii in allem zu erfüllen, ven Willen und die Kräfte habe. 

Die churtrierifhe Bothſchaft, welche zu vorbemerftem Ende mit 
einer zureichenden Gewalt verfehen ift, freuet fih ungemein, zu gleichen 
großen Endzwecke ſaͤmmtlicher fürtrefliher Herren Mitbothfchafter Ercel- 
lenzien dahier verfammelt zu fehen, und wird fi) beftreken, derſelben 
ſchaͤtzbarſtes Wohlwollen und wechfeljeitiges wahres Vertrauen zu verdie— 
nen, und zuerwiedern, 

Uebrigens iſt mit Verleſung und Recognoſcirung der Vollmachten 
das Herkoͤmmliche zu beobachten. 

c. Bon 


*) Geiftlihe Thurfürften und Türften aus alts 
fürftlihen Häufern behalten, wie. fid von 
feldft verſteht, den ihrer Abfunft anflebenden 
Ehrentitel von Durdlaudt, bahingegen ge— 
bohrne Grafen und Edelleute, melche zur Churz 
oder Fürfilihen Würde im Geiftlichen Stande 
gelangen, In unferer Dutterfprache von allen, 
die auch nur eine Stufe niedriger fiehen, die 


Eburs oder Sürftiihe Gnaden erhalten. Im 


Sranzöfifchen werden fie indeffen eben fo wie 
jene Altefles genennt , mit dem Unterfihiede, 
dag bey gebohrnen Fürften, wenn man e8 recht 
genau nimmt, dad Wort Serenifime den übris 
gen den geiftlicyen Stand bezeichnenden Ehrens 
wörtern, Eminentifime, Reverendiflime &e, 
böygefüge wird. Dieſe Verfchievenheit der 
Ehrenwoͤrter bezeichnet jedoch nicht die ges 


J 


ringſte Verſchiedenheit der Wuͤrde und des 
Standes. Sie find darum nicht weniger eins 
ander vollkommen gleich ; weil e&, wie jeberz 
mann weiß, ben fo erhatenften Würden, wenis 
ger auf die zufallisen obwohl ihrer wichtigen 
Rolgen wegen , allerdings fehr refpectablen 
Dorzüge der Geburt, als vielmehr auf derſoͤn⸗ 
libe große Eigenſchaften deg Geiftes und 
Herzens ankommt. Auch bemerken wir hiers 
bey, daß die beyden hoͤchſten Churfürften von 
Trier und Köln den Ihnen durch Ihre Königs 
lihhe Abfunft als Prinzen von Pohlen und 
Ungarn zufommenden Titel: Röniglihe 80⸗ 
beit gegen den Ihre Souveränifatstechte und 
den regierenden Koͤnigen zunächft angrangende 
Würde bezeichnenden Titel: Churfuͤrſtliche 
Durchlaucht vertauſcht haben. 


um 
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c 
Non den Vollmachten wollen wir ebenfalls nur die Churmainzifche hier benfügen, 
indem die übrigen in allen wefentlichen Stücken mit derfelben übereinftimmen. Dagegen 
wird der Herr Herausgeber des Aahlprotocolls uns, wie wir hoffen, nicht verargen, 
wenn mir deſſen vortrefliche Bemerkungen über diefen Gegenftand hier unten *) wörtlich 
eintücken, vorläufig aber bemerken: daß die Churbrandenburgifihe in diefer erften Sitzung 
— vor⸗ 


*) „Bey dieſer Gelegenheit, ſchreibt der Serr 
Serausgeber des WahlsProtocolls, wird 
e8 dem Lefer nicht unangenehm feyn, bier 
eine kurze theoretiſch- praktiſche Abhands 
fung über die Materie der Vollmachten 
zu dem MWahlfondente zu finden, Ich will 
erft die Eigenſchaften ſolcher Vollmachten 
betrachten, und alsdann das wirkliche Vers 
baltniß der gedachten Bollmachten demnach 
bemeffen. Einige Eigenfchaften find in der 
goldenen Bulle vorgefchrieben, einige bes 
ruhen auf dem Serfommen und Gebraude, 
einige auf der Wilfführ. Die goldene Bulle 
ſchreibt Cap. 19. eine Formel der Wahls 
vollmachten vor, wie diefelben gültig, und 
zu dern Wahlgefchäfte rechtlich und Fräftig 
eingerichtet feyn follen, und befiehlt zus 
gleich Cap. 1. $. 20, feyerlihfi, daß die 
dorten weislich vorgefchriebenen Solennitäs 
ten und Formeln nach dem ganzen Inhalte 
unveränderlich, und zur Gültigkeit derfelben 
nothwendig follen beobachtet werden. 

Diefe in gebachter Vorſchrift enthaltenen Punkte 
find, daß 

1) Nebſt Namen und Titel desjenigen, wels 
cher die Vollmacht ertheilet, 

2) Nebft Angabe der vernünftigen Gründen, 
und Urfachen zu einer neuen zu fihreitenden 
Wahl 

3) die darlnn ausdruͤcklich benamste und fennts 
lich beſchriebenen Bevollmaͤchtigte aus beſon⸗ 
derem verdienenden Vertrauen, und Zuver⸗ 
ſicht, als wahre und legitime Bothſchafter, 
und beſonders dazu beſtimmten Geſandten 
geſetzet und erklaͤret werden. 

4) Mit der ausdruͤklichen Klauſel ſamt und ſon⸗ 
ders: daß das, was von einem derſelben ans 
gefangen worden, durch einen oder den na⸗ 
dern aufgeführt und geendiget werden fünne, 

5) Mit dervolen Macht und Gewalt, mit den 
übrigen churfürfiihen Wahlbothſchaftern 
übereinzufommen, und einträchtlich zu fchliefs 
fen über eine zu wählende taugliche und 
tüchtige Perfon, und den disfallfigen Hands 
lungen ftatt und im Namen ihrer Bevollmaͤch⸗ 
tigenden beyzumohnen, zu handeln, ku bes 
rathſchlagen, und flatt und in deren Namen 
diefe Perfon zu benennen, in fie zu willigen, 
und ſelbe zum Roͤmiſchen Kaifer zu befürs 
dern, auf) 

6) In ihrer Bevollmaͤchtigenden Seele jeden ges 
mwöhnlichen und erforderlichen Eid zu ſchwoͤren. 

7) Sollten die Bothſchafter die Gewalt haben, 
bey allen und jeden diefer Handlungen einen 


oder die andere Anwaͤlde zu fubftituiren, und 
felde zu wiederrufen ; auch 

8) Al dagjenige zu thun, was diefelben in⸗ und 
bey gedachtem Wahlgefchäft bis zur Vollen⸗ 
dung der Handlungen, Benennung, Beraths 
fchlagung und Wahl für noͤthig, nuͤtzlich, 
und auf einerlei Urt erfprießlich erachteren; 

9) Wenn auch zu einer oder mehrern dabey vors 
fallenden Verrichtungen oder zu ſolchen Hand⸗ 
lungen, welche die Bevollmaͤchtigenden ſelbſt, 
wenn Sie gegenwärtig wären, unternehmen 
koͤnnten — eine größere, oder mehr ſpezi⸗ 
ellere Gewalt und Befehl, als bierinn aus— 
gedrücft worden, erforderlih ſeyn follte; 
auf diefen Fall fole den Bevollmächtigten 
oder deren Stellvertrettern folcher gleichfalls, 
als wäre er buchſtaͤblich bierinn enthalten, 
ertheilet feyn. 

10) Mit dem fräftigften Geloben, und Vers 
forechen, alles zu genehmigen, und feſt zu 
halten, was durch die benannten Bothfchafs 
ter oder deren ſubſtituirten oder zu fubftituts 
tenden Gewalthaber, oder von einem ders 
felben in obgedachten, oder dergleihen Punk⸗ 
ten gebandelt, geordnet, und vollzogen 
worden. 

Ferner wird Cap. I. $. 19. und $. 23. der 
goldenen Bulle ausdrücklich erfordert, 

127) Daß diefe Bollmachten mit der Bebvollmaͤch⸗ 
tigenden größern Inſiegeln -verfehen ſeyn 
foßen» 

NMebit diefen, nah der ausdrüdlichfien Vors 
fohrift der goldenen Bulle alleinig befiimmz 
ien, zur Nechtmäfigfeit der Wahlvollmach⸗ 
ten erforderligen Puniten, werben noch eis 
nige durd) das Herkommen, und duch) den 
in mehreren aufeinander folgenden Wahlvoll⸗ 
machten enthaltenen Gebrauch beſtimmten 
Formalitäten beobachtet, welche ſich theils 
auf mehrere Deutlichkeit, theils auf den in 
neueren Zeiten bey Behandlung oͤffentlicher 
Staatsgefchäften formirten Geſchaͤftsgang, 
und die zur Zeit der golderen Bulle unbes 
fannten, feit Katl V. aber feftgefesten Bes 
fugniß einer von den Churfürften im Namen 
des Reichs bei) jedegmaliger Mahl, den 
Umftänden der Zeit angemeffenen, dem zu⸗ 
fünftigen Kaiſer zu machenden Neichsregies 
rungsvorſchrift, theils auf die in heutigen 
Zeiten gebräuchliche Augferfigungsart öffents 
licher Urkunden gründen, Dergleichen find 

1) Nebſt näherer Beſtimmung der veranlaften 
neuen Wahl, welche entweder auf Ableben 
des ‚vorigen Kalſers, oder ben noch beſetztem 

Kaiſer⸗ 
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vorgelegte Vollmacht, welche nur auf Berichtigung der Wahlkapitulation, nicht aber auf 
den Mitvolzug der Wahl felbft lautete , unter der Vorausſetzung angenommen wurde, 
daß die Hauptvollmacht demnähft nah Maasgabe der goldenen Bulle annod) beugebracht 
werde, welches auch bald darauf erfolgte, Churbraunſchweig harte zwey Dollmachten 


ertheilt. Die erfie gieng nur auf des Herrn von Ompteda Excellenz und bemächtigte 
| Hoch⸗ 


Kaiſerthrone auf die nethwendige Veran⸗ 
ſtaltung einer roͤmiſchen Koͤnigswahl unters 
nommen wird. 

2) Die ausdrücdlihe Berufung auf die von 
Churmainz befhehene Einladung, und von 
demſelben nach der Vorſchrift der goldenen 
Bulle gefegten Beſtimmung des Tages und 
Orts der churfürflichen Zuſammenkunft. 

3) Werden die Handlungen nach dem heufigen 
Verhältnig des Wahlgefchäftsganges näher, 
als es in der goldenen Bulle gefchehen, zers 
gliedert, fomit die Vollmachten beftimmter 
auf die Beywohnung bey den Praliminärbes 
ſprechungen, und Konferenzen, auf die ans 
dern DBerathfchlagungen, auf die Bornahme 
und Berichtigung der Wahlkapitulations— 
punften, ferner auf die Krönung und den 
dabey vorzunehmenden Erzamtlichen Verrich⸗ 
tungen geſetzet. 

4) Auch bey Verhinderung und Abmwefenheit 
der Bevollmachtigenden den benennten Boths 
fchaftern volle Macht gegeben, alle actus, 
welche die Erzämter bey der Krönung erfos 
dern, vorzunehmen. Ferner daß 

5) nebft der in der feierlichen, in der goldenen 
Bulle zwar nicht auggedrücten Schlufforz 
mel angezeigten, und vollzogenen eigenen 
Handunterfchrifiderdevollmächtigenden, eine 
Nefognogzirung, und SKontrafignation der 
Miniſter und GSefretarien beobachtet wird. 

Millfürliche, und welche den in der goldenen 
Bulle vorgefchriebenen Erforderniffen in Nücks 
ſicht der Aechtheit und Gültigkeit der Wahls 
vollmachten nicht entgegen fichen, find die 
Formalitäten: 

1) Ob felbe auf Pergament, oder. Imperial, 
oder gemöhnlichem Papiere gefchrieben, auch 

2) ob fie in extenfo gefchrieben, oder dag 
Papier in Form eines Folioblattes zuſam—⸗ 
mengelegt ſey; 

3) ob das in der goldenen Bulle beftimmee 
größere Inſiegel aufgedrückt, oder mit einer 
Kapfel verfehen mittels Schnüren anhanget. 

4) Db die Kapfeln von Gold, Silber oder 
Holz find, und fo, 

5) ob die Schnüre, womit die Siegel befeftiget 
find, von Geiden, oder von Gold, und 
von welcher Farbe fie find. 

Nah diefen vorausgefegten Bemerfungen, 
fo ift 

I. die Churmainzifche Vollmacht völlig nach dem 
Sinne der goldenen Bulle und nach der zeits 
ber beobachteten Formel eingerichter, mit 
der Bemerkung, daß 


1) diefelbe auf alle Präliminärbefprehungen, 
auch auf die Vornahme der Wahl felbften 
bey Verhinderung Sr. & G. gehet. 

Diefelbe aber nicht 

2) auf die. bey der feyerlichen Krönung vor⸗ 
zunehmende Erzamtlihe VBerrichtungen bey 
Abmwefenheit Sr. k. G. gerichtet ift. 

3) Iſt auffer der eigenhändigen Unterfchrift, 
und anhangenden größern Inſiegel feine 
meitere Bidimation oder Contrafignation be⸗ 
obachtet. 

Was die aͤuſſere Formalitaͤten betrift, ſo iſt 
ſelbe auf Pergament in extenfo geſchrieben 
mit anhangendem, in einer hölgernen Kapfel 
eingefchloffenem rothen Siegel, mit roth und 
gelben feidenen Schnüten befeſtiget. 

IL Die churfürftl, Trierifche Vollmacht tft gang 
nah den Punkten der goldenen Bulle bes 
ſtimmt, gehet nebft den Praliminärkonfuls 
tationen auf die Wahl und Krönung felbft 
ber) vorfalender unumgänglicher Verhindes 
tung des Churfürften von Trier; mit der 
befondern Gewalt, die bierzu erforderliche 
Urkunden zu vollziehen und auszuantworten, 
und dagegen die gehörige Neverfalien zw 
empfangen. 

Diefe ift auf Pergament in extenfo gefihrtieben, 
mit einem ſchwarzen an ſchwarzen Schnüren 
hangenden Giegel in fhwarzer Holzfapfel 
gefaßt und präfentirt den ıgten Zulit, 

11, Churfürkliche Röunifhe Vollmacht ift volls 
fommen nad) dem Sinne der goldenen Bulle 
eingerichtet. Gehet aber nicht auf die Erzs 
amtlichen Verrichtungen bey der feyerlichen 
Krönung. 

Iſt auf Pergament in extenfo gefchrieben, nebft 
der eigenhändigen Unterfchrift des Churfürs 
ften von Koͤlln weiters Feine Rekognoszirung 
befindlih, mit einem an Pergamentheften 
bangenden in einer grauen Holziapfel bes 
findlichen fohwarzen Siegel, prafentirt den 
ıgten Julii. 

IV, Churfürfilihe Boͤhmiſche Vollmacht vol: 
fommen von Wort zu Wort nad) den Säßen 
der goldenen Bulle eingerichtet, gehet auch 
nicht auf die Handlungen der Kronung, mit 
einer nachgekommenen Note wegen des Titelg 
des Erften Herren Wahlbothſchafters, ins 
dem es ſtatt Linfers Sürften heifen fol: 
des heiligen römifhen Reichs Sürften. 

Sf auf Pergament mit einem großen ſchwarzen 
an ſchwarzen Schnüren hangenden, und in _ 
einer filbernen Kapfel eingefchloffenen Siegel, 


prafentirt den zıten Zulii, 
V. Ehurs 





— 60 129 ——— 


Hochdenſelben blos zu den Praͤliminargeſchaͤften; die zweyte, obwohl an ebendemſelben 
Tage, den gten Julüi ausgefertigte, umfaßte dagegen das ganze Wahlgeſchaͤfte und wat 
zugleich auf des Srephern von Beuhwis Ereellenz als Erſten Wahlbothſchafter gerichtete 
—* dieſe letztere ward abgeleſen und gepruͤft. 


Thurmainziſche Vollmacht. 

Wir Friedrich Raul Joſeph von Gottes Gnaden des heiligen Stuhls zu Maim 
Er biſchof, des heiligen roͤmſchen Reiche durch Germanien Erzkanzler und Churfuͤrſt, auch 
duͤrſt und Biſchof zu Wormsꝛc. Urkunden und bekennen, demnach auf den durch Goͤtt— 
liches Verhaͤngniß erfolgten totlichen Hintritt weiland des erwählten römifchen Kaiſers 
Joſeph des Zweiten glorwuͤrdigſen Andenkens Wir nach Maaß, und zufolge Kaiſers Karl 
des Vierten goldenen Bulle ene churfuͤrſtliche Kollegialverſammlung zur anderweiten 
Wahl eines roͤmiſchen Koͤnigs ind kuͤnftigen Nachfolgers am Kaiſerthum auf den erſten 
Tag des nächftfommenden Mona Julius in des heiligen römifchen Reichs Stadt Frank— 
furt entweder felbften, oder dur genugfam Bevollmächtigte ein- oder mehrere Gefandte 
und Bothſchafter, nach Unferm tragenden hohen Amte ausgefchrieben haben, Wir auch 
gewillet und bereit find, zu. gebühricher Abhandlung diefes höchftwichtigen Geſchaͤftes bald 


mög: 
V. Churfürfiliche Pfaͤtziſche Vollmacht ganz VIII. Churfuͤrſtliche Braunſchweigiſche Vols 
nad dem Sinne der goldenen Bulle und dem macht ift nur eine Prälminärvollmacht für 
Herfommen, gehet aber nit auf Diebender Sreyheren von Ompteda ald zweyten W Wahl⸗ 
Kroͤnung zu verrichtenden Erzamtlichen Hands bothſchafter zu den Praliminärkonferenzen, 
lungen; auf Vergament in ‚extenfo gefhries und. mit habender Inſtruction denſelben bey⸗ 
ben mit einem rothen an weißen und blauen zuwohnen mit beygefuͤgter Clauſel: „bis 
Schnuren anhangenden, mit geauerHolzFapfel demnaͤchſt vor noͤthig erachtet werben wird⸗ 
verſehenen Siegel, praͤſentirt den 2ıten Julii. daß auch unſer Erſter Wahlbothſchafter gleich 
Mit einer dazu gekommenen Note der Standes⸗ andern fi) alda einfinde, und beyde fic) als⸗ 
erhöhung megen des Herrn von Zertling dann mit einer andern gemeinfhaftligen 
in den Sreiherrenftand. Vollmocht zu denen Haupthandlungen der 
VI. Chucfuͤrſtliche Saͤchſiſche Vollmacht nah Wahl eines hoͤchſten Reichsoberhauptes, und 
dem Sinne der goldenen Bulle außgefertiget, der mit demfelben zu errichtenden Kapitus 
fo dag Graf von Schönberg als ver Erſte— lation berfümmlichermaßen zu legitimiren 
der Graf von Riaucour und von Köben baden. “ ei 
als die übrigen Wahlgefandten zu ben Wahl⸗ St auf Imperialpapier in Form eines Solios 
Eonferengen und Ronfultationen auch bey Ver⸗ Blattes gefchrieben mit aufgedrucktem Siegel. 
fertigung der Wahlfapitulation, der Erfte Die Hauptvollmacht iſt völlig nad den Cinne 
Wahlbothſchafter aber zur Wahl felbit, und der goldenen Bulle eingerichtet, und ben bes 
bey den Rrönungsverrichtungen beftimmt iſt. nennten Botbichaftern die Gewalt gegeben, 


den vorfommenden zu der Kapitulafion und 
; Wahl gehörigen, auf ſonſt vorfallenden Des 
Ka an Ben Kordeln anhangenden rathſchlagungen beyzuwohnen, nach den Jus 
rothen Siegel mit einer vom Maboniholg ders fruftionen ihre Stimme zu geben. mit bet 


fertigten Kapſel, präfentirt den 24ten Julii. ; dem Erſten Wahlbothfafter, Freyheren von 


SR auf Pergament in extenfo gefchrieben mit 


VII. Chorfuͤrſtliche Brandenburgifhe Voll⸗ Beulwitz, befonders gegebenen Vollmacht, 
macht gehet nur auf die Präliminärkonferens die Wahl felbjt, ſamt den ben der Krönung zu 
zen und Zerigtigung und Einrichtung der verrichtenden Erzamtlihen a&tibus zu unters 
Wahlkapituletion mit dem befondern Zuſatze nehmen, und in deſſen Verhinderungsfalle 
na habenden Saftruftionen und beſonders erz zu ſubſtituiren, die dazu gehörigen Decreta 
theilten Anweiſungen. Iſt aud nichts von zu voßziehen, und reverfales zu empfangen. 
dem in der goldenen Bolle beſtimmten Punkte Zu merfen ift, daß es auf der aten Seife, Zeile 
der Abſchwoͤrung der Eidein des Bevollmaͤch⸗ 5. beißet: in der goldenen Bulle unterm 
tigenden Seele ausgedruͤckt, mirhin bey Vor⸗ oten Titel, da eg heißen fol: 1gten Titel. 
nahme der Wahl felbfien und der übrigen, Diefe Hauptvollmacht ift auf Pergament ın 4 
auch Rrönungsperrichtungen nicht girag, und Zolioblätter zufammengelegt, mit rothem 
eine andere nach der goldenen Bulle mit vol⸗ Sammet eingebunden, gefchrieben, daran ein 
ler Macht eingerichtete nöthig. rothwaͤchſernes Stegel In einer mit Silber 

Iſt auf Smperialpapier in extenfo gefchrieben vergoldeten Kapſel an goldenen mit blau und 
mit einem aufgedructen Siegel, prafentirt rothen Seidenfaden duechgezogenen Schnuͤren 


den 26ten Juli. Arhanger, präfentirt den 20. Auguſt 1790.“ 
Krönungd: Diarium, ater Band. — 


— I 


mögfichft in eigener Werfon Uns einzufinden (woran Wir doch nod zur Zeit erheblicher 
Urfachen halber verhindert find) daß Wir folbemnach, aus beſonderer gnädigiten Zuvers 
fit, Unfere liebe andächtige und getreue: den Wohlwürdig Woſlgebornen Georg Karl 
Franz Johann Nepomuk Sreyherrn von Sechenbach, Unfers erssohen Domftiftes Mainz, 
auch der Karhedral= und Nitterflirter zu Wirzburg und Kombug tefpective Domdechant 
und Kapitularheren, Unfern geheimen Rath und Statthalter, ſedann den Wohlgebornen 
Kiemens Auguſt Freyherrn von Weftpbalen zu Sürftenberg. Unſern wirklichen Staats— 
und Konferensminifter, auch des Eaiferlihen St. Joſephsodens Großkreuz, ferner den 
MWohlgebornen Unfern geheimen Staatstath und geheime Kanzlendireftor Philipp Karl 
Freyherr Deel von Deelsburg, und endlich Unfern geheimm Staatsrath, und Negierungss 
auch Nevifionsgerichis Direktor Johann Chriſoſtomus vor Keller , famt und fonders zu 
Unfern wahren und gewiffen bevollmächtigten Bothfchafteen, und Gefandten geſezt, und 
geordnet, auch mit genugfamer Snftruftion und völligen Gewalt verfehen haben, immaßen 
Wir fie alfo, famt und fonders gegenwärtig ordnen, ſetzen und verfehen , an Unferer 
Statt fo lang, oft und viel Wir nicht perfönlich anmefend, und felbft zugegen fenn werden, 
allen Handlungen bis zur Wahl beymwohnen, und bey den Konferenzien, Könfultationen, 
und allen andern Handlungen Unfere Direftorialobliegenheit beftens zu verrichten, daben 
Unfere Meinung der Ordnung nach anzuzeigen, und das Vorum abzugeben, auch, da es 
Sache wäre, dab Wir alsdann, wann zur Wahl ferbft gefchritten werden foll, Uns pers 
fünfich einzufinden, duch unumgängliche Berhinderniß wider Unfern Willen abgehalten 
würden, auf folchen unverhoften Sall wollen Wir gemelden Unfern Abgefandten , und 
Bothfhaftern gleichfalls vollfommene Macht und Gewalt hiermit ertheilt haben, und er— 
theiien folche gegenwärtig hiebey von Unfertwegen, alle Amts- und Drdnungsmäßige Noth— 
durft ferner zu beobachten, mit andern Unfern Herren Mitchurfürften, und deren Abs 
mwefenden Gefandten allerfeits zu handeln, zu berathfchlagen , und dahin einträchtig zu 
fliegen, damit eine Verfon, die zum römifchen Könige, und künftigen Kaifer qualiftzirt, 
und tüchtig fen, ermählt werden möge, folder Handlung und Wahl von Unfertwegen und 
an Unferer ftatt, als ob Wir felbit zugegen wären, beyzuwohnen, in Unferm Namen die= 
felbe Perfon zu benennen, und in fie zu willigen auch felbige zum roͤmiſchen König, 
und dem heiligen Reiche zum Kaifer zu erwählen, einen jeden nothwendigen , fehuldigen, 
und gemöhnlichen Eid in Unfere Seele zu ſchwoͤren, auch in diefer Sache einen oder andere 
mehrere Anwälde an ihrer flatt zu fesen, fie zu wiederrufen und alles und jedes zu thun, 
was in und bey vorgemelder Sache zu gebührlicher Direftion und Vollbringung der gegen- 
wärtigen Handlung, Berathfihlagung, Benennung und Erwählung norhdürftig und nuͤz⸗ 
lich iſt, ob es etwa auch noch eines weitern und mehrern beſondern Gewalts beduͤrfe, was 
groͤßers und wichtigers zu verrichten, das Wir ſelbſt thun moͤgten, wenn Wir in ſolcher 
Handlung gegenwärtig wären, - Wir verſprechen auch hiermit, was durch Unſere obge— 
meldete Bothſchafter und Gefandte fowohl, als ihre nachgefeste Gemalthaber, in und bey 
berührter Sache gehandelt, geordnet, und vollzogen, dafelbige genehm, fier und feſt su 
halten, und demfelben in keinerley Weife, noch Wege zumider zu handeln, weder dur) 
Uns, noch andere von Unfertwegen, nicht weniger, als wenn es von ling ſeoſten in eigener 
Perfon gethan, verrichtet und abgehandelt wäre alles bey Unfern churftfiliben Würden 
und wahren Worten, ohne Arglift und Gefärde. Urkundlich Unferze eigenen Handunter: 
ſchrift und Unferes hier anhangenden geheimen Inſiegels, fo gegeven in Unferer churfürft- 
lichen Reſidenzſtadt Mainz den acht und zwanzigfien Junins des Jahres ein taufend fieben 


hundert, und neunjig. 
Friedrich Karl Joſeph Churfürft, 


Nach verlefenen und für hinlaͤnglich erfannten Vollmachten wurde von jedweder 
hohen Wahlbothſchaft unter Beziehung aufıhre fo eben verlefene Vollmacht in Anfehung 
der darinn enthaltenen Namen derer ‚serren Borhfchafter felbft, der Name des ihr zu 


Führung des Protocolls zugegeben Sefretarii angegeben, : 
* 7. — 
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EA 
Zweyte Sitzung. 


Sn der am ızten Auguſt gehaltenen Zweyten Sitzung, der hohen Wahlver- 
fammlung waren die Hauptgegenftände : 


a) Die Angelobung des Kollegial⸗ Secretums oder der Geheimhaltung deſſen, was in der 
hohen Verſammlung abgehandelt wird, 


b) Das Zeremoniel, 

c) Die Behandlungsart des Kapitulationsgefchäfts, 

d) Die Erneuerung und Befhwörung der Churvereine, 

e) Die Vorſtellung des biefigen Magiftrats die fremden Handelsleute betreffend, 


2. 


In Anfehung des Kollegialfecretums ward von der Vortreflihen Churtrierifchen 
Bothfehaft darauf angettagen, daß, da durch einen Churfürftfichen Kollegiaffchluß von 
gten December 1741. fefigefegt worden fey, daß Die zweyten, dritten und mehreren 
Herren Wahlbothichafter den Erften völlig gleich feyn follten, diefe, nemlich die zweyten 
dritten und mehrere Herten Wahlbothſchafter aus diefer Urfache die Angelobung des 
Seereti nicht zu vollziehen hätten, zumalen zu derer ſaͤmmtlichen Herren Vothfihafter Ercel- 
fenzien das gegründete Vertrauen zu hegen fen, daß die Pflicht der Verſchwiegenheit auch 
ohne Handgelöbniß allgemein werde beobachtet werden. Webrigens hätten ſaͤmmtliche 
Secretaͤre die Pflichtleiftung herfömmlichermaßen zu vollziehen. 


Die Ehurböhmifche hohe Wahlbothſchaft fügte noch hinzu: „die Verfchwiegenheit 
„ey ohnehin die Pflicht eines jeden Dieners und rechtfchaffenen Mannes, mithin eine weitere 
„Angeloͤbniß uͤberfluͤſſig. Die Secretarii koͤnnten aber gewoͤhnlichermaßen verpflichtet 
„werden. 


Don jeher haben die erſten Herren Wahlbothſchafter als Repraͤſentanten und 
GStellvertretter ihrer höchften Kommittenten das befragte Angelöbniß nicht geleifter, weil 
es für überflüffig und unfchicklich gehalten wurde , von fo erhabenen Fürften oder deren 
 Stellvertrettern, das Verfprechen der Beobachtung einer von höchft Ihro eigenen Inter— 
effe fo ungertrennlichen Pflicht zu erfordern; da nun die zweyten und ferneren Herren 
Wahlborhfihafter vermöge des bereits angeführten Kollegialfchluffes vom gten December 
1741. den erften völlig gleich find, fo tritt der nehmliche Grund auch bey ihnen ein; Und 
ohne Zweifel iſt er auch von dem hohen Konvent für den erften und entfcheidenden ange- 
fehen worden, meil der zweyte Grund: daß die Verfchwiegenheit von den Herren Wahl— 
bothſchaftern ohnehin und um fo mehr zu vermuthen fen, als fie die Pflicht eines jeden rechte 
fihaffenen Dieners ift, auch den Bothfchaftsfecretariis , ald Männern von anfehnlichen 
Aemtern und Würden, ebenfals zu flatten gekommen feyn, und fie von der Handgelöb- 
niß befreyet haben würde. Auch hat die vortreflihe Churbrandenburgifhe Gefandtichaft den 
Grund der Befreyung von dem Angelöbniß in Anfehung der Herren Wahlbothfchafter 
fediglich aus dem Caradtere reprafentativo hergenommen, 


Das Konclufum fiel folchemnac) dahin aus: „Daß die Ablegung des Handgeföb: 
„niffes von den zweyten und fernern Herren Wahlbothſchaftern nicht, wohl aber von den 
„allerfeitigen Legationsfecretariis zu leiften fey.,, Dieß gefchah indem ein jeder der Herren 
Legationsfecrerarien nach dem Range feines Ehurhofes, ohne ein Wort zu fagen, dem 
erften churmainzifchen Herrn NWahlbothfchafter die Hand gab, Staatsfundigen ift es 

Kk 2 ohne⸗ 
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ohnehin bekannt, daß Churmainz wie in vielen andern Fällen, alfo auch in dieſem Das ganze 
höchfte Churfuͤrſtliche Kollegium repräfentirt, und an deffen Statt das Handgeloͤbniß 
derer Herren Secretarien oder Legationsräthe angenommen hat, * 


+) In Anfehung dieſes Kollegialgeheimniffes 
bezieht fich der Here Herauggeber aufdas, maß 
Mofer und Gerſtlacher in verfchiedenen ihrer 
vortreflihen Schriften, hievon gefagt haben, 
Wir wünfhten, dag Er felbft feine Meynung 
ausführlicher zu fagen für gut befunden has 
ben möchte. Nach unferm unzlelſetzlichen 
Dafürhalten ift bey einem Gefhäfte, das, 
wie die Berathichlagungen über die Kayferliche 
Wahlkapitulation nicht etwan nur die höchfts 
und hohen Stände des Reichs, fondern auch 


jeden einzelnen Bürger und Angefeffenen in - 


Deutſchland intereffirt , Fein eigentliche -Ge; 
heimniß denkbar, als hoͤchſtens fo lange big 
über einen oder den andern Artikel ein ordent⸗ 
liher Schluß gefaßtift, damit die hohen Herren 
Wahlbothſchafter nicht durch Unverjtändige in 
ihren Meditationen — oder in Befolgung der 
von Ihren hoͤchſten Höfen erhaltenden Inſtruc⸗ 
tionen geftöhrt werden. Denn da bey diefem 
das Wohl und Wehe aller Deutfchen auf das 
genauefte angehenden Gefchäfte nicht Staats⸗ 
lift, fondern blos ächter, dag Wohl des ganz 
zen deutſchen GStaatsförperd überhaupt und 
aller feiner einzelnen Glieder infonderheit ums 
faſſender Patriotismus Köpfe und Gedern lei⸗ 
ten fol, fo feheint der Fall kaum denkbar zu 
feyn, wo den hiebey interefjirten Theilen etwas 
verheimlicht werden müffe. Diele — und viels 
Teiche befinden ſich unter diefen auch einige uns 
ferer Leſer — bilden fich fälfehlich ein, Die Des 
eiferung der hohen Herren Wahlbothſchafter 
habe die Erweiterung der fogenanaten Territos 
rials und Hoheitgrechte der höchft- und hohen 
Keicheftande und die immer mehrere Eins 
fchränfung der Kayſerlichen Befugniffe, in fo 
ferue diefe jenen im Wege ftehen Fönnten, 
zum vorzüglichften Gegenftande; allein, diefe 
Meynung iſt nicht nur grundfalſch, fondern 
auch den unzmeifelbaften gerechten Abſichten 
der hoͤchſten Wahlfürften und Ihrer einfichtss 
vollen Stellvertrerter durchaus widerſprechend. 
Sie verdient daher etwan wohl mit einigen 
Morten gerügt zu werden. Ule Geſetze haben, 
wie jedermann weis, das Beſte derer, die ihnen 
gehorchen follen, zum Zwecke. Edeldenfenden 
Fuͤrſten und Negenten Deutfehlands fann alfo 
Feineichsgefeß, folglich feine Bablkapıtulation, 
wuͤnſchens werth feyn als diejenige, wobey jener 
große und weſentliche Endzweck eines guten 
Geſetzes zum Grunde liegt. Gute Fürjten und 
Regenten Deutfchlands fehen in der Kayferlir 
chen und der von ihr ausflteßenden Reichsge⸗ 
eichtlihen Gewalt das ſicherſte Mittel, allem 
demjenigen vorzubeugen oder abzuhelfen, wos 
Durch diefer große Endzweck etwan bier oder 
Dort durch irgend einen zufaͤlligen Mißbrauch der 


"werben foll, 


b. Das 


fiänbifchen Hoheif rechte, von ben Unterobrigs 
keiten verfehlt werden möchte. Sie freuen ſich 
diefes Mittels, weil es fie vor der ſchweren 
Verantwortung gegen den Urheber ihres Das 
feyns und gegen den Tadel ihrer Zeitgenoffen 
und der Nachwelt fhüßtz wie wentg würden fie 
alfo felbft es den Hohen Hrn. Wahlbotbfchaftern 
verdanfen, wenn dieſe das zum allgemeinen 
Deften fo mefentlich nöthige Ebenmaas und 
Gleichgewicht der Kayferlichen und Reichsſtaͤn⸗ 
diſchen Gerechtfame zum Nachtheil der erſtern 
und zum eingebildeten Vortheil der legtern uns 
terbrechen und eben hier durch den Unterthanen 
der Stände in vorfommenden Sällen den vers 
faſſungsmaͤßigen Schuß des allgemeinen Reich 87 
oberhaupts entziehen wollten! Wie weit die 
hohen Herren Wahlbothſchafter von einer fo 
zweckwidrigen Unternehmung enfferut — wie 
wenig fie geneige waren, bey dießmallgen Wahl« 
Fapitulationsberathfchlagungen das Schickſal 
Oeusfher Unterthenen aud) nur in einem 
einzigen Salle.harter als. bisher zu machen, 
haben mir. aus. einer woͤrtlich alſo lautenden 
Abſtimmung der hohen Churſaͤchſiſchen Wahls 
bothſchaft mit größter Veberzeugung mahrgen 
nommen. Inſonderheit wird fein Dentfcher Uns 
terthan dieim woörtlichen Werftande vortrefliche 
Abſtimmung der boben Churkoͤlniſchen Wahle 
bochichaft anders als mit innigfter Ruͤhrung 
Iefen, womit Hochdiefelbe bey Gelegenheit des 
durch die Stimmenmehrheit beliebten Zuſatzes 
zu dem $, 6. Des XIX, Art. der 8. W. Kap. 
Die Gefinnuagen Ihres Ducchlauchtigfien Kom⸗ 
mittenteng darüber, ob ? und daf deu Reichsge⸗ 
richten in Klagſachen ver Landſtaͤnde und Uns 
terthanen wider ihre Obrigkeit, welche berfelben 
Rammer betreffen, zu urteilen wicht geſtattet 
foigendermaffen geäuflert hat: 
⸗Wenn Unterthanen gegründete Klagen gegen 
‚ihre Landesfürften haben, fo koͤmmt jenen 
„ſelbſt nach Masgabe dieſes $. das jus auftre- 
„garum zu flatten; Hlevon iſt der Sad wirs 
„gendwo ausgenemmen, wenn das Kameral⸗ 
„‚interefle eines Fuͤrſten oder Churfaͤrſten mie 
„betroffen if. Ihro Churfuͤrſtliche Durchl, zu 
„Coͤlln haben daher bey Einrichtung der Revi⸗ 
„Konsordaung, ihren Unterthanenfrey gelaffen, 
„daß von den Ausfprücen des Churfuͤrſtlichen 
„Hoftaths, fie die Berufung entweder an eines 
„ber hoͤchſten Reichsgerichte oder das Churfuͤrſtl. 
„Reviſortum einlegen koͤnnen. . . . Man (die 
„hohe Gefandfchaft) fey befonders angemwiefen, 
„uber diefen Gegenſtand in nichts einzugeben, 
„wodurch den Unterthanen, im alle einer ges 
„gründeten Beſchwehrde gegen die Hoffanmer 
„der Weg an die höchfte Reichsgerichte er⸗ 
„ſchwert oder abgeſchnitten wuͤrde.“ 





b, 

Das Zeremeniel betreffend ward befchloffen: den vorhinbeftehenden Kollegiatfehtäf: 
fen de annis 1711. 1741, 1745. und 1764, allerdings zu inhäriten, jedoch mit dem Zufase, 
daß die follennen Viſten der Herren Wahlbothſchafter unter fih bis zum Schluffe des 
Wahlfonvents ohne Folge auszufesen, und inzwifchen auf die big hiehin beobachtete Ark 
unter den Wahlbothſchaften auffer dem Falle, wo die Gegenwart fremder Gefandten und 
anfehnlicher Standesperforen ein anders erfordert, der Fuß eines vertraulichen Umgans 
ges ferner zu pflegen fey. 


Bey Gelegenheit dieſes Konchufi ward von mehrern Herren Wahlbothfchaftern das 
Verlangen geäuffert, daß die ſaͤmmtlichen Koncluſa, das Zeremoniel betreffend, von dem 
Directorio in einen Aufſatz zuammen gejogen werden möchten. Vorlaͤufig wird hier be= 
merft, daß die in diefer Sigung nur ausgefesten follennen Viſiten der hohen Wahlboth⸗ 
Ichafter unter ſich, vermuthlich zu Erſpahrung und nuͤtzlicherer Anwendung der edlen Zeit 
gänzlich unterblieben iind. Indeſſen ward in der legten und zaflen Sitzung befchloflen, 
daß diefe Unterlaffung den vorherigen Koncluſis unnachtheilig feyn und zu Feiner Folge ges 
zogen werden follte, 

(ef 

Bey den Berathſchlagungen ward die Sofephinifche Wahlfapitulation zum Grunde 
zu legen, und fo wie im Jahre 1764, gefhehen, zu verfahren befchloffen, dergeftalt, dag 
jene Kapitulation von einem Paragraph zum andern in fortlaufender Ordnung zu verleſen, 
darauf die dem hohen Churmainzifchen Directorio übergebene Monita in Umfrage zu 
fielen, darüber zu votiren und auf jedes derfelben ein befonderes Koncluſum zu faffen fen. 
Auch fen die vorläufige Communication der Monitorum in der Art zu bewerfftelligen, daß 
die Monita je eher je beffer, wenigſtens zur gehörigen Zeit dem Directorio in fiebenfacher 
Abſchrift überreicht mürden,um davon die alsbaldige Kommunication an ſaͤmmtliche hohe 
Bothfchaiter gelangen zu laffen. Diefes wurde denn auch in der Folge folchergeftatt beobach— 
tet, Daß eine jede Bothſchaft einen Theil ihrer Monitorum in fiebenfaher Abſchrift einige 
Tage, ehe fie in der Konferenz vorgenommen wurden, an die Churmainsifche Direcktorial⸗ 
Wahlbothſchaft fihickte, von daher jedem Erften Heren Bothfchafter eine Abfchrift durch 
den churmainzifchen Kanzleydiener zugefchickt wurde. Hiebey iſt zu bemerken, daß Chur: 
böhmen diesmal Feine Monita gemacht hat. In den Konferenzen wurde zuerſt jeder S. der 
Sofephinifhen Kapitulation, hiernächft die zu denfelben gemachte Erinnerung durch den 
chusmainzifchen Legationgfecretät nach dem Range der hohen Wahlbothfchaften oder Ihrer 
hoͤchſten Höfe abgelefen; nur in einigen Fällen ward um des Zufammenhanges willen von 
diefer Rangordnung eine Ausnahme gemacht, 


d. 

Da wegen Erneuerung der Churvereine nicht alle wortrefliche Bothſchaften in- 
firuiet waren, fo wurde dieſer Gegenfland auf den Erfolg der einzuholenden In— 
ſtructionen ausgefeßt. 

e. 

Es iſt bereits oben ©. Jor. diejenige obrigkeitliche Verordnung wörtlich ein: 
gerückt worden, wodurch E. Hochedler Magiſtrat dem Zudringen fremder Kaufe 
leute zum Nachtheil des hiefigen Handelsßandes Schranken zu ſetzen Bedacht genommen 

Krönungs: Diarium, ater Band, gL hatte, 
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hatte. Nachdem aber die Wirkung dieſer obrigkeitlichen Verordnung bon vielen fremden 
Kaufleuten Durch den Mißbrauch des gefandtfchaitlichen Schutzes veratelt werden wollen; 
So hat der wohlgedachte Magiftrat auf Anfuchen des hiefigen Handelsſtandes an das 
hohe Churfuͤrſtl. Kollegium Das unten angefügte nterceffionsfehreiben* ) gelangen laffen. 


*) Sohwürdige, Sochwuͤrdigſt Sohr und 
Wohlgebohrne des 5. R. Reihe hoch⸗ 
ſter Serren Churfuͤrſten hoͤchſtanſehn⸗ 
liche Zerren Bothſchafter und Geſandte! 


Euer Exzellenzien Fuͤrſtl. Gnaden und Ex— 
zellenzien geruhen aus der neben angehenden 
Vorſtellung der hier verburgerten Handelsleute 
gnaͤdig und hoch geneigteſt zu erſehen, was 
maßen Wir von leztern bittlich angegangen 
worden find, um durch Unſere Interzeſſlona⸗ 
lien die merfiiche und betrachtlibe Nahrungs; 
eingriffe abzuwenden, welche ihnen von aus— 
mwärtigen Handelsienten, die ih zwifchen denen 
biefigen Meffen, bey Gelegenheit des gegens 
märtig bier verfammelten höchftanfehnlichen 
kurfuͤrſtlichen Wahlfonvents dahier mit ihren 
Waaren und Feilfchaften einzuſchleichen bes 
ginnen, und daß fie unter einer Gefandtfchafts 
lihen Suite oder Proteftion ffünden, vor ſich 
anzuführen wiffen, ohnleugbar zugefügt erde. 


Da nun bie von der fupplicantifchen hiefigen 
Handelfchaft angeführte Gründe, um fo ers 
bebliher und feibft redender find, je mehr es 
der Billigkeit entfpricht, daß hiefigen Bürgern, 
welche die bürgerlichen Laften und Beſchwerden 
tragen, auch gegenwärtig mit der Einquarties 
tung, noch des mehrern onerirt find, ihre bürs 
gerlihe Nahrung zwiſchen denem Meffen von 
Auswärtigen nit gefehmälert, vielmehr ihnen 
der allenfalfige mehrere Abfaß gegönnet werde: 
alfo fonnten Wir nicht umhin, diefem ihrem 
angelegentlihen Suchen ftatt zu geben, forthin 
bey Euer Ersellenzien, Fürftl, Gnaden und 
Erzellenzien vor diefe bier werbürgerte Hans 
delsleute nach odrigfeitlichen Pflichten dahin 
in gesiemendem Nefpekte ein Vorwort eingules 
gen und unterthänig zu bitten, daß Euer Exs 
zellenzien Fürftl. Gnaden und Exzellenzien des 
nen fremden Ffommerzirenden und um Wroteks 
tion nachfuchenden Handelsleuten, einige Pros 
tektion nicht zu ertheilen, vielmehr die etwa 
bereit8 abgegebene hinwiederum einzuziehen 
gnädig gerußen wollen, Euer Exzellenzien 
Fuͤrſtl. Gnaden und Erzellenzien gevriefene 
Gemüthsbilfigfeit verfichert Uns Im voraug, 
daß der hiefige Handelsftand die Wirfung Unz 
ferer obrigkeitlichen Interzeſſionalien baldigſt 
erfahren werde, und Wir beharren mit der 
ohnverbruͤchlichſten und reſpektuoͤſeſten Ders 
ehrung 

Euer Exzellenzien Fuͤrſtlichen Gnaden 
und Exzellenzien. 
Datum den 9ten Auguſt 1790, 
unterthänige Bürgermeifter und Kath 
der Reichsſtadt Sranffurt am Main, 


⸗ 


Bey 


Bohwohl:, Wohls auch Sochedel⸗ 
gebohrne ꝛc. 2Ca 


Euer ꝛc. haben zwar für Uns die Gnade ges 
habt, die ſchen ſeit mehreren Jahren dahier 
beſtehende Vrordnung, daß außer den Meſſen 
fremde Kawleute, dahier feinen Handel zu 
treiben befugt feyen, abermals bey der derma⸗ 
ligen Wahl und Krönungszeit zu erneuern. 
Gleihmohln find dieſe gefegliche Verordnung 
gen von Fiiner Wirkung, indem gar viele 
fremde Kauf-und Handelgleute unter der Pro⸗ 
tektion der hohen Geſandſchaften ſich dahier 
eingefunden und hieſiger Kaufmannſchaft zum 

Kachthell Handlung treiben, ja ſogar offene 
Laͤden halten, wo doch, wenn man auch aus 
Ehrerbietung gegen die hohe Protektion der 
fürteefltchen hohen Sefandtichaften ſothane Vers 
fehr gelten laffen wollte, folches doch ın dem 
Hotels der hoher Herren Gefandten nur ges 
trieben werden doͤrfte. 


Gleichwie aber die Weltbefannte Gerechtigs 
keitsliebe des höchften churfürftlihen Kollegli 
nimmermehr dergleihen zum unbeſchrelblichen 
Nachtheil der hiefigen Bürger und Handelsa 
leute gereichende Unmaßungen der fremden 
Kaufleute billigen wird, wenn bey Hoͤchſtdem⸗ 
felben Euer 2c ſich für ung verwenden, zumalen 


a) gedachtes höchfte Kollegium von felbfier 
gnadigft erwägen wird, daß die hiefige Bur⸗ 
gerſchaft bey der dermaligen Zeit mit Einquars 
tirung und fonfligen Laſten fehr ame ift, 
mithin au 


b) auf der andern Seite, eg die ſelbſt redens 
de Billigkeit erheifcht,, daß die Nahrung und 
Gewerbe der hiefigen Bürger nicht verringert 
und ſolche ihnen durch Fremde entzogen werde, 
vielmehr wegen den Laſten, fo fie zu fragen 
baden, durch andere billige Bortheile wiedecum 
entſchaͤdigt werden. 


Als geruhen Euer ꝛc. an gedachtes hoͤchſtes 
Churfürftliche Kollegium Interceffissales dahin 
zu erlaffen, daß fremde Kauf, und Handelgs 
leute ſich des Handels dad⸗er fchlechterdings 
zu entſchlagen hätten. 


Wir erfterben ehrfurchtsvoll 
Euer ır 
Gehorſame 
J. C. Geismar, 
Feled. Aug. Schifflin und Comp. 
Conr. Joh. Ucker, Moſcheroſch 
und Hahn, 
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Bey der hierüber angeſtellten Berathſchlagung fielen die Stimmen der hohen Wahl⸗ 
bothichaften dahin aus: daß der den fremden Kaufleuten ertheilte Schuß fih zwar ledig- 
lich auf ihre Duldung in der Stadt einfihränfe, keineswegs aber die Befugniß, ihr Gewerbe 
Öffentlich zu treiben in fih faffe, vielmehr jede vortrefliche Geſandtſchaft ihre Schusver- 
wandten ſich defien zu enthalten, nachdrücklich anmweifen wolle und werde, jedoch Hochden— 
felben unbenommen bleiben müffe, die fremden Kaufleute in ihren Hotels nach Gutfinden 
zuzulaſſen und fich hierunter Ihres bothfchaftlichen Worrechts zu bedienen. Vebrigeng 
ward verabredet, daß über diefen Gegenſtand Fein foͤrmliches Konchufum verabfaßt, fondern 
dem Magifitat von den billigen Gefinnungen der hohen Bothſchaften die beruhigende 
Nachricht ertheilt werden follte, 

I. 8 
Solgende Sitzungen von der dritten Bis zur zwey umd zwanzigſten, 
am Tage vor der Wahl, 


Es hat ung Mühe gefoftet, der Verſuchung, aus dem reichhaltigen Wahlprotocoll 
unfer Diarium mit einem Fernhaften Auszug und Zufammentrag der wichtigften Derath: 


ſchlagungen des hohen Wahlfonvents zu bereichern. Folgende Betrachtung ftellte fih in: 


deſſen unferm anfänglichen Vorhaben entgegen. 

Große Statsmänner und Statsrechtsgelehtte würden wir mit einem Auszuge, fo 
fruchtbar er auch immer geworden feyn möchte, wenig befriedigt haben. Diefen ift jedes 
MWort, jede Abftiimmung wichtig. Sie würden unfre Auswahl deffen, was uns vor: 
züglich michtig duͤnkte, für eine unziemliche Anmaffung — für einen kuͤhnen Eingriff in Shre 
Beurtheilungsrechte angefehen haben, Ihnen ift die Duelle, woraus wir gefchöpft haben 
würden, unentbehrlich. 

Der andern Claffe unferer Verehrungswuͤrdigen Leſer, den bloßen Dilertanten der 


faſt grängenlofen deutſchen Staatsrechtswiſſenſchaft, würden unfere Auszüge vielleicht 


\ 


zwecklos gefchtenen haben. Ihnen genüget, die Refultate der Derathfchlagungen des hohen 
Wahlkonvents zu wiſſen; und diefe finden fie größtentheils in der Kaiſerl. Wahlfapitulations 

Wir glauben daher ihrer ganzen Erwartung zu entfprechen, wenn wir diejenigen 
Berathſchlagungen und deren Reſultate in unfer Diarium übertragen, welche nicht une 
mittelbar in die Wahlfapitufation aufgenommen, fondern in andern Wegen zu einer er— 
fprieslihen Wirkung hingefeitet worden find. Hiebey werden Wir jedoch einige wenige 
Berathſchlagungen wörtlih einfchalten, welche jeden Bürger Deutſchlands, er fen nun 
Staatsmann und zunftmaͤſſiger Gelehrter oder nur Dilettant, in gleichem Maaße'interefe 
ſiren. Wir werden zwar die Ordnung der Sisungen nicht beobachten, meil viele Gegen— 
ftände in verfehiedenen nicht gerade aufeinander folgenden Sitzungen abgehandelt wor— 
den find; Wir hoffen aber, daß billige Lefer diefes nicht ald einen Wiverfpruch mit der 
Aufſchrift unſers Werks anfehen, und ung deswegen tadeln werden. Ein Diarium 
oder Tagbuch in firengem Sinne diefes Worts, das ift: ein Derzeichniß deffen, was 
jeden Tag, der Zeiterdnung nah, und ohne Hinficht auf den Zufammenhang der Mate: 
rien, geſchehen iſt, würde, wie wir wenigſtens vermennen, ein hoͤchſt infipides, folglich 
feines erhabenen Gegenftandes fehr unwuͤrdiges Product ſeyn; und bey allem Reſpecte, 
den der Verfaſſer diefes Diariums der allgewaltigen Obſervanz fihuldig zu ſeyn fich ver: 
pflichtet erachtet, deren glänzendes Vorrecht, in manchen Fällen der gefunden Vernunft 
Stillſchweigen zu gebiethen, er billig verehrt, hat er ſich gleichwohl nicht überwinden 
koͤnnen, hierinn den Benfpielen feiner Vorgaͤnger zu folgen. 

Wir werden daher hier blos die Tage der Sigungen der hohen Wahlverfammfung 
bis zur erfolgten Wahl bemerken und hierauf die darinn abgehandelten Gegenſtaͤnde, welche 
nad) dem vorhin aufgeftellten Grundfage in unfer Werk gehören, ohne ung an die Zeitz 
folge zu binden, einfchaltens fo wie wir in den folgenven Paragraphen dasjenige nach— 
holen und erzehlen werden, was zwiſchen jenen Sitzungen ſonſt noch wiſſenswerthes vors 


— iſt. la Schon ° 
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Schonerzehltermaßen geſchah die erfte fürmliche Zufammenfunft oder Sitzung 
der vortreflichen Wahlbothfchaften am ııten und die zweyte am ı3ten Auguft; (daß von 
dem vorigen 1790ften Jahre die Rede fen, wird hier ein für allemal bemerkt.) 


«Die Dritte gefchah” Montags den 16ten Auguſt. 

Die Pierre Mittwochs den 18ten Auguſt. 

Die Fuͤnfte Freytags den zoten Auguſt. 

Die Sechfte Montags den 23ten Auguft, 

Die Siebente Mittwochs den 25ten Auguft, 

Die Achte Freytags den 27ten Auguſt. 

Die Neunte Montags den zoten Auguſt. 

Die Zehnte Mittwochs den ıten September, 

Die Kilfte Freytags den Zten Sept. 

Die Zwoͤlfte Dienftags den ten Sept. 

Die Dreyzehnre Donnerflags den gten Sept, 

Die Vierzehnte Samflags den zıten Gept, 

Die Sünfzehnte Montags den 13ten Sept. 

Die Sechzehnte Mittwochs den 15ten Gent. 
- Die Siebenzehnte Freytags den ı7ten Sept, 

Die Achtzebnte Montags den 2oten Sept. 

Die Neunzehnte Mittwochs den 2aten Sept, 

Die Zwanzigſte Freytags den 24ten Sept. 

Die Kin und zwansigfte Montags den 27ten Gept. 

Die Zwey und zwanzigfte Mittwochs den 29ten Sept. 

Nach vollbrachter Wahl erfolgte : 
Die Drey und zwanzigfte Sitzung Samſtags den 2ten Octob. 
und endlich 
Die Dier und zwansigfte und legte, welcher die drey geiftlichen Herren Chur 
fürften in böchfteigner Perfon beywohnten, Donnerflags den 14ten Octob. 


$. 9. 
Gefandtfchaften an die hohe Wahlverfammlung. 

Bevor mir Diejenigen Derathichlagungen des hohen Wahlkonvents, und deren 
Relultate erzehlen, welche, wie wir glauben, nicht ettvann nur Staatsmänner oder eigent- 
liche Gelehrte, fondern überhaupt die allermeiften unferer Lefer vorzüglich mit intereffiren, 
müffen wir derjenigen hohen und anfehnlichen Gefandfchaften erwähnen, welche theilg von 
auswärtigen Mächten, theils von verfhiedenen hohen Neichsftänden an die hohe Wahlver—⸗ 
fammfung anherogefandt, und entweder an Hochdiefelbe unmittelbar, oder an Se. Chur: 
fuͤrſtliche Gnaden zu Mainz, accreditirt worden find, meil bey Erzehlung jener Gegen— 
fände der meiſten diefer Herren Gefandten namentlich gedacht wird, mithin deren 
Dafenn an dem Wahlorte billig zuvorderft angezeigt werden muß. Wir werden fie 
in der zufälligen Ordnung anführen, wie ihre Beglaubigungsſchreiben zur Dictatur ge 
fommen find. 


A, Des Königs von Sardinen Maieftät fandten allerhoͤchſt Ihro aufferordent- 
lichen Abgefandten am Königl. Ungar. und Böhmifchen Hofe zu Wien, Herrn Marquis 
von Dreme, in gleicher Qualität an die hohe Wahlverfammlung. Das Ereditiv St. Excell., 
welches jedoch mehr die Geſtalt einer rechtlichen Vollmacht hat, lautet in Iateinifcher 
Sprache folgendermaſſen, mwober wir die Bemerfung voraus zu ſchicken für nöthig er 
achten, daß wir dieſe Urfunde aus dem gedruckten Wahlprotocoll entlehnen, melche ohne 
Zweifel eine richtige Abfchrift derfelben enthält, wenn ſchon verfihiedene Ausdrücke, zu— 
mahlen in dem unten angehängten Summario einigen Zweifel dagegen erregen möchten: 

Victo- 
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WVICTORIUS AMEDEUS Dei Gratia Rex Sardinie, Cipri & Hierufalm, Dux 
Sabaudie, Montisferati, Auguſtæ Salafforum, Chablafi, Gebennenfis & Placentie; 
Princeps Pedemontis, & Onehe, Marchio Italie, Salıtiarum, Secufi@, Eporediæ, 
Ceve, Marri, Ooriflanei, & Sefane, Comes Maurian@, Geneve, Nicie, Tendarum, 
Romontis, Aftenfis, Alexandrie, Goceani, Novari@, Derthone, Vigiebani, & Bobbii, 
Baro Vaudi & Faucigniati, Dominus Vercellarum, Pineroki, Tarantafıe, Lumel- 
line & vallis Siccide ; Princeps & WVicarius perpetuus facri Romani 
mperii in Italia Fe. Ge. 


Univerfis & firgulis prefentes infpeturis falutem. Quum muneris & ofhıcii 
noftri ratio poftuler ob dignitatis gloriam, quam a facro Romano Imperio poflidemus, 
tanquam ejusdem Imperii Princeps, membrum, ac ftarus, & rerum noftrarum exigat 
quoque neceflitas, ur, comitiis Imperialibus novi regis Romanorum, & Imperatoris 
eligendi caufa Francofurti ad Menum indictis per procucatorem & plenipotentiarium 
noftrum faltem adfimus: Quumque nobilis ac generofi viri marchionis Aloyfii Ar- 
boreo Garttinara e Breme noſtri penes Hungarie Bohemizque regem ablegati extra- 
ordinarii prudentia, probitate, dexteritate ac diligentia plurimum confidamus: Hine eft, 
quod harum ferie literarum ex noftra certa fcientia, firma voluntate, & omni meliori 
modo, & forma prefarum marchionem Aleyfium Arboreo Gattinara e Breme crea- 
mus, nominamus & conftituimus noſtrum generalem & fpecialem procurarorem 
& pleniporentiarium , ita ut gencralitas fpecialitati non deroger, nec e contra, qui 
noftro nomine, & loco prædictis imperialibus comitiis , feu antequam eligatur Im- 
perator, feu eledtione peradta, interveniat, & fuper ea, quæ ad nos quoliber modo 
Ipe&tantia in. medium proponentur, & agitabuntur,, monira exhibear, & accipiat, 
confulat, fententiam dicat, & concludar ea omnia, quæ nos ipfi dicere, agere, facere, 
& concludere pr&fentes poflemus, collata a nobis pr&di&to marchioni omni audo- 
ritate opportuna. Promittimus in verbo regis, principis, ac membri, & ftatus im- 
perii omne id, quod ab ipfo noſtro procuratore, & plenipotentiario atum & geſtum 
fuerit in dictis comitiis, ratum & gratum habituros & obfervarturos, nec ullo unquam 
tempore contraituros. In quorum fidem has litteras manu noftra fübferipfimus, ac per 
comitem Perret de Hauteville Equitem magnæ crucis noftri ordinis fanftorum Mauriti 
& Lazari, ac proprimum ad extra negotia noftrum a fecretis fignari, & figillo noftro 
muniri jufimus. Datum Taurini die decima fexta menfis Junii, anno a nativirate Do- 
mini millefimo fepüngentefimo nonagefimo, Regnique noftri decimo octavo. 

V. AMEDEUS 
i pe HAUTEVILLE m. pr. 


Mandatum mäjeftatis veftre, quo marchionem Aloyfium Arboreo Gattinara e 
Breme , ſuum penes Hungarix, Bœmiæque regem ablegarum extraordinarium.confti- 
tuit, & nominat fuum generalem & fpecialem procuratorem ac plenipotentiarium ad 
comitia imperialia novi regis romanorum ac Imperatoris eligendi caufa Francofurti 
indicta, cum auctoritate dicendi, agendi, faciendi & concludendi ea omnia, qua 
majeftas veftra prefens pofler. 


B. ©e. Excellenz, der Bäbfttiche auſſerordentliche Nuntius, Herr Graf v. Caprara, 
Erzbiſchoff von Iconien, übergaben zuerſt das gleich folgende Deglaubigungs- Breve: 


FFIR PUR 
Venerabiles fratres, & dilectiſſimi in Chrifto filii Noſtri falutem & apoftolicam 
benedittionem. Appropinquantibus jam comitiis Veftris. Francofurti habendis pro 
ereando Romanorum rege fururo Imperarore, nihil potius Nobis agendum duximus, 
quam ur deligeremus virum, cui opportune commitn poflet munus Noftri & apofto- 
lice Sedis extraordinarii Nuncii, more inftitutoque predeceflorum Noftrorum apud 
Krönungs: Diarium, ater Band, Mm Vos 
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Vos fuflinendum. Qua in deliberatione ſtatim venerabilis Fratris Joannis Baptiſtæ 
archiepifcopi Iconii præter generis daritatem, illuſtria merita, animique virtutes oc- 
currerunt, propter quas illum merito plurimi a Nobis fieri profitemur. Cum ipfum 
jgitur Nuntium apud Vos extraordiearium defignandum duxerimus, minime profecto 
dubitamus, guin Vobis itidem peracceptus ee debeat, qui in eo utpore jam diu in 
Germania commorante & rerum gerendarum experieniam, & in germanicam natio- 
nem Veſtram fingulare ſtudium profetto non ignoretis. Quapropter illi in mandatis 
damus, ut ad Vos fe deferat Vobisque declarer, qu& Noftra fir in Vos omnes patcerna 
charitas, quamque magnifice de Vobis collegioque Veltro fentiamus, & quam impenfe 
cupiamus, Deumque obfecremus, ut maximum, quod acturi eltis, negotium talem 
habeat exitum, ex quo & imperii decus & chriftiane reipublice prefidium, & Dei 
glorie maximum incrementum fit derivandum. Itaque a Vobis pro Veltra in Nos 
& apeitolicam Sedem obfervantia, & pierare petimus, ut illum perhumaniter excipia- 
tis, & debitum perfon®, quam a Nobis gerit, honorem habeatis, eique omnibus in 
rcbus, de quibus Vobifcum Noftro nomine egerit, eandem exhibeatis fidem, quam 
Nobis ipfis, fi coram Vos alloqueremur, efletis habituri. _Ac parem opratis Noftris, 
Veftreque dignitati , ac fapientie fucceflum exfpeltantes, interim apoftolicam bene- 
dictionem in divinorum munerum aufpicium Noftreque eximia caritatis pignus Vobis 
venerabiles Fratres, & dilectiſſimi in Chrifto Fili Noftri , amantifime impertimur. 
Datum Romx apud St. Perrum fub annulo Pifcaroris dee XXIX. Maji MDCCXC. 
Pontificatus Noftri anno XVI. 
BENEDIETUSTSTAR 


Nachdem aber diefes Breve, wie das Wahlprotocoll Theil 1. S. 358. in der 
Note a. befaget, von dem hohen Churfollegio nicht für annehmbar gehalten worden war, 
fo wurde e8 nach genommener Abfihrift dem Päbftlihen Nuntio zurückgeben. Warum 
diefes gefchehen fey, wird nicht beffimmt — angegeben. Indeſſen ward einige Zeit dar⸗ 
auf ein neues Dreve beygebracht, weiches aljo lautet: 


VENERABILIBUS FRATRIBUS ARCHIEPISCOPIS, AC DILECTISSIMIS 
NOSTRIS S, R. I. PRINCIPIBUS ELECTORIBUS FRANCOFURTI AD 
ELIGENDUM ROMANORUM REGEM, FUTURUM IMPERATOREM 
CONGREGATIS, 


R.2,08S1 WB Ber 27. 


VENERABILES FRATRES, er DILECTISSIMI 
NOSTRI SALUTEM! 


Appropinquantibus jam cemitiis veftris Francofurti habendis pro creando Ro- 
manorum rege fururo Imperatore, nihil potius Nobis agendum duximus, quam ut 
deligeremus virum, cui opportune committi poſſet munus Noſtri & apoitolice Sedis 
extraordinarii Nuncii, more, inftitutoque Pradeceflorum Noftrorum apud Vos ſuſtinen- 
dum. Qua in deliberatione ftatim venerabilis Fratris Joannis Baptifte archiepifcopi 
Iconii, preter generis claritatem illuftria merita, animique virtutes occurrerunt, propter 
quas illum merito plurimi a Nobis fieri profitemur. Cum ipfum igitur Nuntum 
apud Vos extraordinarium defienandum duserimus, minime profe&to dubitamus, quin 
Vobis itidem peracceptuseffe debeat, qui in eo, utpote jamdiu in Germania commorant;, 
& rerum gerendarum experientiam, & in Germanicam Nationem Veltram fingulaye 
(tudium profecto non ignoretis. Quapropter illi in mandaris damus, ur ad Vos fe 
deferat, Vobisque declarer, quæ Noftra fir in Vos omnes caritas, quamque magnifice 
de Vobis collegioque Veftro fentianus, & quam impenfe cupiamus, Deumque obſecre- 
mus, ut maximum, quod actari eftis, negotium talem habear exitum, ex quo & 
Imperii decus, & chriftiane rei publicæ præſidium, & ‚Dei glorie maximum incremen- 

tum 
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‚tum fit derivandum. Itaque a Vobis etiam petimus, ut illum perhumaniter excipiaris, 
& debitum perſonæ, quam a Nobis gerit, honorem habeatis , eique omnibus in rebus, 
de quibus Vobifcum Noftro nomine egerit, eamdem adhibeatis fidem , quam Nobis 
ipſis, ficoram Vos alloqueremur, effetis habituri; ac parem optatis Noftris, Veitreque 
dignitati ac fapientie ſucceſſum exipeätantes, interim a Deo optimo maximo in divinorum 
munerum aufpicium, Noſtræque eximix charitatis pignus Vobis, venerabiles Fratres, 
& Dilectiflimi Noſtri faufta omnia ex toto corde precamur. 

Darum Rom apud Sandtum Perrum füb annulo Pifcatoris die xxıx. Maji mbcexc. 
Pontificatus Noftri anno decimo fexto. 


BENEDICTUS STAY. 


Worinn es die Paͤbſtliche Dataria oder Kanzley in dem erften Breve werfehen 
haben möge, laͤſſet fi aus der Vergleihung beyder Breven mehr errathen, als fonft 
mie Zuverläßigkeit beftimmen. Inzwiſchen ward der Sefandte St, Paͤbſtlichen Heilig: 
feit, oder wie er nach dem Römischen Kanzleyſtil genannt wird: der Nuntius, ſchon 
vermoͤge eines in der fiebenten Sisung gefaßten Schluſſes, nach dem Inhalte des erftern 
Dreve, in ſothaner Eigenfhaft anerkannt und behandelt; Jedoch flimmten die drey 
Evangeliſchen Wahlbothſchaften, Sachſen, Brandenburg und Braunſchweig um deß— 
willen nicht bey, weil die dem Breve vorgeſetzte Anrede und Ueberſchrift zeige, daß es 
nicht an die hohen Churfuͤrſten Evangeliſchen Religionstheils gerichtet ſey. Vermuthlich 
hat alſo wohl das hohe R. Directorium die Sache unter der Hand auf den Erfolg eines 
in jenen Stuͤcken verbeſſerten Breve eingeleitet. 

Note: Der Paͤbſtliche Titel Seiligkeit veranlaßte ehedeſſen ſtarke Widerſpruͤche von Selten des 
Evangeliſchen Religionstheils, bevor man ſich nemlich daruͤber verftanden hatte, daß 
diefer Ehrentitel eigentlih nur die. hoͤchſte Gewalt, die Majeſtaͤt des Pabſtes in Geiftz 
lihen Dingen der Katholiſchen Kirche, bezeichne, fo wie men einem Manne von vors 
süglich achtbarer Würde oder Abfunft, den Titel Sohwoblgebohrn beylegt, ohne 
damit weder die Länge feiner Perfon noch die richtige Uebereinffimmung feiner Glieds 
maßen bezeichnen, gu wollen. Daß diefe Anmerkung nur den etwan hievon wenig unters 
richteten Theil unferer Lofer angehe, brauchen wir wohl faum zu erinnern, 


C. Des Ruſſiſch Kaiſerlichen Herrn Gefandten und Bevollmächtigten Minifterg, 
Grafen von Romanzow Excellenz legitimirten Sich bey der hohen Wahlverfammlung 
mit einem Beglaubigungsſchreiben Ihrer Monarchin, Tarharina der Größen, in Ruf 
fiiher Sprache, mit Benfügung der nachfichenden Sateinifchen Veberfegung : 


Divina favente clementia, Ns CATHARINA 11. Imperatrix Autocratrix 
totius Rufe, Mofcovie, Kivvie, Wladimirie, Novogardie, Zarina Cafani, Zarina 
Aftvacani, Zavina Siberie, Zarina Cherfonefi Taurice, Domina Plefovie <F magna 
Dux Smolenſci, Dux Efhomie, Livonie, Carelie, Tiwerie, Iugorie Permie, 
Wiafsce, Bulgarie, & aliorum, Domina, magna Dux Novogardie inferioris 
terra, Czernigovie, Refanie, Polocicæ, Roftovie, Faroslavie, Belo-Oferie, Udovie, 
Obdorie, Condinia, Witepfeiz, Mlislavie, totiusque Septentrionalis Plage, Domina= 
triv & Domina Iberie terre, Cartalinenfium & Grufinenfium Zarorum, Cabar- 

dinenfis terre, Czercaflinenfium, & Montanorum Ducum, aliorumque 
hereditaria Domina & Dominatrix. £re. &c. 


Sereniffimis, Eminenüfimis & Illuſtriſſimis Sacri Romani Imperii Principibus 
Ele&toribus, in Conventu Electorali coactis. Congregatio Diletionum Velftrarum, 
poft confecutum Serenifiimi & Potentiſſimi Romanorum Imperatoris JOSEP HI 
‚Secundi, Fratris Noltri longe cariffimi, ad confolandym merore atidum Imperium 
eligendumque ejusdem novum caput, dat Nobis anfam renovandi affırmationes de 
conftantibus Noſtris erga ipfäs ftudiis, fundatis priftina Noftra cum Imperio — Romano 
amicitia & ftabilitis arctiſſimo nodo interpofire a Nobis fidei in Tefchenenfis pacis 
Mm 2 com- 
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compofitione. Ad probandos ejusmodi animi fenfüs & fincerrimam , in quam venimus 
partem faluris Romani imperii, præcipue in folenni Electione Principis, cujus poteltas 
præeuntibus virtutibus debet, Eidem efle pignori publicæ tranquillitatis munimentoque 
libertatis ordinum Imperii vifum eft. Nobis decernere apud Dile&tiones Veftrass 
munitum charadtere plenipotentis Miniftri Noltrum attualem cubicularıum, necnon 
ordinis Sandti Apoftolici Principis Wladimiri, majoris crucis ſecundæ claflis Equitem, 
Nobis fideliter dile&um comitem Nicolaum a Rumiantzow in ca perfuafione, Vos 
omnibus, quæcunque ipfe nomine Noftro proponer, infinuabirtque, perfectam fidem 
adhibituros, in primis vero eis, que tam de fincera & integra Noftra amicitia, quam 
de perfonali Noftra erga Dilectiones Veltras confideratione teftabitur. Nos e contrario 
fperamus, hunc Noftrum Plenipotentem Miniſtrum a Vobis cum benevolentia depitaque 
ipfius public fun&tioni humanitate exceptum iri, qu& omnia exfpeltamus ab arcta 
amicitia, Nos Vobifcum intercedente eo magis, quod principalis fcopus fatisfaciendi ejus 
ofſicio unice refertur ad afleverandam diledtionibus Veftris totique ele&torali conventui 
Noftram immutabilem animi propenfionem erga Imperium Romano - germanicum , 
cujus falus in praefentibus eircumftantiis fundara et. Veftra prudente, & patriorica 
ipfius adminiftratione. Quod fupereft Deum precamur, ur Dilettiones Veftras quam 
diutifime ferver incolumes. Datum Tzarskoie- Selo die 31. Maji, anno poft Chriftum 
natum 1790, Imperii Noftri vigelimo octavo. 
Diledtionum Velftrarum 
Bona Soror 


CH At TINEIT AR RÜIBENTER 


Comes Foannes Mermann. 


Durch die befondere Güte eines geneigten Goͤnners und Befoͤrderers unfers 
Werks, fehen Wir ung im Stande aud) das hierauf erfolgte Necreditivfchreiben, welches 
man gleich den andern in dem Wahlprotokoll ungern vermiffer, beyzufuͤgen, welches 


alſo verabfaßt if: 
P. Cur 


Was mafen Eure Kaiferl. Majeftät belieben wollen, zur Eeneuerung der Ders 
fiherung Hochdero gegen Uns hegenden befiändigen Aufmerkfamkeit, und um zu erz 
proben, melchen aufrichtigen Antheil Hochdiefelbe an der Wohlfahrt des römifchen Reichs, 
fonderheitlich bey der feyerlichen Wahl eines römifchen Kaifers nehmen, Hochdero Kaͤm⸗ 
merer des h. MWaldimir- Ordens Kittern und Großkreuz zweyter Klaſſe, Grafen Nicolaum 
von Romanzow mit-dem Karakter eines bevollmächtigten Miniſters an das bhiefige 
churfuͤrſtl. Kollegium abzufchieken, folhes haben Wir aus Eurer Kaiferl. Majeſtaͤt 
unterm zoten May diefes Jahres an Uns erlaffenem geneigten Schreiben fowohl, als ab 
dem zu vernehmen die Ehre gehabt, was Uns von befagtem Dero bevollmächtigten 
Minifter in deffen Gefolg ift zu erkennen gegeben worden. 

Gteihwie Wir nun Eure Kaiferl. Mojeftät für forhane Derofelben freunde 
fehaftliche hohe Bezeigung den verbindlichen Dank hierdurch erfiatten , und außer Zweifel 
fielen, daß Ihro die beglückte Wahl Ihrer nun regierenden NRoͤmiſch Kaiſerl. Maieftät 
zum befondern Vergnügen, und nicht minder zu Sortpflanzung gemeinerfpriesficher 
Verſtaͤndniß gereichen werde; Alſo wird uns allerdings erfreulich und angelegen feyn, 
dazu alles mögliche beyzutragen. 

Wir haben nicht unterlaffen, mehrgedachtein Ihro bevollmächtigten Minifter diefe 
unfere Öefinnungen um fo unbedenflicher zu erfennen zu geben, je angenehmer Uns deffen 
Perſon war, und je fihägbarer die Kenntniffe find , die er fich durch feinen langen Aufent 
halt im Reiche erworben hat, und die das Vertrauen noch vermehren, welches deffen 
übrige vortrefliche Eigenfchaften verdienen. > 

Wir empfehlen E. Kaiferl, Majeftät zu görtl, Obhut, und verbleiben allgeziemend ꝛc. 

Stanffurt, den ı5ten Detober 1700. 
Auſſer 
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Auſſer den erſtgenannten anſehnlichen Geſandtſchaften austsärtiger Mächte, haben 
auch sberwähntermaßen noch die meiften alten Meltfürftlichen Häufer Deutfchlands die 
hohe Wahlverfammlung zu Wahrung ihres Intereſſe dur) eigene Gefandtfchaften zu 
beſchicken für nöthig gefunden, und ihr Vertrauen ſaͤmmtlich in den Herzoglich: Wirtem: 
bergiſchen Herrn Komitialgefandten, Srenheren von Seckendorff, einen durch perfönliche 
Verdienſte eben fo fehr als durch den Ruhm feines uralten Freyherrlichen Gefchlechts 
ausgezeichneten Minifter, geſetzt. Die fürftlihen Höfe, von melden Se. Ercelleng 
beglaubigt worden, find 


I. Sachen : Coburg, 5. Braunſchweig. 
2. Sadjen: Meinungen, 6. Wirtemberg. 

3. Mecklenburg = Schwerin, 7. Dranien, 

4. Heſſen Darmftadt, 8. Sachen» Gotha, 


Wir bemerken hier wiederum, daß diefes die Ordnung der Zeit fen, in welcher 
ihre an Se. Churfürftliihe Gnaden zu Mainz gevichtere Beglaubigungsfchreiben zur 
Dictatur gefommen find. 

Da diefe Beglaubigungsfhreiben in der Hauptſache übereinfiimmen, fo wird 
es genug fenn, das erſte derfelben, nemlich Das Herzoglich Sachſen-Coburgiſche hieher 
zu feßen; Es lautet alſo: 

linfere freundliche und ergebenfte Dienfte zuvor ! 
Hochwürdigſter Fürſt, 
Beſonders vielgeliebter HBerr und Freund! 

Ei. ꝛc. Liebd. geben Wir Uns andurch zu benachrichtigen die Ehre, daß Wir den 
herzogl. Wuͤrtembergiſchen Komitialgefandten, Freyherrn von Seckendorff, bey dem zu 
Frankfurt vorfeyenden Kaiferl. Wahlkapitulationsgeſchaͤfte, zu Beobachtung deg gemein 
ſchaftlichen Intereſſe der einverflandenen altweltfuͤrſtlichen Käufer, in Conformität mie 
des Heren Herzogs zu Sachfen- Gotha Lbd, zu gebrauchen gemeynt find, Em. Lbd. 
empfehlen Wir dahero gedachten Freyherrn von Seckendorff, ſowohl als die in Auftrag 
habenden Gefhäfte felbit, zu gemeffener hochgeneigter Anweifung an Dero Wahlboth⸗ 
ſchaft auf das angelegentlichſte. Ew. ꝛc. Abd. Uns ungezweifelt verſprechende hohe Will ſah— 
rung werden Wir mit dem verbindlichſten Dank erkennen, und bey allen Gelegenheiten 
diejenige vollfommene Hochachtung werkthaͤtig erproben, mit welcher Denenfelben Air 
zu Erweifung angenehmer Dienfte ftets willig und gefliffen verbleiben. 

Datum Coburg zu Ehrenburg den ı4ten Auguft 1790, 

Bon Gottes Gnaden Ernft Sriedrich, Herzog zu Sachfen, Juͤlich, Kleve und 
Berg, auch Engern und Weſtphalen, Landgraf in Thüringen, Markgraf zu 
Meiſſen, gefuͤrſteter Graf zu Henneberg, Graf zu der Mark und Ravensberg, 
Herr zu Ravenſtein ıc. ꝛc. 

Ew.ꝛc, Liebden 
Dienfirilligfier Freund und ergebenfter Diener 
Ernſt Friedrich, Herzog. 


Hiernaͤchſt haben des Herrn Herzogs von Mecklenburg- Schwerin H. Durch, 
Ihro wirklichen Geheimenrath und Oberhofmarfihall, Freyherrn von Luͤtzow, noch zum 
Detrieb einer befondern Angelegenheit Ihres herzoglichen Haufes, wovon meiter unten 
Erwähnung gefchehen wird, anhero gefandt und beglaubigte, und bald darauf haben auch 
des Herten Herzogs zu Mecklenburg - Strelis H. Durchl. den wohlgedachten Srenherrn 
von Luͤtzow zu eben derfelben Merklenburgifchen gemeinfchaftlihen Hausangelegenheit 


bevollmaͤchtigt. 
Krönungs : Diarium, ater Band, Nin Der 
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Der übrigen Herren Gefandten und Bevollmächtigten, welche fih zum Betriebe 
befonderer Angelegenheiten allhier eingefunden haben, von melchen aber feine Ereditive 
zu den Wahlacten gefommen, wird weiter unten gedacht werden, wenn Ihrer Gefchäfte 
erwähnt werden wird. 


OMA (0 
Verſchledenheit ber Gegenftände , deren bier ermähnt werben fol. 

Die Gegenftände, melde wir aus dem Wahlprotocoll auszuheben gedenken, 
find entweder von dem hohen Churkollegio ſelbſt enefehieden, oder von Hoͤchſtdemſelben 
St. Kaiferl. Majeftät zu reichöverfaffungsmäffiger Erledigung durch eigene Kollegial⸗ 
ſchreiben empfohlen worden. Da dieſe Kollegialfchreiben ganz am Ende des Wahl: 
Fapitulationsgefchäfts entworfen worden find, fo wird, um der Zeitfolge willen , die in 
einem Tagbuche allerdings, foviel immer möglich beobachtet werden muß, derfelben und 
ihrer Veranlaffung auch erft nach jenen gedacht werden, wenn gleich die darinn begriffenen 
Gegenftände in den Zmifchenzeiten und einige fogar fihon in den erften Sigungen zur 
Berathſchlagung gefommen find, 

Wir bemerken hieben zu Vermeidung alles Mißverftandes, daß, wenn wir und 
in Anfehung der erſten Gegenftände des Ausdrucks entſchieden gebraucht haben, derſelbe 
in den meiſten Faͤllen blos dahin zu verſtehen ſey, daß das hohe Kollegium in der Soche 
ein Konkluſum gefaßt habe. In dieſem Sinne iſt ein bloſes: Beruht auf ſich: in 
Anſehung dieſes hoͤchſten Kollegii eine Entſcheidung, wenn gleich in Anſehung der Sache 
ſelbſt keine Entſcheidung erfolgt iſt, oder, wie bey vielen fuͤr das ganze Reich gehoͤrigen 
Gegenſtaͤnden der Fall war, nicht hat erfolgen koͤnnen. 


‘. 11. 
Berathſchlagung und Konkluſum über den Ausdruck: Pfelzs Baiern. 


Die Churpfaͤlziſche Wahlborhichaft hatte ad proömium Capitulationis erinnert 
und angetragen, daß in folhem gefert werden möchte: Karl Theodor, Ehurfürft 
zu Pfalsbaiern. Sie bezog ſich hiebey auf den Tefhner Srieden, wo diefe Benennung 
ohne Anftand gebraucht und von den Compaciscenten zugegeben worden ſey, und ward 
von Ehurbrandenburg unterftügt, Allein Ehurtrier und die übrigen hoben Botanten, 
vornehmlich Churmainz, bezogen fih dagegen auf das Kuifer! Kommiffionsdecrer vom 
Jahre 1778. Das Ehurfürftliche Konclufum vom zoten März defielben Jahrs, ferner, 
auf die am ten April darauf erfolgte Immiſſion des hohen Churhauſes Pfalz in die fünfte 
Churſtelle, auch auf das damals feftgeieste Schema votantium des churfürftt. Kollegiums, 


und endlich auf die in den Neichstagd: Protocollen und Fertigungen vorliegende bisherige 


Komitlalobſervanz: und es ward per majora beliebt, daß blos Churpfalz gefegt werden follte, 


Sndeffen fuhr die vortreffliche Churpfaͤlziſche NWahlborhfchaft bey Ihren Abs 
fimmungen fort, auf den jedesmaligen mit dem Worte: Churpfals: gefihehenen 
Directorialauftuf, Shre Stimme mit dem Worte: Churpfalsbatern anzufangen; der 
Churmainzifche Legations-Secretarius ſchrieb und lad aber immer nur: Eburpfals. 


Und als der Entwurf der neuen Wahlfapitulation in der ıgten Sitzung abgelefen 
ward, erinnerte. Churpfal; abermalen: daß der angezogene Neichsfhluß von 1778. 
“der Benennung von Pfalzbaiern zwar nicht entgegen ftehe, man fen jedoch nicht gemennt, 
‘dem dortmals gefaßten Konkluſo einigen Widerſpruch vorzurücken , fehe fich indeffen vers 
muͤſſigt zu erflären: Daß Ihro churfürftt. Durchl. zu Pfalz an den, Ihnen wegen der 
mit den Pfätsifchen dermalen wieder vereinigten Baierifehen Landen zuftehenden Iuribus 
Fle&toralibus etwas zu vergeben nicht gefinnet wären, fondern ſolche um fo mehr vor— 
behalten haben wollten, als dergleichen Nefervation fchon in den nach und nach ertheilten 
Kaiſerl. Lehenbriefen allezeit gefchehen ꝛc. 
Aus 
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Aus dieſem allen erhellet, daß Churpfalz das Herzogthum Baiern noch fuͤr ein 
Churfuͤrſtenthum anſehe, und es als ein ſolches beſitzen wolle. Nun iſt zwar die Frage: 
Ob ein Herr mehrere Churfuͤrſtenthuͤmer zugleich beſitzen koͤnne ? ſchon für und wider 
gar gründlich gelehtt abgehandelt worden ; fie iſt aber darum nicht weniger eine muͤſſige 
Schulfrage, die, wenn ſie je in dem Tribunal der europaͤiſchen Maͤchte ſollte aufgeworffen 
werden, ihre Entſcheidung ſchwerlich von gelehrten Federn erhalten würde. Um indeſſen 
unfern geehrteſten Lefern einigen Auffchluß von dem Grunde des Churpfälziſchen Vor— 
behalts in Anfehung der von der hohen Wahlverfammlung nicht genehmigten Denen: 
nung Pfalsbaiern zu geben, fügen wir aus der Geſchichte des Herzogthums Baiern 
folgendes bey: 

Die Herzoge von Baiern waren bey Abgange der Carolinger fo mächtig, daß fie 
fih vom deutſchen Reiche trennen und ein eigenes unabhängiges Königreich formiren 
wollten. K. Heinrich I. brachte die Sache dadurch wieder ins Geleife, daß er dem 
Herzoge Arnold von Daiern die Dberbothmäßigfeit C prineipalem porentatum ), was 
mir jest Zandeshobeit nennen, und mit folhem das Jus Sacrorum und die Befugnif 
Biſchoͤffe zu ernennen überließ, dieſer aber dem Kaifer den Eid der Treue fihwur, 
Im Anfange des XII. Jahrhunderts erhielt der Herzog Ludwig von Baiern von 
Kaifer Friedrich IL. die Pfalzgräflichen Länder und Würden, als Pfalzgraf Seinrich 
vom Kaifer und den zu Regensburg verfammelten Sürflen in die Acht erflärt worden 
war. Diefes Herzogs Ludwigs Sohn, Dtto der Erlauchte, heurathere in der Solge des 
geächteten Heinrichs Tochter Agnes, und feine Söhne Ludwig und Beinrich theilten 
fich in die Baterifchen und Pfätzifchen Länder. Sener war der Stammvater der beyden 
Churhäufer Pfalz und Daiern, wovon das legtere 1778. ausgeltorben iſt. 

Beyde Linien hatten über den Befig der Churwürde oder vielmehr über das auf 
ihren Ländern haftende Erzhofamt und damit verknüpfte Wahlrecht Streit. Im 
Jahre 1329. fihloffen fie zu Pavia einen Vergleich dabin : daß fie in der Ausübung 
diefer Rechte abwechfeln wollten. 

Karl IV. hob diefen Bergleih aus damaliger Kaiſerl. Machtsvollfommenheit 
bald hernach wieder auf und fprach dem Pfaͤlziſchen Kaufe die Churwuͤrde und das 
Erztruchſseßamt ausfchließtih zu. “Der große Gefergeber, der nie ohne Nebenabiichten 
handelte, ward hiezu vermuthlich durch feine Vermählung mit der Tochter Anna Chure 
füriens Audolpbs zu Pfalz berogen. 

Gegen diefe Verfügung Rarls IV. legten die Herzöge von Baiern vielfältige 
Derwahrungen ein, wodurch fie bewirkten , daß in den Ratferlichen Zebenbriefen die 
Rechte der Zerzoge von Baiern jedesmal falvirt wurden. Indeſſen waren diefe Proter 
fiationen und GSalvationen für Baiern fo lange ohne Wirkung, bis Sriedrich V. von 
der Pfalz im erſten Viertel des XVil. oder vorigen Jahrhunderts in die Acht erflärt 
wurde; da ward Herzog Warimilian von Baiern mit der erledigten Chur und allem, 
was davon abhängt, beiehnt. Pfalz erhielt zwar im Weſtphaͤliſchen Srieden wiederum 
eine Chur; aber nicht die verlohrne fünfte, fondern eine neue, welche in der Reihe 
der hoͤchſten Churwuͤrden die achte war. Erſt nah dem am Ende 1777. erfolgten Ab- 
ſterden des legten Churfürfien von Balern, Maximilian Sofephs, erbte Ehurpialß feine 
im dreyſigjaͤhrigen Kriege verlohrne fünfte Churftelle wieder, betrachtet nun feine Pfaͤlziſche 
und Daierifche Linder als zwey vereinigte Churfürftenthümer — und erwartet endlich 
vermuthlich von der Zeit — der fruchtbaren Mutter unvermutheter Begebenheiten — 
den eigentlichen Nugen diefer Vereinigung und feines desfalfigen Vorbehalte. 


$. 12 
Ueber das den höchften Ehurfürften in der Wahlfapitulation allezeit beyzulegende 
Ehrenwort: 5 err. 
Churbrandenburg trug darauf an, daß den Churfuͤrſten wie in Arc, IH. $. 6. 
alfo auch allegeit das Pradicat Herr beyzulegen ſey. 
nz Chur⸗ 
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Churtrier erachtete aber, daß dieſes Praͤdicat eher an dem angefuͤhrten Orte 
wegzulaſſen, als in dem Pro&mio beyzuſetzen ſey. Wirklich ſey es auch 1745. von der 
damaligen Wahlverfammlung aus dem Grunde ausgelaffen worden, weil man eben ſo 
wenig. fhicklih Herr Churfürft 

YIote: Die damalige hohe Wahlverfammlung dachte wohl nicht an den Reichsgerichtsſtyl, 
mo der Ausdruf, Here Churfürft, ſehr gemöhnlich ift. 
als Herr Rönig ſage; und weil ſchon die erfte Benennung alle Wuͤrdigkeit in fich 
fchließe. : 
Es ward indeffen gleichwohl durch die Stimmenmehrheit die Einruͤckung dieſes 
Ehrenworts beſchloſſen, und fteht daffelbe nunmehr zweymal in dem Pro&mio Cap. 
Daß es aber dafelbft nur im Singulari mit: Seren, eingerüct ift, da es doch wohl 
Zerren heiffen follte, it ohne Zweifel ein Schreib = vielleicht gar nur ein Druckfehler. 


SER ER 
Weber den Majeftätstitel der Churfürften, welche zugleich Könige find. 

Ehurbrandenburg hatte weiter darauf angetragen, daß den Churfüriten, welche zus 
gleich ſouveraine Könige find, ftatt der ‘Benennung Liebven, Majeſtaͤt, gegeben werde. 
Ehurfachfen, Churbraunfhmeig und endlich auch Churmainz flimmten beyfällig; Churtrier, 
Köln, Böhmen und Pfalz aber ftimmten überhaupt aus dem Grunde Dagegen, weit 
diefer Zufag wider die in der Wahlfapitulation Art. Il. $. 21, feſtgeſetzte vollfommene 
Gleichheit der Churfürften unter ſich zu laufen feine. Churkoͤlln fügte aber infonderheit 
hinzu: Daß Se. Churfürfit. Durchl. in ihren Verhaͤltniſſen 

rote: Ohne Zmeifel als Hoch ; und Deutfhmeifter. 
nicht beywirken Fönnten, daß Ehurbrandenburg anftatt des Ausdrucke: Liebden „Koͤnigl. 
Majeſtaͤt“ in der Wahlfapitulation bengelegt werde, Dieß erregte einen Streit, wovon 
an einem andern Orte zu reden Gelegenheit ſeyn wird. 

Am merfwürdigften ift, daß felbft die habe Ehurböhmifhe Wahlbothſchaft gegen 
den Moajeftätsttiel der gefrönten Churfuͤrſten ſiimmte; da doc deren allerhöchiter Prin— 
zipal nebſt der Föniglih Böhmifchen, die in allein Betrachte fouveraine, das if, von 
allen andern Völkern unabhängige — Feinem weitern Oberhaupte unterworfiene Un— 
garifche Krone trägt. Sie führte zum Grunde ihrer Abflimmung an: daß dadurch dem 
Churfurſtl. Kollegio ein Präjudiz erwachſen Fünne, wenn nemlich andere Herzogliche oder 
Fuͤrſtliche Käufer, welche gleichfalls mit Kronen verfehen find, (3. D- Vorpommern als 


König von Schweden) Daraus die Gelegenheit nehmen wollten ein gleiches Praͤdicat zu 


verlangen. 
§. 14. 
Berathſchlagung und Konkluſum die ſymboliſchen Buͤcher und politiſchen Schriften 
betreffend. 


Nach einer von der vortreflichen Churmainziſchen Wahlbothſchaft geſchehenen 
Erinnerung und von Churtrier angetragenen Veraͤnderung erhielt der Ste $. des I. Art. 
der Wahlfapitulation zu den fonft enthaltenden Worten: 

„Am wenigften aber fid) anmaßen; 

note: Im vorigen $. verfprahen Kaiferl. Majeftät, weder den Reichsgerichten noch ber 
Bücerfommiffion zu verfiatten, daß jene auf des Fiscals oder eines andern Angeben 
in Erkennung , Sortfeßs und Aburtheilung der Prozeffe, fodann gebührlicher Execution, 
und biefer in Genfirung, oder Beurtheilung und GConfifcirung der Bücher, einen ( Relts 
gions-) Theil mehr ald den andern favorifiren. 

„den heilſamen Reichsſatzungen zuwider über neue Editiones der Augsſpurgiſchen 

„Konfellions = Verwandten Librorum fymbolicorum, fo fie vor oder nach dem 

„Religionsfrieden dafür angenommen, oder noch annehmen möchten, 

„den Fiscal zu hören, oder Prozeffe ausgehen zu laffen; Gleichen Rechts follen 

„auch die Katholifchen ihres Orts zu aenieflen haben, jedoch daß von beiden 

PER 
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„Theilen in den Fünftig neu zu fertigenden Schriften oder Büchern alle anzuͤgliche 
„und fchmähliche Ausdrücke gegen beiderley Religionen im Reich den heilfamen 
„Satzungen gemäs vermieden bleiben und fich deren enthalten. — 


den merkwürdigen Zufag: 


„überhaupt aber Eine Schrifft geduldet werde, die mit den ſymbo—⸗ 
„liſchen beiderley Religionen und mit den guten Sitten nicht vereinbars 
„lich ift, oder wodurch der Umſturz der gegenwärtigen Berfaffung 
„oder die Stoͤhrung der Öffentlichen Ruhe befördert wird. „ 


Diefer vielleicht nur etwas zu Furz gefaßte und daher einigermaflen dunfle Zufas, 
der aber, aus dem wahren Standpunfte betrachtet, der deutfhen Staatss und Kirchen: 
verfaffung durchaus angemeffen ift, ſchien anfänglich in der hohen Wahlverſammlung 
feinen allgemeinen Benfall zu erhalten; indem nicht nur Ehurfachfen denfelben überhaupt 
in Anſehung der Rechte jeder Rirche und der Sandeshoheit einzelner Reichsſtaͤnde für 
bedenftich hielt: fondern auch Churbraunſchweig darauf antrug: 


„Daß dasjenige, was in Anfehung der fombolifchen Bücher beiderley Religionen 
„erwähnt worden, umgangen werde, da die Unterfuchung der Frage: Ob die 
„von einem oder andern Neligionsgenofien herausgegeben werdende Schrift dem 
„Dogmati feiner Religion zumwiderlaufe ? billig diefem Religionstheife allein über: 
„laffen bleiben müfe. Gleichwie übrigens aber e8 auch fihon einen Theil der 
„landesherrlichen Auffiht jeden Keicheftandes, dahin zu fehen, daß Feine den 
„guten Sitten, der Ruhe und Drdnung widerſtrebende Schriften verbreitee 
„werden; daneben dann auch folches, was das Reich überhaupt betreffe, einen 
„wichtigen Theil der Abficht des Buͤcherkommiſſariats ausmache, mithin fchon 
„hinlaͤnglich an und für fich deshalb profpisirt fen, fo Fünne man auch wohl 
„geſchehen laſſen, daß es lediglich ben dem Texte dieſes Naragraphen verbfeibe, «4 


Da indeffen jener Zufag gleichwohl bengefügt worden iſt, fo dürfen wir glauben, 
dag die hohen Votanten ihre Abfichten mwechfelfeitig erflärt haben, und daß hiedurd) die 
erfterzehlten Bedenklichkeiten gehoben worden find. 


Als Diarienfchreiber würden Wir ung nicht ermächtigen "auch unfere Meynung über 
diefen fo bedenflich feheinenden Gegenftand benzufügen, wenn wir nicht wenigftens einigen 
unferer Lefer, befonders won den’ Evangelifhen Kirchen einen Dienft zu erzeigen glaubten, 
indem twir zu ihrer Beruhigung den Sinn diefes Zufages entwickeln und ihnen Stoff 
geben ſich zu überzeugen, daß folder keineswegs, tie viele anfänglich mähnten, die Ein 
ſchraͤnkung der Preffrenheit oder der Bekanntmachung und Berbreitung vernünftiger 
und nüsliher Schriften in Staats: und Religionsſachen, vornehmlich in Hinſicht auf 
die Evangelifhen Kirchen, zum Zweck habe. 


Zuerft ein Paar Worte von den ſymboliſchen Büchern vornehmlich der Evangeliſchen 
Kirhen. Diefe enthalten nicht ſowohl den Lehrbegrif det Proreftanten von religiöfen 
Gegenftänden, als vielmehr diejenigen Säge und Meinungen, worin die erften Schrer 
ihren Kirchen von den Lehrſaͤtzen der Fatholifchen Kirche abgemichen und weßhalb fie fich 
von diefer getrennt haben. Sie find Feine unveränderlihe Kegel des Glaubens der 
Evangelifhen Kirchen, die Feine andere Ölaubensregel erfennen als die heiligen Schriften. 
Sie Fünnen daher felbft nach dem Sinne der erften Lehrer diefer Kirchen, die ihren 
Schülern das Forſchen und Prüfen in Glaubensfahen auf das dringendſte empfohlen, 
fo bald und oft verbeffert und abgeändert werden, als durch die immer mehr ausgebreie 
teten Hilfswiſſenſchaften neue Entdeckungen in dem dogmatifchen Theil der ıheofogifhen 
Biffenfihaft gemacht werden: Oder eigentlicher: Die Proteftantifchen Lehrer haben 
das Recht ihren Lehrbegriff zu verbeffern, ohne hierinn durch die ſymboliſchen Bücher 

Krönungs: Diarium, ater Band, Do gehine 
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gehindert zu werden. Nur der moraliſche Theil der Evangeliſchen Glaubenslehren ift 
unveränd2rlich, weil er auf ewigen und unveränderlichen Gefesen der Natur beruhet, die 
der Stifter unferer Neligion nicht erft erfunden, fondern nur dem durch wilde Leidenfchaften 
gegen die Stimme der Natur taub gewordenen menflichen Befihlechte neuerdings bekannt 
und durch Verſinnlichung ihrer, feligen Wirkungen und Folgen annehmticher gemacht hat. 
Diefe Befugniß der Evangelifihen, ihren Seprbegrif nach dem Maaße ihrer vermehrten 
Kenntniſſe zu verbeffern, ift — nicht ihnen erſt durch Sriedensfhlüffe und Neichsgefege 
ertheilt — denn fie liegt ſchon mefentlich in der Natur des Menfchen und feinem Rechte, 
feine Geiftegfräfte immer mehr zu erhöhen und zu gebrauchen — fondern blog Öffentlich 
anerfannt und ihnen zur Ausübung diefer Rechte die bürgerliche Sicherheit feyerlich zus 
gefagt worden. Ohne mehr anderer Gefesftellen hier zu gedenfen, werfen wir blos einen 
Blick auf die dem bezieiten Zuſatze vorftehenden Worte, wo von Libris fymbolicis, 
„ſo fie, (die Augsb. Konfefionsverwandten) noch annehmen möchten, ” die Rede ift. 
Ob diefes Annehmen von dem ganzen Evangelifchen Religionstheil geſchehen müfle oder 


auch von einzeln Gemeinden und Kirchen gefchehen Fünne, it eine Stage, die im theo⸗ 


logiſchen Sinne am Ende des ıgten Sahrhunderts hoffentlich nicht mehr aufgemorfen 
gerden wird: Sm politifhen Sinne aber hängt ihre Erörterung ohne Zweifel von dem 
Urtheile der befondern deutfchen Landesregenten ab, in wieferne jene Annehmung neuer 
ſymboliſcher Bücher, oder vielmehr eine Hauptverämverung in ihrem Lehrbegriffe der 
öffentlichen Ruhe und Grdmung ihrer Länder nachtheilig fey oder nicht, 

Sndem nun die hohe Wahlverfammlung das Hecht der Proteftanten, neue Lehr: 
begriffe anzunehmen, indem Vorderſatze dieſes $. wiederholt anerkannt und dem kuͤnf⸗ 


tigen Kaiſer dieſe Anerkennung zur Pflicht gemacht harte, fo konnte Hochdieſelbe wohl 


nicht die Abſicht haben, das Recht der Proteſtanten, ihre Religionsmeinungen zu pruͤfen 
und ſich ihre Gedanken in öffentlichen Schriften mitzutheilen, beſchraͤnken zu wollen, weil 
ohne diefe vorgängige Prüfungen und deren Mittheilung das Annehmen neuer Lehrbegriffe 
oder ſymboliſcher Bücher kaum möglich wäre. Sie hat alfo wohl nur Diejenigen Schrif: 
ten zum Augenmerfe gehabt, welche ven Grund der chriftlichen Religion überhaupt, durch 
freche Spöttereyen, ſchaͤndliche Verunglimpfung und Entftellung des edlen Zwecks ihres 
goͤttlichen Stiffters und durch muthrillige und boshafte Verdrehung feiner herrlichen Ges 
fege , zu untergraben abzielen, und in diefer Hinſicht mit den ſymboliſchen Büchern bei⸗ 
derley Religionen nicht vereinbarlich find. Der Proteſtant, der folhen Schriften-dag 
Wort redet, iſt nicht der Denffreyheit werth, die ihm die Rechte feiner Kirche zuſichern — 
ift ein serdorbenes, verabſcheuungswuͤrdiges Glied derfelben. 


Weniger dunkel ift der Schluß diefes Zufaßes, die pofitifchen Schriften betreffend, 
Er bezielet mit klaren Worten nur folhe Schriften, wo durch frechen Tadel der Regie— 
tungen, durch Fühne Darftellung ein und anderer hier oder dort beobachterer Mängel 
und Gebrechen, wovon Feine menfohliche Anſtalt durchaus frey iſt, durch leidenfchaftliche 
Vergrößerung Feiner Ihatfachen, durch empörerifche Klagen über, two nicht ganz erdich 
tetes doch zweifelhaftes Unrecht, Die öffentliche Ruhe geftöhtt, den Regenten und Staates 
beamten die Ausübung ihrer ohnehin ſchon ſchweren Bflichten verbittert und die Gemüther 
flachfinniger Lefer erhitzt und zum Aufruhr gereist werden. 

MWohlgemeinte und befcheidene Erinnerungen an Sürften und Staatsbeamte, 
vernünftige und Falte Entwickelung wahrer und zum Menſchengluͤck abzweckender Staats 
und Kegierungsgrundfäge, geſetzmaͤßige Darftellung des Derhäftniffes und Ebenmaaßes 
zwiſchen dem echte zu gebiethen und der Pflicht zu gehorchen — allenfalls auch ge: 
mäßigte Ruͤge folcher Thatſachen der Großen, die fie tief herabmwürdigen und zur Ehre 
des deutfihen Bluts bey uns nur felten vorfommen, find in jenem Zufage ohne Zweifel 
nicht gemeint — find verfaffungsmäßige Befugniſſe der deutſchen Gelehrten, die ihnen, 
fo lange Deutſchlands Berfaffung befiehet, nicht entzogen werden Fünnen, Schreibt 

irgend 
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irgend ein Sktibler etwas Albernes — wie im politiſchen Rache wohl häufig gefchieht, 
fo ift er ja ſchon geftraft, indem er ausgelacht wird ; ſchreibt er frech und luͤgenhafft, 
fo werde er darum tüchtig gezüchtiget von Rechtswegen. 

Kein Volk hat, im Ducchfehnitte genommen, über Staatsverhaͤltniſſe, über 
egentenpflichten und Bürgerrechte, weniger gedacht und geichrieben als die Stanzofen. 
Sie betheten ihren König an und ehrten die Großen des Neichs ohne zu wiffen warum. 
Sie fühlten blos; diefe, die Vortheile die fie von der willfürlichen Staatsverwaltung zu 
ziehen mußten, jene, den Druck einer ungebundenen Gewalt. Erſt nachdem das Gefühl 
der leztern in Wuth ausgebrochen war, dachten ihre Denker und fihrieben ihre Schreiber — 
und der große. Haufe ifi, wie feine Thaten beweifen, darum nicht aufgeflärter, oder feine Auf: 
klaͤrung Fam zu fpät, als die Leidenfchaft der Vernunft bereits den Zügel entriffen hatte, 

Deutſchlands Fuͤrſten und Negenten haben e8 in ihrer Gewalt, feine Verfaffung 
aufrecht zu erhalten, aller Empörung vorzufommen. Das Wie? und Wodurch? iſt 
Fein Gegenſtand des Wahldiariums. Je mehr aber der fanftere Deutſche feine Rechte 
kennen lernt, deſto theurer werden ihm ſeine Pflichten, deſto ſchaͤtzbarer die Verfaſſung 
ſeines Vaterlandes, die ihn gegen die Uebel ſchuͤtzt, welche die zerſtoͤhrende Gaͤhrung 
bey ſeinen raſchen Nachbarn veranlaßt haben. Und dieſe gluͤcklichere Verfaſſung wird 
beſtehen, fo lange das auf ewigen Naturgeſetzen und aͤchter Geſchichtskunde beruhende 
Ebenmaaß der thätigen und leidenden Kräfte im Deutfchen Staatsförper beſtehet, fo lange 
das Reichsoberhaupt Anfehen — und die höchften Keichsgerichte Gewalt genug behalten, 
jenes Ebenmaaß zu erhalten und fo Tange die Reichs-Juſtiz bey ihren Entſcheidungen 
feinen Unterſchied der Stände und Feine politifche Nückfichten Fennt. Denn, daß in der 
Form des Prozeſſes zwiſchen dem Fuͤrſten und feinem Unterthan der in der 8. Wahlkapitu: 
lation bedungene Unterfhied gemacht werden foll, wird felbft der eifrigfte Vertheidiger 
der Menſchen- und Bürgerrechte nicht unbillig finden; Und jenes fo weſentlich nöthige 
Ebenmaaß Fann nur durch gründliche, unpartheifche und befiheidene Schriften richtig 
befiimme werden: Und — nun weiter! 


de 28, 
Monita des hohen Keihsfürftlihen Kollegiums. 


Es würde ohne Zweifel höchft überflüffig fenn, hier zu bemerken, aus was für an- 
fehnlichen Heichsgliedern das hohe Fürftlihe Kollegium beftehe. Wer diefes weis — 
und welcher auf die Verfaſſung feines Vaterlandes auch nur einigermaffen aufmerkfame 
Deutſche ſollte es nicht wiffen? — der weis wohl auch, daß die Fürfttihen ‚Glieder 
diefes Kollegiums überhaupt, und unter diefen die alten Keichsfürften und fodann 
wiederum unter diefen Die geiftlichen und weltlichen, fo wie hiernächft die Neichspräfaten 
und Grafen, befondere echte und daher ein, jeder Elaffe eigenes Intereſſe haben, 
welches fie bey jedweder Kaiſerl. Wahlfepitulations : Derhandlung theils durch gemein: 
fchaftliche, theils durch befondere jeder Claſſe (mir Fönnen hier den Comitialausdruck Bank 
um deswillen nicht füglich gebrauchen, weil, obſchon ſaͤmmtliche weltliche Fuͤrſten auf Einer 
Bank ſitzen, gleichwohl die alten R. Fuͤrſten von den neuern ein in manchen Stücken ver: 
fihiedenes Ssntereffe haben) eigene Erinnerungen oder Monita zu verwahren bedacht find, 

Die Monita, weiche der hohe Fuͤrſtenrath und infonderheit die altweltfürftlichen 
Häufer bei den vorigen Roͤmiſchen Koͤnigswahlen der hohen Ehurfürfilihen Wahlver— 
ſammlung übergeben laflen, find unfren Leſern aus den Tagbüchern jener Wahlen und 
aus den gelehrten Werken eines Mofers , Gerfllachers und anderer, wie wir glauben, 
fhon allzuwohl befannt, als daß fie deren Einfinaltung allpier erwarten folten. Nun 
beziehen fih aber die neuern Fuͤrſtlichen Monita größtentheils auf jene , find folglich ohne 
diefelben Faum zu verftehen. Wir würden daher in Werlegenheit feyn, wie mir die vermuth— 
liche Neugierde der Lefer in Anfehung der leztern befriedigen möchten, wenn uns nicht das 
Mittel hiezu von den Fuͤrſtlich Speyerifhen Monitis dargebothen würde, 
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. 16. 
Zochfuͤrſtlich Speyerifche Monita. 

Diefe von einer Meifterhand entworfienen Monita enthalten, wonicht durchaus alle, 
doch fiherlich die wichtigften Erinnerungen des hohen Fürftenftandes bey dem Wahlfapis 
tulationsgefchäfte und machen daher die in dem vorftehenden Paragraphen angeführten, 
wenigfteng für den größten Theil unferer Sefer entbehrlich. Wer die Sache ganz erfchd- 
pfen will, wird die Quelle ohnehin nicht in unferm Diario auffuchen. 

Die Grundlage diefer Erinnerungen ift eine vermuthlic auf Hochfuͤrſtlich Speye⸗ 
riſche unmittelbare Veranlaſſung von einer mit deutſchen Staatsſachen vertrauten Seder 
verfaßte Drukſchrift, welhe das Intereſſe der hoͤchſt und hohen Reichsftände im Gans 
zen und Allgemeinen umfaßt, und zwar in den Buchläden zu finden, jedoch bey weiten 
nicht fo allgemein bekannt ift, als fie 8 zu feyn verdient, Wir glauben daher der an fi) 
allerdings ſehr häßlichen Sünde des gemwinnfüchtigen Nachdrucks nicht fhuldig zu werden, 
wenn wir fie hier ganz einrücken. 

Die andere bey diefen Erinnerungen ebenfalls zum Grund gelegte Druckſchrift iſt, 
wie ung dünft, aus einer ganz verfihiedenen Feder gefloffen und hat blos das Nachſteuer— 
oder Abzugs-Recht der Neichsflände, vornehmlich in Beziehung auf Reichsritterſchaftliche 
Perſonen zum Gegenflande., Die darinn zu Behauptung dieſes Rechts aufgeftellten 
Srundfäge dürften vieleicht nicht für alle Lefer gleich befriedigend feyn: Allein, mer 
ſich daraus überzeugen Fann, daß ein von einem Staatsbeamten in ein Reichsſtaͤndiſches 
Sand gebrachtes oder in feinem Amt und Dienft erworbenes Vermögen dem Abzugsrechte 
unterworfen fen, dem wird wohl auch Fein Zmeifel übrig bleiben, daß in Anfehung der 
zeichgritterfihaftlichen Perfonen Feine Ausnahme Statt finde. 

Wir glauben indefien aus diefer Schrift nur das Rechtliche hier einfchalten, 
aus den Beylagen aber diejenigen ausheben zu Dürfen, welche zur Erfänterung der 
Kechtsfäge und deren Anwendung dienen. Dies oorausgefest wird man es fi) erflären 
koͤnnen, wenn die Zifern der Verlagen in unferm Transiumpt nicht in der in dem 
Driginal befindlihen Ordnung folgen. Wie wenig oder viel auf dieſe Monita von 
der hohen Wahlverſammlung Ruͤckſicht genommen morden fen, wird jeder aufmerk— 
fame gefer der Wahlfapitulation, ohne unfre Erinnerung bemerfen. 

Beyde Druckfohriften find an Se. Churfuͤrſtliche Gnaden zu Mainz mit folgenz 
dem Degleitungsfpreiben eingefandt worden: 

Hochwürdigſter Erzbifhof und Ehurfürft, 
Gnaͤdiger Herr! 

Ich nehme die Sreiheit, KRuer Gnaden und Liebden zwey verfchiedene Prome: 
motia in Duplo nebft den dazu gehörigen Anlagen zur geneigten Einficht einzufenden, und 
KHochdiefeiben ergebenft zu erfuchen, nicht nur diefe Druckſchriften zu dem zu Sranffure 
dermalen verfammelten Wahlkonvent gelangen zu laſſen, fondern auch als des heil, römifch- 
Reichs Erzfanzler und Reichsdirektor mit Hochihrer Stimme Eräftiaft zu unterflügen. 

Ich Fann mir zum voraus fhmeicheln, daß die Wichtigkeit der Gegenftände Euer 
Gnaden und Fiebden tiefiten Einſicht nicht entgehen, und der zu wünfchende gute Erfolg von 
Hochderenſelben geneigtem Beyfall hauptfächlich abhangen werde. 

Don Hoͤchſtihren reichspatriotiſchen Gefinnungen läßt fi nichts anders erwarten, 
und ich werde nebft meinem Hochftifte die hohe willfaͤhrige Verwendung mit lebhafter 
Danfverbindung zu erfennen unvergeffen fenn, wie ich mir auch in allen Sällen zur Anges 
fegenheit mache, jene ausnehmende Hochachtung zu beftätigen, mit der ich zu verharren 
die Ehre habe. 

Euer Gnaden und Liebden 
Druchfal den ı2ten Auguft 
179° 3684 
dienſtbereitwilligſter Freund und ergebenſter Diener 
von ganzem Herzen 
Auguſt, Biſchof und Fuͤrſt zu Speier. 
I. PRO- 
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PROMEMORIA- 





A) Fuͤrſtlich⸗ſpeieriſcher Seits hat man die 
zu Frankfurt und Leipzig im Druck erlaſ—⸗ 
fenen — unterm Ziffer 1. beygehenden 
aufrichtigen Wünfche und unpartheits 
fhen Gedanken zur naͤchſten Kaiſer⸗ 
lichen Wahlkapitulation dergeftalt bes 
fchaffen gefunden, daß Fein Anftand zu 
nehmen fey, denenfelben gleichmäßigen 
Beyfall zu geben. 

Der Herr Fürft : Bifchof zu Speier 
fand daber Fein Bedenken, Seine Gefandts 
fchaft zu Regensburg anzuweiſen, dieſelben 
von Wort zu Wort, flatt der fürftlichen 
Stimmen: Speler und Weiffenburg, in 
das zu Regensburg abgefaßte fürftliche Kon⸗ 
ferenz » Drotofoll, in Betreff der fuͤrſtlichen 
Befhwerden und Erinnerungen zur bevors 
fiehenden Kaiſerlichen Weplfapitulation, zu 
legen, worauf fih Kürze halber biermit um 
fo mehr bezogen wird, als feine Hochfürfts 
lichen Gnaden zu Galjburg in der Eigen 
fehaft eines hohen Directoris des hoben 
Meichs : Fürftenrarhs , erwähnte fürftlichen 
Monita Seiner Churfürftlihen Gnaden zu 
Mainz einfenden — fohin ſolche an ein be: 
bes Wahlkollegium gelangen werden, Die: 
fen Erinnerungen will man 
B) noch jene — auf den gerechteften Grüne 

den beruhenden Monita beyfügen, welche 
theils in Betreff der Neichsrircers 
fchaft, und theils andern wichtigen 
Gegenftänden den ı6ten Oktob. 1741, 
von den zu Dffendach anwefenden altfürfts 
lichen Gefandten mittels eines Schreibens, 
Seiner Churfürftlihen Gnaden zu Mainz 
überreichet worden find, und ſich dahin 
concentriren: daß 

1) Der kuͤnftige Kaiſer nicht geſtaͤtten wolle, 

- daß die von der Reichsritterſchaft Bisher 
erlangten — oder erlangenden Privilegien 
zum Nachtheil oder Befhwerung der Chur⸗ 
fürften — Zürften und Stände, Landes: 
bobeit — oder anderer ihrer berge: 
brachten Rechte, angezogen werden, 
such noch 

2) die Reichsgerichte darauf mit geſchwin—⸗ 
den Prozeffen exekutiviſchen Verfügungen 
Vorfahren — noch 

3) die in dem reichsſtaͤndiſchen Territorien 
gelegenen — dev Ritterſchaft angebörigen 

Kroͤnungs⸗Diarium, ater Band. 


Güter und Stüde von der Landeshoheit 
erimiren — hoch 

4) den Reichsſtaͤnden die Incameration, 
oder fonft gefällige anderweite freie Vers 
leihung der conſolidirten Sehen: Güter bins 
dern follen, fondern vielmehr in vorfom: 
menden Fällen die Neichsgerichte auf das 
Reichs⸗Gutachten vom ten Junii 1704, 
welches die Kaiferliche Natification erhal: 
ten folle, zu verweifen feyen. 

5) Nicht zuzugeben, daß die Reichsritter⸗ 
fhaft unter dem Vorwand ihrer Privile⸗ 
gien über ihre zugehörigen Folleftabfen 
Grundſtuͤcke in Territorio alieno ein jus 
exequendi prätendive, oder auch 

6) daß ritterfchaftliche Glieder, wenn Sie 
fih in den fanden eines Reichsſtands aufs 
balten — oder wohnhaft find, der landes⸗ 
berrlichen Gerichtsbarkeit ſich entziehen — 
uͤberhaupt aber 

7) das der Reichsritterſchaſt in denen 
1680ger Jahren ertheilte Privilegienwerk 
ad comitia verbracht und daruͤber der 
Reichsſtaͤnde Gutachten begehret werde, 

8) Daß der regierende Kaiſer den Reiches 
ftänden , befonders in Tuftisfachen, 
welche bey den höchften Reichs: jerichz 
ten anbängig, oder dabin gebracht 
werden, den recurfum ad comitia nicht 
hindere, fondern vielmehr dahin bedacht 
ſey, daß diesfalls ein fürmliches Regula: 
tiv in Comitiis gemacht werde, auch bis 
foldhes gefcheben , es dabei cum effe&u 
ſuſpenſivo zu delaffen, ſodann 

9) Den recurfum ad comitia nicht zu er: 
ſchweren, wenn fuper competentia fori, 
oder das Recht der erſten Inſtanz geftrit: 
ten, imgleichen geklagt werde, daß von 
den Reichsgerichten wider die Ihnen vor: 
geſchriebene Ordnung gehandelt worden; 
oder von Auslegung der Reichsgeſehe die 
Frage fen, oder Überhaupt ex capite gra- 
vaminis omnibns flatibus communis Klage 
getührer werde, Ferner 

10) der Käifer darauf fehe , daß bey Ben 
Reichsgerichten mit dem Mandatsprojeß 
hicht gegen die Reich: Conflitutiones ver: 
fahren und dadurch jemand gravirt — 
auch zu dem Ende über die Interpreta— 
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tion der in der Kammergerichtsordnung 
enthaltenen 4 Fälle ein Reichsgutachten 
erfodert-werde x. 20, Welchem 

11) weiters beyzufeßen wäre, daß der 
Reichsbofrath jene Vergleichshandlungen, 
welche jelbft in Gemäßbeit der in dem 
Reichsſchluſſe vom Sabre 1753. enthal: 
tenen kaiſerlichen Admonition zwiſchen den 
Reichsſtaͤnden und der Ritterſchaft zu pfler 
gen, von beeden Eeiten dienlicy befunden 
würde, nicht erfchwere, noch den abgefchlof 
fenen Verträgen in ihrer Faffung die fair 
ſerliche Begnebm- und Deftättigung ver: 
fagen folle, und da 

12) die Erfahrung leider ! bisher belehrt 
bat, daß der faiferliche Reichshofrath aus: 
weiß des Siffers 2. in der von hedersdorf: 
fiſchen Sache den irrigen Grundſatz habe 
behaupten wollen, daß von der Mobiliar; 
verlaffenfchaft eines in fürftlichen Dien; 
ften geftandenen ritterfchaftlihen Mitglieds 
die Nachſteuer nicht gefodert werden könne, 
auch nach dem Ziffer 3. die von benjera: 
difche Wittib gleiche anmaßliche Saͤtze 
bat aufjtellen wollen, jo wird zur Hands 
babung der Sandeshoheit allerdings noth— 
wendig, in der Faiferlihen Wahlkapitu— 
lation ausdrücklich zu beftimmen: daß 
insbefondere jene reichsricterfchaftli= 
chen Glieder, welche in eines Reiche: 
fürften Dienften fteben, die Terriro: 
tialgerichtsbarkeit durchaus anerz 
fennen, fobin auch allen Landesge- 
fegen , in Abficht auf ihre Perfon 
und das in ihres Landesherrn Hans 
den befigende Vermögen, unterworz 
fen fepn follen und müffen. 

Wobey man nicht unbemerkt Taffen 
will, daß es keineswegs die Abficht babe, 
der Reichsritterſchaft ihre rechtmäßigen Frey: 
beitsbriefe in Konteftation zu ziehen, fons 
dern nur darauf beftanden werde, daß wer 
der für das Verfloſſene, noch für Pünftige 
Zeiten bierdurch den Sandeskoheitsrechten 
eingegriffen werde, folglich alle dahin zielen: 
den Privilegien für ungültig zu deklariren 
feyen, 


C) Die großen Befchwerden , welche von 
mehr, als hundert Jahren ber gegen das 
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Neichspoftivefen geführt worden, find 
teichsgefeßmäßig anerfannt , und wird 
nichts übrig bleiben, als folhen nad 
Vorfchrift der befannten Reichsgeſetze auf 
der Keihstagsverfammlung abzuhelfen. 
Indeſſen muß man vorläufig bemerfen, 
daß zwar von Eeiten des Erbgeneralpofts 
amts noch vor Kurzem den 13ten vorigen 
Monats zum fürftlichen Konferenzprotofoll 
zu Regensburg erklärt worden: in Anſe— 
bung der mit ein= und andern 302 
fen noch vormaltenden Mißbelligkeiten 
hätte fich das Krbgeneralobriftpoftamt 
alle Muͤhe gegeben, eine Vereinbarung 
zu erzielen, und hoffe auch, daß folche 
noch zu Stande Fommen und die fich 
bierunter gebende viele Bemuͤhung nicht 
fruchtlos fepn werde, 
Allein! fürftlich-fpeterifcher Seits koͤnn⸗ 


te. man diefer fo fcheinbaren friedfertigen Aeuſ— 


ferung ein wahrhaftes Zeugniß nicht beyles 
gen, wohl-aber mit Urkunden beftättigen, 
daß das fürftlihe Haus Taris niemals den 
aufrichtigen Wunfch geheget, mit dem Hochs 
ftift Speier fih in Freundſchaft zu verein: 
baren. Wenigftens Läßt fich folches aus den 
Vorgängen von den 1740. 1760 und 1786er 
Jahren nicht ſchließen, in welchen zwar von 
beyderfeits Bevollmächtigten Vergleiche ges 
troffen, folchen aber immerhin fürftlichtarts 
fher Seits die Begnehmigung unter dem 
unerheblichen Borwand verfagt wurde, daß 
die tarifchen Kommifjarien ihre Vollmacht 
uͤberſchritten hätten. Das Gegentheil von 
folhen ungegründeten Einwendungen , die 
eigentlich die Verlängerung der Mißhellig— 
Feiten — und nicht derenfelben Befeitigung 
bejielen , wird man dem gefamten Meiche 
alsdann mit allen feltfamen — dem fürftlich: 
tariichen Haufe nicht zum Ruhm gereichen: 
den Umftänden unverzüglich vorlegen, wenn 
feine Wirkung von erfolgender fürftlichtart: 
fhen Begnebinigung des im Jahr 1786. 
getroffenen Vertrags naͤchſtens zu hoffen ift. 
Sollte aber auch der Vergleich zu Stande 
kommen; fo müßte doch von Reichs wegen, 
wegen. Befeitigung der allgemeinen gegen 


das Reichspoſtweſen fürwaltenden Befchwers 


den die nöthige Vorkehr getroffen werden, 


Bruchſal den 12ten Auguft 1790, 


— —— — — — 


Ziffer 1. 
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Sieh 
Aufrichtige Wünfhe und unpartheifhe Gedanken eines deutfchen Patrioten zur 
naͤchſten kaiſerlichen Wahlfapitulation. Frankfurt und Leipzig 1790, 
— —— — — 


Daß die kaiſerliche Majeſtaͤt durch die 
Wahlkapitulation nicht geſchmaͤlert — fons 
dern nur der Kaifer bey Ausübung verſchie— 
dener Mechte dadurch gebunden fey, wird 
Miemand in Zweifel ziehen, Ein deutfcher 
Kaiſer muß alfo zwar mit einer feinem hoben 
Stande und Würde angemeffenen Macht 
und Gewalt verfeben feyn, doch aber darf 
ſolche weder die Reichsgeſetze überfchreiten, 
noch die deutiche Juſtizverfaſſung bemimen: 
ebenfalls müfjen den Reichsſtaͤnden ihre 
Vorzüge — Lehngerechtſame — Privilegien 
und allfonftige Rechte aufrecht erhalten blei⸗ 
ben, nicht aber koͤnnen folche durch neue — 
diefem oder jenem insbefondere ertheilt wer: 
den wollende Freyheitsbriefe beſchraͤnket wer— 
den: den Rechtsangelegenheiten der Reichs⸗ 
fände darf der gefegmäßige Gang nicht ger 
hemmet — oder eine fonflige Hindernig in 
den Weg gelegt werden, folglich ift auch 
den beyden oberften Neichsgerichten nicht zu 
geftarten, dab Sie aus den Schranken der 
reichsgefeglichen Vorſchriften treten, wes⸗ 
halb nörbig feyn wird, die geeigneten Maaß⸗ 
regeln zu wählen, Und da aud) zugleich in 
Berrachtung Fömmt, daß ein Reichsftand 
von der erfien Klafje jenen von der zweyten 
feinen Eintrag veranlaffe; jo will man über 
die betreffenden Gegenflände die einjchlagen: 
den Bemerkungen auf die Wablfapitulation 
weil, Seiner Kaiferl, Majeftät Joſeph II. 


genehmigen follen und wollen, daß von 
eingelen Neichsftänden duch Privatvers 
träge (welche zum voraus für unfräftig 
und nichtig zu erflären find) mit andern 
Ständen — in: oder auswärtigen Mächs 
ten — Kommunitäten, oder fonfligen 
Perfonen, von ihren — oder eines andern 
Meichsftandebefigungen — reichslehnba⸗ 
ven Rechten und Freiheiten etwas verge: 
ben — oder auf eine fonflige Art, wo: 
durch dem deutfchen Neichsförper — oder 
auch einem Reichsſtande insbefondre eine 
Schmälerung zugehe, veräußert werde. 


ad Art. 1.9.8. Nah dem unabänderlichen 
Geſetz des $. 1. Art. 8. J. P. O. find alle 

Reichsfürften geift= und weltlichen 

Standes bey ihren Gerechtſamen, 

Vorzuͤgen und Sreiheiten ıc. derge— 

ſtalt zu belaffen, daß Sie von Nie⸗ 

mand, unter was Schein es immer 

möge, de fa&o daraus vertrieben wer⸗ 

den können, 
Durch den F. 8. Art. 1. der faiferlis 


chen Wahlkapitulation werden alle Eingriffe 
in die reichsfiändifchen „Rechte verbotien, 
und der Kaifer will nicht zugeben, daß 
den Reichsftänden von Jemand, wer 
der auch fey, in ihren Territorien vor: 
oder eingegriffen werde, 


Diefem ungeachtet hat es in neueren 


in Unregung bringen und zwar: 
ad Art. 1. $. 2. Wären alle und jede 
reichslebubaren reichsfürftlich: und ftändis 
fhen Beſitzungen — Berechtfanie und 
Dependenzien, fie haben Namen wie fie 
immer wollen, dem beftändigen Schutze 
des Neichsoberhaupts dahin ausdrücklich 
zu empfehlen, daß Patferliche Majeftät 
ſaͤmtliche Reichsſtaͤnde gegen alle — zum 
Nachtheil ihrer Nechte, Freibeiten und 
Befigungen unternehmenden Beſchraͤnk⸗ 
oder Schmälerungen durch thätige Ver: 
wendung und nach Erfoderniß auch durch 
fonftige — den pofitiven Reichsgeſetzen 
und dem allgemeinen Staats: und Voͤlker⸗ 
rechte angemefjene wirffame Mittel vers 
theidigen — auch niemals zugeben oder 


Zeiten Fälle gegeben, wo geijiliche Reiche: 
fürften in ihren Diözefangerechtfanien nicht 
nur haben bejchränfer werden wollen, fonz 
dern auch Ihnen wirklich Eingriff gefcher 
ben iſt. Wenn aber ſerter in Erinnerung 
koͤmmt/ daß 


a) von dem romiſchen Hofe gelegenheitlich 
des bekannten ſiebenjaͤhrigen Kriegs von 
den Jahren 1756. bis 1762. ein Indult 
zu Erhebung des zehnten Pfennings von 
der deutſchen Geiſtlichkeit ertheilet worden, 
ſodenn 

b) der naͤmliche Hof ſich berechtiget ge: 
glaubt habe, vor Kurzem einem weltlis 
chen Reichsftande die Erlaubniß ertheilen 
zu Eönnen, daß Er von der in feinen fans 
den fich befindenden Geiftlichfeit den zehn: 
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ten Pfennig erheben doͤrfe; fo wird es 
wirffamer Vorſchriften bedörfen, um 
derlen Zumiderhandlungen für die Hinz 
Eunft vorzubeugen, 

Ad Art, 1.5.9. Im gten $. werden ſaͤmt⸗ 
lichen Reichsftänden ihre Gerechfame 
zugefichert und der kaiſerliche Schuß vers 
fprochen.. jedoch Eönnte es bey diefem 
$ die Beſtimmung des kaiſerlichen 
Rechts der erften Bitte beygefügt werz 
den, befonders da die kaiſerlichen Prezi⸗— 
ften ſich anmaßen, nebſt der erledigten 
Präbende auch die von dem Abgelebten 
befeffene Dignitaͤt zu verlangen, 


Zu dem Ende wird bemerft: 

1) Die Formeln der Kaiferlichen Precum, 
welche älter find als die Konfordaten, rer 
den von nichts, als einer Dräbende, ohne 
einzige Meldung der Dignititen. Man 
febe diefelben bey dem 

WürpwEın Tom 2, fubfid. diplomat, 


Herrn von Gupznus Cod, diplomat. 
Tom, 2. fol. 989. 


Horrmann Sammlung ungebruckter 
Nachrichten Part. 2, 
OVEFEL und andere 
2) Eben fo richtig ift es, daß zu jenen 
Zeiten noch Fein päbfiliches Indult ertheilt 
wurde: es koͤmmt von demſelben in diefen 
Formeln nicht das geringfte vor: die Kaiz 
fer reden nur von einer antigua & appro- 
bata Confserndine Te. &c. das paͤbſtliche 
Indult iſt erſt von Friederich III. verlangt 
worden, vielleicht aus der Meynung, 
daß den Kaiſerlichen Precibus durch die 


nun dem Pabſt in den Konkordaten feyer⸗ 


lich zugeftandenen Monate. feine Hinders 

niß möge gemacht werden. 

3) Iſt ferner ungezweifelt, daß erſt nach 
diefem Indult in die Formeln der Kaifers 
Tichen Precum jene Ausdrüce: Prebenda 
etiam cum dignitate &c. übertragen wors 
den. Es kommen diefe zuerft in den ger 
dachten Indulten vor, wiewohl im Anz 
fang mit einer Abänderung , da die In— 

dulten baldibre Anmaffungen weiter ertens 
dirten, bald wieder reftringirten: bie zus 
legt immer eine Formel beybehalten worz 
den, Auch haben die Dreciften erft in den 

‚ neuern Zeiten angefangen, mebrfältig auf 
diefe Worte ihre Prätenfion der Präbende 
mit der zugleich Iedig gewordenen Dignis 
tät zu gründen, worin fie dann befannts 


lich von dem Reichshofrathe mit guͤnſti⸗ 
gen Urtheilen unterftüßt worden. 

4) Weiter ift es bekannt, daß der faifer: 
liche Hof, befonders in den neuern Zeiten 
fein Recht, Preces zu erteilen, gar nicht 
auf das päbftliche Indult will gegründet 
haben, Go bat Sranz I, in feinen Fors 
meln deswegen Feine Meldung mehr von 
dem päbftlichen Sudult gemacht: Joſeph 
I, bar ſelbiges, da es ihm unverlangt 
zugefchictt worden, uneröfner als unnds 
thig und ungültig liegen laſſen, wie 

Moser in bem Traktat von den Kalferl, 
Regierungsrechten Part. 2. pag. 483. 

behauptet, oder, wie Andere fagen, mes 
der eines verlangt, nocd angenommen. 

5) Mus alls diefem laͤßt ſich nun dieſer uns 
verwerfliche Schluß folgern: Die Kaifer 
vor den Konfordaten Gaben für ihre Dres 
eiften nichts verlangt, als eine Praͤbende: 
die antigea & approbara Confuetudo oder 
Dbfervanz, auf welche Sie fich berufen, 
erftreckte fi auch nicht weiter, und gab 
Ihnen alfe auch Fein größeres Necht, 
Die Päbfte konnten über die deutſchen 
Benefizien nichts verfügen, als was he 
nen in den Konfordaten zugefianden war? 
Kraft diefer haben Sie nur finiple Benes 
fijien in gewiffen Monaten zu vergeben, 
alle weitere Verfügung ift Ihnen auss 
dricklich vielmehr unterfagt; Sie fonns 
ten alfo in ihrem Indult den Kaiterlichen 
Preciften nichts mehr zugefieben, als daß 
diefe auch in den Pabft: Monaten die 
Präbende optiren fünnten: die Kaiſer 
konnten alfo auch. in ihren Formeln kraft 
diefes Indults ihre Preces weiter, als auf 
die Prabende nicht — und um fo weniger 
ausdehnen, als Sie felbft diefes Indult 
nicht als die Quelle ihres Rechts anerfens 
nen wollen, fondern vielmehr in diefer 
Ruͤckſicht verwerffen. 

6) Aus all: diefem folget nun, daß. die 
Prätenfion der Preciften ungegründer fen: 
wie fchädlich es aber fey, und zu was für 
einem Prajudiz es den Stiftern geveiche, 
wenn junge — ben dem Stift noch nie ges 
ftandene, weniger mit deſſen Verfaſſung 
befannte $eute fogleich die Dignitäten und 
befonders die Dechanen antreten wollen, 
braucht einem jeden Unbefangenen nicht 
erfi mit mebrerem erläutert zu werden, 
indem es am Tage ift, wie wenig folche 

Leute 
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Leute aufgelegt find, dem Stift mit Nuz⸗ 
zen vorzuſtehen, die gar nichts von deſſen 
Verfaſſung, Rechten, Gütern, Einfünf: 
ten, Verbaͤltniß, Lage und andern Um— 
ſtaͤnden wiſſen; die leidige Erfahrung hat 
daher gelehrt, daß ſolche den Stiftern 
aufgedrungene Dechanten ſelbige in eine 
ſolche Berwirrung gebracht, welche Sie 
ſchier bis an den Rand des gaͤnzlichen 
Verderbens geführer bat. 

Es wäre alfo nicht nur den wahren 
und der deutfchen Reichs; Berfajfung anges 
mefjenen Grundſaͤtzen gemäß, fordern auch 
fonft auf alle Are fiir die Stifter erwuͤnſch⸗ 
lich, wenn die zeitherigen Prätenfionen der 
Preciften auf jenes, was ihnen nur gebühret, 
nämlich eine Präbende, die Sie ftatuten: 
mäßig anzutreten und dabey fich auch in allem 
übrigen den Stiſts-Statutis zu fügen hätten, 
eingefchränft, desgleihhen auch angewiefen 
würden, auf den erſten Erfedigungsfall 
nur allein zur erledigten Präbende fi 
zu melden, und zu deren Beſitznehmung fich 
zu qualificiren, nicht aber zu ſuperſediren: 
fo wie die Preziften zum Praiudiz der Turr 
narien, oder zu Gunſten eines guten Freun— 
des oder Familie und aus andern dergleichen 
Abſichten fih aus den Worten der heutigen 
Formel: abi duxerit acceptandem, anmaßen 
und bierinn nad den von dem Moſer in 
dem angeführten Traktat beygebrachten 
Prajudiciis von dem Keichshofrarh unter: 
ſtuͤtzet werden, 

Ad Art. I. $. 9. nec non Art, VII, $.4 
& Art. XV. 9, 5. Sn dem Osnabruͤk⸗ 
fifchen Friedensfchluffe wird Art, 17, 
9. 9, verordnet, daß gegen dieſe die 
Jura Imperii & Statuum befonders feſt⸗ 
fiellende Transaction Feine Priviles 
gien ertheilet werden können, 


Gleicher Geftalt geſchiehet in den vor 
ausgefegten drei Artikeln und Paragraphen 
der Eaiferlihen Wahlsapitulation die Bor: 
fehung, daß in Præjudicium Staruum Beine 
Steibeitsbriefe ertheilet werden follen. 

Bereits giengen die Monita der alt: 
weltlichen Fürften zur Wabhlfapitulation im 
Sahre 1741. dahin: der regierende Kaifer 
fol nicht geftatten, daß die von der um 
mitrelbaren Reichsritterfihaft bisher er⸗ 
langten oder Fünftig noch erlangenden 
Privilegien zum Nachtheil oder er 
fehwerung der Churfürften und Stände 

Krönungs» Diarium, ater Band, 
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Landeshoheit oder anderer ihrer berges 
brachten Rechte angezogen werden, 

Jedoch werden fogar von der Ritter— 
ſchaft ihre Privilegien auf Fälle ausgedehnt, 
die in denenfelben nicht einmal begriffen find. 
Bekanntlich (dann wenige Neichsftände 
werden ſeyn, die ſich nicht genöthiger finden, 
gegen die Reichsritterfchaft zu ftreiten, und 
ſich mit derfelden in Prozefje verwickelt zu 
feßen ) find die Ritterfchaftlichen Anmafs 
füngen eben fo erorbitant, als wenig der 
Ihnen gegen die Neichsgefege angedeipende 
Schutz verborgen ift, 

Die Fälle liegen in Adis publicis vor 
Augen, und ein neues fchon bekannt gewor⸗ 
denes Beiſpiel ſollte die deutſche Keichsver: 
ſammlung aufmerkſam machen, wie noths 
wendig es ſey, den ritterfchaftlichen Eingrifz 
fen Gränzen zu feßen, damit diefelbe nicht 
zulezt den Herrn in der Reichsſtaͤnde Landen 
ſpiele, die Landeshoheits-Gerechtſame ver: 
nichte und ſich zum Regenten aufſtelle. 

Ad Art, IE $. 5. Obwohl nach Ahfters 

ben des Churfuͤrſten Marimilian Joſeph 
von Baiern, Churpfalz von der achten 
auf die fuͤnfte Churwuͤrde vorgeruͤckt, ſo— 
bin in das Erztruchſeſſen⸗Amt wieder 
eingetretten iſt, und mittels feiner am 2. 
April 1778: zum Ehpurfürften: Narh ger 
langter Erklaͤrung ſich des wegen dee 

Erzſchatzmeiſter⸗Amts fürgedauerten 

Widerſpruchs auf das feierlichfte begeben 
bat, folglich der Auſtand wegen eines 
Erzamts aufhoͤrt; fo erhellet doch aus 

dieſer Kapitulations: Stelle, daß Die 
Vergeb⸗ und Beſtimmung eines Chur⸗ 
und Reichs⸗Erzamts, nicht ein kai⸗ 
ferliches Vorrecht, noch ein gemeinz 
ſchaftliches Recht des Raiſers und 
des Churfürften : Collegii allein ſey, 
ſondern von der Entſcheidung der ge 
fammten Reichsverfammlung abhaͤn⸗ 
ge, und aljo auch zu Aufrechthaltung der 
Gerechtſame fäntlicher Reichsſtaͤnde noth⸗ 
wendig werde, dieſe Stelle in der kaiſer⸗ 
lichen Wahlkapitulation im Weſentlichen 
beyzubehalten, und annoch behzufuͤgen, 
daß ohne des Reichs RKomitialbewil⸗ 
ligung eine neue Chur nicht mehr 
eingefuͤhrt werden koͤnne. 

Ad Art. III. $, 20. Daß in dem $, 20. 
den churfürftlichen Gefandten der 
Vorgang vor den Sürften in Perfon 

Da ohne 
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ohne Unterfchied zugefagt worden, 
ift ſchon in des fürftlihen Collegii Be: 
fhwerden vom 28ten Julii 1745. als 
eine unerhörte Neuerung beobachtet 
und erkläret worden, daß die alt geift- 
und weltlichen Sürften diefen ohne 
Grund eingefchobenen Paflum nun und 
nimmer von fich auslegen zu laffen 
gedenken, fondern ihre Reichs s Der 
fugniß und Dignitär auf alle Reichse 
Eonftitutionsmäfige Art und Weife 
zu manuteniven unermanglen würden, 
Allerdings ſcheinet e8 auch, daß diefe 
Stelle nur von auswärtiger Republiquen 
Gefandten und Fürften in Perſon, nicht 
aber von deutſchen Reichsfürften verftan: 
den werden fönne, und alfo aller An: und 
Mipverftand gehoben wäre, wenn die 
Worte: ohne Unterfchied, in der Fünfs 
tigen Faiferlichen Wahlkapitulation aus: 
gelaffen würden, 


Ad. Art, IV. $.2, Vermoͤge des weſtphaͤ⸗ 
lifchen Friedens ift dag Recht, einen 
Krieg inn=und aufferbalb des Reichs 
von deſſelben wegen zu fübren, 
oder diesfalfige Buͤndniſſe einzuge: 
ben, one eine Ausnahme für ein Reichs: 
tagsgefchäft erklärt worden, 

Auch ift indem Anno 1671. zwifchen 
den Chur: und Fürftlihen Kollegium vers 
glichenen Projekt der bejtändigen Wahlkapis 
tulation Art, 4. & 6. verfeben, daß der 
Kaiſer, obne der Churfürften und 
Stände auf einem allgemeinen Reiche: 
tag vorhergehenden Ratb und Einwilli⸗ 
gung keinen Beichskrieg anfangen folle 
und wolle, & 

Öleihwie aber dicto $. 2, die Chur: 
fürften die Klaufel baben einrücken laffen, 
daß ſolches wenigftens mit der fämtli; 
chen Eburfürften Vorwiſſen und Hinz 
willigung in eilenden Sällen zu gefche: 
ben babe; fo wurde den agten Julii 1745. 
von dem fürftlichen Collegio mit Hecht 
behauptet, daß es bei dem Buchftaben 
der perpetuæ lediglich bleiben folfe und 
muͤſſe. Welche Befchaffenheit es auch 

Ad. Art, IV.$. 11. daß der Raifer mit 
alleiniger Einwilligung der Churfür- 
ften Frieden ſchließen Eönne, hatte, 
maffen dadurch die churfürftl. Öerechtfame 
ausgedehnt — jene der übrigen Reichs: 
fürften aber , gegen den weſtphaͤliſchen 


Friedensſchluß und die verglichene beſtaͤndi, 
ge Wahlkapitulation gefchmälert worden, 
daher auch die Fürften und das reichsftäd: 
tifche Kollegium diefer Stelle widerfpro: 
chen haben, ohne daß bievon bis hieher 
eine Abänderung erfolgt wäre, 


Ad, Art. IV. $. 7. Kaiferlihe Majeftät 
follen und wollen nach dem 9, 7. Art. 
IV. ihrer Wahlkapitulation, obne Kons 
fens der Ehurfürften und Stände des 
Reichs Feine Werbung im Meiche anftels 
len, Doch aber fcheint eg, daß die des: 
fallfige landesherrlihe Erlaubniß, als 
ein dem Kaifer nicht zu verfagendes Recht 
angefeben werden wolle, und daß dem 
$andesherrn nicht frey fiehe, die etwa 
von feinem Vorfahrer ertheilte Ertaubniß 
wieder aufzuheben und zuruͤckzuziehen. 

Don Uebertreibung diefer Werbungen, 
von häufiger dadurch veranlaßter Auswan— 
derung der Unterthanen, ihrer liftigen De 
bauchirung ‚, veranlaßter Defertion der in 
den Reichsftandesdienften ftehenden Golda: 
ten und derlen mehreren fehädlichen Folgen, 
will man bier als von einer landesfündigen 

Sache nicht weiter reden, glaubt aber doc), 

daß wegen diefer und vorftebenden Bemer— 

fungen Ziel und Maas von Reichs wegen 
zu feßen fen, 

Ad. Art, VI. 8.15. Eines Beweifes bedarf 
es nicht, daß vor opngefähr zwanzig ab: 
ren der Durchzug der Paiferlihen Kriegs: 
völfer durch die Lande einiger Reichs— 
fürften vervielfältiget worden fey. Ger 
mäß des angezogenen 8 135. füllen zwar 
die Eaiferlichen Rriegsvölker niche 
anderft, als nach vorhergehender ge: 
wöhnlichen Requiſition durch der Chur⸗ 
fürften, Fuͤrſten und Stände Lande einen 
unfhadlichen Durchzug nehmen, und für 
diefelben Feine etappenmaͤßige Berpflegung 
gefodert werden, fondern im Marfch und 
im Felde für den landläufigen Preis und 
durch eigene Kommiffariaten leben, mits 
bin alles Noͤthige vom Land anfchaffende 
baar zu bezahlen: fodann ift 

Inhalts des 9, 16. dieti Art, IV, dies 
fen Kriegsvölfern nur allein der Durchzug 
zu verwilligen. Dieſe beyde Paragraphen 
find neu — und der Wahlfapitulation Kai— 
fers Karl VIL und den folgenden einge: 
ruckt worden, weil die altfürftlichen Reichs 
fände in ißren monitis ad capitularionem 
de 
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de Anno 1741. darauf beſonders angeträ: 
gen haben, 

Nun foll auch weiters nach Vorſchrift 
des $. 17. mentionati Art. IV, annehmliche 
Bürgfchaft, wegen Haltung der in den $$. 15. 
und 16. vorgefchriebenen Bedingniffen gelei⸗ 
fiet werden, falls fich nicht mit den Staͤn⸗ 
den, deren Lande die Paiferlichen Kriegsvoͤl⸗ 
fer paſſiren, verglichen worden, 

Allein! es wird fich kaum ein Beyſpiel 
vorfinden, daß die Paiferlichen Kriegsvolfer 
bey dem Durchmarfh durch ihr eigenes 
Kommiffariat gelebt haben, wohl aber hat 
die Erfahrung beftdtiget, daß die wegen 
ihrer Verpflegung manchesmal nothgedrun: 
gen getroffene Webereinfunft, den Untertha— 
nen immer nachtheilig gewefen ſey, und nies 
mals der Iandläufige Preis bezahlet worden, 


Diefe bartauffallende Beſchwerde wur: 
de durch die ganz ungewöhnliche und nach dem 
Fuß der wirklichen Paiferlichen Kriegsvölker 
— obngefehr von 10 oder 12 Fahren einges 
führt werden mwollenden Durchmärfche der 
Rekruten (melche fonft nicht anderft, als 
Paflagiers, wie von andern Mächten gefchieht, 
tranfportirt worden) vermehret, befonders, 
da auch für diefelben freies Dach und Fach 
verlangt, fohin dafür nichts bezahlt wird, 

Sedermann weiß, wieviel die armen 
Unterehanen bey folchen Märfchen leiden, 
folglich wird ‘zu beſtimmen feyn, daß die 
Kriegsvölker eben fo, mie die Rekruten, 
bey ihren Märfhen um baares Geld nad) 
den landläufigen Preifen leben, und die 
Kommiffariate dafür forgen follen, fohin 
von einer etappenmäßigen Verpflegung nie: 
mals die Rede mehr feyn koͤnne. 

Ad Art. VI. $. 2. Ob zwar im vorher: 
gehenden $. 1. der Kaifer in Reichshänz 
deln Feine Buͤndniſſe mit andern in: 
und außerhalb des Reichs, ohne Ein⸗ 
willigung der Churfürften, Sütften 
und Stände machen foll, fo wird doch 
&. 2. in eilenden Källen davon eine 
Ausnahme gemacht und foll aller Chur: 
fürften fämtliche Einwilligung einge: 
holet werden. Hierdurch werden die Fürs 
ften in ihren Gerechtſamen benachtbeiliget, 
befonders da bey Fortdauer des beftändi: 
gen Reichstags die Kinwilligung von 
der Reichsverſammlung eben fo leicht, als 
von den Churfürften auf einer Kollegials 
zuſammenkunft einzubofen ift, aus wels 


— 


her Urfache auch Ao, 1745. von dem 
fürftlichen Kollegio angetragen worden, 
daß es bey der beftändigen Wahlkapitula: 
tion verbleiben müffe, vermög welcher 
Art, VI. die Bewilligung der Churfürs 
ſten — Fürften und Stände eingeholet 
werden foll, 

Ad Art, VIII. $. 1. Die von den Chur: 
fürften erhaltene Begünftigung der ihnen 
befonders ertheilten und in Dbfervanz 
gebrachten Zollfonzefjionen, Prärogativen 
und Perpetnationen, wird auch auf andere 
Fuͤrſten und Stände mittels eines Zufaßes 
zu erftrecken ſeyn. 


Ad Art. VIII 4. 3. Daß die Bedenken 
und Beſchwerde gegen die neu aufgerichs 
teten und erhöheten — transferirt,, pros 
togirt oder perpetuirt werden wollenden 
Zölle vom Kaifer und den gefammten 
Churfuͤrſten erwogen werden follen, ift 
eine Neuerung und davon im Art. VIII. 
der perpetuirlichen Wahlkapitulation nichts 
zu finden, mithin es nach vorgängiger 
Abänderung, bey der perperua zu be 
laffen iſt. 

Ad Art. VII. $. 5. Hier wird zwar ver: 
fehen, daß den Meichsfländen durch neue 
Zölle an ihren vorhin habenden Zollein: 
fünften und Rechten fein Nachteil zuger 
fügt werden folle, Da aber bin: und 
wieder durd Einführung fo genannter 
Webrzölle und Zollſtoͤcke, neue Zoll: 
ftätte angelegt und doppelter Zoll erhoben 
wird; jo müffe allerdings durch einen 
Beyſatz diefen Mißbräuchen vorgebeugt, 
und eine deutlichere Beftimmung in Abs 
fiht auf die Wehrzoͤlle feftgefeget werden, 
damit nicht doppelte Zollerhebung eins 
ſchleiche. 

Ad Art. VIII. $. 23. Die perpetuirliche 
Wahlkapitulation meldet nicht, daß neue 
Drivilegien und Stappelgerechtigkeit 
nur allein vom Keifer mit einmuͤthigem 
Kollegialrathe auf Bewilligung fänmtlis 
cher Churfürften ertheilet werden follen, 
daher fhon Ao, 1745. von den FZürften 
und Ständen auf Abänderung dieſer 
Stelle und lediglihe Belaffung bey der 
Perpetua angetragen, von ‘Denenfelben 
aber überhaupt gegen Erlaſſung aller eins 
feitiger per leges & obfervantiam imperii, 
communem ftatuum confenfum erfodern: 
der Verordnungen des hurfürftlichen Kol⸗ 
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legü ſich verwahrt, und ſolche ein: für 
allemal außer Kräften und Verbindlichkeit 
zu halten, erklaͤret worden ift, 

Ad Art, IX. 55. 7. und 8. Einmal haben 
die Churfürften der deutfchen Neichsger 
fege gebenden Gewalt eingegriffen , da 
Sie fid) erlauben wollten, für fich allein 
die Strafen gegen jene Keichsjtände, 
welche das Münzregale mißbrauchen wuͤr⸗ 
den, zu erböben, 

Auch ift der ad $, 7. beſchehene Zufaß: 
daß der Reichsftand, welcher das Münys 
regale mißbraucht babe, ohne fernere 
Erkenntniß, der Münzgerechtigkeit fich 
veriuftiger halten folle, den echten um 
fo weniger gemäß, als Niemand, obne 
vorherige Unterſuchung und vorgelegten 
Beweis des wirklihen Mißbrauchs, ver- 
dammt werden kann. 

Ad Art. X. $5.6.und 7. Daß nur allein, 
wegen vorfindliher Veraͤuſſerung etlich: 
anfehnliher — dein Neiche angehöriger 
Herrſchaften — Lehen und Güter, befons 
ders in Stalien und fonften, Vorſehung 
und Vergleihung mir Bathe, Hilfe 
und Beyſtand ſaͤmtlicher Churfürften, 
oder nach Gelegenheit der Sache, auch 
der Churfürften, Fuͤrſten und Stande 
geſchehen folle, ift dem Fürflenflande alle 
zunachtheilig und dem Art, X. der perper 
tuielichen XBablfapitulation zuwider, aus 
welcher Urſache das fürftlihe Kollegium 

745, darauf beflanden hat, daß es bey 
der Perperua zu belaffen fen, weil in fols 
cher fein vorläufiger Rath, Hilfe und 
Beyſtand von dem churfürftlichen 
Kollegio, fondern vom gefammten 
Weiche verlangt werde, Desgleichen ann 
Ad Art. X. $. 9. dem Fürftenfiande nicht 
gleichgültig feyn, dag im Salle das Haus 
des regierenden Kaiſers, oder dejjen An; 
gehörige Etwas, fo dem heiligen römis 
ſchen Reiche zuftändig und nicht verliehen, 
noch mit einem rechtmäßigen Titel erhal: 
ten wäre — oder würde, innen hätten, 
foiches auf das alleinige Gefinnen der 
Ehurfürften rückgegeben werden folle, 
maßen in folhem Falle aud) der Meichs: 
fürftenftand, nach Inhalt der beftändigen 
Waplkapitulation Art. X, gebörer werden 
muß, ſofern Derfelde biebey etwas zu 
erinnern findet. 

Ad Art, X, J. 18. und 19, Vermoͤge 

des 9. 18. will zwar der Kaifer nicht ges 
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ftatten, daß die Reichsſteuern dev Städte 
und andere Gefälle dem Beiche und ger 
meinen Nußen wider Recht und alle Ger 
vechtigfeit entzogen werden: da aber doch 
folhes nach dem folgenden $. 19. mit 
Rollegialbewilligung derCburfürften 
ſolle gefcheben koͤnnen; fo iſt nicht zu laugs 
nen, daß die $. 19. ſowohl als a1. des 
Art. XI. von den Churfürften fich bes 
dungeneeinfeitige Einwilligung reichs⸗ 
verfaſſungswidrig ſey, und der Vorſchrift 
des weſtphaͤliſchen Friedens entgegen ſtehe, 
folglich der Fuͤrſtenſtand auf Abaͤnderung 
dieſer Stellen und Belaſſung bey der 
perpetuirſichen Wahlkapitulation um für 
mehr nachdruckſamſt angetragen habe, als 
das churfuͤrſtliche Kollegium nicht im 
Stande iſt, zu beweiſen, daß es jemals 
befugt geweſen, fuͤr ſich allein und mit 
Ausſchluß der übrigen Stände, Reichs— 
güter zu veräußern, oderin wichtigen das 
Reich betzeffenden Gegenftänden alleinige 
Berathung zu ertbeilen, 

Ad Art, XI. 69. 3. 5. 6. und 8. Ein 
wahrhaft erfprießlicher Wunſch wäre es, 
wenn die Reichstagsgefchäften in die zweck 
mäßige — der reichögefeglichen Vorſchrift 
angemeffene Berriebjamfeit gefeßet würs 
den und nicht, wie bisher häufig gefcheben, 
verſchoben und in beftändiger Schlafſucht 
blieben. 

Weit. feine Eaiferliche Majeftät haben 
zwar in ihrer Wahlfapitulation Art, XII, 
$. 3. verfprochen, daß die Berathſchla— 
gungen und Schlüffe der Reichstagsges 
fehäfte nicht gebindere, fondern befchleus 
niger werden follen, auch die vorkom⸗ 
menden Waterien von dem churmainzis 
ſchen Beichsdirektorio zu proponiren 
und zur gebührenden Erledigung zu 
bringen feyen. 

Alferhöchftdiefelben wollen fogar vers 
mög des $. 6. des Art. XII. der Reichsdiz 
rektorialpropoſttion und demnächftigen 
Deliberarion der Aeichsftände Eeinen 
inhalt thun, wenn auch der klagen⸗ 
den Stände Befchwerniß Ihr Baus, 


‚Reichshof = und andere Baͤthe bes 


treffe: und nach dem $. 8. didi Art. XIII. 
ſollen die bey dem Reichsconvent vorz 
tommenden Gravamina und Defideria fla- 
tuum innerhalb zwey Monaten, und 
wo periculum in mora, noch eber vom 
Beichsdirektorio zur Propofition und 

Hera: 
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Berathung gebracht werden. Damit 
aber ſolches wirkſam erfolge, war im vor: 
gehenden $. 5. die Eaiferliche Zufage ſchon 
ertheilet, daß auf die an Allerhöchftdies 
ſelben vom Reiche geziemend gebrachte 
Gutachten die Allerhöchfte Erklaͤrung 
und Dekreten fihleunigft würden erthei⸗ 
let werden, 

An bündigen und zur Beförderung der 
Neichstags: Gefchäfte gereichenden Gefegen 
bat es alfo niht, wohl aber an deren 
Vollzug immer gemangele.' Die Bey: 
fpiele werden von langen Jahren her laut 
fprechen, daß wenig erhebliches zum Vor: 
trag auf die Reichstags : Berfammlung ge: 
bracht worden ſey. Fälle werden fich finden 
laffen, wo weil. Seine Kaiferlihe Majeftät 
glorreicheſten Andenkens die Propofition — 
jedoch ohne Erfolg betrieben haben: und was 
foll die Diftatur der reihsftändifchen Ange: 
legenheiten Belfen, wenn die Propofition 
unterbleibt. Wirkfamerer Mittel wird es 
bedörfen, um zum Ziel zu gelangen, 

Ad Art. XII. 8. 9. Iſt nicht zu Täug: 
nen, daß die Neichsfürften gegen die — 
den Meichs ⸗Vikarien übertragene Aus: 
fhreibung des Reichstags nach Ableben 
eines Kaifers die Proteftation eingelegt 
baben, Allein! de vor Kurzem, wäh: 
rend des jegigen Zwiſchenreichs durch 
Mehrheit der Stimmen auf der Neiche: 
tags-Verſammlung feſtgeſetzt worden ift, 
daß unter Authoritaͤt der Reichsvikarien, 
{ub certis modificationibus, die Keichss 
gefchäfte behandelt werden follen, fo wird 
fih auch noch ein Expediens finden laſſen, 
daß diefer Anftand für die Zukunft aufböre, 

Ad Art. XVI. $. 4. Hier haben fich die 
Churfuͤrſten insbefondere zufichern laſſen, 
daß die Neichsgerichte in ihren Erfennts 
niffen unglimpflicher Ausdrückungen 
bevorab gegen die Churfürften des 
Reichs fich enthalten follen. Wo ift 
aber ein Neichsgefeg vorhanden, daß die 
Churfürften mehr, als andere Reiches 
ftände von unglimpflichen Ausdruͤckungen 
der Neihsgerichte ausgenommen feyn fol: 
len? Diefer beabfichtete Vorzug ift nicht 
gefegmäßig, folglich ift auch die Ausnahm 
eine allgemeine Beſchwerde der Reiche: 
ftände, ſohin zu heben, 

Ad Art. XVI. (. 7. Ein Zufaß wäre zu 
diefem Paragraph nüglih: daß Eaifer- 
Krönungd: Diarium, ater Band, 
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liche Majeſtaͤt in Tuftisfachen vora 
feparata nicht fodern wollen, noch fol 
len, obgleic) folde vom kaiſerl. Kammer— 
gerichte in Sachen der Probftei Sanſin 
abgefodert worden. 


Ad Art. XVI. $. 15. Wie der — 
eines Reichs hofratbsgutachten ad Cæſarem 
in wichtigen Sachen geſchehen ſolle, 
iſt Art. XVI. der beſtaͤndigen Wahlkapi⸗ 
tulation beſtimmt. 


Nach der Reichshofrathsordnung vom 
Sabre 1654. Tit. V. (. 18. ſoll nur in 
Faͤllen, wo die Stimmen mit ſtattlichen 
zweifelbaften Urſachen getheilt find, 
oder wo dieſelben ſich nicht vergleichen 
koͤnnen, das Reichshofrathsgutachten ad 
Cxfarem erftattet werden, - 


Im Jahre 1741. trugen die Gefands 
fen der altweltlichen Fürften in ihren mo- 
nitis ad capitulationem cæſaream dahin an: 
daß der Kaiſer bey dem Reichshofrathe 
den Wißbrauch der votorum ad imperaro- 
rem abftelle, und folche nicht anderft, 
als nach der Reichshofrarbsorönung, 
zulafje. 


Diefem unangefehen blieb es in der 
Wahlfapitulation Kaifers Karl VII. bey dem 
Aufiag Kaifers Karl VI, und wurden nur 
die Worte: anderft nicht, eingeruckt, da: 
ber aud) in der letzten Wahlfapitulation der 
8. 15. Art, XVI. alfo abgefaffer ift, daß in 
wichtigen Juſtitzſachen vom Reichshof: 
vathe ein Votum, oder Gutachten an 
derft nicht, als in Beyſeyn des Reichs: 
hofrathspraͤſidenten und Reichsvize⸗ 
kanzlers, mit Zuziehung des Re und 
Rorreferenten, und anderer Reichshof 
raͤthe beyder Religion an den Raifer 
erftatter und darüber Berathung gepflos 
gen werde, 


Hierdurch wurden eigentlich die Worte 
der beftändigen Waplfapitulation ausfchließ: 
ich des Worts: Juſtitz, wiederholet, 
nicht aber die verlangte Abſtattung derlei 
Gutachten nah der Beichshofrathsord⸗ 
nung erzielet. 


Nun giebt die Praxis, daß 1) in Gna⸗ 
denſachen, 2) in wichtigen Streithaͤndeln, 
3) bey Gleichheit dee Stimmen, 4) wenn 
Re: und Korreferenz in lacto uneinig find, 
derley Reichshofrarbsgutachten an den Kai 
fer erflattee werden, mithin blieb 


Nr a) noch 
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a) noch immer das Monitum de 1741. Uns 
erfüllt, wie auch | 
b) der Fall, wenn der Kaiſer in caufıs 
contentiofis ein Votum felbft fodern 
tolle, in der angezogenen Kapitulations⸗ 
ſtelle nicht begriffen iſt, vielweniger kann 
c) gleichgültig ſeyn, wenn auf Erſtattung 
des Reichshofrathsgutachtens eine kaiſer⸗ 
liche Eutſchließung nicht erfolge, fondern 
vielleicht aus politifhen Nückfichten die 

Sache auf fi) liegen bleibe, wie es in 
Sachen Churmainz, Churtrier und Chur: 
Fölln contra Kurpfalz, puncto nunciaturz 
apoftolicz, vor einigen Jahren geſchehen 
ſeyn ſoll. 
Daher annoch erfoderlich iſt, hieruͤber ent⸗ 
ſcheidende Entſchließungen zu faſſen. 

Ad Art.XVII. $,3. Daß bey Ermangelung 
des wirkſamen remedü revifionis die Nez 
kurſen an die allgemeine Reichsverſamm⸗ 
lung vom Jahre 1737, vervielfältiget wor⸗ 
den feyen, ja fogar haben vermehtet wers 
den müffen, daran ift nicht zu zweifeln, 

Keil. Se. Eaiferlihe Majeſtaͤt haben 
dies im angezogenen $. 3. felbft anerfannt 
und allergnädigft zugefügt, daß diesfalls 
Ziel und Mass geſetzt werden fol. 

Churmainz bat unter die — im Fahre 
1764. aufgeftellten Berarbfchlagungspunfte, 
wegen einer Paiferlichen und Reichskammer— 
gerichtsvifitation ſab Nro. 14. angetragen, 
daß die Umſtaͤnde der wirklic) anbangiz 
gen und feit 1737. angebrachten Bekur⸗ 
fen zu unterfüchen feyen. 

Hieruͤber ift auch verfchiedenes zum 
Meichstagsprotofoll gefommen, darauf aber 
nichts befchloffen worden, Und da ganz 
neuerlich wieder die Sprache von Vornebs 
mung fämtlicher Rekurſen bey der Reichs⸗ 
verfammlung war, ohne daß noch zur Zeit 
eine diesfallfige Entledigung zu hoffen gewer 
fen ; fo wird doch nun einmal der zweck— 
mäßigen Abhülfe entfprochen werden müffen, 
da eines Theils die Nechtmäßigkeit der er: 
griffenen Nefurfen, beym Mangel der vors 
zunehmenden Revifionen,, nicht beftritten 
werden kann, und andern Tbeils die 
Meichsgerichte, ohne Ruͤckſicht auf die ein: 
gelegten Refurfe, ſich ermächtiget glauben, 
ihre Urtelsfprüche zum Vollzug bringen zw 
Fönnen, Bey welchen Umftänden immer: 
währende — den effe&tum fufpenfivum betref⸗ 
fende Kolifionen entfteben und unangenehme 
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Irrungen veranlaſſet werden, die nicht anderſt 
gehoben werden koͤnnen, als bis von der all⸗ 
gemeinen Reichsverſammlung einsweilen und 
vor allen Dingen den Reichsgerichten die 
Vollziehung ihrer Urteln unterſagt, ſofort 
die Rekursſachen ſelbſt, nach dem ehurmain⸗ 
ziſchen Antrag unterſuchet und demnaͤchſt die 
Reichsgutachten an die erwaͤhlte kaiſerliche 
Majeftsr zur allerhoͤchſten Eutſchließung er⸗ 
ſtattet werden, 

Ad. Art. XVII. $, 17. Die churmainziſche 
Taxordnung vom Jahre 1659, ift zwar 
vorhanden, doch giebt es Fälle, welche 
in der Tarordnung nicht beftimmt find, 
und in folchen fi) auf das Herkommen, 
oder die Entfcheidung des Keichsvizefangs 
lers berufen wird, 

zu münfchen waͤre es alfo, daß die 

Reichshofkanzleytarordnung nachgefehen — 
die etwaigen Tarerböhungen auf die alten 
reduziert — das Zweifelbafte beftimmt und 
kuͤnftighin feine Erhöhung ohne Einwillis 
gung der Gefege gebenden Gewalt mehr ges 
ftattet würde, zumalen im angezogenen $. 17, 
ſchon verordner ift, daß Niemand mie 
Ranszlepgeldern, oder Targefällen be: 
ſchwehret, auch Feine andere Kanzley⸗ 
oder andere Taxen gebraucht werden 
follen, als die von gefammten Churfuͤr⸗ 
ften, Sürften und Ständen des Reichs 
auf offenem Reichstaie beliebt und ver- 
lichen feyen, welche ohne Vorbewußt 
und Kinwilligung der Stände nicht 
erhoͤhet werden follten, 

Ad. Art. XVII. $. 18. Nach diefem 18ten 
Paragraph fol! von einer Belehnung, 
wann gleich verfihiedene Le 
ben empfangen werden, mehe 
reres nicht, als ein einfacher 
Tar entrichter werden, und dage— 
gen fein Serfommen, noch einige 
Erhoͤhung aufkommen. Die Erfah— 
rung belehret jedoch, daß die Reſchskanzley 
nicht nur in folchen Fällen doppelte Taren 
fodere, fondern auch ein befondrer Tar 
verlangt werde, fobald nur ein Lehnbrief 
im gerinafien ertendirt, auch bey ver 
neuen Belebnung ein neuerdings anfeßens 
der doppelter Tar begehret wird, ſohin 
bey nicht folgender Zahlung des unyurechts 
fertigenden Anfages die Lehnbriefe ruͤckbe⸗— 
halten werden. Dieſe Anmaſſung gereis 
chet den Neichsftänden zur großen Ber 
ſchwerde, und macht nothwendig, daß 

diefer 





t 


4) 16 — 


dieſer Mißbrauch vom geſammten Reiche 
abgeſtellt werde. 

Hiebey kann man nicht unbemerkt laſ⸗ 
ſen, daß die — von den Reichsfuͤrſten bey 
der kaiſerlichen Thronbelehnung an die Erb: 
und deren Stelle vertretenden Hofämter zu 
zahlenden 1081 fl. nach dem Ausdruck des 
9. 18: nicht wohl mie den Worten: Lehn⸗ 
targeldern, belegt werden fönnen, weil die 
deutſchen fürftlihen Belehnungen keinen 
Lehntar , fondern nur allein vorberegte 
2081 fl. an die Hofämter zahlen, 

Leberdies koͤmmt noch in Betrachtung: 

3) Dermöge der goldenen Bulle Tit. 29, 
$. J. find die Churfürfter von Zahlung 
der bey reihsfürftlichen Belehnungen 
an die Faiferlihen Erb: und Hofäniter 
entrichtet werdenden 1081 fl. befreyet, 
und zahlen nur an die Eaiferliche niedere 
Fofdienerfchaft beym Empfang des 
Thronlehns 129 fl. 

2) Eine gleiche Musnahme von Zahlung 
der 1081 fl, machen a) Kraft ihrer Ber 
freyung die Erzherzoge von Oeftreich, 
wie auch b) die Aebte von Fuld und 
zwar Erſter als Erbmarſchall, und 
Letzterer als Erzkanzler der Kaiſerin. 

Bekanntlich werden 
3) dieſe bey fuͤrſtlichen Belehnungen zu 

zahlenden 1081 fl. folgendermaßen aus—⸗ 
getheilet: 





dem Oberſthofmeiſter = = 120 fl, 
— Dberfifämmereer = s 120 fl, 
— Reichsvizekanzter = = 120 fl. 
— Hofmarihal ⸗ * = 120 fl 
ebendemfelbenfür fein Pferd : 120 fl, 
dem Erbfchaßmeifteer 5 = 120 fl. 
— Erbmundfhent s s 120 fl 
— Erbtruchſeß = = 5 120 fh 
den Sekretarien = 3 :.48fk 
— Toaratoren = 5 2 3 23 fl 
— Megifiratoren ⸗ = s 20 fl. 
Der Kanjley = s = 3» gofh 

1081 fl. 


Nun betrift 
4) ein jedes der Erb: und Hofämter, die 
nach ihrem Stande ausgerheilt werdende 
Summe ſehr wenig, wohl aber fällt den 
Meichsfürften und befonders den geiftlichen 
die Auszahlung der 1081 fl, nebft den 
I29fl, für die niedere Faiferliche Diener 
ſchaft bey jeder Thronbelebnung fehr 
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ſchwer, zumalen wenn ſich geſchwind 
aufeinander folgende Sterbfaͤlle ereignen, 
wie zu Begensſpurg und Freiſingen 
geſchehen iſt. Der Billigkeit ſcheint es 
daher 

5) allerdings gemäß, daß dem geiſt⸗ und 
weltlichen Reichsfürftenftande eine 
gleiche Befreyung von Entrichtung der 
befragten LOSLfl. an die faiferlichen Erbe 
und Hofämter bey einer Thronbelehnung 
eben fd wie den Berren Churfürften 
um fo mehr angedeibe, als die churfürft: 
lichen Sande von einem weit größeren 
Umfang und Ertrag, als jene der Reichs— 
fürften, vorzüglich aber vom geiftlichen 
Stande find, und Denenfelben die Ents 
richtung benannter Gelder zur fehr großen 
Befchwerde gereichet. Bey welchen Um: 
ftänden 

6) nicht zu zweiflen ift, daß hierauf‘ von 
Reichswegen billige Ruͤckſicht werde ge 
nommen und fich dahin verwendet werden, 
damit die Reichsfuͤrſten dieſer laſthaften 
und ihre Unterthanen ſehr druckenden Aus⸗ 
gabe fuͤrs kuͤnftige entuͤbriget bleiben, 
welches allenfalls am füglichften mittelſt 
der kaiſerlichen Wahlkapitulation geſche⸗ 
hen koͤnnte. 


Ad Art. XVII. $. 6. Die gemeinfamen 
Klagen der Meichsfiände, welche mit 
einem privilegio illimitato, vel limitarö 
de non appellando nicht verfehen find, 
würden von langen Jahren her laut ges 
führer: denn Faum wird von der Juſtiz⸗ 
ſtelle eines Reichsſtandes das Urtheil ge 
faͤllet, wo nicht gleich eine Berufung an 
ein oberſtes Reichsgericht eintritt. 

Hierdurch wird pruritus litigandi zůgel⸗ 
108, weil der frevelhafte Appellant zum vor⸗ 
aus fich verfprechen kann, daß die erfolgende 
reichsgerichtliche Entſcheidung, entweder feine 
— des Appellanten Lebenstaͤge überfchreiten 
— oder für feine Erben gar unſterblich 
werden fönne, 

Das wirkfamfte Mittel, diefem fo ſtark 
eingerifjenen Uebel für die Zukunft abzupels 
fen, würde feyn, wenn den Neichsfiänden, 
jedoh aber mir jedem auf fein befonderes 
Verlangen, entweder ein ilfimitirtes Privi⸗— 
legium de non appeliando, oder aber ein 
limitirtes (kraft defjen Feine Berufung Start 
finde, fofern die Befchwehrfumme nicht we; 
nigftens 2000 fl,, gleich dem Erzſtifte zu 
Salz⸗ 
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Salzburg im Fahre 177%, verliehen worden, 
betrage) ertheilet würde, 


Hiebey verftehet es fich von ſelbſt, daß 


diefer Neichsftand entweder eine Nevifionss 


inftanz ftatt der Appellation an ein oberfies 


Neichsgericht zu halten, oder ein Oberappels 
lationsgericht anzuftellen im Stande feyn 
müffe: allenfalls aber Fönnten mehrere in 
einem Neichskreife ſich befindenden Reichs: 
ftände zur Errichtung eines gemeinfamen 
Dberappellationsgerichts, fich vereinigen, | 

Die etwaige Einwendung: hierdurch 
würde die Baiferlihe Gerichtsbarkeit geſchmaͤh⸗ 
lert, wäre um fo weniger in Betrachtung zu 
ziehen, als durch ein folches Privilegium 
der pruritus litigandi befchränfer und finis 
litium bey den Tandesherrlichen Gerichtsſtel⸗ 
len weit cher, als bey den Reichsgerichten zu 
erwarten flünde, maßen die unläugbare Er— 
fahrung beftättiget, daß beide oberfte Reiches 
gerichte mit einer Menge Prozeffen, welche 
die Zahl von Bunderttaufend erreichen wers 
den, uͤberſchwemmet feyen, und diefe Ge: 
richtsſtellen fi nicht im Stande finden, alle 
bey denenfelben bereits anpängigen und ferner 
ſich noch anbäufenden Prozeffe zu entfcheiden, 
falls auch das Perfonale der Richter noch 
weiter, als bisher gefchehen, vermehret wer: 
den koͤnnte; Endlich auch durch Ertheilung 
dergleichen Privilegien, genugſame Sachen, 
zum Benfpiel: wenn Mandatsfälle S. C, 
eintretten — über unheilbare Nichtigkeiten, 
oder verzögerte und verweigerte Juſtitz gez 
klagt wird, den oberften Neichsgerichten zur 
Entſcheidung übrig bleiben. 

Mit einem Worte: die Hauptabfiht 
bezielet die Einfchränfung der Untertbanen 
ungemefjenen Prozeßſucht, wodurch öfters 
diefelben — ihre Kinder und Nachfommen 
an den Bettelſtab gerathen — Unruhen und 
ſchaͤdliche Aufwickelungen zwifchen den Uns 
terihanen felbft geftiftet werden — fohin der 
Landesherr, ftatt ruhiger und arbeitfamer 
Bürger, Prozeßkraͤmer und Bettler, zur 
Saft des Landes erhält, deren Verminderung 
dem Staate zum größern Nußen gereichet, 
als wenn die Neichsgerichte fich mit einigen 
Dutzend Prozefjen mehr beſchaͤftigen. 

Ad Art. XX. $. 6. Sehr bedenklich iſt es, 
daß die Churfuͤrſten, ohne vorgaͤngig ein⸗ 
geholte Einwilligung der Fuͤrſten und 
Staͤnde, haben beſtimmen wollen, daß 
aus den vom deutſchen Reiche relevirenden 


— und einen geaͤchteten Reichsftande 
zugehörigen Gütern, vor allen Dingen 
dem beleidigten Theile Satisfaktion 
geſchehen ſolle. 

Ad Art. XXIV. 8. 3. Hier geſchiehet die 
techtlihe DVorfebung, daß vermög der 
abzulegenden Eidesformel die Reichshof: 
rarhsglieder nur allein dem Kaifer und 
Reiche, nicht aber einem der Reiches 
fände mir abfonderlichen Pflichten, 
Deftallung, oder Gnadenge halt ver: 
wandte feyn follen. Es wäre alfo nöthig, 
in der neuen Wahlfapitulation die un: 
mittelbare Reichsritterfchaft mitein- 
zuſchließen, und weiters zu verordnen, 
daß weder ein Reichshofrathsglied, noch 
Reichsreferendarius, noch ein Affeffor des 


Faiferlichen und Neichsfammergerichts ſich 


von der Kitterfchaft zum Perfonaliften 
annehmen laſſen dörfe. 

Ferner wären die 0. Gr. und 62. des 
jüngften Vifitationsabfchieds auch auf das 
Reichshofrathskollegium dahin zu erſtrek⸗ 
fen, daß in Saden, welche die Reichs⸗ 
ritterfchaft betreffen, und woben ein Reiche: 
ftand, oder ein fonftiger mittelbarer befanz 
gen ift, Fein Reichshofrath, als Mitglied 
der Meichsritterfchaft — noch ein anderer 
derjelben nahe Verwandter, in Konfilio 
das Direktorium führen — votiren — 
noch der Gikung, in welcher die Sache 
vorkoͤmmt, beywohnen folle, 

Ad Art. XXIV. 9.6. Sm Betreff der 
Vifitation des Beichshofraths ift aus 
dem $. 56, Art, V. J. P. O, erinuerlich, 
daß auf dem Neichstage erft hat befchlofs 
fen werden follen, was wegen diefer 
Viſitation zu beobachten ſey. Nun wird 
ſich auch in dem vorgefegten 8. 6, der 
kaiſerlichen Wahlkapitulation auf die an: 
geführte Stelle des osnabruͤcker Friedenss 
ſchluſſes bezogen: allein, weder auf dem 
Neichstage find vom Jahre 1648. bis 
bieher,, die Obſervanda vorgefchrieben, 
noch ift von Churmainz die Vifitation, 
welche nah Vorfchrift erwähnten osna— 
brüder Friedens von diefer Chur har ger 
ſchehen follen, vorgenommen _ worden, 
welch letzteres hauptfächlich daher ruͤhret, 
weil die Reichsſtaͤnde aus guten Gruͤnden 
behaupten, daß ſie berechtiget ſeyen, den 


dem Kaiſer uͤber die Art und Weiſe der 


vorzunehmenden Viſitation des Reiches 
bofrachs, gemaͤß des osnabruͤckiſchen Fries 
dens⸗ 
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densſchluſſes ein Reichsgutachten vorzu⸗ 

legen, das aber noch zur Zeit im Rück 
ſtande verblieben ift, und endlich einmal 
zu erflatten feyn wird, 


— 


wuͤrdiget werde, wodurch es koͤmmt, daß 
der neue Adel nur um eine Immatrikulation 
bey der Ritterſchaft, obhne daß Er unmittels 
bare Güter befiße, fich bewerbe und waͤhne, 


Ad Art. XXIX Sr. Wie weites mitden alsdenn mit Vereinigung eines ganyen Ritz 
Beſchwerden gegen das Reichspoſtamt ges ferforporis, allen Neichsfürften Trotz bies 


diehen, ‚und welche ausfhweifende Eins 
griffe in Die» fandeshoheitsrechte fich dafs 
felbe anmafle, davon wimmeln die Reiche: 
tagsaften, und legen eine ununterbrochene 
Reihe klagender Reichsſtaͤnde gegen dafs 
ſelbe vor Augen. 

Das Reichspoſtamt ſcheuet ſich eben 
ſo wenig, als die Reichsritterſchaft, alle 
Schleichwege einzugehen, um den alten Vor⸗ 
ſatz: einen ſtatum in ſtatu formiren zu 
koͤnnen, durchzutreiben. 

Daſſelbe ſcheuet ſich nicht, Poſttaxer⸗ 
hoͤhungen vorzunehmen — nach Willkuͤhr 
der Poſtoffizianten, Briefe und Paqueter 
tariren zu laffen — die Poſtfreyheiten der 
Reichsſtaͤnde zu vereiteln und. verläßt fich 
auf den Benftand der Neichsgerichte, dahin 
doch das Poftwefen nicht, fondern ad co- 
mitia gehoͤret. N 

Die unzählbaren Befchwerden der Reichs⸗ 
ftände gegen. das. Reichspoſtamt find noch 
immer unerledigt — und weil. Faiferl, Mas 
jeftäe Tofepb II. baben in ihrer Wahl: 
kapitulation an der fub. $. 1. bemerften 
Stelle felbft befannt, Daß wider die im 
heiligen xömifchen Reiche. verordnete 
Poſt nicht geringe Beſchwerden gefübs 
vet, felbigeauch nach Ausweifung inftru- 
menti pacis osnabrugenfis Art. IX, $. 1. 
auf den Reichstag ausgeſtellt worden 
feyen , und daß Inhalts des Art. XXIX, 
9. 1. capitulat. cæſareæ auf die Artikel des 
‚Poftwefens nur in ſolang zu ‚halten 
wäre, bis ein anders. von Reichs wer 
gen werde beliebt werden. 

Vielleicht trift jeßt der Zeitpunft ein, 
wo den ritterfchaftlichen und des Reichs 
poftamts Anmaſſungen, nach Weifung 
des osnabrücker Friedens und der Faiferlichen 
Waplfapitulation, von Reichs wegen ges 
fteuert werden kann, mwesfalls man fi aus⸗ 
füßrlichere Bemerkungen vorbehält, - Eins: 
weilen aber in Betreff der Ritterſchaft 
(vid. fupra Art, L 8.9.) mit Stillſchweigen 
nicht übergehen Eann , daß heut zu Tage 
der Adel vervielfältiget, und dadurch der 
altadelihe Stand durch die Neuen abge: 
Kroͤnungs⸗ Dierium, ater Band, 


ten zu fönnen, 


Ad, Art. XXX. $. 2. Dem Reichsfuͤrſten⸗ 
Rande ift ſehr nachtheilig, daß die Churs 
fürften in dem 6, 2. fich das jus adcapi- 
tnlandi interminis generalibus vorbehalten 
haben, da doc) nach dem — von dem 
Chur: und Fuͤrſtenſtande begnehmigten 
Projekt der befiändigen Wahlkapitulation 


davon jene Gegenſtaͤnde, welche die Jura 


geſammter Reichsftände betreffen, deut: 

lich ausgefchloffen worden find, 
Hieraus offenbaret fih, daß 

a) bei Reichsgefchäften, wo vom Aufftels 
lung neuer Geſetze — oder derenfelben 
Auslegung — von Führung eines Kriegs 
— von dadurch erfolgenden Erhebung 
neuer und mebrerer Reichs , und Kreiße 

„feuern — Vermehrung der Keichsars 
meen — von Schlieſſung neuer Bünds 
niffe die Frage entftehet, den Churfürs 
ſten — zur aͤuſſerſten Beſchwerde der 
übrigen Reichsſtaͤnde die bedenklichften 
Vorrechte haben eingeraumt werden mole 
len, da doch nach dem gten Artikel des 
weitpbälifhen Friedens derley Gegen: 
flände zur Komitialdeliberation platter— 
dings gehören. \ 

b) Daß die Churfürften ein — und andere 
ihrer Sandeshoheitsrechte durch den Auss 
druck: befondere, ſich haben zufichern 
laſſen, unerachtet der weſtphaͤliſche Fries 
densſchluß diefelben, ohne einigen Unters 
ſchied, allen Reichsſtaͤnden in gleicher 
Magaße zufichert, 

e) Daß auf die übrigen in diefen unparz 
theiiſchen Gedanken enthaltenen Punkte 
ſowohl, als die ſonſtigen in den Jahren 
1741. 1745. und 1764. abgegebenen 
fuͤrſtlichen Monita dermalen während des 
Zwiſchenreichs, von den Neichsftänden 
die norbwendige Nückiicht. genommen — 
ſohin die beftändige Wahlkapitularion 
berichtiget und vorzüglich 

d) die Reichsſtaͤnde gegen alle Eingriffe in 
ihre teichsfürftlichen Befigungen und Ges 
techtfame nachdruckſamſt geſchuͤtzet — gen 
gen Jene aber, die folche Eingriffe was 

Ss gen 


— 


gen wollten, der kraͤſtigſte Beyſtand gelei; 
ſtet werde. Woben jedoch ins beſondere, 
da aus den Bemerkungen ad a, & b. die 
Abſicht hervorleuchtet, daß die ganze 
gefengebende Bewalt auf wenige, 
etwa acht oder fünf Churfürften 
übertragen werden wolle, und die von 
den altfürftlichen Gefandten dem Kaifer 
Karl VII im Sabre 1742. überreichte 
Borftellung gar nicht in Betrachtung ges 
zogen worden, nicht auffer Acht zu laſſen 
ift, daß Fein anderes Mittel übrig bleiben 
werde, als 


e) dem Churfürftlichen Kollegium aber⸗ 
mal zu erklären, daß man Alljenes, was 
der Kaiferlichen Wahlfapitulation, ohne 

zitwirkung der übrigen Fuͤrſten und 
Stände, eingefloffen fen, oder noch ein: 
geruckt werde, als ein verbindliches Ger 
ſetz nicht betrachten Fönne, welches 
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f) den beyden Reichs-Gerichten mie beim 
Anbana zu bedeuten "wäre, wie man 
fih verſehe, daß Diefelben auf jene 
Artikel, welche der Kaiferlihen Wahl: 
Fapitulation gegen das Projeft der Per: 
peruirlichen eingefchaltet worden, in Iu- 
dicando um fo weniger eine Attention 
nehmen würden, als alle derlen Artikel, 
wobey das aefanımte Reich konkurrirt 
babe, gegen den Art. VIIL und Art. 
XVII, des mweftphälifchen Friedens, auf 
welche die Reichs; Gerichte angelobet 
hätten, anftsgiz wären, Endlich 

g) fih von felbft verfiehet, daß die dermas 
len zu berichtigende beftändige Wahlfapis 
tulation für den Fünftigen Katier zur 
Örundlage genommen werde, fohin die: 
felbe die reichsgefeglihe Kraft erlange, 
damit dadurd) den von jeher angedauerten 
Beſchwerden der übrigen Reichsftände auf 
einmal abgeholfen fey. 








Nachtrag. 


Auch verdienen die Mißbraͤuche und 
der große Unfug der Kaiſerlichen Hof: Pfalz: 
grafen und Motarien eine aufmerkſame 
Betrachtung. 

Bekanntlich wird in den größern Kor 
mitiven fowohl, als in den Fleinern den Hof: 
Pfalzgrafen, die Ausübung verfchiedener 
Rechte geftattet, die allein dem Landesherrn 
zufteben, zum DBenfpiel: Pfalsgrafen 
von der geringern Rlaffe und Notarien, 
such wohl gar Doktoren zu Ereiren, 
Unehelichgebohrne zu legitimiren, veni- 
am ztatis zu ertheilen, Unehrliche ehrlich 
zu machen und dergleichen, Defters find 
die Hof: Pfalzgrafen von der erfien und 
andern Klafje nicht nur felbft untüichtige Per, 
fonen, fondern es werden auch umtüchtige 
teute zu Motarien kreiret. Mit diefen Kos 
mitiven wird alfo großer Unfug getrieben 
und in die fandeshoheits:Nechte eingegriffen, 
Derenfelben Ungeſchicklichkeit veranlaffer 
über dies in der Neichsftände Landen viele 
ungültige Handlungen und Prozeffe, welche 
zuletzt zumSchaden der Unterthanen gereichen. 

Es wird zwar auch von den $andes: 
herren getrachter, diefem Unweſen mittels 
erlajiender $andesgefege zu feuern und zu 


zuwider zu urtbeilen, 


verordnen, daß feinem, er fen wer es im⸗ 
mer wolle, der Gebrauch feines Komitivs 
zuzulaffen fen, bis folcher erft von Landes⸗ 
berrfchafts wegen eraminirt, approbire und 
immatrifulirt worden, 

Nach gleichmäßigen Tandesherrlichen 
Nerordnungen foll auch fein Notarius vor 
feinem Eramen, Approbation und Smmatris 
Pulation fein Amt ausüben dörfen, Allein! 
die Reichs-Gerichte wollen auf die vorwürs 
figen landesherrlichen Geſetze Feine Ruͤckſicht 
nehmen und ermächtigen ſich, diefen Gefegen 
Diefem aber für die 
Zufunft vorzubeugen, ift notbiwendig, die 
teichsgefeßliche Weifung zu erlaflen, dag 

I) weder in den größern, noch Fleinern den 
Hof: Pfalzgrafen ertheilt werdenden Kos 
mitiven die Ausübung einiger Nechte ges 
ſtattet werde, welche in die Landeshoheit 
eingreiffen, auch 

2) daß fein Comes palatinus — oder 
Notarius fi) unterfange, den Gebrauch 
von feinem Komitiv in eines Reichsfüürften 
fanden zu machen, ebe und bevor Ders 
felbe von Landesherrſchaft wegen eraminirt, 
approbirt und immatrikulirt worden, 


fodann 
3) der 





—H 
3) der Sandesherr befugt fen, einen folchen 
Comitem palatinum oder faiferlichen Nota- 
rium, wegen feines Vergebens, mit der 
verdienten Strafe nicht nur belegen — 
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fondern auch, nach Befund der Umftände, 
ihm die Ausübung feines Amts entweder 
auf eine Zeitlang, oder auf immer, in 
feinen Landen unterfagen zu laſſen. 


Een — — 


Ziffer 2. 

Beweiß, daß die Mobiliarverlaſſenſchaſt eines ritterſchaftlichen Mitglieds, welches 
einem Stande des Reichs mit dem Band des Dienſtes, und des Domiziliums 
zugethan war, nicht abzugsftey, und daß alfo das in Sachen Ritterſchaft am 
Oberrheinfitom entgegen Se. hochfürftlihe Gnaden zu Speier unterm ten 
Junius diefes Jahrs bey dem Eaiferlichen Reichshofrath ergangene Erfenntniß 
eine gemeinfchaftliche Beſchwerde fey, welche den gegenwärtigen Rekurs an 


die hohe Neichsverfammlung begründe. 


Bruchſal 1784 


SeHTs 

Die anfehnlihften Reichsftände traf 
fhon das traurige Loos, daß anmasliche 
Schmälerungen ihrer Tandesherrlichen Ge: 
rechtſame, allgemein befchwerende Gerichts: 
fprüche die unangenehme Vergeltung jener 
Gnaden waren, womit Höchftdiefelben ritters 
ſchaftlichen Mitgliedern die glänzendfte und 
einträglichfte Stellen an ihren Höfen mildeft 
zugedacht haben, 

Bamberg a), Darmftadt b), Sad): 
ſenhildburgshauſen c) und unzälige andere 
Stände des Reichs koͤnnen ſchon die leidigfien 
Urkunden zu diefer Wahrbeit liefern, 


2. 

Das —— Speier hatte zwar ein 
milders Schickſal, und blieb in dem unſtrit—⸗ 
tigen Regal des Machfteuerrechtes bis auf 
das Jahr 1782. von Ritterfchaften unange: 
fochten; als aber in diefem Sabre der fürft: 
lich fpeierifche Gebeimerrarh und Obermar: 
fall Anfelm Karl Freiherr von Hedders: 
dorff verftarb, ein anfehnliches Mobiliarvers 
mögen binterließ, und den jüngften Sohn 
feines ebenfalls verblichenen Heren Bruders 
zu Mainz zum Erben einfeßte, Tüfterte es die 
oberrheinifche Ritterſchaft, das oͤkonomiſche 
Syſtem der Abzugsfreiheit auch Sr, hoch: 
fuͤrſtlichen Gnaden aufzudringen, und ſolches 
mit anmaslichen kaiſerlichen Privilegien, 
Exemtionen, und wie dergleichen denen Rits 
terfchaften fo geläufige Freibeitstöne mehr 
lauten, zu bekleiſtern. 


Ss2 





a) In der ſchrottenbergiſchen Verlaſſenſchaft. 
b) In der von bretlachiſchen Verlaſſenſchaft. 


Mit Anlagen 1. 2. 2456 


Salus publica füprema lex efto. 


Cicero 


% 3. 

Anfpröche von diefer Art mußten nun 
freilih Sr. hochfuͤrſtl. Gnaden die feltenften 
Erfcheinungen feyn, da weder das angebliche 
Privilegium vorgelegt, weder der Pla&, wo 
es zu finden, angezeiget wurde; im Gegen⸗ 
theile aber das allgemeine landesherrliche 
Abzugsrecht, die im Hochftift Speier herr: 
fhende ununterbrochene Obfervanz die Recht: 
mäßigfeit des Dieffeitigen Benehmens voll; 
fommen unterſtuͤtzte. 

Nach diefer doppelten Betrachtung 
haben Höchfidiefelbe ihre Erklaͤrung an die 
oberrheinifche Ritterſchaft adgelaffen, und 
die unumftösfihen Gründe diefes Schreir 
bens ließen nichts zuverläßiger hoffen, als 
man werde fich vitterfchaftlicher Seits gefals 
len laſſen, von dem unzeitigen Verſuche 
abzuſtehen, dem Kaiſer zu geben, was des 
Kaiſers, und dem Landesherrn, was des 
Landesberrn iſt. 

9. 4. 

Allein der Erfolg gewaͤhrte nicht das, 
was die Weſenheit der Sache mit ſich brachte, 
man iſt ſogar den gefoderten Beweis uͤber 
die angegebene kaiſerl. Privilegien ſchuldig 
geblieben, man iſt der desfallſigen wieder— 
holten Auffoderung mit einem befiegten Still 
ſchweigen für und für ausgewichen, und 
glaubte, dem Landesherrn fchon Ehre und 
Recht genug erwiefen zu haben, wenn ders 
felbe auch nur mie unüberzeugenden Worten 
verfichere würde, daß geltende Faiferliche 
Privi⸗ 





ce) In der von bibraiſchen Verlaſſenſchaft. 
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Privilegien über diefen Betreff vorhanden 
ſeyen; und da man diefjeits nicht fo gütig 
war, einem unerwiefenen Anfpruche nachzu: 
geben, wurde die noch- ganz unvorbereitete 
Klage dort angebracht, wo Ritterſchaften 


gegen Neichsftänse freilich öfter fiegen, als 


diefe gegen jene. 
: $% 5+ 

So übereilt und ungegründet diefes 
Klagwefen war, fo unvermuthet kam ſchon 
unterm 24ten Junius 1783. das erſte reiches 
hofraͤthliche Konklufum: „Imploranten Flags 
„los zu ftellen, und wie folches geſcheben, 
„in Zeit 2 Menatben :alleruntertbänigft ans 
„zuzeigen.“ 

Indeſſen konnten ſich doch Se. hoch⸗ 
fuͤrſtl. Gnaden bey denen ſtattlichen Gegen: 
gruͤnden keine andere Ueberzeugung abzwin⸗ 
gen, als daß auf deren Einkleidung in eine 
foͤrmliche Exzeptionshandlung ſothanes ein⸗ 
ſeitig erſchlichenes Reſkript mit Werdammung 
in alle Unkoſten werde aufgehoben werden, 

Die Hauprzüge dieſer gerichtlichen 
Handlung waren, daß I) das Recht Abfchos 
zu fodern, ein Tandesherrliches Recht, und dies 
fes Tandesherrliche Recht 2) in dem Hochſtift 
Speier durch eine allgemeine, unmittelbare 
und mittelbare Inwohner begreifende Ob; 
fervanz hergebracht, daß 3) diefes Recht 
durch die Natur der Sache feldft unterſtuͤtzt, 
daß 4) bievon Niemand, der nicht mit einem 
geltenden Sreiheitsbriefe gedeckt, ausgenoms 
nen, 5) das von Impetranten in ihrem 
Nachtrage zur Klagſchrift beygebrachte Pri⸗ 
vilegium nur von unmittelbaren liegenden 
Guͤtern (die bier nicht im Fragfalle wären) 
vede, 6) die jenfeitigen Begriffe von Ber 
gründung des Abzugsrechts fchlechterdings 
irrig, 7) des verfiorbenen von Heddersdorffs 
Mobiliarvermögen theils aus der anfehnlichen 
Beioldung, theils aus denen merflichen, 
durch mehrere Jahre von hochſtiſtiſchen Uns 
terthanen gezogenen Zinfen zufammengeflof- 
fen, daß endlich 8) Fein Faiferliches Privi— 
legium zum Nachtheil veihsftändifcher Ger 
rechtſame verlieben werden Fönne, 

9 6 

Bindend waren diefe Gründe, aber 

nicht glücklich genug, jenes zu bewirken, was 





a) Srefenius Meditat. für Rechtsgelehrte. 
1. Band. ©. 79. 
b) Yiettelblats Siftem des Rechtes und der 


fie nach ihrer Stärfe hätten bewirken fallen, 
Vielmehr wurde nad) eingebrachter Replik 
ohne alle weite Verhandlung Reſkriptum 
paritorium erkannt, 

Aus.dem, was im vorhergehenden Ab⸗ 
faß gefagt worden, blickt fchon die Folge, daß 
durch dergleichen widrige Kollegialgrundfäße, 
und durch die hieraufgebaute Entſcheidung 
nicht das, Hochftift Gpeier allein, fondern 
alle höchft, -und hohe Reichsſtaͤnde auf gleiche 
Art getroffen wurden; nachfolgende Bemer⸗ 


kungen aber follen den ganzen Beweiß ftellen, 


daß gegenwärtiger an eine hobe Neichevers 


ſammlung ergriffene Rekurs nicht einen vers 


worrenen Privarbandel, fondern eine wahre 
gemeinfchaftliche Beſchwerde aller Reichs— 
ftände zum Grunde habe, 


9:7. 
Das Abzugsrecht if der Landeshoheit 
enhängig: 

Der allerächtefte Begriff, den man ſich 
von der Machftener denken Fan, ift diefer, 
daß ſie in einer Abgabe beftehe, welche dem 
Staate von dem Vermögen feiner Mitglie⸗ 
der, fo gänzlich aus feinen Graͤnzen gebracht 
wird, zufomme, a) ! 

Der Staat ift eine Verbindung von 
vielen Menfchen, fobald Jemand in diefe 
Geſellſchaft fich begiebt, ift er vermöge des 
Endzwecks verbunden, für feinen Antheil 
zur allgemeinen Wohlfahrt das einige 
beyjutragen, und Feinesweges diefelbe zw 
ſchmaͤlern. 

Wenn nun das in einem Lande befind⸗ 
liche Dermögen entweder mit dem Eigen: 
thümer, oder nach feinem Tod durch feine 
auswärtige Erben dem Staate fo entzogen 
wird, daß deſſen Rechte hieruͤber aufhoͤ⸗ 
ren, ſo iſt nichts gewiſſer, als daß der 
Staat, und deſſen Regent dadurch einen 
nicht geringen Schaden leidet, welchen abs 
zuwenden der Gtaat nah dem firengften 
Rechte der Natur befugt ift, b) 

Diefe aus dem aligemeinen Staatsrecht 
gezogenen Begriffe legen dem Regenten als 
Hegenten und kraft der oberften Gewalt das 
Abzugsrecht als ein Recht der Entfehädigung 
für das auffer fand gehende Vermögen bey, 
folglich da in Deutfchland die Kegalien mit 

der 





Natur $, 1489. —1501. Jobann Gott 
lob Saufts gefoderter Beweis, daß das 
Recht der Nachſteuer ein Regale ſep. 





— 


ber Sandeshoheit verbunden, fo hafter das 
Abzugsrecht unjtrittig auf deritandeshos 
beit, a) 
I 8 
Daß Abzugsrecht wurde von mehrern 


Ständen als ein Regal in öffentlichen 
Edikten erklärt, 


Dadurh fanden fih auch mehrere 
Stände des Reiche bewogen, befragtes Ab: 
zugsrecht in öffentlichen Edikten als ein Mes 
gal zu erklären; merkwürdig find das churz 
fürftlihe Brandenburgifche Reſkript vom 
Jabr 1596. b) das Dekret vom Jahr 
21647. und das baierifhe Generalmandat 
vom Fahr 1740. ce) auch die Hollſteiniſche 
Konftieurion vom 25. Maj. 1746. d) 

Andere Stände erhöheten die Abzugsge⸗ 
bübren, andere minderten folche, wieder ans 
dere huben folche durch Verträge wechfelfeitig 
auf, und geftatteten den freien Zug von 
einem Lande in das andre, lauter Kenn: 
zeichen, daß das Abzugsrecht ein ganz reiner 
Ausflug der Landeshoheit, und als folcher 
von jeher betrachtet worden ſey e). 

$. 9 
Das Abzugsrecht ift ein dingliches Recht: 

Der Staat hat alfo vermöge des einge⸗ 
gongenen Vertrags ($. 7.) ein vollkomme⸗ 
nes blos dingliches Necht an das Vermoͤgen 
feiner befonderen Mitglieder, und alfo nicht 
die Derfon, welche das Vermögen Binters 
laͤßt, auch nicht jene Perfon, die das bin: 
serlaffene Vermögen ererbt, fondern das 
Sandesherrlihe Recht felbft auf einen Theil 
diefes Vermögens kann in allen vorfommen: 
den Fällen die Richtſchnur ſeyn⸗ 





a) Ertel theat, ſup. territ, appar. 8. all, IL; 
verf. probatun Chriſtoph Befold, deMa- 
jeftates Sect. II, cap. VI. $. 15. Seins 
rih Arnold Lange Anmerkungen von 

ſtachſteuer und Handlohn, cap, 3. ebß, I; 
cap, 10, obf; 2; 


b) In Corp, Conft. March; T. VI: 1. Abtheil, 
S. 142. wo Churfürft Georg an die Ades 
libe von Quitzow veffribirte: iht habt 
euch zu erinnern, wos Wir des Abfchoffeg 
wegen, fo Und mach Landesgebrauch als 
ein altes Churfürftl. Regal von der Erb⸗ 
ſchaft und Abfindung, die eures Bruders 
Wittwe aus diefen Kandeh befommt, an 
euch gelangen laffen. 


ce) v. Rreitmayer Anmerk. u dem Tod; 
Max. Bav. T. V. cap. 25. 9. 13: 
Kıönungs » Diarium, ater Band 
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Diefer Sag findet ſchon in dem Reiches 
abſchiede von 1594.$. 84. feine Anwendung: 
„Sollen (lauten die Worte) diefelbige im 
„Erwägung der Untertbanen Güter nach 
„Anweiſung der Rechte zacire oder fonften 
„alten Gebrauch und Herfommens nach 
„von männiglich darum verhaftet, hypo⸗ 
„theciret, und aficiret ſeyn. 


g. 10. 

Dem Abzug find alle, die im Staat ihr 
Domteilium aufgefhlagen haben, 
unterworfen: 

Aus dem Begriffe vom Abzugerecht 
($. 7. 8.) folgt weiter, daß der Staat nicht 
nur berechtiget fey, von dem Vermogen 
feiner Bürger und Unterthanen im engiten 
Verſtand, fondern von allen feinen Mitglies 
dern, die dafelbft ihr Domicilium aufſchlu— 
gen, Abſchoß zu fodern, maffen einer wie 
der andre zum nämlichen Zweck verbunden, 
und jener wie diefer denen Statuten und 
Gewohnbeiten des fandes, folglich auch der 
Machfteuer unterworfen ift F), 

Gleichwie nun diejenigen, ſo ein Amt 
vom Staate annehmen, allzeit die Vermu— 
thung vor ſich haben, daß fie auch ihr Do⸗ 
mieilium darinnen aufſchlagen wollen 8); 
da alle Hof und Zivilbediente mit dem Ans 
tritt ihrer Dienfte durch das leiftende Eid 
der Treue ihrem Herrn, dem fie geſchworen, 
untermwürfig werden h), ſo wird durch die, 
fes Band der Unterwürfigkeit das Domici— 
lium gegründet, und har alfo vorſtehender 
Schluß auch auf verpflichtete Diener feine 
Anwendungs 
| Hier⸗ 





d) In Corp. Conſt. Regio, holſat. t. 1: pag. 
1447: $» 3. Ob zwar Uns als allerhoͤch⸗ 
fer Landesobrigkeit kraft der Uns zus 
fiehenden. Regalen und Territoriaihoheit 
die Abzugsgelder zu fobern, und zu erhe⸗ 
ben allein gebührt ec. 

e) Jobann Sriedrich Bonnhöfers diff. qua 
jus detratus fuperioritati territ, vindicatur 
$. 43: 

f) L, domicilium ff, ad municip. 1. 2. Cod, 
de incol, I. 190. de V. S. Cap. licet X, de 
foro compet; Gäil lib. 2. obf, 35. Mev. 
part, 2, obf; 35, 

8) Lange Tra&, de Communione bonorum, 
cap. 3.9.6. 

h) Boehmer de jure miniftroruin exigendi di. 
miffionem $, 12; 


Ei, 
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Hierin liegt ebenfalls die Urſache, war⸗ 
um Raͤthe, Profeſſoren, u. ſ. w. in mehre⸗ 
ten Territorien von denen Landesherren mit 
befonderen Privilegien verfehen werden mußs 
ten, wenn fie mit Örunde von dem landes: 
herrlichen Abſchoſſe befreit feyn wollten a); 

8. if: 

Widerlegung anderer unzulaͤnglicher 

Gründe vom Abzuge. 

Mit dem vorausgefchickten Beweiſe, daß 
das Abzugsrecht lediglich in der Landeshoheit 
zu ſuchen, laſſen fich alle von andern erdichz 
tete Urfachen widerlegen; falſch ift, 1) daß 
fih das Abzugsrecht auf das DVeflenerungs: 
recht fuße ; falfch ift, 2) daß folches der Zivil- 
jurisdiftion angeheftet ſey, falfch ift endlich, 
3) dag mehrbefagtes Recht blofes Herkom⸗ 
men zum Grunde babe, Denn 

ad ımum fönnen aus vielen Nückfichten 
entweder, um eine gewiffe Art von Gewerbe 
in Zlor zu bringen, oder fonft aus einer bes 
fondern Gnade verfchiedene Güter feuer: 
frey gemacht werden, ohne daß der Staat 
hiedurch feinem Antheil an ſolchen entfage; 
Steuern bezahlt nur der Bürger und Unter⸗ 
than, Abzug aber zahlen oft die weder Buͤr⸗ 
ger noch Unterthanen find b), 

Ad 2) läßt fich der Begriff von der Zivil: 
jurisdiktion mit jenem vom Abzugsrecht un: 
möglich zufammenreimen; was foll die Ge: 
galt zu erkennen, zu entfcheiden, oder die 
Entſcheidung zu vollziehen mit dem Abzug 
machen? Die gewöhnlichen Früchte der Zu: 
sisdiftion find Strafen, welche zu Inter: 
ftügung des richterlichen Anſehens größten: 
theils angefeßt werden; wer nun damit den 
Abzug vermengen will, der gefiehe nur gut 








a) Schnauberts juriſtiſche Biblioth. 1. Hand 
©. 255. 

WIN man fagen, daß ein herrfchaftlichee 
Diener feine Dienfte niederlegen, und ges 
hen fönne, wann er wolle, folglich der 
Wille zu verbleiben nicht zu vermuthen fey, 
ſo ſteht zur Antwort, daß auch einem jedz 
welchen andern Bürger und Unterthanen 
die Emigration ohne erheblichfte Urfachen 
nicht erfchwert werden Fann; ifter deswegen 
fein Unterthan, läft fich animus permanen- 
di nicht präfumiren? ift er dem Abſchoſſe 
nicht unterworfen ? Ueberhaupt ſcheinen 
die Widerfprecher die Auswanderungsge⸗ 
buͤren (cenſus emigrationis), welche ein abs 
slehender Unterthan dem Staate zu zahlen 
bat, mit dem Abiug (detraktus), welchen 
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willig, daß er in Gefahr fen, feinen Ders 
ftand zu verlieren, oder daß er keinen zu 
verlieren habe, 


Ad 3) muß das Herkommen fih doch 
auf eine erfie Handlung gründen; worauf 
gruͤndete fich aber diefe ? Man Fann alfo 
das Herfommen nicht als den Grund des 
Abzugsrechtes aufftellen , obne den Beweis 
init dem zu machen, was zu beweifen iſt; 
und ohne das Herkommen als den Grund 
von fich felbften anzugeben, 

Zwar gefchieht in mehrern Reichsge⸗ 
fegen von einer auf die Nachfteuer fich bes 
jiebenden Gewohnheit Meldung , c) allein 
blos auf diefe Art, daß die der Religion 
halber aus einem Lande ziehende nicht mehr, 
als gewöhnlih, mit diefer Abgabe belegt 
werden follen; esfegen alfo diefe Stellen eine 
ſchon eingeführte oder durch Geſetze beſtimmte 
Nachſteuer voraus, und verordnen in Ans 
fehung ihrer feldft, und ihrer Nechtmäßigkeit 
gar nichts, auch reden fie blos von einen 
befondern Falle, der zu einer allgemeinen 
Folge um fo weniger gezogen werden Fann, 
je gewiſſer aus der Gefchichte vom Abzug 
bergeftellt ift, daß mehrere Stände erft nad) 
denn Meichsabfchiede vom Jahr 1555. die 
Nachſteuer eingeführt haben, 

Ueberhaupt ift eine ausgemachte Wahr⸗ 
beit, daß Feine allgemeine in Deutfchland 
angenonmene pofitive Öefeße über die Nach⸗ 
fteuer vorhanden, d) und daß alfo der ganze 
Umfang der desfallfigen Rechte und Ders 
bindlichkeiten aus dem allgemeinen Staats: 
techte herzuleiten, und auf die Verfaſſung 
deuticher Staaten anzumenden fey. e) 


Fremde von dem In fremden Territorien 
eroberten Vermögen zu entrichten haben, 
zu vermifchen, da doch die Nechte beyder 
Gattungen fehr verfehieden find. Proces 
mium diflert, Bonhœferianæ. Srefeniug 
Gedanken über die Rechtmäfigkeit der Nach⸗ 
feuer. 9. 8. 

b) Lynker Vol, 1. refp. 33. N, 19. 

c) R. A. vom J. 1530. $. 6. 1555. $. 24. 
osnab. Friedenginft. art, 5. $. conventum 
autem eft, 

d) Cramero wez. Nebenſt. Th-1. $. 3. pag. 3. 
Thomafıus de jure detra&t $, 2. 3. 4. 

e) Einige glauben zwar in dem tit. C. de 
his, qui ä princip. vacat. in der Nov, 128. 
cap. I. auch in dem jur. can, ſchon probs 
baltende Kennzeichen dieſes Abzugsrechtes 

zu 
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Aus den ſtandhaften Widerlegungen 
jener Aftergruͤnde, welche zu Beurtheilung 
des Abzugsrechtes von andern angegeben werz 
den, ($. 11.) flieſſen die weitern Schluͤſſe 
von felöften, daß auch fienerfreie Einwoh⸗ 
ner, dem Abzug noch unterworfen ſeyn koͤn⸗ 
nen, daß eben fo wenig die Befreyung von 
der Zivifjurisdiktion die Freybeit vom Abs 
ſchoſſe nach fi ziehe, daß der Landesherr, 
welcher das Abzugsrecht als ein Regale 
ausübt, nicht noch obendrein das Herfomz 
men, fondern der, welcher die Freybeit be: 
hauptet, die Ausnahm von der durch das 
allgemeine Staatsrecht felbft vefigefegten 
Regel erweifen muͤſſe. a) 

d. 12, 
Kom Abzug kann Niemand als der 
Landesherr befreyen. 


Und wie muß er folhe Freiheit erwei⸗ 
fen? Da das Abzugsrecht ein Ausflug der 
tandeshoheit ift, da die Nachſteuer felbft eine 
allgemeine Schuldigfeit derer ift, welche ihr 
Domizilium im Lande hatten, da der Staat 
den gerechteften Anfpruch auf ſothane Ab: 
jugsgebüren Bat, fo ift nichts natürlicher, 
als daß nur diejenigen von der Machfteuer 
befteyer feyen, welche von dem Sandesheren 
Eder allein auf feine Nechte in gewiſſen Faͤl⸗ 
len Verzicht thun kann) privilegivet find, b) 

Weder der Freyheit von der Gteuer, 
weder Eremtion in Abficht auf das Forum 
Surisdiktionis, weder auswärtige Priviles 
gien; (die nie gegen des Dritten Recht ges 
geben werden koͤnnen) weder römifch, weder 
päbftliche Gefege haben Kraft genug, die 
desfallfigen Befugniffe der deutfchen Reiches 
fürften einzufchränfen. c) 

Welcher Inwohner alſo immer eine Ab: 
zugsfreiheit vorſchuͤtzt, muß folche erweifen, 


::2 


zu finden; allein weder in der römifchen 
Kepublif, noch zu Zeiten derjenigen Pabfte, 
von welchen fothane canones herrühren, 
war die Nachfteuer, mie fie dermalen in 
Deutfchland befannt , und faft in allen 
europäifhen Staaten eingeführt ift, mits 
bin fönnen weder päbftlihe, noch römische 
Geſetze hier einen Ausfhlag geben. 

a) Der Schluß von der Civiljurisdiktiongs 
auf die Abzugsfreiheit ift auch noch von 
daher ganz ungegründet, weil das Abzugss 
recht nicht auf die Perfon , fondern als 
eine dingliche Beſchwerde lediglich auf ders 
felben Vermögen baftet. ($. 9.) 

b) Schnauberts jurift, Bibliot. 1. B. S. 255. 
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er muß ein Privilegium haben, und von 
Wem? vom Sandesheren, blos vom fandess 
heren muß ers haben ; diefem allein ftebt 
das Abzugsrecht zu, folglich ſteht auch die 
fem allein das Recht zu, hierinnen Priviles 
gien zu erteilen, d) 
$. 13- 
Anwendung diefer Grundfäße auf gegens 
wärtigen Sal. 

Das Abzugsrecht ift ein Ausfluß der 
Landeshoheit (F. 7.); wurde ohne Widers 
fpruch von den anfehnlichften Ständen des 
Reichs in öffentlichen Ediften als ein Regale 
erklärt (9. 8.); ift ein dingliches, nicht auf 
den Eigentümer, fondern auf das Vermoͤ⸗ 
gen felbft haftendes Recht ($. 9.); erſtreckt 
fih auf die Habfchaft aller Inwohner, die 
in einem Staate ihr Domicilium haben 
($. 10.); und kann nur mittels Iandesherrs 
licher Privilegien eine Ausnahm leiden. 
($. 10. 11. 12.) 


Nach der untruͤglichen Richtſchnur fols 
cher Grundregeln haben die zeitlichen Fuͤrſten 
des Hochſtifts Speyer das Abzugsrecht be⸗ 
meſſen, der reinen Lehre des allgemeinen 
Staatsrechts, dem Beiſpiele anderer weiſen 
Fuͤrſten Deutſchlands in allzeitgleichen Schrit⸗ 
ten nachgewandelt, und durch eine ſolche eins 
förmige Behandlung wurde diefes Negal mit 
einer ununterbrochenen Gewohnheit gedeckt; 
das Vermögen von Un-und Mittelbaren, 
von Unterthanen und andern Inwohnern, 
die mit dem Bande des Domiciliums oder 
durch den abgelegten Dienfteid dem Hochftife 
enger angefchloffen waren, ift dem Abzuge 
unterworfen; man Fannte von jeher Feine 
andre Ausnahm, als welche mit der Fürftens 
band bezeichnet, und bloß aus landesherrs 
licher 


ce) Ein anders, fagt Herr Lange in feinen 
Anmerkungen von Nachfteuer ©. 75. find 
jura publica, ein anders find jura privata; 
wenn bie römifchen Nechte einen. verbors 
genen Platz dem Finder deffelben nach 
Befchaffenheit ganz oder zum Theil zufpres 
chen, fo haben ſich die deutſchen Landes— 
herren darum nichts zu befümmern, fons 
dern fie find befugt, ex Capite Superiori- 
tatis territorialis fich folchen gleich andern 
fubterraneis zuzueignen, und dependirt 
von ihrer Gnade , was fie dem Finder 
davon zufommen laffen wollen. 


d) Freyhert von Kinfer Refp. 33. Nro, 18. ſ. ſ. 


>” 
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fichee Gnade in Partikularfaͤllen geſtattet 
wurde, a) 
$. T4. 

Der Freiherr von Heddersborff hat fi 
durch, eigene Handlungen dem Abzug 
unterworfen. 

Eine ganz befondre Aufmerffamfeit verz 
dient der Vorfall bey der Verlaſſenſchaft 
des Freyherrn von Euler, welde ganz unter 
der Direktion des abgeiebten von Hedders— 
dorffs als geweften Obermarſchalls abgebans 
delt wurde; er ſah, wie ein Mitglied des 
nämlichen ritterſchaſtlichen Kantons, welchem 
er feldft einwerleibt war, behandelt wurde, als 
daß nach feinem Ableben die nämlichen Maaß⸗ 
vogein werden genommen werden ; dieſes 
konnte, dieſes mußte er erwarten,und doch blieb 
er in fürftlich ſpeieriſchen Dienften; beißt das 
nicht, fich Tandesherrlichen Nechten, und dans 
desgewohnheiten unterwerfen? und warum 
ſollte er das nicht? da ſo gar anſehnliche 
Staͤnde des Reichs, mit welchen doch gewiß 
ein freiadelicher Ritter noch feinen Para: 
lelzug wagen darf, nicht das geringſte Be⸗ 
denken tragen, in Faͤllen, die Hoͤchſt ſie ſelbſt 


treffen, ihren Mitſtaͤnden die Wirkungen des 


Abzugsrecht einzugeſtehen, und deſſen Nach⸗ 
laß nicht mit trotzendem Geraͤuſche, nicht 
unter dem elenden Vorwand der Unmittel⸗ 
barkeit, fondern durch freundſchaftliches Erz 
fuchen zu erhalten willen. 
$. 18. 
Ritterſchaftliche Einſtreuungen. 

Dieſſeits iſt man von der Rechtmaͤßig⸗ 
keit des Anſpruches auf den Abzug der Heds 
ders dorffiſchen Mobiliarverlaſſenſchaft ſo uͤber⸗ 
zeugt, daß die ritterſchaftlichen Einftreuuns 
gen in ihrem ganzen Umfang mit aller Auf⸗ 
richügkeit vorgelegt werden koͤnnen. 

Erſtens: (beißt es) widerſtrebe der 
Abzug der Unmittelbarkeit, und der im Dar 
men des Kaifers ausübenden Gprichtsbarkeit, 

Zweitens: Verordne das der Ritter⸗ 
ſchaft am Oberrheinſtrom und in der Wet 
terau vom Kaifer Leopold den 31. Detob, 
1666. ertheilte Privilegium F. 12. klar, daß 
der Adel den roten Pfennig, oder die Nach: 
feuer zu verabreichen, nicht ſchuldig fer. 

Drittens: gründe fich das Abzugsrecht 
nad) der Sprache deren Neichsgefeße uͤber⸗ 











a) Dan muß fihb ale Vermuthung eines 
Kammeralelgennutzes verberben, weil der 


— — — — — 


haupt nur auf die Obſerbam, folglich müßte 
nicht die Nitterfchaft die Ausnahm, ſondern 
der Landesherr beweifen, daß er den Abzug 
gegen freyadeliche Ritterfchaftsglieder berges 
bracht babe, 

Diertens: haͤngen die Mobilien der 
Perſon an; ein Unmittelbarer ſeye von reichs⸗ 
ſtaͤndiſchen Beſchwerden frey, alſo auch defr 
ſen Mobilien, und zwar um ſo mehr, als 
die rechtlichen Urſachen Nachſteuer zu fodern 
nur in Vergeltung für den geleiſteten Schuß, 
und in der Entſchaͤdigung für die Steuer— 
verringerung beſtuͤnden. 

$. 16, 
Widerlegung derfelben 

Zu wuͤnſchen wäre, diefe Aftergründe 
bätten anf gewiffe Begünftigungen fo wenig 
Anfpruch zu machen, als auf den Beyfall der 
Staatsgelehrten, was foll | 

Ad ımum bie. Unmittelbarkeit, die im 
Namen des Kaifers ausuͤbende Gerichtsbar— 
keit mit dem Abzugsrecht machen? Der Ab⸗ 
zug ift eine dinglihe Beſchwerde, fo nicht 
auf die Perfon, fondern auf die Sache, fo 
aus dent Lande verbracht werden foll, haftet 
($. 10.) und auf die Jurisdiktionsſtelle des 
Erblaffers gar feinen Bezug hat; ($. 11.) ein 
anders.ift die Befugnis, Recht zu’fprechen, 
und ganz ein anders iſt das Net, "Abzug 
zu fodern; hundert Inwohner tines Staates 
koͤnnen hundert fremde und unterfchiedene 
Gerichtsftellen haben, und doch als Inwoh— 
ner des nänlihen Staats die naͤmliche 
Staatsverbindlichfeiten tragen , ‘ohne daß 
diefe durch die Gerichtsbarkeit, oder die 
Gerichtsbarkeit durch jene geſtoͤrt werden 
muͤſſe, noch koͤnne; überhaupt ifi es eine 
unertraͤgliche Staatsfegerei, das Abzugss 
recht von diefem Gefichtspunfe zu betrachten, 
fondern wenn doch noch eine Nückficht auf 
die Perfon eintreten Fönnte, To muͤſte ſolche 
nicht den Erblaffer, fondern deſſen Erben, 


welche den Abzug zu zahlen haben, treffen; 


wem ift aber noch bey feinem gefunden Diens 
fchenverftande eingefallen ,„ bey vergleichen 
Erben zu unterfuchen, welcher Gerichtsbars 
keit fie ihrer Derfon nach unterworfen fenen ? 
Genug, daß das Vermögen jedwelchen In— 
wohners zu dem Staatsvermögen gehöte, 
und daß der Staat, fo bald fülches deinfels 

ben 
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Abzug nicht zur Hofkammer, ſondern zu 
den milden Stiftungen beſtimmt iſt. 





—— 

ben wieder entriffen werden foll, enefchädis 
set ſeyn muͤſſe; ob die Perfon des Erben, 
oder des Erblaffers, oder Beider zugleich in 
Abſicht auf die Jurisdiktion nur mittels oder 
unmittelbar dem allerhöchften Gerichts: und 
Lehenhofe unterworfen ſey? Gehört in dies 
fem Falle zu den domitianifchen Fragen a). 


& 1% 

Fortgeſetzte Widerlegung. 

Noch mehr Aufhebens 
ad 2dum machen die Nitterfchaften mit dem 
Privilegium des Kaifers Leopold vom 31. 
Oktob. 1666; und was fagt denn diefes Pris 
Bilegium ?_ Daß diefelden von denen in 
reichsſtaͤndiſchen Territorien liegenden und an⸗ 
dern verkauften freyadelichen unmittelbaren 
Gütern den toten Pfennig zu reichen nicht 
ſchuldig feyn follen, 


Um aller Gerechtigkeit willen! wie kann 
‚man doc die Kugel fo gar weit auffer der 
Zielſcheibe ſchleudern ? Welchem Sandess 
herrn kann mit einigem Schein Rech— 
tens einfallen, von unmittelbaren der Ritters 
fchaft einverleibten unbeweglichen Gütern, 
wenn fie auch im Mittelpunft eines reicher 
fländifhen Territoriums lägen, Nachfteuer 





a) Jodoc Beks trat. de jurisdietione Cap, 
14. $, 10. & ſeqq. idem in tra&t, von Abs 
ſchos und Nachſteuer. Pfefinger ad Vitriar. 
lib, 3. tit, 18. $. 44. Not. a). 


b) Wer Bicbhaber von fophififchen Fragen 
tft, bier ift eine, welche ihre allerliebſte 
Eriftenz dem ritterfchaftlihen Schriftſteller 
zu danfen hat. Die Nachſteuer (fagt er) 
utiterftcllt de fua natura ein ausgehendes 
Vermögen — ganz richrig guter Freund !— 
Wie ift es aber möglich, (fährt er fort) 
ein $Smmobillars, ein unbewegliches Vers 

mögen beweglich gu machen ? und wie ift 
es ferner möglich, ein unbewegliches Gut 
aug dem Lande zu bringen ? Iſt aber dies 
ſes nicht möglich, fo ifted eben fo wenig 
moͤglich, daß daß ritterfchaftliche Privile, 
glum von einem Jmmobiliarvermögen vers 
fanden werden fann — Wie abfeheulich 
unrichtig. guter Freund! — Iſt e8 nebft 
diefen fieben Möglichs und Unmöglichkeiten 
auch noch möglich, daß ein ritterfchafts 
licher Konfulent fih mit folden gauflenden 
Sophiftereien abgebe ? nach dieſem finfiern 
Reiche der Unmöglichkeiten wären alfo 
auch die liegenden Güter der Bürger und 
Unterthanen abzugfren, meil fich diefe fo 
wenig, als ein hochfrepadeliches Nitters 
gut, aus dem Lande, mo fie liegen, £ras 
Krönungs: Diarium, ater Band. 
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zu verlangen? Hätte der verfiorbene von 
Heddersdorff ganze unmittelbare Dynaftien 
im fürftl. fpeyerifchen Gebiete liegen gehabt, 
fo wuͤrde man den Erben deffelben die Nachs 
folge, auch die Veräufferung ohne allen 
landesherrlichen Abzug gegönnt, und noch 
viel Gluͤck dazu gewünfcht haben, wohl 
wiſſend, daß dergleichen Güter auf Feine 
Are zur Maſſe des Staates, in welchem fie 
liegen, gehören, folglich auch bey derfelben 
Vererbung, Veraͤuſſerung, u. fe m. der 
Staat feine Entfhädigung zu fordern habe; 
bier aber ift blos die Frage von der Mobi⸗ 
liarverlaſſenſchaft, von dem Vermoͤgen, wel⸗ 
ches faſt aus lauter ſpeyeriſcher Muͤnz zus 
fammengefloffen ift, und diefes kann, ohne 
dem Verſtand, und denreichsftändifhen Ber 
fugniffen die äußerfie Gewalt anzuthun, uns 
ter obbefagtes Privilegium unmöglich gefchos 
ben werden, indem 1) einer folchen allzu⸗ 
weit ausgedehnten Interpretation die klaren 
Worte des Privilegiums widerſprechen b) 
und 2) ein Privilegium von dieſer Art for 
wohl nad) dem weftphälifchen Friedensfhluß 
art. 8. 9. 2, art. 5. 9. 18. als der kaiſ. 
MWahlkapit, art, I0. % 2. art. 18. 9. & 
ſchon voraus als unfräftig erklärt ift c). 
Ein 
gen laffenz und doch weiß jeder Trivialiſt, 
daß diefe dem Abzug unterworfen feyenz 
. wie aber ? in jenem Fale, wenn fie von 
dem Auswandernden oder von des Erbs 
laſſers fremdem Erben veräußert, und dee 
Werth, aus dem Lande verbracht wird; 
bier Heift es, pretium fuccedit in locum rei; 
war das Gut feiner Eigenfihaft nach abs 
zugfrey, fo ift ed auch der erlöffe Werth, 
war aber daß Gut feiner Eigenfchaft nach 
dem Abzug unferworfen, fo iſt es der 
erlöfte Werth ebenfalls; und hiemit — 
fey der Here Konfulent einer beffern Phis 
loſophie empfohlen. 
€) Hemnger. in med, ad inſtrum. Pac, und bes 
fonders ad ejus art. 8. $. 2. fchreibt nota c. 
ſehr anpaffend : quidfi non antiqua, fed 
nova fuerint jura? ifta non minus rata 
firmague erunt; hinc quæ privilegia tem- 
poribus Rudolph II, & fequentivm Impera- 
toram nobilitas immediata impetravit, vel 
emendicayit, potius bonis, malisque arti- 
bus, in quantum ftatibus pr&judicant, vel 
jus tertii leedunt, prodeflie non poflunt, 
cum Imperatores expreflis per capitulationes 
fuas verbis facultate fe horum concedens 
dorum abdicarunt, addita declaratione, nihil 
actum fore, fi qua re forte huic promiſſo 
contraventum fuerit, 


um 
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Ein Privilegium von dieſer Art würde 
eines der vorzüglichften Regalien kraͤnken, 
das ausfchlüffige Recht der Jandesheren, Pri⸗ 
vilegien gegen die allgemeine Regel vom 
Abzug zu ertbeilen, (8. 12.) untergraben, 
und die Ununterbrochene DObfervanz ers 
truͤmmern. 


Wenn alſo Neichsgrundgefege, Sandess _ 


fatuten und Gewohnheiten, jene Wirkung 
haben, die fie, um nicht den ganzen deuts 
fehen Gtaatsförper zu gerfleifchen, haben 
muͤſſen, fo müffen fich auch die Reichsfreyen 
von Adel mit der Freyheit vom Abzug bey) 
Verkaufung ihrer in reiheftändifchen Terri— 
„torien fiegenden Dittergüter begnuͤgen a). 


SITES, 

Ad 3) abermal ein rechter philoſophi⸗ 
ſcher Duerfireich! wer die Obfervanz im All: 
gemeinen vor fich bat, der foll auch noch in 
jedem Partifularfalle erweifen, daß er fie 
auch in diefem Partifularfalle babe! Hat fich 
denn die Sehre von Beweisführung im 18ten 
Jahrhundert fo um und um gekehrt, daß 
nicht mehr der, fo fich auf die Ausnahm grün: 
det, fondern der, welcher die Megel vor fich 
hat, beweifen müfje? Das Hochſtift Speyer 
bat nun gewiß eine Regel vor fih, die 
noch nie eine Ausnahm gelitten bat, ($. 13.) 
e8 bat fie in ganz ähnlichen Fällen vor fid, 
ia fie wurde fogar von dem verftordenen von 
Heddersdorff feldften in Vollzug gefegt, ($.14.) 
ſomit von feiner — und gegen feine Perfon 
als bindend anerfannt b); fie wirft auf alle, 
die nicht eine von dem Landesherrn ſelbſten 
begnehmigte Ausnahm erweifen Fönnen, 

Alles das gilt noch in dem unterftellten 
Falle, wenn auch die Obfervanz der einzige 


Grund der Nachftener wär, dab aber dieſes 
von der Ritterſchaft aufgeftellte Argument 
auch in dem Vorderſatz falſch ſey, wurde 
(& 11.) ſchon hinlaͤnglich gezeigt, 
9. 19. 

Ad 4) Man har ($. 9.) erwieſen, und 
im Verlauf oft wiederholt, daß das Ads 
zugsrecht ein dingliches Recht fey, ein Recht, 
fo blos auf dem ausgehenden Vermögen haf— 
tet, und daß die Eigenſchaft desjenigen, 
welcher den Abzug zu zahlen hat, in gar 
feine Betrachtung komme; it das Vermoͤ— 
gen einmal durch Aufſchlagung des Domizi⸗ 
lums in Staat gebracht, oder Im Staate 
erworben worden, fo hat der Staat ein dings 
liches Recht darauf, unbefümmert, ob das 
Dermögen der Perfon, oder die Perfon 
dem Vermögen anflebe; die im allgemeinen 
Staatsrecht und Obfervanz gegründete Entz 


ſchaͤdigung bey Verbringung eines folhen 


Bermögens aus dem Sande ift der Grund 
des Abfchoffes; ob der Beſitzer hernach ein 
unmittelbarer Paiferliher Vaſall, oder ein 
kriechender Taglöhner ift, gilt hier einerley, 
und eben fo gleichviel ift es, ob ein ſolcher 
Beſitzer fleuerfrey war, oder nichte), ob er 
fonft noch reihsftändifhen Beſchwerden uns 
terworfen war, oder nicht; (9. 17.) die 
Hegel von der Steuer: und andern Freyhei⸗ 
ten iſt von einem viel zu engen Umfang, daß 
fie zu einem Normativ des Abzugs dienen 
fünnte, und von einem eben fo engen Kreife 
ift die Erkenntlichkeit für den geleifteren 
Schutz ch. 
4 20, 
Gleichwie nun auf der einen Seite kein 
andrer zureichender Grund vom Abſchoß erz 
dacht 





a) Lange Anmerk. von Abſchoß und Nach—⸗ 
ſteuer. 1. Th. 5. Kap. 2. Obſ. ©. 43. 

b) Ja! von dieſen Vorgängen ſeye der Rit⸗ 
terſchaft nie was bekannt geworden, folg⸗ 
lich koͤnnen ſie auch ihren Gerechtſamen 
nicht nachtheilig ſeyn — zur ünterthaͤnig⸗ 
ſten Nachachtung! — wenn Reichsſtaͤnde 
kuͤnftig wieder dieſes Regal ausuͤben, ſo 
werden ſie in Gemaͤßheit der Schuldigkeit, 
die ſie nicht haben, denen Kantonen aller 
fünf Orten hievon die gehorfamfte Nachs 
richt ertheilen, damit diefe Gercchtfame 
verwahren, Die fie ebenfalls nicht haben, 

Schnaubert. cit, loc, 

e) Die nämlicdye Sprache der Nitterfchaft 
führte. auch Freiherr von Dürrheim, wels 
cher eben von der Steuerfteyheit auf die 


Abzugsfreyheit fchließen wollte, er wurde 
aber auf den unterm 23. Junius 1777. 
erftatteten Bericht, und daſelbſt gejtellten 
Dewaß, dag von jener Freyheit auf dieje 
nie ein Schluß) gemacht werden koͤnne, 
vom Kaiferl, Reichshofrath mit feinem 
Geſuche abgemiefen, 

d) Kurz! man würde hundertmal fehlen, 
und taufendmal in Werlegenheit ſeyn, 
wenn dem geraden Wege, wohin die laute 
Stimme desallgemeinen Sraaterchrg ruft, 
ausgemichen, und auf ſolchen abgenutzten 
Geirengängen das Abzugsrecht geluhe 
merden wollte. Noch eins! wenn nach 
der Sprache des ritterfchaftlihen Herrn 
Konfulentens ( $. 17.) die Reichsſtaͤnde 
weder auf Das una noch bewegliche Ders 

mögen 

















— 
dacht werden mag, als die fandeshöheit: fo 
bat e8 auch auf der andern Geite feine 
Nichtigkeit, daß diefes allen NReichsfürften 
Deutſchlands eigne Regal weder durch eins 
‚ feitig erfchlichene kaiſerliche Privilegien ges 
ſchmaͤhlert, und noch vielweniger auf der: 
gleichen nichtigen Privilegien ein richterlicher 
Sprud gebaut werden Fünne, ohne vorder: 
famft alle richtige Begriffe von der Landes— 
bobeit, alle wohlßergebrachte Gewohnheiten, 
alle Reichsgefeße, die fothane zum Nachtheil 
der Stände verliehene Privilegien ſchon vor: 
aus als unfräftig erklären, umzumerfen, 
und jämtlihen Ständen des Reichs eine 
gleichtiefe Wunde zu verfegen , eine folche 
Wunde, die nur durch die rechtliche Zuflucht 
an das unter feinen allerhöchften und allerz 
gerechteften Oberhaupt verfammelte Reich 
wieder geheilt werden kann a). 
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Se, Hochfuͤrſtl. Gnaden fahen ih alſo 
von ihren doppelten Pflichten , fo Höchfidie: 
felben dem deutſchen Reiche im allgemeinen 
und Ihrem Hochftift in das Befondere fhul: 
dig find, aufgefodert, diefen Weg gegen das 
reichs hofraͤthliche Erkenntniß vom 7ten Jun, 
d. J. einzuſchlagen, und zweifeln an der 
Wirkung deffelben um fo weniger, als nicht 
nur Höchflibro vorliegende eigne Gerechtſame 
denfelben ſchon binlänglich rechtfertiget, font 
dern auch die hiemit fo eng verwobenen Bes 
fugniffe fämtlicher Reichsftände die nachdruck⸗ 
fanfte Unterftüßung und ſolche Maaßregeln 
hoffen laſſen, wodurch Hoͤchſt⸗ und Hoch; 
diefelben gegen alle der Landeshoheit zu nah 
tretende Privilegien und Erfenntniße dauer: 
haft gerettet werden mögen. 


$. 69. 


z 


Bemerkungen und Deſideria der Loͤbl. freyen Neichsftädte, 


Da diefes Wahldiarium in einer der Anfehnlichften Neichsftädre fein Dafenn erhäft, 
ſo wird man es nicht unfchieflich finden, wenn wir die Monita des Loͤbl. Neichsftädtifchen 
Eollegii hier unabgefürzt einfchalten, In den nicht fehr weit hinter uns entfernten Zeiten, 
wo Hoheit und Würde von manchem Staatsmanne noch allzuoft in leeren Tönen gefuche 
wurde, ward, wie Moſer in feinem Buche vom Roͤmiſchen Kaifer ic. ©, 250. anführt, 
den Keichsftädten der Ausdruck: Monita, übel genommen, indem das hohe Churkolle⸗ 
gium von felbigen zwar wohl unterthänigfte Bromemorien aber Feine Monita anzunehmen 
pflege. Eine verfaffungsmäflige Erwägung diefes den Neichsftädten verkleinerlichen, 
weder indem MWeftphätifchen Srieden noch in einem unvertückten Herfommen (menn an: 
ders Gegenftände diefer Art durch das Herfommen beftimmt werden mögen) gegründeten 
Unterfchieds wird dadurch überflüffig, daß die hohen Herren Wahlbothſchafter diesmal 
die Neichsftädtifhen Monita, nah dem Zeugniffe des Wahlprotocolls alfo zu nennen 
feinen Anftand genommen haben. 


Uebrigeng 
mögen eines ritterfchaftlichen Mitglieds 
Rechte auszuüben haben, mie fünnfen 
denn die beyden Mitterfchaften Nekar⸗ 





geſchehen möge; auch Ihro kaiſerl. Majes 
ftät haben in Dero allergnadigftem Ratffi⸗ 
fationsdefret vom gten Auguſt 1753. die 


Schwarzwald und Kocher in dem zehens 
den Artikel des mitdem herzoglichen Haufe 
Württemberg eingegangenen DBergleich® 
die Worte: Mediat Iandfäfiges Vermoͤ⸗ 
gen ertragen, wie fünnte hoͤchſtbelobtem 
Haufe die Beforgung der Kuratel über ein 
ſolches Vermögen eingeräumt merden? 
fiehe Mofers vermifhte Nachrichten von 
ritterſchaftlichen Sachen, ©. 40. 

a) Schon im Jahr 1794. hielt man auf dem 
Reichstage für unumgänglich nothwendig, 
dag denen Anmafungen der Nitterfchaften 
gegen‘ landesherrlihe Gerechtfame durch 
Veſtſetzung eines Normativs und nähere 
Beflimmung beyderfeitiger Rechte Einhalt 


Veſtſetzung folcher reichs verfaſſungsmaͤßl⸗ 
gen Grundſaͤtze fuͤr nothwendig befunden, 
und ben letzter Kammerviſitation hat man 
die näherte Beflimmung einer ſolchen 
maßgebenden Richtſchnur nicht allein ge⸗ 
wuͤnſcht, ſondern auch von Seiten vieler 
Stände votando ganz heilſam darauf ans 
getragen. So überzeugt Se. Hochfuͤrſtl. 
Gnaden zu Speier von der Nothwendigs 
feit fothanen Normativs allegeit waren, 
fo eifrig wünfchen Sie noch, daß der alls 
gemein drückende Grgenftand dieſes Nez 
£urfes folhe warme Gefinnungen- in-den 
patriotifchen Herzen aller hoͤchſt und Hohen 
Reichsſtaͤnden von neuem beleben moͤge. 
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Uebrigens begiehen wit uns auf die oben h. zo. ſeſtgeſetzte Abtheilung det Materien, 
nach welcher die Monita des hochlöbl. Schwäbifhen Kreifes und mehr andere um deßwil—⸗ 
len erft weiter unten vorfommen werden, teil folche mit churfürftfihen Eollegiatfchreiben 
ad Auguftifimum gebracht worden find. 

Das Schreiben des Reichsſtaͤdtiſchen Collegie an den hoͤchſten Herrn Keichserzs 
Fanzler, womit deffen Bemerkungen und Defidetia begleitet worden find, und welches 
St. Churfürftl. Gnaden zu Aſchaffenburg durch den hiefigen Herrn Syndikum Borke 
unterthaͤnigſt uͤberreicht worden iſt, lautet folgendermaſſen: 


Hoch würdigſter Churfürſt, 
Gnaͤdigſter Churfuͤrſt und Herr! 


Die von Euer Churfuͤrſtl. Gnaden in der Vereinigung mit den durchlauch⸗ 
tigften vorderſten Gliedern und Stuͤtzen des heiligen römifchen Reichs getroffene preiß- 
wuͤrdigſte Einleitung, wodurch der dem deutfchen Vaterlande durch das höchftbedauerliche 
Abfterben feines allerhöchften Dberhaupteg, meiland feiner Faiferfichen Majeftät Joſeph II. 
glotwürdigften Andenfeng jugegangene große Verluſt Reichsverfaffungsmäßig nieder erfeßt 
werden möge, iſt von allen hohen, und niedermächtigen Neichögliedern und Ständenmit der 
tiefften Danfbezeugung, und unter den geundmüthigfien Wuͤnſchen zu verehten, daß dieſes 
höchftwichtige Geſchaͤft, zur Befeftigung des allgemeinen Neichs Wohl- und Kuheftandes 
von der allmaächtigen Vorſehung mit dem gefegnetften Erfolg befrönet werden möge. 

In mehrern dergleichen. feyerlichen Gelegenheiten haben Euer Ehurfürftt, 
Gnaden, und Dero hoͤchſte Vorfahren bey der Verhandlung des wichtigen Kapitus 
lationsgeſchaͤfts gnädigt vergönnet, daß das dritte Reichskollegium einige feiner. allges 
meinen dringenditen Anliegen der Wachfamfeit, Obforge, und Beherzigung der erhabens 
ften Ehuchöfe unterthänigft anempfohlen hat; es gefchahe diefes noch bey dem letzten 
Vorgange unterm ıten März 1764 , und e8 erfolgten in den huldeeichiten Antworten, 
die troftvolften Zuficherungen , deren Erfüllung aber wegen damaliger Eilfertigfeit auf 
einen Fünftigen Zeitpunkt aufbehalten worden iſt. 

Durch diefe erfreulichfte Zufage unterftügt , erlauben Eure Churfürftl. Gnas 
den gnädigft, den anliegenden kurzen Entwurf jener Neichsftädtifhen Gegenftände, die 
zwar meifteng in den beftehenden Neichsgefeßen bereits entfchieden find, aber durch eine 
ausdencfliche Anwendung und Beſtimmung auf Reichsftädtifche Verfaſſung vor Wider— 
fprüchen und millführliher Auslegung gefichert werden, zu einem wachſamen Augenmerk 
ſubmiſſeſt vorzulegen mit der ehrerbiethigften Bitte, daß. Höchftderofelben hochanſehnliche 
Wahlbothſchaft zu befürderlicher Erledigung diefer Punkte mit gemeffener Anweifung 
derfehen werden möge. j 

Die von Euer Churfuͤrſtl. Gnaden preifwürdigften Gerechtigkeit, Groß: 
muth und Gnade zu hoffende Gewährung und die hieraus folgende Beywirkung zur 
Aufrechthaltung ſaͤmmtlicher Reichsſtaͤdte bey ihren rReichsgeſaͤtzlichen Zuftändigfeiten wird 
Euer Churfürftl. Gnaden unfterblihen Ruhm bey unfern Obern und Commit— 
tenten und derfelben Nachkommenſchaft auf den höchften Grad erhöhen, diefe werden 
auch dafür die reichfte Seegensvergeltung auf das inbrünftigfte erflehen, und nebft ung 
mit der unverbrüchlichften Dankverehrung, und in der tiefften Ehrfurcht immermwährend 
verharten 

Euer Ehurfürfil. Gnaden 

Regensburg den 14ten Julli 1790, unkerthaͤnigſte 
der Ehrbaren freyen und Reichsſtaͤdte zur 
Reichsverſammlung anweſende Raͤthe 

und Geſandte. 

Aachen, Duͤnckelsbuͤhl, A. C. 

Friedberg, Offenburg. 

Anlage 
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Anlage zu vorſtehendem Schreiben. 
ne — 


1} 
Handlungsfreyheit wäßrendem 
Reichskrieg. 

Ad Art, VII. G. 2. 


Zum Behuf der Handlung treibenden 


Städte iſt zwar in befagtem Artifel, die 
preißmürdigfte Vorſehung bereit enthalten ; 
da aber ſolche auf den unglüclichen Fall eines 
entfiehenden Reichskrieges fich nicht erfirecket, 
fo wird man daher um den fernern Beyfas zu 
bitten, veranlaßt: 

Daß bey entfiehendem Reichskriege Fein 
dem ganzen heiligen römifchen Reich, und ins 
fonderheit denen handlungtreibenden Städten, 
in fpecie denen Reichs- und Hanfeeftädten, 
£übe, Bremen und Hamburg, fehr nachs 
teilig und fchädliches Generalverboth der 
Schiffahrt und Handlung nach denen feindlich 
erklärten Landen in den Faiferlichen Avocatoriis 
geſchehen, fondern vielmehr die ungehinderte 
Fortſetzung eines unfchädlichen Lands und Sees 
Kommercit mit denen feindlich erflärten Landen 
auch mährend dem Kriege, frey, und unges 
bindert gelaffen, mithin das Verboth blos auf 
die Contrebandewaaren befchränft , und unter 
diefer Benennung nur Waffen, und folche 
Saden, und Fabricate, die zur Fortfeßung 
des Krieges unmittelbar angewandt werden, 
verfianden werden mögen, — 

IL, 
Zrlfreybeit der Kammeralgüter, 
Ad Art. VIII, 

Da die ftatus imperü nach der Reichsob— 
ſervanz der Zolimmunität von denen zum 
eigenen Gebrauch benöthigten Itaturalien fich 
zu erfreuen haben, fo ift der Biligfeit gemäß, 
daß auch die Neichsftädte in Anfehung der ad 
ufus publicos beflimmten Naturalien an Hol;, 
Kal, Steinen, Getreide, Heu, Stroh, 


und andern Bedürfniffen mit ihrer Höchft und 


hoben Mitffänden gleiche Zoll, Maut und 
MWecggeldfreyheiten , die fie denen hoͤhern 
Ständen einräumen, jure reciproci durchgängig 
zu genießen Haben, 

In, 

Beeinträchtigung Meichsftödtifcher Zollge: 
rechtfame und bürgerlicher Nahrung durch 
allzugroße Ausdehnung gefandtichaft 
licher Immunitaͤten. 

Ad Art. VIII. $. 3 

Es verordnet zmar der $. 31. Art. VII, 
der Wahlfapitulation, melcher diefe Immuni⸗ 
täten beſtimmt, zugleich mit, daß hiebey aller 
Unterfhleif vermieden werden ſolle. Dieſem 
zumider bat oder die Erfahrung auf Reiche; 
und Deputafiong z auch andern dergleichen 
Berfammlungen gezeigt, daß theils durch Sub⸗ 
alterne und Domeftiquen diefe Immunitaͤt mißs 

Krönungd:» Diarium, ter Band, 


braucht werde, theild auch fogar folche Perfos 
nen, welche nicht einmal zum gefandfchaftlichen 
Gefolge gehören, und meder in Gold und 
Brod ſtehen, noch eine meitere Urkunde ale 
blofe Schußbriefe, aufweifen fönnen, dennoch 
gleiher Freyheiten, theilhaftig feyn mollen, 
wodurch die öffentliche Zoll, und andere Einz 
nahme gefchmälert ‚die Jurigdiction und Hands 
babung öffentlicher Sicherheit erſchwert, und 
den berechtigten bürgerlichen Gemerben und 
Handwerkern in ihre Nahrung eingegriffen 
wird. Man verhofft daher, und jtellt dag 
ehrerbiethigfte Anfuchen, daß in einer Fünftigen 
Wahlfapitulation nicht nur aller dießfallſiger 
Unterſchletf von neuem nachdruͤcklich eingebo⸗ 
then, fondern insbeſondere noch darinn bes 
ſtimmte Verfuͤgung getroffen werden moͤge, daß 
die Immunitas legatorum und die davon abs 
bangenden DBefteyungen, (melde man zu 
fhmälern Reichsſtaͤdtiſcherſeits meit entferne 
iſt) nur auf wirkliche zum Gefandfchaftstomis 
tat gehörige Perfonen erfireckt, und denenfels 
ben gegen Eingriffe in bürgerlihe Nahrung 
Ziel und Maaß vorgefchrieben werden. 
IV, 
Reichspfandfchaften, 
Ad Art, X, 9.4 

Im Art, X. 6. 4. werden Churfürften, 
Fuͤrſten und Stände von Faiferlicher Majeftät 
nach Maaßgabe des inftr. pac. bey ihren Pfands 
(haften geſchuͤtzt und gelaſſen. 

Da aber diefe Pfandſchaftsrechte auf die 
Immedietaͤt eines Reichsſtandes feinen Bezug 
haben, nocd ex jure pignoris die jura ftatus 
auch nicht einmal mit Bewilligung des Reichs⸗ 
ſtandes, oder des venfelben reprafentirenden 
Magijiratd gefehmälert werden Fönne; jo ift 
bey diefer Stelle der Wahlkapitulation ein 
Beyſatz zu münfchen, wodurch die Neichsftädee 
vor weiterer Erſtreckung der Pfandſchaftsrechte 
zum Nacheheile ihrer Smmunität gefichert 
merden. 

V. 


Reichslehen. 
Ad Art. XI. $. 10. 

Das Reichsſtaͤdtiſche Kollegium bat dag 
in den Grundgefegen ſelbſt enthaltene Recht 
der Mitjtimmung in allen und jeden Reichsge— 
fhäften, und folches unter andern auch bey 
neuen Einführungen in den Neichsfürftenrath, 
und, bey neuer Vergebung wichtiger Neichsles 
ben ineinem ununterbrochenen Befißftande aus; 
geübt, wovon in Hinficht auf letern die Bey⸗ 
foiele von 1670, 1673, 1680, 1683, 1685, 1686, 
1710, 1722, 1724, 1732, 1633, 1762, 1770, und 
das neuefte von dem Jahr 1771. bey Webers 
tragung der modenifchen Neichslehen auf des 
Erzhetzogs Ferdinand koͤnigliche Hoheit in den 
Reichsakten vorlieget, und ſelbſt bey neuen 

Ex Chur 
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Churwuͤrden ber legte bey dem durchlauchtigſten 
Haufe Braunſchweig ſich ergebene Vorgang 
ben Beſitzſtand des Reichsſtaͤdtiſchen Kollegit”- 
bewaͤhret. 

Zu nicht geringer Hefepnerde mufte es 
dahero demfelben gereihen, bey der im Jahre 
1780 erfolgten Webertragung der bayerifchen 
Neichslehen an das hohe Churhaus Pfalz von 
der verfaffungsmäßigen Konkurrenz fi) ausge⸗ 
ſchloſſen zu feben. 

Doc hat daffelbe durch das zur alfgemehe 
nen Reich swiſſenſchaft gefommene Dittatum 
vom iten Februarit 1780. feine Gerechtfame 
gegen alle nachtheiltge Folgerungen gewahret, 
und kann nach den durch das hohe R Reichs di⸗ 
teftorium damals enthaltenen Zuſicherungen 
das Verkrauen faſſen, es werde nicht alleine 
jener Vorgang von 1780, niemals zu einem 
Praͤjudiz des Reichsſtaͤdtiſchen Kollegit allegirt, 
fondern auch bey einer kuͤnftigen Wahlkapitu— 
lation dem Art. XI. $. 10. (mie biemit anges 
fragen wird) eime folhe Beſtimmung gegeben 
twerden, melde die Mitwirfung des sten 
Reichskollegit bey Einführungen inden Fürftene 
rath und Vergebung der Reichslehen auf alle 
Zeiten volfommen ſicher ſtellt. 

VI. 
Urbarſteuern. 
Ad Art, XL $. 16 — 19- 


Da bie Urbarz oder Reichsſteuern bey einis 
gen Städten, wo fie weder abgelößt, noch 
verpfändet worden, in neuern Zeiten erhöher 
werden wollen; fo muß man ehrerbietigft vors 
fielen, daß dergleichen Steuern, nur nach dem 
hergebrachten Münzfuße zu bezahlen, folglich 
1 Pfund Pfennig nit über ıfl. Sr. 4blr. 
1 Pf. helle. zu 34r. 2 pf. in Currentmuͤnze⸗ 
und der Gulden höher nicht als zu 6o kr. gerechs 
net, auch alle Erhöhungen gegen die alte Ob⸗ 
ſervanz abgeftellt werden, und die von bergleis 
&en Steuern ganz befreyte Städte bey Ihrer 
Immunitaͤt gelaffen werden. . 

VII. 
Staͤdteſchluß. 
Ad Art. XIII. $. 8. 


Da mehrmalen der Fall fich erelgnen Fann, 
daß bey Reichsabſchließungen der Schluß des 
Zzten Neichsfellegiimit den Schlüffen der beyden 
hoͤhern Kollegien gang, oder zum Thelle nicht 
uͤbereinſtimmt, und in folchen Fällen bey nicht 
erfolgender Bereinigung die Natur eines voti 
decifivi und die NeichKobfervang erfordere, daß 
aus Verlangen das Conclufum eivitatenfe dem 
communi duorum an falferlihe Majeftät beyges 
legt wird, fo muß aus Veranlaſſung des Bors 
gangs vom 2ten May 1780. In der Teſchner 
Sriedensfache das Kollegium eivitatenfe auffus 
chen, es mögte dem 5 $. Art. XIII, wo von 
dem Direftorialamte gehandelt wird, einvers 
leibt werden, daß dag Neihsdireftorium in 
ſolchtn Faͤllen die Beſchließung des Reichsſtaͤd⸗ 
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tiſchen Concluſi nicht zu verwelgern, ncch zu 


—— 


erſchweren habe. 
VIII. 
Zu weite Ausdehnung Keicheritterfchafts 
licher und anderer." 
Privilegien, 
Ad Art. XV, $. 2. 


In dem Art. VII, $. 4. verfprechen kalſerl. 
Majeftät feine Pelolleglen, melde dem Pos 
lizeyweſen der Städte in ihren Zerritorien, 
oder derfelben fonft hergebrachten Gerechtſa⸗ 
men auf einige Weiſe vorgreifen, zu ertheilen, 
auch ſollen und wollen Allerhoͤchſtdieſelben die 
etwa ſchon ertheilten nicht erneuern. Wenn 
aber eine neue Erfahrung beftaͤttigt, daß ſelbſt 
in den Fallen, da eine Neichsfiadt mit einem 
teichsritterfehaftlihen Corpore, oder andern 
Immedistis über die von ihnen verlangte Pris 
vilegien und \mmunitäten einen befondern 
Vertrag abzuſchließen für nöthig erachtet hat, 
aledenn bei) der darüber machaefuchten reichs⸗ 
tichterlichen Beſtaͤttigung durch Die dazu gefeßs 
ten gebäuften Glaufeln und Reſervaten oder im 
andre Weife der Vortrag in mefentiihen Punk⸗ 
ten abgeändert, und die reichsſtaͤdtiſche alts 
hergebrachte Gerechtfame dabey gaͤnzlich vera 
fannt merden; wenn fogar an Juden Privile⸗ 
gien ertheilt werden, in welchen dem Privilegiae 
to zugeftanden ift, fein Domieilium in diefer 
oder jener Reichsſtadt nach) eigenem Gefallen 
Aufzufchlagen, und dabey von alter Entrich⸗ 
tung einigen Zollgaccifeg, Umgeld, Steuer oder 
anderer Anlagen einer ſolchen Stadt gänzlich 
befreyt zu feyn, und dergieichen: fo verojjens 
baret ſich der gefäkliche Grund des gejiemends 
fien Anlangens, daß eg 

a) bey dergleichen mit der Neichsritters 
fehaft oder andern Immediatis über ihre präs 
tendirende Sjmmunitäten eingegangenen Vers 
trägen, oder audgeftellten Neverfen buchftäbs 
lic) sgelaffen, und die Reichsſtaͤdte dabey in 
Contradiktiensfaͤllen beſchuͤtzt; 

b) uͤberhaupt gun Schmaͤlerung der reichs⸗ 
ſtaͤdtiſchen Zollaccis, Umgeld, Polizey und 
Jurisdiktlionsgerechtſamen weiters Feine Pris 
vilegia ertheilit, und die ſchon ertheilten für 
ganz unkraͤftig erklaͤrt werden moͤgten. 

IX. 
Epreeutionsbeförderung, 
Ad Art. XVII. $. 1. 

Auch In befantem Artitel iſt zwar bie Bes 
förderung in Vollzuhung reichsaerichtlicher 
Erfenneniffe auf dag Fraftiafte zugeſichert. 

Da aber öfters von Seiten der Kreigauss 
fhreibämter einige den Rechten nach nicht 
zuläßige dem obfiegenden Theile nachtheilige 
Erceptionen eintreten, fo muß manum gemeffene 
Verfuͤgung bitten, daß dergleihen Einwürfe, 
dder auch zwifchen den erfannten Executoribus 
entfiehende die Entfchetdungsfache nıcht anges 
bende Anz und Widerfprüche den fepleuntgen 

Rechtso⸗ 
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Rechtsvollzug nicht aufhalten, und auf Vor⸗ 
ſtellung dergleichen Hinderniſſe von Seiten der 
hoͤchſten Reichsgerichte, nach Verordnung des 
J. R. Abſch. F. 160. die dem richterlichen Ers 
meffen überlafjene Ereeutionsumfchreibung auf 
andere benachbarte Kreife nicht erſchweret 
‚werden möge, 


X. 
Saudemial: und Lehenstarerhöhungen, 
Ad Art.. XVII. $. 17, 18, 19. 


Nach dem Wortlaut, und wahren Sinne 
der Wablfapitulation Art. ı1. 537. follen 
diejenigen Leben, melde bey einem der bey⸗ 
den hohen Herren Reichsvicarien gebuͤhrend 
nachgeſucht empfangen, und die Gebühren das 
für entrichtet werden, bey einem künftigen 
vegierenden Karfer nicht neuerdings nachges 
ſucht, noch diesfalls Taxen entrichtet werden 
dürfen, fondern Falferl. Majeftät dergleichen 
Inveltitos bey folcher Belehnung ohne weiterg 
laſſen. 

Und eben ſo ſollen auch die Staͤnde des 
Reichs nach dem Art. XVII. $. 17⸗ 19. von 
Forderung erhöheter Lehentaxgelder verfchonet, 
und überhaupt mit ungewöhnlichen und neuers 
lichen Anfoderungen nicht befehweret werden. 
Diefem zumider if 

a) den Reichsſtaͤdten fhon manchmalen 
sugemuthet worden, dergleichen von den Hers 
ven Neichspicarien ſchon empfangene Lehen 
bey eines nachher zur Negierung gelangten 
Kaiferd Majeftat nochmalen zu reauiriren, zu 
empfangen, auch die Laren abermals zu ents 
richten, welches wohl in der Verordnung der 
©. B. T. V. $. 1, die dur jene Stelle der 
Wehlkapitulation erklärt, und abgeändert, 
eben daher leftere aber nicht allgemein aners 
kannt ift, feinen Grund baben mag. 

b) Sind auch die Reichsſtaͤdte vielfältig 
bey erhaltener Belehrung über Reichslehen mit 
erhöheten, und fo überfpannten Taren beſchwe⸗ 
vet worden , daß diefe mit dem Betrage ber 
Lehen felbit in feinem Verbältnife geftanden, 
und denfelben oft auf mehrere Sabre hinaus 
abforbirt haben, 

Alm diefe doppelte Befhwerden zu heben, 
mögte der F. 7. Art“ X], deutlicher, und bes 
fimmter dahin zu faffen feyn, daß alle Diejenis 
gen Stände, oder andere Vaſallen ohne Unter, 
ſchied, fie feyen Corpora, Communitäten, oder 
einzelne, volls oder minderjährige Perfonen, 
welche ihre befißende Reichslehen durante inter- 
regno bey den Neichsvicarien empfangen, und 
die Gebühren entrichtet haben, nichts meifer 
ſchuldig fenn folten, über eben denfelben Lehens⸗ 
fall die Belehnung bey eines bieruahft zur 
Regierung kommenden Kaifers Majeftät neners 
dings zu fuchen, vielmeniger Dieferwegen eine 
Tax zu bezahlen. 

c) Dürfte, da die Beſchwerde in folchen 
Faͤllen gewoͤhnlichermaßen von dem Taxamte 

* 
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herruͤhren, am Schluß des g. 19, noch beyzu⸗ 
fügen feyn: fi] 

“ fondern unferm Reichehoffanzfeitaramt die 
Beobachtung der alten Taranfüke, und 
Vermeidung aller neuen Anfoderungen, fie 
beifen Kollationg +, Laudemials oder Tax⸗ 
gelder, oder mie fie ſonſt wollen, aemefs 
fenft anbefehlen, auch bey vorfommenden 
Beſchwerden, unverweilte Nemedur vers 
(Haffen. ‚, 

XI. 

Verletzung der reichsſtaͤdtiſchen Austraͤgal⸗ 
inſtanz und Beſchwerung mit koſtbaren 
öfters unnoͤthigen Kommiſſionen. 

Obgleich die bekannteſten Reichsgeſetze 
und beſonders die K. ©. O. P. IL, Tit. IL ſeq. 
die R. H. R. O. T. II. 208%. P. O. 
Art. V. $. 56. der Reichsabſchied de 1654» 
$. 168. ber Viſit. Abfchied de 3713. F. 9% 
und die Wahlfapitulation Art, XVIIL $. 4. 5 
den beyden hoͤchſten Reichsgerichten die ges 
meſſene Weifung geben, die Stände bey ihrer 
Suftanz, und befonder8 auch bey ihrem jure 
Auftraegarum ruhig zu belaffen, und fie Dagegen 
mit Kommiffionen und Mandaten nicht zu bes 
ſchweren; fo ift doch diefe geſaͤtzliche Verord⸗ 
hung von den hoͤchſten Reichsgerichten bisher 
fo wenig beobachtet worden, daß ſchon 1741. 
die Reichsſtaͤdte Die Verlegung ihrer Austraͤgal⸗ 
inſtanz zur beſondern Beſchwerde auch in den 
Jahren 1745. und 1764. zu wiederholen ſich 
genothigt geſehen baben. 

Es hat ſich aber diefe Befchwerde feit 
dieſer Zeit nicht vermindert, fondern vielmehr 
bie Anzahl der Beyſpiele fich gehäuft, wo der 
Neihsfiadten in Prozeffen mit andern Stäns 
ben, oder auch immediatis vel mediatis ihre 
eingewandte exceptio auftregarum confuetudi- 
nalium, five conventionalium, five privilegiae 
torum , verworfen, und fie dadurch nicht nur 
um ihre Juſtanz gebracht, fondern dagegen 
öfters mit unnoͤthigen Foftbaren Kommiffionen, 
die nur zur Verzögerung gedient, beläftigee 
worden finds 

Es mögte Daher ber $. 4& 5. Art, XVIIL, 
cap. noviſſ. noch näher zur beflimmen, und 
darinn den Reichsgerichten die Weifung zu era 
theilen ſeyn, insbefondere auch die Reichsſtaͤdte 
bey ihrer Auſtkaͤgalinſtanz zu belaſſen und zu 
handhaben, auch ſie dagegen mit koſtbaren 
Kommiſſionen, und andern dergleichen Ver⸗ 
fügungen ohne aͤußerſte Noch nicht zu beläftigen, 
fondern bey dem, mag in Art. XV. g. 4. & 5. 
und Art. XIX. $. 6. & 7. cap. nov. diesfalis 
verfehen tft, zu handhaben, au überhaupt ar 
ihren reihsftändifhen Befugniffen und befona 
bern Privilegien in Zivils, Merkantils, Srevets, 
Polizets und Münzfachen, auch jeden Orts 
althergebrachten jure, den modum collettandi 
zu beflimmen, unbeeinträchtigt zu laffen. 

Insbeſondere find der Erfahrung zu Solge 
die Reichsſtaͤdte dureh die bey Streitigkeiten 


zwiſchen 
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zwiſchen Magiftraten und Bürgerfhaften, ober 
auch nur eingelnen Zünften oder Bürgern häufig 
erkannten Lofalfemmiffionen nigt nur wegen 
des damit verbundenen großen Koftenaufwande 
{ehr befchweret, fondern auch vornämlid das 
durch für die Folge fehr benachtheilige worden, 
daß diefe Kommiffionen immer auf furftlicpe 
Höfe erfannt werden, deren fubdelegirte Raͤthe 
öfters bey dem beften Willen blos aus Unkunde 
der reichsftädtifchen Verfaſſung die Geſchaͤfte 
verzögert, und dann ſolche Anordnungen und 
Einrichtungen berichtlich angetragen und bes 
wirft haben, welche in thefi zwar gang gut 
und wohlgemeint, in hypotheh aber ſchaͤdlich 
und oftin der Ausführung unmöglich gewefen, 
und daher bey DVorfiellungen gegen diefelben 
nur neue Lofalfommiffionen, oder, wenn man 
fie auch befolgt, einen andermeiten Schaden 
für die darunter befangene Reichsſtadt nach 
fich gezogen haben. 

Es ift alfo ein angelegentlicher dringender 
Wunſch der Neichsftädte ad Art. XV. $. 7. eis 
nen Beyfag zu machen, wodurch die Reichsge— 
richte angewieſen mürden, dergleichen Kommifs 
fionen (infoferne fie nicht blofe commifliones ad 
exequendum find) vornehmlich auf Reichsſtaͤdte 
zu erkennen, wie dieſes zum Theile in aͤltern 
Zeiten geſchehen iſt, und wie ſich die Reichs⸗ 
ritterſchaft dieſes Vorzugs noch taͤglich ohne 
Ausnahme zu Ihrem wahren Vortheile zu er 
freuen hat. 

Xil. 


Doftwefen 
Ad Art, XXIX. $. I, 2, 2% 

Die in den Jahren 1745, und 1764. 
auch bey mehrern Gelegenheiten gegen das 
kaiſerliche Reichspoſtweſen gemachte Vorſtel⸗ 
lungen betreffen folgende Punkte: 

1) Die Poſtaͤmter in Reichsſtaͤbdten, wo es 
Rezeſſe und Herkommen erfordert, mit verbürs 
gerten einheimifchen Perfonen zu befegen. 

2) Die Boftmeifter, Pofthalter, ſammt Pofts 
fuechten und Domeftifen, in denen das Pofts 
mefen nicht angehenden Gegenftänden, ber 
ordentlichen Gerichtsbarkeit nicht zu entziehen. 

3) Das reiheftädtifhe Stadt und Landbos 
thenweſen in feiner auf Privilegien, Verträgen 
und Gewohnheiten beruhenden Verfaſſung nicht 
zu ſtoͤren. 

4) Der Bothen Brieffhaften und Pakete 
ungehindert » ohne eigenmächtige Viſitation 
paffiren zu laffen. 

5) Der Reihsftädte Gefandten und Stimms 
führer auf Reichs; und Kreistagen mit Briefs 
und Poftgeldern nicht zu befchmeren, 

6) Auffer den beftchenden orventlichen feine 
neue Poftfutfchen und Fuhrwerke zu errichten, 

7) Auf den Poftmägen, deren erite Beſtim⸗ 
mung die Beförderung der Neifenden , und des 
ven Gepäckes bezielet, den Transport und 
Spedition von zentnerfhmweren Kaufmannsgüs 


N 


tern, und befonders ausländifhen, fraßzoͤſi⸗ 
ſchen, ntederlandifchen und holländifhen Waas 
ren zum Nachtheile des reichsſtaͤdtiſchen Hans 
delsſtandes und fürnehmlid der Maut und Zolls 


. abgaben nicht zu geftatten. — 


Welhe man fomit zur genauern Beſtim⸗ 
mung und Erledigung chrerbietigft zu mieders 
bolen nicht umgehen kang. 


XIII. 

Belaͤſtigung der Reichsſtaͤdte mit privativer 
Uebernahme der Winterquartiere fuͤr 
die Reichsgeneralitaͤt. 

Als eine nicht geringe Beſchwerde muͤſſen 
die Reichsſtaͤdte auch dieſes erkennen, daß ih— 
nen neben den andern ſchweren Zahlungen in 
den Jahren 1758. und 1759. die privatine 
Uebernahme der Winterquartiere für die Reichs⸗ 
generalität zugemutbet, und felbft die entleges 
nen Städte mit angefeßt worden. Diefe neue 
Faft tft zwar im Jahre 1760, wieder abgethan, 
und den Städten ein Salvatorium ausgefers 
tigt worden. 

um fie aber für alle Zufunft vor diefen 
und ähnlichen Beläfligangen zu fichern, muͤſſen 
die Neichsftädte bitten, diesfalls in der kuͤnfti⸗ 
gen Wahlfapitulation reichsgeſetzliche Dorfes 
bung zu thum, 

XIV. 
Reichsgerichtliche Beſchwerden des Ver: 
faßrens in Polizeyſachen. 

Die Neichggefeke , und befonders der 
neuefte Reichsabſchied $. 106. befiimmen zwar 
ſchon überhaupt, daß felbft in denjenigen Pos 
ligetfachen, melche bey den Untergerichten for- 
ma judiciaria fraftirt worden find, und durch 
Appellation an eines der höchften Reichsgerichte 
erwachfen, nicht fo leicht die Appellationgpros 
zeſſe, noch weniger Inhibitionen erfannt wers 
den follen, 

Weil jedoch viele andere reichsgerichtliche 
Erfenntniffe zu offenem Tage liegen, daß diefe 
reihsgefenlihe Vorſchrift nicht allerdings bes 
obachtet worden, und befonders den Reichs— 
frädten hieraus mancherlei Beſchwerde erwach— 
fen ift; fo wäre darauf anzutragen, daß die 
Scheidewand zmwifchen Polizei 3 und Juſtizſa⸗ 
ihen genau und richtig beſtimmt und gezogen, 
den Reichsgerichten aber die Weifung ertheile 
werden mögte, fich in Polheiſachen, vorzügs 
lih folde, welche die gemeine Wohlfahrt, 
Sicherheit und den Nahrungsſtand zum Ges 
genftand haben, inſolange hiebey Fein legiti- 
mus contradittor ex Jure quæſito auftrete, 
auf feine Weiſe einzumifchen, fondern dieſe, 
wie billig, einer jeden Driss und Landesobrigs 
feit zu uͤberlaſſen. 

Daher in Gemäsheif der Art. I. 6. 8. 
Capit. allfchon liegenden Difpofition bey innern 
weder die Grundverfaffung noch Jura tertio- 
rum , noch Juſtitzſachen, fondern blos das 

bonum 
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bonum publicum betreffenden, mit Einvers 
ſtaͤndniß der Buͤrgerſchaft, oder der bürgerlis 
chen Ausfhüffe gemachten magiftratifchen Ans 
ordnungen eine Eaiferlihe Genehmigung vor, 
oder nachher auszuwirken, nicht erfoderlich 
fey, und wenn allenfalls auch bürgerliche Aus— 
ſchüſſe mit dem Magiftrat nicht verftanden find, 
durch dergleichen Widerfprücke die Städte in 
Ausübung der ihnen zuſtaͤndigen Territorialfuz 
pertorität, Durch reichBgerichtliche Inhibitionen, 
fine plenaria caufe cognitione nicht gehemmt, 
überhaupt auch die Negimentäverfaflung fonz 
fervirt, und ohne genügliche Wornehmung der 
gefammten hierunter betheilten Bürgerfchaft 
duch reichägerichtliche Drdination nicht abges 
ändert, oder gar umgekehrt werde, 
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XV IB 
Ertheilung der Pani edriefe gegen älteres 
Herfommen und Befigftand, 

Fe entfernter die Neichgftädte überhaupt 
find, eines römifchen Kaifer8 Majeftät irgend 
eines ihrer Allerhoͤchſten Gerechtfame anſtreiten 
zu mollen, deflomehr koͤnnen fie fich verfpres 
chen, Beyfall zu finden, wenn fie den Ans 
trag dahin richten, es mögte in der fünftigen 
Wahlkapitulation Vorfehung getroffen werden, 
damit fünftig feine Panisbriefe auf Gottegz 
bäufer und Stifter, ald nur auf folde, mo 
fie von jeher durch ununterbrochenen Beſitzſtand 
hergebracht find, ertheilet, auch der für ders 
gleihen Pfruͤnden abzureichende Geldabtrag 
auf feine Weife geffeigert werden, 


— rs 2m rn 
Ertraft Reihehofrathsfonflufi 


Jovis den 23ten Junii. 1774. 

Frankfurt Ctra Frankfurt — commiſſionis finitæ, in ſpecie die theils in totum, theils 
pro parte verweigert werden wollende Kommunikation mit buͤrgerlichen Collegiis 
betreffend. 

Abſolvitur relatio & conclufum. 
Cum incluſione implorantiſcher exhibitorum de præſentato 10. December 1769, 

Dann den 10. März 1774. refcribarur dem Magiftrat der Faiferlichen Neichsftade Frank: 

furt renoris: kaiſerl. Majeftät ließen zwar bey der, dem Komittalgefandten von Spelpert 

von Seiten des Magiltrats ohne Beyzug deren bürgerlichen Collegiorum gefchöpften 200 fl, 

Beſoldungszulage um fomehr es allergnädigft beivenden, weilen fothane Zulage bereits von 

Allerhoͤchſtdenenſelben ftillfehmeigend beangenehmer worden, und wollen foweit, daß erfagte 

Zulage auch in das bürgerliche Hauptbuch eingetragen werde, Gleichwie aber diefem 

ungeachtet, Die mit vieler Mühe, und Köftenaufivand angeordnete Stadtverfaffung erfo— 

dern, a) ein nämliches, zumal in nachfolgenden Jahren wiederholt gemeffenft anbefoh: 
len mworden fey, b) daß, fd oft Magiſtratus etwas anzuorönen gedenke, wodurch 
das Aerarium mit neuen beftändig= oder unbeitindigen Ausgaben befchwerer , oder 
vom gemeinen Stadtfundo , was veräußert werden wollte, derfelbe jedesmal mie 
denen bürgerlichen Collegiis fich vorläufig benehmen, erfagter Collegien in geziemene 
der Art machende Erinnerungen dabey anhören, und wann Feine Uibereinkunft ge 
troffen werden Fönnte, folglich bürgerliche Lollegia auf Raiferl, Entſcheidung fich 
berufen , fie weder daran behindern, noch vor Erfolg Faiferl. allerhöchfter 

Entfoheidung einige weitere Difpofition machen, am allerwenigften aber ans 

Kate baar Geld Zahlungsfiheine in die Kaffa einlegen laffen folle; fo werde als dieſes, 
in wieweit ſolches vor das vergangene unterlaſſen worden, Magiſtratui hiemit verwieſen, 

Ein Magiſtrat anbenebenſt vor das kuͤnftige zu diesfaͤllig gehorſamſter Nachgelebung 

und ſtraken Vollzug, um ſo gemeſſen ernſtlicher angewieſen, als auf den widrig nicht 

verhoffenden Fall, diejenigen, welche ſich hiergegen fehlerhaft betretten laſſen wuͤrden, 
zu dem Erſatz ex propriis unausbleiblich angehalten werden follen, 


Auf vorfiehende Monita ward von Einem hohen Wahlcollegio in der ı8ten 
Sikung ohne Umfrage concludirr: 

„Beruhet, nachdem in den ad Capitulationem geftellten Monitis bereits ver: 

„ſchiedene Dejideria der Keicheftädre erledigt worden. 
— Py 


Kroͤnungs⸗Diarium, ater Band, 
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Befondere Vorfiellung des Neichsftädtifchen Collegli in Schwaben. 

Ungeachtet die Beſchwerden und Erinnerungen ſaͤmmtlicher loͤbl, Reichsſtaͤdte auch 
den Schwäbifihen gemein waren, fo hatte diefes Collegium gleichwohl noch zwey bes 
fondere Defchwehrden , in Anfehung deren man zu Regensburg — wenn fihon die 
30 Schmwäbifchen Keihsftädte, wie fie in ihrer Vorſtellung anführten, in dem Staͤdti⸗ 
(hen Eollegio die Majora machen — abgewichen war. Cie bettaffen, die erſte, die 
Keichstehenfachen ad Art. XI. 6. 5 & 7: und Art. XVIL $. 17. & 19. der Wahlfapis 
tulation und die andere, das Reichspoſtweſen, ad Art, XXIX. 9. 1. & 5 


Es find indeffen diefe befondere Vorftellungen nicht zur Dictatur gefommen ; 
zum menigften findet man in dem Wahlprotocoll T. 2. ©, 313. meiter nichts als das 
Promemoria, mit welchem fie von dem Bevollmächtigten der Schwäbifchen Reichsſtaͤdte, 
dem Herzogl. Draunfchweigifhen Hofrath und Profefforn Suris zu Helmſtaͤdt, Herrn 
Häberlin an das hohe Waählcollegium gebracht worden find, nebft deſſen Vollmacht. 
Auch beſchloß diefes hohe Collegium, die Sache in der ıgten Sitzung auf fich beruhen 
zu laſſen. 

d§. 19. 
Vorſtellung wegen des Buͤchernachdrucks und deren Wirkung. 

Daß der Nachdruck eine Art von Diebſtahl fen, fühlt wohl jedermann, ſelbſt 
der Nachdrucker. Gleichwohl hat diefe zwar nicht ganz neue, doch ehedem weniger als 
feit etwan 25 Jahren gewöhnliche Gattung von Verbrechen nicht nur ihre Vertheidiger, 
fondern fogar ihre Defchüger gefunden. Diefem, der aͤchten Litteratur allerdings hoͤchſt⸗ 
nachtheiligen Unmwefen, auf eine durch ganz Teutfchland mwirkfame Weiſe zu fteuern, 
übernahmen die hiefigen berühmten Buchhändler, Here Varrentrapp und Wenner, die 
ihre Hände mit dem Untath des Nachdruck nie beflecft haben, von den bornehmften 
Buchhandlungen im Reiche den Auftrag , bey dem hohen Wahlkonvent dahin unters 
thänigft bittlich anzutragen, daß derfelbe durch eine bündige Stelle der Fünftigen Wahl⸗ 
Fapitulation ausgerottet werden möge, 


Sie legten ihrer in Gemäsheit des erhaltenen Auftrages an Se. Churfürftliche 
Gnaden zu Mainz gerichteten Bittſchrift einen Auffas bey, von deffen eben fo Iminigen 
als gründlichen Ssnhalte fie den beften Erfolg hoffen zu dürfen glaubten. Obwohl diefer 
Aufſatz ſchon befonders gedruckt ft, fo fcheint er uns für viele unjerer Lefer zur richtigen 
Beurtheilung der Sache zu unentbehrlich zu feyn, als daß wir ung die Sünde deg Abs 
drucks — nicht Nachdrucks! — nicht für erlaubt halten möchten. Er lautet alfo: 


Kurze Ueberfiht der Gründe der SchädlichEeit des Buͤchernachdrucks für die Fittes 
ratur, den Buchhandel und das leſende Publikum im teutſchen Reiche; nebft 
DVorfchlägen diefes Uebel durch eine zweckmaͤßige Verfiigung in der zukünftigen 
kaiſerlichen Wahlkapitulation von Grund aus zu heben, Junius 1790. 


$. 1. Daß der Büchernachdruck, oder $. 2. Der Schaden, welcher dadurch 
der Raub, der an eines Dritten Eigenthum angerichtet wird, trift nicht nur den am hellen 
begangen wird, der Eigenthümer mag nun Mittage beraubten Eigenthuͤmer, fondern 
Schriftfteller oder Verleger beißen, ein unerz feine unfeligen Folgen erſtrecken fih auf den 
laubtes und ftrafbares Handwerk ſey, ift big deutſchen Buchhandel, die ganze deutfche Lit 


ur Evidenz ermiefen a). teratur, das ganze deutfche Publifum. 

Den 

WEN DENIED mi san innen EBEN LEN. 11.022. ER E 
a) Der Büchernachdruck nach ächten Grund; deg natürlichen Rechts: und Staatsklug— 

ſaͤtzen des Nechts geprüft von 3. St. heit; vom Seren Hofrath Feder. Goͤt⸗ 

Pütter. Göttingen 1774. Eingifches Magazin vom Jahr 1780. 
Darftellung der Gründe für das Eigen; Vortrag der Studien und Eenfurz Hof: 
thum des Bücherverlags nach Grundfägen fommiffion zu Wien über den Nachdrud 


fremdee 
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Den Buchhandel. Faft von allen Seiten 
durch den Nachdruck ſcheu gemacht, kann es 
kein Buchhaͤndler mehr wagen, den Verlag 
eines gemeinnuͤtzigen und muͤhſelig ausgear— 
beiteten Werks zu uͤbernehmen. Er muß ſich 
alfo auf Verlagsartikel einſchraͤnken, die ſich 
ſchnell vergreiffen, und kein großes Kapital 
erfodern. Die Preiſe muͤſſen ſteigen, wenn 
man anſtatt auf 300, feine Koſten und feinen 
Gewinn auf 400 Abdrude vertheilen muß; 
daher die theuren Bucherpreife, daher die 
Menge Feiner Schriften, fliegender Blätter, 
Frivolitaͤten; faum gewinnt der vechtmäfige 
Verleger vor dem Nachdrucker einen Bar 
fprung von einigen Monaten; der vedliche 
Buchhändler fieht ein, daß der Preis feiner 
Derlagsartifel zu hoch ift, allein die Noth— 
wehr bringt ihn dazu, und dauert das Unwe— 
fen fort, fo lauft ee. Gefahr, kuͤnftighin fein 
Geiftesproduft mehr, von welcher Art es 
auch feyn mag, in Verlag nehmen zu koͤnnen, 
weil fowohl der Sortimentshändler, als das 
Publikum den viel mohlfeilern Preifen des 
Nahdrufs anhängen werden. Der Gortiz 
mentsbuchhaͤndler kann nicht länger bey dem 
theuren Einfaufe achter Ausgaben befteben, 


der größere Theil der Käufer hat Urfache, auf 


MWohifeile zu feben. Der Nachdrucker über 
ſchwemmt jede Gegend mit feinem Raube: 
Wil der Sortimentshändler nicht ein Hehler 
des Diebftahls, ein Mitgenoffe des Nach: 
druckers werden, fo geht er zu Grunde, 

Die Kitteratur. 
muͤhſelige Geiftesprodufte,, finden feinen Wer 
Ieger mehr. Die Entſchaͤdigung des Öelehrten 
für die. aufgewandte Mühe und Zeit fällt weg. 
Das Publifum gemöhnt fich an Beluftigende 
leicht vorgefragene Werfe: nun Feine Aufmunz 
terung weiter durch den Beyfall der Kenner 
für Schriftfteller, die Jahre nötbig haben, 
um ihren Werfen den möglichften Grad der 
Vollkommenheit zu geben. Die Schriftftelle 
tey wird ein Monopol folher Gelehrten, die 
fi einmal eine gewiffe Reputation erworben 
haben. Große Concurrenz haben fie nicht 
mehr zu fürchten, Der Mann von Kopf und 
Thaͤtigkeit iſt gezwungen, fich in die Zeiten zu 
ſchicken, zu feinem beffern Fortfommen den 
bequemern Weg zu ergreifen, fchnell und oberz 
fähig zu arbeiten, Gegenftande zu wählen, 
die blog den Werth der Neuheit, der Sonder; 
barfeit haben. Und nun helfen Gelehrte, 
Schriftſteller und Buchhändler den Wiſſen⸗ 
ſchaften zu Grabe lauten , weil der Bücher; 





fremder Bücher; von Herrn Hofrath von 
Sonnenfels. Journal von und für 
Zeutfchland 1785. 

Das Eigenthbum der Geifteswerfe ꝛc. 
von R. 3, Becker ıc. 1789. 

Die Abftelung des Buͤchernachdrucks 
als eine in der neueften Kaiferlichen Wahl⸗ 
Fapitulation der Reichsoberhauptlichen Ab⸗ 


Gemeinnuͤtzige Werke, . 
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nachdruck fie an foliden Unternehmungen hi 
dert. Das eiferne Jahrhundert tritt ein, ehe 
noch das goldene zur Neife gefommen war. 

Das Publiftum. Es wird noch eine 
kurze Zeit hindanern, daß der rechtmäßige Ver— 
leger neben dem Nachdrucker beftehen Fann. So 
lange dies dauert, muß der erſte auf die Neuz 
heit eine eigne Taxe legen. Seine Schuld ift 
es aber nicht, fondern die Schuld des geduldez 
ten Nachdrucks iſt es, daß das Publikum 
doppelt in Contribution geſetzt wird. 


Eben ſo wenig ift eg feine Schuld, went 
das Publifum ſich an leichte Litterarifche Arz 
beiten gewoͤhnt, und zulest daran Geſchmack 
findet. Er kann es nicht weiterhin wagen, 
folide Geiftesprodufte, gemeinnugliche Werke, 
in Verlag zu nehmen. Gewohnheit und Ber 
duͤrfniß geben auch dem mittelmäßigen Ge 
wicht; die Gelegenheit zum Wetfeifer, zur 
Dergleihung verfhwindet, und dag Mittel 
mäßige nimmt die Stelle des Nortrefflichen 
ein. Das Effleuriren der Wiffenfchaften wird 
Modefiudium; Brofchuͤren verdrängen größere 
Werke; Bibliotheken fommen aus der Mode; 
der Schriftfteller wird zum gemeinen Söldner 
herabgetwurdiget: lauter unmittelbare Folgen 
des geduldeten Nachdrucke. 


$: 3. Bey fo einleuchtenden Gründen 
der Schädlichkeit des Nachdruds ift es zu 
bewundern, daß Furften, die fich durch Einz 
fihten und Liebe zur Gerechtigkeit auszeichnen, 
dennoch dem Nachdrucker in ihren Staaten 
eine Freyſtaͤtte gewähren. Allein offenbar iſt 
ihre Religion durch BVBorfpieglung einer er, 
laubten Nothwehr gegen die Vertheurung der 
Bucher, und der Nothwendigkeit des Ge 
brauchs gerechter Nepreffalien uͤberraſcht wor: 
ben. Die Preife der Bücher find geftiegen, 
und fleigen täglich; allein blos durch die 
Gefahr des Nachdrucks. Wird das Uebel 
ans der Wurzel gehoben, fo verfhmwinden 
auch deffen unfelige Folgen. Das Gefchrey 
Einiger, welche den Wohlftand ihrer emfigen 
Mitbruͤder mie neidifchen Augen anfehen, 
koͤmmt bier in feine Betrachtung. Der Nettoz 
buchhaͤndler, oder derjenige, welcher blos mit 
eignen DBerlagsartifeln gegen baares Geld 
handelt, iſt dasjenige, was beym übrigen 
Kommerz der Manufackurift, die erfte Hand, 
iſt. Je weniger er befchranft, je weniger er 
beeinträchtigt wird, deſto wohlfeiler kann er 
feine Sabritaten geben, mobey der Gortic 
mentsbuchhandler und das Publikum gewinz 
nen, 





hilfe eben fo nöthig als unbedenflich zu 
überiragender Gegenftand betrachtet; von 
4. C. Rapfer. Regensburg 1790. 
Ueberficht der Grunde wegen des Straf 
baren des Buͤchernachdrucks, und Vor— 
ſchlaͤge wie diefem Uebel durch ein allge 
mein verbindliches Neichsgefeß vorge _ 
beugt werben koͤnne. Regensburg 1790, 
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nen. Kein Monopol laͤßt ſich dabey gedenken, 
denn da unter den Verlegern und Nettobuch— 
händlern eine Concurrenz entfteht, fo wird 
derjenige endlich den größten Zulauf haben, 
der fich in den Nuf einer guten Auswahl 
gefeßt, und foldhen behauptet hat. Im um 
befchränften Zuftande, gegen Naubereyen ge 
fihert, koͤnnten viele zugleich diefes Ziel er 
reichen. Die Beförderung vieler, zugleich 
guter Fabriken, belebt den Eifer zur Vervoll⸗ 
Eommnung, zur Abnahme, und erzeugt Wohl 
feile. Es iſt alfo nur ein Scheingrund, daß 
der Nachdruck die Theurung der Bücher hem⸗ 
me. Don der ungleich fchlechten Gute des 
Drucks, des Papiers, deffen fi) die Nach— 
drucker bedienen, gar nichts zu denfen. Im 
füdlichen Teutſchlande find die Buchhandler 
meiftens Nettobuchhandler und Sortiments? 
Buchhändler zugleich. Diefe leiden durch Die 
Nänbereyen der Nachdruder doppelten Schar 
den. Wenn alfo ein Furft einen Nachdrucker 
in feinem Rande begunffigt, oder ſchuͤtzt, fo 
schen dabey die übrigen Buchhändler feiner 
Staaten, welche ehrliche Leute find, nach und 
nach zu Grunde. Gilt einmal der Grundfaz, 
daß der Zwek die Mittel beiligt ; dann hört 
alle Sicherheit des Eigenthums auf, dann 
koͤnnen auch Verbrechen aller Art, welche die 
Moral verabfchenet, und das pofitive Gefetz 
recht, als Nothwehr gebraucht werden. Die 
Vortheile, welche der Nachdrucker, oder eine 
Geſellſchaft folcher Raͤuber, einem Staate 
bringt, ſind voruͤbergehend. Die Quelle, von 
der ſie das Waſſer ableiten, muß nach und 
nach verſiegen; dann bleibt ihnen nichts uͤbrig 
als ſich ſelbſt untereinander aufzureiben. In 
keinem Staate von ganz Teutſchland werden 
alle Buͤcher nachgedruckt, welche die Untertha— 
nen und Diener des Fuͤrſten zu ihrem Dienſt— 
fache, zu ihrer Erholung noͤthig haben. Der 
Fuͤrſt ſelbſt — und alle unſre Fuͤrſten ſchuͤtzen 
und ehren die Wiſſenſchaften — kauft keinen 
Nachdruck, ſondern aͤchte, obgleich theure 
Ausgaben. Was alſo der Nachdrucker an 
baarem Gelde im Lande, mo er wohnt, in 
Umlauf bringt, gebt auf der andern Geite in 
ungleich größerer Maaße wieder hinaus. Und 
gefetzt, die Balanz neigte fih auf die Seite 
des Nachdruckers, wurde dadurch feine Hands 
lung weniger Verbrechen feyn ? Eine unge 
rechte unmoralifche Handlung kann durch nichts 
gerechtfertigt werden, fie mag zum Beßten 
der Kirche, des Staats, oder der Finanzkam⸗ 
mern, gefcheben. Durch Unterfagung des 
Nachdrucks würde jeder Landesherr den ehrli— 
chen Buchhaͤndlern feiner Staaten die Mittel er⸗ 
leichtern, ihr rechtmaͤßiges Gewerbe zu ermeiz 
tern; der Nachdrucer wurde genoͤthigt feyn, 
ſich um rechtmäßigen Verlag, um gutes Corz 
timent umzuſehen; dieß würde gute Köpfe in 
jeder Provinz Teutfchlands aufmuntern, den 
Wiſſenſchaften freißiger zu froͤhnen, und mit 
ihrem Talente zu wuchern, als bisher geſche— 
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ſchehen iſt; jede teutſche Provinz wuͤrde neben 
ihrer eigenen Verfaſſung, neben ihrem eignen 
Dialect, auch ihr eignes Lieblingsfach der 
Litteratur haben. Das Ganze wuͤrde durch 
Vervollkommnung der einzelnen Theile unend⸗ 
lich gewinnen, ; 

In wie ferne Fürften gegen wirkliche, oder 
gegen nur anfcheinende Beeinträchfigungen, 
Repreſſalien gebrauchen Eönnen, geziemt fich 
nicht Privaten zu beurtheilen, die Hulfe fur 
chen; ohngeachtet das Necht felbft zu urtheiz 
len, ein dem Menfchen angebohrnes Necht 
feyn mag. Bey der Allgemeinheit des Nach— 
drucks Fonnten gerechte Furften leicht auf den 
irrigen Wahn geführt werden, fie entzögen ihz 
rem Lande einen Nahrungszweig, wenn fie 
nicht, gleich ihren Nachbarn, den Nachdruck 
begunftigten. Am Ende erlauben die nordz 
lichen Negenten ihren Buchhandlern ebenfalls 
die guten Geiftesprodufte des füdlichen Teutfchz 
lands nachzudrucen. — Ein ähnliches Schick 
fal hatte der teutfche Handel im Allgemeinen 
in jenen’ trübfeligen Zeiten, als derfelbe von 
allen Enden und Drten her durch Zollbedruͤckun⸗ 
gen und Auflagen aller Art zu Grunde gerichz 
tet werden wollte. Einen Augenblick angez 
nommen, daß die Allgemeinheit des Nachz 
drucks, jeden Neichsfürften berechtige, gleiche 
Mittel einzufchlagen, und diefe litterarifche 
Nauberey als einen Wehrzoll auch in feinem 
Etaaten zu dulden, und wohl gar aufzumun— 
tern : fo werden Buchhändler des nördlichen 
und füdlichen Teutfehlands uber Einen guten 
Derlagsartifel zugleidy herfallen. Wer am 
gefhwindeften, alfo am elendeften, nachdruckt, 
wird zwar einen Kleinen Borfprung gewinnen, 
aber die Concurrenz des andern Nachfolgenz 
den wird ihm die Beute fireitig machen. Die 
Nachdrucker werden nicht blos die Buchhandz 
ler, fie werden fich ſelbſt unter einander aufz 
reiben, und £itteratur und Buchhandel muffen 
in einen folhen Verfall gerathen, daß dem 
Nauber die Gelegenheit zur Beute bald ganz 
entgehen wird, daß nur durch eine allgemeine 
Aufhebung des Nachdruds der Buchhandel 
wieder hergeftellt werden kann, daß folglich 
auch alle Gründe zu Neprejjalien wegfallen. 

$. 4. Und diefer Zweig des teutſchen Eomz 
merzes, dem ein allgemeines Verderben droht, 
iſt fo unbeträchtlich nicht. Man kann als bez 
Fannt annehmen, und eg ift auch durch einen 
ſehr mäßigen Calcul zu erweifen, daß durch 
den Buchhandel in allen teutfchen Provinzen, 
welche in dem Neichsftändifchen PVerbande 
ſtehen, jährlich zwey Millionen Gulden in 
Umlauf gefest werden; und an diefem Kapital 
haben die Buchhändler des fudlichen Teutfchz 
lands, theils als Nettobuchhandler, theilg 
als Sortimentsbuchhandler, theils als beydes 
zugleich, ihren gemeffenen Antheil, und viel 
leicht den größten, wenn man die Buchhaͤnd⸗ 
ler der freyen Schweiz, mit zu den Reichs— 
buchhaͤndlern zahle: Von diefem durch vedliche 
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Betriebſamkeit in Umlauf geſetztem Kapital 
ſtehlen die Nachdrucker alle Jahre wenigſtens 
eine halbe Million; die Ungeſtraftheit ihrer 
Handlungen, die Leichtigkeit des Erwerbungs—⸗ 
mittels reizen zur Nachfolge, da zu aͤrnten, 
wo man nicht geſaͤet hat. Uebertheurung der 
Bücher, leichte und frivole Fitterarifche Erz 
fheinungen , find fchon eine Solge davon. 
Bald wird aber nichts mehr zu rauben feyn: 
und dann — Barbarep !!! 


$- 5. Im nördlichen Teutſchland, mo 
mehrere größere gefchloffene Staaten anzutrefz 
fen find, mo der Fandesherr durch Privilegien, 
durch gutes Vernehmen mit feinem gleichmaͤch— 
tigen Nachbar fhüsen Fann, wo die mögz 
lichte Sicherheit des Eigenthums mit in die 
Verwaltung der Finanzen verwebt iff, wird 
fih der redlihe Buchhandel länger aufrecht 
halten, als im ſuͤdlichen Teutſchland; doc) 
iſt fein Verluſt, und ein beträchtlicher Verluſt, 
unvermeidlih. Der Buchhandel kann in den 
Eleinern und ungefchlojfenen Staaten des ſuͤd— 
lichen Zeutfchlandes ohne Verband mit dem 
nördlichen Teutfchlaude nicht beftehen. 


Germaniens gute Köpfe zichen nicht dem 
mildern Himmelsftrih nach, fondern ſchlagen 
da ihren Sitz auf, wo die größte Sicherheit 
des Eigenthums iſt, wo die größte Denffrey: 
heit herrfcht, mo fie von ihren Geiftesprodufz 
ten den beften Abfas und den größten Vor, 
theil zu erwarten haben. Wenige Buchhandz 
ler deg füdlichen Teutſchlandes find jeso noch 
im Stande, einen Schriftfteller, der fich bey 
dem Publikum bereits Achtung erworben hat; 
nach Werdienft, oder auch nur nad) dem Norz 
urtheile des Verdienfteg, zu belohnen, und merz 
den es immer weniger können, fo lange dag 
böfe Principium die Oberhand hat, Daß das⸗ 
jenige, mag in Sranffurt am Mayn recht 
mäßig verlegt und gedruckt worden iſt, im 
Reutlingen ungefiraft nachgedrudt, und üfr 
fentlich im ganzen teutfchen Reiche vertrieben 
werden fann. - Gelingt es zuweilen einen 
Buchhändler im Neiche ein auffeimendes Ger 
nie zur Schriftftellerey aufzumuntern, feine 
Säbigfeiten zu unterftügen, ihn dem Publifum 
zu präfentiven, fo iſt auch) diefe Verbindung 
von fehr Fürzer Dauer: Die Verpflichtungen 
des Schriftftellers gegen feinen Pathen find 
eben fo vorübergehend, als die Verbindlichz 
feiten des gebildeten Mannes gegen feinelt 
Lehrer. Im Grunde ift auch Feine wirkliche 
DVerbindlichkeit, feine ſolche, worauf ein recht 
licher Anfpruch gebaut werden fünnte, vor 
handen. Durch den aus dem Nachdrucke ent; 
fiehenden Verfall des deutfchen Buchhandels 
werden alſo alle gute Koͤpfe des ſuͤdlichen 
Reichs nach den noͤrdlichen hingetrieben; dort 
wird eine uͤbermaͤßige Concurrenz von Schrift⸗ 
ſtellern entſtehen, Geiſtesfabrikate werden 
blos Meßſpeculationen ſeyn, die Gelehrſam— 
keit wird ſinken, und mit ihr die litterariſche 
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Nachfrage. Die Honorarien werden von ſich 
felbjt fallen: wo im Gegentheil durch Erhal⸗ 
tung eines billigen Gleichgewichts, ſowohl 
im Norden als ım Euden von Teutfchland 
der Gelehrte vom Buchhändler den hinreichen⸗ 
den Werth für feine Arbeit wärde erheben 
koͤnnen. 
$. 6. Bisher hat das hoͤchſte Neichsober; 
haupt die Neihsbuchhändler gegen den Raub 
der Nachdrucker nicht ſchuͤtzen fonnen, obgleich 
ältere und. neuere Patente, mworunter nı.r dag 
leste vom ıoten Febr. 1746. angeführt werden 
fol, den Buͤchernachdruck ernfilih — freylich 
nur in Bezug auf ein Kaiferlihes Druckpri⸗ 
vilegium — unterfagen. In wie ferne ne 
ferliche Drudprivilegien die eigne Territorial⸗ 
gewalt der Fuͤrſten befcehränfen koͤnnen, dürfen 
blog Fuͤrſten entfcheiden. Selbſt die Aufft⸗ 
erung des Reichsfiſcals, wenn Faiferliche 
Drucprivilegien verlezt werden, find koſtſpie— 
lig, weit ausfehend, und ohne allen zweckmaͤßi⸗ 
gen Erfolg; denn bis die Huͤlfe des Reichs⸗ 
gerichts wirffam werden Fann, ift die Auflage 
des Nachdrucfers ſchon verfauft, und die Auf⸗ 
lage des rechtmaͤßigen Verlegers bleibt liegen. 
Der Wunden nicht einmal zu gedenken, welche 
der Streit über die Frage geſchlagen hat: 
ob die Oberauffiht über das Buͤcher weſen 
im teutfhen Reihe ein Raiſerliches Reſer⸗ 
vat ſey: Der Schuz, den die groͤſſern und 
geſchloſſenen Staaten des noͤrdlichen Teutſch⸗ 
lands durch beſondere landesherrliche Druck 
privilegien ihren Buchhaͤndlern angedeihen 
laſſen, fann für den Reichsbuchhaͤndler nicht 
wirkſam ſeyn. 


$. 7. Allein allgemein Mmohlthätig kann 
die Hülfe gegen den Nachdrud werden, wenn 
folgende auf Recht und Billigkeit gegründete, 
und wit der feutfchen Reichsverfaſſung voll 
fommen übereinffimmende Säge zum Grunde 
gelegt werden: 


1. Bücherfabrifation, Druckweſen, und 
Debit mit gedrucktem Papier, iſt eine wahre 
Commerzial⸗ und Polizeyfache, anvertraut und 
auflebend der landesherrlichen Oberauffücht. 


Il. Der Landesherr ift verbunden , jeden 
Bürger feiner Staaten bey dem ungefränfter 
Beſitze feines Eigenthums zu ſchützen, und 
ihm deſſen beſtmoͤglichen Genuß zu geſtatten, 
folglich auch den Schriftſteller, und deſſen ung 
zertrennlichen Gehuͤlfen, den Buchhändler. 


III. Dieſer Schutz kann nicht anders wirk 
ſam ſeyn, als wenn der Fuͤrſt auch gegen den 
Bürger des benachbarten Staats gerecht ift, 
und nicht zugiebt, daß deffen-Figenthbum in 
feinem Lande gefränft werde. 

Aug dieſen drey Saͤtzen, wenn folche in 
Ausübung gebracht werden, fließt Alles, mag 
der Litteratur und dem Buchhandel wieder aufz 
helfen fann. Um die Wohlfeile der Bücher 
zu erzielen, bedarf es alsdang feiner Zwangs— 

33 gefege, 
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geſetze. Die Concurrenz der Verleger und der 
Käufer wird bald die Buͤcherpreiſe fallen 
machen. Der Handelfchöpft feine Geſetze aus 
fi felbft: der Staat ſchuͤtze das Eigenthum, 
erleichtere die Mittelzum Erwerb, Tomme dem 
redlihen Manufafturiften gegen Betrug und 
Raub zu Hülfe, und das Publikum kann fich 
die möglichffie Gute der Waaren, und die 
möglichfte Wohlfeile der Preife verfprechen, 

8. 8. Die Mittel, dieſe Saͤtze allgemein 
einleuchtend, allgemein anwendbar zu machen, 
find außerft leicht. 

Vor diefem iſt dag ganze Reich, und alle 
deffen höchft- und hohe Stände rühmlichft 
beforgt gewefen eine völlige Freyheit der Kom? 
merzien berzuftellen, aller diejer Freyheit ent 
gegenftehende Hinderniffe aus dem Wege zu 
räumen, Worunter die eigenmächtigen uber 
friebenen Zölfe, der Mißbrauch der Brabantiz 
fhen Bulle, ꝛc. ꝛc. 2. die vorzüglichften waren 
(Gerſtlachers Handbuch der deutſchen Reichs⸗ 
geſetze. IX. Theil) Die patriotiſche Sorg⸗ 
falt unſerer hohen Geſetzgeber gieng ſogar in 
das Detail des Handels ein: Weine, Tuͤcher, 
ihre Farbe und Behandlung, Elle, Maaß 
und Gewicht, Specereyen, Medicinmateria⸗ 
lien, Frachten, Taglohn und Gefindelohn, 
Gold und Silberarbeit, der Handelmit Gelde, 
waren Gegenftände der allgemeinen Reichs— 
polizeyaufficht: nicht, als wenn dazumal die 
Keichsftände geneigt Yewefen waren, Kom⸗ 
mercialunterfchleife und Betrügereyen zu bez 
günftigen, fouderu, weil die reinen Grunds 
fäge des Handels nicht allgemein befannt, und 
deffen Feitung in den Händen von menigen 
waren, melche leicht den Käufern Geſetze vor; 
fchreiben konnten. Diegemeinfchaftliche Macht 
des Neihgoberhaupts und aller Stände mußte 
alfo bier zu Hülfe eilen: gleichwohl wird in 
allen Reichspolizeygeſetzen uber den teutfchen 
Handel die landesherrliche eigne Einſicht Feiz 
nesmegs befchränft, vielmehr wird jeder Obrig; 
feit anempfohlen, über die Ausroftung der 
Hindernife des Handels zu wachen. Jetzt, 
da die Grundfäße, worauf der Handel bez 
ruht, fein Geheimniß mehr find; da es aus— 
gemacht ift, daß nur der Staat fich eines 
blühenden Wohlftandes zu erfreuen hat, der 
den inländifchen Handel begunftigt, dieſer 
beabfichtigte Slor aber nicht anders, alg durch 
Eicderheit des Eigenthums und Schuß gegen 
Betrug erzeugt und erhalten werden kann: 
fo find hierüber feine allgemeine Reichspoli⸗ 
zengefege mehr nöthig. Die hohen Reichs: 
fände führen einzen — um in der Schul 
Tprache zu reden — dasjenige a priori aus, 
wozu das gefamte Neich a poiteriori vor einiz 
gen Jahrhunderten die Veranlafung gegeben 
hatte, 

So fallen auch die Zollmißbraͤuche, der 
ehemalige Ruin des teutfchen Handels, von 
fish felbft weg, da derjenige Fuͤrſt, melcher 
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geneigt ſeyn moͤgte, das Kommerz durch Zoll⸗ 
auftagen in feinem Lande zu erſchweren, und 
far den’ Augenblick eine gute Finanzoperation 
zu machen, Gefahr lauft, daß ſich der Tranz 
fitohandel von feinem Lande hinweg, und in 
die Staaten feines Nachbars zieht, wo die 
Auflagen minder beträchtlich find. Der Kauf 
mann fiheut weder Gefahr noch Befchiwerlichz 
feit, um bey dem Transport feiner Waaren 
etwas zu erfparen. Der Beweis hievon ift 
Thatfache: man darf nur die Könige.der teut⸗ 
fhen Stufe anfehen, und zwifchen Schiffahrt 
und dem Transport zu Lande eine Bergleiz 
hung anftellen. — Doch dieß gehört nicht 
hieher: es laßt fich aber daraus das Nefultat 
jieben, daß, da die Grundfane, worauf 
der Buchhandel insbefondere ruht, noch 
nicht fo allgemein befannt find, wie die 
Grundfäge des übrigen teutfhen Sandels, 
bier die gefeggebende Macht im Reihe ins 
Mittel treten müffe, 


$. 9. Beym Reichstage follte freylich die 
Sache zur Sprache fommen; von diefer erz 
habnen Stelle aus follte Hülfe zu erwarten 
feyn. Allein heiliger Gott! welche Schwierig, 
keiten thurmen ſich auf, wenn allda eine 
Sache diefer Art durchgefest werden follte, 
Können Surfen des Reichs Ihre wichtigſte 
Angelegenheiten weder in Vortrag noch Bez 
ratbfchlagung bringen; wird bey Domfapiteln, 
die allda Hulfe ſuchen, erft die Frage aufge 
worfen, ob ein Privatmann, oder ein Corps 
von Privaten auch an den Neichstag recurriz 
ren koͤnne? welches Schicffal wird das Inter— 
effe eines Corps von Plebejern allda haben, 
zumal da manche Fürften und andere Stände, 
befonderg viele der Löblichen Reichsſtaͤdte, den 
Nachdruckern zu Fürfprechern dienen werden ? 
Der Supplicationsrath ift außer Mode, und 
mit diefem ift auch alle reichstägliche Hülfe 
für jeden Neihsmiitelbaren verfchmunden. 


$. 10. Unter diefen traurigen Ausfichten 
kann die teutfche Litteratur, und der mit ihr 
zu Boden gedrückte teutfhe Buchhandel nirz 
gends Zuflucht fuchen, als in dem Schoße deg 
hoͤchſten Churfürfilihen Collegiums. Geit 
der Wahlfapitulation Carls V. glorwuͤrdig— 
ffen Andenfens, befinden fich des heiligen 
römifchen Reichs höchfte Churfürften im Be 
fig, dag zu erwahlende Neichgoberhaupt zu 
einer befondern Dbforge für den deutfchen 
Handel zu verpflichten. In der neneften 
Mahlfapitulation Art. VIL $. 1. iſt diefes 
wörtlich enthalten: „Ferner follen und wol 
„Ten Bir die Commercien des Reichs zu Wafz 
„fer und zu fand nach Möglichkeit befördern. * 
Ganz vollfommen ſtimmt hiemit das Project 
der 1711. zwifchen beyden hoͤhern Neichscolfes 
gien verglichenen beftäandigen Wahlfapitulaz 
tion überein: Art. VI. ,, Serner fol und will 
„der vegierende römifche Kaifer — die Com- 
„mercia des Reichs befördern.” Diefe Stelle 
iſt 











iſt ein Inbegriff deffen, was in allen vorher; 
gehenden Neichsgefegen zur Beförderung des 
teutſchen Handels anzutreffen iff, und mag der 
weſtphaͤliſche Friede Art, IX. $. 1. und 2. 
allen Reichsftänden zur heiligen Pflicht macht. 
Beförderung der Commercien läßt fich ohne 
Dinwegraumung der Hinderniffe nicht denfen: 
die Vorforge kann alfo nicht beym allgemeiz 
nen ftehen bleiben, fondern, wenn fie wirffam 
ſeyn foll, fo muß fie alle Wurzeln des Ucbels 
umfaſſen. Geruhten ja die höchften Churfürz 
ften des teutſchen Reichs in den bisherigen 
Wahlfapitulationen, in alleiniger Nückficht 
auf das Beduͤrfniß des Augenblick, „ durch 
Ausrottung der Zollmißbraude, duch Wach— 
famfeit und Beftimmung der Falle, menn 
und Wie neue Zölle verwilligt und erhöht 
merden Eonnen, dem Untergange des Handels 
vorzubeugen, und nicht bey der allgemeinen 
Empfehlung zur Beförderung der Commercien 
fiehen zu bleiben: Sollten diefe erhabenen 
Vorſteher der deutfhen Wohlfahrt, und der 
deutſchen Conſtitution in gegenwärtigen Falle, 
wo die Gefahr des Verfalls der Fitfergtur 
und des Buchhandels fo ewident ift, fich min 
der patriotifh, als ihre durchlauchtigſten 
Vorgaͤnger, bezeigen wollen ? 

$. 11. Was die Zollbedrucdungen dem 
Sommers überhaupt find, das iff der Nach; 
druck der Literatur und dem Buchhandel. 
Das Prineip: daß den Zollmisbrauchen und 
andern Bedrücfungen der Commerzien in einer 
MWahlfapitulation vorgebeugt werden koͤnne; 
ift nie von Färften und Ständen beftritten wor⸗ 
den, indem es ja ſchon allgemein reichggefegz 
lich ift, daß im teutſchen Reiche nichts foll 
geduldet werden, was die Commerzien zu 
Grunde richtet. Dachte man gleich vor eini— 
gen hundert Jahren nicht an den Büchernach? 
druck, fo dachte man doc an die Erſchwerun— 
gen des Handels überhaupt, und diefe zu he 
ben, uberlieg man der Sorge der böchften 
Churfürften, und die fpater erfolgten Reichs: 
gefege waren bloß eine Wiederholung desjeniz 
gen, was in der Wahlfapitulation aufs buͤn⸗ 
digfte fefigefegt war. Wenn alfo das hohe 
Churfollegium bey der nachften Wahlfapitular 
tion den eignen Zweig des teutfchen Handels, 
den Buchhandel, einer befondern Aufmerkſam⸗ 
feit würdigt, und dasjenige, was Litteratur 
und Buchhandel den Untergang droht, aus⸗ 
rottet; fo wird im Grunde fein neues Gefeß 


352 


183 — 


verfertigt, ſondern die Vorſorge iſt der außer, 
ſten Beduͤrfniß und der Leichtigkeit des Hilfs⸗ 
mittels eben fo angemeſſen, wie die Fapitulaz 
tionsmaͤßigen Beſchraͤnkungen und Abftellungen 
der Zollmisbrauche e8 von Zeit zu Zeit auch 
waren; befonders aber werden Fürften und 
andere Neichsftände dem hohen Churfollegium 
Dank wiffen, wenn dag Princip der Iandesherrz 
lichen Aufficht über Activs und Paſtvbuchhan— 
del, und den damit verbundenen Gewerbszmeiz 
gen, ohne alle Befchranfung hergeſtellt wird. 

$. 12. In welcher Maaße, unter welchen 
Modificationen, diefes gefchehen könne, iſt 
jenen großen und vollendeten Staatsmännern 
am beſten bekannt, welche die Vorſehung bez 
ſtimmt hat, in gegenwaͤrtigem Augenblicke die 
Wohlfahrt des Reihs, und die Erhaltung der 
DVerfaffung mit den Hinderniffen abzumagen, 
und leistere zu befeitigen, und dem zu erwaͤh⸗ 
lenden Reichsoberhaupte die Mittel zu erleichz 
tern, allen Gliedern des Neichs den Schuß 
der Geſetze angedeihen zu laffen. Vielleicht 
iſt es doch nicht zudiel gewagt, menn der ehr⸗ 
erbietigſten Bitte, den Buͤchernachdruck allge⸗ 
mein verbindlich zu hemmen, Vorſchlaͤge in 
kurzen Saͤtzen, mit analogiſchen Citaten, anz 
gehaͤngt werden, wie dieſes auf eine der teut⸗ 
fen Derfaffung angemefjene Art gefchehen 
kann. 

I. Kein Buch, imo ſich der Verleger und 
Drucker nennt, und welches unter der 
Aufficht und Cenfur eines teutfchen Reichs; 
ſtandes gedruckt ift, darf in irgend einer 
teutſchen Provinz nachgedruckt werden a). 


il. Der Verkauf eines ſolchen Nachdrucks 
iſt nirgends zu geftatten b). 

III. Die Reichskreiſe und ihre Direftoren 
haben darüber zu wachen, daß in feinem 
Kreiſe ein nachgedruckter DVerlagsartifel 
eingeführte oder alda gedruckt werde, 
Auch fol jeder Kreisftand befugt und 
ſchuldig feyn, fobald er von einer Kontras 
vention MWiffenfchaft erhält, den kreis— 
ausfihreibenden Herren Sürften davon bez 
glaubte Nachricht zu ertheilen e). 

IV. Wann der Betrug des Nachdrudg, 
oder deffen Geheelung , entdeckt wird, 
oder der rechtmaßige Verleger diesfalg 
feine Klage bey der DrtSobrigfeit, wo der 
Nachdrucer gefeffen ift, anbringt, wird 
im erſten Falle der ganze Nachdruck con; 

fiscire 





3) Neichsabfchied von 1529. $. 9. — von 
1530. $. 58. Reformation guter Poliz 
zey von 1548. Art. XXXIV. $. 12. Reichs⸗ 
abfihied von 1570. 9. 156. und 159. Reichs⸗ 
polizeyordnung von 1577. Art. XXXV. 
$. 2. fi, 

Kaiferliches Edift ing Neich vom 18ten 
Sulius 1715. $. 3u dem Ende aud als 


fofort: Kaiferliches Patent vom 10. Febr. 
1746. $. 3. 
b) Neichspolizeyordnung von 1577. $. 2. 
c) NReichsgutachten vom 3 Zul. 1668. 
$. 6. — Kaiſerl. Commiffionsdefret vom 
10. Octob. 
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fiscirt und zernichtet, der Nachdrucker 
aber mit einer der Groͤße des Raubs an— 
gemeſſenen Geld-⸗ oder Leibesſtrafe belegt, 
und ſogleich ſeine ganze Habe in gericht— 
liche Obhut genommen, der in feinem Eir 
genthum gefränfte, rechtmaßige Verleger 
hievon benachrichtiget, und ihm uͤberlaſ⸗ 
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je 
drucks, die Frage: mie dem Tifterarifehen 
Gemerbe wieder aufzuhelfen, und der 
Uebertheuerung der Buͤcher vorzubeugen 
fey, zum erfien Gegenftande ihrer De 
rathfchlagungen zu machen und darüber 
an Raifer und Reich gutachtlichen Ber 
richt zu erftatten f ). 


fen, die weitern Schritte zu feiner Ent 
ſchaͤdigung zu thun: im letern Galle aber 
wird, wie in Wechfelz, Gewerb- und 
Mercantilfachen Nechteng ift, fummarifch 
verfahren, und tritt, fobald dag Corpus 
delicti, der Nachdruck, erwiefen, und 
der Schaden richterlih beſtimmt ift, um 
ter vorhergegangener Verarretirung des 
ganzen Vermögens des Nachdruderg, f07 
gleich die parata executio ein a). 


V. Doc bleibt hiebey Ehurfürften, Furften 
und Ständen unbenommen, zur Abitel- 
lung des Nachdrucks und zu deffen feharfer 
rer Beftrafung alle zweckdienliche Verord— 
nungen zu machen b). 

VI, Sollen die beyden höhften Reichsge— 
richte auf den nicht zu vermuthenden 
Ball der Juſtizverſagung reichsftändifcher 
Sinftanzien, fogleich mit Mandatis 8. C. 
oder nach Befund der Umſtaͤnde mit nachz 
druͤcklichen Promotorialien pro adminiltran- 
da Juftitia dem anrufenden Theile zuftatten 
fommen. c) 


VI. Auch wird der Reichsfiscal angemiefen, 
gegen die hierunter faumigen Stände und 
Kreife aufzutreften, und zwar mit und 
ohne des Denuncianten Zuthun d). 

VI. Bleibt jedem Neichsftande unbenom- 
men, zur Emporbringung der Fitteratur 
und des Buchhandels in feinem Lande alle 
zweckmaͤßige Verfügungen zu treffen e). 

IX, Befonderg werden die Neichsfreife auf 
gefodert, neben der Abftelung des Nachz 


$. 13. Der Verfaſſer diefes Aufſatzes 
bat feine andere Abficht, als dag allgemeine 
Hefte der Litteratur, des Buchhandels, und 
des lefenden Publikums zu befürdern. Weder 
nördliches noch fudiiches Teutſchland, weder 
Nettobuchhaͤndler, nad) Sortimentsbuchhandz 
ler, weder der veichere Bucherliebhaber, der 
auf koſtbare Ausgaben und auf die Neuheit 
eines Buchs etwas verwenden kann, noch 
der armere Bücherfreund, der Das ganze 
Jahr hindurch feine Boͤrſe zu vertheidigen hat, 
weder der Schriftfteller, der feines Wohlftunz 
des fich freuen kann, noch der befeheidene | 
Bewohner des Dachftübchens, fommen bey | 
ihm in befondere Betrachtung. Er iſt und | 
bleibt feſt überzeugt, daß der Verfall der Litz 
feratur, des Buchhandels, des guten Ge 
ſchmacks, die Weberiheuerung der Bucher, die 
Webermäßigfeit der Hononarien, Tauter Folz | 
gen des Nachdrucks ind, daß, wenn der Nach— | 
| 





druck ausgeroftet, und das Bürhermefen als 
eine Commercialfache in landesherrliche Auf: 
ficht genommen wird, alle diefe (handliche Fol⸗ 
gen von fich felbit wegfallen werden. Er ber | 
ruft fich getroft auf das Zeugniß aller Staats— 
männer, welche das Commercialfach bearbeiz 
ten, daß es nicht nöthig, vielmehr Höchft 
Ihadlich ift, den Preis einer Waare öffentlich 
zu beffimmen; indem vollfommne Sicherheit 
des Eigenthums, Schuß gegen Betrug, Erleiche 
terung der Hulfsmittel 21. Die Concurrenz 
der Derfäufer erweckt, »iefe aber die moͤg— 
lichſte Mohlfeile der zu verfaufenden Waare 
erzeuget. 





Als eine Wirfung diefer Borftellungen darf der Zuſatz angefehen werden, welcher 

dem, überhaupt faft ganz neuen 1. $. des VII. Art. der Wahlkapitulation mit den Worten: 
„Inſonderheit wollen Wir den für Deutfchland wichtigen Buchbandel nicht 
„auſſer Acht laffen, fondern das obgedachte Aeichsgutachten auch darüber 
„erftatten laſſen, wiefern diefer Zandlungszweig durch die völlige Unter— 
„druͤckung des Nachdrucks und durch die Serftellung billiger Druckpreife 
„von dem jesigen Verfall zu retten fey. 

Da diefe Sache mit der Verbefferung der Neichspolicenordnungen und deren Anpafz 

fung auf die jegigen Zeitumftände (eine herculiſche Arbeit — wenn fie anders bey 


der 


— — — — — — en 


3) Neihsabfhied von 1654. $. 107, 





d) Wahlkap. Art. VII. $. 12. Neichsabfch, 











b) Neichspolizepordnung von 1577. Tit, von 1530. $. 137. Neichspoliseyordnung 
XI. 7 von 1577. Tit. XVII. $. 6— 12. 
\ ; ı Aug. 
e) Wahlfapitulation Mar. I. Art XX, ©) Reichsgutachten vom 5 1668. 
Rudolph II, Art. XVIL u. m. 2 Jul. 


2 
M Wahlfap. Art. VII, g. 3, 
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der jetzigen Deutſchen Staatsverfaſſung, wo die landeshoheitlichen Gerechtame einer 
allgemeinen Kaiſerlichen und Reichsverfuͤgung allenthalben im Wege ſtehen, für moͤg— 
lich gehalten werden Fann) in gleichem Schritte gehen foll; fo ut ein baldiger Erfolg 
ettvan wohl mehr zu mwünfchen, als zu hoffen, 


T §. 20 
Angelegenheit des hoben Teutſchen Ordens. 


Bekanntlich macht der hohe Zeutfche- Orden, mo nicht auf das ganze Königreich 
Preußen, doch aufeinen beträchtlichen Theil deffetben Anfpruch. Dieſer Anſpruch ward 
demfelben in dem Projekt der beftändigen Wahlfapitulation ausdrücklich verwahrt und vor= 
behalten: Allein, da diefes Projekt noch immer nur ein Projekt ift und es etwan auch wohl 
hinfuͤhro bleiben wird, fo viel und oft auch von deſſen Vollendung und Erhebung zu einen 
förmlihen Staatsgrundgefe; geredet wird, der Widerſpruch des Haufes Brandenburg 
aber die Bemühungen des Ordens, daß feiner Anfprühe in den Faiferlichen Wahlkapi— 
tulationen gedacht werden möchte, jedesmal vereitelt hat; fo fucht er wenigftens zu vers 
hindern, daß diefes Stillfehweigen ihm nicht zum Nachtheil gezogen werden möge. In dies 
fer Abficht hat der zu diefem Ende von dem hocherfagten Teutſchen Orden eigends anhero 
Bevollmächtigte, Freiherr von Korftmeifter, der hoben Wahlverfammlung ein Prome- 
moria überreicht und darinn gebeten, daß „ſoferne auch dißmal Zeitläufe und Umftände 
die gegenwärtig zu errichtende Wahlkapitulation quoad Aiticulum X. nah dem In— 
„halte der Perperux herzuftellen, nicht erlauben follten, Hochdaſſelbe, (das hohe Chur— 
eolegium) „zu Beruhigung des Teutfchen Ordens mwenigftens geruben wolle, deme 
„felben die abermalige Berfiherung ertheilen zu laffen, daß deffen und feiner Gerechtfa= 
„me allenfalfige Uebergehung in dem Art. X. Capitul. feinen Rechten und Zuftäns 
„digkeiten allemal unnachtheilig und unpräjudicirfich ſeyn folle. ,, 


Auf diefe Bitte erfolgte in der ıgten Sitzung, jedoch, wie leicht zu erachten, 

mit Churbrandenbursifcher Verwahrung, das Concluſum: 
„Es fei dem Teutſchen Ritterorden das nachgefuchte Salvarorium, fo wie in den 
„Ssahren 1645. und 1764. dahin zu ertheilen, daß die Uebergehung deſſen, 
„was das Projeft perpetuæ dem hohen teurfchen Nitterorden zu gutem enthält, 
„demſelben allerdings unnachtheilig fenn und gedachtem Inhalt des Projekts zu 
neinigem Abbruche nicht gereichen, fondern demfelben in alle Wege verwahrt 
„ſeyn foll.,, 


Diefes Conclufum ward dem hoch und teutfchmeifteriihen Herten Bevollmaͤch— 
tigten Sreiheren von Sorfimeifter per Extractum Prorocolli durch die Ehurmainzifhe 
Eanzfei zugeftellt. 

Ob nun wohl die folhergeftalt verwahrten Anfprüche des hohen Ordens auf feine 
ehemaligen Befigungen in Preußen nichts mehr als bloße Anfprüche find, fo iſt der davon 
herrührende Titel eines Hoch und Teurfchmeifters, oder eigentliher: eines Adminiz 
firators des Sochmeiſterthums in Preüfjen Fein blofer Titel, indem er es ift, kraft der 
fen der Herr Teutſchmeiſter den erfien Rang unter den geiftlichen Reichsfuͤrſten nach Salz⸗ 
burg als Direftorn des fuͤrſtlichen Collegii, behauptet, Es war nemlich der Hochmeifter. 
in Preußen ehemals das Oberhaupt des ganzen Ordens, unter welchem der Heermeilter 
in Liefland und der Meifter in teuefchen und welſchen Landen ſtand; Als aber Mark: 
graf Albrecht von Brandenburg im Jahre 1525. das Hochmeifterrhum durch Der, zu 
Krakau mit der Krone Pohlen gefhloffenen Sieden in ein erbliches von dieſer Kron lehn— 
bares Herzogthum verwandelte , nahm der Teutſchmeiſter den Titel eines Adwiniſtrators 
des Hochmeifterthums an und ſchwang fih hiedurch aus der Reihe der gefürfteren Aebte 
worinn er bis dahin geftanden war, in dem vorhin gemeldten Platz und Rang empor, 

Krönungd: Diarium, zier Band, Aaa $, ar, 
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gZ. 21. 
Des Herrn Reichserbmarſchallen Grafens zu Pappenheim Verguͤtungsgefuch. 

Bon dem wichtigen Reichserbamte derer Herren Grafen zu Pappenheim ift bereits 
öben im II. Abfchn. $. ı2. eine Furze Ueberficht gegeben worden. So ehrenvoll und 
wichtig aber diefes Reichsamt ift, To beſchwerlich ift dem hocharaflichen Haufe auch der 
mit deffen Ausübung verbundene große Aufwand. Es haben zwar von jeher die höchiten 
Ehurfürften einigen Zufchuß zu diefem Aufwwande durch ein freimilliges baares Geſchenk ges 
leiſtet; Allein es ift leicht zu berechnen, daß die in dem giäflichen Binanzwefen unver— 
meidlich entflandene Luͤcke hiedurch nicht ganz ausgefüllt werden konnte. Es fahen fich 
alfo des Herrn Neichserbmarfihallen Excellenz veranlaßt dem höchften Wahlcollegio die 
nachftehende Bittſchrift zu. übergeben: 


Hochwuͤrdigſter, auch Hochwuͤrdigſt Hochmwürdige, Hoc und Hoctwohlgebohrne, 
Wohlgebohrne, Gnaͤdige und Hochzuverehrende Churfürft, Sürfien und Herren ! 

Euer Kurfürftl, und Hochfürftlichen Gnaden und Erzellenzien geruben bey den höcjfts 
wichtigen Gefchäften, welche die gegenwärtige Wahl eines Allerhöchften Reichsoberhauptes 
mit fich bringt, einen, nur in etwas weilenden Blick auch anf die Funktionen zu werfen, welche 
mir bey folcher Gelegenheit, als Reichserbmarſchall, obliegen, und mich wegen des, damit vers 
bundenen, bey jeßiger Zeit mehr, als jemals Eoftbaren, und eben daher kaum zu erſchwingen⸗ 
den Aufwandes, in eine, über die Maaße befchwerliche und drückende Lage verſetzen. 

Es ift gnädigft und hochgeneigteft bekannt, daß ich nicht nur auf dem fortwürigen 
Meichstage eine eigene aus mehrern Perfonen befiebende Kanzelei, fondern dergleichen auch 
bey vorfallenden Reichsfammergerichtlichen Vifitationen zu unterhalten Habe; wobey denn freilich 
ſolche Koften, wie fid mie dermalen unausweichlich nothwendig machen, meine Kräfte ſchlech— 
terdings bey weitem überfleigen. 

Zwar ift auch in Hinficht auf gleiche Umftände, mein ergrauter im 8oten Sabre fichens 
der Vater von dem böchften Eurfürftlichen Kollegium auf untertbänigfies Vorftellen und Bitten 
nicht nur mit huldreichſten Snterzeffisnalien in den Jahren 1742. und 1745, an Ihre, jedesmal 
neuerwählte und gefrönte römifch: Faiferliche Majeftäten, um Konferirung eines, jur Erlediz 
gung kommenden Reichslehens, und darauf zu verleihende Anmartfchaft, wie auch mit gewife 
fen kurfuͤrſtl. Gratifikationen an Gelde, fondern immittelft auch, da fih, mie dermalen noch, 
kein Fall ergeben, wo jene gnaͤdigſte Interzeſſion zu einig wefentlicher Wirkung hätte gedeihen 
koͤnnen, mit zween Nömermonaten mildeft und bochgeneigteft bedacht worden, Allein nicht zu 
gedenken, daß hievon gar vieles in Ruͤckſtande verblieben, und alfo aus dem Labycinthe, wor— 
ein meine Familie verfunfen war, auf diefen Weg ganz zu entfommen, unmöglich gewefen; 
fo war, wenn die Sache aud) den vollftändigfien Erfolg gehabt hätte, gleihwohl noch immer 
erfi für das Vergangene, nicht aber auch) für die Zukunft geforgt. Ob ich num gleich eifrigſt, 
und auf alle erfinnliche Weiſe mich in Ordnung zu bringen gefucht habe, und noch füche, fo finde 
ich mich doch durch den ißigen außerordentlichen, dem ganzen deutſchen Vaterlande fo intrefjanz 
ten Fall, mit defien wefentlichen Folgen dergeftalt aus dem Gfeiffe herausgeriſſen, daß ich nebft 
den Meinigen auf meine ganze noch übrige Lebenszeit, ohne eine eben fo auffetordentliche Hülfe 
jemals wieder darein zu fommen, Feine Hofnung, folglich die traurigfte Ausficht vor mir habe; 

Sch fühle mich daher, und da mir Auch fonft, wegen einer wegfallenden böchften 
Kurfürftenftinnme 5; dann um gewiffer, nad Zeit und Umftänden, erforderlich eintretender 
böchfter Verordnung, und auch mancherlei Irrungen mit dem biefigen Magiſtrate willen , 
viele fehr beträchtliche Emolumente theils ganz entgehen, theils fehr erſchweret werden, duf 
ferft gedrungen, Kuer Kurfuͤrſtl. und Sochfürftl. Gnaden und Krzellenzien um die north: 
duͤrftige Begnadigung mit dergleichen Furfürftl, Gtatififationen als im Jahr 1764, meinem, 
nunmehr auf der Grube gehenden Vater mildeft bewilligt worden unterthänigft und geborfamft, 
wie hiemit geſchiehet, bittlich anzugeben, deren Beſtimmung jedoch nach unmaßgeblich bemeſſen⸗ 
der Ruͤckſicht auf gegenwaͤrtige ſogar große Theuerung aller Sachen, ich lediglich KRuer Kur⸗ 

fuͤrſt⸗ 
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fuͤrſtlich⸗ und Sochfuͤrſtlichen Gnaden und Exzellenzien gnaͤdigſtem und hohem Gutbefin⸗ 
den unterthaͤnigſt und gehorſamſt anheimſtelle; hiernaͤchſt auch, bei noch immer entſtehender Ge⸗ 
legenheit, eines dem teichserbmarfchall: pappenbeimifchen Haufe laͤngſtzugedachten Reichslehens 
theilhaftig zu werden, jenes mein dringendes Gefuch zugleich auf die gnädigfte und hochgeneigs 
teſte Vermittlung zur einftweiligen Heberfommung eines Nömermonats, nachdem wie erwähnt, 
meinem vereßrien väterlichen Vorfahrer, aus der nämlichen Urfahe, mit einer dergleichen ges 
doppelten Unterftüßung an Handen gegangen worden, eprerbietigft und geziemend exftrecke. 

Die tröftliche huldvolle und hochgefälligfte Gewährung werde ich bis an meinen legten Hauch 
mit dem lebhafteſten unterthänigftzgeborfamft und ganz ergebenften Dank erkennen, und zu 
verdienen fuhen, indem ich mit unbegränzter devotefter Ehrfurcht, vollkommenſten Reſpekte 
und gänzlicher Zuneigung bejiehe, als 

Euer Rurfürftlich= und Sochfuͤrſtlichen Gnaden 

und Exzellenzien 
Frankfurt den 18ten Auguſt 
1790 
unterthanigft und gehorfamfter Diener 
Johann Sriedrih Ferdinand 
aͤlteſter amtsführender Neichserbmarfchall 
Graf und Herr zu Pappenheim mppr. 


Die Wirfung diefer Vitefchrift war, daß dem Herrn Neichserbmarfihall von jez 
der hohen Wahlbothſchaft eine Gratififation von 3000, fl. und die nahdrückiche Ver— 
wendung bey der gefammten Reichsverſammlung wegen gebetener Bewilligung eines 
Nömermönats , theils ohne weiters; theils eine günftige DBerichtserflattung zugefagt 
wurde. i 

d. 28. 
Gegenftände, welche dern fünftigen Neichsoberhaupte durch eigene Churfürfktliche 
Eollegialfchreiben zu empfehlen befchloffen wurde. 
ä: 


Das Bücherwefen betreffend. 

Ueber den Nutzen oder Schaden der Prefßfreiheit ift jo viel Gründfiches und 
Seichtes gefihrieben worden, daß es ſchwer ift ein beftimmtes Urtheil darüber zu fällen 
und die Gränzen diefer Freiheit zu beftimmen. Die dermaligen Zeitläufte, wo fich ine 
fonderheit in dem benachbarten Frankreich der Schreibgeift mit den Leidenfchatten bes 
gattet und Kinder erzeugt, die, auf deutfhen Boden verfest, in den Köpfen unferer 
der wahren Staats: und Negierungs » Grundfäße unfundigen Landsleute allerdingg 
mancherlei Verwirrungen verutfachen dürften, haben die hohe Wahlverfammlung zu 
ernſthafter Erwägung der ergiebigften Maasregeln veranlagt , wodurch jenen beforge 
lihen WVerrwirrungen „vorgebeugt werden möchte, Diefer Gegenftand Fommt ung in 
vielerlei Betrachte fo wichtig vor, daß wir die ganze Derathichlagung einzufchalten 

für zweckmaͤſig halten. | | 
i Es hatte nemlich die vortreflihe Churcölnifhe Wahlbothſchaft zum 6ten 8. 
des II. Artikels der Wahlfapitulation darauf Angettagen, daß am Ende diefeg $, beys 
geſezt werde: | hl» i 

und wollen dafür forgen, daß das in Betreff des Buͤcherweſens im "Jahre 

1715. den 18: Jul, ergangene Edikt *) genau beobachter werde, 

Aaa 2 Hier⸗ 
rer Leſer durch Beyfuͤgung dieſes Edikts zu 


*) Da in den Abſtimmungen der hohen Herren 
Hülfe zu kommen fuchen. Es wird zu manden 


Wahlbothſchafter darauf angetragen wurde; 


daß die Form des angezogenen Edifts auf die 
heutigen DVerhaltniffe angepaßt und daffelbe 
mit allem Nachdrucke erneuert werden folle, fo 
wird es nicht für ganz überflüßig geachtet wer? 
den mögen, wenn wir dem Gedachtniffe unſe⸗ 


ftaatsrechtlichen Betrachtungen Stoff dars 
biethen,; vornehmlih wenn man fih aus der 
Geſchichte der Teutſchen Litterafur erinnere, 
daß eben zur Zeit der Schöpfung jenes Edikts 
und no) lange nachher die Neligiongfireitigs 

feiter 
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Hieruͤber ward in der ſiebenten Sitzung folgendermaſſen abgeſtimmt: 
Churtrier iſt mit dem Monito um ſo mehr einverſtanden, da das angezogene Edikt ſehr 
gute, auch auf die dermaligen Zeiten noch anwendbare heilſame Vorſchriften ents 
halte; gleichwohl koͤnne man den Wunſch nicht bergen, daß ein vollſtaͤndigers auf 
die gegenwärtige Zeitumftände ganz paſſendes Geſetz über dieſen für jezt fo wichtigen 
Gegenftand veranfaffet werden möge, welches allenfalls dem künftigen Reichs: Obere 
baupte durch ein Kollegialſchreiben zu empfehlen wäre, 


feiten, denen es hauptfächlih Einhalt thun 
follte, von allen Theilen, infonderheit aber 
von einigen Jefuiten mit einer Wuth geführt 
worden find, die faft alle Vorftellung über 
griff, und daß demungeachter die Religions— 
duldung immer mehr gewonnen als verlohz 
ven hat. 

Wir Larl der Sechſte, von Gottes Gna— 
den erwählter Römifcher Kaifer, zu allen 
Zeiten Mehrer des Reichs, in Germanien, zu 
Hifpanien, Hungarn, Boͤheim, Dalmatien, 
Eroatien, Sclavonien, ꝛc. König, Erz Her 
309 zu Defterreich, Herzog zu Burgund, 
Steyer, Kärnten, Crain, und Würtemberg, 
Graf zu Tyrol ꝛc. Entbieten allen und jeden, 
denen diefer Unfer Kaiferlicher offener Brief 
vorkommt, und nachfolgendermaffen angehet, 
Unfere Kaiferliche Gnade ꝛc. Und fügen denen, 
felben famt und fonderg hiemit zu miffen, daß 
obwohlen auf verfchiedenen hiebevor gehalte— 
nen Neichstägen und fonften Weyland Unfere 
Glorwuͤrdigſte Worfahren am Reich, Römifche 
Kaifere und Könige, mit derer Ehurfuriten, 
Fuͤrſten und Standen des Heil. Roͤm. Reichs 


gutem zeitigen Nach und Vereinigung, Gefeß 


und Drdnungen dahin ausgehen laffen, daß 
feiner, von was für unter denen im Neich 
sugelaffenen Glaubensbekanntnijfen er auch 
feyn möge, den andern, fo nicht feiner Neltz 
gion ift, Weniger aber die Glauben felbft mit 
Worten, laͤſterlichen Büchern, Schriften 
Schmähfarten, fohimpflihen Gedichten, Kup- 
ferfiichen, oder andern dergleichen Erfin— 
dungen bofhafft ohnbefcheidener Weiſe an 
geeiffen, fchmähen, oder fonft ſpoͤttlich an 
ziehen und durchlaffen, mithin auf) niemand 
einige gegen Die Staatsregierung und Grund— 
gefege des Heil. Nom. Reichs angefehene 
Lehren aufbringen ſolle; Go zeiger doch die 
tägliche Erfahrung, daß diefen fo oft ergam 
genen heilfamen Verordnungen und Reichsge— 
boten an verfihiedenen Drten nicht nachgelebt, 
vielmehr folchen ſchnurgrad entgegen, bin 
und wieder dergleichen fhmahfuchtige Bücher, 
Schriften und Gemählde, verfchiedener Orten 
im Reich heimlich gemacht, verfertiget, ge— 
druct, oder von auswärts hero eingefchleiffet, 
und ohne allen Scheu, Einficht oder Beftraf 
fung, auf öffentlichen Jahrmaͤrkten, Meffen, 
und andern Verſammlungen umgerragen, feil 
geboten, auggeftreuet, verkauft und ausgebreis 
tet, nicht minder auch auf öffentlichen Univerz 


Chur⸗ 


ſitaͤten über das Jus Civile & Poblicom ſehr 
ſchaͤdliche, des Heil. Roͤm. Reichs Geſetze und 
Ordnungen anzapfende verkehrte neuerliche 
Lehren, Bücher, Theſes und Difputationes an⸗ 
gehebt, und dadurch viele ſo ohnzulaͤßig als 
tief⸗ ſchaͤdliche Neuerungen gegen die Teutſche 
Grund-Befte, folglich Unordnungen in dem 
Teutſchen Neich eingeführe werden. Gleich? 
wie aber dergleichen zank⸗ und fchmahfuchtige 
Schreibarten und £ehren fo wenig dem Ehriz 
ſten- und Kaifertbum, als der Gereht und 
Erbarfeit gemaß, noch auch zu Ausbreitung 
der Chriſtlichen Lehre und allerfeitigen Glau⸗— 
bens / oder gemeinnügigen Rechts; und Staatda 
fachen den geringften Nugen und Ehre, wohl 
aber ein und anders diefes empfindlicher 


. Schaden Haben, daf daraus an flatt der fo 


hochnöthigen Einigfeit und inmerlichen guten 
Vernehmens, nichts als Zank, Mißtrauen, 
Entfernung derer Gemuͤther, Irrwege, auch 
wohl gar Unfriede und Empoͤrungen zu entz 
ficehen pflegen: Alfo haben Wir Unfer darab 
hegendes Kaiferliches Miffallen öffentlich zur 
erkennen zu geben; und die Handhabung dez 
rer vor Unſern in Gott ruhenden Vorfahrern 
wohl und Neichsväterlich erlaſſenen Kaiferz 
lichen Verordnungen in Unfere befondere Sorg⸗ 
falt und Hbficht zu nehmen, einer Nothdurft 
zu ſeyn um fo mehr befunden, als ſolches 
Uebel ſich überaus vermehrer, und den ohnz 
ausbleiblich⸗ allgemeinen Schaden ins Werk 
ſetzet. Wir befehlen, feßen, ordnen und erz 
mahnen demnach hiemit alle und jede, infonz 
derheit die Geiftlihe und Prediger, alle 
Schrift und Rechtsgelehrte, die Buchdrucker— 
Derleger, und Buchfuͤhrer, ohne Unterfcheid; 
der Giaubensbefänntnüß, fie fenen Fremd, 
oder Einheimische, bevorab aber die Buͤcher— 
Commiſſarios, kraft diefeg, nachdrücklich 
erimerende, bey Vermeidung hoher Strafe 
und Unfer Kaiferlichen und des Neichs ſchwe— 
ren Ungnade alles und jedes, was hiebevor 
von Zeit zu Zeiten gegen den Mißbrauch der 
Huchdruckereyen, und Herausgebung verboz 
tener Glaubens- und Staatsſachen angehenz 
der Lehren, Bucher und Lafterfehriften oder 
Eehrgefegen verordnet Morden, in genaue 
Obhut zu ziehen, und dasjenige, was darzu 
auf einige Weife Vorſchub geben Fann, ſorg⸗ 
fam zu vermeiden und zu verhindern, Zu dent 
Ende auch alfofort, nach Vorleſung diefeg, 
alle Winfeldruckereyen abzuftelen, und niche 

zu 
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Churkoͤlln beziehe fi auf fein Monitum, und laſſe ſich den patriotifchen Benfag von Churr 


trier gefallen, 


Churboͤhmen ift vorderfamft mit Erlaffung des vorgefchlagenen Kollegialfchreibens einverftan- 
den; gleichwie aber die dermaligen Umftände fehr dringend feyen, fo akjedire es dem 
vortreflichen Churkölfnifhen Monito, und wuͤnſchte, daß demſelben annoch beyge⸗ 
fuͤget werden moͤgte, wie man ſothanes Edikt allenthalben genau vollſtrecken ſoll. 
Churpfalz erachtet, daß es noch zur Zeit und in ſolang bei dem Text zu belaſſen, bis 
ein anderes mehr ausreichendes, und gegenwaͤrtigen Zeitumſtaͤnden anpaſſendes Ges 
ſetz gefaſſet und promulgiret ſeyn werde, zu deſſen Veranlaß man ſich den in dem 
vortreflichen churtrieriſchen Voto geaͤuſſerten Vorſchlag ganz gerne gefallen laſſe. 


zu geſtatten, daß deren einige anders, oder an 
und aus andern Drten, als in-folchen Staͤd⸗ 
fer und Drten eingerichket werden, wo Chur; 
und Fürften, ihre gewöhnliche Hofhaltungen 
haben, oder Ncademien, oder Univerfitates 
Studiorum, oder wenigſtens anfehentlihe Un— 
fere und des Reichs, oder folche Städte feynd, 
wo obrigfeitliche Obftcht gehalten wird. Daun 
ferner nicht nur Feine Buchdrucker zuzulaſſen, 
die da nicht angefeffene redliche und ehrbare 
Leute ſeynd, und fh nach denen allgemeinen 
Neichsfasungen Uns und ‚der Obrigkeit des 
Drts, vermittelft Eydes und Pflichten, ver⸗ 


bindlich gemacht haben, ſich in ihrem Drucken 


allem demjenigen, was bie Reichsſatzungen 
wit fich bringen, und ihnen vorher mohl zu 
erklären und einzubinden iſt, gemaß zu bezeu⸗ 
gen, ſondern aud) noch hieruͤber bey allen 
und jeden Buchdruckerehen verſtaͤndige und 


en gelehrte Cenſores zu beſtellen, and folche ebenerz 


maſſen dahin zu verpflichten, daß fie ohne 


»Ederen genaue Durchgehung, Erlaubniß 
und Genehmhaltung keinen, zumahlen 
ohne Benennung des Er finder s, 


S 


Schreibers oder Dichters, oder. des. Druders 


Namen und Zunamen, wie auch der Stadt 
und des Jahrs, etwas zu drucken oder zu ver⸗ 
kaufen, vielweniger die Einfuͤhrung ſolch 
ſchaͤdlicher Buͤcher aus fremden Landen und 
deren Verſchleiß im Roͤmiſchen Reich verſtat⸗ 
ten, geſtalten Wir von nun an alles, was 
ohne ſolche Form und Feyerlichkeit iſt, fuͤr 
ſtraͤſliche Käfer und Schmaͤhcharten, mithin 


> allerdings vernichten, und zur Confiscation 


wurklich in der That aller Orten erklaͤten. Da 
aber gleichwohl von einem oder andern, ‚vor, 


gedachter Erinnerung ohngeachtet, oder deren 


ohngehindert, dergleichen Laſter, oder andere 
gegen die Reichsgrundgeſetze in Glaubens; und 


Sẽaats ſachen laufende Lehren, Schmaͤhſchrif⸗ 


ten) Buͤcher, Kupfer und Gemaͤhlde, gedruckt 


und Ausgegeben würden, ſolche fofort ohne 


einige Nachſicht, durch jedes Orts Obrigkeit, 
oder Unſere Kaiſerliche Buͤcherkommiſſarios 
confisziret, der Ucheber, Schreiber und Druk⸗ 
Fer aber fomohl; als alle diejenige, welche fie 
zung Verfauf herumtragen und ausbreiten, 


Srönungs » Diarium, ater Band« 


ſerem 


Chur: 


oder fich darzu gebrauchen laffen, an Gut und 
Vermögen, auch nad) Befchaffenheit der Sa; 
then und deren Umjtanden, an Ehr, Leib, 
Gut und Blut ohnnachläßig geftraft werden 
ſollen. Dafern nun einige geiftz oder weltliche 
Dbrigfeit im Reich, welche die auch immer 
waͤre, oder mie fie immer Namen baben möchte, 
in Erfundigung folder Dinge nachlaͤßig hanz 
dein, oder die angezeigte, oder fonft wiſſent⸗ 
Tiche Uebertretuug nicht mit gehörigem Nachz 
druck abſtellen und betrafen, oder auch) viek 
leicht gar mit denen, fo darwider handlen, fich 
unter der Hand verftehen, und Unterſchleiff 
geben würde; alsdann wollen Wir, und bes 
halten Uns bevor, nicht nur gegen den Urhez 
ber Erfinder ,„, Schreiber, Dichter, 9 Mahler, 
Kupferſtecher, Drucker, Buchfuͤhrer, Unter— 
haͤndler und Verkaͤufer, ſondern auch gegen 
die geiſt? oder weltliche Lehrer und Prediger, 
und die nachlaͤßige Obrigkeit ſelbſt ernſtliche 
Ahndung und Straf, nach Befund der Sachen 
und deren Umſtaͤnden, fuͤrnehmen zu laſſen, 
allermaſſen Wir auch Unſeren jesigz uud kaͤnf⸗ 
tigen kaiſerl. Neichgfistalen, ſowohl bey Unz 
Kaiferl. Reichshofrath, als. Kairerl. 
Gammergericht, hiedurch ernjtlich wollen erinz 
nert haben, daß fie gegen alle die oberwehnte 
Ueberfahrere diefer Unferer Kaiferliben er— 
ordnung, fie feyen Geiftz oder Weltlihe, ohne 
Anfehung der Perfonen, auf gebührende Straf 
ohnverzugih anrufen, und ihres Orts und 
Amts nah aller Strenge verfahren und han— 
deln follen, Wir meynen e8 ernftlich. Mit 
Urkund dies Briefs befiegeli, mit Unſerem auf, 
gedruckten Kaiferl chen Inſiegel, der geben iſt 
in Unſerer Stadt Wien, den 18. Juli. Anno 
1715. Unferer Neiche, des Nömifchen im vier 
ten, des Hiſpaniſchen im zwölften, des Hun⸗ 
garifhen und Böheimifchen aber im fünften 
Sahr. 
Cart 
Vt. 


(L. S. Friedrich Tarh 
Graf von Schönborn. 
Ad Mandarum Sac. Cæſ. Mujeſt. 
propr ıum, 
E. 5. von Glandorf. 
Bbb 
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Churfachfen erachtet für rarbfam, daß es ohne Anziehung des erwähnten Edikts Lediglich 
beym Terte verbleibe, 

Churbrandenburg halte um fo mehr dafür, daß es lediglich beym Text zu belafien fey, 
da in dem erwähnten Edikte verfchiedenes fich befände, welches auf die gegenwärz 
tige Zeiten nicht mehr paffend , und bedenklich ſeyn mögte, 

Churbraunfchweig wie die drei nächftvorfiimmende vortreflichen Vota. 

Churmainz hält diefes Monitum der Erigenz der Zeitumftände in mehr als einem Betracht 
angemefien, und glaubt, daß jedem deutfchen Landesregenten feiner Selbſterhaltung 


wegen daran gelegen ſeyn müffe, jenes Edikt in einer auf die heutigen Verhältniffe 


völlig angepaßten Form mit allem Nachdruck zu erneuern; allenfalls tritt man auch 
dem churtrierifchen patriotifchen Zufaß beyfällig bey. 
Churfachfen und R interloguendo wollen fih das Kollegialfchreiben auch gefallen laſſen. 


Ehurbrandenburg/ 
CGCONCLUSUM. 
Es wäre mit gänzlicher Benbehaltung des Zertes nach Maaß des churtrierifchen 
Beifaßes ad monitum colonienfe ein Kollegialfchreiben ad Auguſtiſſimum zu verfallen , 
und zur Genehmigung bier vorzulegen, 


Das folhergeftalt befchloffene Kollegialſchreiben ift folgenden Inhalts; 
TI 

Em. kaiſ. Mojeftät allererleuchterften Einfichten und Beberzigung Fönnen die aͤußerſt 
bedenflichen Folgen Feineswegs entgehen, welche fi im Unfern Tagen durch eine gränzenz 
Iofe Preß- und Druckfreiheit tiber das ganze deutſche eich zum —— der allgemeinen 
Wohlfahrt verbreiten dürften, 

Da nun dieſem Uebel und den weitern werderblichen Fortfchritten deffelben auf feine 
andere Weiſe, als durch ein allgemeines auf die gegenwärtigen Zeitumftände paſſendes 
Neichegefeß das erfoderliche Ziel gefteckt werden mag, fo erfüchen und bitten Wir E, Kaif, 
Majeftät ebrerbierhigft, daß Allerhoͤchſtdieſelben uͤber diefen fuͤr die gegenwaͤrtigen Zeitum⸗ 
ſtaͤnde ſo wichtigen Gegenſtand eine reichstaͤgliche Nerochuns zu veranlaſſen, allergnaͤdigſt 
geruhen moͤgen. 


Zn 


Die Wir ıc, 


Kaiferlibes Reſcript, 

An die Crepfausfchreibende Sürften des 
Reihe ergangen, worinnen die Ders 
Fündigung vorherftehenden Edikto auf⸗ 
getragen wird. 

Carl der Schfe au ꝛc. 

Tit. 

Nachden Uns in Unterthänigfeit hinter; 
bracht worden, mwelchergeflalten hin und wieder 
im Roömifchen Neich gegen die Religions und 
Profanfrieden, und andere heilfame Reichs— 
faß- und die von Unfern glormurdiaften Bor; 
fahrern am Neich denenfelben gemäß. erlaffene 
Verordnungen, verfchiedene die darinnen gez 
littene Glaubensbefanntniffen nicht nur, fonz 
dern auch der Grund der allgemeinen" und 
Staatsfachen oder Nechten anzapfend- hoͤchſt 
fchadliche Lehrſatzungen, Buͤcher, Thefes und 
Difputationen auf Univerſitaͤten, und fonften 


als Schmahfhriften und Charten, ſchimpf⸗ | 


liche Gedicht, Gemählde, Kupferſtiche und 
andere dergleichen fpottifche Erfindungen, auch 
ganz verkehrte Anweifungen gegen der teutſchen 
Necht, Freyheit, ohne Scheu und Beftrafung 
aus denen dem Heiligen Nomifehen Neich zus 


ſtatten wollen, noch follen ; 


$.23. 


gewandten Landen und Orten, oder von der 
Fremde her, in demfelben vielfältig zum Vors 
fchein fommen, offent⸗ und heimlich zum Ver⸗ 
fauf, oder ſonſten, unter die Keute gebracht 
werden, wodurch viel Unheil unter allerfeits 
Glaubensgenoffen und denen Neichs z und 
Staatsfachen erwecket und ausgebreitet wird; 
Kir aber ſolches von obtragenden Kaiferz 


lichen Allerhoͤchſten Amtsz und Reichsdaͤterli⸗ 


chen Sorgfalt wegen, zu Erhaltung Fried, 
Ruhe und Einigkeit im Reich laͤnger nicht ges 
So haben Wir 
gut befunden, den von Uns ſelbſten mit gutem 
Bedacht, Rath und zeitigem rechten Wiſſen 
von Kaiſerlicher Macht Vollkommenheit anbe; 
fohlenz und" gefertigten, biebey werwahrten 
Kaiferlichen gefehatften offenen Gebeifchzund 
Verbotsbrief ins Reich ergehen zu laffen, und 
es Em. £bd, zu dem Ende beyzuſchlieſſen, um 
von Ereyßausfchreibamts wegen daſſelbe aller 
Orten gewoͤhnlichermaſſen zu verfünden, und 
darob mit aller Strenge, ohne Anfebung, der 
darmider handlenden hoch z und niedrigen 


Perſonen, ſamt und fonders zu halten Die 


Wir übrigens Em, £bd, verbleiben, Bien, 
den 18. Juli 1715. 
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§. 23. 
b. 
Churfuͤrſtliches Kollegialſchreiben den Prinzen Gonzaga betreffend. 


Ueber die Angelegenheit dieſes Prinzen findet ſich im erſten Stuͤcke des achten 
oder laufenden Jahrgangs des feines ausgebreiteten Ruhms fo vorzüglich wuͤrdigen 
Journals von und fuͤr Deutſchland ein Aufſatz, aus welchem wir das Weſentliche un— 
ten‘) beyſuͤgen, weil er ung bequem ſcheint, fi) von derſelben einen hinreichenden 
Begrif zu machen. 


Bbb2 Aus 


*) „ Carl IV. ein’ Prinz des edlen Stammes, 
von welchem der Prinz Aloyſius der legte noch) 
übrige Zweig ift, befaß noch im Jahre 1701. 

"das Hauptland diefes Fürftlichen Haufes, das 
anfehnlihe Herzogthum Mantua. In eben 
dieſem Jahre, in dem bekannten Spaniſchen 
Succeſſionskriege, ward er durch ſchreckbare 
Drohungen der damals ſiegreichen franzoft- 
fhen Armee gezwungen, derfelben die Thore 
feiner Städte und Feſtungen zu öffnen. Was 
Tonnte eranders thun? Oder haͤtte er etwan 


feine Staaten welche zu vertheidigen feine, 


Macht viel zu geringe war, dem Feuer und 
Schwerdte der Franzofen Preis geben follen ? 
Kaum hatte indefjen das Glück den Sranzofen 
den Nucen gekehrt, und dieß geſchah bald, 
fo nahmen die Kaiferl. Truppen das Manz 
tuanifche in Befig und dem Herzoge Carl ward 
die Aufnahme der Sranzofen zu einem Lehengz 
uperbrechen angerechnet. Allerdings war und 
iſt Mantua ein Neichslehen; aber der Spani— 
fhe Succeſſtonskrieg war damals noch Fein 
Neichsfrieg. Nicht Leopold der Kuifer, das 


ſcheidende Entfchuldigungsgründe gegen die 
Defhuldigung eines Lehensverbrechens für 
fih: Erſtlich, daß die Sranzofen mit Gemalt 
in feine Staaten gedrungen, und zweytens, 
daß wenn er auch, uneingeſtandenen Falles, 
ſeine Staͤdte und Feſtungen den Franzoſen 
gern und freywillig geoͤffnet haͤtte, dieſes im 


Jahre 1701. da der Streit über die Spaniſche 


Erbfchaft nur noch ein öfferreichifcher Haug; 
frieg war, für fein Lehensverbrechen gegen 
den Kaifer als Oberſten Neichslehenherrn 
geachtet werden konnte. Dies alles konnte 
ihm indeffem nichts helfen; Jedoch wurden 
feine Staaten bis zum Jahr 1708. im Namen 
des Neichs adminiſtrirt. Bis dahin hatte er 
wenigfiens noch die Hoffnung dereinft wieder 
in deren Beſitz zu gelangen. Erſt in diefem 
Jahr erflärte ihn Jofepb I. fürmlich in die 
Reichsacht und führte in der Achtserklaͤrung 
an: Der. Herzog habe den Franzoſen die 
Stadt und Fefiung Manta gegen alle von 
SKaiferlicher Geite an ihn ergangene Berwarz 
nungen, freywillig in die Hande geliefert. 


Wie dies mir den vorhin angeführten Vorgaͤn— 
gen zu Regensburg zu vereinbaren fen ? weiß 
ich nicht. Von diefer Zeit an ward das Her; 
zogthum Mantua zu den Defterreichifchen Erb: 


Oberhaupt des deutfchen Reichs, fondern Leo⸗ 
pold der Erzherzog von Oeſterreich ſtritt um 

die Spanifche Monarchie. Ein Keichsfürft 
„wie Carl von Mantug, hätte folglic) ſich das 


mals ohne ein Lehensverbrechen gegen den 
Kaiſer zu. begehen, mit den Zeinden des Erz 
herzogs von Defterreich alliiven mögen. Zwey 
Sahre fpäther wars was anders geweſen, als 
nemlich das Reich an jenem Erbftreite Theil 
nahm, als der Streit des Er;herzogs zugleich 
ein Streit des Kaifers geworden war. Merk⸗ 
würdig, befonders merkwürdig iff, daß die 
Kaiferl. Commiffion zu Negensburg den Herz 
zog Carl zu eben der Zeit entjehuldigte, da ihn 
das Neihs-Minifterium zu Wien verdammte. 
Denn jene führten unter andern Gründen, 100, 
durch das Neich an der Fehde des Hanfes 
Oeſterreich Theil zu nehmen bewogen werden 
ſollte, auch wirklich bewogen ward, auch diefen 
an: Daß die Franzoſen fi des Serzogtbums 
Mantua gewalttbätigerweife bemächtiget 
bätten. Und die Neihsftande nahmen diefen 
Beweggrund in ihr Neihsgutachten auf, wie 
Gerftlaher im Corp. lur. Germ, 3ten Bande 
©. 156. nach dem von ihm angeführten 
Eontrej. in’ obf. ad Pacif. caes. gall. Riswic, 
ad Art. I. erzehlt. Carl hatte alfo zwey ent 


"landen gerechnet. 


Von einer capitulations? 
mäßigen Einwilligung der Churfürften in die 
Einziehung diefes fo wichtigen Reichslehens 
finde ich nirgends einige Spur. Sie tann 
auch wohl nicht erfolgt feyn, weil fhon im 
Jahr 1717. dem neu erwahlten Kaifer Carl VI. 
die Anfprüche des Haufes Gonzaga auf dag 
Herzogthum Mantua durch ein Churfuͤrſtliches 
Collegialſchreiben empfohlen worden waren.,, 

„Dieß war das Schickſal der aͤltern regle— 
renden Linie des Hauſes Gonzaga; die mitt 
lere Linie, welche das Herzogthum Guaſtalla 
zum paragio erhalten hatte, war slücklicher. 
Sie erhielt im Jahr 1710. die Fuͤrſtenthuͤ ner 


Sabionetta und Bozzola, die der jüngften 


Linie, den Prinzen von Caffiglione hätten zur 
fallen ſollen; denn diefe jüngere Linie hatte 
mit der altern gleiches Schickfal erfahren. 
Sie war zwar nie im die Acht erilärt worden; 
fondern der Kaiferl. Fiscug hatte blos ihre 
Stammguͤter und mas fie fonft noch bejaß, 
eingezogen und mit dem Herzogthume Mantua 
zu den Defterreichifchen Erblauden gefchlagen, 

ju 


K 
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Aus der in der achten Sitzung über dieſen Gegenſtand geſchehenen Abftimmung 


heben wir die Stimmen der vortreflichen churtrierifhen und churboͤhmiſchen Wahlbot⸗ 
fihaften aus, indem fie den Geſichtspunkt darftellen, aus welchem derfelbe von Dies 
fen hohen Stellvertrettern betrachtet worden iſt. 


Churtrier. Die befondre Angelegenheit des italienifchen Prinzen Gongaza fey zu einer pers 


pernirlichen Stelle in der Wahlfapitulation, wohin in dem Dictato (der Vorftellung 
des Prinzen) zum Theil angetragen worden, eben fo wenig geeigenfchaftet, als 
das churfuͤrſtl. Kollegium die Angelegenheit fo vieler deutſcher Neichsftände wegen 
der nachtbeiligen Echlüffe der Narionalverfammlung dazu geeignet geglaubet bat. 

Bei einer nähern Prüfung dieſer Sache ſcheine es hauptfächlic darauf anzufomz 
men, nach welchen Schensgejegen dieſer Eucceffionsanfpruch zu beurtheilen, ob der 
$phus 8. Art. XX. aud auf vorherige Falle zuruͤckwirke, und welche vechtliche 
Wirkung dem in dem mitgetheilten Impreſſo angezogenen Vergleich vom 4ten Jun. 
1773, und dem darin enthaltenen allgemeinen Verzicht beyzulegen fen. 

Inzwiſchen ſtimme man mit Vergnügen bey, daß diefe Angelegenheit durch ein Kols 
legialſchreiben nach dem Vorgang von. 1711. zur, Öerechtigkeitsliebe des fünftigen 
Reihsoberhaupts in generalibus zu empfehlen fey. 


Ehurböhmen ablefend, Muͤſſe ſich vorderfanft in Anfehung diefer neuerdings angebrachten 


Prätenfion auf das diesfeits bey der Kapitulation Karls des VI. in der ızten Gef 
fion abgelegte Votum beziehen, in welchem bey Gelegenheit des naͤmlichen von der 
guaftallifchen Linie gemachten Anjpruchs gezeigt worden, daß Mantua und die tibrie 


zu Melchen im Jahr 1746. als der legte Zweig 
der mittlern Kinie, der Herzog Joſeph Marie 
gejtorben war, auch dag Herzogthum Gua⸗— 
ſtalla und die vorhin genannten Fuͤrſtenthuͤ⸗ 
mer Sabionetta und Bozzola kamen. Erſt 
von dieſer Zeit an fuͤhrte die unſterbliche 
mMmaria Thereſia den Titel von Mantua, 
deſſen Sie Sich gleich Ihrem Herrn Vater, 
Carln VI. bis dahin enthalten hatte, Faſt 
ſollte man denken, die Kaiſerlichen Hofjuriz 
ſten hätten vermeynt, ein dreyſigjaͤhriger tunz 
unterbrochener Beſitz (nemlich von 1711. an 
wo ſich das hohe Churcollegium für das 
Haus Gongaza verwendete, bis 1746. wo 
das Haus Defterveich den Reſt der Gonzagi—⸗ 
ſchen Stammguͤter an fi brachte) koͤnne den 
Abgang der Churfuͤrſtlichen Einwilligung in 
die Zueignung des Herzogthums Mantua 
erſetzen. 

Sm Jahre 1773. reclamirte der jetzt noch 


jebende einzige Zweig von der jüngften Yinie, 


der Prinz Alopfius von Gonzaga, ſein altes 
Stammaut oder -Parsgium,, die. Fürftenthu; 
mer Eaftiglione und Golferino, und ward, 
wie er zupverläffig zu wiſſen verfichert, von 
dem K. Hofrathe mit einem fehr guͤnſtigen Voto 
ad Imperatorem unterftüßt, welches; fo, viel 
wirfte, daß das Kaiferlihe Staats-Minifte, 
rium mie ihm in Lraftaten frat, da er denn 
— nach erhaltener Kaiferlicher nberftlehenz 
herrlicher Erlaubniß adcedendum!!! der Höchik 
feligen Maria Thrrefia gegen die Summe von 
286000 fl. jene Fuͤrſtenthuͤmer und Zubehörden 


gen 


‚durch einen feyerlichen Ceſſionsvertrag übers 


ließ. Bey diefer Gelegenheit und in der nehms 
lichen Kaiſerlichen reichslehenherrlichen Con— 
ſens Urkunde ward der gegen feinen Urgroß— 
vater, $erdinand IM. Fürften Gonzaga vor 
Caſtiglione dortmals zwar erhoben, aber nicht 
fortgeſetzte, noch weniger entſchiedene fiscaliſche 
Prozeß aufgehoben und der Prinz Aloyſtus in 
alle Rechte feines Hauſes reſtituirt.“ 


„Mit dieſer Katſerlichen Oberſt⸗Reichsrich⸗ 
terlichen und Lehenherrlichen Neftitutiong Urs 
kunde in der Hand, legte Er dem hohen 
Wahlconvent feine Anſpruͤche auf das Herzog⸗ 
thum mantua und die Fuͤrſtenthuͤmer Sabios 
netta und Bozzola vor und erhielt ein Colle— 
gialfihreiben an unfers neu erwählten Kaiſers 
Majeſtaͤt.“ 


So viel aus dieſem Aufſatze! Uns wun—⸗ 
dert, daß der Herr Verfaſſer den Umſtand: 
daß, als das Herzogthum Mantua vom Kai⸗ 
fer Joſeph 1. eingezogen wurde, die Einwilli⸗ 
gung der hohen Churfuͤrſten hiezu geſucht 
worden ſey, mit Stillſchweigen uͤbergangen 
habe; indem dieſer Umſtand die Folge zu 


haben ſcheint, daß man. die Sache damals 
nicht nach ‚Longobardifchen und gemeinen. Lez 


hensrechten, fondern nach den befoudern Rechten 
deutfcher Reichs- und Fuͤrſten⸗Lehen angefez 
hen habe, mithin ‚auch. dasjenige, anwendbar 
fey, mas die Naiferlihen Wahlfapitulationeıt 
in Anfehung der Agnaten geächteter Fuͤrſten 
verordnen. In; j 
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gen angeſprochenen Güter wegen der begangeuen Felonie des letzten Herzogs Karoli 
IV. aus der mantuaniſchen Linie von dem churfürftlichen Kollegio als eröffnet, verwirket, 
und dem Deich beimgefallen, auch überdas kaiſerl. Majeſtaͤt in einem Gutachten vom 
aten Mai 1707. erinnert worden, diefe Schen dem Kaiſerthum zu inforporiren, 
welches dann in der Folge auch gefchehen,, daben aber zugleich unterm Mai 17:0, 
füntlihen H. H. Churfürften vorgefielle worden, wie es weit rärhlicher feyn dürfte, 
den Beſitz diefer importanten Feftung, deren Unterhaltung große Koften erfodere, 
dem Erzhaus Deftreich als einem jeweiligen Kaifer zu überfaffen,, in weldes Ger 
ſuch auch die Kerren Churfürften jedody nicht collegialiter, fondern (eparatim, und 
zwar ein und andere pofitive, andere aber nur virtualiter ihre Einwilligung ertheilt 
haben, Welcher damaligen Abſtimmung man dermal annoch weiters beifügen müfs 
fe, daß folhe die Wirkung gehabt babe, daß ſaͤmmtliche Churhöfe den ertheilten 
Konfens nicht in Abrede geftelle, anbey aber behauptet haben, wie diefer nur unter 
der Bedingniß wäre ertheile worden, im fofern das damalige Haus Guaflalla, wenn 
folches ein gegründetes Recht bätte, dafür entſchaͤdigt würde, in deſſen Verfolg 
dann auch damals ein Kollegialfchreiben an Faiferl, Majeftät erlaffen worden iſt. 
Da nun biernach feine meitere Frage mehr von der wirklichen Abtrettung des Herz 
zogthums Mantua cum reliquis, fondern allenfalls bios um eine Entfchädigung 
für daſſelbe feyn koͤnne, daben aber auch die wichtige und gegründete Berrachtungen 
eintreten, wie der in die Capitulationem Karls des VI. zum erftenmal eingefchafs 
tete 9. 8. Art, XX. feinen Bezug auf die italienifchen Lehen habe, auch auf 
cafus præteritos nicht angewendet werden koͤnne, biernächft auch der dermalige Sup— 
plifant,. obwohlen die guafiallifche Linie bereits a. 1746. ausgeftorben, fich durch dies 
fen ganzen Zeitraum mit diefer feiner angeblichen Forderung nicht gemeldet oder viels 
mehr, wie es fich aͤuſſern dörfte, bei dem a. 1773. getroffnen Vergleich fih auch 
diefer feiner vermeintlichen Rechte begeben hat, welches die in diefem Vergleich vor— 
kommende Worte: five alio quocungue nomine anzudeuten feheinen, als müffe 
man fich diefleits wie a. 1711. allenfalls refervanda referviren. So wie aber Se. 
koͤnigl. Majeſtaͤt nach ihrer angeftammten Gerechtigfeirsiiebe niemanden, der auch 
nur den geringfien Schein Rechtens vor ſich hat, unerboͤrt zu belaffen gedenfen, als 
würden auch Hlierhöchftdiefelden dem dermaligen Supplikant den Weg Rechtens nicht 
verfperren, fondern ihm aus eigner Bewegung auf fein Anſuchen fchleunige uns 
partheiiſche Juri; angedeiben laſſen, und könnten fich ſolchemnach auch die Erlaſſung 
eines Koflegialfipreibens gefallen laſſen. 


Das hierauf beſchloſſene Kollegialfchreiben Tautet alfo: 
x a - 

Nachdem der Prinz Alovſius Gonzaga von Cafliglione in einer an das 
Churfuͤrſtl. Kollegium geftelten Bitefhrift feine Anfprüche auf verſchiedene enemalige Bez 
fisungen feines Haufes Uns angelegentlichft vorgeſtellt hat; auch dieſe Sache fchon durch 
ein Churfuͤrſtliches Kolegialfchreiben im Jahre ızır. Sr, damals glorreichft regierenden 
Faiferlichen Majeflät Carin VI. empfohlen worden iſt; fo haben Wir in dem vollfom- 
menſten Zutrauen auf Allerhöhft Ders Gerewtigkeitstiebe und Milde dieſe Angelegene 
heit des Prinzen von Gonzaga Euer Majeftät dahin allerunterthänigit abermal zu em— 
pfehlen, Fein Bedenken gefunden, daß Allerhöchfidiefelben allergnädigft geruhen moͤ⸗ 
gen, diefe Sache nah dem Gange der Juſtiz, oder in andere Wege nach Alerhöchft 
Dero bekannten grosmüthigen Gefinnungen zu ihrer Erledigung bringen zu laſſen. 

Die Wir ıc. 

Note. Da biefed Kollegialſchreiben lange vor dem feyerlichen Wahl ⸗Actu entworffen war, fo 
ift daraus erfichtlih Daß die Herzen der hoͤchſten Wahlfürſten und Ihrer hoben Stellsers 
tretter bereits für unfern geliebtefien Leopold entfchieden waren; Dean feinem andern 
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Kronfandidaten wäre biefe Sache zur Milde und arofmütbigen Gefinnungen tu ems 
pfehlen gewefen. Groß wird die Bewunderung ganz Europeng feyn, wenn Se. Faifers 
lihe Majeftät dem unglüclichen Prinzen Allerhoͤchſt Ihre Milde durch eine erfleckliche 
Verguͤthung bewähren; denn auf das Herzogthum Mantua felbfi, wird er doc wohl 
im Ernfte nicht mehr Anfpruch machen, 


$. 24 
c 
Collegialfchreiben die Gerechtfame der NeichSpifarien, betreffend. 

Wir beziehen uns bey diefem Gegenftande auf dasjenige, was wir im zweyten Ab: 
fehnitte von den Gerechtfamen der hohen Reichsvikarien geiagt haben. Damit Die 
Gränzen diefer Gerehtfame auf eine reichgverfaffungsmäßige Weiſe genau beſtimmt 
werden möchten, ift dag Churfuͤrſtliche Kollegialfpreiben an den Fünftigen Kaifer in der 
roten Sitzung befchloffen, und entworfen worden: 


TEIL. 

„Erw. x. Roͤm. Kaiferl. Majeſtaͤt find ſchon zum voraus vollfommen überzeugt, 
wie fehr es zu wünfchen fen, daß den Umfländen, melche bey einem jedesmaligen Zwi— 
fehenreiche über die Grenzen der Vifariatsgerechtfamen zu entftehen pflegen, durch einen 
förmlihen Reichsſchluß für alle Zukunft vorgebogen werde. Em. ꝛc. Kaiſ. Majeftät 
erfuchen Wir daher allerehrerbietigft, die Keichstägliche Entfcheidung über die Gren, 
zen der Dikariatsgerechtfamen überhaupt ſowohl, als auch infonderheit über die we— 
gen der Wiederverleihung eröffneter Reichslehen, waͤhrend eines Zwifchenreiche obe 
waltenden Umftände auf eine reichskonftitutionsmäßige Weiſe durch reihsoberhauptliche 
allerhöchtte Verwendung allergnädigit zu befördern. 

Die Wir ıc 
d. 25. 
d. 
Collegialfchreiben die Nevifionsfporteln bey dem K. N. Hofrathe betreffend. 

Wir geben diefes Churfuͤrſtliche Kolegialfihreiben, wie wir e8 aus dem Wahl: 
protocoll empfangen haben. Wer die in ihrer Art einzige teutſche Staatsverfaffung und 
die Einfünfte Fennt, die das Neihsoberhaupt in diefer allerhöhften Qualitat 


genießt, wird das Vertrauen in die Großmuth des Fünftigen Kaifers nicht unbemerfe 


laſſen, melches die hehe Wahlverſammlung durch den in dieſem Kollegialfchreiben ents 
haltenen Wunſch, daß nemlich die Neichehofräthe, jedoch ohne derfelben Einkuͤnfte zu 
mindern, auf die Nevifionsfporteln Verzicht thun möchten, dargelegt hat. Es lautet 
folgendermaffen: 

— 

Sn der Wahlkapitulation Euer Majeſtaͤt und Allerhoͤchſt Dero Vorfahren glorreich⸗ 
ſten Andenkens Art. XIX. $. 8. iſt die gerechte und weiſe Fuͤrſehung geſcheben, daß die 
kaiſerlichen Reichshofraͤthe, welche in Straffaͤllen Richter oder Kommiſſarien geweſen, nicht 
die geringſte Hofnung haben ſollen, von der erkannten Strafe etwas zu erhalten, um das 
durch bey dem Publikum allen, auch den entfernteften Verdacht einer eigennüßigen Par: 
theilichkeit gänzlich zu befeitigen, us eben diefem Grunde wäre zu wuͤnſchen, daß die kai⸗ 
ferlichen Reichshofraͤthe, jedoch ohne derfelben Einkünfte zu mindern, auf die fogenannten 
Revifionsfporteln fernergin feinen Anſpruch zu machen hätten, 

Diefer Endzweck würde aber Unſers allergehorfanten Ermeffens dadurch zu erreichen 
feyn, wenn Euer Majeſtaͤt für gut befinden wollten, die allergnädigfle und gerechtefte Vers 
fügung zu treffen, daß den Reichsbofraͤthen ftatt des Genuffes der gedachten Revifioneipors 
teln ein verbältnigmäfiges Aequivalent bewilligt, und dagegen der Betrag derfelben künftig 
von Dero Faiferlichen Hofkammer gezogen würde, 

Wir 
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Wir überlaffen diefen jufiizbeförderlihen Wunſch Allerhoͤchſt Ihro Weis heit und 
Gerechtigkeitsliebe. 
Die Wir x, 


Kollegialfchreiben die Jurisdiftionsconflifte der höchften Neichsgerichte betreffend. 

Der Inhalt diefes Kollegialfchreibens Bedarf Feines erläuternden Zuſatzes; Er 
lautet alfo: 

ie 

Es ift ein wefentliches Gebrechen der tentfihen Yuftizverfaffung , daß zwiſchen den 
beyden hoͤchſten Reichsgerichten aus Abgang einer hinlaͤnglichen Beſtimmung der Grenzen 
des wechſelſeitigen Wirkungskreiſes ſo leicht Jurisdiktionskonflikte entſtehen, und daß die 
entſtandenen aus Mangel eines ausgiebigen Entſcheidungsgrundes zum aͤuſſerſten Nachtheil 
der Juſtiz und beyder Parteien auf der Stelle nicht erledigt werden koͤnnen. 

Die Wichtigkeit und dag mannigfaltige Verhältnig dieſes Gegenſtandes fodert allers 
dings, daß derſelbe in doppelter Nückficht zur reichstäglihen Deliberation gezogen, und ges 
feglich beftinmt werde, welde Gränzen einestheils jedem der beyden böchften Reichsgerichte 
anzuweiſen ſeyn mögen, um dadurch den Jurisdiktionskonflikten vorzubeugen, ſodann aber 
wie anderntheils die nach einer ſolchen Beſtimmung ſich allenfalls noch ferner ergebenden 
Konflikte durch eine feſtzuſetzende Norm zu erledigen ſeyn werden. 

Euer roͤmiſch kaiſerl. Majeſtaͤt find vom dem weſentlichen und allgemeinen Mugen 
und Nothwendigkeit einer folchen doppelten reichefchlußmäßrgen Verfügung zweifelsohne über: 
zeugt, dag Wir in dem gröften Vertrauen auf Allerhoͤchſt Dero Gerechtigfeitslicbe weiter 
nichts nöthig haben, als Euer kaiſ. Majeftät allerehrerbietigft zu erſuchen, die beyden hoͤch⸗ 
ſten Reichsgerichte ſorderſamſt über die beyden Punkte dieſes Gegenſtandes zu vernehmen, 
derſelben Aeuſſerungen der geſammten Reichsverſammlung demnaͤchſt vorlegen zu laſſen, und 
ſodann daruͤber ein ausgiebiges vollſtaͤndiges Reichsgutachten, wie dieſem Uebel vorgebogen 
und abgeholfen werden koͤnne, allergnaͤdigſt SEHUDErIaNgeN, 


Die Wir ꝛc. 
— 


Kollegialſchreiben die Verfügung der franzöfifchen Nationalverfammlung betreffend. 

Die Veranlaſſung zu diefem Kollegialfchreiben , erregt billig die Aufmerkfamfeit 
von ganz Europa. Eines Urtheils darüber wird fih jeder Privatmann enthalten, der 
viele Kriegserklaͤrungen, Manifeſte, Staatsfireitfihriften, Sriedensfohlüße, Dündniffe, 
wechfelfeitige Sendfihreiben der Häupter der Völker u. a. m. gelefen, untereinander 
verglichen und die Entwickelungen der Knoten bemerkt hat. Wir wollen daher. alles 
was auf diefen Gegenftand einen mefentlihen Bezug hat und in dem Wahlſprotokoll 
vorkommt, wörtlich liefern und das Urtheil darüber dem Acht teutichpatriotifchen und 
unbefangenen Leer überlaffen. 

Was die franzöfifche Nationalverſammlung gethban habe, ift aus dem Inhalte 
der nachftehenten Schriften erſichtlich; Wer fih über ihre Schlüffe und Merfügungen, 
bey der hohen Wahlverſammlung befihwert habe, iſt 

1) Se. Hochfürftliche Gnaden der Fürfibifhoff von Speyer. 
0) Se, Hochfürftliche Durchlaucht dee Here Landgraf zu Heſſen Darmſtadt; 
3) Die Reichsunmittelbare Ritterſchaſt überhaupt, und 
4) die Elſaſſer Nitterfchaft infonderheit; 
5) Der mehrere Theil der Strasburger Domherren , und endlich 
6) Des Fuͤrſten zu Leiningen Durchl. 
1. Se. Hochfürftihe Gnaden zu Speyer trugen nicht nur wegen Ihres eigenen 


Intereſſe, fondern auch aus patriotifchen Gefinnungen für Ihre durch die National: 
Ccc2 verſamm⸗ 
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verſammlungsſchluͤſſe gekraͤnkte hohe Reichsmitſtaͤnde darauf en, daß die kuͤnftige kai— 
ſerliche Majeſtaͤt durch die Wahlkapitulation verbunden werden möge, deren Gerecht— 
ſame wirkſam zu ſchuͤtzen. Hoͤchſtdieſelben ließen zu dieſem Ende das nachſtehende Pros 
memoria an die hohe Wahlverſammlung gelangen: 


P.’P. 

’ Die son der franzöfifchen Nationalverſammlung erlaffenen Abſchluͤſſe find bereits 
offenfundig geworden; — fie drohen den im Elſaß Befigungen habenden Neihsftänden 
den empfindlichften Verluſt der — durch allgemeine Friedensſchluͤſſe und Hrivatverträge 
Kochdenenfelben zugeficherten Territorizirechte und Nußbarfeiten, 

Des Herrn Fuͤrſtbiſchofs zu Epeyer hochfuͤrſtl. Gnaden find in Anbetracht ihrer 
Diszefangerechtfame im Geiſtlichen ſowobl, als in Hinſicht auf die Hochdenenfelben zuſtaͤn⸗ 
digen obig der Queichbach gelegenen KHerrfchaften im Zeitlichen ſehr weſentlich dabey inters 
eſſirt. Mehrere ſehr beträchtlichen Nemter und Gefaͤlle, welche nebft andern nicht minder 
wichtigen, theils der ſpeyeriſchen Domkirche, theils der dem fürfilichen Sochftifte eins 
verleibten fürftlichen Pellegiarkirche zu Weiffenburg zuftändigen Befikungen, einen 
ergänzenden ſehr beträchtlichen Theil des reichsiehenbaren Fürftentbums Speyer ausmachen, 
ſchweben in der augenfceinlichfien Gefahr. Ihre Erhaltung war feit dem Anfang der franzoͤſt⸗ 
ſchen Revolution ein weſentlicher Gegenſtand der reichsfuͤrſtlichen Sorgfalt. Y“ 

Seine hochfuͤrſtlichen Gnaden glaubten daber ihrer aufhabenden Lehenspflicht gegen faiz 
festliche Majeſtaͤt und dar gefammte Reich gemäß zu handeln, indem Sie ihre desfallſigen Beſchwer— 
den nicht nur dem Föniglich franzöfifchen Hof, fondern auch bey nicht erfolgter Abhülfe der 
Reichs verſammlung vorlegen, und um reihsverfaffungsmäßige Unterftügung anfuchen ließen, 

Die in möglichfter Kürze angeführten Gründe und der patriotifche Antheil, welchen 
die gefammten Böhr und hohen Neichsmirftände desfalls bezeigt hatten, gaben Seiner hoch— 
fuͤrſtlichen Gnaden die troftvolle Hofnung, es würde auf die fo gerecht als wohlgegründeten 
Beſchwerden einige Nückficht genommen — und zu deren baldigen Erledigung die erforderlis 
chen- Maafregeln einzujchlagen beliebt werden, Allein! ſchon damals war der allerchriftfichfte 
König aller wirffamen Gewalt beraubt, und obwohlen Se. Miejeftät die Unverlegbarfeit der 
im Mittel liegenden Friedensſchlüſſe feyerlichft anerkannt und die Nationalverfammlung felbft 
dentfich zu erkennen gegeben hatten, daß Höchſtſie diefelben ferner erfüllt wiffen wollen; fo 
fund es jedoch nicht mehr in Hoͤchſtdero Kräften, das Hochfüft Speyer bey feinenen friedenss 
ſchlußmaͤßig garantirten Beſitzungen, Rechten und Freiheiten zu ſchuͤtzen und zu erhalten. 

Die Nationalverſammlung weit entfernt, den gerechten Geſinnungen des Monarchen 
zu entfprechen, nahm auf die befondern Verhältzife der Provinz Eifaß feine Ruͤckſicht; — 
Sie glaubte vermurhlich die der Krone obliegenden Verbindlichkeiten fartfam zu erfüllen, ins 
dem fie. mittels Abſchluß vom ısten März lezthin ſich vorbebielt: „de prononcer, sil y a 
„lieu; fur les indemnites, dont la nation pourrait Eıre chargee envers les proprietaires de cer= 
„tains fiefs d’Alface, d’apres les traites, qui ont reuni cette province à la France. ,, 

Die Nationalverfommlung erkennt felöft die den veichsftändifchen Rechten zum Grund 
liegenden Friedensſchluͤſſe, mithin die Unverleßbarkeit des darauf rubeaden Eigenthums. Gie 
3 glaubt aber befugt zu feyn, die Heichsfiände zu noͤthigen, aud wider ihren Willen davon 
abzufteben, und ſtellt fich felbft zum Richter auf, über die im Abtretiungsfall zu beftimmens 
den Entfhädigungen *). Der Widerſpruch ift an und vor fich ſchon zu auffallend für jeden 
mit den erften Unfangsgründen dee Völferrechts bekannten Beobachter, als das es noͤthig 
wäre, zu deffen Beleuchtung in weitwendigere Betrachtungen fich einzulaffen; für den Raum 


diefer 
) Worinn diefe Entjchädigungen eigentlich bez digung an Grundherrfshaften und Negalien 
ſtehen follten , iſt bis jezt ein Geheimniß ge ausfindig zu machen, und folche, in Hinficht 
blieben, und Niemand hat noch ergruͤnden auf Fünftig mögliche Sale, gegen Zufällig 


können, Wie es bey gegenwärtigen Umſtaͤn— feiten ficher zu fiellen. 
den möglich wäre, eine hinreichende Entſchaͤ⸗— 
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diefer Denffchrift wird es hinreichend feyn, zu bemerken, daß zwar nach dem Abſchluß und 
dem darinn angekündigten Entfhädigungsvorbaben, als eine in den befannteften Negeln der 
Billigkeit gegründete Folge nothwendig geweſen wäre, die berheiligten Meicheftände 
wenigftens in folaug, bis man über die Entfhädigung mit ihnen einig geworden, bey ihren 
friedensfhlußmäßigen Rechten und Freybeiten zu belaffen, mechin eine proviorifche Ausnah⸗— 
me für diefelben zu gejtatten, daß aber dem ungeachtet mit der allgemeinen Vollſtreckung aller 
Verfügungen fürgefaßren worden. Die Abfchlüffe wurden, fo wie fie ergiengen, opne einige 
Ausnahm oder Vorbehalt auch in das Elfaß abgeſchickt, dem Volke verkündet, und eben dar 
durch mannichfaltige Auftritte veranlaffet, wodurch die reichsftändifchen Gerechtfame in ihrer 
Weſenbeit angegriffen wurden , und felbft die Unterthanen anf den Gedanken gerathen muß— 
ten, als wären fie von aller Verbindung mit ihrer rechtmäßigen Herrfchaft losgeriffen. 


Se. Hochfuͤrſtlichen Gnaden faben fi daher veranlaft, ihre eingangs gemeldten — 
bey der Reichsverfammlung bereits eingegebenen Befchwerden in einer anderweiten Prote⸗ 
ſtation foͤrmlich zu wiederholen, und ihre Verwahrung gegen jede den bochftiftfpeneriz 
ſchen Gerechtfamen nachtheilige Neuerung, nicht nur dem koͤniglich franzöfifchen Miniftes 
rium mittheilen, fondern auch dur den Druck öffentlich Fund werden zu laſſen: Allein! 
auch diefer Schritt war nicht vermögend, die Nationalverfammlung von dem einmal gefaß: 
ten Schluß abzubringen, und der König fahe fich genöthiget, einen eigenen Abgeordneten 
an die betheiligten Keichejtände abzuſchicken, um zu vernehmen, in wiefern Diefelben zu 
Annehmung der vorhabenden Entfchädigung geneigte wären; — man gedachte aber Feineswegs 
mit Vollſtreckung der Diationalverfammlungsabfchlüffe einzuhalten, es it vielmehr fo weit 
gefommen, daß jene vom 2ten November 13. 14 und 2oten April lezthin in Vollzug 
gefegt, und fämtliche geiftlihe Güter als ein Nationaleigenthum eingezogen werden fols 
len, Alle Klöfter, Stifter und Stiftungen follen aufgehoben, und die Innwohner von Ent: 
richtung der Zehenden frey gefprochen werden: man befchloß fogar, die nicht in Frankreich 
wohnenden Erz: und Bifhöffe aller Gewalt über den unter frauzoſiſcher Oberherrlichkeit gez 
legenen Antheil zu entziehen, und den Unterthanen zu unterfagen, derenfelben Gerichtsbarkeit 
anzuerkennen. 


Nicht nur Seine Hochfuͤrſtliche Gnaden, der Fürftbifchof von Speyer, fonsern auch 
alle übrigen unter franzoͤſſſcher Oberherrlichkeit Beſitzungen babende hochſt- und hohe Mit: 
fiände würden auf ſolche Art aller ihrer reichslehnbaren durch Friedensſchluͤſſe ſeyerlichſt garan⸗ 
tirten Territorial⸗ und ſonſtiger Rechten und Freyheiten vollkommen beraubt: die betheiligten 
Reichsſtaͤnde werden alſo auſſer Stand gefegt ſeyn, ihre bisherigen Beytraͤge zu den Reichs— 
und Kreiflaften ferner zu entrichten, . mithin wird der deutfche Reichskoͤrper, wovon die bes 
fragten Rechte und Beſitzungen noch flets einen ergänzenden Theil ausmachten, eine fehr 
wefentlihe Verſtuͤmmelung erleiden: die Herren Ersbifhöffe zu Mainz und Trier werden ih: 
rer Merropolitangerechtfamen entfeßt, und den Herren Bifihöffen von Baſel und Epeyer ıc, 
alle geiftliche Gerichtsbarkeit und fonflige Diözefangerechtfame entriffen werden. Verſchiedene 
deutfche Domftifter und noch mehrere, von deutſchen Kaiſern und Fürfien gefliftete Kollegiat— 
firchen, Abteien und fonfiige Stiftungen werden ihrer Grundbefigungen verlufiger, Die El: 
ſaſſiſche Ritterſchaft wird ihres Adels und der damit verbundenen Vorrechte beraubt — die ih: 
nen gröftentheils von deutſchen Fürften übertragene $ehengüter werden durch die Aufhebung des 
Lehenſiſtems fehr wefentlich deteriorirt, — Die gefammte Klerifey im Elfaß wird den auf deuts 
ſchen Konfordaten rubenden feyerlichft garantirten Vorrechten und Freyheiten entfagen müffen, 
und die Innwohner der gefammten veichsftändifchen fanden im Elſaß müffen auf alle zu ihrem 
wahren Beften in den Friedensſchluͤſſen beſtimmten Vortheile verzichten und — einer neuen 
Verfaſſung fih unterwerfen, die mir ihrer Lage und ihren rechtmäßigen urfprünglichen Ver⸗ 
haͤltniſſen niemals vereinbaret werden mag. 

Aus allem dem erbellet nun von felbft, daß die franzöfifche Nation die Unverletzbarkeit 
des wefipbälifchen Friedens und anderer mit dem König gefchloffenen Traktaten ferner nicht ans 
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erkennen, ſondern ſtets ſich berechtiget halten wird, die — unter den im Voͤlkerrechte gebeilige 
ten Verheißungen — von der Krone Frankreich uͤbernommenen Verbindlichkeiten nach Wille 
kuͤhr zu verlegen, und von dem mit dem deutfchen Neid) und den übrigen Mächten gefchloffenen 
Friedens: und fonfligen Verträgen nur dasjenige zu halten oder in Erfüllung zu bringen, was 
fie ihrem augenblicklichen Inter» ie gemäß zu feyn glauben wird, 

Es ift alfo dermalen nicht allein von den Rechten einzelner Reichsftände die Frage, fons 
dern es zeigen fich die weitausfehendfien Folgen für die von der Krone Frankreich in wefiphäs 
liſchen Frieden feyerlihft garantirte Verfaſſung des deutſchen Reichs, welchem, wo nicht ein 
gänzlicher Umſturz — doch gewiß eine ſehr weſentliche Erſchuͤtterung zu befahren ſtehet, wenn 
nicht auf der Vollziehung der Friedensfchlüffe mit allem Ernſt beftanden und zu dem Ende 
ſchleunigſt — und zweckmaͤſige Maaßregeln vorgefebret werden, 

Seine Hochfürftliche Gnaden glauben Ihrer aufbabenden Reichsfuͤrſten- und deutfchen 
$chmepflicht gemäß zu handeln, indem Sie die Ihrem fürftlihen Hochflifte und mehrern andern 
ebenfalls berbeiligten Neichsftänden fowohl, als dem gefammten deutfchen Baterlande drohende Ger 
fahr einem hohen churfuͤrſtlichen Kollegium mit patriotiſcher Freimuͤthigkeit vorftellen, und Hochs 
denifelben die Vorkehrung der in diefer Aufferft beforglichen Lage dienfamen Maafregeln verz 
trauensvoll anheimſtellen, vorzüglich aber dahin geziemend antragen, daß kaiſerl. Majeſtaͤt zufelge, 
Art. 1. g. 2. und Art, X. 5 3. der Wahlkapitulation infonderheit verbunden werden mögten, 
die eingangs bemerken reicheftändifchen Befchwerden zur fchleunigen Propofition am Reichstag 
befördern zu laſſen, anbey auch ſaͤmtliche betheiligte Neichsftände gegen die Abſchluͤſſe der 
Nationalverfammlung nachdruckfamft zu fhügen, fort gegen alle und jede Eingriffe in die ih⸗ 
nen zuſtehende ſowohl geiſt⸗ als weltliche Gerichtsbarkeit, auch übrige Territorial- und ſonſtige 
Gerechtſame wirkſamſt zu vertheidigen. Zu welchem Ende dem hoben churfuͤrſtlichen Kollegium 
gefäkig feyn wolle, nicht nur bey Entwerfung der Wahlfapitulation den nöthigen Bedacht dar— 
auf nehmen zu laffen, fondern auch den zu waͤhlenden Kaifer durch ein churfürfiliches Kolle⸗ 
gialſchreiben nachdrücklichſt zu erfuchen, zu Abwendung des bier berüßrten fo vielen Ständen 
Deutſchlands drobenden Verluſts die zweckmaͤſigen Vorkehrungen baldigit zu treffen, Bruchſal 
den 12ten Zug, 1790 


>) Namens St. Hochfürklihen Durchlaucht zu Heffen s Darmftadt übers 
gab hoͤchſt Ihroſelben Geheimer: Kath und Dberrheinifcher Kreisgefandter, Freiherr von 
Barkhaus genannt von Wiefenhütten, das nachſtehende Promemoria. 


Es iſt Welt: und Neichsfundig, daß durch die von der franzöfiichen Nationalverfamme 
lung zu Paris gemachte befannte Verfügungen unter andern aud) die im Elſaß Befigungen 
babende deutſche Neicheftände in die dringendite Gefahr gefeßt worden find, unter gänzlicher 
Aufheb- und Vernichtigung der zeitherigen Verfaſſung, ihre, durch die heiligften Vertraͤge 
und Friedensſchluͤſſe, ja ſelbſt durch feyerliche Beftättigungen der allerchriftlichfien Könige, anerz 
Fannte zugeficherte, uralte Hoheitsrechte, Zufiändigfeiten und Einfünfte auf einmal zu vers 
lieren. 

Das hochfuͤrſtliche Haus Heſſendarmſtadt iſt in Anſehung der ererbten Reichs grafſchaft 
Hananzsichtenberg und der derſelben einverleibten Reichsherrſchaft Ochfenftein darunter vors 
züglich mitbegriffen, und des nun in Gott ruhenden Herrn Landgrafens Hochfuͤrſtliche Durchs 
laucht haben daher in dem angeſchloſſenen Promemoria die Verhaͤltniſſe, in welchen ſich gedach— 
te Grafſchaft ſowohl gegen das deutſche Reich als gegen die Krone Frankreich bisher befuu— 
den bat, bereits in der Abſicht näher auseinander ſetzen laſſen, um die Größe der ſchadenvol⸗ 
len Einflüffe und des unerfeglichen Verluſtes bemerklicher zu machen, welchen Sie bey jenen fich 
erlaubten eigenmächtigen Vorkehrungen leider befürchten müffen. 

Da in demfelben die eigentliche und wahre Befchäffenheit der Abtretung des Elfaß 
an Frankreich aus unverwerflihen Reichs- und Staatsverhandlungen zugieih dargetban, und 
mithin gepeige worden ift, daß aufjer den Oeſterreichiſchen und fonft ausdrücklich diefer Krone 
überlaffenen Antheilen deſſelben, alles übrige, mach den unverfennbaren eigenen teichstäglis 
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hen Behauptungen, annoch zu dem deutfchen Reicheförper gehörig ift, folglich auch ohne Ruͤck⸗ 
fiht auf Mitabſchluß und Garantie der durch die Schlüffe der Nationalverſammlung durchaus 
verlegt werdenden Verträge und Friedensſchluͤſſe, das deutſche Reich bey der beabfichtigten gaͤnz⸗ 
lichen Umfchaffung des Elſaß für fih, feine Stände und lieder ſchon felbft wefentlich mitins 
trefjivet bleibe, auch nad) dem, was in der beyliegenden Druckſchrift ©. ı8. nor, dd. angefuͤh⸗ 
vet wird, die älteren Wahlkapitulationen, deffen Verbindung in ihrer Art jogar bereits Erwaͤh⸗ 
nung thun; 

So dürfen des jezt vegierenden Heren $andgrafens zu Heſſen Hochfuͤrſtliche Durchlaucht 
zu dem preiswürdigften befannten Patriotismus eines hohen hurfürftlichen Kollegiums auch ihr 
ses Orts das zuverfihtsvolle ſo gerechte als billige Vertrauen hegen, es werde demfelbin ges 
faͤllig ſeyn, nicht nur bey Entwerfung der vorfeyenden Wahlfapitulation den nöthigen Bedacht 
auf die Aufrechthaltung der Rechte und Gerechtſame des deutfchen Neichs und feiner Stände 
im Elſaß zu nehmen, fondern auch das Fünftige Reichsoberhaupt durch ein hurfürfiliches Kol 
legialfchreiben angelegentlichft zu erfuchen, zu Abwendung der fo Aufferfi naben Gefahr, die 
zweckmaͤſſigſte n veichsväterlihen Vorkehrungen bald moͤglichſt zu treffen, 

Darmfiade im Augufimonat 1790. 
Bon wegen und Namens des jegtregierenden Herrn Sandgrafeng 
zu Heſſendarmſtadt Hochfuͤrſtl. Durchl. 
Herr Freyherr von Barckhaus, genannt von Wieſenhuͤtten, 
Fuͤrſtl. Heſſen-Darmſtaͤdtiſcher geheimer Kath, 
und Oberrheiniſcher Kreisgeſandter. 


3) Die hochloͤbl. Reichsritterſchaft brachte ihre Beſchwerden in. folgender 
Denkſchrift vor: 

Die franzöfifche Staatsrevolution und die hierauf erfolgten Schlüffe der Nationalverfamm: 
lung haben mehreren höchft: und hoben Ständen des dentfchen Reichs, aber vorzuͤglich auch der 
freyen unmittelbaren Ritterſchaft im untern Elſaß hoͤchſtempfindliche Beſorgniſſe und den Bitter; 
ften Nachtheil zugejogen, 

Beyſeitſetzung des zeitherigen Lehensverhaͤltniſſes — Abftellung der Gerichtsbarkeit — 

Aufbebung der berrfihaftlichen Vorrechte vor und gegen die Untertbanen, der perfönlichen Dien— 
fie und Geldabgeben auch anderer Gefülle — Herabwürdigung unter die gemeinfte Klaffe der 
Bürger — das find die mißtroͤſtlichen Wirkungen, die fie, elſaſſiſche Ritterſchaft von jener 
großen Veränderung leider! zu empfinden bat, 
i So ift nun ihre Verfaſſung erſchuͤttert; fo find ihre Vortheile der Unmittelbarkeit 
verſchwunden; fo ift ihre bisherige politische Eriftenz in em Michts verwandelt, und fo haben 
alfo Augenblicke zerfiört, jernichtet, was man durch die feysrlichfien Verträge und Friedensfchlüffe 
and durch die heiligfien oft wiederholten Fonigliche Verſicherungen auf ewige Zeiten gegründet 
und beveftiget zu haben, verhoffte, 

Sie hat es bereits verſucht, der Nationalverfammluug in einer eben fo befcheidenen 
als bündigen Vorſtellung diefes ihr trauriges Loos umfiändlich zu ſchildern; ihr zu Gemuͤth 
zu führen, tie wenig ihre Verfaſſung, ganz verfchieden von den andern Provinzen Frank: 
reichs, eine Anwendung gleicher Örundfüge erlaube, und wie insbefondere der weftphälifche — 
nimwegiſche — riswylifche — baadifche — und taftattifche Friede, die Keflamirung ihrer Rechte 
begünftige, ihr zur Geite ftehen, und fie alfo mie vollem Recht auf deren Veſthaltung den Ans 
trag zu machen habe, 

Vergebens bliebe gleihwohlen diefe Vorſtellung, diefe Berufung; fie wurde gar Feis 
ner Reſolution gewürdigt, 

Sie hat fih daher nothgedrungen gefunden, einer Böchftanfehnlich » allgemeinen deutſchen 
Reichsverſammlung zu Regenſpurg mittelft eines im Monat Dezember abgewichenen Jahrs ers 
laſſenen geziemenden Schreibens diefen ihren dermaligen Nothſtand zu eröffnen, ihren Kummer 
in deren Schoos zu ſchuͤtten und ehrerbierigft zu bitten: durch Hochihre Fräftigfle Verwendung 

Ddda2 es 
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es zu erwirken, daß fie, Nitterfchaft, bey ihrer bisherigen Unmittelbarfeit unter der Krone Frank 
reich, und dem Genuß aller davon abhangenden Rechte belaffen, und gebandhabet werden möge, 

Bey den erhabenen und ruhmwuͤrdigen Gefinnungen fämtlich fürtreflicher Herren Bots 
fchafter und Gefandten der allgemeinen Reichsverſammlung belebet fie die füße Hofnung einer 
guädigen und großgünftigen Willfahrung ihres Gefuches, und einer wilffährigen Entfprechung 
deffelden, da zumalen noch weiter das ehemalige ohne ihr Verſchulden erlaffene Verband der 
elfafjifchen Ritterſchaft mit dem heiligen roͤmiſchen Reich, das Lehenverhaͤltniß, worinnen ſie 


ihrer elſaſſiſchen Beſitzungen und Einkuͤnfte halber mit mehreren hoͤchſt- und hohen Staͤnden 


des Reichs, wie z. E. mit der hoben Churpfalz, dann denen hochfuͤrſtlich-pfalzzweibruͤckiſchen, 
heſſen⸗ hanauiſchen, baadiſchen, wuͤrtembergiſchen, biſchoͤflich-ſtraßburgiſchen, ſpeyeriſchen, 
baſeliſchen und andern Haͤuſern ſtehet, und deſſen Beybehaltung einer ihrer erſten Wuͤnſche 
iſt, das naͤhere Band, das den groͤſſeſten Theil ihrer Glieder und wenigſtens 20 Familien an 
den Reichs unmittelbaren Adel der ſchwaͤbiſchen Ritterſchaft, des ortenauiſchen Bezirks knuͤpfet, 
und das eigene Intereſſe ſaͤmmtlicher allerhoͤchſt-, böchft: und hohen Stände des Reichs, fo wie 
aller garantirenden Mächte, denen es nimmermehr gleichgültig feyn kann und wird, die wefts 
phaͤliſchen- und übrigen Friedensſchluͤſſe auf einmal über den Haufen geworfen und vernichtet zu 
fehen, allerdings die wichtigften Betrachtungen darbieten, 

Eden diefe Verbältniffe und Rückfichten werden es aber auch techtfettigen) wann die 
gefammte freye Neichsritterfchaft in Franken, Schwaben und am Rheinfirom dem Anverlanz 


gen des ortenauiſchen Ritterbezirks zufolge es wagen wird, nicht nur bey dem Föniglich : franyda 


fifchen Hofe, fondern insbefondere und vorzüglich auch Ihro hiernächft zu erwählenden Faiferlis 
chen Mojeſtaͤt alleruntertbänigftie Snterzeffionalien zu Gunſten des elfaffifchen Adels allerdevoteft 
einzureichen, damit durch allerhöchft Dero mächtigften Schuß und Veyſtand, derfelbe bey feinent 
unmittelbaren Stand, Würden und Weſen ungefränft erhalten, und aller feiner ehevorigen 
echte wiederum theildaftig werden und bleiben möge, 

Den gefanıten drey Nitterfreifen kann bierbey zugleich nichts angelegenet, nichts troͤ⸗ 
fiender ſeyn, als diefes wichtige Anliegen megen des elfaffifpen Adels denen hoͤchſtanſehnli⸗ 
chen churfuͤrſtlichen Herren Wahlbothſchafter Erzellenzen durch ihre Ablegaros in einem Zeitpunkt 
ehrfurchtsvollſt zu gnaͤdiger Unterftügung empfehlen laſſen zu Pönnen, two Hochdiefelbe mit dem 
Wohl des geſammten Reichs und jedes veffen einzeln Mitgliedern fich befchäftigen und nad) Dero 
Weisheit die Ungerechtigkeit der franzößfchen Nationalfchläffe in Abficht auf die Beſchuͤtzung der 
Stände des deutfhen Reichs und die dagegen zu treffenden Vorkehrungen ermäffigen werden, 
Boll Vertrauens, daß Eure Erzellenzen nach Hochdero gerechten Gefinnungen und Hochdero 
preißwürdigen Abfichten jedes große und geringe Glied des Reichs bey dem, was ihm gebuͤhrt, 
zu ſchuͤhen; auch einen Blick auf den bedrängten elſaſſiſchen Adel zu werfen, und denjelben 
Hochdero Verwendung zu würdigen, geruben werden, erbitten wir uns diefe Gnade im Nas 
men der gedachten 3 Kreife und des elſaſſiſchen Adels insbefondere, und werden dieje anboffende 
Gewährung mit eben fo unbegrängtem devoteften Danf erkennen, als die Verehrung granzenlos 
ift, womit wie uns zu Euren Epzellenzen Großgunft und Gewogenheit erlajjen. 


Don Seiten der gefammten unmittelbaren freyen Heichsritterfchaft 
in Stenfen, Schwaben und am Rhein. 
Karl Freyberr von Gemmingen, 


der Zeit Generaldireftor in Franken, Schwaben 
und am Rhein. 


Anton Freyherr von Freiberg, 
Direktor bey Donau. 
Ludwig Freiherr von Enzberg, 
Direktor bey dem Kanton Hegau, Algau, Bodenſee. 
dran; Georg Freiherr von Kerpen, 


Nitterhauptmann beym Kanton Niederrhein, 
der Zeit rheiniſcher Direktor, 
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4) Die unmittelbare freye Ritterſchaft im untern Elfaß, brachte ihre -Befchwerden 
in dem nachfolgenden Schreiben an Se. Ehurfürfiliche Onaden zu Mainz vor: 


Hohmürdigfter Churfürft, 
Önädigfter Herr! 

Euer Ehurfürftliche Gnaden würden wir ung nicht unterfangen, durch gegenmärtiges zu 
behelligen, wenn wir uns nicht durch den entworfenen Schluß der Nationalverfammiung von 
Franfreich in die traurigfte Lage verfeßt, und den Augenblick vor uns fehen müßten, folche 
vollziehen, und dadurch unfere Familien zu Grunde geben zu feben. 

Wir follen unfere herrfchaftliche Gerechrfame verlieren. — Wir follen aus dem bisheriz 
gen Genuß der Zehnden und anderer von oßufürdenklichen Jahren her und eigenen Bortheile ge, 
feßt werden, — Wir haben, was noch mehr ifi, fogar neuerlich unſere ganze Exiſtenz, unfere 
Mamen, Wappen, und alle Jene Merfmahle verloren, durch welche wir vermögend waren, zu 
beweijen, daß unſere Vorfahren ritterliche Dienſte geleifter, und die gnädige Zuneigung der größer 
fien Potentaten erworben haben. 

Der gröfte Theil von unferen Beſitzungen, rührt von Euer Churfürfilihen Gnaden und 
anderen Reichsfürften zu Sehen ber, und nah Abgang unferer Familien fällt es fämtlich Höchfts 
denenfelben anbeim, Nun hat zwar oberfagte Nationalverſammlung allerdings eingefeben, 
daß für dergleichen Aufopferungen eine Schadloshaltung billig feye, auch aus diefem Grunde 
ein Verzeichnis der erftern verlangt: da wir ung aber nicht ermächtiger glauben, ohne Vor: 
wiſſen und Bewilligung unferer durchlauchtigften Lehensherrn eine dergleichen zu übergeben, viel 
weniger uns desfalls in Unterhandlungen einzulaffen; fo bleibt uns nichts übrig, als dag wie 
uns an Euer Churfürftliche Gnaden und gefammte Lehensherrſchaften wenden, Hoͤchſtdenenſelben 
zu gnädigfter Ueberlegung anheimftellen, ob nicht Höchftdero eigenes Intereſſe mir unferer Erz 
Baltung auf das genauefte verbunden feye, und da wir deflen gänzlich überzeugt find, jo begen 
wir dag zuverfichtliche Vertrauen, Höchftdiefelben werben gnaͤdigſt geruhen, bey etwa ſich erges 
benden Unterhandlungen unfer Wohl mir Höchfidero eigenen Intereſſe zu vereinbaren, aud uns 
Hochſtdero Willensmieinung gnädigit zugeben zu laffen, zu welchem Ende wir die Ehre haben, 
jene unterrhänigfte Vorftellung bier anzuſchließen, die wir dem Herrn Minifter überfande, um 
Er, Föniglihen Diajeftät allerunterthänigit vorgelegt zu werden. 

Wir glauben durd) diefen Schritt jene pflichtſchuldigſte Ergebenheit für die Nation und 
alle Dero weifefte Verordnungen mit der vollfommenfien Verehrung zu verbinden, die wir Euer 
Ehurfürftlichen Gnaden und unferen gefammten höchften Lehensherrn ſchuldig find, und harren in 
tiefjier Ehrfurcht 


Euer Shurfürftigen Gnaden 
unterehänidfe?gehorfanifte Direftor, 
Strasburg den ıgten Jul, Raͤthe und Ausſchüſſe frey unmirtelbarer 
12190) Nitterfhaft im untern Elſaß. 


5) Die Klagen der Straßburger deutihen Domfapitularen find in dem nach— 
ftehenden Schreiben an Se. Ehurfüritlihe Onaden zu Mainz; enthalten, welchem, das 
gleichfolgende Promemoria beygelegt war: 


Hochwuͤrdigſter Erzbifchof, des H. N. R duch Germanien 
Erjfanzler und Churfuͤrſt, 
Gnaͤdigſter Churfürft und Herr Herr! 

Euer Churfuͤrſtliche Gnaden geruben gnädigft, als des H. R. R. durch Germanien Erz⸗ 
kanzler, und Direktor des gegenwärtig in Frankfurt verſammelten durchlauchtigſten churfuͤrſtli⸗ 
chen Wahlkollegii, nicht minder auch als Erzbiſchoff des bisherigen Suffraganeatbisthums 
Strasburg, ſich von Endes benannten deutſchen Strasburger Domkapitularen beyliegendes 
Promemoria in aller Unterthaͤnigkeit anempfeblen zu laſſen, mit deren unterthaͤnigſt dringendſter 
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Bitte, ſolches bey hochgedachtem durchlauchtigſten Wahlkollegid, angeſehen der darinn enthal⸗ 
tenen dringenden Umſtaͤnde, ehebaldigſt vorbringen, und durch Dero vielvermoͤgendes gnaͤdigſte 
Vorwort kraͤftigſt unterſtuͤtzen zu wollen, 
Welche hoͤchſte Gnade Ders treu devoteſtes ſtrasburger Domkapitel mit pflichtſchul⸗ 
digftem Danf, und tiefefter Submiſſion unabläßlich anzuerkennen obnermangien fol 


Euer Churfuͤrſtlichen Gnaden, unferes hochwuͤrdigſten Erzbiſchofſen, 
gnaͤdigſten Churfuͤrſten und Herrn 
ſtamens der in Koͤlln verſammelt geweſenen 
teutſcher ſtrasburger Domkapitularen 
Köln im Sept, 1790. 
unterthaͤnigſter 
Chriſtian, Graf zu Koͤnigsegg⸗ 
Rothenfels p.et Senior, 


Promemoria. 

Einem Durchlauchtigſten hoͤchſten churfuͤrſtlichen Wahlkollegio iſt es zur Genuͤge bes 
kaunt, was geſtalten die von der franzoͤſiſchen Nationalverſammlung unternommenen Staats 
veraͤnderungen zugleich das Bisthum und Domkapitel zu Strasburg nicht nur in ihren 
bergebrachten, auf öffentliche Friedensfchlüffe gegründeten Rechten und Freyheiten auf das 
empfindlichfte drucken , fondern wohl gar den gänzlichen Umſturz diefes mit dem deutſchen 
Keiche immerhin verbundenen Hochſtiftes bedrohen. 

Zufolge ist befagter franzoͤſiſchen Nationaldefreten fol keine auswärtige erzbifchöfliche 
Jurisdiktion mehr Statt haben — alle Kanonikaten felöft bey den Karhedralkicchen find für 
immer aufgehoben — geiftlihe Zehnden, berrfchaftfiche Gefälle, und was immer unter diejent 
Namen begriffen werden mag, fallen den Gemeinden, welche bisher dazu verpflichter gewefen, 
unentgeldlich anheim — die übrigen wenigen Grundgüter der Geiſtlichkeit follen ebefiens vers 
Fauft werden, find an einigen Orten allbereits ſchon zum groͤßtentheil verkauft, 

Hiebey ſcheint es nicht, daß die franzoͤſiſche Mationalverſammlung chnerachtet der ge 
ſchehenen dringenden Nehrsvorfiellungen dem Hochſtift Strasburg eine mindeſte Aus nahm 
geſtatte, und leider erprobt es ſich taͤglich, daß der mittels ſolchen Generaldekreten einmal 
freygeſprochene Landmann allenthalben von ſelbſten aufhört, feine ſchuldigen Laſten zu entrich⸗ 
ten. Wenn alſo feine boͤhere Vermittlung eintretten ſollte, desfalls eine baldige und weſent⸗ 
liche Ausnahm zu erwirken: ſo kann und darf man allbereits den Ausdruck gebrauchen, daß 
das firasburger Bisthum und Domkapitel wirklich nicht mehr exiſtirt, auf immerhin nicht 
mehr eriftiren fol, 

Da nun in diefen betrübten Umſtaͤnden die franzoͤſiſche Domkapitularen, welche den 
Drittheil des Kapitels ausmachen, als gebohrne Unterthanuen, und nachdem fie fogar den. 
Nazionaleid zu Beguͤnſtigung dieſer Neuerungen haben ausſchwoͤren muͤſſen, ſchwerlich 
direte auftreiten dörfen, die Rechte ihrer Kirche zu vertheidigen: fo wird es nicht nur bil⸗ 
fig feheinen , fondern nothwendig und pflichtſchuldig ſeyn, daß die zu dem Hochſtift Strass 
burg vorderfamft berechtigte deutſche Kapirularen insbefondere auftreten, durch das allmoͤ⸗ 
gende Vorwort eines durchlauchrigfien churfuͤrſtlichen Wahlkollegii ven hoͤchſten Schuß feiner 
Fünftigen kaiſerlichen koͤniglichen Majeftät, und des gefammten deutfchen Meichs zu imploriren. 

Es würde hier überflüffig feyn, die allbefaunte Friedensfhlüffe, öffentliche Traktaten, 
und wefentliche Kapitulationen! wörtlich zu Wiederholen, worauf ſich die Aufrechthaltung des 
immer reichsftändifchen Hochftifts Strasburg gründet, mit Bezugnehmung auf die weitwen⸗ 
digere Deduftionen, welche desfalls ſchon einer gefammten höchften Reichs verſammlung übers 
reichet worden, darf hier nur in genere als offenkundig vorgeſetzt, und beherziget werden, 
daß alle dieſe Traktaten unmittelbar mit der deutſchen Nazion zu Gunſten exiſtirender deut— 
ſcher Domkapitularen, und zu ewig nachfolgendem Rechte hohes deutſcher Reichsfamilien 
geſchloſſen worden. 

Wenn 
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Wenn alſo auch ſupponirt werden wollte; daß: die franzöfifche Nazionalverfammlung 
bey Anlaß einer neuen inneren Staatsverfafing ihren geboßrnen Unterthanen ein oder- ans 
deres bisheriges Recht und Beſitzſtand benehmen koönne: fo bleibt doch offenbar, daß fie fols 
es in Ruͤckſicht, und gegen die deutſchen Befiger mit’ Hintanjegung deren exf olemni pacto 


‚publico angeftammiten Mechte citra confenfum illorum & totius imperii nicht verfügen Fan, 


Öleihgäftiger zwar würde e8 fir das deutſche Reich ſcheinen Finnen, oder mehr 
als ein leicht mögliches Wergleichsmittel finde ofien, wenn hiefinnen nur die jeitlichen derz 
malen eriftirenden zwey Drittheile deuticher Domberen betrachtet und in Ruͤckſicht genommen 
werden wollten: allein wie obgefagt, nicht ihr perfönliches Privatintereſſe, ſondern die in 
alle Zukunft gleichfalſige Rechtsbefugniß ihrer und anderer hohen Reichsfamilien, - ja die 
Eriften; des Bischums Strasburg feldfien, als weit ſolches von jeher partem —— 
imperii ausmachet, iſt in dieſer Frage befangen. 

Wo alſo die Wichtigkeit des Gegenſtandes, die echte ſaͤmmtlicher baue Häufer, 
die Pflicht und Schuldigkeit für’ die Aufrechthaltung der unzertrennfichen Neichsverfafung 
den wirklichen deutfhen Strasburger Domferen, wenn ihnen auch die groöften perfönlichen 
Vortheile zu einer Privatentſchaͤdigung angeborhen werden wollten, nicht einmal: zuließe, 
in die Aufpebung und allbereits befchloffene Zernichtung ihres Kapitels zu willigen: ſo laͤſt 
fi leicht ermeſſen, wie aufferft bedenklich und forgenvoll derſelben Lage wirklich geworden, 
und ohne fchleunigfte böpere Hülfe und Verwendung bis zur Außerften Drucfung- arwachfen 
dürfte. Ungewiß, ob felse fernerhin mir Sicherheit den Ort ihres ehemaligen Aufenthalts 
betreten, und ihre urfprüngliche Kirche dafelöflen annoch beſuchen dörfen oder nicht Unges 
wis, ob ihnen wohl noch einige Einkünfte zum noͤthigen Unterhält folgen werden, und 08 
fie nicht auch diefen wenigen Einkünften, falls folche mit nachtheiligen Bedingniffen verbun: 
den werden wollten, aus Pflicht für ihre- Nachfolger wohl gar entfagen muͤſſen, ift ihre 
ganze Hofnung und Zuflucht fonderbar auf die einfichtevolle Gerechtigkeit eines durchlauchtigs 
fien hurfürftlihen Kolegii gegründet, und ergehet daher ihre unterthaͤnigſte Bitte: 

En el churfuͤrſtliches Wahlkollegium wolle gnaͤdigſt geruben, ihre bier 
kurz gejchilderte Rechte, Kränfung und — Lage dem vorzuͤglich maͤchtigeren Schutz 
eines naͤchſt zu erwaͤhlenden hoͤchſten deutſchen Reichsoberhauptes doch unverweilt, und ins 
beſondere dringend anzuempfehlen, um daß unter Hoͤchſtdeſſelben und des geſammten deut—⸗ 
ſchen Reichs maͤchtiger Vermittlung ſeine allerchriſtlichſte Majeſtaͤt und deſſen niederge etzte 

ſdationalverſammlung bewogen werde, das Bisthum und Hochſtift Strasburg bey feinen 
vorigen Stand, Beſitz, Rechten und Einkünften zu belaffen, oder folgergeftalt zu entfchäs 
digen, daß felbes Und vorzüglich deffen deutſche Mitglieder vor jegt und ihre Nachfolger 
in die Zukunft mit Äquivalenten geiftiichen DBefißungen auf deutfhem Grund und Boden, 


"hinreichend verfehen und ausgegütet, im bergebragtem Stande, Weſenheit und Fortdauer 


verbleiben, 
Hierüber 
Eines Durchlauchtigften hoͤchſten hurfürftlihen Wahlkollegii 
Namens der in Kölln verſammelt gewefenen 
deutſchen ſtrasburger Domkapitularen 
unterthaͤnigſter 
Chriſtian Graf zu Koͤnigsegg⸗ 
Rothenfels p: t: Senior. 


6) Endlich brachten auch des Fuͤrſten von Leiningen Durchl. Ihre Beſchwer⸗ 
den über die Franzoͤſiſche Nationalverſammlungs-Schluͤſſe an das hohe Wahlkollegium, 
in dem nachftehenden Promemoria ! 

Einem hurfürftlihen hoben Wahlkollegio find diejenigen Abfchlüffe der framoͤſiſchen 
Natlonalverſammlung, durch welche denen im Elfaß poſſeſſionirten deutſchen Keichsftänden , ges 
gen die verbindlichfte im Mittel liegende Allgemeine Friedensfchläffe, nicht nur höchſt weſentliche 

Eeea berts 
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herrſchaftliche Gerechtſame, ſondern auch ein anſehnlicher, ja der groͤſte Theil ihrer Nutzbarkei⸗ 
ten, Renthen und Gefaͤllen entzogen werden ſollen, theils aus oͤffentlichen Druckſchriften und 
Naͤchrichten bereits bekannt, theils von mehreren der hierbey betheiligten höchſt und hohen Staͤn⸗ 
‚den ausführlich, nebſt denen Gründen, welche die nachdruckſamſte Vermittlung und Verwen⸗ 
dung des gefammten deurfchen Reichs bierunter erfordern, ſowohl in uͤbergebenen Denffchriften 
dargeleget als mündlich vorgetragen worden, 

Unter dev Zahl der durch, jene Nationalverſammlungsabſchluͤſſe äufferft beſchwerten Höchft 

und hohen Reichsſtaͤnden, befindet fich auch das fürfilihe und gräfliche Gefanubaus Leiningen 
‚in Anfehung feiner in dem Elſaß gelegenen, won dem; fürftlichen Hochftift Strasburg lehenruͤ⸗ 
rigen — vormals Reichs unmittelbaren und in dieſer Eigenſchaft in der Reichsmatrikel begriffe— 
‚nen — bekanntlich mit dem Elſaß aber unter Königlich franzöfifche Oberherrlichkeit ge⸗ 
kommenen Grafſchaft Dagsburg mit Zugehoͤrungen. 
Des Herrn Fuͤrſten zu Leiningen Durchlaucht, Hochwelche dermahlen, vermoͤge einer 
mit dem graͤflichen Hauſe Leiningen getroffenen Uebereinkunft, dieſe zu Ihro Geſamthaus gehö— 
rige Elſaſſiſche Beſitzungen, privative inne haben und beſitzen, haben nun zwar, fo wie andere 
Sihrer. ebenfalls beſchwerten höchft und hoben Reichsmitſtaͤnden, fogleih, als das Dekret der 
franzoͤſiſchen Mationalverfammlung vom ten, Auguſt 1789. erfhiene, fih an den Füniglich 
franzöfiichen Hof gewendet und bey demfelben mittelft eines Memeire, die Ihuen durch öffents 
liche Friedensfehlüffe garantirte, durch jenes Nationalverſammlungsdekret aber bedrohete und 
nach demfelben entzogen werden follende Gerechtſamen, Renthen und Gefälle nicht nur reclamirt, 
‚fondern immiteelſt auch durch Ihren Geſchaͤftstraͤger zu Paris die geeignete teiftigfte Vorftels 
ungen bey. dem öniglich franzöfifchen Minifterio zu Erwürfung einer, in dem befonderen Vers 
baͤltniß der Provinz Elſaß gegründeten gerechten Ausnahme von denen Mationalverfanmlungss 
abſchluͤſſen, thun laſſen. 

Alleine Hochdieſelben hatten hierunter einerley Schickſal mit Ihren Übrigen ben dieſer 
Sache an hoͤchſt und hohen Mitſtaͤnden. 

le Vorſtellungen waren nemlich bisher vergeblich, fondern des allerchriftlichften Königs 
Moiefsi gerubeten blog, durch den, auch an befagte Ihro Fürfil. Durchlaucht zu $einingen, fo 
wie an andere hierbey betheiligte höchfte und hohe Stände eigends abgeordneten Herrn Chevalier 
de Ternant einen Estſchaͤdigungsantrag machen zu laſſen. 

Sp: wenig es aber bey der unbeflimmten Art, Weiſe und Natur ſothaner Entſchaͤdi⸗ 
gung fowohl, als in Nückficht auf den Verband mie Kaiferl, Maj. und dem gefammten Reich 
möglich war, vor der Hand ſich für jenes Entfchädigungsfiftem entſcheidend zu erflären, und fo 
zuverläfiig man daher fürftlich Leiningiſcher Seits mit denen übrigen intereffirten hoͤchſt und bo: 
hen Mitſtaänden hofte, daß wenigftens, bis zu Berichtigung diefes wichtigen Öegenfiandes, 
eine proviſoriſche Ausnahme von denen franzöfifhen Nationalverſammlungsdekreten Statt — 
wuͤrde; ſo ſiehet man ſich doch in dieſer Hofnung nur allzuſehr getaͤuſchet. 

Denn ohne hier ſehr vieler anderen, die weſentlichſte herrſchaftliche Gerechtſamen und 
Rechten untergrabenden und vernichtenden Anmaſſungen und Eingriffen, zu Vermeidung der 
Weitlaͤufigkeit, zu gedenken, verweigern nicht nur die Einwohner der Grafſchaft Dagsburg 
die nach mehrbeſagten Nationalverſammlungsabſchluͤſſen unterdruckte herrſchaftliche Renthen 
und Gefälle, fondern es baden auch die in Gefolg eben dieſer Dekreten in denen Ortſchaften er; 
richtere Municipalitäten fih herausgenommen, des Herrn FZürften zu Seiningen Durchl. nach 
Magsgabe des Ertrags Ihrer Einkünften aus allen Theilen Ihrer Dagsburgifchen Beligungen 
und Ihres Eigenthums, gleich einem andern gemeinen Guthsbeſitzer mit einem enormen 
Beytrag an denen königlichen Abgaben und Yuflagen zu belegen und Ihnen, ebenfalls wie eis 
nem andern franzöfifchen Lnterthanen , die bekannte in einem Quart der jährlichen Einkünfs 
ten bejtebende patriotifche Beyſteuer anzufegen, 

Des Herrn Fürften zu feiningen Durchl. ſehen fid daher theils wegen Ihrer Keichsftäns 
diſchen Obliegenheit, theils aus Pflicht für die Erhaltung Ihrer und Ihres Gefamthaufes auf 
das aͤuſſerſte bedroheten, Gerechtſamen vermüfiget und norbgedrungen, Ihre gerechten Bes 


ſchwer⸗ 
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ſchwerden über die dem Weſtphaͤliſchen, Ryßwickiſchen und andern Sffentlichen, zwifchen Kaifer 
und Neich und der Krone Frankreich beftehenden Friedensſchluͤſſen zuwider laufende Neuerungen 
und Eingriffe in die denen deutfchen Neihsftänden und unter diefen auch Ihrem fürftlichen und 
geäflihen Geſamthaus in Ihren Elſaſſiſchen Befisungen zuftehende Territorial⸗ und fonftige 
Gerechtſame, Rechten, Freybeiten, Nußungen, Renthen und Gefälle, mit jenen Ihrer bierz 
unter mitbetheiligten böchft. und hoben Mirftänden zu vereinbaren und nach dem von diefen 
bereits an Ein hurfürftlihes bobes Wahlkollegium gefiellten Antrag und Erfuchen, Hochdafe 
felde hiermit ebenfalls angelegentlihft und ergebenft zu bitten, bey Entwerfung der kaiſerlichen 
Wahlfapitulation anf diefe in fo vielem Betracht das ganze deutfche Reich höchfteng intereffirende 
Beſchwerde geneigte und gerechte Rückſicht zu nehmen und mittelſt zu erlaffenden dringenden 
churfuͤrſtlichen hoben Kollegialfchreibens an die zu wählende Kaiſerl. Maj. Allerhoͤchſtdieſen 
den fchleunigen Vortrag fotbaner Beſchwerde bey dem Reichstag ſowohl, als den Neichsobers 
hauptlichen Schuß und zweckmaͤſige Vorkehr der geeigneten Mittel, gegen die durch die befragte 
franzoͤſtſche Nationalverſammlungsabſchluͤſſe denen deutſchen im Elſaß poſſeſſionirten Reichsſtaͤn⸗ 
den, und unter dieſen auch dem fuͤrſtlichen und graͤflichen Haus Leiningen zugehenden auſſeror⸗ 
dentlichen Beeintraͤchtigungen zu empfehlen. 
Dürkheim den 2oten September 1790. 


Da die obbefchriebenen Beſchwerden dermalen einen vorzüglich wichtigen Gegen⸗ 
ſtand der Aufmerkſamkeit deutſcher Staatsbürger augmachen , ſo werden unfere Leſer 
ohne Zweifel. begierig ſeyn, nicht nur das Reſultat der darüber von dem hohen Wahl: 
konvent gefhehenen Berathſchlagungen, fondern auch diefe Berathſchlagungen felbft hier. 
ausführlich zu finden. 

Die Eröffnung derfelben geſchah in der roten Sitzung mittelft Vorleſung eineg 
diefen Gegenſtand bezielenden Ehurföllnifhen Moniti ad 9, 3. Arc. X, der Wahlkapitu⸗ 
Iation, nachftehenden Inhalte: 

Poft Verbar: zuzueignen addatur : 

„Und da gegen die zwiſchen dem deutfhen Deich, und dem König von Frank: 
eich befichende ausdruͤckliche Sriedensfchlüffe werfchiedenen Reichsſtaͤnden ihre in Elſaß 
und Lothringen ruhig befeffene Rechte und Nugungen durch einen anmaßlih von der 
franzöfiihen Mation gefaßten Schluß jind entzogen worden, fo verfprechen Wir duch Un, 
fere ernflliche Verwendung dahin beyzuwirken, daß die entzogenen echte und Nutzungen 
den betroffenen Neichsftänden und ihren Sehnfeuten, wie auch den Mitgliedern der ohnmit— 
telbaren Reichsritterſchaft, und fonfligen Unterthanen des Reichs entzogene Stücke mit 
denen bis dahin vermißten Nutzungen zurück gegeben werden. Sollte aber gegen Dermus 
then Unſere Vermittelung fruchtlos feyn, fo wollen Wir die weiter zu ergreifende Magpres 
geln mit denen in Komitiis verjammelten Neicheftänden überlegen, und alles, was von 
Ans abhängt, ernſtlich beytragen, damit diefe gegen die Plaren Friedensfchlüffe, und den 
unvordenflichen Beſitz, den Neichsfländen, ihren Lehnleuten, wie auch den Mitgliedern der 
ohnmittelbaren Keichsritterfchaft entzogene Stuͤcke mit denen bis dahin vermißten Nugungen 
reſtituirt werden.“ 

| Die hierauf abgelegten Stimmen lauteten alfo: / 

Ehurtrier erachtet das erleuchte und patristifche Monitum dem Beduͤrfniſſe der Zeit und 
der bedenklichen Lage, in welcher fich fo viele Neichsftände, Lehnleute, die unmittelz 
bare Neichsritterfihaft und andere Reichsunterthanen befinden, durchaus angemeflen ; 
und ſtimmet daber demfelben vollfommen, und mit dem Zufaß bey, daß poft verbum: 
Friedensſchluß noch zugeſetzt werde: beſondere Vertraͤge und andere Vechtstiteln. 
Sollte aber von einem hohen Kollegio dafür gehalten werden, daß über dieſes Mor 
nitum, weil es nur einen vorübergehenden Gegenſtand betreffe, ein Kollegialfchreiz 
ben an das kuͤnftige Reichsoberhaupt erlaffen werde, jo wolle man im Voraus auch 
dieſem beygeftimmer haben, 
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Churkoͤlln beziehet ſich auf ſein Monitum, und kann ſich den Zuſatz von Churtrier gefal⸗ 
len laſſen, wie auch wenn Majora ein Kollegialſchreiben an Faiferlihe Majeſtaͤt für 
gut finden follten, fuo voto beitretten. 

Churboͤhmen erachtet allerdings, daß den gefränften Ständen Hülf und Benftand geleiftet 
werden foll, erachtet aber , daß die Einfchaltung diefes Monitt für die von Truppen 
und Veſtungen entblößte ſchwaͤbiſche und vorderöfterreichifchen Sande von großem Nachs 
theil ſeyn Pönnte, da die Franzoſen folhe als eine vorläufige Kriegserflärung ans 
ſehen, und folche durch ihr. Gefindel ausplündern möchten, ohne daß den übrigen 
Ständen dadurch geholfen werde; die in diefem Monito bezielte Verwendung, wel— 
che ohnehin auf nichts anders, als auf eine fehriftliche Verwendung abzielt, ift oh— 
nehin von dem diesfeitigen Hof zu wiederholtenmalen, jedoch vergeblich gefchehen, 
und wird wohl bey dermaligen Umftänden, nichts anders ale eine Präftige, mit 
Waffen unterftügte Verwendung zur Erzielung des Endzweckes hinfängfich ſeyn, 
welches aber von dem Fünftigen Kaifer und dem gefammten Reiche geſchehen müffe, 
daher man diesfeits diefem Monito nicht zu accediren vermöge, fich aber die Erlajjung 
eines Kollegialfchreibens ganz wohl gefallen laſſe. 

Churpfalz ift zwar in der Weſenheit mit dem Monito Kolonienfi, und dem durch das 
Aurtrierifhe Votum geäufferten Zufaß vollfommen einverftanden, glaubet jedoch, daß 
diefer Gegenftand aus bereits vernommenen Beweggründen zu einem Kollegialfchreie 
ben vorzüglic) geeignet fey, muß derobalben auf deſſen Erlaſſung, gleichwohl in 
nachdruckfamen Terminis, obnzielfeglich antragen, 

Churfachfen erachte eine Verwendung des Pünftigen Kaifers für diejenigen Staͤnde und Uns 
tertbanen des Reichs, welchen gegen die vorhandenen Friedensjhlüffe und Verträge et⸗ 
was widerrechtlic) entzogen worden, der tage der Lmftänden ganz angemeſſen; fey 
auch damit einverftanden, daß im Falle eine folhe Verbindung fruchtlos feyn folte, 
die Sache ad comitia gebracht, und dafelbft in gefeß- und verfaflungsmäffiger Ord— 
nung behandelt werde; ſtimme aber übrigens mit Churtrier, Churböhmen und Chura 
pfalz auf Erlaffung eines Churfürftlichen Kollegialfchreibens, 

Churbrandenburg erfennet die Wichtigkeit der Sache und Billigfeit, die betheiligten Reichs⸗ 
ftände mit einer Verwendung zu unterſtuͤtzen, und ift völlig mit der eben von der 
vortreflich Churfächfifchen Bothſchaft gegebenen Aeußerung einverftanden. 

Ehurbraunfchweig ift gleichfalls von dem aufrichtigen Wunfche befebet, daß denen Zus 
dringlichfeiten der franzöfifchen DMationalverfammlung gegen die im Elſaß und os 
thringen poffefiionirte Reichsſtaͤnde auf die befimöglichfte Art Schranken gefeßt wers 
den mögen, Mur finder man Auftand dazu zu concur tiven, daß diejer obgleich wich 
tige, doch nur tranfitorifche Gegenftand der Wahlkapitulation felbft einverleibt werde, 
da hingegen man zu Mitangebung eines an künftige kaiſerliche Majeftär deshalb zu 
erlaffenden angelegentlichen Churfürftlihen Kollegialihreibens nach vollem Umfange 
des Churkoͤllniſcher Seits aufgeftellten patriotiſchen Moniti nicht allein nicht das mine 
defte Bedenken findet, fondern dafur ganz eigentlich hiemit ſtimmen will, und ſich des 
weiteren auf die vortreflich Churfächfiiche Abſtimmung beziehet, 

Churmainz ift mit dem Churfölnifchen patriotiſchen Monito, und den daffelbe unterftüßender 
erleuchten Abftinnmungen, dann den Churtrierifcher Seits vorgefchlagenen Zufäßen „ 
dergeftalt einverftanden, daß der Innhalt des Monitums fowohl, als der Churs 
trierifche Zuſatz in ein Churfürftliches Kollegialfchreiben an das Fünftige Meichsobers 
haupt gefaßt, und Allerhoͤchſtdemſelben die fchleunige Vorkehr und Hülfleiftung drins 
gend anempfohlen werde, 

Und das hierauf gefolgte Conclufum gieng dahin: 
„Cs wäre nach dem Inhalte des Monitums und mit Rücficht auf die Chuts 
trierifcher Seits vorgeſchlagenen Zufäge ein dringendes Ehurfürfiliches Kolleuials 
fiprei- 
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ſchreiben an das kuͤnftige Reichsoberhaupt abzufaſſen, fort der Entwurf der ge: 
genmwärtigen Verſammlung zur vorderjamften Genehmigung vorzulegen. ,, 


Das hierauf entworfene und genehmigte Collegialfchreiben ift folgenden Inhalts: 
a 8 

Euer Roͤmiſch Eaiferlichen Majeftät ift es ohne allen Zweifel fchon. binlänglich befannt, 
auf welche Art und Weife die Nationalverfammlung des Königreichs Frankreich über jene 
Rechte und Nugungen zu disponiren fich berechtiger glaube, welche verjchiedenen deutſchen 
Keichsftänden, ibren Lehnleuten, Angehörigen und Unterthanen, auch den Mitgliedern der uns 
mittelbaren Reichsritterfchaft und der zugehörigen titterfchaftlichen Corporum in dem Umfange 
der Provinz Elſaß fowohl, als des Herzogehums Sothringen, und anderer ehemaliger Reichs: 
lande von den ältefien Zeiten ber zuftehen und gebühren. Wir überlaffen es der eigenen allererz 
lauchteften Einfiht Euer kaiſerl. Majeſtaͤt, den eben fo wichtig als bedenflichen Zufammenhang 
der Umftände,, weiche diefen Vorgang begleiten, reichsväterlic) zu erwägen, und folche nach 
dem Maaß Allerböchft Ihro weltfündigen erhabenften Weisheit zu beurtheilen. 

Unfers Orts erachten Wir Uns in diefem Augenblicke zu der einzigen Pflichterfuͤllung 
aufgefodert, gleich beym Antritte der höchſtbegluͤckten Regierung Euer Romiſch kaiſerl. Maieſtaͤt 
Allerhoͤchſt Ihro Aufmerkſamkeit und Beherzigung auf diejenigen Schluͤſſe und Verfuͤgungen zu 
lenken, durch welche erwähnte franzoͤſtſche Nationalverſammlung ſich uͤber Friedensſchluͤſſe und 
Traktaten zwiſchen Deutſchland und der Krone Frankreich und uber andere guͤltige Rechtstitel 
hinausgeſetzt, und dagegen die Rechte und Beſitzungen, die in Kraft dieſer Traftaten den 
Reichsftänden und Reichsangeboͤrigen noch übrig bleiben, dieſen zu entziehen bemüber. ift, 
Wir rufen hiergegen den allerhoͤchſten Schuß und Beyſtand ehrerbiethigft auf, den Eure kaiſer⸗ 
liche Majeſtaͤt vermog Ibro reichsoberhauptlichen Amts, und vermoͤg ihres eigenen Wabhlver⸗ 
trags mit der ausdruͤcklichen Verbindlichkeit übernommen haben, daß die Stände des Reichs, 
einſchluͤſſig der unmittelbaren Keichsritterfchaft,, ben ihren Hoheiten, Würden, Gerechtigkeit , 
auch Macht und Gewalt fo ins als auffer des Reichs ungeflört und ungekraͤnkt belajjen werz 
den follen. 

Wir erfuchen Eure Faiferlihe Majeſtaͤt zum Beſten des gefammten deutfchen Reiche, 
und vorzüglich im Namen der nothleidenden Stände und Angehörigen deffelben, wit dem drin— 
gendften Anliegen, daß Allerhoͤchſtdieſelben geruhen wollen, vorderfamft Ihr Earferliches Anſehen 
durch nachdruckvolle Verwendung fuͤr die Erzielung einer vollſtaͤndigen Abhuͤlfe der vorliegen⸗ 
den Beſchwerden eintretten zu laſſen, ſodann aber und falls wider alles Vermuthen diefelb, 
fruchtlos bleiben follte, die demnächft weiter zu ergreifenden Maaßregeln mir den am Reiches 
tag verfammelten Ständen in ernftliche Ueberlegung zu ziehen, fort nad Allerhöchſt Ihro 
reichsvaͤterlichen Fuͤrſorge alles, was die Lage der Umſtaͤnde immer erheiſchen und geſtatten mag, 
zu dem Ende anzuwenden, und beyzutragen, damit die gegen die klaten Stiedensfchlüffe, und 
den unvordenflihen Beſitzſtand, auch andere gültige Rechtstitel, den Reichsſtanden, ihren 
Lehnleuten, Angehörigen und Untertbanen, dann den Mitgliedern der unmittelbaren Meichsritz 
terfchaft, und der zugehörigen ritterfipaftlichen Corporum entzogenen Rechte und Güter , mit allen 
bis dahin vermißten Nußungen denenfelben ohne Ausnahme zurücdgegeben und erſtattet werr 
den mögen. 

Euer Roͤmiſch Faiferlihe Majeſtaͤt erfüllen dadurch zum unausbleibfichen Glan; Ihrer 
faiferlichen Regierung und zu Ihrem eigenen unfterblichen Ruhme die angelegenfien Wuͤnſche 
und Erwartungen des gefammten deutfchen Vaterlands, 

Die Wir ıc, 


$. 28. 
’ g. ne 
Collegialfchreiben die Anfprüche des Königs von Sardinien auf Pregola befreffend. 
Da mir einigermafien zweifeln, ob die größre Zahl unferer Lefer — die eigene 
lichen Staatsrechtögelehrten ftehen in der sahlreichen Reihe — an Diefer Sach 
fa ein 
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ein lebhaſtes Intereſſe nehmen werde, fo glauben wir ihre allenfalſige Wißbeglerde 
fattfam zu befriedigen, indem wir das vortrefihe Churboͤhmiſche Worum hier 
einfchalten, welches diefen Gegenftand hinreichend aufflätt: 

„Pregola wird von dem König in Sardinien in Verfolg des mit Weil. St. Maj. 
der Kaiferin Königin gefhloffenen Friedens (zu Worms 1743.) angefprochen, da dieier 
Ort inner den beftimmten Grenzen der abgetrettenen Diftricte liegen fol. Da aber diejer 
Ort jederzeit ohngeftört von der Familie Malafpina cum omnimoda fuperioritate terri= 
toriali befeffen worden, mithin einem tertio dutch Sriedenstractaten nicht entzogen were 
den konnte; der König von Sardinien aber den Marchefe Malafpina feines Beſitzes 
entfegen wollte, fo Flagte diefer bey dem Kaiferl, R. Hofrathe, erwies feinen 
uralten ruhigen Befisftand und erhielt verfchiedene Faiferliche oberſtrichterliche Verord⸗ 
nungen, und endlich, da ſolche fruchtlos geblieben, eine Manutenenzkommiffion, welche 
abfeiten Mailands übernommen und i. Ss 1764. wanzig Koͤpfe Mannſchaft einge: 
legt worden, ” 

„Der König von Sardinien will fih aber bey dem Kaiferl. N. Hofrath gat 
nicht einlaffen, fondern fieht diefe Sache, da fie einen Friedensſchluß zum Gegenſtande 
hat, als eine Minifterial: und Feine Judicialſache an.“ 


Das hierauf befchloffene Collegialfihreiben ward folgendermaffen abgefaßt: 
TWT: 

Es hat der an dem dabiefigen Churfürftlichen Wahlfonvente accreditirte fardinifche Bes 
vollmächtigte Marquis de Breme Uns angelegentlichft erfucht, die das Lehn Pregola betreffende 
Angelegenheit feiner höchften Prinzivalfchaft, Euer kaiſerlichen Majeſtaͤt mittels eines Chur⸗ 
fuͤrſtlichen Kollegialſchreibens zu empfehlen, 

So fehr Wir überzeugt find, daß Euer kaiſerl. Majeftit von felbft allergnädigft geneigt 
feyen, Jedermann Gerechtigkeit wiederfahren zu laffen: fo haben Wir dennoch nicht enifter 
ben koͤnnen, dieſe Angelegenheit des koͤniglich fardinifchen Hofes zur Leiſtung der Gerechtige 
keit auf den Fall Euer kaiſ. Majeftät allerebrerbietigft zu empfehlen, wenn von Geiten deffels 
. ben wider die bisherigen teichsrichterlihen Verfügungen die gewöhnlichen gefeßliden Wege ein: 
geihlagen werden. 

Wir hoffen dadurch der eigenen erhabenften Gerechtigkeitsliebe Euer Paiferlichen Maje: 
ſtaͤt volllommen zu entſprechen. 

Die Wir ꝛc. 

d. 209. 
* h. 
Eollegialfchreiben , das Gräfiche Prädicat Wir betreffend, 

Der Gebrauch) des Worts Wir, wenn gleichwohl nur eine einzelne Perſon fpricht, 
ſtammt ohne Zweifel noch aus jenen alten Zeiten her, da das deutſche Volk durchaus 
noch Theil an der Gefesgebung und den mwichtigfien Negierunggrechten hatte, da ihre 
Oberhaͤupter den gemeinen Willen der Nation durch allgemeine Gefese und befondere 
Rechtsſpruͤche und Entfcheidungen befannt machten, da endlich der Durſt nach Alleingewalt 
noch nicht zum Rechte gediehen war. Er bezeichnete alfo nach den heutigen Begriffen 
vielmehr eine Einfchränfung der perfönlichen Gewalt des Dberhaupts als einen Vorzug; 
ob es wohl allerdings der erhabenfte Vorzug ift, dag Organ eines ganzen Volks, der 
Bollzieher feiner gemeinfchaftlich ertwogenen Schlüffe, der Mittelpunkt feines Willens 
zu ſeyn. 

Auf gleiche Weife und aus gleicher Urfache bedienten fi die hohen Staatsbeamten 
dieſes Ausdrucks, weil bey ihren wichtigen Amtsverrichtungen ſtets die Beyſtimmung 
ihrer Untergeordneten vorausgefegt wurde, So Fonnten, oder follten doch, die Statthalter 
ganzer Provinzen, die Sandgrafen, nichts wichtiges ohne den Nath der Vorſteher eins 
zelner Diſtrikte, der Grafen, vornehmen; und dieſen ſtanden wiederum die Schoͤffen 

zur 
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zur Seite. Das Beywort Wir, bezeichnete alſo ſtets den in Einer Perſon vereinigten 
Rath und Willen von Mehrern. 

Natuͤrlicherweiſe fand diefe Redensart eigentlich nur in Staatsgefchäften Statt 
Sie ward aber aud) bald in Privargefchäften gebraucht und endlich ein Merkmahl perſoͤn⸗ 
liher Würde, woben man deg Urfprunges vergaß. 

Es blieb indeffen immer ein Vorzug reichsftändifcher Perfonen und Fann alfo noch) 
für eine Wirkung einer gewiffen Kepräfentation angefehen werden, vermöge deren jene 
hohe Perfonen ven Witten des ihrer Regierung anvertrauten großen oder Fleinen Volkes 
in fid) vereinigen. Und wenn fich Nichtregierende Herren aus reichsftändifchen Haͤuſern 
deſſelben bedienen , fo gefchieht es in Rückfiht auf die ihnen durch die Staatsverfaffung 
zugeficherte Hoffnung zur Regierung zu gelangen. 

Diefes Vorzugs bedient ſich nun auch wie billig der unmittelbare, auf den Neiche: 
verfammlungen Sitz und Stimme babende hohe Neichsgrafenftand. Und da der höchit- 
preibliche Neichshofrath in neuern Zeiten hm denfeiben entziehen zu wollen fehien , fo 
hat Er diefer Abwuͤrdigung wegen eine ausführliche Vorſtellung an das hoͤchſte Churfürft: 
liche Collegium vorzubringen gefucht. 

Je unerheblicher etwan manchem diefe durch ein Fleines Woͤrtgen veranlafte Be: 
ſchwerde fcheinen möchte, defto nöthiger feheint ung die Einfchaltung der ganzen mit befons 
derer Gruͤndlichkeit abgefaßten Vorſtellung nebft der ihr angefügten beurkunderen Porz 
legung (mit Ausnahme der Beylagen) zu fenm Sie ift folgenden Inhalts: 


Promemoria. 


$. 1. Der Gebrauch des Praͤdikats Wir war von jeher ein Standesvorrecht des hoben 
teichsftändifchen Adels in Deutſchland. 

$. 2. Da nun der Neichsgrafenftand, oder mit den Worten der Paiferlichen Wahlkapi⸗ 
tulation (Art, Ul. 6. 22.) zu reden, dieimmediate Grafen und Herren, die im Reiche ſeſſionem 
& vorum haben, und als folche von Churfürften, Fürften und Ständen bey der Neichsvers 
ſammlung angefeben und erfennt werden, einen Theil des hohen reichsftändifehen Adels aus— 
machen, fo find and) fie diefes GStandesvorcehts, von jeher theilhaftig gewefen, und haben in 
ältern und neueren öffentlichen Schriften folches Praͤdikat, Wir, gleich andern Perfonen von ſich 
gebraucht. 

$. 3. Eine ununterbrochene Reihe dergleichen duch Wir verfaßten Reichsgraͤflichen 
Urkunden aus dem 12ten und allen folgenden Jahrhunderten bis auf gegenwärtige Zeit, 
die, wenn es bey einer an fi) fhon allgemeinen befannten diplomatifchen Wahrheit noth⸗ 
wendig wäre, noch mit einer Menge andrer Urkunden von der Art berichtiget werden Eönnte, 
enchält die Anlage C, der angebogenen fo betittelten, beurkundeten Vorlegung, 

$. 4. Und von der mehrmaligen Auerkennung der ungezweifelten diesfalfigen Berech⸗ 
tigung des Neichsgrafenftandes jo wohl von Seiten einzelner roͤmiſch deurfchen Kaifer, desgleis 
chen Churfürften und Fuͤrſten des Reichs, als auch des unter feinem Oberhaupte verfammn.elten 
Reiches zeigen die in den weitern Anlagen D, 1. bis D, 4. item E, bis G. und in den $.$, 16, 
bis 23. der befagten beurkundeten Vorlegung angeführte Beyſpiele indem: daß 

a) der Ueberreichung der durch Wir verfaßten teichsgeäflichen Urkunden ſelbſt vömifche 
Könige mir beygewohnt, und ſolche mit befiegelt haben; 
Daß ferner 
b) felbige anf Verlangen von gleichzeitigen roͤmiſch deutſchen Kaifern und Königen, und 

zwar previa caufz cognitione ac voto ad Imperatorem whne allen Anftand und Weigerung 


beſtaͤttigt worden find. 


Daß weiter 
c) in Verhandlungen und Verträgen zwiſchen Churfürften und alten Fürften des Reichs 
einer, und Neichsgrafen anderer Seits diefe wie jene fich des Prüdifats Wir ohne einigen 
Krönungs: Diarium Ater Band. Ggg Wider⸗ 
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Widerſpruch ſothaner Chur- und fürftlichen Compacifcenten je und allzeit bedient haben. 
Daß nicht minder 

d) fo lange die eigenhändigen Unterfchriften der Neichsabfchiede duch dazu ernennte 
Keichsftände noch in Uebung waren, der zur Mirunterfchrift ernannte Graf fie eben fo, wie 
der deputirte geiftliche und weltliche Churfürft und Fuͤrſt mie Wir unterzeichnet bat; 
Daß endlich 

e) beym Neichstage noch nie das mindefte Bedenken obgemaltet Bat, — die — durch 
Wir ausgeftellten Comitialvollmachten fo wohl einzelner reichsgräflicher reichsftändifcher 
Häufer, für ihre Partikwlargefandte, als der reichsgraͤflichen Direktoren für die Kollegialger 
fandte an und ad acta imperii zu nehmen, 

$. 5. Das nehmliche beftätigen auch (um von mehreren Benfpielen noch ein und andere 
anzuführen) die in den Jahren 1357. 1358. 1362. 1367. 1370. 1372. und 1419. an die Kais 
fer Karl IVten und Sigismund als König von Böhmen, von den damaligen Grafen Keufen 
von Plauen, von Schwarzburg, von und zu Werthheim, zu Hochberg und zu Sulz, über den 
Derkaufund Auftrag einiger Ländereyen zu Lehen an die Krone Böhmen, defgleichen über Lehns— 
enipfängniffe von denfelben ausgejtellte Urkunden, Briefe und Keverfe (a), und der in dem Jahr 
1548. vom Raifer Rarl dem sten mit den Churfürften, Fürften und Ständen des Reiches mer 
gen der Burgundifhen und Miedererblande auf den damaligen Reichstag zu Augsburg errichtete 
Vertrag (b). Denn in jenen fpricht ein Graf von Reuß = Plauen, ein Graf von Schwarzburg, 
ein Wertheim, ein Hochberg und ein Graf von Sulz gegen die fo eben benannte gleichzeitigen 
Könige von Böhmen, von Sid) durch Wir, ungeachtet dieſe Könige von Böhmen zu glei— 
cher Zeit doch au) KRaifer waren. Und in diefem, dem fogenannten Burgundifhen Vertrage, 
welcher vom allerhöchft gedachten Kaifer Karl dem zten eigenhändig unterzeichnet und befiegele 
worden ift, bat der zu deffen Mitunterzgeihnung und Beſteglung deputirte Graf gleicd den ans 
dern dazu deputirten geiſt- und weltlichen Churfürften und Zürften des Meichs des Praͤdikats 
Wir, Uns, in der Unterfchrift „ Sriedrich Graf zu Sürftenberg für Uns und der Gras 
fen und Seren wegen fich bedient, 

$. 6. Es haben daher auc) die Reichsgerichte gräfliche durch Wir ausgeftellte Vollmach— 
ten jederzeit obne allen Auſtand angenommen, und find durch den Reichsabſchied von 1570 (c) 
und die Reichs hofrathsordnung (d) dazu angemwiejen worden. 

In den Archiven beyder böchfler Neichsgerichte finden jich dergleichen per Wir ausges 
ftellte ohne Widerrede angenommene und refpee ad communicandum defretirte gräfliche Voll— 
machten in Menge, ſowohl aus ältern als neuern Zeiten in Proceßſachen ſowohl als in Lehns⸗ 
ſachen, von welchen man den Anlagen H. I. und K. der oben angebogenen beurfundeten Vorle— 
gung nur einige Beyfpiele in beglaubten Abdruͤcken eingerückt hat. 

% 7. Erſt im Fahre 1774. mwollte der Reichshofrath dem Reichsgrafenftande den Ger 
brauch diefes Worts in Vollmachten verweigern, und aller dagegen gemachten gebührenden 
allerunterehänigften Vorſtellungen ungeachtet (unter welchen jene oben beygelegte, das unftrite 
tige Recht und den ununterbrocpenen Gebrauch) des Prädikats Wir bey Reichstaͤgen, Reichsge⸗ 
richten und in andern öffentlichen Verhandlungen umftändlich zeigende beurkundete Vorſtellung 
ebenfalls mit übergeben wurde) wurden 14 Jahre lang die per Wir ausgeftelite Vollmachten 
beym Reichshofrathe nicht angenommen, 

$. 8. Im September 1788. ward endlich den reichsgräflichen Agenten in der Reiches 
kanzley bios durch den Herren Neichereferendarium folgende Refolution des böchftfeligen Kaiz 
fers mündlich eroͤſnet: 


„Es 

(a) apud Lunig in cod. Germ. diplom. T. I. in der mehreren Zahl Wir verfafte Ge 

175. 179. 195. 246. 275. 300. 304 & 350. walt Geiftlihzund Weltliche Churfürften, 

(b) in Schmauffii corp. jur. publ. $. R. Imp, Fürften und fürftenmäßigen Perfonen, 

adad.hum, XXVIR Prälaten, Graven und Herren des Heil. 
(ec) vid.$. g).cit. Recefl, Imp, und die zu Ende Roͤmiſchen Reichs. 


deſſelben gedruckte vom Anfang bis zu Ende (d) Tit. I, $. 9. in fine, item $. 15. 
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„Es follen die altreichsgräflihen Käufer, welche laut den Sehens: und Judeialacten 
Vollmachten in plurali mit Wir mehrmals ausgeſtellt hätten, bey diefem Herfommen und 
Beſitzſtande vom Jahre 1774. gelaffen werden. Hingegen follten divjenigen reichsgräflichen 
Haͤuſer, welche bisher ihre Vollmachten mit Ich ausgeftellt hätten, auch ferner bey diefer 
Eourtoifie bleiben, bis fie nicht ein anderes von Faiferliher Majeftät impetrirt haben würden.“ 

$. 9. Daß in diefer Paiferlichen allerhoͤchſten Reſolution jenes mit den Fürften des 
Reichs gemeinpabende Standesvorrecht der gräflihen reihsfländifchen Käufer nicht fir 
das angenommen werde, was es wirklich ift; dag dadurch das vom kaiſerlichen Neichshofs 
rarh inſerirte Gravamen feineswegs ganz und aus dem Grunde gehoben worden, und dem 
Reichsgrafenftande feine völlige Wiedereinfegungin fothanes beeinträchtigte Vorrecht angedier 
ben fey, fondern noch immer gegründete Beforgniß zurücbleibe, es mögte über kurz oder 
lang daher Gelegenheit genommen werden Fönnen, einen bey diefem gemeinfamen Vorrechte 
des hoͤhern reichsftändifchen Adels nicht erfindlichen präjudicirlichen Unterſchied zwiſchen Fuͤrſtli— 
chen und gräflich s reicheftändifchen Haͤuſern flatuiven zu wollen, wird, weil die hauptſaͤch⸗ 
lichſte und nachſte DVeranlafjung des gegenwärtigen geborfamften Promemoria darin liegt, 
noch näher beleuchtet werden. 

$. 10, Dadurch, daß befagte Faiferliche Refolution den Gebrauh des Worts Wir 
felbft bey altreihsgräflihen Haͤuſern auf den Befisftand reducirt, hoͤret erftlich diefes Vors 
recht des reichsftändifhen hohen Adels auf, ein Vorrecht des zu felbigen mit gehörigen 
NB. Standes der gräflich : reichsſtaͤndiſchen Häufer zu feyn, und buͤßet fomit grade dasjenige 
ein, was daffelbe dem Reichsgrafenftande eigentlich wichtig und ſchaͤtzbar macht und machen 
muß. Denn Rechte und Vorzüge die einem gemiffen Stande ankleben, pflanzen fich befanntlich 
von felbfi fort, geben auf alle und jede Glieder diefes Standes, die es entweder fhon von Ges 
burt, oder Durch Aufnahme in denfelben geworden find, ipfo jure über, und bedürfen mithin 
feiner vorgängigen befondern Erwerbung durch befißliche Ausübung und Verjährung. Viel: 
mehr ift, wo dieſes leßtere erfodert wird, um eines Mechtes theilbaftig zu werden, folches 
ein zuwerläiliger Beweis, daß daffelde bey dem Erwerben nicht vermöge feines Standes 
zuſtehe. Hiernaͤchſt ift es auch nicht das blofe in fich unbedeutende Wörtchen Wir, fondern 
das in dem freyſtehenden Gebrauche defjelben liegende Kenn: und Lnterfheidungszeichen, 
daß der ſolches von fih gebrauchende zu dem hoben veichsftändifchen Adel mir gehöre; 
dasjenige was oft beſagtem Vorrechte einen Werth giebt, der aber für die reichsgräfliche 
reichsſtaͤndiſche Haͤuſer fofort verlohren gebt, ſobald der Gebraud des Wir ihnen nicht mehr 
als ein Vorrecht ihres Standes und reichsftändifchen hoben Adels, fondern nur in fofern 
zugeflanden werden will, als das eine oder andere reichsgräflihe Haus folhen Gebrauch des 
Wir erweislich bergebracht, das ift, durch eine Art von Verjährung fich erft eigen gemacht hat, 

6. 11. Ferner läßt fi 

Zweytens aus der Anfangsperiode der angefüprten Faiferlihen Reſolution, wenn auch 
die Meynung dabey nicht ganz fo gemwefen feyn folite, doch allemal mit einigem Anſcheine 
folgern, als ſeyen darinn nicht nur alle nicht altreichegräflihe Haͤuſer, ſondern felbft auch von 
den altreichegräflichen Häufern Diejenigen von der Vollmagptsausftelung mie Wir ausgeichlof 
fen, welche ſchon vorher mehrmals mie Wir bevollmägptiger zu haben nicht darthun koͤnnen. 

Auf ſolche Weife würden aber mehrere Grafen und altreihsftändifhe Käufer, 
welhe Vollmachten mit Wir beym kaiſerlichen Neichshofrarbe auszuftellen entweder Feine Vers 
anfaffung gehabt, oder die Beweiſe folche mehrmals ausgeftellt zu haben nicht mehr in Händen 
hätten, eines Vorrechts entbehren müffen, welches bisher gezeigter Maſſen dem hoben reichss 
ſtaͤndiſchen Adel und dem dazu mitgehörigen Reichsgrafenftande zua tal von jeher zugeftanden 
bat, und fo oft und vielmal in dltern und jüngern Zeiten von Roͤmiſchen Kaifern und Königen, 
von den hoͤhern chur: und fürftlihen Reihsitänden, ja felbfi von dem unter feinem Oberhaupte 
verfammelten Reiche anerkennt und durch ein ausdrückliches Neichsgefeß beftättigt worden iſt. 

$. 12. Drittens endlich ifi es eine befannte und ausgemachte Nechiswahrbeit, daß ders 
gleichen Vorrechte und Befugniffe, welche einem gewiffen Stande aufleben, Feine Nothwendig⸗ 
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keit, ſich derſelben jedesmal und ſchlechterdings bedienen zu muͤſſen, mit ſich fuͤhren, ſondern 
nur dazu ein Recht geben, mithin in fo fern unter die ſogenannte res mers facultatis gehoͤren, 
derer man ſich nach Gutbefinden gebrauchen oder auch nicht gebrauchen kann, ohne damit für 
den zufünftigen Gebrauch fi Etwas zu vergeben. 

So z. B. hat Weiland Graf Bernhard zu Solms den Neihsab : und Nebenabfchied 
zu Trier und Kölln von dem Jahre 1512, in fingulari duch Ich, dagegen aber die Neihsab: 
fehiede von den Fahren 1526. und 1529. in plurali duch Wir, und fo auch Weiland Graf 
Friederich zu Fürftenberg zwar den Neichsabfchied zu Speyer vom Jahre 1344 durch Ich, da: 
gegen aber den Reichsabfchied zu Augsburg 1548, und den dafeldft in dem nebmlichen Jahre ers 
richteten Paiferlichen Landfrieden in der mehrern Zahl unterfchrieben, ohne daß dem einen 
oder dem andern diefer genannten beyden Grafen das Recht, folche jüngere Reichsgeſetze mit 
Wir zu unterfchreiben, wegen jener bey den dltern gebrauchten Unterſchrift Ich im 
mindeſten waͤre widerſprochen worden. 

An gleichen Beyſpielen, daß jezuweilen geiſtlich- und weltliche Churfuͤrſten und andere 
Perſonen aus den vorderſten reichsſtaͤndiſchen Haͤuſern, ja ſelbſt roͤmiſche Kaiſer ſtatt des Wir 
ſich des Ich bedient haben, fehle es eben fo wenig (a). 

Niemand aber hat jemals daran gedacht, oder auch nur daran denfen fünnen, gegen 
Perfonen aus diefen böchften und hohen Haͤuſern und Ständen desgleichen einzelne Beyſpiele 
jemals zu allegirem, 

Wenn es daher am Schluffe der mehrgedachten alterhöchften Refolution heißt: daß _ 
diejenigen reichsgräflihen Haͤuſer, welche bishero ihre Vollmachten mit Ich ausgeftellt haben, 
auch ferner bey diefer Courtoiſie bleiben ſollen; fo gereicht auch foldhes dem Reichsgrafenftande 
in fofern zu einigem Praͤjudiz, als der Fall wenigftens möglich ift, daß felbft Perfonen aus 
altreichsgräflichen Käufern zumeilen Vollmachten mit Ich ausgeftellt haben koͤnnten, und auf 
folche Weife die daran Feinen Theil habende Stammsagnaten diefe facta tertiorum entgelten 
müßten, außerdem auch auf jeden Fall, die dem Neihsgrafenftande mit Rechte wichtige 
Betrachtung bier allemal eintritt, daß nach bisheriger Ausfuͤhrung dergleichen in der Willfühe 
einer jeden einzelnen teichgräflichen Perfon ſtehenden Bevollmächtigung ftatt des Wir durch Ich 
für Eünftige Fälle überhaupt Nichts, am wenigften aber andern Perfonen deſſelben Gtandes und 
Haufes präjudiciren mögen, weil bier nicht von einem Rechte, das erjt von jedem gräflichen 
reichsftändifchen Haufe ins befondere durch vorgaͤngige adus pofleflorios erworben werden muß, 
fondern von einem Standesvorrechte die Rede ift, das auf alle und jede Glieder des Neichsgras 
fenftandes eben fo, wie auf diejenige des Neichsfürftenftandes ſich erfireckt, und mit dem Eins 
tritte in die Klaffe anerkannter gräflicher Neichsftände ipfo jure auf fie übergeht, welches aber 
nicht mehr feyn und bleiben kann, fo bald der Gebrauch des Praͤdikats Wir lediglich nach dent 
Befisftande abgemeffen werden will. 


$. 13. An ein Hochwuͤrdigſt Durchlauchtigſt Churfürftliches Collegium ftellen dahero 

ſaͤmmtliche gräfliche reichsftändifhe Käufer das refpefeuöfefte Erfuchen, durch Einverleibung einer 

Etelle in die Waplfapitulation den gefammten Neichsgrafenftande diefen mit den Fürften des 

Keichs von jeher gemein gebabten und durch lange befichende Neichgefege ibm beftätigten Vorzug 

des hohen reichsftändifchen Adels zu verfichern, und fchlagen unvorgreiflich den Beyſaz ad Art, 
I. $, 22. poß verba aller Orten obſervirt, vor: 

„Auch fie (die im Reichsfürftenrathe Sitz und Stimmen habende Grafen und Herren 

„bey den ihnen competirenden Standesvorrechten des reichsftändifchen hoͤhern Adels 

„zu dem Gebraude des Prädicars Wir, fowohl überhaupt, als befonders bey 


„Voll⸗ 

(a) vid. cit. Lunig in cod. Germ. dip. T. I.p. erſte Contin. erſte Fortſetzung p. 82. n. 65. 
350.num, 6. p. 1222. n. 212. P. 1467. m P- 379. n. 273. P- 400, n. 285. p. 401. 
373. p- 1582. n. 430. n. 286. item part. ſpec. contin, 2. p. 174. 


Ejusdem deutſches Neih8z Archiv Part, fpec. n. 123, 
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„Bollmachtsausftellungen, an die beyden höchften Keichsgerichte in demſelben Maag 
„und Umfange, wie Zürften des Keichs fich deffen gebrauchen, geſchuͤtzt und un⸗ 
„beeintraͤchtiget gelaſſen werden.“ 
Welche Gnade gegen ein höchftes churfuͤrſtliches Kollegium der ſaͤmmtliche Reichsgra⸗ 
fenftand mit unvergeßlihem unterthänigftem Danke verepren wird. 


von Hertmwid, 
reichsgräflicher wefiphalifcher Directorialrath, 


m nn name ——————— — 


Beurkundete Vorlegung des uralten Reichsherkommens und der reichsgeſetzlichen 
Verordnungen, welche das dem alten Reichsgrafenſtand angeſtammte und von 
jeher oͤffentlich und ohne Jemandens Widerſpruch ausgeuͤbte reichsſtaͤndiſche 
Vorrecht deſſelben zu dem Gebrauch des Praͤdicats: Wir, ſowol überhaupt 
als insbeſondere auch bey Vollmachtsausſtellungen in reichsgerichtlichen Prozeß— 
ſachen und in Lehensfaͤllen, auſſer allen Zweifel und Anfechtung ſetzen. Mit 
Anlagen A. bis L. Gedruckt im Jahr 1786. 


— —— —— — 
Summariſcher Inbalt. 


Vorbericht: Worinnen von der Beſchaf— F. 6. Da aber die Allerhoͤchſte Kaiſerl. 


fenheit des Vorrechts des Reichsgrafenſtan⸗ 

des zu dem Gebrauch des Praͤdicats: Wir, 
einige vorlaͤufige Kenntniß, dann auch von 
der neuerlichen Verweigerung deſſelben durch 
Hochpreislichen Reichshofrath Nachricht er⸗ 
theilet wird. 

$. 1. Im Jahr 1774. verweigerte Kaiſerl. 
Reichshofrath durch Wir ausgeſtellte reichs⸗ 
graͤfliche Vollmachten ferner anzunehmen. 

F. 2. Durch dieſe Neuerung ſollte jenes, 
dem Reichsgrafenſtand vermoͤge des ihm anz 
geftammten hoheren reichsftandifchen Adels 
sleih hurzund fürftlichen Häufern, von 
jeber zugeftandene , auch felbft nach reichshof; 
räathlichem Geftändniß vorhin je und allzeit 
öffentlich ausgeübte und durch ein ausdruͤck⸗ 
liches Reichsgeſetz beftättigte reichsftändifche 
Borrecht zu dem Gebrauch des Praͤdicats Wir, 
vernichtiget werden: 

$. 3. Vollmachten find nicht wie Schrif 
ten an Kaiferl. Majeftät gerichter. Auch die 
übrigen Reichsſtaͤnde enthalten ſich, gleich den 
Reihegrafen, in diefen des Pradicats: Wir; 
nicht aber in jenen. Der von den Eurialien 
in fehriftlihen Verhandlungen bey Kaiferl. 
Reichshofrath hernehmen wollende Vorwand 
vermag alfo jene de fato verhängte Neuerung 
keineswegs zu rechtfertigen. 

$. 4. In Hofnung, daß zufolge der Kais 
ferl. Wahıfepitulation Are. I. $. 2. und 
Art. III. $. 3. die Anzeige folchen Vorganges 
bey Kaiferl. Majeftät die alsbaldige Abftel 
lung eines fo fichtbaren Gravaminis communis 
zur Folge haben werde, 

$. 5. wird von allen vier reichggrafliz 
chen Dire&toriis in mehreren, von Zeit zu Zeit 
" übergebenen Borftellungs - und Bittfchreiben 
bey Kaiferl. Majeftät darum angeflanden. 
Kıönungs : Diarium, zter Band, 


Nemedur bes jezt noch nicht erfolget iſt; 

$. 7. Und man alfo glauben muß, daß 
irgend ein Zweifel an der diesfallfigen Befugs 
niß des Neichsgrafenftandeg folche zurück halz 
te; So iſt die Hebung alles etwa noch zur 
rücgebliebenen Zweifel die nachfte Beranlaf 
fung und Endzweck der gegenwärtigen beurs 
Fundeten DVorlegung; 

$. 8. Eintheilung derfelben ; 

F. 9. Und Hoffnung, . daß die Bitte 
des Neichsgrafenftandes um Abftellung der 
ihm bierunter zugefügten Befchwerde nicht 
länger unerhort bleiben werde. 

Krfter Abfhnitt: Der uralte Gebrauch deg 
Pradicats!: Wir, macht feinem Urfprunge 
und Endzwecke nah, ein eigenes Vorrecht 
des höheren reichsftändifchen Adels aus, 
mozu mithin der, unter folhem höheren 
Adel von jeher mitbegriffene alte Reichsgra— 
fenftand in gleicher Maße mie chur- und 
fürftlihe Häufer berechtiget ift. 

$. 10. Der alte Neichsgrafenftand machte 
von jeher einen Theil des, von dem fogenannz 
ten niederen Adel je und allezeit febr wefentz 
lich unterfchiedenen hoͤberen reiheftandifchen 
Adels in Deutfchland aus; 

$. 11. Und befand fih von den ältefken 
Zeiten an in dem Beſitze de, dem böbern 
Adel allein und ausſchluͤßlich eigenen reichs— 
fändifchen Vorrechts, auch in der einzelnen 
Perfon das Pradicat: Wir; vor ſich zu ge 
brauchen: um auch dadurch von dem niedern 
Adel und Perfonen bürgerlichen Standes, de; 
nen diefes Pradicat nie zugeflanden worden, 
fih zu unterfcheiden. 

$. 12. Zum Beweiſe folches uralten Ge 
brauchs und dabey vorfommenden Unterfchie; 
des ;wifchen dem höheren und niederen Adel 


5hh werden 


tl 214 — 


werden als Benfpiele von vielen hunderten al 
teren und neueren gleich befhaffenen Urkunden 
i7 von altreihsgräfliben, und g don alt 
adelihen und ritterſchaftlichen Perfonen aus⸗ 
geſtellte Urkunden aus dem raten, 15ten und 
ı6ten Jahrhundert namentlidy angefubrt, wo⸗ 
von jene insgeſamt durch Wir; dieſe aber in 
fingulari such Ich verfaſſet find. 
$. 13; Da nun ferner die bekannte Wahl 
fähigkeit alter Reichsgrafen zu römifchen 


Kaifern und Königen, die Abftammung der‘ 


erften reichsftändifchen Haufer aus urſpruͤng⸗ 
lich altreichsgraͤflichen Haͤuſern, und die 
Blutsfreund z und Schwaͤgerſchaften, worin 
nen leztere gegenmärtig noch mit fo vielen 
chur⸗ und altfurftlichen Haͤuſern flehen, den 
höheren Adel des alten Reichsgrafenſtandes 
außer allem Zweifel fegen; Go ift offenbar, 
daß folches reichsftandifche Vorrecht zu dem 
Prädicat: Wir; als ein Ausfluß der mit 
Eburs und Sürften gemein habenden Wurde 
des höheren Adels, den alten Neihsgrafen, 
vermöge ihres Standes und Abkunft, in 
gleicher Maße wie Churfürften und Surfen 
zuſtehe; mithin jenen fo wenig als diefen bey 


Vollmachts ausſtellungen ſtreitig gemacht wer⸗ 


den koͤnne. 

Zweyter Abſchnitt: Be des dem 
Neichsgrafenftand in Anfehung des Ge 
brauchs des Prädicats: Wir; zuſtatten 
kommenden uralten Reichsherkommens: 

(I). bey ſchriftlichen Verhandlungen und 
Urkunden von aller Gattung. 
$. 14. Der Gebrauch des Praͤdicats: 

Wir; in altreihsgeäflihen Urkunden ruͤhret 

aus den aͤlteſten Zeiten her, und kommt (non 

in einer Urkunde der ehemaligen Dynajten 
von Eberſtein von dem Sahr 1148: vor: 

$. 15. Die Anlage C, enthalt eine Folge 
folder, duch Wir ausgeitellten altreichs⸗ 
gräflien Urkunden von dem zzten Jahrhunz 
dert an bis auf die gegenmärtige Zeit. 

$. 16. Eine gräflih Sainiſche Urfunde 
von dem Jahr 1294., deren Errichtung der 
damalige roͤmiſche Roͤnig Adolpb von Naſ⸗ 
fau mit beywohnete, und fie mit deſiegelte, 
bebet mit den Worten an: - Nos Johannes Dei 

Gratis Comes Seynenfs, 

$. 17. In dem Anno 1489. zwiſchen meiz 
fand Erzbifhofs Berthold zu Mainz und 
einigen altfürftz und altgraͤflichen Haͤuſern 
geſchloſſenen Buͤndniß bedienen ſich dieſe wie 
jene des u Wir. 

$. 18. Die Herren Grafen Johann Frie 
drich deinen Friedrich Ferdinand und 

Friedrich Wilhelm zu Dappenbeim gebrauchen 

in den Religionsaffecurationsacten und Neverz 

falien von dem Jahr 1773, jeder von fid) 
das Prädicat: Wir; und man bat abfeiten 
eines hohen evangelifchen Neichstheils nicht 
den mindeften Anftand genommen, diefe durch 
Wir verfaßte reihegräflihe Urkunden zu. 90 


‚geafenfandes su dem Gebrauch des Pr 


rantiren, 
laͤſſen. 
$.'19. Die Primogeniturconſtitutionen 
weiland Ulrichs Serzns zu Sanau Philippens 
Grafens zu Schaumburg, Chriffian Ludwigs 
Orafens zu Walde und Albrechts Wolfz 
gangs Brafens von Sobenlch bon bein Jah⸗ 
ren 1375., 1668., 72: und gr., 1685. und 
1713:, find insgeſamt durch Wir verfaſſet, 
nichts deito minder aber, preevia caufe cognitio- 
ne, Allerhochſt Kaiſerlich beffättigt worden. 
$. 20. Das nemliche gilt von einer Erbz 
vereinigung der Grafen don Benthim von 
dem Jahr 1482;3 einem Erläuferungsreceß 
der ſelben Grafen über einen Anno 2599. bey 
Kaiferl. Reihsfammergericht beſtaͤttigten Ver⸗ 
gleich; einem Erbftatutum der Grofen zu 
Solms von.dem Jahr 15215 einer Erbz und 


und ad acta Corporis repontren zu 


Bruͤdereinigung derfelden Grafen von dem 


Jahr 15755 und einer Erbeinigung zwiſchen 
Grafens Ludwigs zu Jfendburg hinterlaſſenen 
Söhnen, fo von Keifer Maximilian dem U. 
in dem Jahr 1570. beftätiger worden ift, 

$. 21. So geben aud) die Anlagen D. Le 
bis D. 4. nach) mehrere Beyſpiele der Art aus 
den altgräflihen Haufern Bentheim, Kippe 
Solms und Wied an Handens 

$5 22: Bemerkung. des Umſtandes, daß 
durch ſolche, pıaevja caufz cognitiene & voto 
ad Imperatorem ertheilte Kaiſerl. Conſtitutio⸗ 
nen durch Wir verfafiter reichsgraͤflicher Urz 
Funden, die Berechtigung. des alten Reichs⸗ 
raͤdicats: 


Wir; von Raiſerl⸗ Reichshofrath ſelbſt ipfo 


„facto vor ungezweifelt anerkennet worden. 


$. 23. Auch bey dar allgemeinen Reichs⸗ 
verfammilung iſt diefes uralte reichsſtaͤndiſche 


Vorrecht des Neichsgrafenflandes nie mißfenz 


net, fondern ohne Widerrede mehrmalen aus; 
geubt worden; wie folches nicht allein Die mie 


‚Wie aufangende Unterfchriften dev Reichsab⸗ 


fihiede und reſpective Regimentsordnungen 


von 1500., 1501., 1505... 1509. 1521: 1526. 


1529., 1542., 1548. und 1566. , durch weiland 


. Grafen Adolph von Yiefjau, Carl Grafen 


3u Zollern: und Simmeringen, Neinhard 


Grafen zu Leiningen und Wefterburg, Bern⸗ 


hard Grafen zu Solms und Münzenberz, 
Erasmus Seren zu Limburg, und Zriedrich 


. Grafen zu Sürftenberg sr ſondern auch Die, 


ſub Er big Gin beglaubter Abſchrift anlie⸗ 
gende, durch Wir ausgeſtellte und ohne eini⸗ 
ges Bedenken ad Acta Imperii genommene 
Vollmachten zum Neichstage ſowohl einzelner 
reichsgraͤflichen Haufer fuͤr ihre Particularge⸗ 
ſandten als der reichsgraͤſſichen Herren Direc⸗ 
toren fuͤr die Collegialgeſandten klaͤr ausweiſen. 
U. Bey Aus ellung reichsgerichtlicher 
Vollmachten. 

9:24. Schon aus dem bisherigen erfol⸗ 
get, daß dasjenige, was den alten Keihsgras 
fen in Urfunden, fo zur Allerhoͤchſten Kaiſerl. 
GConfirmarion porgeleget worden, felbige auch 

’ ohne 
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öhne Anftand erhalten haben, desgleichen bey 
Vollmachts ausſtellungen zum Neichstage zu 
Feiner Zeit fireitig gemacht worden, um fo 
weniger bey DBollmachtsausftelungen auf 
Neihshofrahsagenten oder andere Privatperz 
fonen zu Betreibung eines reichsgerichtlichen 
Prozeſſes, oder zu einer Lehensempfaͤngniß 
bey Kaiſerl. Neichshofrath. einigen Anftand 
jemals habe unterworfen ſeyn können. 

$. 25. Zu allem Ueberfluß 

$. 26. füget man jedoch in der Anlage H. 
einige beglaubte Abdrüce an, wie bey dem 
Kaiſerl. Neichsfammergericht die reihsgrarfs 
lihe Vollmachten big diefe Stunde, noch im 
mer in plurali durch Wir ausgeftellet, und 
ohne einige Widerrede angenommen werden. 

$. 27. Ferner in der Anlage J. mehrere 
bis zu der gravirlichen Neuerung indem Jahre 
1779. bey Kaiſerl. Reichshofrath eben auc) 
jederzeit durch Wir verfaßte, angenommene 
und ad communicandum decretirte reichsgrafliz 
he Vollmachten. 


$ 28. Daß endlich auch in Vollmachten 
3u Empfahung reibsgröfliher Leben und 
anderen reihesgreflihen Leheusurkunden der 
Gebrauch folches Pradicats: Wir; von den 
älteren Zeiten hergebracht, und dem alten 
Reihsgrafenfiand nie, auch felbft nicht bey 
Ausſtellung an römiſche Raifer und Rönis 
ge abgegebener Achensreverfen fLreitig ge 
macht worden; beweifer Graf Rudolphs von 
Sulz von Anfang bis zu Ende in plaralı durch 
Wir und Unſer verfaßter Revers, den er in 
Anno 14:9, von fic) geſtellet, als er im Nar 
men der unmundigen Grafen von Wuͤrtem⸗ 
berg von dem Roͤmiſchen und Boͤhmiſchen 
Rönig Sigismundo ſowohl die Reihe als Boͤh— 
mifche Lehen enipfangen; deſſen Inhalt von 
Wort zu Wort angeführet wird. 

$. 29. Ein Vorgang der Art macht aber 
ſchon allein allen weiteren Beweis überflüßig, 
daß der alte Reichsgrafenſtand zu dem nemlis 
Ken bey Bevollmaͤchtigung eines Neihshof 
rathsagenten oder fonften eines Gefchaftstenz 
gers zu Empfahung der Leben beym Kaiſerl. 
Reichshofrath befugt ſeyn muͤſſe. 

$. 30. Wiewohl dergleichen durch Wir 
ausgefteilte altreihsgrafiihe Vollmachten zu 
Lehensempfaͤngniſſen, deren verſchiedene, be⸗ 
ſonders auch neuere Die Anlage k. vorleget, 
bey den reichshofraͤthlichen Lehenacten in Men 
ge und originaliter vorzufinden find: 

$. 31.’ Daß dieje bisher angeführten be 
urkundeten Beyfpiele zum völligfien Beweiſe 
eines unleugbaren, uralten, durchaus gültigen 
und mit einem Geſetz und Vertrag gleiche Kraft 
Habenden Reihsherfommens vollfommen hin⸗ 
reichend ſeyen, wird mit Raͤckſicht auf alle 
und jede geſetzliche Erforderniſſe einer guͤltigen 
Hbfervanz, ferner deduciret. 
Dritter Sbfpnitt. Vorlegung. 


265 2 


25 — 


I. der in Deutfchland geltenden gefeßlichen 
Berordnungen, welche, indem fie übers 
haupt wohl hergebrachte Nechte und 
rechtmaͤßige Gebräuche den Gefegen an 
die Geite- fegen, und eben fo heilig 
darauf gehalten haben wollen, fomie 
auch in vorliegendem Falle jenes uns 
fiveitige Vorrecht des alten Reichsgra⸗ 
fenſtandes zu dem Gebrauch des Praͤdi⸗ 
cats: Wir; das er von den aͤlteſten 
Zeiten an bis hieher gehabt, und in 
Uebung geweſen iſt, in ihren Schutz 
nehmen und gegen alle Beeintraͤchtigung 
unverletzt erhalten haben wollen. 

$. 32: Aus dem Roͤmiſchen Recht (I. 
35. fi. de LL). 

$. 33. Aus dem Weſtphaͤliſchen Sriedengs 
ſchluſſe, (J. P. M. M. Ars. VII. S. 4). 

Aus der R. 5. Ordnung (Tit. I. g. 15). 
und Kaiſerl. Dekver (d. d. Wien 5 April 
1666). 

Aus der neueſten Raiſerl. Wahlkapitu⸗ 
lation (Art. J. F. & og). 

II. Einer, den vorliegenden Fall klar ent; 
fheidenden reichsſsgeſetzlichen Verord— 
nung, Die den Reichsgrafenſtand zu 
dem Gebrauh des Pradicats: Wir; 
bey Vollmachtsausſtellungen, gleich 
Churfürfien und Surfen, mit ‚aus 
druͤcklichen Worten berechtigen, 

$. 34. Es if diefelbe in dem $. 99. des 
Reichs abſchieds von 1570. und zu Ende def 
felben angefügien, der Anlage L. wörtlich 
eingeructen zwey Formularen, wornach fic) 
bey Ausſtellung reichsgerichtlicher Volks 
machten zu achten ſey, enthalten; Inmaſſen 
das erſte dieſer fuͤrgeſchriebenen Vollmachts⸗ 
formularen für die, in eine Riaffe geſezte 

ö geiftliche und weltliche Churfürften, 
Fuͤrſten, fuͤrſtenmaͤßtge Berfonen, Praͤ⸗ 
laten, Grafen und Serren des H. R. 
Reichs⸗ 

von Anfange bis zu Ende in der mehreren 
Zahl durch Wir; 
Hingegen die davon notanter unterſchiedene 
 Generalgemalt einer bloßen Privat 
varıhey 
in ſingulari durch Ich verfaffet if. 

Zum klaren Beweife und Beftattigung: 
Daß der von jeher obgewaltete Unterfchied 
zwiſchen Reichsgrafen und Serren als zu 
dem höheren Adel mirgehörigen Ständen, 
und zwiſchen bloßen Brivatverfonen aus dem 
niederen Adel und bürgerlichen Standes, auch 
hier, ber Ausſtellung reihegräfliher Vous 
madjten, nie außer Acht zu laſſen fey. 

$. 35. Und gegen alle Nebertrertung und 
Eutgegenhandlung um fo mehr ſanciret, alg 
einestbeils Se, Raiferl. Majeſtaͤt in dem 
Arts 11. $. 3. Dero beichworenen Wahlfaz 
pitulation Sich ausdruͤcklich anheifchig machen: 
u» Infonderheir alles dasjenige, was bey vos 
rigen 
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„tigen Reichstägen verabfchiedet, und durch 
„nachfolgende Neichsconftitutionen und Gefege 
‚nicht wieder aufgehoben worden, 
(melches in Anfehung der angeführten 
Verordnung des Neichgabfchiedes von 
1570. zu Feiner Zeit gefchehen iſt) 

„Cgleih mare es diefer Gapitulation von 

„Morten zu Worten einverleibe) ſtet, veft 

„und unverbruͤchlich halten, und unter feiner 

„ley Vorwand daraus fchreiten, ſondern 

„daſſelbe gebührend handbaben, und darwis 

u der Niemand befhweren lafjen zu wollen. " 

Anderntbeils aber auf folche Kaiferliche 
Wahlkapitulation und die Reichsabſchiede dag 
Kaiferlihe Reichshofrathsgericht ausdrucklich 
verpflichtet iſt. 

Viertet Abſchnitt. ES iſt fuͤr den geſamm— 
ten alten Reichsgrafenſtand allerdings von 
Wichtigkeit, daß er bey der ferneren geruhiz 
sen Ausübung diefes wohl hergebrachten 
reichsftändifchen Vorrechts ungekraͤnket be 
laffen werde. 

$. 36. 1) Wegen der nachtheiligen Fol 
gen, denen er durch willkührliche Behandlung 
und Beeinträchtigungen dabey, auch in Anſe— 
hung anderer habenden wichtigen Gerechtfa; 
men und deren fodann beforglichen gleich will 
führliden Behandlung wurden ausgefeget 
bleiben, 

2) Wegen der Sache felbft, indem es bey 
dem hier in Frage ehenden uralten Gebrauch 
des Praͤdicats: Wir; nit auf das bloße 
Woͤrtgen Wir; fondern auf etwas weit weſent⸗ 
liheres, nemlich auf dag damit verfnupfte 
Kenn und refpedtive Unterfiheidungszeichen anz 
kommt: Daß der folches von fich gebrauchende 
Stand oder ordo ftatuum Imperii zu dem ho; 
heren reichsftandifchen , nicht aber zu dem 
niederen Adel in Teutſchland gehoͤre. 


Sünfter Abſchnitt. Daß eine längere Ent 
feßung des Reichsgrafenftandes hierbey ein 
ſichtbares Gravamen commune omnium ac 
fingulorum Stataum Imperii begrumden wuͤr⸗ 
de; Wird 

$. 38. 1) aus der Befchaffenheit diefeg, 
mit Ehurfürften und Sürften des Reiche 
gemeinſchaftlich habenden reihsftändifchen 

Vorrechts; 

$- 39. 2) aus der Identitaͤt der Grunde 
dargethan, die in Anſehung dieſes Vorrechts 
bey Chur⸗und Fuͤrſten die nehmlichen find, wie 
bey den Grafen; 

$. 40. Und die alſo 3) bey lezteren nicht 
mißfennet werden koͤnnen, ohne damit zugleich 
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a) Durch die Geſetzgebung in dem $. 99. 
des NeichSabfchiedes von 1570., ale wos 
felbit dag, zu Ende diefes Abfchiedes ge 
druckte und von Anfange big zu Ende in 
plarali durch Wir verfaßte Vollmachts⸗ 
foͤrmular für 


die Grundfefte manfend zu machen, worauf 
bey erfteren nicht allein diefes; 

$. 41. Sondern auch 4) fo viele andere 
herkoͤmmliche reichsftändifche Gerechtfamen 
beruhen. 

$. 42. Wozu noch 5) fommt, daß über: 
haupt die Wohlfahrt des ganzen deutfchen 
Reichs nicht beftehen Fann, mofern Reichs— 
herfommen und Neichsgefege in Anfehung des 
ruhigen Genuſſes dejfen, wozu fie berechtigen, 
ferner Feine Sicherheit gewähren follten. 
Beſchluß. Wiederholte allerunterthanigfte 

Bitte ad Auguſtiſſimnum: um allergerechteſte 
Abſtellung der angezeigten diesfallſigen 
reichsgeſetz⸗ und obſervanzwidrigen reichs⸗ 
hofraͤthlichen Neuerung. 
Vorbericht. 

$. 2. Es war indem Monat Julii 1774., 
als die ganz unerwartete Nachricht einliefe, 
mas maffen ein Hochpreißlicher Kaiferlicher 
Neichshofrath ganz neuerlich nicht zugeben 
wolle: daß die, bis dahin jederzeit in plurali 
durch Wir ausgeftellte und obne Anftand 
angenommene und refpedlive ad communicandum 
deeretirte Vollmachten der altrechisgraͤflichen 
Haͤuſer in folcher hergebrachten reichggefeß- und 
obfervanzmaäßigen Form ferner ausgeftellt wuͤr⸗ 
den; fondern deren Annahmevonnunan vermeiz 
gere, ja! verfchiedenen, in reichsgräflichen 
Proceßangelegenheiten bedienten Reichshof— 
tathsagenten fogar angefonnen habe, alle derz 
gleichen, NB noch nicht communicirte Bol 
machten wieder zuruͤckzunehmen, und ftatt des 
ven, andere in fmgulari durch Ich ausgeftellte 
beyzubringen. 

$. 2. Natürlicherweife mußte diefe, ohne 
alles Verfhulden, und ohne den alten Reichs— 
grafenftand vorhero darüber gehöret zu haben, 
de facto verhängte Neuerung bey demfelben 
um fo größeres Befremden erregen, als fie 
auf Vernichtigung eines reichsſtaͤndiſchen Borz 
rechts abzielte, daß der alte Reichsgrafenſtand, 
vermöge des ihm angeſtammten höhern reichs⸗ 
ſtaͤndiſchen Adels, mit churz und fürftlichen 
Häufern von jeher gemein gehabt, auch, gleich 
diefen, von den alteften Zeiten an je und all— 
zeit öffentlich ausgeubet, und durch ein aus; 
druͤckliches Neichsgefeß a) beflätiger erhal 
ten hat: 

Selbft in jenem reichshofräthlichen Anz 
finnen lag eine Flare Geftändniß, daß die Aus; 
ſtellung der reichsgräflichen Vollmachten durch 
Wir, und deren Annahme vorhin feinem 
Bedenken unterworfen gewefen, meil die Einz 
ſchraͤn⸗ 


geiſtliche und weltliche Churfuͤrſten, 
fuͤrſtenmaͤßige Perſonen, Praͤlaten, 
Grauen und Jerren des Heiligen 
Roͤmiſchen Reichs 
ausdruͤcklich fürgefchrieben und genehmiz 
get ifh 
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fehr änfung der anmuthenden Zuruͤcknahme der? 
gleichen neuern Bollmachten auf ſolche, Die 
NB. noch nicht communicirt feyen, dag Da; 
feyn anderer bereits angenommenen und com; 
municirten in plarali durch Wir auggefiellten 
reihegräflihen Vollmachten offenbar voraus 
feßet. 
8. 3. Wogegen der, von einzund anderem 
Herrn Neichshoftath damals privatim geaͤuſſerte 
Vorwand! Das man folchen reichsobſervanz⸗ 
und gefenmafigen Gebrauch des Praͤdicats 
Wir; bey Austellung reichsgrafiicher Voll, 
machten um deswillen ferner nicht zugeben 
fönne, weil alle Schriften bey Hochgedachtem 
Reichsgericht an Kaiſerliche Majeftät gerichtet 
wuͤrden, jene Neuerung nicht im mindeſten 
rechtfertigte; da einestheils Vollmachten nicht 
wie die Schriften an Allerhoͤchſtdieſelben gez 
richtet, fondern ein bloßer Contract zwiſchen 
dem in Proceß befangenen Theil und dem daz 
rin angenommenen Sachwalter find, folglich 
durch den Gebrauch des: Wir; in felbigen 
der, Kaiferlicher Majeftät fhuldigen Ehrfurcht 
in feinem Betracht zu nahe getreten wird; 
anderntheilg aber, wenn ein Vorwand der 
Arc als hinreichende Urfache gelten Eönnte, 
den Neichsgrafenftand auf einmal aus dem 
durch ein uraltes Neichsherfonmen und durch 
ein ausdrücliches Neichsgefes ſchon lange 
fefigefeßten Gebrauch) eines Ihme gebühren; 
den Praͤdicats zu ſetzen, diefer Verſuch ſich auch 
auf die uͤbrigen Reichsſtaͤnde von hoͤherem Grad 
erſtrecken muͤßte, als welche mit den Reichs— 
grafen gleiche Curialien gegen Kaiſerliche Maz 
jeſtaͤt gebrauchen. 

$. 4. Bey fo klarer Beſchaffenheit der 
Sache zweifelte man dahero feinen Augenblick, 
daß eine allerunterthanigite befehiwerende An— 
jeige von foldem Vorgange bey Allerhoͤchſt 
gedachten Sr. Kaiferlihen Majeflät die als; 
baldige Abftelling eines fo fihtbaren Gravami-. 


a) Die ofen in der Note (a) angeführte 
Gefengebung des Neichsabfchieds von 
1570. iſt nirgends aufgehoben. 

b) Daß diere Stellen der Kaiferlichen Wahl 
capitulation infondecheit auch von der 
Handhebung der Reichsftände, famt und 
fonderg, bey ihren woblbergebrams 
ten Gerchtfamen, nicht weniger von 
der Nichtgefkattung und vefpertive als— 
baldigen Abſtellung reichsgerichtlicher 
Eingriffe und Beeintraͤchtigungen derſel—⸗ 
ben, unter was vor einem Vorwand und 
auf welche Weiſe ſolche auch geſchehen 
moͤgen, zu verſtehen we; erhellet aus 
dem ganzen Contert derfeiben, und iſt in 
den Moferifchen Ainmerfungen ad cir. Art. 
1.$ 2. & Arı. 11. $. 3. Capır. Cafar, 
klar gezeiget. Vid. 3. J. Mofers Ber 
frachtungen über die Wahlcepitulation 
Kaifer Zofeph II. 1. Th. ©. 34: No, (10) 

Krönungd: Diarium, zter Band» 
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minis communis zur Folge haben waͤrde; Und 
zu foicher alleruntserhänigft suverfichtlichen 
Hofnung berechfigen den alten Neichsgrafenz 
fand fowohl die weltgeprieſene Gerechtigleits⸗ 
liebe Sr. Kaiſerlichen Majeſtaͤt, als auch jene 
flare und entſcheidende rk in dem Art. 1% 
$. 2. und Ars. Il. $. 3. der beſchworenen 
Kaiſerlichen Wahlcapi 755 nach welcher 
Allerhoͤchſtdieſelben 


Churfuͤrſten, Fuͤrſten, Draͤlaten, Gras 
Ufen, Serren und Stände key ihren 
Nsobeiten, aeift: und weltlichen Würs 
Uden, Berchtigfeiten, Macht und Ger 
Nmalt, fonft auch einen jeden bep feis 
Nrcm Stand und Wefen laffen und 
Uſchuͤgzen; Wi: auch mſonderheit alies 
Udasjenige, was bey vorigen 
UReichstaͤgen verabſchiedet und 
Ugeſchloſſen, und durch die nachfol— 
Ugende Reiheconfitutionen und Ber 
Uſetze nicht wider aufgehoben worden 
Ha) (gleich wäre ce diefkr Tapitularion 
Nyon Worten 3u Worten einvsrleibet) 
Uſtet, veft und unverbrüudlid 
Ubalten, und unter Feinerley 
UDorwand, er feye wer er wol 
Uje, Daraus ſchreiten, fondern 
Udaffeibe gebührend handhaben, und 
Udacwider niemand bifhweren, nod) 
Udurch andere beſchweren laffen 
Uwollen. b) 


6, 5. Allein! obgleich, wie die Anlage A, 
ausweiſet, alle Bier reichsgraͤfliche Directoria 
in Wetterau, Schwaben, Sranken und 
Weſtrhalen ec) nicht unterlaſſen haben, bald 
nach Berhangung dieſer Befchwerde, um ab 
lergerechteſte Abſtelung derfeiden in mehrern 
von Zeit zu Zeit uͤbergebenen allerunterthaͤnig⸗ 
ſten Vorſtellungs- und Bittſchreiben d) bey 
Kaiſerlicher Majeſtaͤt geziemend anzuſtehen; 


$. 6 
©. 84. No. (30) und un ©, 85. No. 
(36) und S. 86. No. (40). 

ce) Auffer diefen find auch das ——— 
Hang Lippe und andere altgraͤfliche Hinz 
ſer, namentlich die graͤfliche Linten des 
Hauſes Solms, welche jene gravirliche 
reichs hofraͤthliche Anmuthungen in ihren 
dortigen Proceß uns Lehensangelegenhei— 
ten inſonderheit betroffen hat, mit beſon— 
dern Gegenvorſtellungen zu Wien einge— 
kommen. 
d) Namentlich: 
1) Bon dem reichsgraͤflichen Weſtphaͤli— 
ſchen Directorio de iSten Der. 1775. 
2) Von dem reichsgraͤflichen Wetteraui— 
ſchen Directorio de 24ten Junii 1776. 
3) Von dem reichsgraͤflichen Weſtphaͤli⸗ 
ſchen Directorio de zıjlen Jult ejus- 
dem anni. 
4) Von dem reihsgräfichen Sranfithen 
Dire&torio de sgten Auguſt ejusdemanni, 
J i i Von 


8. 8. So hat dennoch ein Hochpreißlicher 
Sanferlicher Neichshofrath fih dadurch nicht 
abhalten laffen, auf jener hoͤchſtgravirlichen 
Ertrajudicialverfügung nad wie vor, big 
diefe Stunde zu beharren, die Annahme Aller 
und jeder Bollmachten, fo inzwifchen von altz 
gräflichen Haͤuſern, reichsgeſetz⸗ und obſervanz⸗ 
mäßig, in plurali durch Wir ausgeſtellet worz 
den, ein vor allemal zu verweigern, dadurch 
einen hoͤchſtnachtheiligen Stillſtand in den reich? 
tigſten reichsgräflichen Nechts-und Lehensan— 
gelegenheiten zu veranlaffen, und in dieſem de 
facto eingefchlagenen Weg einzund andern alt 
reichggräflichen Haͤuſern die angefonnene Aus? 
fiellung der von Ihnen nicht anderft anneh⸗ 
men wollenden Vollmachten in fingulari durch 
Sch durch beferglihe Verhaͤngung des auferz 
fien Präjudizes im ihren wichtigſten Proz 
ceffen abzudringen; Wobey dann diefen legtern 
zu Wahrung ihrer und des gefammten Reichs— 
grafenftandes hierunter verfirenden Gerecht— 
famen, freylich fein anderer Weg offen geblie— 
ben, als folche Ihnen gegen die uralte Obſer⸗ 
vanz und reichsgeſetzliche Verordnungen abge 
preßte Vollmachten jedesmal cum proteita- 
tione a) übergeben zu lajjen, 

$. 7. Wie nun aus diefen hier nur kuͤrz⸗ 
lich berührten Umftänden erhellet, geſchiehet 
es fürwahr nicht ohne die dringendfte und mid)z 
tigfte Urſachen, daß man gegenwärtig mit eis 
ner beurkundeten Vorlegung des ungezweifel; 
ten Rechts des alten Neichsgrafenfiandes zu 
dem Gebrauch des Prädicats: Wir; ſowohl 
überhaupt, als insbeſondere auch bey Volk 


machtsausftellungen inreichSgerichtlichen Proz‘ 


ceßfachen und in Lehensfaͤllen hervorteitt: Um 
einen jeden etwa noch zuruͤckgebliebenen mögliz 
chen Zweifel und Anftand, wodurch Die fo off 
und flehentlich nachgefuchte Allerhoͤchſt Kaifer- 
liche Nemedur bisher zurücgehalten worden 
feyn könnte, von Grund aug zu heben: 

Um ſowohl das Alerhöchfte Oberhaupt 
des Reichs, als auch famtliche Hoͤchſte und 
Hohe Reichsſtaͤnde, und überhaupt ein ganzes 
unbefangenes deutfches Publicum auf das 
Hollftändigfte zu überzeugen, daß der alte 
Keichsgrafenftand bey vorliegender Sache 
nichts anderes und weiteres verlange, als 
wozu Ihn Stand, uraltes Keiheberfoms 
men und ausdrüdlihe reichogeſetzliche 
Derordnungen unwiderſprechlich berechti⸗ 
gen, und wovon er mithin auf keine 
Weiſe und unter keinerley Vorwand ver— 





5) Von dem reichsgraͤflichen Weſtphaͤli— 
ſchen Directorio de 4ten Aug. 1777. 

6) Von ebendemſelben de 18ten Nov. 1780. 

7) Bon dem reichsgraͤflichen Wetteranis 
ſchen Directorio de ıgten Febr. 1781. 
und 

8) Von dem reichsgraͤflichen Schwaͤbi⸗ 
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drungen werden kann; Ohne damit zugleich 
die Grundveſte, Worauf auc der übrigen 
Hoͤchſt⸗ und Hohen Reichsſtaͤnde Würden und 
Gerechtfamen und Prärogative lediglid) berus 
ben, zu unfergraben, und feldige einer über 
fur; oder lang bevorſtehenden gleichen Behand⸗ 
lung und Berlegung auszuſetzen. 

$. 8. 3u Erreichung diefer Abficht wird 
Man in dent 

Erſten Abſchnitt dernachflehenden Aus; 
führung zeigen, daß der uralte Gebrauch des 
Hradicats Wirz feinem Urfprung und Ends 
zwecke nach ein eigenes Vorrecht des böhern 
reichgftandifchen Adels ausmache, mithin der, 
unter ſolchem höheren Adel von jeher mit⸗ 
begriffene alte Reichsgrafenftand in gleicher 
Maaße, mie Cburzund Fuͤrſtliche Haufer das 
zu berechtiget feyer 
In dem 

Zweyten Abſchnitt, mittelft Vorle 
Hung älterer und neuerer dur Wir verfaßten 
reichggräflichen Urkunden, augenſcheinlich darz 
thun, daß, nad) klarer VBorliegenheit und Zeuge 
niß derfelben, einzele altreichsgräfliche Ders 
fonen gleich jenen sus Chur- und 
Sürftlihen Säufern, folhes Praͤdicat: 
Wir; von den älteften Zeiten an, je und alle 
zeit, öffentli und ohne einige Widerrede, 
von ſich gebrauchet, fomit hierbey einen un? 


fuͤrdenklichen Bifig und vollkommen gültis 


ges Reichsherkommen für Sich haben; 
In dent 

Dritten Abſchnitt, die reichggefeßz 
Ihe Verordnungen, welche die Reichsgrafen, 
glei) Churfuͤrſten und Sürften des Reiche, 
zu ſolchem vorlangit hergebrachten Gebrauch 
des Pradicats: Wir; infonserheit auch bey 
Vollmadtsausftellungen mit ausdrädlichen 
Worten authoriſiren, vorlegen; 

Sodann in dem 

Vierten Abſchnitt, die Wichtigkeit 
dieſes reichsftändifchen Vorrechtz, und daß 
es dabey nicht etwa auf das bloße Woͤrtchen: 
Wir; ſondern auf etwas weit weſentlicheres, 
nemlich auf die Beybehaltung des von jeher 
ſtatt gefundenen Unterſchieds zwiſchen dem 
böbern und niedern Adel in Deutſchland, 
anfomme; 

Und letztens in dem 

Hünften Abſchnitt, die gemsinfchafts 
liche Gefahr bemerflich machen, welche aug 
jener Verlegung diefes, durch Neichsherfomz 
men und Neichögefege ſchon Lange feſtgeſetzten 

reichs⸗ 





ſchen Directorio de 7ten Auguſt ejusdem 

anni deren Auszuͤge quoad Rubricas & 

Petita in der Anlage A, enthalten find, 

a) Confervat autem (juxta Notoria Juris.) 

Proteftatio jus proteſtantis illæſum, & remo- 

vet animum ab actu, ut non videatur pro- 
teftans in eum conſenſiſſe. 
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reichs ſtaͤndiſchen Vorrechts des alten Reichs⸗ 
grafenſtandes, ſaͤmtlichen Höchfennd Hohen 
Reichsſtaͤnden bevorſtehen, und ein unleug⸗ 
bares Gravamen commune begründen wuͤrde, 
wofern ed, gegen alles Verhoffen dabey be 
laſſen werden wollte. ’ 

$. 9. Wann diefe, in möglicher Kürze ge 
faßte Ausführungen einiger Aufmerffamfeit und 
patriotifcher Beherzigung gewürdiget werden; 

Sp darf man zuverfichtlich Hoffen, daß 
aller, hier und dort etwa noch vorwaltender 
Zweifel fofort won ſelbſt ſchwinden, und die 
wiederholte alerunterthänigfie Bitte des ge⸗ 
ſamten alten Reichsgrafenſtandes, um aller: 
gerechteſte Abſtellung der ihme hierunter zus 
gefügten großen Befchwerde, nicht länger un: 
erbört bleiben werde, 


Erfier Abſchnitt. 

Der Gebrauch des Pradicats: Wir; mar urd 
iſt gegenmärtie noch, feinem Urfprunge und 
Endzwecke nach, ein, dem böbern reichs⸗ 
ſtaͤndiſchen deutfchen Adel eigenes Borz 


recht, wozu mithin der, unter ſolchem 


hoͤhern Adel von jeher mir begriffene alte 
Reichsgrafenſtand in gleiher Maaße, wie 
die Chur; und Sürftlihen Zäufer, vermöge 
feiner AbFunft und Standes berechtigt ift. 

$. 10, Sn den altern Zeiten wußte man 


in Deutfchland von feinem andern als dem. 


jetzigen reichsſtaͤndiſchen hoͤhern damaligen 
alleinigen Adel, der aus denen, zum großen 
Theil gegenwärtig noch florirenden weltlichen 
chur⸗ und altfuͤrſtlichen a), ferner aus den 
altreichsgraͤflichen und dynaſtiſchen Haͤu— 
Fern, und Denen für ihre Perſon wegen ihrer 


erz⸗ und bifchöflichen Würden, hauptfächlich 
aber wegen ihrer Reichsſtandſchaft mit dem 
hoͤhern Adel ın eine Rlaſſe arfegten geif? 
lihen Churz und Fürftlichen Reichsftänden, 
auch Keichspralaten und Aebtiffinnen beftand. 
Die übrigen Bewohner Deutfchlandg waren: 
Sreye oder Sreygebohrne (ingenui), die unter 
Anführung eines Herzogs, oder eines Marg— 
und Landgrafeng, oder eines Grafeng und 
Dynaftens aus dem fo eben gemeldeten höhern 
Adel, ſich geöftentheils dem Kriegsdienft wid⸗ 
meten, und unter denen Die zur deutfchen Neiz 
terey gehörige (Nitter, Equites) einen Bor 
zug behaupteten, \ 

Ferner Srepgelaffene (Ingenui fa&i) und 
letztens Knechte, oder Keibeigne. 

Aus der Klaffe der Sreyen oder Freyge 
bohrnen, befonders der Nitter, entffand in 
der Folge der fogenannte Niedere Adel oder 
die Neichsritterfchaft, die aber, ob Sie gleich 
nach und nach anfehnliche Vorzüge vor andern 
Freygebohrnen bürgerlichen Standes voraug 
erhalten, auch dem höbern Adel mit der Zeit 
ſich anzufchließen ein und andern Verſuch gez 
macht bat, doch niemals darzu, mithin auch 
nicht zu der NeichSftandfchaft noch zu den reichs⸗ 
ſtaͤndiſchen Vorrechten und Würden gelangt 
ift. b) 

$. ır. Zu diefen, dem böbern Adel allein 
und ausſchluͤßlich eigenen reichsftändifchen 
Borrechten gehört num aber unter andern auch, 
daß einzele c) Perſonen altfürfflichen und 
altgraflidyen Herfommens d) das Praͤdicat 
Wir; von jeher von fich gebraucht haben, und 
noch gebrauchen. e) 

DR Be DEE > Zu 


a) Wozu Herzoge, Marg⸗ und Landgrafen 
und Fuͤrſten mit ihren Familien bekannt— 
lich gerechnet wurden. 

b) Vid. Author des Berichts vom Adel in 

- Deutiihland. 

J. A. Kopp de infigni differentia inter S,R. 1. 
comites & nobiles immediatos. 
B.C. Mettingh de ftatu Militie Germ. prin- 
cipalis & acceflorie veteris & medii zvi. 
©) Eben daß es einzele Perfonen find, die das 
Wir im Schreiben von ſich gebrauchen, 
macht das Auszeichnende und Bedeutende 
dieſes Gebrauchs aus. Ganze, aus meh⸗— 
reren Perſonen beſtehende corpora (3. €. 
ſtaͤdtiſche Magiſtrate und ritterfchaftliz 
che Collegia) ſprechen und ſchreiben freylich 
auch durch Wir? 
Wir, Nitter- Haupfmann und Raͤthe. 
Mir, Burgermeifter und Nath. 
Allein diefes gefchiehet den Sprachregeln 
gemäß, nach welchen mehrere Perfonen, 
wenn fie nomine colleetivo von fich fprez 
hen und fehreiben, ſolches nicht in der 


einzelen Zahl durch Ich thun Finnen, 
fondern dazu der mebreren Zahl Wir 
ſich notbwendig bedienen müffen,; und 
macht alſo Feine einen befondern Vorzug 
und Wuͤrde andeutende Ausnahme von 
dem geivohnlichen Sprachgebrauch aus. 

4) Das nehmliche gilt auch aus dem zu Anz 
fang dieſes erſten Abſchnitts hemerften 
Grund, von den geiſtlichen Chur- und 
Fuͤrſten, nicht minder von den Reichs 
prafaten und Aebtißinnen. 

e) Wir foihes von den altreichsgraͤflichen 
Säufern infonderbeit die bewaͤhrteſten 
ältere und neuere Yubliciftens namentlich 
ein Künig in thefauro juris der Grafen 
und Herren (dafelbftin der Einleitung ©, 
70. und 71., desgleichen T. 3. cap. 1. $. 
2. ©. 406. u. f.) ein Bundhna in der 
Erläuterung der guldenen Bulle (S. 44); 
ein Kopp in Tract. Jur. publ. de infigni , 
differentia inter S. R. I. comites & nobi. 
les immed. (Set. 3. $.3. p. 298. ein ge 
weſener Reichshofrath von Senkenberg 

in 
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Zu Bezeichnung der ihnen zuſtehenden bös 
bern reichsftandifehen Wurden a) und zum 
fenntlihen Unterfcheidunggzeichen von dem 
nisdern deutfchen Adel und Perfonen burger; 
lichen Standes; 

indem lestere (Adeliche und Bürgerliche) 
als bloſe Privatperfonen fich nie haben bey; 
gehen lafien, eines gleichen Vorrechts fich hierz 
bey anzumaßen b); Sondern, in der einzeln 
Perſon, ftatt des ihnen niemals zugeflandenen 
Pradicats: Wir; fo wie in vorigen Zeiten, 
alfo auch gegenwärtig noch das Ich und Mein 
von fich gebrauchen, 

$. 12. Einen augenfcheinlichen Beweis, 
daß folher Unterfchied zwifchen dem höhern 
und niedern Adel, zwifchen alten Neichsgrafen 
und Perfonen aug dem Nitterjtande, von jeher 
fiatt gefunden habe, und beobachtet worden, 
geben die in Archiven und gedruckten diploma, 
tifchen Sammlungen aufbehaltene ältere und 
neuere Urkunden von altreichsgräflichen und 
von vitterfchaftlihen oder adelichen Perſo— 
nen; Indem bey Gegeneinanderhaltung und 
Vergleichung derfelben, der zwifchen beyden 
vorwaltende Unterfchied fogleich in die Augen 
fällt, darinn nemlich, daß jene altreihegräfs 
liche Urkunden allemal in plurali durch Wirr 
diefe (die von ritterfchaftligpen oder adelihen 
Perfonen herrührende) hingegen in fingulari 
durch Jh ausgeftellt find. 

So, zum Erempel, fangen die, in den 
Sendenbergifchen primis Lineis Juris Feuda- 
lis c) abgedruckte altreichsgraͤfliche Urkunden 
aus dem ızten, 15ten und 16ten Jahrhundert 
alle mit Wir an! 

Wir Johan Greve zu Seyne. 

Wir Johan Graue zu Sarbrüden. 

Wir Adolff Grave zu Naffam. 

Wir Johann Graue zu Naffam. 

Wir Gerhart Grave zu Seyne. 

Wir Elifabecha von MWürtemberg und 

Mumpelgard, Gräfin von Naſſaw. 

Wir Johann Ludwig Grave zu Naſſaw. 





in Selet Jur. & Hiftor, (Tom. Fafc. 8, 
p. 403. feggq ) und ein Noſer der ältere in 
dem perfönlichen Staatsrecht der deut; 
fhen Neichsftanden, 2tem Theil, tem 
Huch, ztem Kapitel $. 25. ©. 51.), mehr 
rerer anderer zu gefchmeigen einſtimmig 
bezeugen. 

a) Utuntur adhuc (funt verba Koppii in fupra 
cit, Tra&t. p. 298.) comites numero plurali: 
Nos; Idque, ut all. L. B. de Lyncker (in 
differt. de Libertate Stat. Imp. $. 3. p. 27)» 
magnitudinem dignitatis & potentiæ innuit, 
quod inftar plurium, & vel totius populi 
fui, princeps (addimus & comes) habendus fit, 

b) Daß eine einzele vitterfchaftliche, ſtaͤd⸗ 
tifche oder andre obrigfeitliche Perſon fich 
des Praͤdicats: Wir; alg eines zuftehen, 
den Rechts bedienet habe, oder noch bez 
diene; davon find wohl ſchwerlich Bey— 
fpiele vorhanden, wenigftens Feine fo bes 





Wir Philipps Grave su Naſſaau. 

Wir Johanß Grave zu Naſſaw. 

Wir Ludwig Grave zu Naſſaw. 

Wir Wilhelm Bleich von Duhn Graf zu 

Salfenftein und Limburg. 

Wir Emich Chriftian, Graff zu Leinigen. 

Wir Sriederich Ludwig Graff zu Nafam. 

Wohingegen die dafelbft d) vorfommende 
und um diefelbe Zeit ausgeftellte Urkunden 
Rüdigers van Landeck, Conrads von Bies 
debach, Heinz Rüdigers von Kaſen, Llaus 
fens von Shinfenderg, Reichards von 
Sormburg, Godeberts von Irmterode, 
Wilhelm Friederichs von Shellard und Nik⸗ 
las von Sunolitfisin, füumtlich in fingulari 
durch Jch verfajjet find. Und fo findet man 
diefen Unterfehied auch durchgangig in andern 
Werken, worsmen Urkunden von altreichs— 
gräafichen Haͤuſern und adelichen Familien 
voriommen, 

$. 13. Da alfo (wie aus dem bisher- Ar 
geführten erhellet) das Vorrecht zu dem Ger 
brauch des Pradicats Wir; von jeher ein 
Annexum des höhern reichsſtaͤndiſchen Adels 
gewefen und noch iſt; Und aber dag Sißz und 
Stimmrecht der altreichegraͤflichen Häufer 
in dem Fuͤrſtenrath; 

Die Wahlfähigfeit alter Reihagrafen 
zu römifchen Kaifern und Koͤnigen, wovon Die 
ältere Geſchichte Deutfchlandg mehr alg ein 
Beyſpiel aufzumeifen hat; e) 

Die Abflammung des Erzherzoglichen 
Haufes Gefterreih, des Churhaufes Bran— 
denburg, und fo vieler anderer hoͤchſt und 
hoher reichgftändischer Hanfer aus urfprüngs 
li altreichsgraͤflichen Haufen; 

Die nähere und entfernte Blutgfreund: 
und Schwägerfchaften, worinnen, befage der 
Anlage B. Ieztere gegenwärtig noch mit fo 
vielen churz und alfgrafiihen Haufern ſtehen; 

dehrerer anderer Elar beweifender Umftanz 

den, belichter Kürze balber, hier nicht einmal 
zu gedenfen. f) 

Den 





fchaffene, daß eine rechtsgultige Obfervanz 
daraus gefolgert werden könnte. 

c) Heinrich Chriſt. Senkenberg Juris feudalis 
primæ Lines jbi: Adjuncta XX. XXI. 
XXII. XXIV, XXXIJ. XXXIV. XXXVIL 
XXXIX. XL, XLI, ⏑ XLV, 
XLVI. XLVI, & XLIX. 


d) Senkenberg 1. cit. Adjunct. XXIII. XXVI. 
75 XXX. XXXII. XXXIII. XLVIII. 
LV. 


e) Vide Bericht vom Adel in Deutſchland. S. 
115. dafelbft num. 7, 


f) Die in dem mehr angeführten Bericht 
vom Adel in Deutſchand (befonsers ©. 
112. u. 2. u. f.) und in dem Roppifchen 
Tractat de infigni differentia inter S. R. I, 
comites & nobiles immediatos , in meh? 
rern Stellen ausführlich abgehandelt find, 
und dafelbft nachgefchkagen werden fönnen. 


4 


Den hoͤhern Adel des Altreichsgrafen: 
ftandes, und daß derfelbe in Anſehung des 
Adels und derGeburt von reihsfürftlichen Haus 
fern nicht ordine, fondern nur gradu differire, 
auffer allen Zweifel ſetzen, fo legt ſich aus beis 
den zufammengenommen ganz unwiderſprech— 
lich zu Tage: Daß oftbefagtes Vorrecht zu 
dem Prädicat Wir; als ein Ausfluß oder 
Annexum der mit Chursund Gürften gemein; 
babenden Würde des höhern Adels, ihnen, 
ven alten Reichsgrafen, vermöge ihres 
Standes und AbEunft a), ingleicher Maaße, 
wie Churfürften und Sürften zuſtehe: 

Daß alfo, da reihsfundigermaffen churz 
und fuͤrſtliche Perſonen folches Pradicat: Wir; 
bey allen fchriftlichen Verhandlungen, infonz 
derheit auch bey Vollmachtsausſtellungen zu 
Betreibung reichsgerichtliher Proceßangele— 
genheiten, desgleichen zu Lehensempfüngnif 
fen von jeher ohne Widerrede von Sich ge 
brauchet haben, und nur allein in Vorträgen 
und Schriften, fo unmittelbar an Aaiferliche 
Mojeftät gerichtet find, aus Allerhoͤchſtdenſel⸗ 
ben fchuldiger Ehrfurht Sich diefes Aus— 
druds enthalten, zu einem gleiden die alt; 
reichsgraͤflichen Haufer um fo ungezweifelter 
berechtiget feyen, als eine, mehrere Jahr— 
hundert angedauerte Dbfervanz von folcher 
gleihen Berechtigung des alten Reichsgra— 
fenftandes auf das unmiderfprechlichftezeuget. 


Zweyter Abſchnitt. 


Beurkundung des uralten Reichshetkommens 
oder Beſitzſtandes, worinnen der alte 
Reichsgrafenſtand in Anſehung der oͤffentli⸗ 
chen und (bis zum Jahr 1774.) nie ange⸗ 
fochtenen Ausübung jenes, Ihme ange 
ftammten Vorrehts zum Gebrauch des 
Praͤdicats: Wir, ſowohl überhaupt, als 


a) Man mird diefes: vermöge ibres Stans 
des und AbEunftz wohl zu bemerken har 
ben, weil befannten Rechten nach, Vorz 
züge und Gerechtfame, deren fich eine 
gewiſſe Klaffe oder Drdnung von Perſo— 
nen vermöge ihres Standes und Abfunft 
zu erfreuen hat, nicht erft durch öftere 
Ausuͤbung derfelben erworben und gejiz 
chert werden bürfen, fondern allemal 
in falvo verbleiben, obgleich deren Aus; 
übung, 68 feye aus Mangel an Gelegenz 

heit, oder weil ein und anderer diefes 
Standes oder Klaffe, nach der diesfalltiz 
gen Befugniß in actibus & rebus meræ 
facultatis, ſolchen ihm zuftehenden Vor; 
rechts in diefem oder jenem Sal fich von 
freyen Stücken nicht bedienen wollen, eine 
Zeitlang unterbliehen ift. Ja! feldft der 
Sall: da der eine oder andere dag Gegenz 
theil von dem, wozu er vermoͤge feines 
Standes befugt gewefen, gethan, oder 
fogar auf das ihm angeſtammte Vorrecht 
KrönungsrDiarium, zer Band. 
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insbefondere bey Vollmachtsausſtellungen 
in reichSgerichtlichen Proceßſachen und 
Lehnsfaͤllen fich befindet. 

$. 14. Der Urfprung des Gebrauchs deg 
Praͤdicats: Wir; bey und im fehriftlichen 
Verhandlungen des böhern reiheftändifchen 
Adels verliere fih in der Dumfelheit des 
grauen Alterthums; und die Duelle dieſes 
Gebrauchs, das zu irgend einer Zeit einge 
führte Vorrecht zu demfelben, wuͤrde vielleicht 
fhon längft in Vergeſſenheit verfunfen ſeyn; 
hatte nicht die fortgedauerte Ausübung diefeg 
Vorrechts ein bleibendesDenfmahl der&riften; 
deſſelben geffiftet. a) 

Man trift nemlich diefen Gebrauch in 
den älteften Urkunden an, die man hat, und 
zwar nicht nur in ſolchen von altfurftlichen 
Haufen, fondern audy eben fo oft in gleich» 
zeitigen altreihsgraflichen Urkunden, So, 
3. E. heißt es ſchon in einer Urfunde des nach: 
her augsgeftorbenen Haufes der gerrn oder 
Dpnaften von Eberftein , die im Jahr 1148. 
ausgefiellet, und alfo aus der Mitte deg 
zwoͤlften Geculums ift: 

Nos Berchtholdus, Dominus de Eberftein, 

Monalterium in Alba Ciftercienfis Ordinis 

fundavimus & dotavimus, b) 


Und jemehr man fich den neuern Zeiten nähert, 
je häufiger findet man die Spuren diefes Ge; 
brauchs des Prädicars: Wir; in der immer 
größer werdenden Anzahlder altfürftlichen und 
eltreinsgraflichen Urkunden von diefen Zeiten. 
$. 15. Einen augenfcheinlihen Beweis 
davon, und daß fich folcher Gebrauch des 
Pluralis und Wir; nicht allein bey altfuͤrſtli⸗ 
chen, ſondern gleidermaffen auch bey altreichss 
gräflihen Haͤuſern, in Teffamenten, Erb; 
und Brüdervereinigungen und andern folens 
nen 


ausdrücklich oder ſtillſchweigend verzie⸗ 
ben hätte, den übrigen deſſelben Stan; 
des auf Feine Weife prajudiciren Fann: 
Man glaubt, die ausgemachte Nechtg; 
wahrheiten um desmwillen bier Fürzlich 
berühren zu müffen, damit dasjenige, 
was in dem folgenden Abfchnitt zum 
Bemweife des uralten Reichsherkommens 
angeführer wird, nicht dahin mißverſtan⸗ 
den werden möge, als ob der alte Reich; 
grafenſtand vorgedachtes fein Vorrecht 
zum Gebrauch des Praͤdicats Wir; ledig: 
lich und allein darauf begrunde. 

b) Siquidem (ut bene monet J. H. Boehmer 
in Jure eccl, Prorefl. T, I. Lib. I, Tir, Zr 
$. 13. in f.) Obfervantia non rette dieitur 
jus ipfum, fed potius eft zeffimonium de jure 
Jam ante vel expreffe vel racite conſtituto, de 
idem operatur‘ in jure mon ſeripto, quod 
feriptura in feripro. 

ce) in Tom. 1. Documentor, Wurtenberg, Tir, 

Alba Dominorum, $. I, pag. 122. 
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nen und öffentlichen Verträgen und Verhand⸗ 
lungen aller Art, bis auf unfere Zeiten ununs 
terbrochen fort erbalten babe, giebt die 
Antage C.; als welche eine Folge folcher, 
durch Wir ausgeftellten altreichsgraͤflichen 
Nrlunden von dem iꝛten Jahrhundert an, 
bis auf die gegenwärtige Zeit darlegt; 
und zu welcher man noch viele Hundert derz 
gleichen Urkunden hätte hinzufügen koͤnnen, 
wenn man nicht befürchten mußte, mit deren 
unnoͤthigen Anhäufung, da fie in allen diplo; 
matifchen Sammlungen a) haufig zu finden 
find, allzumweitläufig und laftig zu werden. 

Nur einige der merfwurdigften hier anzuz 
führen; 

$. 16. So findet fich eine Graͤflich⸗Say⸗ 
nifhe Urfunde von dem Jahr 1294. , deren 
Errichtung 

(wie fothane Urkunde ausdrücklich befaget) 
der damalige römifhe König Adolf von 
Yaffau mit beywohnte, und Ste mit befie; 
gelte 5 
Und die gleichwohl mit den Worten am 

bebet: 

Ad notitiam tam praefentium, quam futu- 

rorum Nos Johannes Dei Graria Comes 

Seynenfs volumus pervenire. 


$. 17. Jn dem Anno 1489. zwiſchen meis 
land dem Erzbifchof Berchthold zu Mainz, 
und einigen altfürft- und altgräflıhen Hau 
fern geſchloſſenen Buͤndniß ſtehet gleich zu 
Anfange: 

Kon Gottes Gnaden Wir Berchthold, 
Erzbifchof zu Mainz, 

Wir Siegmund, Erzherzog zu Defterreich, 

Wir Friedrich Siegmund Gebrüdere, 
Marggrafen zu Brandenburg, 

Wir Chriftoph, Marggrafzu Baden, und 

Wir Eberhard, Grafzu Würtemberg 
und Mümpelgard , befennen und thun 
fund x. 

$. 18. Erſt noch vor menigen Jahren 
fiellten die Herren Grafen, Johann Sriedrich 
Ferdinand, Friedrich Ferdinand, und Hrie, 
drich Wilhelm zu Pappenheim, in DBetref 


der Erhaltung des Status Religionis in ihren - 


Landen verfchiedene Acten und Neverfalien 
aus, deren Garantie bey einem hohen Evan⸗ 
gelifhen Reichstheil gefucht und auch ermurz 
fet worden. 

In diefen, ad Alta Corporis Evangelico- 
rum reponirten Urkunden gebrauchen befagte 
Herren Grafen, Jeder von Sid), ohne 
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allen Anftand das Pradicat: Wir; Und ift 
von Feinem der höchftz und hohen Evangeliz 
fhen Neichsftande dagegen dag mindefte ein; 
gewendet worden, mie doch unfehlbar gefche 
hen feyn wurde, wenn der Neichggrafenftand 
zu folhem Gebrauch des Prädicats: "Wir; 
nicht offenfundig und befteng befugt würde. 


$. 19. Borzügliche Bemerkung verdienen 
hier ferner auch jene altreihegräflihe Pri— 
mogeniturconftitutionen, Verträge und Receſſe, 
die, ob fie gleich von alten reichsgraͤflichen 
Perſonen in der mehreren Zahl durch Wir und 
Unfer verfaffer find, nichts deftoweniger von 
gleichzeitigen Römifchen Raifern und Rönis 
gen, in ihrer ausgeftellten Form und mit 
vorausgrfigtem Raiferlichen Titel und fchliefs 
fender Raiferlidyen Unterſchrift, nad ihrem 
ganzen Inhalt, beſtaͤttiget worden find. 

Von vielen nur einige als Beyfpiele an— 
zuführen; 

Sp find die Promogeniturconftitutionen 
meiland Ulrich8, Serrens zu Sanau, von dem 
Jahr 1375. 

Wir Ulridy, Serr zu Sanauwe, 
Philippens, Grafens zu Schaumburg und 
Sternberg, pon den Jahren 1668. 1672. und 
1681. 

Wir Philipp, Graf zu Shaumburg, 
Lippe und Sternberg. 
‚Chriftian Ludwigs, Grafens zu Walded 
und Pyrmont, von dem 6ien Junii 1685. 
Wir Ebriftion Ludwig, Graf. zu 
Waldeck und Pyrmont. 
Albrecht Wolfgange, Grafens von Sohenloh 
und Gleichen von dem Jahr 1713. 
Wir Albrecht Wolfgang, Graf von 
ohenloh und Gleichen. 
von Sr. jezt regierenden Kaiſerlichen Majeſtaͤt 
Glorwuͤrdigſten Vorfahren am Kaiſerlichen 
Regiment, namentlich den weiland Römifchen 
Raifern und Rönigen, Rudolpb, Serdinand 
dem Andern, Leopold und Rar! dem Sech— 
ften, alles ihres Inhalts allergnädigft 
beftättiget worden, 

$ 20. Und in diefelbe Alaffe gehören auch 
nachfolgende merfmurdige altreichsgraͤfliche 
Urkunden: 

Eine Erbvereinigung der Grafen von 
Bentheim von dem Jahr 1482., die von Kaiz 
fern zu Kaifern confirmiret iſt: 

Wy Eberwien, Greve toeßentheim. 

Ein Erlauterunggreceß der Grafen von 
Bentheim uber einen, Anno 1599. beym Rais 

ferlichen 


sms) 


a) 3. E. in dem Gudenufifchen Codex diplo- 
maticus, in Luͤnigs deutſchem Reichsar— 
chiv, in dem Geſchlechtsregiſter der urals 
ten deutſchen reichsſtaͤndiſchen Haͤuſer 


Iſenburg, Wied und Runkel; und ſo in 
mehrern andern hieher gehoͤrigen Buͤchern 
und Abhandlungen. 
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ſerlichen Reichskammergericht beſtaͤttigten 
Vergleich: 

Wir Johann Adolph, Graf zu Bent⸗ 

beim. 

Ein Erbffatutum der Grafen zu Solms 
von dem Jahr 1521. mit Raifer Rarldes Vten 
Confirmation: 

Wir Philipps, Graf zu Solms und 

Serr zu jNTünzenberg. 

Eine Erb⸗und Bruͤdereinigung der Gras 
fen zu Solms von dem Jahr 1573. mit Rais 
fers Marimilian des Zwepten Tonfirmation: 

Wir KReinbard und Wir Sriedrich 

Magnus, Grafen zu Solms. 

Raifer Marimilians des Zwepten Cons 
firmation einer Schuldverfchreibung des Gras 
fen und der Gräfin zu Mannefeld von dem 
Sahr 1565. 

Wir Ibriftopb, Graf und Serr zu 

"Mannefeld. 

Wir Amalia, Gräfin und Srau zu 

Mannefeld, 

Und eine Erbeinigung zwiſchen Grafen 
Ludwigs zu Jfenburg hinterlaffenen Söhnen, 
welche von dem Grafen zu Rheineck, dem 
Grafen zu Solms, dem Grafen zu Rönigs 
ftein, und dem Grafen vor Shönburg vermit⸗ 
telt, und Raifer Marimilian dem Zweyten in 
dem Jahr 1570. beftättiget worden ift. 

Wir Thomas, Graf zu Rheineck, 

Wir Pbilipps, Graf zu Solms, 

Wir s£berbard, Graf zu Röniagftein, 

und? Wir Wolf von Schönburg, 

Serr zu Glaudau, befennen undthun 

Fund. 

F. or. Mehrere Beyfpiele der Art aug 
Allerhoͤchſt⸗Kaiſerlich beftättigten, in plurali 
durh Wir und Unfer verfaßten Documen 
ten, Verträgen und Neceffen der gegenwärtig 
noch blühegden altreichsgräflihen Haͤuſer 
Bentbeim, Lippe, Solms und Wird geben 
die zu Ende beygefügten Anlagen D, 1. bis D. 
4. an Handen. x 

Und fo fönnte man, waͤre es bey einer 
fo allgemein befannten und ungezmweifelten 
Sache nicht völlig überflüffig, aus den Archi— 
ven der übrigen altreichsgräflihen Haufer noch) 
viele Hundert, das nemliche bemweifende alfe 
und neue Urfunden vorlegen. 

$. 22. Statt deffen alſo nur eine hier ein? 

fchlagende furze Bemerfung! 

Bekanntlich müffen die Primogeniturfon 
ffitutionen , Erb und andere Derträge, um 
deren Allerhoͤchſt⸗ Kaiferliche Beftättigung am 
geftanden wird, einem hochpreißlichen Faiferz 
lichen Reichshofrath in Original oder doch bez 

‘ 





— —— 
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a) In dem zweyten Theil der 





glaubter Abfchrift zur Unterſuchung: Ob die 
gebettene Confirmation ertheilet werden fünnte? 
oder ein und anderer erft zu hebender Anftand 
dabey vormalte? zuförderft vorgelegt, und 
wenn die Sache, (mie z. E. bey Einführung 
des Erfigeburtsrechts) irgend von Wichtigfeit 
ift, von hochgedachtem Neichsgericht ein vo- 
tum ad I!mperatorem erftattet werden. Fin⸗ 
def fich dahero ein Anftand bey der Cache, 
fo mird derfelbe dem um die Confirmation an— 
ftehenden Theile fofort bekannt gemacht, und 
NE, die Confirmation erfolgt nicht eher, als 
bis Derfelbe gehoben if. Wenn demnach die 
Allerhoͤchſt Kaiferlihe Eonfirmation auf eine 
ad confirmandum vorgelegte Urfunde fogleich 
erfolgt ift, fo iſt dieſes ein ficherer Beweis, 
daß ein Hochpreißlicher Kaiferliher Reichs: 
hofrath bey folcher Urkunde nichts anſtoͤßiges, 
ſondern dieſelbe in Forma legali & confuera aus; 
geſtellet gefunden habe. Macht man nun hier; 
von die Anwendung auf vorliegende Sache; 
fo ergiebe fih auf das ummiderfprechlichfte, 
daß, da fo viele ältere und neuere, ſaͤmtlich 
in plurali dur Wir und Unſer verfaßte 
reichsgraͤfliche Primogeniturkonſtitutionen und 
und andere wichtige Urfunden die Allerhoͤchſt⸗ 
Kaiferl.Confirmation, obne allen Anftandund 
Anmuthung einer vorgäangigen Abänderung 
des Pluralis in den Singularem, fofort erhalten 
haben, damit ein Hochpreißlicher Kaiferlicher 
Neichshofrath die Berechtigung des alten 
Reſchsgrafenſtandes zu folchem Gebrauch des 
Pradicats: Wir; in altern und neuern Zeiten 
ipfo facto vor ungesmweifelt anerfennet habe, 


o 


$. 23. Much bey der allgemeinen Reihe; 
verfammlung hat man diefeg, von den alte 
ten big in die neueften Zeiten wohlhergebrachte 
noforifhe reihsftandifhe Vorrecht der alten 
Reichegrafen nie miskennet, nie in mindejten 
Zweifel oder Widerjpruch gezogen, fondern 
vielmehr Ihnen (den alten Neichsgrafen) Bierz 
bey das nebmliche , wie Iburfürften und 
Sürften, je und alfegeit, ohne alles Bedenken 
zugeffanden: 
richt allein die (big in das Jahr 1566 
üblich "gerwefene, nacbero aber in Abgang 
gekommene eigerhändige reichsſtaͤndiſche) 
unterſchriften der Reichsabſchiede, wie z. E. 
des Reichsabſchiedes zu Augſpurg von dem 
Jahr 1500. 
wir Adolph, Graf zu Naſſau, von 
Unfer felbft und der Grafen wegen. a) 
Abſchieds des Reichsregiments zu Nuͤrnberg, 
von dem Jahr 1501. 
wir Adolpb, Grave zu Maffeu, Here 
zu Wisbaden von der Graven, b) 
REEL2 Reichs⸗ 


— — 
— — — — — — 


von Senckenbergiſchen neuen und vollſtaͤndigen 


Sammlung der Reichsabſchiede / daſelbſt S. 91. 


b) Vid. ibid. ©. 101. 
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Reihsahfhieds zu Coͤlln von dem Jahr 1505. 
Und wir Adolf, Grave zu Ylaffaw, 
von Unfer und der Graven und Herrn 
wegen. a) 

Yiebenabfchieds durch Rönig Marimilian 

aufgerichtet 1505. 

Und wir Adolf, Graf zu Naſſaw, 
von Unfer und der Grafen und Herrn 
wegen. b) 

Erſten Abſchieds des Reichstags zu Augss 

burg von dem Jahr 1509. 

Carl Graf au Zollern und Simmerin⸗ 
gen, von Unfer und der Grafen und 
Herren. c) 

Ordnung des Regiments auf dem Reiches 

tag zu Worms de Anno 1521. 

Und wir Reinhard, Graf zu Leinin? 
gen und Serr zu Wefterburg, von 
Unſer felbft und der Grafen und Herrn 
wegen. d) 

Reichsabſchieds zu Worms de eodem An,; 

wo fih die nehmliche Unterfchrift findet. e) 

Reichsabſchieds zu Speyer, de anno 1526. 
Wir Bernhard Graf zu Solms und 
Serrzu Münzenberg von Unfer ſelbs 
und obgemeldter Grafen wegen. f) 

Reichsabfchieds dafelbft de Anno 1529. 

Wir Bernhard Graf zu Solms. g) 

Reichsabſchieds zu Nuͤrnberg de Anno 1542. 
Und Erasmus Serr 3u Kimpurg, des 
H. R.Reichs Erb⸗Schenck, von Unfer 
und der Grafen und Herrn Un ſer In— 
fiegel an dieſen Abſchied thun hencken. h) 

Reichsabſchieds zu Augsburg de Anno 1548. 
Friedrich Graff zu Fuͤrſtenberg, Zei⸗ 
ligenberg, und Werdenberg von Un— 
fer und der Grafen und Herren. i) 

Des Roifirlihen Landfriedens zu Augs— 

burg de eodem Anno, woſelbſt die nehmliche 

Unterfchrift. k) 

Und des Reichsabſchiedes zu Augsburg de 

Anno 1566. 

Adolph, Graf zu Naſſau, Catzeneln⸗ 

bogen, Vianden und Dies, von Uns 

fer und der Grafen und Serrn. |) 
erproben ſolches; 

Sondern e8 legt fih auch noch weiter da; 
ber unwiderfprechlich zu Tage, daß man durch 
Wir susgeftellte Vollmachten zum Reichs; 
tage, ſowohl einzelner reihsgraflicher Haufer 
für ihre Particulargefandten, als der reihe/ 
gräfliben Herren Direftoren fürdie Kollegial; 
gefandten, 





a) Vid. ihid. ©. 104. 

b) Vid. ibid. ©. 643. 

c) Vid. die alsgirte Sammlung der Reiches 
abfchiede 3. Theil ©. 180, 

d) Vid. ibid. 2. Theil Num, 179. 

e) Vid, ibid, ©. 210. 


— 


(die Anlagen E. bis G. enthalten von 
beyden Gattungen welde) 
anz und ad acta imperii zu nehmen, daſelbſt 
niemals das mindefte Bedenken gehabt hat. 


$. 24. Sind nun aber, bisher bemerfterz 
maflen, Beyfpiele, ſowohl aus ältern alg 
neuern Zeiten in Menge vorhanden, daß von 
einzelnen reichsgraͤflichen Perſonen in der 
mebrern Zahl duch Wir verfaßte Verträge, 
Teftamenten, Erbtheilungen, Gerichtsord- 
nungen und andere öffentliche Briefſchaften, 
in ihrer ausgeftellten Form, ohne allen An— 
fand, Allerhöchſt-Raiſetlich beftättigek 


worden find; 


Hat das unter feinem hoͤchſten Oberhaupt 
verfammelte Reich gegen jenen unverhohlenen 
Gebrauch des Praͤdicats: Wir und Unfer, 
bey öffentlicher Beurfundung der angeführten 
Neichsabfchiede durch Die dazu mit deputirte 
und fih durch Wır unterzeichnet habende 
altreichsgraͤfliche Perfonen nie etwas einge 
wendet, fondern vielmehr ſolches Vorrecht 
des alten Keich3grafenftandes, als in der 
Reichsftandfchaft und hoͤherm Adel defjelben 
auch uralten Herkommen reichsfundig gegruͤn— 
def je und allezeit anerkannt; 

Hat man die, allemal in plurali durch 
Wir verfaßte reichsgraͤfliche Bollmachten zum 
NeichStage bey demfelben jederzeit anzund ad 
Acta Imperii genommen; 

So kann ein, auf genauefte Beobachtung 
der mwohlbergebrachten reichsftandifchen Ges 
vechtfamen und Wurden verpflichtetes hoͤchſtes 
Neichggericht, einer fo anfehnlichen reichsſtaͤn⸗ 
difchen Klaffe, als diejenige der alten Reichs— 
grafen ift, die Ausuͤbung eines, von Kaifer 
und Reich fo vielmal anerfannten Vorrechts 
nicht ftreitig macheu; 

So iſt daffelde nicht befugt, die ferner: 
weite Annehmung derer durch Wir ausgeſtell⸗ 
ten reichsgraflichen Bollmachten, die von Einer 
hohen Neihsverfammlung je und allezeit ohne 
Anftand angenommen worden, und noch im— 
mer angenommen werden, nur allein in reichgz 
gerichtlichen Proceßangelegenheiten, oder zu 
£ehensempfangniffen beym Kaiſerlichen Reichs— 
hofrath zu verfagen. 

Es bedarf mithın Feines befondern Be; 
weiſes, fondern erfolge aus der Natur der 
Sache ſchon von felbjt, daß dasjenige, mag 
den alten Neichsgrafen in Urfunden, jo zur 
Alerhöchftz Kaiferlichen Confirmation vorge; 
leget worden, felbige auch ohne Anſtand er; 

halten 





f) Vid. ibid. ©. 280. 

8) Vid, ibid. ©. 305. 

h) Vid. ibid. ©. 481. 

i) Vid. ibid. ©. 549. 

k) Vid. ihid. ©. 587. 

1) Vid. ibid, zten Th. ©. 244. 
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halten haben, desgleichen bey Vollmachts aus⸗ 
ſtellungen zum Reichstage zu Feiner Zeit ſtrei⸗ 
tig gemacht worden, um ſo viel weniger bey 
Vollmachtsausſtellungen auf einen Reichshof—⸗ 
rathsagenten oder andere, zum Geſchaͤftstraͤ— 
ger augerfehene Privatperfon zu DBerreibung 
eines reichsgerichtlichen Proceffes, oder zu eis 
ner Kehensempfängniß bey Kaiſerlichem Reichs⸗ 
hofrath, einigem Anftand jemals habe unter 
worfen feyn koͤnnen. 

$. 25. Zu allem Ueberfluß gefchiehet e8 
dahero, daß man ſolche, fon von felbft er: 
bellende und prafumirliche Uebereinftimmung 
des Herfommens bey beyden höchiten Reichs— 
gerichten mit demjenigen, mas in Anſehung 
diefes uralten reichsſtaͤndiſchen Vorrechts der 
Reichsgrafen Kaifer und Neich fiyon vorlängft 


anerkennt, und ſtatuirt haben, bier noch mit. 


wenigem beurfundet darleget. 

$. 26. So vielnemlich ein Hochpreißliches 
Kaiferliches Reidefammıergericht anbelanget: 
So weiß man bey Hocgedachtem Neichsgez 
richt von feinen andern altreichogräflichen 
Vollmachten, als nur folchen, die, gieich jes 
nen von Churfürſten und Surften, dem urz 
alten Herkommen gemäß, in plurali durch Wir 
ausgeſte let find. 

Die Anlage 7, enthält einige beglaubte 
Abdruͤcke derfelben, als Beyfpiele. 

Und noch bis’ auf aegenmartige Stunde 
werden dafelbjt ale Bollmachten altreichsgraͤf⸗ 
licher Häufer jedesmal in plurali durch Wir 
ausgeftefet, und ohne einige Widerrede anz 
genommen, 

%. 27. Even fo hat fi) auch, bis zu jener 
in dem Jahr 1774. de fatto verhängten Neues 
rung a) die Sache bey einem Hochpreißlichen 
Rarerliben Reichshofrath verhalten; Als 
wovon Die überzeugendjten Beweiſe zu Wien 
felbfi, bey Hochgedachtem Neichsgerichte, in 
fo vielen bis zu dem gemeldeten Jahre jeder; 
zeit durch Wir auggeftellten, obne allen Ans 
fand angerommenen, und dafelbft verwahrz 
lich aufbehaltenen reihegraflihen Original: 
vollmachten in Proceffachen fowohl als in 
£ehensfachen vorliegen. 

Bon der erſten Geftung Volmachten 
in dort anhängigen reichggraflihen Proceß— 
angelegenheiten finden fich einige in der Ans 
lage I. 

$. 28. Nicht nur aber bey Bevollmaͤchti⸗ 
gung in reichshofräthlichen Proceßfachen, ſon⸗ 
dern aud in Vollmachten zu Empfahung 
rFeichsgräfliber Leben und in andern von 
Zeit zu Zeit ausgeftellten Lehensurfunden ift 
der Gebrauch folchen Prädicats: Wir; von 
den älteften Zeiten hergebracht, und dem al 
ten Reichsgrafenſtand nie, auch felbft nit 
bev Ausftellung an römifhe Kaifer und 
Könige abgegebener Lehensreverſen, firei 
fig gemacht worden. 





a) Wovon ber 3er Vorbericht nachjufeben, 
Krönungs; Diarium, 20 Band, 
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Zum Beweiſe deſſen kann man nicht ums 
bin, eine entfcheidende Urkunde von dem Anz 
fange des fünfzehenten Jahrhunderts hier 
wörtlich einzuruͤcken. 

Sie ſtehet in dem Zwepten Bande des 
Künigifchen Corpus Furis Feudalis Germanici, 
daſelbſt Seite 59 und folgende Num. XXV. 
unter der Auffhrift : 

Graf Rudolphs von Sulz Nevers, den 

er von fich geftellet, als er im Namen der 

unmändigen Grafen von Würtemberg 
von dem Römifh > und Böhmifchen Rd 
nig Sigismundo fowohl die Reihe + als 

Böhmifche Lehen empfangen, de Anno 

1419. 
and lautet folgendermaßen: 

Wir Graff Rudolff vonSuls bekennen und 

thun fund offenbar mit diefem Brief allen 

und jeden, die ihn fehen oder hören leſen, 
daß Wir fomben find firr den allerdurchz 

Jauchtigften Furften und Herrn, Herrn 

Sigmundt römifben Runig, zu 

allen Zeiten Merer des Neichs, und zu 

Vngern, zu Beheimb, Dalmatien, Eroa: 

tien Kunig, Vnſern gnedigen Herrn, ar 

fatt und im Namen der Wolgeborenen, 
meiner lieben Herrn, Herrn Ludwigs 
und Heren Vlrichs, Grafen zu Wirtem—⸗ 
berg, der Wolgebornen Frauen Heinrieta 
zu Wirtemberg und zu Mumpelgardt 

Grauen, rer Mutter, des Ermirdigen 

in Gott Baier, Herrn Seyfrieds, Abt 

zu Elwang, Herzog Vlrihs von Teck, 

Graf Friedrichs von Helffenftein, Al 

brechts von Rechberg, Hanßen und Stat 

gen Ritter, Hofmeifters, und ander der 
vorgenandten vonWirtemberg, und Frauen 

Heinriefa Rath, als der Macht Brief, 

den Wir darauf Linferm vorgenandten 

gnedigen Heren, dem römifchen Runig, 

. übergeben haben, clerlichen inhalt, den 

vorgenandten Heren Ludwig und Vlrich 

zu Wirtenberg, Grauen und Erben, alg 

Sr getveuer Lehen z Träger, Jr Lehen, die 

von dem heiligen pömiſchen Reid 

und auch der Eron Beheimb zu Lehen ruͤ— 
ten, und die von ren Fordern, Grauen 
zu Wirtemderg, an Sie fomben find, und 
diefe jest in Gemwer und Befeffe haben und 
dem vorgenandten Onferm gnedigen 
Heren, dem Römifhen und zu Be; 
heimb Runige, zu Lehen zu empfahen» 
Nue hat der vorgenandte Onfer one 
diger Herr, der römifh Runig 

Onfer demüthig Bitt angefehen, die 

Wir an Seine Gnad von der ehegenand? 

ten Grauen zu Wirtemberg rer Mutter, 

und ren Rath wegen, vleifiglich gethan 
haben, und hat Vns, als ren getrenen 

Lehen z Träger, allen und jeglich der vor; 

genannd; 








2.03 
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genandten meinen Herrn Ludwigs und 
Vlrichs, Grauen zu Wirtemberg, Lehen, 
die In von dem Reich und auch der Eron 
su Beheimb geburen zu. empfahen, gne⸗ 
diglich verliehen, alsdann der Lehen 
Brief, Ons darüber gegeben, clerlichen 
ausmeifet, darumb an ſtatt der vorge 
nandten Ludwigs und Vlrichs Grauen zu 
MWirtemberg , Irer vorgenandten Mutter, 
und anderer Irer Näthe, der vollend Ge⸗ 
walt und Willen darzu habend, haben 
Wir gewoͤnlich Gelübde und Eyde ger 
than, als folcher Lehen Recht iſt; Und 
geloben bey Unfern guten Treuen, rech⸗ 
ten Wiſſen, und in Craft dits Briefs, 
dem vorgenandten Onfern gnedigen 
Heren, dem römifhen Rurig, ale 
ein Lehen z Trager an Vnſere vorge 
nandten Heren Irer Nath Statt, mit 
folchen Lehen, bis die vorgenandten 
Grauen zu Wirtemberg oder Jr einer zu 
feinen Tagen fumt, oder Mandtbar wird, 
als Lehens Mecht ift, gewertig zu ſeyn, 
und feinen Srommen zu fchaffen, und“ 
Schaden zu menden, und alles das zu 
thun. dag ein Lehen Mann feinem gez 
hen Herrn von Necht oder Gewohnheit 
pflichtig iſt zu thun, alle Geuerde genzlich 
ausgefcheiden. 

Vnd des zu vVrkundt und befjerer 
Sicherheit baben Wir mit der vorge 
nandten rauen, SHeinrieta und ren 
Rätbe Willen Onferm vorgenandten 
gnedigen Seren, dem römifhen 
Runig diefen Brief geben, verſiegelt 
mit Onferm eignen anhangenden Inn— 
fiegel. Der geben ift auf dem neuen 
Hauf in der Bulgarey bey dem Iſnen 
Thor ‚ nad Chriſti Geburth Vierzehen— 
hundert Jahr, und darnach in dem neun 
sehenden Jahr, des negften Donnerftags 
vor St. Simonis und Jude der heiligen 
Zwelff Botten Tag. 


$. 29. Ein Vorgang der Art macht nun 
aber wohl allen weitern Bemeiß überflußig, 
daß der alte Neichsgrafenftand zu dem nehmlis 
chen bey Bevollmaͤchtigung eines Reichs hof⸗ 
rathsagenten oder ſonſten eines Geſchaͤfttraͤ⸗ 
gers zu Empfahung der Lehen bey Kaiſerlichem 
Reichshofrath befugt ſeyn muͤſſe; 


Oder es muͤſſe dann einer der groͤßten 
Widerſpruͤche behauptet werden wollen, daß 
nemlich der Gebrauch ſolchen Praͤdicats: Wir; 
in einem, einem römifhen König ausgeſtell⸗ 
ten Fehensrevers weniger auf fi habe, und 
ohne Verlegung der Ehrfurcht gegen das 
Allerhöchfte Dberhaupt des Reichs eher flatt 
finden koͤnne, als in einem Vollmachtsauf— 








a) Conferantur deducta in dem SErjten bs 
ſchnitt beſonders in der Note a). 
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trag an einen Reichshofrathsagenten zur Le⸗ 
hensempfahung bey Kaiferl. Neichshofrath. 

$.30. Es gefchieht dahero nicht aus Noth? 
wendigfeit , - fondern Fediglich in der Abficht, 
einen jeden durch den Augenfchein sogleich zu 
überzeugen, daß man von jenen, duch Wir 
ausgeitellten altreihsgraflihen Vollmachten 
3u Aebensempfängniffen, die vorhin bemerk 
termaßen bey den reichshofrathlichen Lehenac— 
ten in Menge und originaliter vorzufinden find, 
ein und andre beglanbte Probe vorleget. 


$. 31. Alle biftorifche und rechtliche 
Evidenz müßte in Feinem Fall möglih und 
denfbar feyn , wenn diefe beurfundete Bey: 
fpiele zum völligften Bemeife eines, unleugba⸗ 
ren uralten, vollfommen gültigen und NB. 
mit einem Gefeg und Dertrag notoriſcher⸗ 
maßen gleiche Rraft babenden Reihsberfoms 
mens nicht hinreichend befunden werden follten: 

Wenn felbige nicht die völlige Ueberzeugung 
bewuͤrken follten, daß foldhes in dem notorir 
Then böbern reichsſtaͤndiſchen Adel der alten 
Reichsgrafen fhon an und für ſich hinlaͤnglich 
gegründetea) Vorrecht derfelben, zu dem Ge; 
brauch des Pradicats: Wir; durch die ge 
zeigtermaßen hinzugefommene vieljahrige ſtete 
und unbeftrittene Ausübung deffelben, nur 
auch noch weiter zu einer gefeglichen Dbferz 
vanz gediehen feye, und deren völlige Kraft 
und Wirkung überfommen habe. 

Denn fiehet man auf das Alter und die 
Hänge der Dauer diefes offenfundigen Reichs; 
herkommens; 

So iſt es nicht etwa erſt ſeit heute oder 
geſtern, ſondern erwieſenermaßen b), ſeit 
mehreren Jahrhunderten und von den aͤlteſten 
Zeiten her, daß Perſonen altreichsgraͤflichen 
Herkommens, gleich Churfuͤrſten und Fuͤr— 
ſten, ſolches Praͤdicat: Wir; ununterbro— 
chen und ohne Jemandes Einrede und Widerz 
fpruch gebrauchet haben, und noch gebreuchen. 

Erfordert man zum Entftehen und Bemeife 
eines gültigen Neichsherfommens die Dar— 
legung mebrerer übereinftimmenden Sale; 
Sp fehlt es in vorliegender Sache auch hier: 
an nicht; ’ 

Immaſſen befage der bisher vorgefommez 
nen Unlagen C. bis K., und derer darinn alle 
girten auch fonft befannten Urfundenfammz 
lungen, der in Frage ftehende Fall in einem 
fo langen Zeitraume nicht etwa nur ein-oder 
etliche, fondern unzäahligemal vorgefommen, 
und allemal das Beywort: Wir; in allen 
Gattungen von Urkunden, infonderheit auch) 
in Bollmachten einzelner altreihegräflicher 
Perfonen fomohl zu Prozeffen als zu Lehens; 
empfangniffen, bey Kaiſerlichem Reichshof: 
rath, ohne Widerrede gebraucher worden ift. 

Sept 


b) Vid. gegenwärtigen Zweyten Abfchnitt 
zu Aufange. 
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Setzt man endlich, mie es Die Natur der 
Sache erheifchet 2), das Haupffundament ei 
nes gültigen und verbindlichen Reichs herkom⸗ 
mens darauf: daß daffelbe auf Öffentlich voll; 
btachten und dabey unmwiderfproden geblie⸗ 
benen, fomit ſtillſchweigends für gültig aner- 
fannten Handlungen beruhe; 

So leget fih auch diefe Haupterforderniß 
aus dem vorhergehenden fonnenflar zu Tage; 

Indeme, daß der alte Reihsgrafenftand 
ſolchen Praͤdicats: Wir; nicht etwa heimlich 
und verftedter Weife in ein oder anderen Pri⸗ 
vatbrieffchaften an feine Bedienfen und Unter⸗ 
thanen, fondern vielmehr in dem zuverfichtliz 
hen Bewußtſeyn, mie er dazu, gleich den übris 
gen Reibsftänden aus dem böbern Adel 
vollkommen berechtiget fen, und fih mithin 
damif nichts ungebührliches, oder mas Wider: 
ſpruch erregen fönne, anmaße, ganz öffentlid) 
_ und unverbolen, fogar in Beyſeyn Sic) mituns 
ferzeichnet habender römischen Königeb); nicht 
minder im Angeficht des, unter feinem hoͤch⸗ 
fien Oberhaupt verfammelten Reichs c) ben jez 
der ſchicklichen Beranlaffung dazu, insbefondere 
auch in landesherrlihen Teftamenten, Erbver: 
brüderungen, Primogeniturconffifufionen und 
andern dergleichen zum großen Theil an Kar 
ſerliche Majeftat zur allerhöchften Beftätrigung 
eingereichten öffentlichen Urfunden von aͤußer⸗ 
ſter Wichtigkeit, fich je und allezeit bedienet hat; 

Indeme, daß meder von Kaifer noch Reich 
dagegen jemals ein Wideripruch erfolget ift, 
fondern vielmehr im Gegentheil Benfpiele in 
Menge vorhanden find, daß dergleichen durch 
Wir verfaßte altreihegräflihe Urkunden von 
Roͤmiſchen Königen mit unferfiegelt d); von 
den anfehnlichften altfurftlihen Haufern mit 


eIl2 





2) Denn ber, 
(mit den Worten des ältern Herrn von 
Mofer zu reden, wid. deffelben deutſches 
Staatsrtecht, 1 Bud, 25. Kay. $. 27. 
S. 153.) 

„to fib auf Reudsherkommen bezieht, ſetzet 
„zum Grund, er ſeye befugt, etwas darum 
„jzu thun, meilen ihme, bey andern der⸗ 
„gleichen Faͤllen und Gelegenheiten, eben⸗ 
„falls geſtattet worden ſeye, ſolches zu 
„thun oder zu laſſen, und zwar von denen 
‚„ geftattet, die, wenn fie entweder ein Recht 
„oder den Willen gebabt hätten zu mibers 
„ſptechen, ſolches damals bätten thun 
„folen, da fie es aber nicht getban; fo 
„bätten fie dadurdy zu erfennen gegeben, 
„daß fie entmeder 
- (mie in vorliegendbem Fall, mo, gezeigs 
termaten, der Gebtauch des Praͤdicats: 
Wir; als ein ausgemadtes uraltes 
Vorrecht bed höhern reiheftändifhen 
Adele, dem, darunter von jeber mitbes 
griffenen alten Reichs grafenſtand zu feis 
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errichtet e); von einem ganzen Hohen Reihe; 
theil angenommen und garantiret fi; von to’ 


miſchen Kaiſern und Königen, als ihres In⸗ 


halts beftättiget ; und von den Hohen Reichs⸗ 
Direftoriis ad afta Imperii genommen morben 5 

Obne daß ein einziges Beyſpiel erweißlich 
ift, daß gegen ſolchen Gebrauch des Praͤdicats: 
Wir; irgend eine Einmendung oder Erinne⸗ 
rung von dem einen oder andern dieſer Aller; 
hoͤchſt⸗ Höchfrund Hohen Drten jemals wäre 
gemacht worden; 

Sindeme, daß jene Allerhoͤchſt⸗Kaiſerlich 
beſtaͤttigte und refpeftive von den hohen Reichs⸗ 
Dire&toriis ad Aa Imjerii genommene, fat 
ih durch Wir ausgefiellte reichegräfliche Ur 
funden in die Kaiferlihe und Reichsarchive 
in fidem rei geſtæ vermahrlich hingelegt wor⸗ 
den, auch bafelbit noch aufbehalten werden; 
mithin nicht haben unbefannt bleiben fonnen, 
es auch nicht geblieben, fondern in je vielen 
ältern und neuern diplomatifhen Sammlun⸗ 
gen zum öffentlichen Drud befördert, und zu 
des ganzen deutfhen Publifums Wiſſenſchaft 
fruͤh oder ſpat gekommen ſind; 

Ohne daß in ſo langer Zeit irgend Jemand 
auf den Gedanfen verfallen iſt, gegen folches, 
fo oft und öffentlich) ausgeübte, zu des Kaiſers 


"und Neihs Wiſſenſchaft vorlaͤngſt gelangte, 


und von beybden toties qvoties ipfo facto aner⸗ 
kannte Vorrecht des alten ReichSgrafenftandes 
einigen Widerfpruch einzulegen, oder baffelbe 
im minbejten zu beftreiten: 

Indeme endlih, daß insbefondere auch 
bey Ausſtellung reihsgräfiher Vollmachten 
zu DBetreibung reihsgerichtliher Proceßange⸗ 
legeuheiten, nicht minder zu Lehensempfaͤug⸗ 
niffen bey Kaiſerlichem Neihshofrath, ſolches 
Praͤdicat: 











ner Zeit bat fireitig gemacht werden 

fönnen) 
nnicht dazu befugt geweſen, ober es bach 
„nicht thun wollen; Was fich aber Tas 
„mand einsoder gar mehrmal habe gefals 
„ten laffen, davon fönne er hernach, ohne 
„des andern Theils Einmilligung nicht 
„wieder abgeben. 


b) Wie ſolches bie bis zu Anfange dieſes 
Zweyten Abſchnitts anzeführte Graͤflich⸗ 
Sainiſche Urkunde von dem Jahr 1294. 
klat ausmeifet. 

e) Dur den oben bemerften Gebrauch des 
Praͤdikats: Wir; bey Unterzeichnung der 
Reichs abſchiede. 

d) Vid. fupra Nota (a). 

e) Wovon bie, zu Anfange dieſes Zweyten 
Abfchnitts angeführte Urfunde eines Bünds 
niffes von dem Jaht 1489 ein Beyſpiel giebk 

f) Wie bey der dafelbft vorfommenden Gräfs 


lib: Pappenbeimifhen Religionsaffecus 
ration geſchehen. 


# 


—0 


Praͤdicat: Wir; von jeher gebrauchet, und 
dergleichen in plurali duch Wir; ausgeſtellte 
Bollmachten nicht. nur von einem hochpreiß— 
lichen Kaiferlihen Neihskammergericht jederz 
zeit. ohne allen Anftand angenommen worden 
find, und noch big diefe Stunde angenommen 
werden, fondern auch bey einem hochpreißlichen 
Kaiferlihen Neichshofrath (bis zu dem Jahre 
1774:) ein gleiches vorhin allezeit und ohne 
alle Widerrede geſchehen ift. 

Ueber welche notorifche, uralte, gericht; 
und auffergerichtliche Obſervanz alfa Hochge⸗ 
dachter Kaiſerlicher Reichshofrath auf keine 
Weiſe und unter keinerley Vorwand Sich hat 
hinaus ſetzen koͤnnen, und zu jener, in nur 
beſagtem Jahr 1774. de facto verhaͤngten 
Neuerung um ſo weniger ermaͤchtigt geweſen 
iſt; Als Hochdenſelben die klare reichsgeſetz— 
liche Verordnungen, welche inſonderheit auch 
den Reichsgrafenſtand bey feinen wohlherge— 
brachten Würden und Gerechtigkeiten gefchüßt 
haben wollten, und denfelben zum Gebrauch 
des Pradicats: Wir; bey Vollmadhtsaug; 
ftellungen mit ausdrücklichen Worten autorifi; 
ren, auffer allem Zweifel verbinden. 


Dritter Abſchnitt. 


Borlegung der reichsgefeglichen Verordnun— 
gen, melche die wohl hergebrachte Würden 
und Gerechtigfeiten. des Reichsſtandes 
gegen jede Beeinträchtigung in Schuß neh⸗ 
men, und inſonderheit auch denſelben zu 
dem Gebrauch des Praͤdicats: Wir; bey 
Vollmachts ausſtellungen gleih Churfürften 
uud Sürften, mit ausdrüclichen Worten 
berechtigen. 

‘8. 32. Schon das römifche Geſetzbuch 
thut den nachdruclichen Ausſpruch: 
„Ea, quæ longa confverudine comprobata 
„funt, ac per plurimos annos obfervata, 
„non minus quam ea, que Seripra fans 
„Jura, fervantur. “ a) 


$. 33. Das nebmlidhe verordnen auch die 
Seutfche Reichsgefege in mehr als einer Stelle. 

So feget der Weftpbälifhe Sriedenss 
ſchluß b) das Reichsherkommen den Reichs— 
grumdgefegen zur Geite, und mill es eben fo 
heilig und umverleglich als diefe gehalten 
haben. 

So wird in dem Reichsabſchied von 1654. 
ec) eine genaue Beobachtung der Gemohnbeis 
ten oder ex ufu & obfervantia hergebrachten 





a) L. 35. f. de LL. 

b) Inflr. Pac. Weflphal. Monaft, Arı. $. 4. in 
verbis; De catero omnes laudabiles confvern- 
dines & S. R. Imperii conftitutiones & le- 
ges fundamentales impolterum relıgiofe fer- 
ventur. 

c) $. 105. zu Anfange. „Benebens ſollen 
Cammerrichter, Praͤſidenten und Beyſitzere, 
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Rechten, neben den Reichsabſchieden und ge 
meinen Rechten, den Kaiſerlichen Reichskam⸗ 
mergericht nachdruͤcklichſt eingebunden. 

Ein gleiches verordnet die Reichshof⸗ 
ratbsordnung, wenn es Darin d) mit aus⸗ 
druͤcklichen Worten bet: 

„And weilen dans allein Uns, lass 
fhen Kaiſer, vielberahrter Unfer Praͤſident 
und Neihshofrathe mit einem theuren Eid 
verbunden, fo follen fie zuvorderift Unfere Roͤ— 
mifche Kaiferlihe Wahlfapitulation, Reichs— 
Abſchiede, wie aud) jedes Standes gufe Ord⸗ 
nung, und Gewohnrbeiten, und in M angel 
derfelben die Kaiferliche Nechten und reqtmaͤ⸗ 
fige Obfervationes und Gebraudhe in acht nebs 
men und nach denfeiben ihre Decreta, Be— 
fiheid und Urtheil richten, aber mit nidyien 


‚ einigerlep eigenfinnige Meinung denfelben 


vorziehen. 

Diefelbe Verordnung wird in Gr. jest 
regierenden Kaiferlichen Majeſtaͤt Decret an 
Dero Kaiferlihen Neichshofrath d. d. Wien 
den sten April 1766. e) wiederholet und nochz 
mals eingefchärfet, mit den Worten: 

„Wie auch jeden Standes: gebübrlidy 
allesirte und probirte Privilegia und Gewobnz 
beiten, rechtmäßige Obfervationes und 
Gebräude unabweihlih vor Augen zu 
baben, 

Und diefer Gefeßgebung druͤckt die bez 
ſchworne nenefte Kaiferliche Wahlcapitulstion 
das Siegel der heiligften Unverbrüchlichreit 
auf, wann Ce. SKaiferlihe Majeſtaͤt fich 
darinnen aufs feierlichfte verpflichten; 

Arı. 1. $. 2. 

„Grafen, Serren und Stände bey ihren 
Hoheiten, eilt: und welt! den Würden, Ges 
rechtigkeiten, Macht und Gewalt, fonft auch 
einen jeden dey frinem Stand und Wefen 
zu laffen. " 

Ferner $. 9. eiz, Ars, I. 

„Auch Ehurfürften, Fuͤrſten und Stäns 
„den ihre Geredytigfeiten, Gebraud und 
„gute Gewohnheiten, fo fie bisher gehabt 
„oder in Uibung gewefen, auf gebuͤhrendes 
„Anſuchen, ohne Weigerung, in beftändiger 
„Form confirmiven, NB. Sie aud) dabey, 
„ale Römifher Rönig handhaben und ſchuͤz⸗ 
uzen zu wollen, 

Diefe klare Stellen der Reichsabſchiede, 
Reichshofrathsordnung und Kaiſerlichen Wahl⸗ 
kapitulation find es alſo, welche auch in vors 

liegen⸗ 





bey Adminiſttkation der heilſamen Juſtitz 
ſowohl die Statuta und Gewohnheiten, 
als die Reichs abſchiede und gemeine Rech⸗ 
ten vor Augen haben und wohl beobach⸗ 
ten. 

d) 

e) Stehet in Fabers neuer Staatskanzley 
18tem Theil, daſelbſt S. 365, u: f. 


— 6 
liegendem Sal jenes unſtreitige Vorrecht des 
ölten Reidyegrafenftandes zu dem Gebrauch 
bes Praͤdicats: Wir; das Er von den Ak 
teften Zeiten an bis bieber gehabt und in 
Uebung gewefen ift, in ihren Schuß nehmen, 
und gegen alle Beeintrachtigung unverlegt 
erhalten haben wollen. 

Und fo lange demnach das Anfehen der 
Reichsgeſetze und kaiſerlichen Wahlcapitula; 
tion in Deutfchland gilt, und nicht nach Will; 
fuhr behandelt werden darf ; 

So lange muß aud) diefes Vorrecht des 
alten Keichsgrafenſtandes in dem nehmlichen 
Magaße und aus denfelben Gründen, wie 
bey Churfürften und Sürften , gegen alle 
willkuͤhrliche Behandlung, Eingriffe und 
Schmälerung gefichert feyn und bleiben. 

$. 34. Noch mehr! die klar entfcheidende 
DBerordnung in dem $. 99. des Reihsabfdieds 
von 1570. 

(welche man, nebjt denen zu Ende dieſes 

Reichsabſchieds angefügten zwey $ors 

mularen, wornad fid bey Ausftellung 

reichegerichtlicher Vollmachten Zu adıs 

ten fep, zu defto gefchiwinderer Einficht 

fub Lir, L, anleget.) 
tritt bier in die Mitte, und nacht allem, nur 
zu erfinnen möglichen Zweifel und Einwen— 
dungen, in Abfihe auf offgedachte mit Churs 
fürften und Sürften gemeinhabende ganz 
gleihe Berechtigung der Reichsgrafen zu 
dem Gebrauch des Praͤdicats: Wir; auch 
bey Vollmachtsausſtellungen, auf einmal 
ein Ende. 

Dann dieſes Neichsgefeß macht zwiſchen 


dem Formular der Vollmachten für die, in 


eine Alafie geſetzte 
„geiſtliche und weltliche Churfurften, 
„Fuͤrſten, fürfenmäßige Perſonen, 
„Praͤlaten, Grafen und Seren des 
5. R. Reis,» 
einer Seits: 
Sodann zwiſchen dem Formular einer 
„Generalgewalt für Privatpartheyen“ 
anderer Seits einen wohlbedaͤchtlichen Unter: 
ſchied, giebt für erfiere, ale Reiheftände 
ein von Anfang bis zu Ende in der mebreren 
Zahl durch Wir verfaßtes Vollmachtsformu—⸗ 
lar an Handen; Will hingegen die General; 
gewalt einer bloßen Privatparthen in fingulari 
durch Ich ausgeſtellet haben, berechtiget mit 
bin niht nur die Grafen und Herren des 
heiligen roͤmiſchen Reihe gleich andern über 
ihnen ftehenden Keiceftänden, zu dem 
Gebrauch) folchen Pradicats: Wir; bey Aug; 
ſtellung reichsgerichtlicher Vollmachten, mit 
ausdruͤcklichen Worten, ſondern ſetzt auch 


— — 
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Fi 
damit zugleich fet, daß der von jeher obge⸗ 
waltete Unterfchied zwifchen Reibsgrafen und 
Herren , als zu dem höhern Adel mit gehoͤ— 
tigen Neichsftanden, und zwiſchen bloßen 
Privatperfonen, aus dem nicdern Adel und 
bürgerlichen Standes, auch bier, bep Auss 
ſtellung reihegerichtliher Pollmachten, nie 
außer Acht zu laffen fey. 

9.35. Wenn nun aber Se. Kaiferliche 
Majeftat in der fchon einmal angeführten be 
fhwornen Wahlkapttulation 

Are. 11.8. 3, 
Sich ausdrücklich anheifhig machen; „Ins 
fonderheit alles dasjenige, was bey vorigen 
Reihetägen verabſchiedet, und durch nachz 
folgende Neichsconftitutionen und Gefeze nicht 


- wieder aufgehoben worden, “ 


(welches in Anfehung der angeführten 
Verordnung des Neichsabfchiedes von 
1570. zu keiner Zeit gefchehen tft.) 

„(gleih-wäre e8 diefer Capitulation von Worz 

ten zu Worten einverleibet,) ftet, veft und 

unverbrüdlich halten, und unter keinerley 

Vorwand daraus fehreiten, „ſondern daffelbe 

gebührend handhaben, und darwider 

„Niemand befyweren, nody durch andere 

„beſchweren laffen zu wollen ; " 

So ergiebt fi) hieraus ohne weiteres von 
felbft: Was einem; auf die Kaiferlihe Wahls 
Fapitulatien und die Neichsabfihiede aus: 
druͤcklich a) verpflichteten Hochpreißlichen Kais 
ferlichen Reichshofrathsgericht hierbei obliege: 

Wie nemlic) diefes, zu einer unpartheyiz 
fhen und gefegmäßigen Juſtitzpflege anges 
ordnete höchite Neichsgericht demjenigen auf 
Feine Weile und unter Peinerley Vorwand 
entgegen handeln dürfe, was nicht allein guͤl⸗ 
tiges Neichsherfommen , fondern darneber 
auch den klaren Buchflaben eines Neichgabz 
fchiedes für ih hat, und deffen Handhabung 
Kaiferlihe Majeſtaͤt fogar eidlich angelober 
haben. 

Vierter AIbſchnitt. 

Es iſt für den gefammten alten Reichsgrafen— 
ſtand allerdings von Wichtigkeit, daß Er 
bey der ferneren geruhigen Ausübung diefeg 
wohl hergebrachten reihsftändifhen Vor⸗ 
rechts ungekraͤnket gelaffen werde, 

$. 36. Die Sache redet von felbft. 

Bey demjenigen fich ungefränfee zu ers 
halten, wozu Stand, gültiges Herkommen 
und Geſetze berechtigen, davon nicht unverz 
ſchuldeter Weife und nah Wilfführ verdrun— 
gen zu werden: kann dem Berechtigten nicht 
anders als wichtig feyn; die Gerechtfame 
felbft feye auch von noch fo geringem Belange, 

Denn 





„kaiſerliche WablsLapitulation, Reichs⸗ 
aAbſchiede in acht nehmen.“ 


Mmm 


a) Vid, die oben ſub (b) allegirte Reichshof⸗ 
ratbsordnung T. I. $. 15. in verbis: 
„Sollten fie zuvorderift Unſere römifcye 


Krönungs : Diarium, zter Band, 
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Denn gefezt! Worüber doch, außer dem Bez 
rechtigten Niemand zu urtheilen vermag, daß 
derfelbe auf das ihm zuftehende Vorrecht felbft 
feinen fonderlihen Werth lege; So wird 
und muß ihm Doch, der Folgen wegen, nothz 
mendig daran gelegen ſeyn, feiner willfuhrliz 
hen Behandlung und Beeintrachtigungen daz 
bey ausgefeget, und damit der Sicherheit verz 
luflig zu werden, wovon er und ein jeder ſei⸗ 
ner Mitbürger den ruhigen Genuß und unge 
ftörten Gebrauch mohlhergebrachter Gerecht⸗ 
famen nur allein erwarten kann; Und Die, 
auch bey dem unbedeutendften Nechte nicht gez 
kraͤnket werden Fann, ohne die übrigen viel; 
leicht ungleich wichtigere habende Gerechtfame 
damit gleicher Gefahr milführlicher Behand⸗ 
lung und Verlegung bloszuftellen. 

Um diefer triftigen Urfachen willen ver— 
ordnet die Faiferl. Kammergericht3ordnung a): 
daß in Sachen, wo e8 auf Behauptung einer 
gefränften Gerechtigkeit oder Vorrechts am 
fommt, auf keine Appellationsfumme geachtet, 
fondern die Apvellation, ezeteris paribus, jeder; 
zeit angenommen roerden folle : 

Und auf diefen einleuchtenden Gründen 
beruhet die befannte Nechtsregel! „Quod 
ubi de privarione juris aperti agirur, non pectari 
debeat in eo quantitas, ſed iniquizas privationis. “ b) 


$. 37. Man hat aber, fo viel den vors 
liegenden Hall berrift, ſchon in dem vorher; 
gehenden e) uͤberfluͤßig gezeiget : was maßen 
e8 bey dem bier in Trage ſtehenden uralten 
Gebrauch des Praͤdicats: Wirz nicht auf 
das bloße Worten: Wir; fondern auf 
etwas weit wefentlichereg, nemlich auf das 
damit verknüpfte Rınns und refpeive Un⸗ 
terfhedungszeichen anfomme , daß der, 
foibes von fi aebrauchende Stand oder 
Ordo Staruum Imperi zu dem böbern reiches 
ſtaͤndiſchen, nit aber zu dem niedern Adel 
in Deutfihland geboͤre. Und es iſt alfo (wie 
hieraus zur Genuge erhellet) Die unverruͤckte 
Beybehaltung ſolchen uralten Gebrauchs fo; 
woͤhl für den geſammten hohen reichsſtaͤndi⸗ 
ſchen Adel, als mebeſondere auch für die dazu 
gehörige altreichograͤfl che und herrliche Haͤu⸗ 
fer, in gar vielem Betracht, beſonders aber 
zu Erhaltung ihrr angeflammten böbern 
reibheftandifien Würde und Lnterfcies 
des von dem niedern deutſchen Adel, aller; 
dings von größter Wichtigkeit, 


Fünfter Abſchnitt. 


Sämtliche Höchfte und Hohe Neichsmitftände 
fönnen, ohne augenfcheinliche Gefahr glei 
cher willführlicher Behandlung , nicht, ger 
ſchehen laſſen, daß der alte Reichsgrafen⸗ 
ſtand, als ein Theil von ihnen, dieſes, in 
der Reichsſtandſchaft und hoͤherm Adel def 
felben, nicht minder in dem Neichsherkom- 
men und einer ausdrüclichen reichsgeſetzli⸗ 
chen Verordnung unumftößlic gegründeten 
gemeinfchaftlihen Worrechts länger entfeger 


bleibe; Und es kann demnach, ohne ein 
ſichtbares Gravamen commune omnium ac 
fingulorum Statuum Imperii, bey jener de 
facto verhangten Beeinträchtigung defjelben 
nicht belaffen werden. 
$. 38. Sich davon zu überzeugen, darf 
man nur folgendes in Erwägung ziehen. 
Erſtlich ſtehet das reichsftandifche Borz 
recht, von deffen ganz unverfchuldeter Krän- 
fung bier die Rede ft, nicht etwa allein und 
privative dem alten NeichSgrafenftand zu, fon 
dern ift ein, mit Churfürften und Fuͤrſten deg 
Reichs gemeinſchaftlich babendes Recht; def 
ſen willkuͤhrliche Behandlung und Verletzung 
mithin in ihren Folgen Hoͤchſt⸗ und Hochdieſel⸗ 
ben um ſomehr mitbetrift; 
$. 39. Als 
Zweytens, bisher gezeigtermaßen, der 
Gebrauch des Prädicats: Wir; bey den al 
reihsgraflihen Haufern von gleichem Alter 
und Ausdehnung oder Umfange, wir bey den 
Cbur - und Altfürftliben Häufern ift, auch 
auf glei ftarfen und den nehmlichen Grüns 
den, wie bey diefen beruhet, fowohl in Anſe⸗ 
hung des, in der Churfürften, Surfen und 
Neichsgrafen von jeher gemeinfchaftlihen Wuͤr⸗ 
de des höhern reihsftandifchen Adels zu fur 
chenden Urfprungs, als auch in Abſicht auf 
die hinzugefommene rechtsgültige Obſervanz 
oder fortgedauerte Ausubung und gejesliche 
Beftättigung diefes hergebrachten uralten Vor⸗ 
rechts, dergeftalt, dag Chur: und Fürften, in 
feiner diefer Nucklichten, vor den alten Reichs— 
srafen hiebey etwas voraus haben; 
$. 40. Folglich 
D ittens letzteren ſolches reichsftändifche 
Morrecht auf Feine Weife und unter Feinerley 
Vorwand flreitig gemacht oder gar entzogen 
werden kann: Ohne damit zugleih die Grund; 
vefte zu erfehüttern, worauf dafjelbe auch bey 
Cbur: und Sürftlihen Saufern berubet, und 
alfo auch diefe der Gefahr einer, uber kurz 
oder lang bevorfiehenden leihen willEuhrlis 
chen Behandlung nicht allein hierbey ; 
$. gr. Sondern auch 
Diertens bey fo vielen anderen, lediglich 
und allein auf guͤltigem Reichsherkommen 
beruhenden Gerehtfamen auszufegen. 
$. 42. Wozu endlich noch 
Sünftene die, jedem deutfchen Patrioten 
billig aͤuſſerſt wichtige Betrachtung kommt: 
Daß uͤberhaupt die Wohlfahrt des ganzen 
deutſchen Reichs nicht beſtehen und befördert 
werden kann, wofern Reichsherkommen und 
Reichsgeſetze in Anſehung der Handhabung 
und ruhigen Genuſſes deſſen, wozu Sie be— 
rechtigen, ferner Feine Sicherheit gewaͤhren 
ſollten. Welchem allem nach alfo, in dem 
oben gefezten nicht hoffenden Fall, an dem 
Dafeyn eines ganz unftreitigen Gravaminis om- 
nium ac fingulorum Statuum Imperii nicht ge; 
zweifelt werden koͤnnte. d) 
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a) Vid C.O. C. Parte II. Tier. 31. $. 6. 

b) Vid. MevıusP. III. Decif 131. LynckER 
de Gravam. extrajud. Cap. 6. $. 32. DE 
CRAmER Obfervar. 219. 

c) Befonders in dem Krften Abſchnitt dies 
fer beurfundeten Dorlegung. 

d) Vid. J. H. C. De Sercnow Elementa Fu- 
ris publ, Germ, Tom, 1. 5. 298. 


Hiftorifhe und rechtliche Betrachtung 
des Recurfus von den hoͤchſten Reichs 


gerichten an den Reichsconvent. Cap, 
V. $. 16. 


3. mM. von Bünderode Abhandlung, 
des deutfchen Staatsrechts, II. Buch 
7 Kap. $. 3. in verbis: „Wo fich eine 
klare Beyfeitfeßung der Geſetze zeige,“ 


— meet Near est Na 
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Die naͤchſte Folge diefer Borftellung des hoben Neichsgrafenftandes war das nad: 
fiehende Churfürfttiche Collegialfchreiben an die Fünftige Kaiferliche Majeftär. 


idR 
„Nachdem die in dem Meichsfürftenrathe Siß und Stimme babenden Reichsgräflichen 
Käufer Uns ihre Gründe vorgelegt haben, wodurch fie zu beweifen fuchen, daß ihnen der 
Gebraud des Prädicars: Mir: ſowohl überhaupt als bey Vollmachtsausftellungen als 
wirklichen Reichsſtaͤnden zuftehe, und Wir Unfers Orts nicht abgeneigt find, denfelben diefen 
Vorzug gleich andern hoͤhern Neichsftänden zu gönnen; Go entſtehen Wir nicht, diefe eben 
gedachte Angelegenheit der reichsgräflihen Häufer, Ew. Kaiferl. Majeftät allereprerbietigft zu 
enipfeblen, ” 
„Die Wire, ” 


Und nad) eben jezt eingegangenen Nachrichten haben unfers glorwuͤrdigſt regierenden 
Kaiſers Majeftät die vorhin befchriebene Befchwerde bereits durch das nachſtehende allerhöchfte 
Deeret an den Kaiferl, R. Hofrath zu erledigen allergnäbigft gerubet: 

„Von der Roͤmiſch Kaiſerl. Majeſtaͤt Leopold des Zweiten unſers allergnaͤdigſten Herrn 
wegen, Dero wirkl. Kaiſerl. geheimen Raͤthen, Herrn Joh. Hugo, des heil, Nom. Reichs Frey⸗ 
berrn von Sagen, Reichshofrathspraͤſidenten, Rittern des goldenen Vlieſes, dann Hrn, Wolf 
Chriſtoph, des heil. röm. Reichs Grafen von Ueberacker ‚ Neichshofraths : Vicepräfidenten 
auch übrigen Hrn. Neihshofräthen in Gnaden anzuzeigen: —* 

Es ſey bey Kaiſerl. Maj., vermittelſt eines Churfuͤrſtl. Geſammtſchreibens vom 
Joten Det. juͤngſt verfloſſenen Jahrs, die Angelegenheit der in dem Reichsfürftenrarhe Sitz und 
Stimme babenden Reichsgräfl. Haufer, in Betreff ihrer, unter dem Praͤdikat Wir ausge; 
fiellten Vollmachten, und fonftigen Urkunden, allerunterthänigft anempfoblen worden: weiters 
fe von wegen der Reichsprälaten unmittelbar bey Sr, Kaiferl, Maj, gebeten worden, damit 
diefen diesfalls die nehmliche Kaiferliche Entfchliegung, wie jenen, angedeihen möchte, 

Gleichwie nun allerhoͤchſt Kaiſerl. Maj. diejes Verlangen der Reichsprälaten und Reichs: 
grafen, foviel infonderheit die Judicialſachen betrift, dem Neichsabfchiede vom Jahr 1570. $, 
99. gemäß, auch überhaupt dem mehrbundertjäprigen Herkommen nicht zumider zu feyn finden, 
nachden dergleichen Vollmachten mir dem Prädikat Wir, fomohl.in Judicial: und tebensfachen 
haben pflegen bis zum Jahr 1774, unweigerlich angenommen zu werden; fodann aber und 
bauptfählichen, da Ihro Majeſtaͤt ih zum Sauprgrundfag Ihrer Kaiferl. Regierung ger 
macht haben, Churfürften, Fuͤrſten und Stände des Reichs bey ihren Würden und Vor: 
zügen beftens zu erhalten, und diefelbe hiebey jedesmalen auf das nachdruckfamfte zu 
fihügen, keinesweges aber derfelben geſetz⸗ und herkömmliche Zuftändigkeiten in dem 
mindeften beirren zu laffen; Als ift Ihro Maieftät gnaͤdigſter Wille, daß die Annahme dee 
Vollmachten, welche die in dem Reichsfürfienrathe Sitz und Stimme habende Praͤlaten, Gras 
fen und Herren ausfiellen, niemals um deswillen, dieweilen darinnen das Pradifar Wir ge: 
braucht wird, verweigert werde. Und es verbleiben Ihro Kaiferl, Majeſtaͤt Ihme Herrn 
Neichspofrarhspräfidenten, Bicepräfidenten, und übrigen Herrn Reichshofraͤthen mit Kaiferl, 
Gnaden wohl und gewogen, Signatum zu Wien, unter allerhöchft Derofelben hervorgedruck— 
tem Kaiſerl. Sefretinfiegel den 22ften Hornung im Jahr 1791, 


F. zu Eolloredo = Mannefeld. 
CL.) 


Joh. Freyherr von Horip. 
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Eollegialfchreiben, die Beſchwerden des Schwaͤbiſchen Kreifeg betreffend. 

Der Hochlöblihe Schwaͤbiſche Kreis glaubt vorzüglich vor andern Reichskreiſen, 
und zwar hauptfächlid von den Dorderöfterreichifhen Landesſtellen feit vielen Jahren her 
befchwert zu feyn. Das hohe Kreisdirectorium ließ daher, was es bey vorherigen Wahl⸗ 
verfammlungen, infonderheit im Jahre 1741. vorgebracht hatte, fammlen und durch den 
Herzoglich Würtenbergifehen Herrn Minifter, Sreiheren von Seckendorff, der diesmaligen 
hohen Wahlverfammiung mit einem Beglaubigungsfihreiben übergeben, 

Wir ſchalten diefe Auffäse um der Vollſtaͤndigkeit willen ein, jedoch mie Ausnahme 
desjenigen, welcher dem Wahlprotokoll unter der Aufſchrift:  Rariones, warum Dem 
„Hochloͤbl. Erzhauſe Defterreih von dem Hochloͤbl. Schwäbifchen Kreiß und deffen ins 
„und an dem Bodenfee fituirten Fuͤrſten und Ständen das fogenannte und neuerlid, ?e 
„Dingen prätendirende Dominium Maris weder im Petirorio noch Pollefforio eingeftanden 
„werden koͤnne;“ meil wir vermuthen, daf den forichenden Gelehrten diefer Aufiaß 
felbft, andern Lefern aber die darinn abgehandelte Materie aus den fait unzählbaren 
Heifebefihreibungen in und aus der Schweiß und in und an den Bodenſee nothdürftig 
befannt feyn werde. Die in dem Directorial- Degleitungsfchreiben unter Ziffer 2, angezo— 
gene Druckſchrift: „Beſchwerden und Wünfche des Schwäbifchen Reichskreifes, 
„gefammelt bey dem allgemeinen Kreiskonvent vom Jahre 1790. aus Deranlaffung 
„der bevorftehenden Kaiſerwahlec.“ ift dem Wahlprotocoll nicht einverleibt worden, 
weil fie in den Buchläden zu haben if. Wir glauben daher unfere Lefer ebenfalls auf 
diefe Quelle binweifen zu dürfen, und begnügen ung hier aus der rühmlichft befannten 
Staatsliteratur 1790. G. 507. anzuführen, daß der ungenannte Derfaffer diefes mit 
großer Energie gefchriebenen Auffages ein Freyherr von Seckendorff fey. 

Das Schreiben des Schwäbifchen Kreigdirectorii an Se. Churfuͤrſtl. Gnaden zu 
Mannz lauter folgendermaflen: 

Hochwuͤrdigſter Fuͤrſt, 

„Euer Gnaden (dieſes giebt der Biſchoff zu Coſtanz dem hoͤchſtermeldten Chure 
fuͤrſten als ſeinem geiſtlichen Gbern) und Lebden (dieſe Curtoiſie giebt der Serzog zu 
Wuͤrtemberg gleich andern alten regierenden Reichsfuͤrſten) ſeyen Unſere freundliche 
Dienfte, auch was wir mehr KLebes und Guts vermögen, allezeit zuvor! Gnaͤdiger Herr, 
(von Coſtanz) auch befonders lieber Herr und Freund! (von Würtemberg ,) 


Bey dem wegen Wiederbefegung des erledigten deutfchen Kaifertbrones bevorftehenden 
Wahltage hat ſich die allgemeine fchwäb, Kre@verfammfung bewogen gefunden, die wichtigften 
Befchwerden und Wuͤnſche diefes Reichskreiſes, welche ſich theils auf Faiferliche Negierungsrechte 
und Pflichten, wie auch Reichs- und Kreisverfaffung, überhaupt theils aber auf die vielen 
zwifchen diefem Kreife einer, fodann dem hohen Erzhauſe Deftreich, und defien ſchwaͤbiſchen 
BHefigungen und Behörden andererfeits obwaltende Irrungen, insbefondere bezieben, wie in 
vorigen Zeiten, und befonders in-den Jahren 1711. und 1747. (ſieh Ziffer 1.) zu fammeln, 
und dem Drucke in der Abficht zu übergeben, um folche bey dicfer fo felten wiederfehrenden Ge— 
legenheit, hauptſaͤchlich der reichspatriotifchen Einficht eines hoben churf. Kollegii auf das Beſte 
zu empfehlen, 

Wir fäumen daher nicht, dieſe Befchwerden und Wünfche des Unſerer Freisauefchreibs 
amtlichen Vorſorge anvertrauten fehwäbifchen Reichskreifes, Unſerer bieraus entfpringenden 
Pfliht, und dem noch überdies dazu erhaltenen befondern Auftrage des Kreifes gemäß, 
Euer Önaden und Liebden, mittelft anliegender Druckfchrift (fieb Ziffer 2.) vorzulegen, und 
Diefelben als des heil. röm, Reichs Erpkanzlern, und der hohen Wahlverfammlung Direktor, 
eben jo ebrerbierig als angelegentlich zu erfuchen, diefe den fchmwäbifchen Reichskreis, ja großen 
Theils das deutſche Reich felbften fomehr angehende wichtige Angelegenheit, nach Dero tiefen 
Einjichten und ruhmvollen Vaterlandsliebe, in tiefe Erwägung ziehen, und bey infiehender 
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Verfaſſung des kaiſerl. Wahlvertrags ſolche geneigteſte und konſtitutionsmaͤßige Ruͤckſicht darauf 
nehmen, auch Dero Herrn Wahlbotſchafter, die diesfallſige erforderliche hoͤchſte Weiſung zu— 
geben laſſen zu wollen, damit diefen Beſchwerden, ſoviel nur immer möglich, für die Zukunft 
Präftigft abgeholfen werden möge, Wir fehen einer erminfchten von Uns und dem gefammten 
Kreife mit dem lebhafteften immerwährenden Danke zu erfennenden willfaͤhrigen Nückjicht auf 
diefes Unfer Begehren um fo zuverfichtlicher entgegen, je mehrere unverfennbare Bemweife Euer 
Gnaden und Kebden bereits bey fo vielen Öelegenheiten von Dero teichspatriotiichen Sorgfalt 
für die deutſche Neichsverfaffung und für die fo nahe damit verbundene Aufrechthaltung einzels 
ner Reichsftände ruͤhmlichſt abgelegt haben, 

In welcher Zuverfiht Euer Gnaden und Liebden Wir zu Erweifung all angenehmer 
Dienftgefälligkeiten ftetswillig und gefliffen verbleiben. 

Datum den 12ten Aug. 1790, 


Marimiltan Chriſtoph, Biſchof zu Coftanz, 


G3 des heil, römifchen Reichs Zürft, Here der Reiches 

3 @ nau und Debningen ıc. des hoben Johanniter— 

2° ordens zu Malta Großfreuz und Protektor ıc, 
& 


Carl, Herzog zu Würtemberg und Te ꝛc. 


Eser Gnaden 
dienſtwillig freuergebenfter Diener 


Maximilian Biſchof zu Coftanz mppr, 


Euer $iebden 
dienftwilligfter Freund 
Earl mppr, 


Ziffer LI: 
Der Fürften und Ständen des loͤblichen Schwaͤbiſchen Kreiſes, occafione bevor: 


ſtehender Kaifermahl, und dabey zu errichten habender Wahlkapitulion, 
hoͤchſtbemuͤßigte Gravamina und angelegenfie Defideria 1741. 


Wenn man mir ausführlichen Umſtaͤn⸗ 
den vor Augen legen follte, was in den vor 
rigen und letztern-Reichskriegen, Fürften 
und Stände des Töblihen Schwäbifchen 
Kreifes fir ohnerhörte Drangfalen, dur) 
feindliche Snvafionen, und daher erfolgten 
Raub, Brand und Plünderungen, erpreßte 
Kontributionen, Marfchen, Stilllager und 
Fouragirungen, da die freunds und feinds 
liche Armeen zum drittens und mehrmalen in 
dem Herzen deffelben ihre Lager im oberns 
und untern Theil defjelben gehabt, ausftes 
ben und über fich ergeben laffen muͤſſen, 
würde folches nicht nur ein weitläuftiges 
Volumen ausmachen, und fait allerdings 
ohnglaublich vorkommen, daß deflen zuge: 
wandte Reichsfürften und Stände annod) 
im Stande ſeyn können, ihre innere Der: 
faffung zu konſerviren; deren bedaurlicher 
Zerfall zwar oßnfeßlbar erfolgt wäre, wenn 
man miche durch Anſtrengung aufjerfter 
Kräften, und mittelft Aufnehmung vieler 
Tonnen Goldes blos und allein amore publici, 
und um ſich gegen das geſammte Reich ver: 
dient zu machen, bishero ſolchem vorzubeus 
Kroͤnungs-⸗Diarium, 2ter Band, 


gen ſich hätte angelegen ſeyn laſſen, in der 
zuverſichtlichen Hoffnung, es werde einmal 
die Zeit kommen, daß ihre ſo viel erlittene 
Drangſalen aufhören, ihre gekraͤnkte Rech⸗ 
ten und Freyheiten wieder hergeſtellt, Fünfs 
tiger Bedrängnis vorgebogen, der. Kreis 
tedintegrirt, der erlittene Schaden, und 
deſſen auf etliche Millionen anfteigende For 
derungen erjeßt, die demfelben entjogene 
Exemti und entrifjene Avula, endlich zu 
ihrer Erleichterung wieder herbeygebracht, 
und hierdurch der gänzliche Rubeftand ber: 
geftellet werden würde; geftalten Sie in die: 
fer troͤſtlichen Hofnung des Höchften Güte 
inbeünftig anfleben, daß felbiger den hoͤchſt— 
bedauerlichen Verluft der le&tern durch den 
zeitlichen Tod hinweg geforderten Kaiferl, 
Majeſtaͤt, glorwuͤrdigſten Gedaͤchtniß, duch 
ein anders chriſtlich mildes Oberhaupt des 
roͤmiſchen Reichs mittelſt bevorſtehender Kais 
ferwahl, zu allgemeiner Freud- und Troſt 
des gefammten römifchen Reichs, in Gna: 
den erfeßen, auch zu folchem fihmwer : wichtis 
gen der ganzen Chriftenheit höchftzangeles 
genen Werk der Kaiferswahtl feinen görclis 
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chen Beyſtand, und den Geiſt des Raths 
und der Weisheit verleihen wolle, damit 
ſolche wohl und gluͤcklich von ſtatten gehen, 
und zu des ganzen heil. roͤm. Reichs, wie auch 
aller deſſen getreuer Churfuͤrſten, Fuͤrſten und 
Ständen Wohlfahrt und Aufnehmen, bes 
vorab zu Erhaltung innerlicher Reichsruhe, 
Sicherheit und Einigkeit, fonderbeitlichen 
aber zu Bevefligung deren gefammten 
Keichs:, Churs, Fürften und Ständen wohls 
bergebrachten Immunitaͤten, Prisifegien, 
Rechten und Gerechtigkeiten, gedey: und ber 
förderlich feyn möge; weil es nun an deme, 
daß unter Gottes Seegen und Beyftand, 


zu der Wahl eines neuen, Gott gebe, glückz' 


feligfien Katfers, und nach denen wohlvers 
febenen Reichsgefegen zu einer ordentlichen 
Wahlfapitulation gefchritten werden doͤrfte, 
fo wollen Fürften und Stände des loͤbl. 
ſchwaͤbiſchen Kreifes Einem Hochloͤblichen 
Collegio Eledtorali gejiemend vorſtellig 
machen, wie man ſich in pundto- bevor⸗ 
ſtehender Wahlkapitulation, und dißfalls in 
dem Inſtrumento pacis Weſtphalicæ fundir⸗ 
ten Jurium ſtatuum quævis competentia re⸗ 
ſervire, und in allem auf dasjenige referire, 
was pro ſelyandis Juribus ſtatuum anders 
waͤrts abgefchloffen und vorgetragen werden 
möchte, per generalia & fpecialia, in foweit 
es befagten loͤbl. Neichskreifes hoch und 
loͤbl. Stände und deren Jura erreichen möchte, 
anbey böchfifeyerlich conteftiven, wie man 
im geringflen nicht gefinner feye, durch diefe 
Refervation den Hochlöbl, Gollegio Ele&torali 
in feinen wohlbergebrachten Präsogativen 
auf einige Weiſe zu nahe zu tretien, der ges 
tröftenden Hofnung gelebende, hoͤchſtgedacht 
dafjelbige werde nad) anftammender Genero; 
fität und Nequanimität, bey fich felbften 
billigen, daß Fürften und Stände diefes 
loͤbl. Kreifes bedacht feyn müffen, als ges 
treue Mitglieder des heil, Reichs, deffelben 
und feine eigene Jura, als das edelfte Kleinod 


eines Keichsflandes, aufrecht zu erhalten, 


in welcher Gonfideration dann nicht zu vers 
halten, daß, gleichwie man fonften zu ohn— 
ſterblichem Machruhm fowohl der Teßtabges 
lebten, und in Gott ruhenden Kaiferlichen 
Meieftät, als auch übrigen aus dem höchfts 
preißlichen Erzhaus Defterreich ſtammenden 
glorwuͤrdigſten Kaiſern und Beſitzern des 
hoͤchſten Reichsthrons, viele reichsvaͤterliche 
Liebe, Milde, Gnad und Vorſorge, von 
Seiten deſſelben Kreiſes mit ohnendlichem 


Dank zu ruͤhmen bat, man jedennoch von 
Seiten der Fürften und Ständen, mit vor: 
gedachtem Erzhaus, wegen deren vorders 
oͤſterreich- und ſchwaͤbiſchen Landen, in zer: 
ſchiedenen theils alten, theils neuerhobenen 
Differentien ſtehe, um deren Nemebir : und 
Erledigung, durch die errichtende Wahlka⸗— 
pitulation, man hiermit inftändigft nachges 
ſuchet haben will; und zwar ift vorderift 
B; 

Aus denen Reiche: Adis befannt, was. 
für erhebliche Befchwerden Fürften und 
Stände des Kreifes wider die Landvogten 
und das Landgericht in Schwaben von bald 
200 Jahren geführet, wie man fich deffen 
von ganzen Reichswegen , bey allgemeinen 
Reichs⸗, Wahl: und Deputationstägen, auch 
Churfuͤrſtl. Kollegialzuſammenkuͤnften und 
ſolennen Friedenstraktaten angenommen ha— 
be, nicht weniger, wie von deren Abhelfung 
gehandelt, und endlich deren Ausmachung 
durch den Weſtphaͤliſchen Friedensſchluß, 
Articulo V.$. 56. in fine, ad comitia res 
mittirt, bey denfelben auch, und zumalen 
bey dem mach finmwährenden Reichstag, 
gleich zu Anfang deſſelben, occafione der 
beftändigen Wahlkapitulation, um Abftells 
und Remedirung der dißfalls Flagenden 
Mängel und Epeeffen geredet, und durch 
einen - förmlichen Reichsſchluß, auf eine 
Neichsdeputation zu Unterfuchung derfelben 
angetragen, von des in Gott ruhenden giorz 
würdigften Kaifers LEOPOL.DI Majeftät, 
als damalen regierenden Erzherzogen zu 
Defterveich aber, deme vorgefommen, und 
nachdeme man, allergnädigft veranlaßter 
Maſſen, die Special- Gravamina , ſowohl 
der damaligen Kaiferl, Mayeftät chriſtmilde⸗ 
fir Gedaͤchtniß, als aud) dem ganzen 
Reich den 33% Gept. 1666, fehriftlich zuges 
fickt, eine Konferenz deswegen zwifchen 
beederfeitigen Kommiffarien in Anno 1667, 
zu Altdorf, genannt Weingarten, veranlafs 
fet, auch, wirklich vorgenommen, doch allda 
das wenigfte gethan, fondern das fuͤrnehmſt 
von den erzherzoglichen Kommiffarien alleinig 
ad referendum genommen, und auf Kaiferls 
allergnädigfie Dlefolution ausgefeget worden, 
welche man Kreifes wegen zu urgiren nicht 
unterlaffen, auch mittelft Eräftiger Secun— 
dirung des ganzen Reichs den zten Decems 
ber 1670, jedoch folchergeftalten erhalten, 
daß man daben nicht acquieſciren koͤnnen, 
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fondern die weitere Nothdurft dargegen 
beh 35 Sept. 1671: ad Comitia, unter 
anboffender gemeinfamer Meichsaffiftenz, 
gelangen laſſen; es iſt aber auch eine reichss 
und Freisfiindige Sach, daß nicht nur denen 
hoc ruckſtandigen wichtigen Gravaminibus 
bis auf den Grund niemals abgebolfen, fon: 
dern auch fogar die von Zeit zu Zeit ertvas 
bitte Kaiſerl. Refolutiones dergeftalten pindan 
gejeßet worden, daß die zeitige Landrichter 
Fein Bedenken getragen, in offentlichen 
Impreffis herkommen zu laflen, daß ihnen 
diejelbe von Kaiferl. Majeft. als Erzberzogen 
von Deftreih, und Deroſelben hochlöbl. 
oberöfterreichifehen Stellen niemalen legaliter 
intimiet, theils aber von denen Statibus felbz 


ſten nicht alle agnofeire und angenommen 
worden, folglichen auch das Landgericht nicht 


gehalten feye, etwas davon ad effetum & 
obfervantiam kommen zu laffen, bis die weis 
tere Finaldecifion erfolget, und aus dem 
Werke ein Ganzes gemacht feyn würde; 
dahero fich Fürften und Stände diefes loͤbl. 
Kreiſes genötbiget gefeben, nicht nur in 
Anno 1703. durch eine eigene Gefandfchaft 
an den Wienerifchen Hof alles dagegen vor 
zuftellen, fonderh auch unterm 4 Nov. 
3709. per Conclufum Circulum Imum feft: 
zuſetzen, entweder die Hanzliche Abolition 


diefes Sandgerichts, oder daß ſoſches durch 


taugliche Perfonen ex gremio Circuli beftel: 
let werde, quovis modo nachzuluchen, auch 
ferner bey der in Anno 1711. in Frankfurt 
fürgewefenen Eaiferl. Kapıtulationshandlung 
duch eine befondere Abfchiefung an das hohe 
hurfürftlihe Kollegium diefe und andere 
babende Gravamina von neuem fürgutragen, 
obwohlen nun die damals anwefende onigl. 
Boͤhmiſche Wahlgefandfchaft im Mamen der 
verwittibten Kaiſerin Majeſtaͤt als Interims⸗ 
regentin ſich heilig angagirt, auch ſolches 
Seiner damals im Leben geweſenen ur: 
fuͤrſtl. Gnaden zu Mainz, als Decano Col- 
legii Electoralis & teſti declarirt, daß der 
loͤbl. Kreis ſogleich nach Antritt der Re— 
gierung Sr. letztabgeſchiedenen Kaiſerl. 
Majeſtat glorwuͤrdigſten Angedenkens, auf 
alle thunliche Art und Weiſe hierunter con: 
ſolirt, und Dero angebrachten Gravamini- 
bus ſchleunigſte Remedur verſchafft werden 
ſolle; anbenebenſt zu ſolchem Ense noch fer⸗ 
ners nach Anleitung der Joſephiniſchen Ka: 
pitulation durch den $. 18. noviflimz Capi- 
tulationis Carolin weitere Vorſehung geſche⸗ 
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ben, daß, bis wegen Abolition ſothanen 
Landgerichts auf dem Reichstag ein gewiſſes 
ſtatuirt werde, die eine zeithero wider die alte 
Landgerichts verordnung ertendirte Ehebafts⸗ 
faͤlle abgethan, und die dabey ſich befindliche 
Exceſſus und Abuſus aufgehebt, zu deren 
Erkundigung ohnintereſſirte Neichsitände 
eheſt deputirt, die Exemtions-Privilegia 
gehandhabet werden, und die Appellationes 
von dieſem Gericht ad Aulam Cæſaream und 
das Reichskaͤmmergericht ohne Widerred 
denen Staͤnden freyſtehen ſollen; ſo iſt doch 
bis auf dieſe Stunde all ſolches nicht nur 
unterblieben, ohneracht die Gravamına bey 
denen Kreisfonventen in Annis 1712. 1713. 
1716. 1729. & 1733; teproducirt, und zu 
der verjprochenen Nemedur alles erdenkliche- 
von ‚Seiten des Löbl. Kreifes vorgefehret 
worden; fondern auch auffer dem allem ein 
ganz neues Hauptgravamen bey dermaligem 
Interregno binzugefommen, daß dieſes a ſe— 
culis hier geweſene kaiſerl. und Reichsland⸗ 
gericht, nunmehro in ein privativ und eigen⸗ 
thuͤmlich koͤniglich Ungariſch und Boͤhmi— 
ſches auch erzherzoglich Oeſterreichiſches Land⸗ 
gericht degenexiret it, und alle Mandata, 
Citationes, Verkündigungen auch andere 
Proceß und Urthel alleinig unter dieſem Nas 
men und Öemwalt der Fönigl. Majeſtaͤt in 
Ungarn und Boͤheim, Eczherzogin zu Deflers 
reich, erkennet, expedirt und ausgeſprochen 
werden. So viel aber 


IL 


Die wider die Landvogtey in Schwaben 
babende Beſchwerde betrift, von weichem 
das Erzhaus Defterreich jederzeit, wiewohlen 
obne allen Grund, und gegen vorliegende ofs 
fenbare decumenta, das Landgericht ein an- 
nexum und eine alte Appertinenz von dem 
Herzogthum Echwäben zu ſeyn vorgegedem, 
welches fie titulo feudi vom Deich befällen, 
da es doch micht auderfi als in qualitate 
mafculz ftirpis, Und zwar fub jure per- 
petux reluitionis adhuc valituræ, anbenez 
benft allein feit der Zeit, da ſolche ſowohl in 
Anno 1379. von Kaifer Wenzeslao als in 
Anno 1464. von Kaifer Friedrich denen 
Herren Grafen von Würtemberg entzogen 
worden, da doch erftere Konceffion bald 
toieder caffirt worden, und hernach die Gra⸗ 
fen von Truchfes nebft andern folche einige 
Zeit inngehabt, beſitzt; fo hat es damit 
gleiche Beſchaffenheit, wie mis dem Lande 
gericht 
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gericht , daß nemlich diefelbe von Zeit zu 
Zeit mebrers zu: als abgenommen, und end: 
lich das Hauptgravamen allgemein worden, 
daß man fich ex parte der fandoogten, fub 
titulo der hohen oder malefizifchen Gerichts: 
barkeit einer vollfommenen ZTerritorialfuper 
rioritaͤt und landefürftl, Obrigkeit, ſamt als 
len davon dependirenden Rechten und Rega—⸗ 
lien, über die Reichs- und derofelben eigene 
ohnmittelbare Neichsgüter und Territoria 
immer mehr und mehrers angemaft, deren 
Unterthanen und Angehörige mit Arreſten, 
Einquartirungen, und anderen dem juri 
armorum anhängigen Adtibus forthin bes 
ſchwert, und unter Behauptung, daß das 
erzberzoglihe Haus Lefterreich hierunter 
fundatam intentionem habe, fo lang und 
viel Status die Eremtion nicht legitime doci- 
ten fönnen, einen präjudicirlichen Eingriff 
über den andern in der freyen Neichsftäns 
den territoriis beftändig ausgeübt, viele zu 
der niedern und Territorialgerichtsbarfeit ges 
börige Cafus von denfelben weg: und an ſich 
gezogen, mit denen faft aller Orten aufges 
richteten und wider Gebühr erhöheten Haupt: 
und Afterzöllen nicht nur der fremden paſſi⸗ 
renden Waaren und Güter, fondern auch 
der eingefeffenen Staruum Unterrbanen ihrer 
Spitäler und anderer angebörigen piorum 
corporum Frucht: und Weingefälle befchwer 
vet, unter dem Prätert einer anmaflenden, 
aber von denen Ständen, infonderheit bey 
der in Anno 1667. zu Altdorf abgebaltenen 
Konferenz widerfprochenen forſtl. Obrigfeit, 
mit fo vielen befhwerlichen Bekränfungen 
gegen die Etände verfähret, daß, wann fich 
deren Unterthanen einiger Foreftalerceß tbeil: 
baftig machen, diefelbe fogleich immediate 
vor das landvogteyliche Oberamt zu Altdorff, 
fine requifitione Statuum, citirt, und in 
nicht erfolgendem Komparitionsfall mit Ge— 
walt ex aliis Territoriis extrahirt werden, 
folglich ſowohl hierdurch als in vielen andern 
Stuͤcken, zumalen auch unter Vorſchuͤtzung 
des competirenden juris conducendi, mitteljt 
Ausübung aller Yurisdiction durch der 
Reichsſtaͤnde Territoria gehenden Heer: und 
Sandftraßen, nicht nur denenfelben, fondern 
auch dem gefammten Deich irreparabler 
Schaden zugefügt, auch jene allerdings von 
dem Reich ab, und unter die öfterreichifche 
Bothmaͤſſigkeit fucceffive geriffen werden, 
(ohneracht der landvogteyliche Difirict noch 
niemals determiniret und erwiefen werden 


mögen) wann nicht dermafeinft die wirkliche 
Memedur verfchafft, und wider all weiter 
thärliches Verfahren die gemeinfame jura 
immedietatis & libertatis, mit Machdruck 
foutenirt, vorderfamft aber mit diefer fand: 
vogten - eine reichsfonftitutionemäßige Ab: 
änderung vorgenommen, und hierdurch dies 
felbe in die gebüßrende Schranken eingeleis 
tet werden follte. So hat man fi aud) 


III. 


Ueber der uͤbrigen Oeſterreichiſchen zu 
Stockach in der Landgrafſchaft Nellenburg 
und in denen Arlbergiſchen Herrſchaften zu 
Ranckweil, wie auch in der Marggrafichaft 
Burgau befindlichen Gericht: und Landvog⸗ 
teyen, und deren ausübenden Exceſſen zu 
befjhweren, da zumahlen die in dem letztern 
ingefefiene und begüterte freye und immediate 
Reichsſtaͤnde, nebft Dero zugewandten zu 
dem Reich und Kreis collectablen Herrſchaf— 
ten und Drten, von denen Defterreichiichen 
Beamten wider die in medıo liegende autho- 
ritate Cxfarea confirmirte Verträge 1587. 
1653. ſehr befränft, und zu Landfäflen ge: 
macht werden wollen, mithin zu bitten, des 
ren Abftellung und Remedur dahin mildeſt 
zu bedenken, daß fie bey dem Inhalt der 
verglichenen und perpetnirten Interimsmit—⸗ 
tel, und fonderbar dem darin ftipulirten Via 
Compromifli kraͤſtigſt manutenirt, und die 
fo häufig ausgebrochene Gravamina vertrags: 
mäßig abgethan werden möchten, abſonderlich 
aber auch, daß obbemeldtem Rankweiliſchen 
Landgericht wenigftens Ziel und Maaß gefeker, 
die Eremtions: Privilegia dabey attendirt, die 
tumultuarifche Proceduren in rechtliche Ord⸗ 
nung eingeleitet, (indeme ein folches fogar 
über der Ständen Kollectationsjura zu fpres 
chen fich erfühne) und alfenfalls die Appel- 
lationes ad Summa Imperii tribunalia ge: 
ftattet werden mögen, Inmaßen dann auch. 
die Defterreichiichen Lehenhoͤfe ſich anmaßen, 
cauſas, ſo nicht feudales, ſondern civiles, 
und ad judicem ordinarium gehörig, fogar 
bey denen Reichsafterlehen, widerrechtlich 
ad forum auflriacum zu ziehen, und . 
unter diefem Prätert über freye Reichs— 
fände und die ihrigedie Judicarur zu behaup⸗ 
ten; überhaupt aber die anmaßliche Privile- 
gia Auftriaca zum gänzlichen Umſturz der 
immediaten Reicheftänden dergeftalten zu ges 
brauchen, daß die Oberäniter und Stellen 
alle facta injufificabilia pro Adibus poflef- 
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foriis anziehen, hingegen ſub prætextu, quod 
non detur poſſeſſio contra domum Auſtria- 
cam, denen Statibus immediatis ihre ältefte 
2. 3. und goojährige Poſſeſſion vor nich: 
tig achten wollen, Mebft diefem hat man 
unter denen leidigen Zeiten gefcheben laſſen 
müffen, daß 


IV. 

Zerfchiedene anfehnliche, diefem Schwaͤ⸗ 
bifhen Kreis incorporirt geweßte Staͤdt, 
Herrichaften und Orte, unter allerhand 
Präterten, von demfelbigen und deflen Col: 
lectation ab⸗ und zu der Defterreichtichen gez 
jogen worden, darunter die von Alters ber 
dem Reich und Kreis afficirt geweßte uralte 
Prälaruren auf dem Schwarzwald und 
Breißgau, Schuttern, St. Blafii, St. 
Peter, die Stadt Koftanz, die Hälfte der 
MWerdenbergifchen Güter oder die heutige 
Graffhaft Sigmaringen, die Herrſchaft 
Tengen cum appertinentiis, die Sonnen⸗ 
bergifche Güter zur Hälften, die leo: Staufs 
fen: und Falcfenfteinifche Herrfchaften, ins: 
befondere aber die Grafſchaft Kirchberg und 
MWeiffenhorn, famt der abgefommenen us 
risdiction und Kollectation der Reichs-Got— 
teshäufer Weingarten, MWeiffenau und 
Baindtifchen Fundations: und andern Graf; 
Truchſeßiſchen Stammgütern , enthalten, 
welche nicht nur der Normal: Neichsmatris 
cul de anno 1521. und allen dergleichen vecs 
tifieirten Reichsverzeichnifjen de annis 1545. 
51. 57. 67. 71, & 77. nicht weniger in 
allen weiters in annis 1583. 1588. & 
1592. erfolgten Reichszund Kreis: Mioder 
rationsgutachten, als zur Redintegration 
des Kreifes gehörig, jederzeit inferirt, und 
dadurch dem gefamten Reich und Kreis fein 
fundirtes Recht agnofeirt, fondern auch groͤß⸗ 
tentheils durch Elare Difpofition der Reichs: 
abfihieden, fonderlich, des de anno 1548. 
und die öfjters dem loͤbl. Kreis gejchebene 
mildefte Verficherung der jeitigen vömifchen 
Defterreichifchen Kaiſern felbfien, wie nicht 
weniger offenbahre Reichshofraths- und 
Cameral- Judicata, welche längftens in vim 
judicati erwachſen, dem Kreis dergeflalten 
zugeeignet worden, daß deſſen Genuß und 
Poſſeſſion lediglich nichts, als eine Detention 
von hoͤherm Gewalt , alles Sollicitirens ohn⸗ 
geachtet, bishero im Weg geftanden; mie 
man dann auch von Geiten des erzberzoglis 
chen Haufes und dero verordneten Oberäms 

Krönungs : Diarium, ter Band, 
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ter fich eines fogenannten Dominii Maris auf 
dem DBodenfee einige Zeit anzumaffen unters 
fangen, da doch, nach denen fub Lit. A, 
beygehenden ftattlihen Gründen, folches von 
denen ad litora Lacus Bodamicı gelegenen 
Hoc: und Löblichen Eränden, jederzeit prir 
vative und ohmwiderfprechlich erercirt worden 
if. Ferner werden denen Wahlfapitulatior 
nen zugegen 
V. 

In Auſtriaco die Zoͤlle hin und wieder 
erhoͤhet, und ſogar unternommen, in der 
Reichs-und Kreisſtaͤnde Territoriis neue 
Zollſtaͤtte aufzuſtellen, ſo daß neben denen 
ordinairen Gebratshofiſch- und Weingartis 
ſchen Hauptzollſtaͤtten, auf allen nicht nur 
Heer: und Land⸗, ſondern auch ſimplen Markt⸗ 
und Dorfſtraßen und Fußſteigen, ja faſt bey 
jedem in landvogteplichen hoben Gerichten 
gelegenen Baurenbof, eine Affterzollſtatt aufs 
gerichtet, und befonders von dem Weingars 
tifchen Zollamt artentirt wird, alle Confumz 
tibilien von benachbarten Ständen zu taxiren, 
und dadurch eine große Theurung zu verurs 
fachen, das Kommerzium in demobern Kreis 
zu bemmen, und die Landſtraßen von dems 
felben, zu irreparablem Echaden derfelben 
abzuleiten; geftalten auch ganz neuerlicher 
Dingen nicht allein ein befchwerlicher Impofto 
auf das Salz geleget, fondern auch denen 
Reichsunterthanen fein anders als das Ty— 
rolifhe Salz zu gebrauchen zugemurbet, zus 
malen fogar in der Reichsſtaͤnden Territo- 
rüs neue Galjlegftätte angeordnet worden; 
fo wird auch 

VL 

Denen Einwohnern in dem fogenannten 
Bregenzerwald nicht nur verbotten, mit 
Schmalz in den Kreis zu handlen, fondern 
jelbige werden auch angefirenget, das vers 
fauffende nacher Inſpruck in die fogenannte 
Frohn: Wagen und Hall um einen dafelbft 
willführlich determinirten Preis zu Tiefern, 
ja es ift bey dieſem Schmalz- Ertractiongs 
verbott reſpectu der Oeſterreichiſchen Unterz 
thanen nicht verblieben, fondern es haben 
auch gedachte Oeſterreichiſche Dberäniter 
ſolch Verbott auf die ohmmittelbar, dent 
Kreis colletable Reichsunterthanen der dem 
Gotteshaus Weingarten zugehörigen Herr— 
fhaft Blumenegg, welche mit aller Hoheit 
und Jurisdietion verfeben, aber von den 
Defterreihifhen Herrſchaften vollfommen 
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umgeben iſt, ſo weit extendiret, daß dieſe 
nicht allein ihr eigen eruͤbrigtes Schmalz 
von geraumer Zeit her, ja gar die Herr— 
fchaft felbften ihr jährlich fallendes Ca: 
meral: Schmalz nicht herans in den Echwär 
bifchen Kreis zu eigenem Gebrauch führen 
dörfen, fondern allenthalben, wo man das 
Defterreichifeje Territorium betreten muß, 
mit Arreſt befeget wird, 


VII. 


Fernerweit iſt occaſione der zu errichten 
ſtehenden Wahlkapitulation von dem loͤbl. 
Schwaͤbiſchen Reichsſtaͤdtiſchen Collegio, 
und auch andern loͤbl. Staͤnden, gravirend 
angebracht worden, daß die hin und wieder 
in denen Reichsſtaͤdten angeordnete Reichs— 
Poftämter durch fremde ohnverburgerte Poft: 
meifter und Poftbalter befegt werden, welche 
von aller Obrigkeit exemt- und Steuer: Um; 
geld; Accis und all übrigen bürgerlichen An: 
lagen frey zu fenn prätendiren, ja jügar, 
wann Sie felbftien, oder Dero Poftknechte 
und Domeftiguen freveln oder firaffällig, 
und vor die Obrigkeit deswegen citirt werden, 
denegiren felbige die Stellung, und wollen 
alfo Stratum in Statu formiren, weilen aber 
diefes wider den klaren Innhalt des 29, 
Art. Cap. Carolinz lauffet, fo wird geber 
then, bierinfalls in der Fünftigen Capitula- 
tione denen Reichs : Poflämtern Maaß und 
Ordnung zu feßen, da man fih übrigens 
abermablen auf dasjenige beziehet, was pro 
confervandis Juribus Statuum, von den 
Fürftl, und folgenden Collegiis auf die von 
Zeit zu Zeitübergebene Monita, insbefondere 
quoad hunc Paſſum vorgebracht worden. 
Ohnberuͤhret fann man 


vn. 


Nicht laſſen, mie daß von der in Gote 
ruhenden Kaiferl, Majeftät denen Kantons 
der loͤbl. Keicheritterfchaft in E chwaben, zu 
nicht geringem Nachtheil der Reichs: und 
Kreisftänden, mehrmalen ohnerhoͤrt derfel: 
ben, zerfchtedene contra jura tertii & Sta- 
tum fireitende Privilegia und Exemtions— 
Patenten ertheilt, Fraft welder Eie nicht 
nur dem löbl. Kreis und deffen Fürften und 
Ständen in iprem wohltundirten Jure feudi 
& colle&tandi vielen Eintrag gethan, und 
dem loͤbl. Kreis von Alters her affisirte 
Herr: und Dorfichaften entzogen, fondern 
auch gegen Erlegung gewiffer Charitativ- 
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Gelder, von allen Einquartierungen, Win: 
ter: Stationen, finten = Arbeit, Auswahl, 
Heu » kieferungen und Marchen völlig befreyt 
feyn follten, weiten aber folches denen Reichs⸗ 
foßungen, insbefondere aber denen Reichs— 
gutachten von 1704. und 17734. gänzlich 
zuwider, anbenebenft hierdurch denen vorhin 
bis aufs Blur ausgefogenen Untertbanen 
der Reichs- und Kreißftänden der Kriegslaft 
alleine zu tragen, zufällt, und fie oßner: 
träglich gravirt, aljo wird hierinnfalls heit: 
fame Vorſehung angelegentlich nachgefuchet ; 
fonften feynd in diefem loͤbl. Schwäbifchen 
Kreis 
IX. 

Zerfchiedene Stände und Herrfchaften 
befindlich, welche zwar immediate unter dem 
Meich ftehen, des Neichs und Kreifes Schuß 
und Beneficien genießen, von allen Oneri- 
bus aber gänzlich befreyet feyn wollen, ders 
gleichen insbefondere die im Kreis gelegene 
Reichspraͤlatur Dttobeuren, die Karthaus 
Buxheim und andere Herrfchaften, welche 
fucceflive von denen hoch; und loͤbl. Kreis⸗ 
ftänden bin und wieder einige Guͤter und 
Dorfichaften an fi gezogen, und, obne fich 
anderwärts zu profpiciren, diefelbe wider die 
klare Reichsgeſetze gänzlich erimiren, auch 
ohngeacht fie, wie insbefondere mit Ottobeu⸗ 
ven und Buxheim gefcheben, zu dem Kreiß 
viele Sabre contribuirt, und ſowohl von Katz 
ſerl. Majeſtaͤt bierzu angewiefen, als auch 
insbefondere jenes Gotteshaus von dem hod): 
preiglichen Kammergericht erftin anno 171% 
per Mandatum S, C. dem Kreiß gänzlich 
heimgemiefen, andere bingegen auch; wie 
insbefondere die Herrn Grafen von Nechberg 
wegen Sllereihheim, welche Herrfchaft eben 
deffen durch viele Reichs: und Kreiß: Modes 
rationsgutachten dem Kreiß juerfannt worz 
den, ehedeſſen demfelben fogar mit Sitz uud 
Stimm accedirt, und incorporirt geweſen, 
fih jedannocd nach und nach wieder zu ents 
jichen, und unter allerhand erſchlichenen 
Kaiferl, Verordnungen, wider die Plare 
Reichsgeſetze ſich dabey zu ſchuͤtzen gewußt, 
ohneracht der loͤbl. Kreiß fundatam inten- 
tionem gegen alle in dem Kreiß geſeſſene 
Prälaten, Grafen und Herrn, vermög der 
Reichsabfchieden de annis 1500. 151% 
1542. & 1543. bat, und in denen Receflis 
bus imperii de annis 1542. 1544. 55. 59. 
1641. & 1654, alle Eremtionen in Reichs⸗ 
friegen, und in Reichs- und Kreiß: Ber: 

fallungss 
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faſſungsſachen gaͤnzlich caſſirt, anbenebenſt 
die Redintegratio Circulorum von mehr dann 
2 Seculis jederzeit ſo eyfrig betrieben, auch 
in der letztern Wahlkapitulation hierunter 
F. 11. eigentliche Vorſehung geſchehen, und 
eben aus dieſem Grund von Zeit zu Zeit viele 
der damahlig hoch: und loͤblichen Ständen 
erft nach und nach zu dem Kreiß gezogen 


Uebrigens will man einem geſammten 
Hochpreißlichen Collegio Eledorali, mit 
wiederholtem Segenswunſch zu bevorftehen: 
der Kaijerwahl, das Interefle, Confervation 
und Beſtes vor diefen dem beiligen Nömiz 
ſchen Reich jederzeit getreuen Schwäbiichen 
Kreiß de meliori empfoßlen haben. Datum 
den 11. O&obr. 174, 


worden; 


Die Folge diefer Vorſtellungen war das nachſtehende Collegialſchreiben ad Augu- 

ftifimum fururum : 
lem 

„So gegründet auch immer Unfer allerebrerbietigftes Vertrauen in die Gerechtigkeitsliche 
Ener Kaiferl. Majeſtaͤt ift, fo erachten Wir dennoch) die Euer Kaiferl, Majeſtaͤt ſchon bekannten 
Beſchwerden des ſchwaͤbiſchen Kreifes, welche derfelbe bey Unſerm dabier verfammelten Kolle— 
gium erneuert bat, fo befchaffen, und fo mannigfaltig, daß Wir fie zur baldigen genauen Un: 
terfuchung und zur Abhuͤlfe jener, welche noch unerledigt find, und gegründet befunden werden, 
bey dem zum großen Theil fruchtlos gebliebenen Vorgang vom 23ten Febr. 1742. Euer Kaiferl, 
Majeſtaͤt allerehrerbierigft und angelegentlichft zu empfehlen nicht ermangeln Eönnen, ” 

Die Wir ıc 
— mn } cm Vom + mm 
$. 31. 

Collegialfhreiben das Mecklenburgifhe Privilegium de non appellando befreffend. 

Sin dem berühmten Tefchner Frieden ward den Herzoglichen Käufern Mecklen— 
burg zur Entſchaͤdigung für ihren mit großen Schwierigfeiten ummundenen Anfpruch auf 
die Bayerische Sandgraffchaft Leuchtenberg ein unbefchränftes Privilegium de non appel- 
Rrado zugefihert. Dies fahen die Mecklenburgifihen Sandftände als eine Veriegung 
des zwifchen ihnen und den durchlauchtigſten Herren Herzogen feit 1755. beftehenden fo= 
genannten Erboergleihs an, als worinn denfelben das Recht der Appellation an die 
hoͤchſten Neichsgerichte unter Beziehung auf Ältere Verträge, ausdruͤcklich bedungen 
und verfprochen, folglich eben hieducch von Herzoglicher Seite dem Gefuche eines folchen 
ausgedehnten Privilegii ſtillſchweigend entfagt worden fe. Es Fam darüber zu einen 
Nechtöftreit bey dem K. Reichshofrath, der das bald unten vorkommende Urtheil fällte, 
worinn zwar der Widerfpruch der Mecktenburgifchen Sandftände verworfen, der Gebrauch 
des erlangten Privilegii in folche der dortigen Landesverfaffung gemäße Schranfen gefest 
wurde, daß die Herren Herzoge dadurch beſchwert zu jeyn glaubten und die Sache an die 
Hohe Wahlverſammlung brachten, 

Dies geſchah mittelſt eines Schreibens Sr. Herzogl. Durchl. zu Mecklenburg 
Schwerin, welchem in der Folge von dem zu diefem Gefchäfte eigendg anhero abgeordneten 
Herrn Gefandten, dem Herzogl. Dberhöfmarfhall Freyherrn von Lüzom, noch zwey 
befondere Promemoria angefügt wurden. 

Sämtliche Auffäse find nachftehenden Inhalte: 

„Unfere freundfiche Dienfte und was wir fonft mehr liebes und gutes vermögen, jeder 
zeit zuvor. Hochwuͤrdigſter Fuͤrſt, befonders lieber Herr und Freund ! 

„Euer Kebden ift aus den öffentlichen Derhandlungen ohne Zweifel vollfommen noch 
erinnerlich: wie unferem fürftlihen Haufe in dem KV. Artikel des von Kaifer und Neiche 
genehmigten Zeichner Friedens die Bewirkung eines unbefchränkten Privilegii de non appellando 
bey Kaiſerl. Majeftät von den intereffivenden hohen Mächten verfichert worden, 

Nun ift zwar in Gefolg folder Vorrichtungen ein unbefchränftes Appellationsprivile- 
gium bey des höchftfel, Kaifers Majeſtaͤt von unferm berzoglichen Haufe gebüßrend nachgefucht, 
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und der dagegen von einem misgeleiteten Theile unſerer Ritterſchaft eingewandte Widerſpruch— 
fo wie das angemaßte jus contradicendi unferer Stadt Roſtock, durch das gleichfalls nicht 
unbekannte Reichshofrathskonkluſum vom 11. April 1781. als unftatthaft und unerfindlich 
verworfen, hingegen die Ertheilung und Ausfertigung des nachgefischten Privilegii de non 
appellando befchloffen, folche allerböchfte Kaiferl. Refolution auch, gegen die, von den Contras 
dicenten evgriffenen Nechtemitteln der Revifion und Reftitution vefpeftive unterm 12. Februar 
und 2. Dec, 1785, beftättiget worden. 


Allein , das uns hiedurch bewilligte Privilegium ift, weder dem Namen noch der That 
nah, das nachgefuchte illimitirte Appellationsprivifegium, fondern durch drei verſchiedene 
Gattungen zahlreicher, zum Theil ganz willfürlicher und unerklärbaprer Ausnahmen und Referz 
vationen auf der einen Seite fo dußerft beſchraͤnkt, hingegen durch die Vorausfegung einer 
Vereinbahrung mit eben diefen veichsfräftig abgewiefenen Contradicenten und ihrer Zuzie— 
bung auf der andern Seite, derfelben beliebigen Verweigerungen und fo unabfebbaren Aufzüge 
lichkeiten preiß gegeben, daß wir von einer fo unvollftändigen, als abhängigen Bewilligung 
Gebrauch zu machen, allerdings bedenklich finden muften, vielmehr aller Einlaffung in das 
jenfeitige eingeleitete und duch drey Inſtanzen fortgeführte prozeſſualiſche Verfahren über eine 
bloße Gnadenſache uns enthalten haben. Die beyliegende Abfchrift des angezogenen Erfennts 
niffes wird euer Liebden Gelber in den Etand feßen, durch gefällige Vergleichung deffelben mit 
dem vorhin erwehnten Friedensfchluffe, erleuchteft zu beurtheilen: wie wenig dadurch Unfere 
felbft in dem Eingange des Conclufi gerechtfertigten Erwartungen befriediget find. Go wenig 


aber ein folches, auf einfeitige Worfpieglungen und (allergerechteft verworffene) Widerfprüche, 


ohne uns darüber zu bören, zu Öunften der Contradicenten ergangenes Konflufum für uns und 
unfer fürftlihes Haus als rechtskräftig und verbindlich angefehen werden mag, noch dafür 
biefelbft anerfanne iſt; fo müßten doch wir darüber uns und unfere wohlgefinnte Unterthanen 
der Wohlthat einer gefeßlichen Appellationsbefchränfung fortwährend beraubt, Bingegen unfere 
Sande allen Nachteilen unaufbörlicher Prozeßvermeitläuftigungen blos geftelle feben. Se 
weniger Euer tiebden aus eigener Erfahrung ihrer Churlanden mit diefen Tandverderblichen 
Uebeln beuncupiget find, defto weniger werden fie uns den Wunſch verdenfen, aus gleicher 
Meigung und Pflicht gegen unfere Unterthanen, dieſen eine Gluͤckſeligkeit verfchaffen zu 
Eönnen, die fehon vor 11 Jahre in dem Angefichte des ganzen Europa uns zugefichert worden, 
Mach Euer Liebden unferem fürftlihen Haufe und ung bey mehreren Öelegenbeiten bewieſenen 
ſchaͤtzbaren Wohlwollen, dürffen wir uns vielmehr fehmeicheln, daß Diefelben uns die endliche 
Realifirung diefes Theils eines vom Reiche genehmigten Friedensſchluſſes, in reichsverfaffungss 
mäßigem Wege gerne zu gönnen gerupen werden, 

Irren wir uns im diefer Vorausſetzung nicht, fo dürfen wir zugleich um die Erlaubniß 
bitten, Euer tiebden patriotifche freundfchaftliche Verwendung für uns, zur endlichen Erreihung 
jenes wohltbätigen Endzwecks, dahin ganz ergebenft nachzuſuchen: daß bey der letzt vorfeyenden 
roͤmiſchen Königsmwahl, es Euer Liebden gefällig werden wolle, dem Fünftigen Reichsoberhaupte 
in der neuen Wablkapitulation, Art. XVIH. &. 6, bey aller gefegmäßigen Circumfpection, in 
Ertheilung der Appellationsbefreyungen, dennoch da, wo (mie in dem vorliegenden Fall) 
„bereits der Widerfpruch eines terru als unſtatthaft und ein jus contradicendi, als unerfinds 
„lich verworfen worden, unerwartet vorgängiger Vereinbahrung mit demfelben und 
„ohne Veranlaffung weiterer Konftiturionen die unaufpaltliche Ertheilung des nachgefüchten 
„Privilegii in herkommlicher Faſſung und gegen Erlegung üblicher Zaren” verbindfichit zu 
empfehlen, und darnach Dero Wahlborhfchaft mie angemeffener Inſtruction geneigteft zu verfehen, 
Dermöge des erhabnen Plages, den Euer Liebden als Erzfanylar im boben fürftlichen Collegio 
und indem deutſchen Reichsſyſtem ruhmoboll bekleiden, wird Deroſelben hohes Fuͤrwort bey Dero 
Herren Mitchurfuͤrſten von vorzuͤglichem Gewicht und fuͤr uns wird es von entſcheidendem 
Werth ſeyn, Euer Liebden gewogenen Theilnehmung die Erfüllung fo gerechter Wuͤnſche zu 
verdanken zu haben, Mit verdoppeltem Vergnügen werden wir dagegen jede Gelegenheit er: 
greiffen, die uns in den Stand feßet, die ausnehmende Hochachtung zu beweifen, womit Euer 


tiebden 
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iebsen Wir zu Erweifung angenehmer Dienfle ftets gefliffen und erbötig verbleiben, Gegeben 

Schwerin den Iten Julii 1790. 
Friedrich Franz von Gottes Gnaden Herzog zu Mecklenburg, Fürft zu Wenden, 
Schwerin und Ratzeburg, auch Graf zu Schwerin, der Lande Roſtock und Stargard Herr ꝛc. ꝛc. 

Euer Liebden 
An des Herrn Churfürfien zu Mainz Gnaden. 
dienftmilliger Freund 
Sr eDdtih Sranz 
— —— 
Das in dem vorſtehenden Herzogl. Schreiben angezogene hoͤchſtmerkwuͤrdige 
Reichshofrathsconcluſum lautet alſo: 
Mercurii I1. Aprilis 1781. 
Zu Mecklenburg Herren Herzoge puncto privilegii de non appellando. 
Publicatur refolutio Gefarea. 

Ihro kaiſerliche Majeſtaͤt haben gehorſamſtes Reichshofrathsgutachten allergnädigft 
approbirt, und ſolchemnach mit Verwerfung des von denen Landraͤthen und Deputirten von der 
Ritterſchaft der Herzogthuͤmer Mecklenburg zum engeren Ausſchuß eingelegten unſtatthaften 
Widerſpruchs, und des von der Stadt Roſtock insbeſondere behaupteten, auſſer dem Fall, da 
die Herren Herzoge zu Mecklenburg Jemand aus dem Mittel der daſigen Bürger und Einwoh⸗ 
ner bey dem Rath zu Roſtock belangen, unerfindlichen juris contradicendi, den Herren Herzogen 
zu Mecklenburg das von ihnen allergehorfamft nachgefuchte privilegium de non appellando, 
nach vorgängiger Vereinbarung mir Ritter: und Landſchaft wegen Befegung des aufjurichtenden 
Dberappellationsgerichts, und Iandesgrundgefegmäßige Verfaſſung einer Dberappellationsges 
richtsordnung jedoch 

J. mit Ausnahme der Appellationen in caufis Afcalibus und in Sachen, mo der Herren Herz 
zoge befonderes Intereſſe miteintritt, in ſoweit ſolche nad) dem kaiſerlichen privilegio de non 
appellando vom 2gten Dftober 1651. noch Statt finden, in fpecie derjenigen Berufungen, 
welche in denen Fällen, two die Herren Herzoge zu Mecklenburg eine oder mehrere Perfos 
nen aus dem Mittel der Bürger und Einwohner zu Roſtock vor dem dafigen Rath belangen, 
nach dem Erbvertrag vom 2rten September 1573. von den Urteln des Raths firads am 
kaiſerl. Majeſtaͤt und das kaiſerliche Neichsfammergericht geben , weniger nicht 
mit Vorbehalt der Nullitaͤtsklage und der querelæ denegatz vel protractæ juftitie, erfterer 
nemlich in Sachen, wo das objedtum litis, die in dem Reichsabſchiede vom Jahr 1654. ſ5. 
112. beſtimmte ſummam appellabilem erreichet, oder über eine Obrigkeit, Gerechtigkeit, 
perſoͤnliche und Felddienſtbarkeit, und dergleichen, ſo nicht gewiſſe Achtung bat, geſtritten 
wird, ratione derjenigen Rullitaͤten, welche infanabilem defectum aus der Perfon des 
Richters, oder der Parthey, oder aus den fubflantialibus des Proyefjes mit fih führen, 
leßterer aber auf die Fälle, da jemand das aufjurichtende Oberappellationsgericht und Rede 
erfuchet, und ihm diefes darauf, in Zeit eines Monats nach befchehenem Erfuchen, zu 
Hecht nicht verholfen oder mit Gefährde verzogen hätte, und endlich 
III, der in denen Fällen, da dte Herren Herzoge entweder felbft, oder durch die Ibrige dem Erbvers 
gleich vom Jahr 1755. 0der den mit der Stadt Roftofgerroffenen Erbverträgen und Konventios 
nen vom ar. Sept. 1573. , legten Februar 1584., und 26. Ypril, auch 16. Aug. 1748 
Fontraveniren, oder die auf allgemeinen kandtägen vorfonnmende Beſchwerden, und aus denk 
Erbvergleich von 1755. ſich ergebende Zweifel und Mißverſtaͤnde nicht nah Vorſchrift der 
$$. 161. 162, und 521. befagten Erbvergleichs erledigen und abthun, oder auf andere 
Weiſe jemand ertrajudiztaliter beſchweren oder zu Klagen Anlaß geben würden, ſowohl nach 
den gemeinen Nechten und Reichskonſtitutionen offenftehender als in denen $$. 163. 52% 
oft gedachten Erbvergleihs vom Jahr 1755. Und in dem mit der Stadt Roftor im Jahe 
1573. aufgerichteten Erbvertrag 5, Begebe fichs auch etc. ausdruͤcklich ſtipulieten Wegen, 
Krönungd: Diarium, 2’er Band. Pp'p auch 
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auch im Übrigen der, nach dem mehrerwaͤhnten Erbvertrag vom Jahr 1573. der Stadt 
Roſtock in denen Fällen, da entweder die Herren Herzoge wider den dafigen Rath und die 
Gemeine eine Zivilklage anzuftellen haben, oder da der Rath und die Gemeine zugleich tois 
der die Sandesfürften etwas verbrechen, und diefe fie deswegen befprechen werden, zuftebens 
den erften Inſtanz vor Paiferliche Majeftät und dem Eaiferlichen Reichsfammergericht unaba 
bruͤchig zu verleihen allergnädigft beſchloſſen. 

Würden dann, deme zufolge, die Herren Herzoge ſowohl, wegen Beſetzung des aufs 
zueichtenden Oberappellationsgerichts fich mit Nitter und Landſchaft vereinbaren, als mit derer 
Zuziehung eine Oberapellationsgerichtsordnung verfaffen laffen (wobey erfagter Ritter- und Sands 
fchaft dafür Sorge zu tragen, unbenommen bleibet, daß die in dem Erbvergleich som Jahr 

755. Art XXI. $. 381. 393. 394» 396. 397. 398: 399. 400, und 401. enthaltene Verord⸗ 
nungen auf das zu errichtende Oberappellationsgericht ihre ausdrückliche Anwendung erhalten): fo 
ergebet auf vorgängige befcheinigte Anzeige jener Vereinbahrung und Produftion der abgefaßten 
Gerichtsordnung wegen Erpedition des privilegüi quæſt. fernere Faiferliche Verordnung: 

Johann Peter Söhngen mppr. 
— — — 


J. 
Gehorſamſtes Promemoria, 

Der unterzeichnete Geſandte Sr. regierenden herzoglichen Durchlaucht zu Mecklenburg⸗ 
Schwerin hat die Ehre, ſich auf diejenigen Anträge zu beziehen, welche in Betreff des, dem 
berzoglichen Haufe Mecklenburg im Tefchner Frieden vorlängft zugeficherten Privilegii de non 
appellando illimitati fämtlicher hohen Churböfen von Sr. herzoglichen Durchlaucht bereits uns 
mittelbar in feparaten Schreiben eröffnet find, 

Ohne bier auf die gegründeten Anfprüche feines Hofes zurück zu gehen, denen die berubia 
gende Verſicherung jenes Traktats zum zquivalent dienen jollte, fey es ihm nur erlaubt, zwi⸗ 
ſchen den hierauf gebauten gerechten Erwartungen und der zu deren Befriedigung publicirtem 
Paiferlichen Refolution vom 11ten April 1781. eine kurze Parallele zu ziehen, um daraus bes 
morklich zu machen, wie viel feinem ducchlauchtigfien Herrn noch zu erwarten übrig gelaffen ift? 


Auf der einen Seite waren es 4 der erftien Mächte von Europa, die theils als 


Hauptfontrahenten, theils als Garants den Frieden zu Tefchen zeichneten, weiche in deſſen XV. 
Artikel, durch vereinigte Mitwirfung des Kaifers Mojeftät zur Bewilligung einer illimitirten 
Appellationsbefreyung, fobald das herzogliche Haus Mecklenburg nach dem HZerkommen darum 
anfuchen würde, zu disponiren übernahmen, ‚Die Begriffe des hierin bezeichneten Gegenſtan— 
des und der demfelben untergelegten Dedingung find eben fo wenig einer Misdeutung fähig, 
als die Abſicht, welche alle interefjirende Theile mie diefem Vergleichspunkte verfnüpfte,. Meck— 
lenburg ift nicht das erſte altfürfiliche Haus, was ein uneingefihränktes Vppellationgprivifer 
gium von Dentfchlands Kaifern gefucht und erhalten hat, ſelbſt das jetzt gefuchte Drivifegium iſt 
nicht die erſte Appellationsbefreyung, die dem herzoglichen Haufe Mecklenburg verliehen ward, 
Vier vorbergegangene fuccefhive Faiferliche Erhöhungen der Fammergerichtsorduungsmäfiigen 
Gumme, bey welchen bisher in Mecklenburg an die Neichsgerichte hat appellirt werden dürfen, 
und felbft das vom Kaifer Ferdinand II. im Jahr 1629. dem einsweiligen Eroberer Mecklens 
burgs, dem Heren Albrecht von Friesland euiheilte, und während deffen Regierung rubig auss 
geübte Privilegium de plane non appellando hatte dev generellen Obſervanz folder Befreyungss 
Geſuche vorlängft eine unverkennbahre fpeztelle Unwendlichfeit gegeben. Nirgendwo ift wenige 
ftens die vorgängige Vernehmung oder Einwilligung eines Dritten, alfo auch nicht der Landſtaͤnde 
dem Gebrauche dieles Eaiferlichen Refervatrechts in der Bewilligung eines folhen Gefischs vors 
aus zu ſchicken nöthig befunden, In Mecklenburg ift vielmehr bey der beträchtlichfien Ermeites 
rung der vormahligen Appellationsbefhränfung im Jahr 1651. eine dreyfach wiederholte ritters 
und landfchaftlihe Gegenvorftellung vom kaiſerl. Reichshofrath theils ganz unbeobachtet gelaſſen, 
theils ausdrücklich zurückgewiefen. Go hinlänglich befannte Tharfachen laffen uber den Sinn 


des im tefchenfhen Frieden vorausgefegten gewöhnlichen Gefuchs gar feinen Zweifel übrig: 
Ein 
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Ein gewohnheitswidriger Mangel des herzoglichen Anſuchens, oder eine Zurückhaltung der feyer⸗ 
lichſt verheifenen mächtigen Vertrettungen am Faif. Hofe wäre nur allein im Stande gewefen, 
die intendirte Wirkung des Friedenstraktats, nachdem felbiger vom Kaifer und Keiche genehun, 
get worden, zu vereitlen, 


An der andern Seite iſt es ein übel unterrichteter Theil einer landſaͤſſtgen Ritterfchaft 
und eine einzige erbunterthänige Stadt, deren eingelegter Widerſpruch und ganzes Kontradik⸗ 
tionscecht in der kaiſerlichen Reſolution vom Irten April 1781, felbit, als unſtatthaft und uns 
erfindlih verworfen, dennoch aber, ohne das berzogliche Haus darüber zu bören, fo voll: 
ftändig beobachtet wird: daß, anftatt des allerfeits beabfichtigten, und unter fo tefpeftablen Res 
Plamationen, herzoglicher Seits geziemend nachgefuchten illimirirten privilegii de non appel- 
lando, ein durch drenfache Ausnahmen, aufferft befchränftes Privifegium zu ertheilen befchlofs 
fen, und flatt des dort zur Bedingung vorgezeichneten gewöhnlichen Anfüuchens bier, zwey 
eben fo ungewöhnliche als weitausfehende Verrichtungen verlangt werden, die der natürlichen Ord⸗ 
nung nah, boͤchſtens hätten Folgen einer ertheilten Eaiferlichen Konvention feyn follen. Anftatt 
es, nach der unverfeunbaren Intention des tefchner Friedens, dem Landesheren überlaffen geblies 
ben feyn würde, nach erhaltenem unbefchränften Appellationsprivilegium eine Oberinftan; in 
Ihren fanden, an die Stelle der Neichsgerichte in Gemäßbeit der Landesgefege, felber zu errichs 
ten, und vollftändig zu befegen, derfelben eine landesverfaffungsmäßige Prozeßordnung vorzu: 
fhreiben, und fodann alle Berufungen an auswärtige Tribundfe ohne Unterfchied, blos Nuls 
Iitätsflagen und Befchwerden über etwaige Suftigverweigerungen oder Verzögerungen ausges 
nommen, zu ünterfagen; fol nun dem faiferlichen Privilegium über die Beſetzung und Prozeßs 
ordnung der neuen einheimifchen Zuftigftelle eine Dereinbahrung und Rommunitarion mit 
eben demjenigen vorausgehen, deren aftenfündige Unzufriedenheit und Abneigung gegen die fo 
beilfame Appellationsbefchränfung und Prozeßverkuͤrzung, wenn gleich allergerechteft gemißbillis 
get, doch gerade durch eine fo Öffentliche allerhöchfte Auctorifirung einen erneuerten Beruf erhal- 
ten zu haben glauben würde, dem gemeinnüßigen Endzwecke nach einfeitiger Konvenienz, belies 
bige Verwirrungen und unabſehbare Schmwürigfeiten entgegen zu fielen, Und wozu diefe ganze 
zweyfache Operation? Wozu diefe willführlich gewählten Präjudicialbedingungen? Nur um viel: 
leicht nach der muͤhſamſten Manipulation einer neuen Geſetzgebung, nad Anweifung der nöthiz 
gen Fonds zur Anſchaffung und Unterhaltung der erfoderlichen Gebäude und Perfonen des neuen 
Hberappellationggerichts, dennoch gefchehen laſſen zu müflen: daß in allen den vielen ausbefchier 
denen oder reſervirten Sachen und Fällen die Appellationen bis in ale Ewigkeit nach wie vor, an 
die Meichsgerichte geben, folglih um am Ende den verloßrnen Zeit: und Kofenaufwand zu be: 
teuen, gegen weichen das Vergnügen, in den übrig gelafenen nicht ausbeſchiedenen Sachen 
und Fällen, innerhalb fandes Recht fprechen laffen zu Finnen, wohl einen Erſatz giebt, 


Bey fo weſentlichen Verſchi edenheiten, die dem vorgeſetzten Zweck ein ſo entſerntes Ziel 
und zugleich ſo eng zugemeſſene Schranken ſetzen, glauben Se. herzogliche Durchlaucht, hin⸗ 
laͤnglich gerechtfertigt zu ſeyn, wenn Sie von einer ſo unvollſtaͤndigen als ſubordinirten Be— 
willigung lieber gar feinen, als einen jo nachtheiligen und unwiderrufichen Gebrauch mar 
een, dagegen aber ihre vollen, Anſpruͤche auf die friedensfhlußmäßige unbefihränfte Gnadens 
verleihung unverkürzt ſich vorbepalten wollen. 


Sie vertrauen zu den erleuchteten Einſichten der zu gegenwaͤrtigem Wahltage verfammels 
ten hochanſehnlichen churfuͤrſtlichen Herren Bothſchaftern und Geſandten, daß Sie ſo erbeblichen 
Anſpruͤchen Gerechtigkeit wiederfahren laſſen, und Hoͤchſtihnen die Befriedigung derſelben gerne 
goͤnnen werden. Dieſes vorausgefeßt, iſt der Wunſch fo geſetzmaͤßig, als billig: daß eben 
diefe ruͤckſtaͤndige Befriedigung der dieſſeitigen Anfprüche dem zu erwählenden neuen Sleichsobers 
haupte, in dem erfien Grundvertrage der neuen Fatjerlichen Regierung in einem folchen Gefichtes 
punfte möge vorgeleget werden, der eine unbedingtere und uneingeſchraͤnktere Nealifirung 
von der Machtvollkommenheit des Fünftigen Monarchen erwarten läfjet. Man ſuchet diesfeits 
nichts mehr, als alle Mißdeutung dev Eaiferlichen Wahlkapitulation (Arc, XVII, $, 6.) durch 

Pppre den 
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den vorgefchlagenen ganz unpräjudizirlichen Zufaß zu verhuͤten und dadurd eine ungezwungene 
Anwendung derſelben auf den vorliegenden Fall zu begruͤnden. 

Unterzeichneter iſt befehligt, jene Betrachtung und dieſen Wunſch einer gefaͤlligen Auf— 
merkſamkeit und geneigteſten Unterſtuͤtzung dieſes hochverehrlichen Wahlkonvents auf das dringendſte 
und angelegentlichſte zu empfehlen; und er bittet Mamens Sr. herzoglichen Durchlaucht ſeines 
gnaͤdigſten Herrn, die fuͤrtreflichen Wahlbothſchafter, davon bey den Fortgange der Wahlhand— 
lungen, mittels zweckdienlicher Berichtserſtattung am Ihre reſpektive hoͤchſten Behörde, den 
guͤnſtigſten Gebrauch zu machen. 

Frankfurt am Mayn den 4ten Sept, 


1:729'0, Frherr. von Luͤtzow. 
Il. 


Behorfamftes Promemoria. 

Unterzeichneter Geſandter der Durchlauchtigſten Herren Herzoge zu Mecklenburg: 
Schwerin und Streliz, hat die Ehre gehabt, unter dem Zten diefes Monats den fuͤrtreflichen 
Herren Wahlborhfchaftern ein Promemoria geborfamft zu überreihen, worinn berzoglichz 
mecklenburgifcher Geits um die unumfchränfte Ertheilung des im ı5ten $. des tefchner Friedens 
zugeftandenen privilegii de non appellando illimitati angehalten und gebeten wird, diefen ges 
rechten Wunſch der zu entwerffenden Kapitulation des Fünftig zu erwählenden Reichsober— 
haupts fo hochgeneigt als gerecht einzuverleiben. 

Erwähntem dringenden Anliegen muß zwar Unterzeichneter gehorfamft inbärigen, und 
die Gewährung defjelben von der geneigten Unterſtuͤtzung des hochverehrlichen Wahlfonvents mit 
dem unumfchränften Vertrauen erwarten, welches die ducchlauchtigfien Herzoge auf die Gerech— 
tigkeitsliebe und die Gewohnheit fämtlicher erbabenen Churböfe ſetzen; follte aber dennoch wider 
Vermuthung die Einruͤckung diefes dem Haufe Mecklenburg fo angelegenen Punkts in dem 
18ten Artikel der Wahlkapitulation $. 6. als unberfömmlich, oder fonften bedenklich angefehen 
werden; fo würde der Linterzeichnete in Hofnung gnädigfter Genehmigung fich eine andere Eins 
leitung diefer Angelegenheit unbedenklich gefallen laſſen, wenn die hochanfehnlihe Wahlvers 
ſammlung gültigft geneigen wollte, die unbedingliche Ertheilung des in dem teſchner Frieden 
feierlichft verfprochenen, bisher aber unerfülle gebliebenen privilegii illimirati, dem zu erwählenden 
römischen Kaifer, in einem dringenden Collegialfchreiben um fomehr zu empfehlen, da diefe Bes 
günftigung dem berzoglien Haufe Meckienburg als eine erwaige Entſchaͤdigung der gerechten 
Anfprüche auf einen Theil der Landgraffchaft Leuchtenberg ertheilet worden, und da diefe noch 
immer in ihrer Kraft bleiben werden, bis dag verfprochene und vom Reiche ARLANEE Surrogas 
tum in feine Wirklichkeit getreten ift. 

Niemals werden die durchlauchtigften Herzoge von diefem Vorrechte einen andern Ges 
brauch machen, als der dem wahren Nußen Ihrer geliebten Unterthanen angemefjen iſt, und 
find des Vorſatzes das fünftige Oberappellationsgericht , nach dem Muſter des in Deutfchland 
allgemein belobten Cellifchen Tribunals, foviel es nach der mecklenburgiſchen Verfaſſung möglich 
ift, einzurichten. 

Unterzeichneter enthält übrigens fich alle aufjallende Gruͤnde wider das nichtige und von 
Meichshofrath verworffene Einwenden eines Theils der meeflenburgifchen Ritterſchaft und einer 
einzigen Munizipalftadt zu wiedinholen, und indem er fein geborfamftes Anſuchen zur gerechten 
und gütigen Aufmerffamfeit angelegentlichft überläßt; fo hat er die Ehre, der fehäßbaren Ges 
wogenheit der hoͤchſtverehrlichen Wahlborbfchafter fich geborfamft zu empfehlen, Frankfurt an 
Main den 10, Sept. 1790, 

Freiherr von Luͤtzow. 


Das hierauf erfolgte Collegialſchreiben an die kuͤnftige Kaiſerl. Majeſtaͤt ward folgender 
maflen abgefaßt: 
TR [2 


„Dbgleich die Frage über das von dem Herzoge von Mecklenburg in Anſpruch genoms 
mene Privilegium illimitatum de non Appellando an einem der hochſten Reichsgerichte befangen 


iſt, 
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ift, und von Seiten der Mecklenburgiſchen Unterthanen fih auf fandesverträge und Privilegien 

und dadurch erworbene Rechte bezogen wird; Go haben Wir dennoch aus beſonderer Ruͤckſicht 

auf das an Uns gefiellee Geſuch und auf die darinn enthaltenen Gründe des Herrn Herzogs von 

Mecklenburg, feinen Auſtand genommen, deffelben Angelegenheit, das gedachtePrivileg. de non 

Apell, betrefſend Ew. Kaiferl, Majeſtaͤt zur Juſtitz und mit Vorbehalt der Rechte eines Dritten 

allereprerbierignt zu empfehlen, 
Die Wir ır, ” 





Diefer Gegenſtand ift fo wichtig, daß es ung erlaubt feyn wird, noch ein Paar 
Worte über die Privilegia de non appellando beysufügen. 

Daß der Kaifer das Recht habe, dergleichen Privilegia zu ertheifen, dasift: den 
mittelbaren Neichsunterthanen feinen oberftreichgrichterlihen Schutz — einige wenige 
Sälle ausgenommen — zu entjiehen und fie lediglich an die Gerichte ihrer Landesherrſchaf⸗ 
ten zu verweiſen, wird allerdings als eine befannte und ausgemachte Sache angeiehen. 
Und da die Juſtitzoflege gemeiniglich blos als ein Becht betrachtet zu werden pflegt, fo iff 
freylich Fein Zweifel, daß der Kaifer nicht befugt ſeyn folte, feinem Rechte: den mittelba= 
ven Reichsunterthanen durch die höchfien Neichsgerichte Recht prechen, das ift: ihre Be— 
ſchwerden über ihre Landesgerichte unterfuchen zu Taffen, zu entfagen. Sieht man aber 
die oberfte Neichsjuftispflege als Pflicht des Kaifers an, jedem zu feinem Rechte zu verhelfen, 
jeden gegen Bedruͤckungen und Ungerechtigfeit zu ſchuͤtzen; erwägt man, wie man aller: 
dings erwägen muß, wenn man fein Daterland und deſſen Verfaffungen fehäßen will, daß 
der Kaifer nicht etwan nur der hoͤchſt- und hohen Neichsftände Oberhaupt und Beſchuͤtzer 
fen, ſondern daß jeder deutſche Bürger und mittelbare Unterthan in-der Kaiſerlichen 
Maieltät auch fein allerhoͤchſtes Oberhaupt zu verehren berechtigt fen und nicht weniger 
als jeine unmittelbaren Landesherren einen in der Staatsnerfaffung tief gegründeten und 
mit Landeshoheit der Stände vollkommen wohl vereinbarfichen Anfpruch auf den Kaifert. 
Schutz here; fo wird man zugleich auch die Bedenklichkeiten gewahr, welche mit der 
Ausübung jenes Kaiferlichen Vorrechts verfnüpft find; und man Fann die Fragen: Sind 
die Privilegia de non appellando der deutſchen Stastsverfaflung angemefien? Eind fie 
nuͤtzlich oder ſchaͤdlich? für Feine mäßige Schuffragen halten, 

Dir werden uns hüten über einen fo häcklihen Gegenftand unfere eigene Mey⸗ 
nung zu ſagen. Um indeſſen unſere Leſer, — es verſteht ſich, diejenige Claſſe, welche mit 
dergleichen Sachen nicht ohnehin genau — iſt — in den Stand zu ſetzen, ein ſtilles 
Urtheil zu fällen, tollen wir das Für und Wider ausden Schriften einiger Staatöges 
lehrten ausheben und hier Fürzlich vortragen, 

Das Recht mittelbarer Neichsunterthanen, in Rällen, wo fie von den Staͤndiſchen 
Gerichten beſchwert zu ſeyn glauben, bey dem allgemeinen Reichsoberhaupte und denen 
in feinem Namen Recht ſprechenden hoͤchſten Reichsgerichten Schuß und Huͤlfe zu ſuchen, 
iſt — ſagen die einen — faſt noch das einzige Band, welches den mittelbaren Unterthan 
‘an das allgemeine Reichsoberhaupt knuͤpft; iſt faſt noch der einzige Beweiß, daß der 
Kaifer nicht blos das Haupt der Keichsitände, fondern auch das allerhöchfte Oberhaupr, 
der Beſchoͤtzer und Netter ihrer Unteschanen fey; ift faſt das einzige Ueberbleiſel der ehe⸗ 
maligen Verhaͤltniſe der Deurfihen zum allgemeinen Haupt des Reichs; ft faft noch 
das einzige Bollwerk, das die Srenheiten des deutfchen Volks gegen die Einbrüche des Ters 
ritorialdespotismus fehüßt, von welchem, wahrlich weit weniger unfere Kegenten als ihre 
Schriftgelehrte und vornehme Knechte, nicht felten in gefährliche Werfuchung geführt werden, 

Diefes Recht — fagen die andern, ift den mittelbaren Unterthanen mehr 
ſchaͤdlich als nüslich, unter gewiffen Umſtaͤnden gar überflüßig. Sie finden, was fie zu 
Wien oder Weslar mit großem Aufwand von Geld und Zeit fuchen, in ihrem Heimath, 
Die Sandescollegien und Gerichte find mir gefihicften Männern befest, eben fo mie die 

Krönunge» Diarium, 27 Band. 219 Glieder 
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Glieder der höchften Reichsgerichte zu den Gott gefälligen Juſtizien verpflichtet und auf 
die Bälle, wo es nöthig ift, ihrer Pflichten gegen den Landesherren enebunden . + + +» + 
Ihrer Pflichten gegen den Sandeshertn entbunden! rufen jene verwundernd aus: Giebt 
es eine höhere Pflicht als die, die Gerechtigkeit ohne Anfehen der Perfon zu adminiftris 
ren; ift diefe Bflichtentlaffung nicht fihon ein Beweiß, daß es ficherer fen, fein Recht da zu 
fuchen, wo die Urtheilfprecher Feiner Pflichten entbunden zu werden brauchen, meil ihnen 
feine andere je aufgelegt werden, als die heilige Pflicht, das Recht nach den Geſetzen zu 
fprechen und dieſe lediglich nach ihrem beflen Wiſſen und Gewiſſen auf die ihnen vor— 
gelegte Thatfachen anzuwenden ? | 

Die Prozeſſe an den höchften Neichsgerichten fagen diefe, geben wegen ihrer 
Menge, langfam, find Fofibar. Das Geld wird aus dem Lande gefihleppt (Bien und 
Wetzlar, fagen jene, liegen in Deutfchland, und Deutichland ift ein aus vielen einzel: 
nen Staaten jufammengefester einzelner Staatsförper deffen innere Kraft nur deſto 
ſtaͤrker ift, je febhafter feine Säfte in ihm felbft cireuliren, ohne durch heftige Ausduͤnſtun— 
gen verlohren zu gehen!) und die Unterthanen vernachläßigen, indem fie ihre Prozeſſe 
folficitiren, ihre häuslichen Gefhäfte, Fommen nicht felten auffer Stand, Steuer und 
Gabe zu entrichten und — werden, was das Schlimmfte ift, trotzige, ungeſchmeidige Une 
terthanen. Die hoͤchſten Meichsgerichte haben mit den Streitigkeiten der höchft und 
hohen Stände unter fih, die nach den Haven Buchflaben heilfamer Gefege, vor allen 
andern und zwar an dem Cammergerichte um fo mehr, als daffelbe von den Keichsfländen 
befoldet wird, befördert werden müffen, genug zu thun; dagegen find die Landesgerichte 
überhaupt und infonderheit die Appellations= und Revifionsgerichte in den Staaten, die 
fih des Privilegii de non appellando erfreuen, fo ftattlich befest, daß Fein Unterthan 
beforgt feyn darf, felbft gegen feinen Landesheren ein unbefangenes rechtliches Urtheil zu 
erhalten. Haben die Heinern Stände dergleichen wohlgeordnete Gerichte nicht oder Fön: 
nen folhe um des erforderlihen Aufwandes willen nicht haben, fo werden die Prozeſſe 
ihrer Unterthanen den Neichögerichten noch immer genug zu thun geben 2c. ꝛc. 

Aber, erwiedern die erfteren, die Glieder der reichsſtaͤndiſchen Appellationsges 
richte werden doch von den Landesherrfchaften ernennt und befoldet; 

tote; Diefer legtere Umftand wird von einigen Gelehrten diefer Secte anderft verffanden und 
vorgegeben: Die Landesgerichte wurden eigentlich von den Unterthanen befolder, weil 
der hiezu erforderliche Aufwand nicht aus den landesherrlichen Domanialgefällen, fonz 
dern ‚von eigenen hiezu eingeführten Steuern beftritten werde. Aus eben dieſem 
Grunde beſtreiten ſie ſogar auch die gewoͤhnliche Behauptung: daß das hoͤchſte Reichs⸗ 
kammergericht von den hohen Reichsſtaͤnden unterhalten werde. 
ſie erwarten von dieſen ihre allenfalſige weitere Befoͤrderung und die hoͤchſten Reichs— 
ſtaͤnde haben ja ſelbſt ſchon zum oͤfftern in Anſehung des hoͤchſtpreißlichen kaiſerl. Reiche: 
hofraths aus dem Grunde mancherley Beſorgniſſe geaͤuſſert, weil dieſes hoͤchſte Reichs⸗ 
gericht allein von kaiſerlicher Majeſtaͤt beſetzt und beſoldet wird. ꝛc. ꝛc. 

Dieſe Fragmente werden etwann wohl hinreichend ſeyn, die Urtheilskraft derje— 
nigen von unſern verehrteſten Leſern zu leiten, fuͤr die wir ſie aus den verſchiedenen 
einander entgegengeſetzten Schriften gezogen haben. Sie werden nunmehr den Grund 
oder Ungrund der Widerſpruͤche der Mecklenburgiſchen Landſtaͤnde zu bemeſſen und uͤber— 
haupt die Zuſtaͤndigkeiten aller und jeder Landſtaͤnde und unmittelbarer Reichsuntertha— 
nen, in Anſehung des in Frage ſtehenden Gegenſtandes abzumägen im Stande ſeyn. 
Denn obſchon ‚der feel. Herr Staatsrat) Mofer den Sanditänden und Unterthanen 
das Recht des Widerſpruchs um deßwillen abſpricht, weil ihnen Daffelbe in den Reiches 
geſetzen nirgends beygelegt wird: 

©. Mofer von der Teutfchen Juſtitzverfaſſung; Erſt. Thl. ©. 186. 197. 
So fiheint doch die Behauptung der Landflände und Unterthanen nicht ganz bodenlos 
zu fenn, wenn fie fagen: Das Recht ihre allenfallfigen Beſchwerden über die Reichs— 
ſtaͤndiſche Juſtitzpflege an das allerhöchfte Neichsoberhaupt und die feine Etelle vertrettende 
höchften 
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hoͤchſten Reichsgerichte zu bringen, fen ein fo altes der Reichsſtaatsverfaſſung weſentlich 
anflebendes Recht, daß es als Kegel gelten muͤſe, und hievon nicht leicht eine Ausnahme 
gemacht werden Fönne, die, wenn fie von dem Landesherrn und feinen Näthen als eine 
Kaiferliche Gnade betrachtet wird, von deſſen Unterthanen doch ettwan nicht immer aus 
eben diefem Gefichtspuncte angefehen werden dürfte. Wir Eönnen zum Beſchluſſe dieſes 
Artikels nicht umbin, unſre Leer auf das oben Seite 132 am Ende der Note, angeführte 
vortrefliche Ehurcöllnifhe Votum zuruͤckzuweiſen. 

Wir beſchließen hiermit die Erzehlung der wichtigſten Verhandlungen in denen zur 
Berichtigung der Wahlkapitulation hauptſaͤchlich beſtimmten Sitzungen der hohen Herrn 
Wahlbothſchafter, und verwahren ung zugleich nochmalen gegen alle Mißdeutung der 
von ung gebrauchten Worte: tichtigfte Berbandlungen. Als Verfaffer diefes Diari— 
ums find wir ſchuldig ung nach dem wahrſcheinlichen Geſchmacke der meiften unferer Lofer 
zu tichten; und in diefer Beziehung wird es uns erlaubt feyn, etwas für minder wichtig 
anzuſehen, was wir in einer andern Beziehung für höchfttichtig halten. Hätten wir 
zum Beyſpiele das Gtück gehabt die Wahl- und Krönung Carls VL zu fehen — ein 
Gluͤck, deſſen wir ung jegt nicht fehr erfreuen würden! — So würden wir alle Erfihei: 
nungen des Damals noch für höchftwichtig gehaltenen Ceremoniels auf das forgfältigfte zu 
befchreiben für Pfiicht geachtet haben. In dem legten Viertel diefes Jahrhunderts werden 
ſicherlich nur wenige unferer Lefer fo Etwas von ung erheifhen. 

Bevor wir nun die hohe Wahihandlung felbft befihreiben, werden wir diejeni— 
sen Vorgänge nachholen, welche fich feit der Eröffnung der IBahlconferenzen ereignet 
und auf dieſes hoͤchſtwichtige Geſchaͤffte mittel: oder unmittelbare Beziehung haben. 

Auch hierin erlauben wir uns bon der Zeitordnung abzuweichen und die Beſchrei— 
bung diefer Ereigniffe nad) demjenigen Eindrucke zu reihen, den fie mehr oder weniger auf 
ung gemacht haben, 
$,. 32% 

Ankunft der drey geiftlichen höchften Herren Churfürften. 
a. Sr. Churfuͤrſtlichen Gnaden von Maynz. 

Zu drey verfihiedenen Malen hatte die Stadt Frankfurt im Sommer 1790. dag 
Gluͤck den Erfien der Deutſchen Wahlfürften, obwohl in tiefftem Incognito zu fehen und 
zu verehrten. Am a2ten September Nachmittags. aber gefiel es Sr. Churfuͤrſtlichen 
Gnaden in Shrer erhabenfien Qualität zwar Öffentlich, jedoch mit gemäßigter Pracht, alg 
welche Höchftdiefeibe vermutplih auf die Wahl: und Kroͤnungstaͤge verfparten, allhier 
Dero Einzug zu halten. Höcftvieielbe faßen in einem fechöfpännigen Neifewagen, 
welchem noch) ein fehsfpänniger und zwey vierfpännige unter Wegleitung eines Detafcher 
ments der Churfürfttichen Leibgarde zu Pferd, nachſolgten. Fuͤnf und zwanzig Kanonen: 
ſchuͤſſe fündigten die Ankunft des erhabenften Churfürften an und die von dem Vocken— 
heimer Ihore bis zum Fuͤrſtl. Thurn und Taxiſchen Pallaſt, welcher St. Churfuͤrſtl. 
Gnaden von dem hohen Eigenthümer jur Wohnung eingeräumt worden war, in Reihen 
fiehenden Bürgercompagnien und Garniſon ermwiefen Höchfldenenfelben die militairiſchen 
Ehren. Nach alter Sitte zog die bewehrte Bürgerfhaft vor dem Pallaſt vorbey und 
begrüßte den hohen Gaft mit Losbrennung ihrer Gewehre. Vor dem erwähnten Pallaſte 
hatte während der hoͤchſten Anmwerenheit des Churfürfien, ein anfehnlihes Commando der 
Churfuͤrſtlichen Leibgrenadiers die Wache. 

Den folgenden Tag geruheren Se. Churfürftl. Gnaden das Bewillkommungs— 
compliment von denen in dem oben Seite 111. Num. 8 genannten Herren Deputirten 
Eines Hochedlen Raths, welche ſich zu ſolchem Ende in einem Srädtifchen Staatswagen 
unter Vortrettung 4 Einſpaͤnniger, 4 Stadtbedienten in neuer Sallauniforme und ihrer 
eigenen Bedienten in das Fürfil. Tarifche Palais verfügten, fo wie das gewöhnliche 
Gtadtpräfent huldreihft anzunehmen und hiebey die gnädigften Gefinnungen gegen 
die hiefige Stadt zu Auffern, 

ag Bon 
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Bon dem Churfuͤrſtlichen Hofſtaat und Gefolge wird die Liſte weiter unten mit 
getheilt werden. 

b. Ankunft Sr. Churfürftlihen Durdlaudt Zu Trier. 

Am 24ren September gegen Mittag langten auch Se. Churfürktiche Durchlaucht 
zu Trier allhier an und wurden mit gleichen Ehrenbegeugungen tie Se. Ehurfürfl. Gnaden 
zu Maynz, empfangen, Hoͤchſtdieſelbe hatten die Neife in dem durch Geſchmack und 
Pracht gleich ausgezeichneten Churfürftlichen Jachtſchiffe, welchem mehrere große und 
Eleinere Schiffe folgten, zu Waffer gemacht, und hatten Ihre Frau Schweſter, der Prinz 
zeffin Cunigunde, Aebtiffin zu Eſſen Koͤnigl. Hoheit zur Begleiterin. 

c. Ankunft Sr. Churfürftlihen Durchlaucht zu Coͤlln. 

An eben diefem Tage, nehmlich den 24ten Sept, legten auch Se. Churfürftliche 
Durchlaucht zu Cölln, Hoͤchſtwelche bereits vor einigen Tagen allyier incognito an— 
gelangt und in dem Teutſchen Haufe su Sachfenhaufen Dero Quartier genommen hatten, 
das Incognito ab, und ließen es dem Altern Herrn Burgermeiſter durch den Churfürfit. 
Herrn Hofkammerrath Vogel befannt machen. Beeden erhabenſten Wahlfüriten 
ward von denen in der Deputationsliſte genannten Deputirten des Magiſtrats, das 
unterthaͤnigſte Bewillkommungscompliment abgeſtattet und das gewoͤhnliche Ehrenge— 
ſchenk überreicht, 

$. 33. 
Oeffentliche Anſtalten und Verordnungen zur Erhaltung gemeiner Sicherheit 
und guter Ordnung. 

Wenn die fuͤr die Erhaltung gemeiner Sicherheit und guter Ordnung unermuͤ— 
det, und mit dem gluͤcklichſten Erfolg, beeiferte verehrungswuͤrdige Obrigkeit der volk— 
reiben Wahlſtadt Frankfurt ihre Sorgfalt in Rückſicht auf die hohe Wahlverſammlung 
und vornehmlich auf die perſoͤnliche Anweſenheit der drey geiſtlichen hoͤchſten Herren 
Churfuͤrſten, ruhmwuͤrdigſt verdoppelt und mit weiſer Aufmerkſamkeit auf alle und jede 
Gegenſtaͤnde erſtreckt hat, wodurch die Sicherheit, Ruhe und Dequemlichfeit dieſer 
erhabenſten Gaͤſte hätte geſtoͤhrt werden mögen: So muß man auch den niederſten Claſſen 
der Bürger und Einwohner dieſer Stadt — denn für die hoͤhern Claſſen iſt ein geſittetes 
Betragen Fein Verdienſt, fondern die geringſte ihrer Standespflichten — den Ruhm 
eines anſtaͤndigen, friedliebenden und gefesmäßigen Üerhaltens zugeſtehen. Sie verdie— 
nen diefes Lob um fo mehr, als bey der nach und nach auf wohl hundert tauiend Köpfe 
angewachfenen Zahl der Fremden von ganz verfihiedenen Volksarten und Sitten, es ohne 
die Beywirkung des hiefigen Volks fchwer, mo nicht unmöglich gewefen feyn würde, 
Drdnung und Sicherheit folhergefialt zu erhalten, wie fie, zur Bewunderung vers 
ftändiger Fremden, mährend der ganzen Wahl: und Krönungsgeit wirklich erhalten 
worden find. ; 

Was nun aber die hiefige hochloͤbl. Obrigkeit von den Bürgern und Einwohnern 
der Stadt in jenem Anbetrachte zu fordern und zu erwarten berechtigt war, das fonnte 
Eie von den vielen Fremden zwar allerdings fordern, aber nicht mit gleicher Zuverſicht 
erwarten. Sie richtete Daher ihr Augenmerk vorderfamft auf die möglichfie Kenntniß 
der Fremden und der Abfichten ihres Hierfeyns und erließ zu ſolchem Ende das unten 
mit A, bemerfte Edift; Und ließ hiernaͤchſt auf höhere Veranlaſſung annoch die 

mit 

A. logiren geſonnen, angegeben, inzwiſchen aber 

Demnach Ein Hochedler und Hochweiſer dergleichen Unordnung, zumalen bey Anweſen⸗ 

Rath dieſer des heiligen roͤmiſchen Reichs heit der Churfuͤrſtlichen Hoͤchſtanſehnlichen 

Stadt Frankfurt am Mayn mißfällig vernom, Herrn Wahlbothſchafter und waͤhrend der 

men, daß verfchiedentlich fremde anfommende bereits angefangenen Churfuͤrſtlichen Wahl 

Perſonen an denen Stadtthoren ihre Namen conferenzien durchaus nicht nachgefehen wer— 
entweder gar nicht oder nicht richtig, und den kann; als werden nicht une 

eben fo wenig das Quartier, worinnen fie zu Imo 
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mit B. bemerkte Verwarnung und Erinnerung durch die Wochenblaͤtter bekannt 
machen. 

Die Radeln — Folgen orientaliſcher Begriffe von Glanz und Wichtigkeit, 
welhe Faum an Drten zu entfchuldigen feyn mögen, wo Feine nächtliche öffentliche Be— 
leuchtungen vorhanden oder Feine fchieftiche Lanternen zu haben find — veranlaften das 
mit C. bezeichnete Promemoria Einer Löbl, Stadtfanzley an den Hrn, Reichsquartiermei— 

ſter 


imo Alle und jede anhero kommende Fremde 
eenftlich ermahnet, ihre wahre Namen 
und Abfteig zDuartieren, an biefigen 
Stadtthoren,, denen zu dieſem Endzweck 

daſelbſt auſſer denen Thorfchreibern noch 
befonders beftellten Perſonen richtig, und 
bey Vermeidung einer auf den Gegenfall 
und deſſen Ueberfuͤhrung vorgekehrt werz 
den ſollenden ſcharfen Ahndung anzugeben, 
ſondern es wird auch 


2do0. allen und jeden Gaſtwirthen nochmalen 
befohlen, in Gemaͤßheit der ihnen bereits 
beſchehenen Auflage, die Namen und 
Charaktere der bey ihnen abſteigenden 
Paſſagiers nach ſorgfaͤltiger Erkundigung 
ohnfehlbar und bey Vermeidung ſchwerer 
und nach Befinden Geld⸗oder Leibesſtrafe, 
. täglich in ein Vergeichniß zu bringen, und 
folches unter ihrer eigenhändigen Namens 
unterfehrift auf der Hauptwache einzureiz 
chen; gleid) dann 
3tio. in Anſehung der auf die bevorftchende 
Herbſtmeſſe dahier eintreffenden, und in 
Privathaͤuſern Logis nehmenden Fremden, 
ohne Unterfgied, foldye feyen Berz oder 
Einfäufere, nehmliches von hiefigen Burz 
gern und Einwohnern beobachter, und 
deren Namen und Charakter auf loͤblichem 
Schatzungs-Amte bey Vermeidung obge 
dachter Strafe fobalden angezeigt werden 
fol. Endlihen und 
4to. werden ſowohl die hiefigen Haft, Wein; 
und Bierwirthe, als aud) ſaͤmmtliche biez 
fige Burgere und Einwohner hiermit nach⸗ 
druͤcklich erinnert und angemwirfen, auf 
das Betragen, Worte und Werfe der bey 
ihnen einfehrenden unter Feiner Suite 
oder Protection der hier verfammelsen 
hoͤchſtanſehnlichen Herrn Wahlbothſchaf—⸗ 
tere befindlichen Fremden, ein genaues 
Augenmerk zu richten, und bey VBermerz 
* fung einigen rabeftöhrenden Benehmens, 
davon fobalden einem der regierenden 
Heren ‚Burgermeiftere Anzeige zu hun, 
um deren Ausfchaffung halben, nah Be 
finden dag weitere verfügen zu Fönnen. 


Wornach ſich alſo ein jeder zu richten und 
vor ohnausbleiblicher Strafe zu huͤten wiſſen 
wird. 

Geſchloſſen bey Rath, 
Dienſtags den 17. Aug. 1790. 


Krönungd: Diarium, ater Band. 


r 


B. 

Nachdem von Geiten des dermalen bier 
Berfammelten Höchftpreißlichen Churcolle 
giums unterm I6ten diefes befchlojfen wor— 
den, daß Leute ohne Character und ohne 
beftimmtes Gefhäft, die unter feiner Proz 
tection. Eines der höchftanfehnlichen Herren 
MBahlbothfchaftere befindlich find, in der 
Stadt nicht geduldee werden follen ; Als 
wird allen und jeden biefigen Gaftwirthen 
auch fonftigen Bürgern und Einwohnern 
von Wegen Eines Hochedlen und Hochmeifen 
Raths ernftlichft und bey Vermeidung ſchwe⸗ 
ver Strafe anbefohlen, niemanden ohne Cha; 
racter und beſtimmten Gefchäfte aufzuneh— 
men, ſondern dergleichen Perſonen, daß die 
fi vor allen Dingen unter eine Borhfchafts 
liche Protection zu begeben hätten, anzumeifen. 
Sign, Frankfurt am Mayn am 26. Aug. 1790. 

Stadt: Lanzley allbier, 


Promemoria. 
Nachdem Einem Hochedlen Kath die Anz 
zeige gefchehen, daß einestheils Abends bey 
Sind 


dem Ausgang der Comoͤdien von denen Laufz 


fein der Hoͤchſtanſehnlichen Herrn Wahlboth⸗ 
ſchaftere mit denen Fackeln ſehr unvorſichtig 
umgegangen werde, dergeſtalten daß fie fein 
Bedenken fanden, die Fackeln oben in dent 
Comödienhanfe anzuzuͤnden, und aufdie Weife 
mit aͤuſſerſter Feuersgefahr die brennende Fak 
keln dur) das Comödienhaus der hölzernen 
Treppe herunter zu fragen, andererfeits aber 
jeit einigen Wochen durch daß fchnelle Fahren 
verfchiedentlich Perfonen auf der Strafe bez 
Ihädiget worden: als hat man den Herren 
Reichs; Duartiermeifter erfuchen wollen, von 
Seiten des Hochloͤblichen Reihs: Erbmarfihak 
lates die Sache dahin einzulenfen, daß zur 
Abwendung derbeforglichen Feuersgefahr, und 
Verhütung, des zumahlen in Meßzeiten durch 
das allgufchnelle Sahren denen Fußgaͤngern 
und hierunter Weibsyerfonen und Heinen Rinz 
dern gar leicht zugehen fünnenden Schädeng 
ja Lebensgefahr, die zu gefandfchaftlichen 
Suiten gehörigen Eauffer, Kutfcher und Die 
nerſchaft, diegemeffene Weifung erhalten, und 
dadurch beforglichem Unglück in Zeiten vorge 
bogen werden möge. Man verbleibtdargegen 
dem Heron ReihszQuartiermeifter zu jeden 
angenehmen Erweifungen fo willig als bereit. 

Datum Sranffurt den 18. Aug. 1790; 

Stadt: Tanzley dabier. 
Auffchrift: 
An den Gräflih Pappenheimiſchen Herrn 
Cangley : Directorem u. Reichs: D,uars 
tiermeifter Schnetter, 


———— 
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fer Sihnetter, um durch das Reichserbmarſchalamt die Abwendung der mit dem unvok⸗— 
ſichtigen Gebrauch der Fackeln verknuͤpften Gefahr bey den vielen fremden Herrſchaften zu 
erwirken; Nachdem aber dieſes Promemoria die billig gehofte Wirkung nicht gehabt 
hatte, fo ward das damals gethane Geſinnen, deſſen Wichtigkeit vermuthlich nicht allentz 
halben genugfam erwogen und mit dem wahren Gehalt des durch die brennenden Sacfeln 
verbreitenden Glanzes verglichen worden war, mitrelft eines anderweiten Promemoria 
ſub Lit. D, etwas dringender wiederholt. 

Der Unfug des fihnellen Bahrens in denen fiets mit vielem Wolke und darunter mit 
alten, fihwachen oder tauben Perfonen angefüllten Straßen, mit welchem viele Kurfiher 
ihr Kutfchertafent und manche Herrihaften, zumalen aus den mittlern Claſſen, ihre Erz 
habenheit über die etwan minder begüterten Fußgänger anfchaulich zu machen vermeynen, 
auf deffen Abftellung bereits in dein Promemoria C. angetragen worden , auch von den 
hohen Bothfchaftern hierunter die gewuͤnſchte Vorfehr gefchehen war , hatte gleichwohl 
noch einige Lohne und Livreekutſcher dergeftalt ergriffen, daß Ein Hochedler Rath das 
unten mit E. bemerkte ernfitihe Verboth ergehen zu laffen, fich vermüßigt ſahe. 
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D. 
Promemoria, 

So fehr entfernt Ein Hochedler Rath 
biefiger Reichsftade ift, auch nur etwas 
nicht zu wünfchen, was zum Vergnügen 
oder zur Gemaͤchlichkeit der bier verfammels 
ten Höchftanfepnlichen Herren Wahlbothſchaf⸗ 
gere von weiten ber gereichen kaun, fu ger 
wiß darf Derfelbe verfichere feyn, daß. die 
große Feuersgefahr, in welche die biefige 
Stadt und Einwohnerfchaft in Jegiger Dieb; 
zeit, wegen des Eins und Aufpadens der 
mie Stroh emballirten Waaren , und der in 
denen Straßen errichteten hoͤlzernen und mit 
Waaren angefülleten Meßladen, in welchen 
öfters die ganze Vermoͤgenſchaft eines Han⸗ 
delsmanus befindlich ift, durch den Gebrauch 
der Fackeln verfeßet wird, denen Höchflanz 
fehnlichen Heren Wahlbothſchaftern nicht vers 
borgen bleiben koͤnne. Gleichwie nun Ein 
Hocedler Rath von der dieferhalben fehr 
beängftigten Burger ; und Handelſchaft anz 
gegangen worden, um an behörigen Orten 
durch dienſame Vorſtellungen eine beruhi— 
gende Verfügung zu erwurken; alſo kann 
derſelbe nicht umbin, Ein Wohlloͤbliches 
Reichs⸗Erbmarſchallat dienſtfreundlich zu er⸗ 
ſuchen, dieſes fo wichtigen und gewiſſerma⸗ 
fen die Hoͤchſtanſehnliche Herrn Wahlborh: 
fchaftere mittelbar mit intereffirenden Gegen: 
ftands halber, die Einlenfung dahin zu trefr 
fen, daß von Seiten der Höchftanfehnlichen 
Herrn Wahlborhfchaftere nach Derfelben bes 
Pannten Gemuͤthsbilligkeit der Entſchluß ger 
faßt werde, von dem Gebrauch der Fackeln 
während der Meffe niche nur zu abſtrahiren, 


fondern auch diefes, damit von andern ans 
herofommenden Herrſchaften, ſich gleichfalls 
hiernach gerichtet werde — durch eine Reichs⸗ 
Erbmarſchalliſche Verordnung gebörig pub⸗ 
liciren zu laſſen. Damit es nun aber auch 
an fattfamer Erleuchtung der Straßen nicht 
gebrechen möge, fo wird Ein Hochedler Rath 
bargegen fodann die Verfügung treffen, daß 
alle Laternen bey guter Zeit in voller Anzahl 
und ſelbſt bey Mondenſcheine "angezündet 
und wohl unterhalten werden, 

Wie nun. von Eines Wohllöblichen 
Reichs : Erbmerfchallates desfallſigen Be⸗— 
muͤhungen Ein Hochedler Rath eine baldige 
gedeihliche Wirfung ſich verſpricht, alfo vers 
bleibet Derfelbe zu angenehmen Erweifungen 
fo willig als bereit, 

Datum d, 28, Aug. 1790. 
StadtzCanzleys 
Aufſchrift: 
An Ein Wohlloͤbliches Reichs-Erb⸗ 
Marſchallat. 
E. 

Nachdeme Einem Hochedlen und Hoc: 
weifen Nash in mißfällige Anzeige gefommen, 
daß der, gegen das fo gefährliche ſchnelle 
Fahren inder Stadt, bier beftebenden Obrig— 
feitlichen Verboten ohngeachtet, die Lehen⸗ 
und andere givreefutfcher fich des fehnellen 
Fahrens nicht enthielten, wodurch denn bey 
der jeßo bier verfammleten Volksmenge 
leichtlih Menfhen verungfücen Eönnen ; 
Als werden nicht nur alle hieſige Lehn⸗ 
und Livreefutfeher nochmalen. ernfilich erinz 
nert, fih bierunter denen fihon befiehenden 
"Berorbnungeh bey Vermeidung ohnaus— 

bleib» 
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§. 34 
Siherheitsanftalten in Anſehung der Fremden, und deren Wegſchaffung aus der Stadt. 
Die güldene Bulle Ti. L 98 25. und 26. macht es den Bürgern zu Frank⸗ 
furt zur Pflicht: 
„Die ganze Zeit, da man mit dem Wahlgeſchaͤfte umgehet, niemand in die Stadt 
„einzulaffen . .. die Ehurfürften und dero Bothfchafter allein ausgenommen, deren 
„ieder mit zweyhundert Pferden einzulafen. 

„Wuͤrde aber nach Ankunft der Churfuͤrſten ſich ein Fremder in der Stadt befinden, 
„deſſen Ausfahrt follen die Bürger felbfien (ipi: ein Wort, welchesim Zufamz 
menhang wohl nichts anders bedeuten Fann als: aus eigener Macht und Gewalt, 
fonder eines Dristen Scheiß ac.) ohne Verzug und in der That auf das eiligfie 
„bewerkſtelligen 20.” 5 

Dor Earls V. Zeiten, da der pofitifche Zuftand Deutſchlands von dem, was er 
jest ift, ganz verfchieden war und dem allerhöchften Keichsoberhaupte das Regiments— 
ruder auf Treu und Glauben ohne hierüber einen befondern Vertrag zu errichten, anders 
traut wurde, Fonnte die Bürgerichaft diefem Gefese um jo füglicher Genüge leiſten, als 
das ganze Wahlgejchäfte gemeiniglich in ein paar Tägen zu Ende gebracht werden konnte, 
fo wie heutiges Tages, wenn man das weitläuftige Capitulgtionsgefchäfte von dem eis 
gentlichen Wahlgeſchaͤfte, welches wohl fait immer in den Churfuͤrſtlichen Cabinesten 
ſchon zum voraus verabredet und entfchieden it, abrechnet, in wenigen Stunden volljogen 
au werden pflege. 

Auch hat fie diefe Pflicht bey manchen Gelegenheiten nicht ohne Gefahr getreufich 
erfült. Im Jahre 1519 ließ fie, um nur ein Benfpiel anzufuͤhren, die. Gefandten 
Stanz l von Frankreich (Regis Francorum, wie er damals in einem Churfuͤrſtlichen 
Coliegialfchreiden genannt wurde), der doc) nicht geringe Hoffnung hatte, ſelbſt Kaiſer zu 
werden, unangefehen der glatten IBorte, womit Sranz I. die Aufnahme feiner Geſandten 
und deren Einlaſſung in die Stade zu erfihleichen gedachte, und ohne Nückficht auf die 
Gefahren, die fie fih von der Krone Frankreich etwan zuziehen möchte, durchaus nicht eim 
Das Söniglihe Schreiben war recht der goldenen Bulle gemäs, nicht blos an den Magi- 
ſtrat, fondern an den ganzen Staatskoͤrper gerichtet und hiedurch deſſen Befugnis, die 
Koͤniglichen Gefandten in die Stadt aufzunehmen oder nicht, von diefer Krone, unzwei⸗ 
felhaft anerkannt. „Clariflimis ac Dilectiſſimis amicis noitris, Gubernarori, Conßliariis; 
»Nobilibus, Civibus ac Mercatoribus &c.“ war die Anrede, und im Context ward 
die Stadt Frankfurt „der berühmtefte Sandelsplaz nicht nur von Deutſchland, fondern 
„fast des ganzen Erdkreiſes: celeberrimum non modo Germanie, fed univerfi peue 
„orbis terrarum emporium genannt, und dabey auf eine zwar fehr fihmeichethafte, jedoch 
faft etwas pedantifhe Weiſe, der Verwandtſchaft ver Stadt mit den alten Sranten und 
Stammvätern der Franzoſen erwähnt Die Herren Vettern zu Frankfurt fühlten indefen 
dieſes genealogifch = hiftorifche Compliment weniger als die Pflicht der goldenen Bulle zu 
sehorchen, und nahmen die Sranzöfiihen Gefandten darum gleichwohl nicht auf. Und ihr 
ſtandhaftes Benehmen ward von dem hohen Churfſuͤrſtl. Collegio, bey welchem die Ges 
fandten ſich ESIDDRLIENE volfommen gebilligt. 


Krr 2 Durch 


bleiblicher Strafe gemaͤs zu verhalten, ſon⸗ Ortes auf Ordnung zu halten, und inſonder—⸗ 
dern auch zugleich angewieſen, bey denen heit denen etwa ausgeſtellten Wachten Folge 
Comoͤdienhaͤuſern, Ballfälen und fonftigen zu Teiften, 

Gammeiplägen einander nicht vorzufahrein, Signar, Frankfurt den 4ten Octob. 1790, 
ſich nicht unbefcheidenelich vorzudtingen, noch Stadt Canzleys 
ſonſtige Exceſſe zu begeben, vielmehr ihres A 
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Durch die Einfuͤhrung der Wahlkapitulationen 


Note; Gewiſſe kurze groͤſtentheils nur mündliche Abreden ſollen zwar, wie viele anſehnliche 
Gelehrten behaupten, wo nicht allen, doch vielen Wahlen theils vorhergegangen, theils 
nachgefolgt ſeyn, die aber mit den jetzigen Wahlvertraͤgen nur ſo weit verglichen werden 
moͤgen, als ein neugebohrnes ſchuldloſes Kind mit einem in allen Fechterkuͤnſten geuͤbten 
Rieſen verglichen werden kann. 


und durch die eben hiedurch noͤthig gewordenen vieltaͤgigen Wahlkonferenzien iſt zwar weder 
das Recht noch die Pflicht der Stadt Frankfurt in dieſem Stuͤcke entkraͤftet, wohl aber 
deren Ausuͤbung groͤßeren Schwierigkeiten ausgeſetzt worden. 

Ohne Zweifel wuͤrde die Buͤrgerſchaft das Recht haben, die Fremden gleich bey 
Eroͤffnung des Capitulationsgeſchaͤfts aus der Stadt zu ſchaffen oder nicht herein zu laſſen, 
wenn ihre Anzahl oder vermuthliche Abſichten derſelben bedenklich ſcheinen, und überwie— 
gende Schwierigkeiten in dem Vollzug ihrer reichsgrundgeſetzmaͤſſigen Pflicht die hohen 
Wahlbothſchafter zu ſchuͤtzen, veranlaſſen ſollten. 

Ganz anders muß aber wohl die Frage: Ob es auch in der Buͤrgerſchaft Will⸗ 
Führ fiehe, die Sremden in die Stadt zu laſſen? beantworset werden. 

Das Gefeg bezielt das Befte, die Sicherheit der hohen Wahlfürften oder ihrer 
Vothſchafter. Nur fie find alfo befugt von der Strenge des Geſetzes abzumeichen oder zu 
diipenfiren. Auch find fie wie billig über diefes Recht fo eiferfüchtig, daß fie es durch eigene | 
Urkunden und öffentlihe Handlungen in den Fällen gegen widrige Solgerungen fibein, 
wo fie fih aus befondern Urfachen und vornehmlich in milder Ruͤckſicht auf die Gewerbe 
und Nahrungsvortheile der Wahlftadt, bewogen finden, die Einlaffung und Beherbergung 
der Sremden zu geftatten. 

Sür diesmal geruhete das höchfte Churfürftliche Collegium die abermaline Diſpen— 
fation von der gefeglichen Nothimenvdigfeit, die anmwefenden Sremden aus der Stadt zu 
fchaffen oder die anfommenden nicht herein zu laffen, in der vierten Seffion zu beſchließen 
und dem Herrn Neichserbmarfchallen die gewöhnlichen Decrera falvarorta, das it, Die 
Weiſung: den etwan allhier anmwefenden Sürfien und hohen Standesperfonen, auch Freig: 
ftändifchen Deputirten und Raͤthen, daß fie bis auf weitere Anfage in der Stadt bleiben 
fünnten, mit der ausdrücklichen Erklärung zu eröffnen, daß diefes der goldenen Bulle ohne 
Nachtheil ſeyn folle 2c. in lateinifch und deutfcher Eprache zugehen zu laſſen. Man findet 
fie unter den Buchſtaben F, und G. 

Sn 


F. inftantes pro hac vice, & donec aliud a prx- 
laudabili Collegio Eledtorali ftatuatur fub re- 
fervatione folenniffima ejus, quodaurea Bulla 
præcipit, diſpenſaverit; ; hinc hæreditario 


Formula decreti ſalvatorii punto Emi- 
grationis de Anno 1790. 


S. R. I. Marefchallo hæreditario 

infinuandi. 

Cum juxta notoriam aurex Bullz difpofi- 
tionem ftatim poft inchoatum Regis Romani 
Eledtionis negotium omnes exteri ad hanc 
urbem atque rem pr&memoratz Flectionis 
non fpedantes, cujuscunque demum {int 
ftatus & conditionis, quam primum quidem 
emigrare teneantur, auguflum tamen colle- 
gium quoad Nuntium apoftolicum, regios 
aliosque tam exteros quam incolas, oratores, 
fi eorum quidam hic adfint, vel in hac qua- 
litate pro futuro ac durante Eledtionis nego- 
tio adhuc compareant, perfonas principes 
& qualescunque imperii ftarus horumque 
Deputatos & Confiliarios hic degentes vel 
commorantes ob circumftantias plane fingu- 
lares eriam prxfertim ob Nundinas proxime 


imperii Mareſchallo hisce injungitur, ut 
di&tos Nuntium apoſtolicum, oratores, prin- 
cipes, & ſtatus deputatos & confiliarıos, fi 
eorum aliqui uti dictum eſt, 'hic degant, 
quam primum hocce ——— receperit; 
adeat, eisque decenter exponat, fu: udsmen- 
talibus Impersi legibus caurum ee elle, 
ne przter Principes kleütores illorum Lega- 
tos Eledionis curiales & aulicos exterorum 
quidam in hac urbe commoretur, auguftum 
tamen collegium Ele&orale ob fpeciales ra- 
tiones, & propter circumftantias prefentes, 
adhuc pro nunc aft citra ullum impofterum 
contra aurex Bulle difpofitionem allegan- 
dum przjudicium & confequentiam, & fub 
refervatione, quod dictæ aurex Bullz lucu- 
lentifimo przcepto omnino inhzrendum fit, 
hac in parte cum prefatis oratoribus tam 

exteris 
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In vermurhliher Nückerinnerung an die alten flürmifchen Zeiten des Fauſtrechts 
and der Defehdungen, welche in Anfehung der Fremden die größte Borficht nöthig machten, 
werden die desfalliigen Verordnungen der goldenen Bulle gegen das Ende der Wahlkon— 
ferenzen nochmal Durch ein eigenes Decret an den Hochlöblichen Magiſtrat verwahrt und 
zugleich verfügt, daß diefes Decretum fälvarorium drey andern loͤbl. Reichsſtaͤdten zuge— 
ſchickt werden follte, vermuthlich um fich in dem Falle, wenn je die Nothwendigfeit eine 
Wahlverfammlung alldort zu halten eintreten follte, hiernach zu achten. 

Man finder das Decrerum falvarorium unten füb Lit. H. Das gleihlautende 
Säreiben des Magiſtrats an die Reichsſtaͤdte Nürnberg, Augsburg und Coͤlln aber 
unter 


exteris quam incolis, Principibus, aliisque 

Imperii ſtatibus, Principum quoque ftaru- 

umque deputatis ac confiliariis, eeusque 

velie diipenfare, ur ıllis tantisper, donec 
aliud denuncietur, hac in urbe fubfiftere 
liceat, interea tamen paratos ac promptos fe 
teneant, ut ad primam, fi fiat denuncia- 
tionem „ fundamentaiibus facri imperii le- 
gibus ac per antiquæ obfervantiz morem 
gerere, eoque tempore usque ad peractam 

eleionem hinc emigrare non defint, Id 

quod auguftum ele&torale collegium memc- 

ratz eledtionis caufa congregatum maturo 
tempore ita fignificandum duxit. ‚Signatum 

Francofurti die 18. Aug. 1790. 

(L.S.) Cancellaria moguntina 
Elettoralis. 
G. 

. Decretum falvatorium an das Reichs⸗ 
Erbmarfchallamt de Anno 1790. 
Demnach zufolge Elarer Verordnung 

der goldenen Bulle gleich nah Eröfnung und 

Anfang eines römifch Föniglichen Wabhltages 

alle fremde zur Wablſtadt niche gehörige 

Derfonen, weſſen Standes und Weſens fel: 

bige fenn mögen, fih aus der Wahlfiade 

hinweg begeben follen; ein hohes churfuͤrſtl. 

Collegium aber gegenwärtig befonderer Um— 

flände, auch infonderheit der bevorſtehenden 

Herbſtmeſſe wegen, in Anſehung des päbit- 

lichen Nuntius, dann der ins und audwär: 

tigen Gefandfhaften, auch fürftlihen und 
fonftigen Standesperfonen, Freisftändifcher 

Deputirten und Raͤthen, wenn deren einige 

fi würflich dahier aufhalten, oder während 

der gegenwärtigen Wahfzeit in ſolcher Cigen; 
fchaft ſich hier annoch einfinden follten, bis 
auf weitere des obgedachten churfürftlichen 

Wahrcollegii Verfügung mit feierlichem Bors 

bebalt deſſen, was gedachte goldene Bulle 

it ſich bringet, annoch nachgefehen; Als 
wäre von Reichserbmarfchallamts wegen zu 
obgemeldeten Perfonen, wenn deren einige 
bier feyen, nach Empfang diefes fich zu ber 
Krönungs : Diariumy ater Band' y 


geben, fofort denenfelben geziemend vorzus 
ftellen, und zu bedeuten, 'wasmaßen des 
beil, roͤmiſchen Reichs Grundgefege mit fich 
bringen, daß in biefiger Stadt Frankfurt, 
fo lange der Wahltag dauere, niemand 
Fremdes außer denen Churfürften oder deren - 
Wahlgefandten, und zu ihren Hofbaltungen 
gebörige Perfongn, berbleiben, oder gelafs 
fen werden follen: Cs habe jedoch ein hohes 
ehurfürftliches Collegium für diefesmal aus 
befonderen Urſachen, und gegenwärtigen 
Umfiänden dergeftalten, daß es der goldenen 
Bulle ohne Nachtheil feye, und zu einigem 
Abbruch oder Folge nicht gereichen, vielmehe 
derfelben fünftighin allerdings nachgelebe 
werden jolle, mit obwohlgedachten in: und 
auswärtigen Öefandten, fürftlichen oder fonft 
reihsftändifchen Perfonen, auch Ereisftändis 
fhen Deputirten und Raͤthen in foweit difpenz 
fiten wollen, daß fie bis auf weitere Anjage 
in biefiger Stadt verbleiben, iminittels aber 
ſich gefaßt machen und halten mögen, fobald 
ihnen fernere Anfündigung gefchehen wird, 
den Keichsgrundgefegen und alrüblichen Herz 
kommen jih ohnfehlbar zu beauemen, und 
aledann bis nach verrichterer Wahl, aus 
biefiger Stadt fich zu begeben, geſtalten ein 
churfuͤrſtliches hohes Wahlcollegium ſolches 
in Zeiten alſo verfügen zu laſſen für gut ans 
gefeben babe, 

Signar. Frankf. den 18. Aug. 1790. 

(L.S.) Churmainziſche Canzley. 

H. 
Decretum Salvatorium, 

Dbwohlen ein Hohes Churfuͤrſtliches 
Eollegium aus fonderbaren erheblichen Urs 
fachen vor diesmal bat geichehen laffen, daß 
ſowohl in: als auswärtige Borhichaften, Ges 
fandte und Abgeordnete, dann auch andere 
Standesperfonen bey jegt fürwährenden Ras 
pirulations = und anderen zu der Wahl ges 


SH bören: 
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unter dem Buchſtaben J. und endlich die Antworten der wohlerſagten drey Reichsſtaͤdte, 
die um der DVollftändigkeit willen beygefuͤgt werden, unter K. J. K. 2. K. 3. 
Wenn 


* 


hörenden Deliberationibus, ſich allpier in 
Frankfurt bis den Tag vor der Wahl, auf 
halten mögen, fo foll dech folches insfünftig 
von niemand, wes Standes oder Würde 
er fey, in Confequenz gezogen, oder aber 
wider die goldne Bulle, die Churfürjtliche 


Praͤeminenz, und den Heren Churfürfien in . 


diefem Falle zuſtehendes fonderbares Recht 
allegire oder mißdeutet werden, gejtalten 


dann der Math, Buͤrgerſchaft, und ganze 


Stadt Frankfurt ſowohl, als auch andere 
Heichsftädte,, bey welchen in entftehendem 
Fall binfügro Wahltaͤge angeftelieg, und ge; 
balten werden mögen, hiermit alles Ernftes 
und ausdrücklich bey Vermeidung der dies: 
falls in der guldnen Bulle feftgejegten Strafe 
und Pon, erinnert und verwarnet werden, 
daß fie insfünftig, wann ein Wahltag aus; 
gefchrieben feyn wird, aufferhalb der Herrn 
Ehurfürften, und welche fich in Dero Suite 
zu wuͤrklichen Dienften befinden, 
feine Perfonas publicas, fie feyen, wer fie 
wollen, auswärtige oder zum heil, römifchen 
Reich gehörige einlaflen, noch ihnen bey ans 
nahendem Wabltermin Aufenthalt verftarren 
follen, deme fig allerfeits alfo nachzukommen, 
und fich vor jegtgedachter Strafe zu buten 
wiflen werden ; und iſt zu mebrerer Gewiß— 
heit, und damit fich niemand mit der Uns 
wiſſenheit zu entfchuldigen babe, diejes De- 
cretum Collegii Electoralis nicht nur dem 
biefigen Rath in forma probante infinuirt, 
fondern auc) denen vornehmſten Reichsjtäds 
ten zu wiſſen gemacht, auch überdem der 
Kapitulation anzudrucken befohlen worden. 

So gefhehen Frankfurt den 26. Sept, 

790. 
(L,S.) Churfuͤrſtlich Mainziſche 
Canzley. 
l 

19, 1% 

Demnach das Höchftlöbliche Collegium 
von beyliegendem Reſervationsdecret, die 
Ausfhaffung aller fremden Perfonen wes 
Standes oder Würden fie feyen, bey denen 
Wahltägen und darzu gehörigen Berath— 
ſchlagungen betreffend, Uns vier gleichlaus 
tende Driginalien zu dem Ende zuftellen laſ— 
fen, dag Wir eines fur Uns Behalten, die 
drey andern aber an drey loͤbl. Reichsſtaͤdte 


überfchicfen follten; als haben zu fchulsigft 
gehorfamjter Befolgung deffen Linferen kc, 
hiemit eines von folchen Originaldecretis 
hierdurch zugufertigen nicht ermangeln wols 
len, als die Wir in Erwartung einer balds 
beliebigen Nachricht von dem Empfang und 
unter Empfehlung zu göttlicher Gnaden 
Obhut allfiets verharren, 
Datum Franff. den 1. Oct. 179 
Durgermeifter und Rath, 
Km 
Hochedelgebohrne, Geftrenge, 
Sürfichtig, Hoc: und Wohlweiſe, 
Grosgünftig Hochgeehrte Herren. 

Unferer grosgünftig Hochgeebrten Herrn 
Schreiben vom ıten Detober nebft dem beys 
gelegten Mefervationsdecret des Hochlöblich 
Churfuͤrſtlichen Collegii, die Ausſchaffung 
aller fremden Perfonen bey den Wahltägen 
und dazu gehörigen Berathichlagungen bes 
treffend, baben Wir zu Unferer Nachach⸗ 
tung wohl erhalten, 

Danken anbey verbindlichft für die. gegen 
Uns bezeigte Sorgfalt, und find zu anges 
nehmen Dienfterweifungen mit aller Erges 
benbeit ftets bereit und geflijfen. 

Unferer Grosguͤnſtig Hochgeehrten 
Herren 
Datum ven 9, Det, 1790, 
dienſtbereitwilligſte 
Burgermeiſtere und Rath 
der Keichsjtadt Nuͤrnberg. 
K. 2. 
Hochedelgebohrne, Geftrenge, 
Edle, Vefie, Ehrſame, Fuͤrſichtige, 
Hoch- und Wohlmeife, 
Grosgünfiig Hochgeehrte Herren! 

Daß Unfere geosgünftig Hochgeehrte 
Herren mit einem derer vier von Höchftlöhlis 
chem Churfürftlihen Collegium erhaltenen 
Driginal s Nefervariongdecreten , die Aus; 
fehaffung aller fremden Perfonen, wes Stans 
des oder Würde fie feyen, bey denen Wahls 
tägen und dazu gehörigen Berathſchlagungen 
betreffend, de dato 26. abhin, Uns zu bes 
ehren beliebet haben, erkennen Wir mit vers 
bindlichftem Dank, und gleich wie Wir hoͤchſt⸗ 
gedachtes Decretum, um felbigem bey ſich 

aͤußernder Gelegenheit unterthaͤnigſt nad: 
zuge⸗ 
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Wenn nun erfierzehltermaßen die Wahlftadt den fich entweder aus Neugierde 
oder um ihrer Handlungs- und Nahrungsgefchäfte willen, vornehmlich in der eingefallenen 
Herbſtmeſſe in großer Anzahl herbendeingenden Fremden ohne Unterfchied oder Einfchrän: 
fung duch Difpenfation des hoͤchſten Churfuͤrſtl. Eollegii bis zum Wahltage offen ge: 
laffen wurde’; fo achtete fih Ein Hochedler Magiftrat hiedurch von feiner Aufmerkfams 
feit auf die Erhaltung der öffentlichen Sicherheit nur deftoweniger difpenfirt. Er vers 
doppelte fie vielmehr, obmohl ohne alles Seraufche, das ohnehin faft allemal mehr zur 
Defriedigung des Stofjes der Regierungen als zum Beweiſe ihrer Weisheit dient. Nicht 
nur die in großer Zahl, vornehmlich bey Nachtzeit, ausgefandten Patrouillen mußten dag 
Thun und Laffen der Fremden ohne Getöfe und mit größter Befcheidenheit beobachten, 
und was fie wahrgenommen , ihren Dorgefesten anzeigen ; fondern auch andere ver— 
traute und hiezu befonders gefchiefte Perfonen hatten den Auftrag, fich in den Gafthöfen 
und wo ſich fonft eine erhebliche Anzahl Fremder verfammelte, auf eine anſtaͤndige Art zu 
mifhen, um ihre Sefinnungen und Abfichten zu beobachten. Es war diefes Feine von 
jenen die Menschheit entehrenden Staatsinquifitionen. Die Freyheit im Reden ward 
auf keine Weiſe befchränkt ; Niemand wurde feiner Eühnen Mennungen halber zur 
Merantwortung gezogen. Hätten fie aber in Fühne Handlungen ausatten wollen, fo 
würde der Magiftrat ihrem Ausbruche um fo fiherer und gefchtwinder haben fteuern Können, 
je genauer er von den Gefinnungen der Fremdlinge unterrichtet war. Indeſſen har fich 
der Fall vermüfigter ernfilicher Vorkehrungen nicht zugetragen. Die Hunderttaufende 
fehmästen mie es ihnen gefiel, und handelten, wie eg die weiſen Volizengefege erforderten, 
Eine Heine Aufsraufung abgerechnet, die fich ein Paar vornehme Sranzofen (wir find 
es der Ehre unferer deutfchen Sandsleute von Stande fihuldig, jeden Berdecht, daß eg 
jemand aus ihrem Mittel gemwefen fenn Fönnte, zu entfernen) im Schaufpielhaufe mit 
einem für fie wenig vortheilbaften Erfolge erlaubt hatten, ward von feinem öffentlichen 
Streite etwas gehört. Aufbraufungen der niedern Volksklaſſen, Fommen fo lange nicht 
in Betrachtung, als fie nicht in Thätigfeiten ausarten. Jedermann fehlen blos zum Vers 
gnügen geftimme zu ſeyn, und zur frohen Theilnahme an dem großen deutſchen National— 
feſte — der einzigen Staatsereignis, an welcher das ganze deutiche, dem Kaifer mittel: 
oder unmittelbar untermorfene Volk — gröftentheils ohne es zu willen — einen vorfafz 
fungsmäßigen Antheil zu nebmen, und die gefchehene Wahl durch feine laute oder fille 
Einwilligung zu befräftigen berechtigt ift, wie mir unten bey der Beſchreibung dev Kroͤ— 
nungsfeyerlichkeiten mit mehrerm zu bemerken Gelegenheit finden werden. 
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zugeleben, alfogleich ad Adta publica regiftti, 
ren laſſen; jo werden Wir auch diefen Uns 


Die 
K3. 
Hochedelgebohrne, Hoch- und Wohls 


bezeigten vorzüglichen Egard mit angeneh: 


men Öegendienjten, fo mie überhaupt mit 
all demjenigen, was zu Unterhaltung des 
obwaltend Meichsftädtifchen guten Verneb: 
mens immer gedeihlich feyn mag, bey Borfäl: 
len zu erwiedern nicht entſtehen, die Wir mit 
beſonderer Hochachtung unter goͤttl. Gnaden⸗ 
empfeblung ſind 


Unſerer grosguͤnſtig Hochgeehrten 
Herren 
Augsburg den 6, Oct. 1790, 


dienftbereitmilligfte 
Pfleger, Burgermeifter und Rath 
der Reichsftade Augsburg, 


edle, Hochgelehrte 
Hoch- und Vielgeehrte Herren, 
Wie Unfern Hoch: und Vielgeehrten 
Herren belicbet bat, das von dem Hoͤchſt⸗ 
löblihen Ehurfürktlihen Collegium unterm 
26ten Sept. letzthin ausgefertigte Reſerva— 
tions decret Uns zuzuſtellen, ſo beſcheinigen 
Wir hiermit deſſen richtigen Empfang und 
fahren fort mit vollfommenfter Hochſchaͤtzung 
zu ſeyn 
Unſerer Hoch und vielgeehrten 
Herren 
Köln den Sten Oct. 1790, 
dienftbereitwilligfte 
Purgermeiftere und Rath 
diefer des H. R. DR. freyen Stadt 
Köln am Rhein. 
J. J. Eardauns Dr, Secret. mppr. 
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Die Aufmerkſamkeit des Hochloͤbl. Magiſtrats ward inſonderheit auf die hier ans 
gelangte Geſellſchaft franzöfifher Schaufpieler gerichtet, Sie hatte die Ehre ein Gegen- 
ftand der Berathfchlagung des hohen Churfürftlichen Collegii zu werden, und veranlafte 
das Anfinnen an den Magiftrat und die Meifung an das Hochlöblihe Neiche-Erbmarichalls 
amt: „aufalle Fremde ein vorzügliches Augenmerf zu richten; Leute ohne Charakter und 
„ohne beftimmtes Gefchäft, die unter Feiner bothfchaftlichen Protection ftehen, nicht in der 
„Stadt zu dulden ; das Betragen dev Uebrigen aber bey Wahrnehmung irgend einer 
„Unſicherheit für die öffentliche Ruhe fogleih dem Churfuͤrſtlichen hohen Eollegio zur ans 
„ derweiten Vorkehr pflichtmäfig anzuzeigen.‘ 

Der Directeur diefer Geſellſchaft, Mainon d’Emery, mard in der Ältern Dur: 
germeifterlichen Audienz über_ die Namen, Herkunft und Aufführung aller: ihrer Glieder 
vernommen und bey Verluſt der ihm bemilligten Conceſſion, zu Haltung guter Ordnung 
und Ruhe angewiefen. Inſonderheit wurde ihm aufgegeben, Feine Stürfe auf das Theater 
zu bringen, „welche auf den Freyheitsgeiſt und in Ipecie auf die franzöfifche Revolution 
irgend einen Bezug hätten. 

Das hierüber abgehaltene Protocol ift zu den Wahltsasacten gefommen, und 
im 1. Theil des Wahlprotocolls Seite 371. ff. zu finden. 

Man glaubt hier zum Ruhm der Frankfurter Staatsverfaffung bemerfen zu 
müflen, daß das Berboth den franzöfifchen Frenheitsgeift zu verbreiten, fi nur auf die aus 
allen Gegenden Deutfihlands allhier verfammelten Fremden bezogen haben fünne. Die 
bürgerliche Srenheit ſteht hier auf fo feften Grundpfeilern, wird von jedermann -fo Ange 
ftöhrt genoflen, der ganze Staatsförper tft, mit einem Worte, fo gefund, daß eine An 
ſteckung des franzoͤſiſchen Srenheitsfinnes hier Faum für möglich gehalten werden — 

Daß indeſſen hier eben ſo wenig als auf irgend einem andern Flecke unſers Erdballs 
eine himmliſche Vollkommenheit anzutreffen ſey, wollen wir zur Befriedigung derjenigen 
ebenfalls bemerken, deren politiſcher Tiefblick etwan weiter reicht als der unſrige. 

Da die ruheliebenden gefesmäßigen Geſinnungen der Frankfurter Bürger aufſſer 
allem Zweifel waren, und von den anwefenden Fremden Feine vorfäslide Stöhrung der ges 
meinen Sicherheit vermuther werden konnte, überdies die patriotifche muthvolle Bürger: 
{haft und Garniſon hierinn wohl Kath geichaft haben würden; So war es wohl nicht die 
Beſorgniß innerlicher Unruhen, fondern andere uns verborgene Urjachen, welche Ein 
höchftes Ehurrürfttiches Collegium veranlaften, feine alles umfaffende Vorſichtsblicke auch 
auf die Defeftigung der Sicherheit von auffen zu richten. 

Se, Churf. Gnaden zu Mainz erfuchten nemlich, mie aus den gleichfofgenden Schreis 
ben zu erfehen ift, des Herin Sandgrafens zu Hoffen Hochfürftl. Durchlaucht, ein erkleck— 
lines Corps Ihrer durh Schönheit, Kriegszucht und erprobte Tapferkeit. berühmten 
Kriegsmacht in die hiefige Gegend rücken zu laſſen. In Anfehung der anfänglichen Abficht, 
diefes Corps nahe an die hiefige Stadt zu lagern und die Patrouillen durch diefelbe gehen 
. zu laffen; und aus welchen triftigen Gründen diefe von dem Magiſtrat abgelehnt worden, 
beziehe man ſich auf Das unter Dem Buchſtaben L. unten angefügte Schreiben des hoͤchſt 

preiß⸗ 


4 
Unſern freundlichen Gruß und Dienſt 
zuvor, Edle, Ehrenveſt und Hoch— 
gelahrte, auch Ehrbare, Vorſichtige 
und Wohlweiſe, beſonders liebe 
Herren und Freunde! 


Seine Cburfuͤrſtliche Gnaden 


zu Mainz, haben auf Vorſtellung des 
Reichserbmarſchallamtes um dem in der daz 
figen Kaiſerlichen Wahlſtadt dermalen in 


feinen Amtsvereichtungen begriffenen Chur⸗ 
fürftfichen Collegio, fo wie auch dem bier: 
nächft gewählt werdenden Reichsoberhaupt, 
bey dem Zufanimenlauf fo vieler unbefauns 
ten Fremden aus allerley Landesgegenden, 
die erforderliche Ruhe und Sicherheit zu ver: 
ſchaffen, des regierenden Herrn Landgrafen 
Unfers guädigften Herrn Hochfuͤrſtl. Durchs 
laucht, durch ein am 13ten diefes, vermitz 
telſt einer —— abgeſendeten Eſtafette ers 

laſſenes 
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preißlichen Geheimenraths-Collegii zu Caſſel an den Hochloͤbl. Magifttat und auf Wohl: 
deſſelben hierauf ertheilte Antwort, unter dem Buchſt. M. 


laſſenes Schreiben Angelegentlih erfuht, 


einige Cavallerie in die Nähe rücken zu laß 
fen, und die Garniſon von Hanau in fols 
er Maaße zu verftärfen, daß benöthigten 
Falls von da Hüffe zu erwarten, Nachdem 
nun Ihro Hochfürftliche Durchlaucht, aus 
Achtung gegen das gefammte Churfürftliche 
Collegium und wahrer Verehrung gegen 
das neu erwählt werdende Reichsoberhaupt 
zu Bethaͤtigung Hoͤchſt Ihro Reichspatrioti⸗ 
ſchen Geſinnungen, die Bereitwilligkeit, mit 
in Bezug auf die in Anſehung derer Herren 
immerhin mit zum Endzweck habenden guten 
Nachbarſchaft und gnaͤdigſt freundfchaftlis 
chen Neigung dahin zu erſtrecken geruhet: 
daß Hoͤchſtdieſelben, in Hoͤchſteigener Per: 
ſon bereits heute mit Zehen Bataillons und 
Vierzehen Escadrons ſich in Marſch geſetzet, 
um in der Gegend vom Hanuswald ein 
Lager zu beziehen, und ſolches bis zum Aus— 
gang des Wahl: und Kroͤnungsgeſchaͤftes, 
unter Ibrem Höchfteigenen Commando fie: 
ben zu laſſen; 

So haben auf den Uns zugekonmenen 
grädtsften Befehl, auffer der, an Seine 
Churfuͤrſtliche Gnaden ſchon erlaffenen Ant: 
wort, denen Herrn Wir hiervon Nachricht 
Geben und zugleich erfucgen follen: Ob De: 
nenſelben, um in allen fich ergebenden Faͤl⸗ 
len gleich in der Naͤhe zu ſeyn, es nicht ges 
fallen mögte, zu bewilligen, daß das vors 
beinelöte Corps, das Lager in dem Meiches 
ſtaͤdtiſchen Gebiete auf der Bornheimer Haide 
aufſchlagen Fönne, und. daß dann auch Die 
ausgeſchickt werdende Patrouillen durch die 
Stadt reiten dörfen, und folhergeftalten, 
848 Ganze fo zu befördern, daß die von Un: 
fers gnädigften Herrn Hochfuͤrſtliche Durchs 
laucht alleinigft gefucht werdende Abſicht, 
Ruhe, Ordnung und Sicherheit ſtandbafteſt 
zu erhalten, vollſtaͤndig möge erreicht werden. 

Die Wir in Erwartung einer bald be: 
liebigen Antwort. denen Herren zu freund: 
lichen Dienſterweiſungen jederzeis geneigt 
und willig verbleiben.  * 

Caſſel den 17ten Sept. 1790 
Fuͤrſtlich Heffifche wuͤrkliche Geheime: 
räthe dafelbft, 
Wittorff, Fleckenbuͤhl. 
gt. Bergel. 
Krönungd: Diarium, 2ter Band. 


Heben 
M. 
Wohlgebohrne, Hochedle, Geftrenge, 
Veſt und Hochgelehrte, 
Gnaͤdige auch Hochgeehrte Herren. 

Aus Euer Gnaden auch Unſerer Hoch 
geehrten Herren verehrlichem Schreiben vom 
izten dieſes, haben wir mit mehrerem ers 
ſehen, wasmaßen ‚Seine Churfürfifiche 
Gnaden zu Mainz das Erſuchen an Se 
Hochfuͤrſtliche Durchlaucht, den regierenden 
Herren Landgrafen zu Heften: Kaffel gelangen 
laſſen, dag zu mehrerer Sicherung des hier 
verſammelten Churfürflihen Wahlconvents 
und erwahlt werdenden Reichsoberhauptes 
einige Cavallerie in die hiefige Rachbarſchaft 
einrücen, und die Garniſon zu Hanau in 
folder Maaße verftärft werden möge, daß 
benötbigten Falls von da Hülfe zu erwarten, 
und daß Se. Hechfuͤrſtliche Durchlaucht 
aus Reichspatriotiſchen Geſinnungen ſich bes 
reits in Hoͤchſteigener Perſon mit zehen Ba⸗ 
taillons und vierzehen Escadrons in Marſch 
geſetzet, um in der Gegend vom Hanus— 
wald ein Sager zu beziehen, und bis zum 
Ausgang dee Wahl: und Krönungsgefchäfts 
unter Ihrem Hoͤchſtelgenen Commando flepen 
zu laffen; nunmehro aver es darauf anfomz 
me, ob Wie geſchehen laffen wollen, daß 
daß vorbemeldte Corps das Lager. in biefiz 
gem Gebiete auf der Vornheimer Haide 
auffchlagen koͤnne, und daß die ausgeſchickt 
werdende Patrouillen durch die Stadt reiten 
dörften, um Ruhe, Ordnung und Sicher⸗ 
beit defto ſtandhafter zu erhalten, 

Gleichwie nun Biefige Stadt und Buͤr⸗ 
gerfchaft von jeher eine ſolche Treue und 
Reſpeet gegen das allerboͤchſte Reichsober— 
haupt und das hohe Churkollegium bethaͤti⸗ 
get hat, daß ſelbiger von darum waͤhrend 
der Wahl: und Krönungszeit die Beſchuͤz⸗ 
zung des hoben Wablkonvents und des er⸗ 
wählten Keichsoberhauptes in der güfdenen 
Bulle anvertrauet worden, Wir auch zur 
Erreihung dieſer Absicht alle nur thunliche 
Vorkehrungen bereits getroffen haben, die 
ihres Endzwecks um fo weniger verfehlen 
werden, als eines Theils der Zufammenfauf 
von Menſchen aus allerley Landesgegenden 
in jedem ſolchen Falle eingetretten iſt, aber 

tt 
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Hiebey waͤre es Undank der grosmuthsvollen und Reichspatriotiſchen Geſinnungen 
St. Hochfuͤrſtl. Durchl. des hoͤchſtermeldten Herrn Landgrafen, hier nicht zu erwähnen, 
Höchfidiefelbe haben nehmlich, obſchon die nörhige Verpflegung des feibft auf Veran— 
laffung des hohen WBahlcollegii in der Nähe der Wahlſtadt, ben dem durch die 
im Sahre 1759. allda vorgefallene Schlacht berühmten Hanauifhen Dorfe Ber: 
gen gelagerten zahlreichen Corps ohne Zweifel eine Ausnahme von’ der den hohen 
Keichsitänden in der Goldenen Bulle wegen der ungeftöhrten Zufuhr der Wictualien zur 
Wahlſtadt bey ſchwerer Strafe zur Pflicht gemachten Kegel geflartet bätte, welches allers 
dings eine beträchtliche Erhöhung des Preifes der Lebensmittel veranlaßt haben würde, 
aus höchfteigener Bemwegung verordnet, daß Ihre Untertbanen jener befondern Ruͤckſicht 
ungeachtet, ihre Seiifibaften nach wie vor nach Sranfiurt follten bringen dürfen. 

Diefe preißwürdige Verfügung ward dem Magifirat von der hochfurfil. zu Hanau 


durch das unten Buchſt. N. erſichtliche Schreiben befannt gemachtz und fie mußte dem 
feiben 


doch noch niemalen den hiefiger Stadt ans genehmen Erweiſungen ftets willig und 
vertraueten Rubeſtand gefiörer bat, und anz bereit, 


dern Theils dic dermahlen fonft vorwalten: Datum d. 20. Sept. 1790, 

den befondern Umſtaͤnde, auf biefige Bär: Durgermeiftere und Kath der 

gerfchaft nicht den mindeften Einfluß haben Reichsſtadt Frankfurt. 

koͤnnen, da ſolche mit Uns, als ihrer Obrig— N 

keit im beſten Vernehmen ſteht, und über: —— 
— — Lee 9 Unſere freundliche Dienſte und alles 

baupt eine Verbeſſerung ihrer Lage gar nicht “ : - 
Gutes zuvor, Wohledle, Delle 

verlangen ann, wohingegen eine zu weit und Hochgelahrte, auch Ehrenfeite 

ausgedehnte VBorficht, bey biefiger Burgers BP? Br 4 
— —— — Vorſichtige, und Weiſe, inſonders 


ſchaft, welche uͤber die ihr in der guͤldnen 
Bulle anvertraute Beſchuͤtzung des hohen 
Wahlkonvents, und des zu erwaͤhlenden 
Allerhoͤchſten Reichsoberhauptes eiferſuͤchtig, 
und auf deren disherige unverletzte Beobach⸗ 
ung ſtolz iſt, vielleicht einen entgegenge⸗— 
ſetzten Erfolg haben, und beſonders bey von 
Auſſen hinzukommenden Anreitzungen das 
Mißtrauen erregen duͤrfte, als ob man fie 
aus ihren bisherigen guten Verhaͤltniſſen, in 
ſchlimmere zu verfegen bezwecke: alfo verehs 
ren Wir zwar bey der von Seiten Ihro 
Churfuͤrſtlichen Gnaden erlaffenen Requifi: 
tion, wovon Wir allererfi durch Derofelben 
Schreiben vom ı7ten dieſes Unterrichtee 
worten, find, die bezweckte gute Abſicht in 
gleichem Maaße, als die von Seiner Hoch—⸗ 
fürftlichen Durchlaucht bethätigte gnädigfe 
Bereitwiligkeit Ihres Höchften Orts .alleg 
thunliche aus Neichspatriotiichen Gefinnuns 
gen beyzutragen, muͤſſen jedoch aus obenans 
geführten Gründen Ener Gnaden aud) Un: Derer Herren 

fere Hochgeehrte Herren erfuchen, Ihro dien fffreundtillige 
Hochfuͤrſtliche Durchlaucht zu veranlaffen, Fuͤrſtlich Heffiihe zur Negierung vers 


günftige Herren und Freunde! 

Denen Herren wird zweifelsohne. bes 
fannt ſeyn, in welcher Abſicht Ihro des 
Hrn. Landgrafen, Unſers gnaͤdigſten Herrns, 
Hochfüͤrſtl. Durchlaucht fi) bewogen gefun⸗ 
den haben, einen Theil Ihrer Truppen in 
das Lager bey Bergen zuſammen zu ziehen. 
Um nun alle Beſorgniß einer hierdurch in 
der Stadt Frankfurt entſtehen mögenden 
Theurung zu beſeitigen, haben Hoͤchſtdieſel⸗ 
ben Uns befohlen, in den der Stadt Frank— 
furt nahgelegenen Hanauiſchen Aemtern ber 
fannt machen zu laflen, daß den Alnterthas 
nen nach wie vor Vietuglien und Proviant 
nah Frankfurt zum Verkauf zu führen und 
zu tragen ohnverwehrt feyn folle, Wir ba: 
ben daher nicht ermanglen wollen, denen 
Heren biervon ohngeſaͤumt Nachricht zu ger 
ben, und bebarren übrigens allſtets 

Hanau den 25ten Sept. 1790. 


Hoͤchſtderoſelben Worforge vor der Hand ordnete Praͤſident, Canzler, Vice⸗ 
blos hin nach der beſtimmten Requiſſtion des canzler, geheime Regierungsraͤthe, Re⸗ 
bogen Churfuͤrſtlichen Collegii anordnen zu gierungsrärbe und Aſſeſſores 
laſſen. von Truͤmbach. Ihm. 

Und verbleiben Ener Gnaden auch Uns vo, Müller, Commiſſionsrath 


fern Hochgeehrten Herren Wir zu jeden ans und Gecretarius, 
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felben um fo ertwünfchter feyn, als eine überhand nehmende Thuerung der einzige Fall 
war, wo bey der niedern, zwar an fleißiges und ftarfes Arbeiten, aber auch an erkleckfiche 
Nahrung gemohnten Claſſe hiefiger Einwohner Mißmuth und innerliche Unruhen zu be 
forgen gewefen ſeyn würden. 

Uebrigens ift diefer wichtigen Deranftaltung in dem Wahlprotocol, aus ung 
unbekannten Urfachen, Feine Erwähnung geſchehen. 


§. 35. 
Securitärsei®d 

Auf alle in dem vorigen Paragraph befihriebene Sicherheitsanftalten ward endlich 
durch den fogenannten Securitätseid das Siegel gedrückt. 

Wir haben oben bemerft, melche ſchwere Pflicht die goldene Bulle der Buͤrger— 
fhaft zu Stanffurt, in Anfehung der Sicherheit, welche fie dem zur Nömifchen Koͤnigs— 
wahl verfanimelten Churfürftlichen Collegio leiften fol, aufgelegt hat. Die unverbrüche 
liche Beobachtung diefer Pflicht muß fie Fraft eben diefes Reichsgrundgeſetzes feyerlich an— 
geloben: Eine Seyerlichkeit, welche Feineswegs blos Ceremonie ift, ob fie wohl bey den 
jetzt herrſchenden mildern Sitten nicht viel mehr zu bedeuten fiheint. Sie ift ihrem Ur— 
forunge nach eine heilige Berpflihtung der gefamten Bürgerfchaft überhaupt und eineg 
jeden Bürgers infonderheit, nicht nur die höchften Wahlfuͤrſten oder deren hohe Stell: 
vertreter mit ihrem gefesmäsigen Gefolge, gegen alle Außerlihe Gewalt zu ſchuͤtzen, ſon⸗ 
dern auch allen unter den Churfürften und Gefandten felbit etwan ausbrechenden Unruhen 
und Thätlichkeiten zu feuern. 

In jenen rohen Zeiten, wovon die Gefchichte fo manche für unfere verfeinerte 
Empfindungen gar ſchauerhafte Beyſpiele liefert, Fam es bey diefer Sicherheitsieiftung 
auf Leid und Leben an; und es war allerdings nöthig, die Bürgerfchaft zur muthigen 
Verachtung der damit verbundenen Gefahren durch einen feyerlichen Eid zu verpflichten, 
obwohl die Verbindlichkeit, zur Erhaltung Öfientliher Kube und Ordnung thätig beyzuwir⸗ 
fen, ſchon in dem gewöhnlichen Bürgereid zu liegen fcheint. 

In unfern Zeiten, wo die Seder die Stelle des Schwerdts vertritt, Staatsliſt 
mehr denn Mannsfraft vermag, feheint diefe Werpflichtung zwar eine bloße Ceremonie 
zu fenn: allein das hoͤchſte Churfuͤrſtliche Collegium erwaͤget vermuthlich, daß das, 
was ehehin geihehen ift, auch wohl wiederum gefchehen Fönne, und behandelt ſolchem⸗ 
nach diefe Sache mit aller derjenigen Wuͤrde und dem Ernſt, wodurch fie der Büts 
gerfihaft und ihren Nachkommen wichtig werden möge, 

Ehemals ward der Seruritätseid gleich nah der Ankunft der hoͤchſt- und hohen 
Wahlherren geleiftet, weil fie fofort zur Wahl, der Ereigniß, wo Spaltungen und 
Unruhen hauptfächlih zu beforgen, und die Sicherheitsleiſtung am nöthigften waren, 
zu fihreiten pflegen. Heut zu Tage, da die meiſte Zeit mit dem Vorbereitungs- und 
Capitulationsgefhäfte zugebracht wird, und die Ehurfürften fich erſt an deffen Ende 
perfönlich in der Wahlftadt einzufinden pflegen, mird diefe Seyerlichkeit bis auf dieſen 
Seitpunft verihoben und die goldene Bulle dur) Die oben angeführten Decrera falva- 
toria verwahrt. 

Diesmal wurde der 27. September (der dritte Tag vor der Mahl) von dem höch- 
fen Ehurfürfttichen Collegio hiezu anberaumt. Schon am 24fen Sept. lief die vortrefliche 
Ehurmainzishe Wahlborhfchaft Durch den Herrn Legationsfecretar Seig eine Rathsdepu— 
tation in das Wahlfonferenz = Nebenzimmer begehren und eröffnete derfeiben Nameng 
des höchftermeldten Churf. Collegii, daß den naͤchſtkommenden Montag den 27. diefes der 
Seruritätseid geleifter werden ſolle, wobey Sie derielben zugleich die Civesformeln zur 
fielite und die weitere Eröffnung that, Daß der Wahltag auf den 30, September feſtge— 


fest fer. 
Ei Don 
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Von Einem Hochedlen Rath wurden in Anſehung der Eidesleiſtung ſogleich fol: 
gende Veranſtaltungen befchtoffen: 

Erſtlich, den Tag durd) das unten ſub Lit. O. angefügte Edict und daffelbe durch 
den Stadtkanzleyingroſſiſten, Herrn Kneuſel, unter Trompeten: und Pauckenſchall bes 
kannt machen, hiernaͤchſt affigiren, auch von den Kanzeln verleſen und von Haus zu Haus 
in den Quartieren austheilen zu laſſen. 

Zweytens, den Landausſchuß durch dag Loͤbl. Kriegszeugamt herein zu beordern, 
und die ſaͤmtlichen Officiers nebſt der geſammten Kriegsmannſchaft zu befehligen, an be⸗ 
ſagtem Tage ſogleich nach der Buͤrgerſchaſt zur Ablegung des Eides vorzurücken. 

Drittens, der Churmainziihen Höchſtanſehnlichen Wahlbothſchaft ein Verzeich⸗ 
niß der ſaͤmmtlichen Rathsmitglieder der Herren Syndicorum und der vorderſten Canzley⸗ 
perſonen, nemlich des Hrn. Canzleyraths und Hrn. Rathſchreibers zuſtellen. 

Viertens, indem Roͤmerſaal ſowohl den Baldachin nebſt andern Erfordernifien, 
imgleichen vor der einen Roͤmerthuͤre das Geruͤſte zur Abnahme des Eides, durch das Loͤbl. 
Bauamt beſorgen — 

Fuͤnftens, in der Judenſynagoge, daß am Schwoͤrtage bis die Eidesleiſtung 
voruͤber iſt, kein Jude aus der Gaſſe gehen ſoll, bekannt machen — 

Sechſtens, am Schwoͤrtage ſelbſt die Stadtthore, bis der Actus vorbey iſt, ſper⸗ 
ren — und 

Siebentens, die Rathsverſammlung auf 8 Uhr in Mantel und Umſchlag an 
fagen und die Rathsglieder in Kurfchen abholen zu laffen. 

Da diefe Karhfehlüffe genau befolgt worden find, fo glauben wir eine umftändlichere 
Erzehlung, wie folches alles geſchehen fen, weiter unten erſpahren zu Eünnen. 

Beſonders merkwürdig und ein aͤchtes Zeichen unferes heileren Zeiten iſt es, daß 
die hohe Wahlverſammlung, indem fie in der roten Sitzung den Tag, an welchem Diele 
ehrmwürdige Ceremonie vorgenommen werden folte, beſtimmte, lediglich Den Vorgang vom 
Sahre 1745. zum Mufter genommen und die edle Zeit nicht, mie ihre in Gott ruhende 
Vorfahrer mit neitläuftigen Berathſchlagungen, wovon die Zufäge zu dem Moferifihen alten 

Staats⸗ 
allen und einem jeden inſonderheit ernſtlich 
Demnach die, bey gegenwärtig Kaiſer⸗ befehlen, daß fie gedachten Montag Vor⸗ 


lihem Wahltag allhier verfammelte, Chur 
fürftliche hoͤchſtanſehnliche Herren Bothſchaf⸗ 
tere und Gefandte Einem Hochedlen Nach 
dahier anzeigen zu laſſen geruhen wollen, 
daß zukünftigen Montag den 27. dieſes 
laufenden Monats Septembers Vormittags, 
nach Junhalt der güldenen Bulle, der ges 
wöhntihe Schirmungs: und Sicherbeitseid 
von ermeldtem Darth, Burgerfchaft und 
Kriegsvolk geleiftet und abgefhworen wers 
den folle, und der hier anmwefende Hochmürs 
digfte Fürft und Herr, Herr Friederich 
Earl Joſeph, Erzbiſchof zu Mainz, des 
heil. Römifchen Reis durch Germanien 
Erzkanzler und Churfürft, forhane feyerliche 
Handlung mit Ihro Höchften Gegenwart 
zu beehren gemeynet ſeye; 

Als Läffet gedachter Ein Hochedler Rath 
alle und jede diefer Stadt Bürger, Benfaf: 
fen, und alle ipme zu Pflichten Angehörige 
davon hiermit benachrichtigen, anbey ihnen 


mittag gegen 9 Uhr, ohne Gewehr, in ib: 
ten Diänteln oder anderer anfländigen Kletz 
dung, auf dem Roͤmerberg erſcheinen, und 
des Orts anhören und vernehmen, was ih: 
nen höchftermeldeten Herrn Churfürftens 
Churfuͤrſtlichen Gnaden, und derer abwer 
fenden , böchftanfehnliche Herren Both: 
ſchaſtere und Geſandte, obgedacht fchuldigen 
Sicher⸗ und Schirmungseids wegen, vors 
halten laſſen werden, deimfelben fic unter: 
thänigft bequemen, den Eid, inter der von 
dem höchfilöblichen Churfürftlichen Collegio 
gnädigft ertheilten Modification gehorſamſt 
abſchwoͤren und leiften, auch dabey alfe ges 
bührende Ehrerbietung, Reſpeet tind Be: 
ſcheidenheit erzeigen und beweiſen follen, 
MWornach fi jedermann zu richten und 
vor Strafe zu hüten wifjen wird, 
Conclufum in Senatu; 
d, 25, September 1790, 
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Staatsrechte ſo manche finaularia aufbehalten, verſchwendet hat. Ein fo erhabenes Bey⸗— 
ſpiel ſcheint uns zu einer gleichen Kuͤrze in Beſchreibung dieſer Ceremonie zu berechtigen. 

Am 27. September alſo, als an dem zu Ablegung des Securitaͤtseides beſtimmten 
Tage , fanden fich die magiftratifhe Herren. Deputirte frühzeitig zum Empfange der 
höchften Churfürften und vortreflihen Herren Wahlbothſchaſter auf dem Roͤmer ein, 
Gleich darauf zogen die Churfächfifche Trabanten nach dem großen Nömerfaal und be: 
festen denfelben. 

Bald darauf Fam der Herr Keichs-Erbmarfchall und ward von den vorermeldten 
Herren Deputirten auf gewoͤhnliche Weiſe empfangen, und fo fuhren nach und nach die 
Herren Wahlbothfchafter fenertich auf, und wurden in das Wahlconferenzzimmer geführt. 

Hierauf langten auch Se. Churfürftl. Gnaden zu Maynz mit einem zahlreichen 
Gefolge und von Höchftihro Leibwache begleitet, auf dem Römer an. Sämtlihe Herren 
Wahlbothichafter empfingen Hoͤchſtdieſelben oben an der großen Treppe, Ihre eigenen 
Herren Stellvertreter auggenommen, als welche Ihrem höchfien Herrn Committenten 
ungefehr bis auf.die dritte unterite Stufe entgegen geeilt waren. 

Auf die nehmlihe Weiſe wurden auch derer Herren Churfürften von Trier und 
Coͤlln Ehurfürfil. Durchlauchten allenthalben empfangen. 

Saͤmtliche Höhft und Hohe Herren Churfürften und Bothſchafter erhoben ſich 
demnächft aus dem Wahlconferenzjimmer, allwo Sie zuerſt eingetreten waren, nad) 
dem großen Roͤmerſaal, wohin Ein Hochedler Magiitrat, nebft den Herren Syndicis, 
Canzleyrath und Rathsſchreiber, durch den Heren Neichsquartiermeifter gerufen wurden, 

Hier faßen die höchjtermeldten drey geiftlichen Herren Ehurfürften und derer 
abmefenden erfiere Herren Bothſchafter mit bedecktem Haupte auf roth damaftenen mit 
Gold befegten Armftühlen unter einem roth fammtenen mit goldenen Franzen beſetzten 
Thronhimmel auf einer einige Stufen erhabenen mit rorhen Boy belegten Eilrade. 

Der Ehurmannzifhe Here Hofcanzler las hierauf laut ab, was die goldene Bulle 
in dem vorliegenden Falle verordnet, worauf famtliche Kathsglieder St. Churfürftlichen 
Gpaden zu Maynz das Handge:öbniß thaten, und fodann den von einem Churmapnzifchen 
Legationgfecrerär vorgelefenen Eid abſchwuren. 

Auf gleiche Weiſe ward diefer Sicherheitseid, nachdem der Hochloͤbl. Magiftrat 
abgetreten war, auch von den herbengeruienen Herren Staabsofficiers, Capitäng und 
Capitänlieutenants der hiefigen Garnifon abgelegt. 

Hierauf begaben fich die füntliche Herren Bothſchafter der anweſenden Hoͤchſten 
Herren Ehurfürften, fodann die zweyten und refpeltive dritten der Abwefenden, nach 
der unten neben dem fogenannten Haufe Limburg aufgeihlagernen mit rotbem Boy 
überzogenen Bühne, bedecken das Haupt und nahmen zuerft der auf dem Roͤmerberg 
verfammelten und nach ihren verfchiedenen Ständen gereiheten Bürgerfhaft, und nach 
her den Herren Subalternofficieren und fümtliher Garnifon den Schirmungs - oder 
Eecuritätseid ab. 

Zur DBequemlichfeit derjenigen unferer hochzuverehrenden Leſer, welche das 
Dierium von 1745. oder eine andere Beſchreibung dieſer bedeutungsvollen Eeremonie 
nicht bey der Hand haben, und die gewöhnlichen Anreden und Eidesformeln zu leſen 
mwünfchen, werden folhe unten beygerügt. *) 

/ Fuͤr 


*) Die Anrede welche von dem jedesmaligen 
Churmaynziſchen Herrn Hofzoder Bicefanzlar 
an den Hochlobl. Magiſtrat gehalten zu wer: 
den pflegt und auch diesmal gehalten wors 
den ift, lautet alfo: 

„Einem aufder Kayſerl. Wahlftatt 
anmefenden Ehurfürfil. höchtten Collegio 
Krönung» Diarium, ater Band, 


gereichet zu gnadigftem Wohlgefallen, daß 
Schultheiß, Burgermeifter und Math 
der hiefigen Reichsſtadt Frankfurt fich ge: 
genwaͤrtig geziemend einfinde, um höchft: 
gedachtem Churfürftlichen Collegio den- 
jenigen Sicherheitseid gebührend abzule, 
gen, welchen weyland Kanfers Carl deg 

Vuu Vierten 
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Sur den nachbenfenden Zufihauer mußte dieſe Feyerlichkeit in vielem Betrachte 
wichtig und ehrmürdig fenn. Dort fahe er drey der erſten Häupter deutfcher Voͤlker— 
fihaften, mächtig durch die innere Kraft ihrer Staaten, noch mächtiger durch ihre er— 
habenften Reichsaͤmter und durch das darauf feit vielen Jahrhunderten ruhende gewicht: 
volle Anſehen bey den Europäifhen Mächten ; Fuͤrſten, denen nebſt der Negierung 
ihrer bejondern Länder zugleich die Pflicht aufliegt, für das Wohl des ‚ganzen deutſchen 

Staats⸗ 


Vierten guͤſdene Bulle und das Herkom⸗ 


men vorſchreiben und erfordern. Und 
immaſſen nun der Inhalt dieſes Eids Ih— 
nen vorhin bekannt und jetzo eigents vor— 
geleſen, fo fort von Ihro Churfuͤrſtl. Gna⸗ 
den von Mainz in Dero ſo wohl, als des 
ſaͤ mtlichen Churfurſtlichen Collegii, Na: 
men die vorgaͤngige Handgelöbniß von 
Ihnen, Schultheiß, Burgermeiftern und 
Rath, abgensmmen werden wird; Alg 
haben Sie fo dann deme anforderift nach- 
zukommen, und ſothane Handgeloͤbniß 
abzuſtatten, demnaͤchſt aber die wuͤrkliche 
Eidesworte, wie ich dieſelbe vorſagen 
werde, nachzuſprechen und mit erhobenen 
Fingern abzuſchwoͤren.“ 


Die in altem Stil abgefaßte Eidesfor⸗ 
mel aber: 

„Ihr Schultheiß, Burgermeiſter und 
Rath, foller Anfangs dem Hoch würdig 
ften Sürften und Seren, Herten 
rich Carl Joſeph, Erzbikhoffen zu 

Zaynz, Des Neil. Roͤmiſchen Reichs durch 
© ermanien Erzkanzlarn und Churfürften, 
vor Sich felbfien und im Namen deren 
übrigen abmefenden des Heil. Reichs 
Ehurfürften anhero verordneten vollmäch- 
tigten anfehnlichen Raͤthen, Bothfchaftern 
und Sefandten, vor Euch felbften und im 
Namen Euerer anbefohlener ganzen Bur- 
gerſchaft, auch Euereg angenommenen 
Kriegsvolks, und aller derjenigen, die 
in Euer Derfprechniß ſtehen, mit hand: 
gegebenen Treuen angeloben, und fürter 
für Euch fonderbar, und einen jeden, fo 
unter dem Math begriffen und. allhier zu— 
gegen feynd, mit einem leiblichen Eid 
bejtätigen, daß Ihr alle Churfürften inge 
mein, und jeglichen, und der Abmefen: 
den Öefandte, vor Ueberfall des ande- 
ren, ob einige Widerwärtigfeit unter 
Ihnen entffünde, oder fonften von ande: 
ren Leuten zugezogen werden wollte, mit 
allem Ihrem Volk, das Sie und ihr 
jeglicher und der Abweſenden Sefandte in 


der Zahl der zwey hundert Pferde, und 
fonfien, die Sie nach Inhalt uͤbergebe— 
ner Fourier-Zettul gen Frankfurt bracht, 
und in Ihrem Eomitat haben, mit treuen 
Fleiß und ernftlicher Sorgnüß beſchirmen 
und behüten wollet, bey den Poͤnen und 
Buflen, in der Güfdenen Bulle ausge— 
drucket; daß Ihr auch Die "ganze Zeit, 
Datinnen von der Eleftion eines Roͤmi— 
fehen Königs tractiret oder gehandlet wird, 
niemand in die Stadt Stranffurt, mas 
Würden, Condition oder Standes der 
ſeye, einlaffen,, oder einiger maflen ges 
ſtatten foler, die Churfürften oder ihre 
Bothidaften und Gewalthabere allein 
ausgenommen; und obnac dem Eins 
gang in Srankfurt der Churfuͤrſten, oder 
in Ihrer Gegenwärtigfeit jemand in ges 
meldter Stadt erfunden würde, mit deſſen 
Ausfahrt foler Ihr Schultheiß, Burger 

meifter und Rath, auch andere obge— 
meldie, bey obbeſtimmten Eid und Poͤ— 
nen alfo verfahren, mit Werk verfchaffen 
und ordnen, auf Maaß und Weis, wie 
e8 in dem Churfuͤrſtlichen Collegio vor 
diesmahl vor gut angefehen, gefchloffen 
und Euch alibereits angezeigt worden,“ 


Die Anrede an die Herren Staabs⸗ 
officiers ꝛc. 

„Denen hier gegenwärtigen Officiers 
der allhiefigen Kayierl. Wahlſtadt ift ber 
reits befannt, was maffen Zufolg des erfte= 
ren Reichsgrundgeſetzes, Kayſers Carl des 
Mierten Süldenen Bulle, und Herfom: 
mens, fih gebühre, und jest an deme 
ſeye, daß dem Ehurfürftlichen höchften 
Eollegio der gewöhnlihe Sicherheitseid 
von Sihnen zu leiften, weſſen Inhalt, 
gleichwie Ihnen jego dffentlich vorgelefen 
wird. So haben Sie demnach Shro 
Ehurfürfil. Gnaden von Waynz für Höchfte 
diefelbe fo wohl al8g das gefamte Chur— 
fürfttiche höchfte Collesium die Handge— 
loͤbniß abzugeben, demnächft die würk 
liche Eidesworte von mir zu vernehmen und 

mit 


— 


Staalskoͤrpers, des erften aller Neiche zu wachen, und als Haͤupter ihrer Kirche, 
Daushalter und Bewahrer himmliſcher Güter, zugleich auch Mufter chriftticher QTugen: 
den zu ſeyn; an ihrer Seite die Nepräfentanten von fünf weltlichen Wahlfürften, 
deren vereinte Macht den ganzen Erdball zu bezwingen fähig wäre. Hier erblickte er 
eine zahllofe Menge mit allen Farben und Scattirungen eines vollftändigen Gemäl- 
des der Sittlichkeit, gröftentheils wohlhabend — mas wenige Staaten, noch weniger 

einzelne 


263 


mit lauter Stimme, auch erhobenen Sin- 
gern nachjufprechen und abzuſchwoͤren.“ 

Die Eidesformel: 

„Ihr Dfficiers follet geloben und 
ſchwoͤren, daß Ihr alle Churfürften inge: 
mein und jeglichen , und der Abmefenden 
Gefandte vor Ueberfall des andern, ob 


einige Widermärtigkeit unter ihnen ent— 


ſtuͤnde, oder fonften von andern Leuten, 
mit allem ihrem Volk, das Sie und Ihr 
jeglicher und der Abweſenden Sefandte in 
der Anzahl der zen hundert Pferde, und 
fonften, die Sie nach inhalt übergebener 
Sourierzettul in Frankfurt bracht, und 
in Ihrem Comitat haben, mit treuem 
Fleiß und ernftliher Sorgniß beſchirmen 
und behuͤten wollet, wie ſolches in Euerm 
Artikulsbrief auch verſehen iſt.“ 


Die Anrede an die Burgerſchaft: 


„Ein allhier verſammletes Churfuͤrſtl. 
Collegium hat der hiefigen Kanferlichen 
Wahl » und Reichsſtadt gegenmärtiger 
Durgerfihaft bereits zu wiſſen thun laffen, 
wie es nunmehr andeme fene, daß Diefelbe 
dem höchitgedachten Churfuͤrſtl. Collegio 
den in Kanfer Carl des Vierten guide: 
nen Bull vorgefchriebenen Sicherheitseid 
heriommlich abitatte. Der Inhalt dieſes 
Eids ijt vorhin wiffend und eigents mit: 
getheilet worden, wird auch jeßo oͤffentlich 


vorgelejen werden, daraufalfo wohl Acht 


zu haben ift, welchemnach ich die gemöhn: 
lichen Eidesworte deutlich und ordentlich 
vorfagen werde, melche fodann von der 
anwefenden Burgerſchaft famt und ſon— 
ders wohl zu vernehmen, mit lauter Stimm 
und erhobenen Singern nachzufprechen und 
alſo geziemend abzuſchwoͤren ſeynd.“ 
Die Eidesformel: 


„Ihr Burger ſollet geloben und ſchwoͤ⸗ 
ren, daß ihr alle Churfuͤrſten ingemein, 
und jeglichen, und der Abweſenden Ge— 
ſandte vor Ueberfall des anderen, ob 
einige Widerwaͤrtigkeit unter ihnen ent— 
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ſtuͤrde, oder ſonſten von andern Leuten, 
mit allem Ihrem Volk, das Sie und Ihr 
jeglicher, und der Abweſenden Geſandten 
in der Anzahl der zweyhundert Pferde, 
und ſonſten, die Sie nach Inhalt uͤber— 
gebener Fourierzettul in Frankfurt und in 
Ihrem Comitat haben, mit treuem Fleiß 
und ernſtlicher Sorgniß beſchirmen und 
behuͤten wollet, bey denen Poͤnen und 
Bußen in der guldenen Bull ausgedruckt, 
daß ihr auch die ganze Zeit, darinnen 
von der Election eines Roͤmiſchen Koͤnigs 
tractiret oder gehandelt wird, niemand in 
dieſe Stadt Frankſurt, was Wuͤrden, 
Condition und Standes der ſeye, ein— 
laſſen, oder einiger maßen geſtatten ſollet, 
die Churfuͤrſten, oder Ihre Bothſchafter 
und Gewalthabere allein ausgenommen. 
Und ob nach dem Eingang in Frankfurt, 
der Churfuͤrſten, oder in Ihrer Gegen: 
waͤrtigkeit jemand in gemeldter Stadt 
erfunden würde, mit deſſen Ausfahrt ſollet 
ihr bey obbeftimmtem Eide und Poͤnen 
aljo verfahren, mit Werken verfbafien, 
und ordnen, auf Maas und Weis, wie 
es in dem Churfuͤrſtlichen Collegio vor 
diesmal vor gut angeichen, geichloffen 
und Euch allbereit angezeigt worden. ” 


Die Anrede an die Subalternen, Alnters 
ofjiciers und Gemeinen der Garnifon: 


„Nachdeme das auf hiefiger KRanfer- 
lichen Wahlſtadt anwefende Churfürftfiche 
höchfte Collegium für gut und nörbig an: 
geliehen hat, den in der ahldenen Bulle 
vorgefchriebenen und herkoͤmmlichen Si— 
cherheitseid abfeiten hiefiner Stadt anhent 
ſich feiften zu laffen, folches dann auch 
bereits in fo weit gefhehen, daß annoch 
diejenigen Officiers, welche diefe Pflicht 
nicht bereitd auf dem Roͤmer abgelegt, 
wie auch famtliche Soldarefca allerfeirg 
hierzugegen fie abftatten ; Als wird der 
vorhin bereits befannte und eigents Fund 
gemachte Inhalt des gedachten Eids jeko 
Öffentlich vorgelefen werden, melcher auf: 
merkſam 
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einzelne Städte von fi rühmen koͤnnen — viele reich — das Ganze durch den Gegen 
des Handlungsfleißes fo Eraftvoll, daß es große Fürftenthümer gegeben hat — und noch 
giebt — die bey einer ungleich größern Menfihenmenge die Vermoͤgensmaſſe diejer 
Heichsftadt Faum aufiviegen werden. Und diefe anfehnliche Buͤrgerſchaft verpflichtere 
fih nun, ihr Leben” für. die — des hoͤchſten Wahlcollegit erforderlichen Falles 
aufzuopfern. 

Dem Geſchichtsforſcher und Liebhaber —— Verfaſſungsrechte moͤchte 
hiebey wohl die Erörterung. einiger Fragen einfallen, die er in den korpulenten Schrif— 
ten der zahlloſen Menge von Staatsrechtsgelehrten vergeblich fucht. 

„Iſt dieſe Prichtleiftung ein Zeichen der Unterwürfigfeie der Wahlſtadt gegen 
das hohe Wapffürften Collegium?” Diefe Frage ift zwar, fo viel wir wiſſen, noch nicht 
förmlich aufgeworfen, noch weniger erörtert worden ; indeſſen fiheint fie der befannte 
Widerſacher Keichsttädtifcher Srepheiten, Hr. von Ludwig in der Erläuterung der gol 
denen Bulle im Sinne aehabt und nach feiner Manier entfchieden zu haben. 


Wir würden indeffen gleishwohl auf diefe fatt felfame Stage Faum gefallen feyn, 
wenn wir in den Sragmenten von Altern Wahlprotocollen, die uns das große Moferiühe 
Staatsrecht geliefert hat, nicht Spuren gefunden hätten, daß bey Der Wahl Leopolds J. 
fetbft einige der damaligen hohen Wahlvotanten von dem wahren Verhältniffe der Reichs— 
fiädte gegen andere hoͤchſt und hohe Neichsftände nicht diejenige helle Begriffe gehabt 
haben, welche man bey Staatsmännern vorauszufesen berechtigt ift, unter deren Augen 
der Weftphälifche Sriede, die Magna Charta aller höchft und hohen Neichsftände, das 
Licht der Welt erblickt hat. Man fößt auf Ausdrücke, die man eben fo wenig mit denen 
in dem erfigedachten Sriedensinftrument ausdrücklich anerkannten und beftättigten Reichs— 
fiandfchafts» und Hoheitsrechten der Neichsftädte, als mit der Gerechtigkeit, die der Maͤch— 
figfte dem Mindermächtigen eben fo mie feines Gleichen fehuldig ift, vereinbaren Fann. 
Und man wundert fich in den Altern NBadlhandlungen, z. DB. von 1612. wo die echte der 
Städte zwar allerdings nicht meniger in Uebung, aber noch nicht fo allgemein und gefeglich 
anerkannt waren, eine viel mildere Sprache zu finden, Freylich laßt fich manches blos 
aus der Dunkelheit der allgemeinen flaatsrechtlichen Begriffe erklären, Die in der legten 
Hälfte des vorigen Jahrhunderts geherrfcht hat, da man die viellöpfigen Regierungen weit 
unter die einköpfigen fegen zu dürfen vermeynte — da nod) der für fehr klug geachtere Fran— 
zöfifhe Staatsminifter Louvots die alberne Aeufferung zu thun wagte: ein Wahlkoͤnig 
(von Bohlen) habe weniger Anfprüche auf Föniglihe Vorzüge als ein Erbkoͤnig. 

Die 


merkſam anzuhören, fodann die würklihe in der Anzahl von zwey hundert Pferde 


Eidesworte von mir zu vernehmen, fort: 
hin mit lauter Stimm und erhobenen 
beyden vorderen Fingern der rechten 
Hand nashzufprechen und abzuſchwoͤren 
ſeynd.“ 

Die Eidesformel: 

„Ihr Lieutenants, Faͤhndriche und 
Soldaten ſollet geloben und ſchwoͤren, 
daß Ihr alle Churfuͤrſten ingemein und 
jeglichen, und der Abweſenden Geſandte 
vor Ueberſall des anderen, ob einige 
Widerwaͤrtigkeit unter ihnen entſtuͤnde, 
oder ſonſten von anderen Leuten, mit 
allem ihrem Volk, das Sie und Ihr 
jeglicher, und der Abweſenden Geſandte 


und ſonſten, die Sie nach Inhalt uͤberge— 
bener Sourierzertul in Frankfurt bracht, 
und in ihrem Comitat haben, mit treuem 
Fleiß und ernfllichee Sorgniß beſchirmen 
und behüten wollet, tie folches in eue— 
rem Articulsbrief auch verjehen iſt. 


Die eigentlichen Eidesworte, welche jeder 

Schwoͤrende nachzuſprechen hat, ſind: 
„Was mir jetzt vorgeleſen worden, 
nich auch wohl verſtanden habe, 
„dem will ich alfd nachkommen, 
„und daſſelbe feft balten,; Alles 
„treulich und obne Gefaͤhrde; So 
„wahr mir Gott helfe und fein 
„beiliges Evangelium! « 


y 
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Die Erörterung obiger Frage ift indeffen, wie e8 ung menigftens fcheint, nicht 
ſchwer. Die goldene Bulle lege den Wahlftädten die Pflicht auf, die hohen Wahls 
fuͤrſten mit Leib und Leben zu befihügen, und den Vollzug diefer Pflicht bey einer jedeg= 
maligen Wahlhandiung eidlih anzugeloben — Und Se. Churfuͤrſtliche Gnaden zu Maynz 
empfangen dieſe eidfihe Verſicherung für Sich und das ganze höchfte Churfürften: 
collegium. Die goldene Bulle ift es alfo, der die Bürgerfchaft ihren Gehorſam, ihre 
Unterwürfigfeit bezeigt, indem fie die ihr von diefem erfien Reichsgrundgeſetze aufgelegte 
Schirmungspflicht zu erfüllen eidlich verfpricht. 


Da dem Magiftrat allemal vor der Eidesleiſtung die Fourierliſten zugeſtellt zu 
werden pflegen, damit derſelbe wiſſe, wen die hoͤchſt und hohe Churfuͤrſten oder Both: 
fhaften in Ihren Schuß genommen haben, folglich bey der Wahl in der Stadt geduldet 
wiſſen wollen: ſo veranlabt diefer Umftand eine ſtaatsrechtliche und unter gewiffen 
Umſtaͤnden höchftwichtige Srage:  ,, Wie weit derfelbe mit dem Zweck der goldenen Bulle 
und den der Wahlftadt aufgelegten Pflichten, die Ehurfürflen nicht nur gegen Aufferliche 
Unruhe und Gewalt, fondern auch gegen einander ſelbſt zu fhüsen, das ift: zu verhindern, 
daß Feiner den andern vergemwaltige, vereinbarlich fen ? Und wozu die Stadt in dieſem 
Betrachte, bey vorkommenden Fällen, Tchuldig oder berechtigt ſeyn möchte 7% 


Die genaue Erörterung diefer Fragen würde man eben fo vergeblich in den Altern- 
MWahlacten (denn in den neuern ſcheint mit der verminderten Bucht vor Unficherheit auch die 
Aufmerkſamkeit auf diefe Gegenjtände fich vermindert zu haben), als in den Schriften der 
Gelehrten juchen. In jenen beſtritten zwar immer einige Stimmen der Wahlftadt das Recht, - 
gegen die Fourierliſten Erinnerungen zu machen, und drangen auf deren unbedingte 
Annahme; andere beliebten den mildern Weg einer Befprehung mit dem Magiſtrat; 
und die Schlüffe fielen immer fo aus, daß man Eeinen fefien Grundfag daraus abftrahiren 
kann. Am ſtaͤrkſten ward jenes Recht bey der Wahl Leopolds 1. 1658, mithin zu eben 
der Zeit befiritten, da fich ein Fall ereignete, wo es am füglichiten eintretten Fonnte. Denn 
als der perſoͤnlich anweſende Churfürft Carl Ludwig von der Pfalz nach dem Bayeri— 
{hen Wahlbothfhafter Doctor Oexel im Zorne ein Dintenfas geworfen hatte, begehrte 
der legtere von der Stadt gegen weitere ThätlichFeiten des Churfürften gefchüst zu werden, 
Wäre nun diefe Sache nicht gütlich verglichen worden, fo hätte die Stadt wohl nicht mes 
niger thun Fünnen, als die Sourierliften der gegen einander erbitterten Partheyen vor allen 
Dingen auf den Maasſtab der goldenen Bulle zu veduciren, um die einer jeden gebühs 
rende Sicherheit um fo gemiffer gewaͤhren zu Finnen. 

In den Schriften der Staatsrechisgelehrten findet man in diefem Stuͤcke, wie in 
unzählig vielen andern eben fo wenig Troft. Der Patriarch der Staatsrechtslehrer, der 
feet. Here Staatsrath Mofer, Täßt faſt immer nur das Herkommen enticheiden 5 
da aber feit jenen alten Zeiten, wo ſich das Gefolg der Churfürften noch fo ziemlich genau 
auf die in der goldenen Bulle verordnete Menfchenzahl einfchränfte (wie etwan noch bey 
der Wahl Kaifers Matthias im J. 1612.), auffer dem erfiangeführten Falle, Feine 
Thätlichkeiten unter den hohen Wahlfürften zu beforgen waren, fo hat in diefem Salle 
auch Fein zu Recht beftehendes Herfommen ermachfen koͤnnen. Gollte indeffen der Fall 
eines zu beforgenden Zwieſpalts in dem hohen Wahlcollegio, den der Schugengel Deutich 
lands ewig verhüten wolle ! jemals eintreten, fo ſcheint es ung nicht zweifelhaft, daß die 
Buͤrgerſchaſt und deren Obere nicht befugt ſeyn follten, auf die Entfernung derjenigen 
Perſonen, von welchen fie in dem gleich durchgehenden Vollzuge der ihnen obliegenden 
Sicherungspflichten verhindert zu werden beſorgen muͤßten, zu dringen; weil der, ſo zu 
einem Endzwecke verpflichtet iſt, auch wohl berechtigt ſeyn muß, die hiezu erforderlichen 
Mittel zu gebrauchen. Es würde in einem fo fihresfbaren Falle nicht genug ſeyn, daß eine 
jede hohe Wahlbothichaft, wie jet ſtillſchweigend geſchieht, für das friedliche Verhalten 
ihrer Schugserwandten überhaupt Gewaͤhrſchaft leiſte; bey einer Erbitterung der hohen 

Krönungs: Diarium , ater Band. EEY Wahl 
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Wahlherren unter fi, würde eine größere Zahl Schutzverwandter bet einen Partheh 
für den ſchwaͤchern Theil immer aͤußerſt bedenklich und für Die Buͤrgerſchaft defio geführz 
ficher fenn, je ſchwerer es ihr bey dem ihr durch dag Reichsgrundgeſet aufgetragenen Amt 
einer Sriedensfifterin, werden würde, in ſolchem Falle die in vielen befondern Ruͤckſichten 
fo nöthige Mäßigung zu beobachten 

Endlich Fönnte auch wohl jemand fragen: warum aud das Frankſurter Militare, 
von dem die goldene Bulle ſchweigt, den Sicherheitseid leifte ? 

Daß die goldene Bulle des Militärs nicht gedenft, folgt ganz natürlich daraus, 
weil zu Carls IV. Zeiten auffer den Leibwachen oder Trabanten, noch Fein ſtehendes 
Militare gebräuchlih war, fondern erfi genorben wurde, wenn man 88 brauchte. 

Vebrigens muß die Verpflichtung des Militärs der Wahlſtadt mit dem : Superflua 
non nocent, erffärt werden, oder mit den Sitten jener Zeiten, da die Pflichten des 
Soldaten nicht fo beſtimmt und die Kriegszucht nicht fo feft gewurzelt war, wie jeht. 
Genau genommen, hängt in Dienflfadhen der Wille der Soldaten, von welchem Nange 
fie auch feyn mögen, von den Defehlen ihres Anführers ab, fo wie diefer wiederum die 
Defehle des Obern, dem er den Eid der Treue geleiftet, auf das genauefte und pünft 
lichfte zu befolgen hat ; und die Wagfchaft feines Lebens in feinem Dienfte ift dem Sole 
daten ohnehin Berufspflicht. Wenn alfo der Magiftrat und die Buͤrgerſchaft, als die 
eigentliche Dienſtherrſchaft des Militärs, den Securitätseid geſchworen, fd ſcheint darinn 
allſchon die Verſicherung der Treue des von ihr abhangenden Militärs zu liegen. Auch) 
ward diefes noch im Jahre 1612, von der damaligen Churbrandenburgifchen Wahlboth⸗ 
fchaft erfannt, und die Verpflichtung der Soldaten mit der Bemerkung, für überfüflig 
erklärt: „Daß, wenn die Soldaten denen treu, welchen fie mit Pflicht verbunden, 
„ man ihrer wohl fiher ſeyn koͤnne.“ 

Mofers Anmerk. zur W. & Franz L 2ter Anh. ©. 391: 
Der Commendant des Regensburger Militärs begehrte daher dortmals nicht ganz ohne 
Grund, vor Leitung des Securitätseides von feinen Altern Pfichten entlaffen zu werden. 

Wahrſcheinlich liegt die erſte Beranlaffung zu diefer Anomalie datinn, daß der 
größte Theil des Mititärs, wie jegt noch, auch ehemals aus Eingebohrnen beftanden hat, 
die man des Vorzugs, an einer für die Srankfurter Bürgerfchaft fo ehrenvollen Hands 
fung Antheil zu haben, nicht berauben wollte, 

§. 36. 
Ersmarfohallifche Pelizey- und Tarordnung: 

Um des Zufammenhanges der in dem vorhergehenden Paragraph ersehlten Se: 
genftände willen, hat die merkwürdige Erfcheinung der Namens St. Churfuͤrſtlichen 
Durchlaucht zu Sachſen als hoͤchſten Reichs-Erzmarſchallen duch das Hochlöbl. Reichs— 
Erbmarſchallamt publicirten Polizey = und Taxordnung bis hieher zuruͤckgeſetzt werden 
müffen. F 

Es ift diefe Erzmarfihalliihe Befugniß ein verehtungswürdiges Denkmahl der 
großen ©erechtfame , melche diefem hohen Reichs-Erzamte ehemals bey den Reichs— 
verſammlungen zufländig waren. 

Wir beziehen ung deshalb auf dasjenige, was wir bereits oben ©. 102. hievon 
fürslich angeführt haben, und bemerken hier vorläufig, daß diefe Polizey= und Tarordnung 
von derjenigen Taxordnung ganz verfchieden fen, welche nach vollbrachter Wahl Namens 
Kaiferlicher Majeftät befannt gemacht zu werden pflegt. 

Die erftere umfaßt alle und jede Polizengegenftände und ſcheint fih, was bie 
Taye für Quartier, Zehtung, Fuhrwerke und andere Gemädlichkeiten und Beduͤrfniſſe 
anlangt, hauptfächlich auf diejenigen Sremden zu beziehen, welche ohne zum eigentlichen 

Gefolge 
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Gefolge der Ehurfürtten und Wahlbothſchaften zu gehören, blos muͤßige Zuſchauer des 
großen Feſtes abgaben. 

Die andere bezieht fich blog auf die Duartiere, Detten, Stallungen und zwar auss 
druͤcklich nur auf die Kaiferliche und Churfürfttiche Hofftätte und Gefandtfihaften famme 
deren Comitate, worunter fih die Schaaren der bloßen Schugverwandten ebenfalls zu 
rechnen, ihrem Nutzen gemäs erachten, ob fie wohl eigentlicher zur Claſſe bloßer Zuſchauer 
zu gehören ſcheinen. Der Vortheil den fie hievon haben, ift allerdings beträchtlich. In 
dieſer Beziehung müßten fie nehmlich nach dem XIX. Art. der Erzmatfchall. Tarordnung 
für eine der beften Stuben und Kammern nebft einem mwohlbereiteten Bette, wochent— 
lich) 6. 7 bis Sf. bezahlen; dagegen fie als angebliche Gtieder irgend eines Comitats für 
Stube, Kammer und Bette von erfter Qualität mehr nicht als 2 fl. entrichten. 

Diefe Erzmarfpalifhe Polizey- und Taxordnung ward den ı6fen September 
von dem Neichsfourier und hochgräfl. Pappenheimiſchen Secrerario Hrn. Freyer an ver= 
fhiedenen Plaͤtzen der Stadt unter Trompeten = und Pauckenfhall öffentlich abgeleſen 
und verfünder, 

Ungeachtet fie blos in den Preigen ein und anderer Vedürfniffe von den vor— 
hergehenden abweicht, in allen übrigen Stellen aber, (eine einzige, die Öffentlihe Bez 
leuchtung betreffend, ausgenommen) mit jenen gleichlautet; fo fcheint fie doch ein 
allzumefentlihes Stück eines Wahldiariums zu feyn, als daß wir unfere Leſer blos auf 
die Ältern Diaria vermweifen dürften. Wir fügen fie aus diefem Grunde hier bey, und 
fegen zu den diesmal beftimmten Preißen diejenigen in Darenthefen hinzu, zu welchen 
ebendiefelben Bedürfniffe bey der Wahl Stanz 1. im Jahre 1745. angefchlagen 
worden find, 


Dolizeyh: um Tarordnung 


wie folhe auf Befehl, und von wegen Sr, Churfuͤrſtl. Durchl. zu Sachſen ꝛc. 
auch dermaligen Vicarii in fanden des Saͤchſiſchen Rechtens, und an Enden 
in ſolch Vicariat gehörig, als des heil. Romifhen Reichs Erzmarfchalls auf 
dem alldier in Franffure am Mayn angeftellten Kaiferlichen Wahltage 
den 16. September 1790. publicitet worden. 


Demnach auf erfolgtes Ableben des, weyland Allerdurchlauchtigſten, Großmaͤchtigſten 
und Unüberwindlichften Fürften und Herrn, Herrn Joſeph des Zweyten, erwäßlten 
Roͤmiſchen Kaifers, zu allen Zeiten Mebrers des Reichs ꝛc. ꝛc. Glorwuͤrdigſten Andenkens, 
Ein Hobes Churfürftlihes Collegium auf dem allbier zu Frankfurt am Main, nach Anleitung 
der goldenen Eulle, angeftellten und ausgefchriebenen Wahltage durch Dero anfebnliche Boths 
ſchafter und Gefandten zuſammengekommen; 

So haben Ihro Churfuͤrſtliche Durchlaucht zu Sachſen, auch dermaliger 
Viearius in fanden des Saͤchſiſchen Rechtens, und an Enden in ſolch Vicariat gehoͤrig, Kraft 
Ihres fragenden Neichs : Erzmarfchallamts, durch Dero anher adgefhiefte gevollmächtigte Ges 
fandefchaft, dem Herfommen gemäß, mit Zuziehung des Keichs: Erbmarfchalls, und nachdem 
E, E. Rath allhier über ein und anderes vorher norhdärftig vernommen worden, folgende Ords 
nung verfaſſen und publiciven laffen, 


Articulus 1. 
Maͤnniglich fol ſich friedlich und beſcheidentlich alten, 

Es follen alle diejenigen, welche zu dieſem Churfuͤrſtl. Wahltag erfordert find, aud) bie uner⸗ 
fordert denſelben beſuchen, oder ſonſten hieher kommen, was Würden, Standes oder Weſens die 
ſind, ſamt ihren Dienern und Angehoͤrigen, niemand ausgeſchloſſen, ſich in ihren Herbergen und 
ſonſten gegen maͤnniglich friedlich und dermaßen unbeſchwerlich erzeigen, damit dieſelben unter ein⸗ 
ander keinen Rumor, noch andere unziemliche Handel anfaben, und fonderlich Diejenigen, a 
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nicht erfordert, den Erforderten feine Unruhe, oder einigerley Ungelegenheit; hingegen alıch dieſe 
jenen Feine Befchmerde zuziehen, bey Vermeidung eenftliher Strafe. Wie denn auch alle Duelle, 
Provocationen, Kaufen, Balgen und Ausfordern, es gefchehe aus was vermeinter Urfache es 
immer wolle, auch Entblöffung dee Wehren; nicht minder Tragung allerhand heimlichen Gewehrs 
und dergleichen, bey hohen und niedern Standesperfonen, inz und auffer der Stadt gänzlich und 
allerdings verboten werden, mit diefer ausgedtuckten Commination, daß gegen den Provocanten 
ſowohl, alg erfcheinenden Theil, unablaͤßliche Leib und febengitrafe, ohne Unterfchied der Perfos 
nen, alfobald ganz ernfllich vorgenommen werden foll; und wird ver hiefige Magifttat hiermit erz 
innert, der gefammten Dürgerfchaft ernfilich und bey Strafe anzufagen und aufjulegen, daß, 
fobald in einem bürgerlichen Haus, oder auch auf der Gaffe vor dem Haus, bey Tag oder bey 
Nacht, ein ſolcher Rumor und Handel fi erhübe, durch und in welchem Piftolen, Degen, Meier, 
Pruͤgel, Steine und andere gefährliche Inſtrumente gesucht; entblößet, oder ergriffen wurden, der 
Bürger fchuldig feyn fol, folches dem naͤchſten Wachtpoſten anzuzeigen, welcher auch) gleichfalls 
befehliget,, nebft dem Burger dem Numor zuzulaufen, die Srevler und Webertteter ohne Anfez 
hung der Perfon, in die Wachtſtuben wohl verwahrlich einzuführen, und mit fehefter Gelegenheit 
folcheg derjenigen Inftanz, wo die Sache, ihrer Eigenfchaft nah, hingehört, Fund zu machen, auch 
auf derfelben Begehren, nebft der gruͤndlichen Nachricht und eingezogenen Verhoͤr, mie fich die 
That befchaffen gefunden, verabfolgen zu laffen: 

Es follen auch insgemein alle und jede, was Nation, Würden oder Standes diefelben ſeyen, 
refvective ehrerbietig und freundlich einander begegnen, und Feiner dem andern, wegen der unter 
fhiedentlihen Sprachen, Sitten und Kleider, noch einigerley anderer, fonderlich Keligionsz und 
Glaubengfachen willen, weder mit orten, Sihriften, noch in andere Wege antaften, fehelttn, 
fchmähen, verachten und verſpotten, innz oder aufferhalb der Kirchen Ungelegenheit anfangen, 
"noch fonft etwas thätliches einer gegen den andern fuͤrnehmen, oder den Grinigen zu thun geftatten; 
auch von den Wahlzund Neichsfachen nichts unbedaͤchtliches difeurriren, bey Vermeidung der Sträfe, 
welche dießfalls nad) Befinden eines jeden Verbrechens fürgenonmen werden fol. 

Ob fich aber. einer über den andein, einigerley Urfachen halber zu befehmeren vermeynte, der 
fol denfelben vor feiner ordentlichen vichterlichen Inſtanz verklagen, und dafelbft rechtlichen Bez 
ſcheids abwarten, und fich hieran genuͤgen laffen. 

Arte, Ih 

Sedermann foll fich ſowohl bey Tag, als Nacht auf ber Safe ehrbar und ſtill halten, 

Es follen fih auch alle Gäfte und auswärtige Perfonen, und derfelben Diener, ſowohl bey 
Nacht, als bey Tag, auf den Gaffen, ehrbarlich bezeigen, Feine Unruhe mit Geſchrey und ungez 
wöhnlichem Gepoch oder fonft erregen, fich zu niemand nöthigen, fondern manniglich ungehindert 
feines Wegs gehen und paffiren laffen; des Abends auch zu rechter Zeit, die Bürger und Einheimiz 
fhen längftens um 10 Uhr; die Fremden aber um 11 Uhe, über welche Zeit dem Wirth ebenfalls 
einige Säfte zu ſetzen, oder Zechftuben zu dulden, unter gleicher Pon, hiemit verboten wird, in 
ihre Herbergen und Quartiere fich begeben, und da jemand Herrendienfte, oder anderer tedlichen 
Gefchäfte halber, bey Tag in feine Herberge nicht fommen möchte, und alfo zu Nacht über die 
Gaffe gehen müßte, der oder diefelben follen fich zuchtig und gebührlich halten, bey Vermeidung 
ernftliher Strafe. 

Artie, Ill 
Bon Rumor, Schlägerey und Auflauf, 

Ueberhaupt fol männiglich, eg feyen Einheimifche oder Fremde, befonders auch die Livree⸗ 
bedienten, fie mögen entweder in öffentlichen Herbergen, oder zum Dienft und Aufwartung ihrer 
Herrfchaften an andern Orten verfammlet ſeyn, fih aller Zufammenrottirung, Tumultuirens, 
Yuflaufs, oder andern Unfugs und Lermeng, bey unausbleiblicher Leib- und Lebenzfttafe, enthal 
ten; und follen, fobald dergleichen von einigen unternommen werden wollte, die übrigen fich alfoz 
bald von den fumultuirenden abfondern, und fich keineswegs darunter mengen, oder zu einer oder 
der andern Parthey fehlagen, noch den Auflauf vergrößern. Es follen vielmehr ale und jede, 
denenjenigen, welche von zufichender Amtsobrigfeit und Gewalts wegen, Friede gebieten , ‚allen 
geziemenden Kefpect und Gehorfam bezeigen; wie denn auch jede Obrigkeit, der es Zeit fürwährenz 
den Churfürfilihen Wahltags Aallhier zuftehet, die am erſten zu folhem Tumult, Auflauf oder 
Schlaͤgerey kommt, die Perfonen, welche unter folhem Unfug und dabey betreten werden, He 
fanglih anzunehmen Macht und Gemalt haben, auch fich derfelben Obrigkeit Feiner widerſetzen, 
noch unter dem Schein, als ob er ihrer Jurisdiction und Gerichtsswang nicht unterworfen fer; 
gegen fie entfchutten oder ausreden fol, bey Leibes- oder anderer empfindlichen arbitrarifchen Strafe; 


doch follen die, welche alfo gefaͤnglich Angenommen, und des Stadtmagiſtrats Jurisdiction nicht 
unter wor⸗ 
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unterworfen find, nachmals dem Reichs Erbmarfchallamte ausgefolgt und uͤberantwortet werden. 
Und da der hiefige Magiſtrat hierbey erinnert worden, in dergleichen entfichenden Tumulten neben 
der nöthigen bürgerlichen Mannfchaft, ein hinlängliches Corps von der Garniſon mit aufgepflanz 
ten Dajonetten gegen die Tumultuirenden unverzüglich anmarfchiren, und folche auseinander 


freuen zu laſſen; fo hat fich jeder um fo mehr für Schaden und Unglück zu hüten, und bey Leib— 
und Lebengjtrafe feinen Widerfkand zu thun. 


Artic. LV. 
Don Verwahrung Feuer und Lichts, und Unterlaſſung des Tobakrauchens an 
gefährlichen Orten. 

Jedermännigfich ſoll mit dem Feuer und mit den Kichtern, in den Kammern, Schornfteinen, 
Küchen, Stillen und aller Orten, gute Vorficht aebrauchen, die Wirthe die Nauchfänge auf ihre 
Unkoſten, fleißig, und zwar wo Fein heftiges Feuer gemacht wird, alle z Wochen ; in Küchen aber, 
wo gefocht, und andern Orten, mo flarfes Feuer gemacht wird, alle 14 Tage Fehren laſſen; wie 
denn dieferwegen die Schornfteinfeger befehligt find, zu gewiffen Seifen berumzugeben, und Acht 
darauf zu haben, damit durch Unfleiß und VBerwahrloßfung dießfallg Fein Schade entſtehe; und da 
jemand befunden würde, durch welchen Feuerſchaden verurfacht wäre, derfelbe famt Wendung und 
Kehrung folhen Schadens, mit Ernſt geffrafee werden 5: und weilen durch das Tobaksrauchen 
oͤftermals Feuersbruͤnſte entſtanden: als ſoll fich deffen manniglich auf Böden, in Ställen, oder wo 
ſich ſonſten leichtlich Feuer fangen Fonnte, ganzlich enthalten; nicht weniger fih niemand unferfanz 
gen, mit den Fackeln unvorfihtig’ umzugehen, oder felbige an den Häufern, Dachern und Kellerz 
löchern, welche jedoch auch von der Bürgerfchaft mit Feiner brennenden Materie zu vermachen find, 
anzuftreichen oder auszuklopfen; wobey zugleich Pechfackein zu führen gänzlich verboten wird. Und 
wer hierüber firäflich betreten würde, foll folchergeffalten angefehen werden , daß fih.andere daran 
zu fpiegeln Urfache haben mögen. 


Artic V. — 
Daß kein Gewehr in der Stadt abgeſchoſſen werden ſoll. 


Es ſoll auch zu mehrerer Verhuͤtung Feuersgefahr und anderer Unruhe, niemand, wer der 
auch ſey, weder bey Tag, noch Nacht, innerhalb der Stadt Frankfurt Ringmauren, oder auffer 
halb derfelben nachft den Stadtthoren ; wie auch aufden Willem einiges Gewehr abfchießen, noch 
auf einigerley Weife mit Naqueten oder anderem Feuerwerk umgehen, fondern mer Damit kurzwei— 
len oder fich verfuchen will, der mag es aufferhalb der Stadt an den dazu verordneten Orten, da es 
ohne Gefahr gefchehen mag, thun. 

So foll auch feiner, dev nicht über Land zu reifen Willens, in der Stadt, Piftolen oder andez 
res Schießgewehr führen oder nachführen laſſen, bey ernftliher Strafe, 


Artich vr 
Don verbotenen Degen: und Stocktragen. 

Nachdem von den, auf gegenwärtigem MWahltage allhier verfammleten Gefandffchaften gut 
befunden und beliebet worden, daß Dero, mie auch alle andere Pivresbedienten, Feine Degen und 
Hirfchfänger, wie auch Feine Stöde fragen follen; fo wird ſolches hiedurch von Reichs? Marfchall 
amtswegen ausdrücklich eingefchärftz und haben fich alle und jede, feit der Zeit folcher Verſammlung 
hier befindliche oder anfommende Fremde, im Anfehen ihrer. Domeftiten und. Liyreebedienten, 
ebenfalls darnach gebührend zu achten; nichtweniger alle und jede Kauf und Handelsdiener und 
Sungen, auch andere Profeßionsverwandfe und Kunftlergefellen, ded Degenz und Hirſchfaͤngertra⸗ 
gens; gleichwie auch jedermann aller Stoͤcke mit verborgenen Klingen, und inſonderheit derjenigen 
langen Pallaſche, welche neuerlich als Stoͤcke gebraucht werden; ingleichen alle und jede Handwerks— 
gefellen und Kuechte, nebft den Eehnlaquayen, und andern dergleichen Bedienten ſowohl des Stock— 
als Degenz und Hirfihfangertragens, an Sonnz, Zeffz und Werktagen; wie auch die Juden, fich 
des Stocktragens gänzlich zu aͤuſſern und zu enthalten; oder widrigen Falls zu gewarten, daß ihnen 
folche abgenommen und confifeirt, auch andere willführlihe Strafen gegen die Uebertreter unaus— 
bleiblich vorgefehret werben follen. 


Artic. VII 
Wie man fich in Feuersnörhen verhalten foll, 

Da aber gegen Berhoffen Feuer auskommt, welches Goft gnädig verhüten wolle; fo fol 
fein Sremder, wer der auch fey, bey Tag oder bey Nacht, weder Loͤſchens, noch anderer Urfachen 
halber, zulaufen, dann allein diejenigen, welche nach hiefiger gemeiner Stadffeuerordnung dazır 
gehörig; die Fremden aber in ihren Herbergen verbleiben, oder da fie auf Abmahnen der Verords 
Kroͤnungs-Diarium, ater Band, »99 neten 
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neten zum Feuer, nicht abſeits gehen, und in Ungluͤck gerathen, niemand, als ihnen ſelbſt die 

Schuld zuzumeffen haben ;' jedoch mögen der Churfürften und Geſandtſchaften Hofgefinde und 

Diener fich zu Abwendung Schadens und Gefahr, zu ihren Herrſchaften verfuͤgen, wie in ſolchen 
Faͤllen ohnedem billig und gebraͤuchlich iſt. 

Es ſoll auch ein jeder die Verordnete, oder wer ſonſten von dem Reichs— Erbmarfchallamte, 
oder dem Magiftrat, von gemeiner Stadt wegen hiezu befehliget feyn wurde, unverweigerlih, bey 
Vermeidung ernfllicher Strafe, in das Haus, welches der Gefahr unterworfen iſt, oder daraus die 
Rettung gefchehen müßte, einzulaffen fchuldig ſeyn; wobey zugleich auch dem aͤlteſten oder nachz 
älteften Herrn Reichs⸗- Erbmarfchalle, wenn fie bey folchen Zällen in eigenen Perfonen zur Kettung 
fommen, mit gebührendem Nefpecte zu begegnen ift, und auf deren heilfame Erinnerungen alle 
thunliche Ruͤckſicht von den Rathsdeputirten genommen werden wird, 


Artic. VIII 
Don Herrenloßem Geſindel, Bettlern und ſiechen — 5 

Es ſollen auch alle und jede Perſonen, was Nation oder Standes die ſind, welche nicht 
Herrendienſte haben, und ſolche beſcheinen koͤnnen; imgleichen diejenigen, welche fein Handwerk, 
oder ſonſten ehrliche Handthierung treiben, worunter inſonderheit die unzuͤchtigen Weibsperſonen, 
auch die fremden auslaͤndiſchen Bettler und Siechen, gebrechliche und mit abſcheulichen Leibesſcha— 
den oder der hinfallenden Geuche beladene kranke Leute, alfobald nach Verkündigung, diefer Ordnung, 
ohne allen Verzug fih aus der ‚Stadt verfügen, und ferner darinnen, und fondertich Die Bett ler, 
weder um und neben den Kirchen, noch fonfien, und auſſerhalb der Stadt an.dem Graben nicht 
finden, noch. betreten laffen,, oder zu gemeiner Stadtarbeit mit angelegten Springen, Ketten und 
Banden gefehmiedet, und dadurch von Faulheit und Müßiggang abgehalten werden; weshalber 
auch dermalen aufs neue feharfere Verordnung ergangen. Es foll auch. niemand denjenige 3, Welche 
diefelben hinausz und wegzuſchaffen, von Rathswegen hierzu ſonderlich verordnet, verhinderlich 
ſeyn; alles bey Strafe der — 


Artic. IX. \ 
Von Aufjeihnung fremder, fo ankommender, als abreifender Perfonen. 


Damit man-auch wiffen Fünne, was für fremde Leute und Perſonen, nach und nach herein 
fommen, oder wiederum abreiſen; fo fol ein jeder Thorfchreiber und Haug: oder Gaftwirth, ‚bey 
welchem eine oder mehr Perfonen eingekehret, bey zofl. dem Magiſtrat zu bezahlender Strafe, täg- 
lich nach gefchloffenen Thoren, dem Reichs Erbmarfchall; (immaffen ohne gebührende Anzeige bey 
demfelben, wie auch bey dem Rath, Fein Bürger oder Inwohner der Stadt jemanden Fremden, wer 
der auch fey, in feine Behaufung logiren 'und einnehmen foll) deren Namen und Qualitaͤt aufge 
zeichnet, in einem förmlichen Zettel einfchicken, und ob fie fich allhier aufhalten, oder wann fie 
wieder verreifen,, dabey Meldung hun, und fo lange ſich Fremde bey ihnen aufhalten, damit 
fortfahren, 

Artic.. X, 
Wie en die Gäfte gegen die Wirthe, und die Wirthe gegen die Gäfte 
zu verhalten haben, 

Es fol fein Haft, was Würden, Standes oder Wefeng er fey, feinen Wirth, bey dem er 
herbergt, deggleichen auch der Wirth den Gaft einigerley Weife befehweren, noch in Worten oder 
Werfen beleidigen, und fonderlich der Gaft, weder Fütterung, Heu, Stroh, Holz, Licht, Effig, 
Salz, noch funft etwag, mie diefes Namen haben mag, wider feines Wirths Willen, und vorherz 
gehende Vergleihung und richtige Bezahlung, eines jeden Werths, darum fie fich vergleichen, forz 
dern oder nehmen, fondern ein jeder dag Geinige, das er fordern und nehmen will, alfobald zu 
des Verkäufers billigem Vergnügen, bezahlen; wer aber hiermider handeln wurde, der foll nad) 
Befindung feines Verbrechens, ernſtlich daruͤber geſtraft werden. 


Artic, XI. 
Don Entfcheisung entftandener Irrung zwifchen Gäften und Wirthen, 

‚Sollten fich auch zwifchen den Gaͤſten und Wirthen über ein und andern der vorhergehenden 
Puncte Frrungen und Streit begeben; fo foll des Heil. Reichs- Erbmarfchall mit Zuziehung enes 
E. Raths allhier, fo oft es die Noth erfordert, dem Herfommen und der Billigkeit gemäß, ent— 
ſcheiden; was nur zwiſchen den ſtreitenden Parteyen gehandelt und erörtert wird, dabey foll eg fein 
Berbleiben haben. 


Artic, XII. 


— a ——— 
Artic. XII Es, 
Don Abdftellen und Verbot des ſchaͤdlichen Vorkaufs. 

zu befferer Verhütung des ſchaͤdlichen Vorfaufs, mwodurd nicht wenig Theurung und alle 
band Ungelegenheit zu gewarten, wird biemit aller Vorkauf bey maͤnniglich durchaus abgeftellet, 
und verboten; dahingegen ernftlich befohlen und geordnet, daß hinfort feiner, es fey Bürger oder 
Inwohner allhier, oder Fremder in den umliegenden Fuͤrſtenthaͤmern und Landen angefejjen, auch 
fonften bey Churfuͤrſten, Fürften und Ständen des Reichs bedienet, Chrift oder Jude, niemand 
ausgenommen, durch fich felbft, oder andere derfelben verordnete, nicht allein in der Stadt, ſondern 
auch auſſer derſelben, auf 5 Meil Wegs um die Stadt herum, einigerley Proviant zum Verkauf 
aufzukaufen fich unterftehen, fondern alles und jedes, ohne alle Ausnahme und Vorkauf, auf die 
von gemeiner Stadt verordnete, offene feile Märkte gebracht werden ſoll, bey fehwerer Strafe, auch 
Verlierung alles deffen, was wider diefe Drdnung erfauft oder verfauft worden, » zu welchem Ende 
gewiſſe Perſonen, die darauf ſcharf Achtung zu geben, beſtellt werden, und dem Angeber jedesmal 
der dritte Theil von dem Confiſcirten zufomnen fol. x 


— UT 
Bon allerhand Victualien insgemein. 

Was von allerhand DVictualien und Lebensmitteln auf den offenen Markt su feilem offenen 
Verkauf gebracht wird, ald Kapaunen, Hühner, Vögel und anderes Wildpret, Gänfe, Enten, 
Eyer, Butter und Kaß, auch Salat, Kraut, Nüben und dergleichen Gartenwerk, darüber foll der 
Marktmeifter, welcher darzu abfonderlich beftefet und verordnet, feiner Pflicht und Specialinz 
firustion gemäß, fleifige und fcharfe Aufficht Haben „ dag ſolches in billigem Werth verkaufe, und 
niemand darbey uberfest werde, auch hievon, und wie ein jedwedes im Werth fichet, fällt oder 
feige, und was ferner zu erinnern noͤthig feyn wird, dem Neichsmarfchallen von der Stade, 
wöchentlich richtige Anzeige und Communication gefchehen. 


Artic, XIV. 
Don Fleiſch-⸗, Fifh:, Brod:, Wein: und Bierfauf. 

So viel den Fleifhs, Fiſch⸗, Brod-, Weinz und Bitrfauf betrift, nachdem die diesfals von 
€. €. Rath vorgefchriebenen Ordnungen gründlich unterfucht, und das nöthige dabey erinnert und 
veranftaltet worden; hiernächft auch die, zur Necheney Deputirten darauf zu halten, geordnet, und 
jedes Handwerks geſchworne Meifler deswegen infonderheit darüber vereidet find, daß Fleiſch, 
Fiſch und Brod, wie aud Wein und Bier, fo man verzapfet, jedesmalin biligem Werth gefchäget 
werde: fo mird es bey folchen gefaßten und revidirten Ordnungen für diesmal gelaſſen; jedoch mit 
ausdrüclichem Vorbehalt, ſolche nad Befinden der Umflande, die man wenigſtens von 14 Zagen 
zu 14 Tagen ferner unterfuchen wird, zu andern, oder, wo es die Nothdurft erfordern wurde, eine 
abfonderlihe Tare, mit Zuziehung des Neichs  Erbmarfhalls und Nathsdeputirter, deshalben, 
dem Herfommen gemäß, aufzurichten, e 


Artic. XV. 
Don Beobachtung der Specialtare, | 

Damit nun gemeldtermaffen über die, bey diefer Stadt allbereits vorhandenen Syecialerdnung 
gen der Mesger, Sicher, Becker, Wein und Bierverzepfer, Holzverfäufer, und anderer, deſto 
fefter gehalten werde, haben die, zur Necheney Deputirten, in Erinnerung fragenden Amts, wie 
auch die geſchwornen Meifter, in Kraft ihres geleifteren Eides, alle nothduͤrftige Fürfehung zu 
thun, und fleißige Aufficht zu fragen, daß Fein Mißbrauch oder Unterfchleif erfolgen möge; fo follen 
fie auch dem Neihs> Erbmarfchalle die Tare von allen Bictualien, an Speifewaaren und Getraͤnken; 
ingleichem von dem Holz, das zu Waſſer ankommt, woͤchentlich communiciren, und daferne, nach 
Befinden, etwas erinnert wird, daſſelbe in gebuhrende Dbachı nehmen, 


Artic. XVI. 
Von Verkaufung des Habers, Heues und Strohes. 


Ss viel den Tax des Haberkaufs anlanget, ſoll das Achtel oder Malter, bis auf anderz 
wärtige Verordnung, wenn er von gufem Kern und fonfen ohne Mangel ift, jetzo um 36 bis 48 
Basen (1745. 22 bis 30); das Fuder Stroh, nämlich 60 Bauſch ins Quartier geführt, nach 
Unterfchied des Gewichts, für 4 bis 6. fl. (3 fl. bis 3 fl.) umd der Centner Heu, nach Befchaffenz 
heit dev Güte um Io bis 18 Basen (15 bis 20) verkauft; Mas aber mit Laſten zu feilem Kauf 
hereingebracht wird, gewogen, und nach Betrag des Gewichts, bezahlet werden. 


Yyya Artic, XVII, 
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Artic. XVII. 
Vom Holz- und Koblenfauf, 

Weil dasjenige Holz, welches zu Waſſer anherfommt, jederzeit von E. E. Raths dieſer Stadt 
darzu Verordneten, gefhäget wird, mag es dabey fein Verbleiben haben; was aber an Waldholz 
zu Lande anher gefuͤhret wird, davon ſoll der Stecken vier Schuh langen Buchen⸗Scheitholzes um 
5 bis 54 fl. (1745. 2fl. big 22 f.); des vierfchuhigten Eichenholzes aber für 3 fl. bie 3 fl. 15 fr. 
(2 fl.) verfauft, und dem Käufer vor das Haus oder Quartier aeführet werden. Will aber je 
mand einen Wagen voll überhaupt Faufen, dag ſtehet ihm frey, und mag ſich des Werths mit dem 
Verkaͤufer vergleichen. So ſollen auch die Kohlen durch die geſchwornen Meiſter der Feuerwerker 
taxirt, und jedesmal an der Holzſtube eine Tafel mit dem angeſchriebenen Preiße ausgehaͤngt wer⸗ 
den; dahero zu Verhuͤtung alles Unterſchleifs oder Vertheurung hiedurch verboten wird, daß weder 
diejenigen, welche die Kohlen anher bringen, dieſelben vor der Taxirung jemanden anbieten, oder 
verkaufen, noch auch die, welche deren benoͤthiget find, ſolche vorhero Faufen, oder behandeln ſollen. 


Artic XVII . 
Don Zebrungen und Mabheiten in den offenen Wirthehäufern, 

Welcher offene Wirth, oder Gafthalter zur Mahlzeit 3 gute Sleifchgerichte, worunter gez 
braten und gefotten, Hennenz oder ander gut tauglich Sleifch, Dazu Suppen, Gemüße, Kaͤß und 
Obſt giebt, dem fol die Mahlzeit, mit Einfchluß eines Maaßes Bier, bezablet werden un 45 bis 
so ft. (1745- 36 Fr.) Giebt aber ein Wirth drenerley Fiſchgerichte, als Hecht, Karpfen, gebraz 
tene und gebackene Fiſche, famt Suppen, Gemüfe, Kaͤß und Obſt; fo ſoll ihm für die Mahlzeit 
von jedweder Perſon 60 bis 72 fr. (48 Fr.) bezahlt werden; jedoch diefes nur wegen jegiger befonz 
deren Umſtaͤnde und ohne Confequenz auf kuͤnftige Zeiten, alfo geſetzet feyn. 

Belangend aber übrigens den Wein, Bier und anderes Getränte, welches entweder bey dent 
Wirth zu nehmen, oder anderswo holen zu laffen, dem Gaft frey geſtellt bleibt, ſoll ſolches nach 
Laut des Tares abfonderlich bezahlet, und zu männiglicher Wiſſenſchaft vor jedes Wirthshaus over 
Gafthof eine Tafel auggehängt, auc daran der Preiß von allem Getränfe, das er ſchenkt, wie 
auch von Mahlzeiten und Stallmierhen, angefchrieben werden. Sodann ſoll für eines Dienerg 
Sleifhmahlzeit, ſamt einer Kanne, oder Maaß Bier ız5fr. (12 fr.); für eine Siihmahlzeit aber 
gleichfalls mit einer Maaf Bier, mehr nicht, als 20 big 24 Fr. (18 fr.) bezahlt werden. Es mag 
auch ein jeder Gaſt fich mit feinem Wirth, nach ihrer beyder Gelegenheit und Willen, allein um die 
Mahlzeit, oder fonft des Effens und Getränks halber vergleichen; und dann, ſo viel die Gäfte 
aufferhalb der Mahlzeit und obgefegter Ordnung, von Speiß und Trank haben wollen, das follen 
fie dem Wirth fonderbar nach diefer Satzung Bezahlen, oder fich deſſen mit ibm aud) fonderlich vers 
gleichen. Gleihen Verſtand hat es auch mit den Morgenfuppen oder Fruͤhſtuͤcken, aud Nacht 
und Cchlafteinfen, daß, mo ein Gaſt für fi oder fein Gefinde ſich deſſen gebrauchen wollte ‚Ver 
dem Wirth dafuͤr abfonderlich Zahlung thun foll. 


Arti. XIX, 
Don Duartieren und Herbergen, Stuben, Kammern, Betten und fagerftätten, 

Welcher Saft in einer offenen Herberge zehret, von feinen Wirth Sutter und Mahl nimmt, 
und doch feine fonderbare Stube und Gemach hätte, fondern allein der gemeinen Gaſtſtube fich gez 
brauchte, der foll für folche Herberge den Wirth nichts bezahlen; fich aber mit diefem des Schlaf— 
geldes, oder einer befondern Stube und Gemachs halber, da er dergleichen verlangen würde, auf 
ein leidentliche8 abfonderlich vergleichen; belangend aber die Quartiere in den bürgerlichen Häufern, 
ſoll, jetzt geftalten Dingen nach, aus der beſten Stube und Kammer, mit einem wohlbereiteten 
Bette, wochentlich 6. 7. bis 8 fl. (1745. 4fl.) aus einer mittelmaͤßigen Stube, Kammer und Bett 
a bis 5 fl. (2 fl.) und aus einer gar geringen Stube oder Kammer allein mit dem Bette 2 bis 24 fl, 
(ız bis 18 Basen) wöchentlich, daferne man fi in einem und anderem hieruber mit dem Wirthe 
nicht vorhero befonderg verglichen, als wobey es fonften [ediglich verbleiber, und bey Stube und 
Sammer auch der Boden, das Vorhaus, Küche, Stühle, Tifh und Baͤnke mit eingerechnet find; 
die Betten aber, fo man fich deren allein gebrauchen wollte, entweder nach vorſtehender Ordnung 
und Preiß wöchentlich oder für jede Nacht für ein Herrnbett 10 big ı2 fr. (8 fr.) bezahlt; über 
diefes jeder Gaſt feinem Wirth, mo er etwas an Hausrath, Bettern und Leingewande verdorben, 
oder zerriffen, dajjelbe ohne Entgeld des Hauszinſes, wieder gut zu machen, angehalten werden ; 
mit den vefpective Konigl. und Churfürftlihen, und der abmefenden Churfürften Gefandfchaften, 
Dffisteres und Dienerquartieren aber, hat e8 eine andere Bervandnif, und wird, dem Herkommen 
nach, ſowohl der Quartiere, als Stallungen halber, eine befondere und leidentlichere Taxe gemacht 
und publicıre werden, 


Artic, XX, 


HN 273 
' 1 Abbles KR u. 
Bon Stallungen und Stallmiethen. 

Welcher Gaft bey dem Wirth zehret und Pferde hat, woferne der Wirth alles Zufter, an 
Haber, Heu und Stroh genüglich dargiebt, der foll dem Wirth für folche Füfterung und Stall— 
miethe, Tag und Nacht von jedem Pferd 45 bis 60 Fr. (30 kr.); da aber der Wirth allein Heu und 
Stroh hergiebt, von jedem Pferd 20 big 24 fr. (18 kr.); für die blofe Stallmiethe aber, wenn 
der Stand an Neifen, Krippen und aller Zugehoͤr tüchtig, Io big 12 kr. (4 fr.) und für einen ge 
ringern, nur 6 bis g fr. (2 fr.) zahlen; mit Abgebung des Habers aber Fein ander Maaß gebraucht, 
als von der Stadt gebrannt iſt, und folcher in eben dem Preiße, als diefe Drdnung zugiebt, den 
Gaͤſten verabfolget werden ° LE, 

Aktıd. XXI 
Bon Tragfeffeln und Lehnkutſchen. 

Nachdem auch zur Bequemlichkeit der Fremden mehrere Tragfeffel ansufchaffen, für nöthig 
befunden, und auf dießfalls befchehene Erinnerung, von dem biefigen Magiftrat die Veranſtaltung 
gemacht worden, daß dergleichen nicht allein in mehrerer Anzahl, fondern auch an unterfchiedenen 
Plägen der Stadt, bey Tag- und Nachtzeit dergeftalt zu haben feyn follen, daß für einen Gang 
innerhalb der Stadt Frankfurt, bis Abends um 9 Uhr, ı6 fr. (1745. 12 fr.); von 9 big 12 des 
Nachts 24 fr. (20 kr.) und dann von 12 Uhr bis an den Morgen 30 fr. (eben foviel); uberhaupe 
aber für eine Stunde zur Tagszeit 30 fr, (24 fr.) für 2, 3 bis 4 Stunden 50 bis boft, (5o fr.) und 
für einen halben Tag, oder 6 Stunden ı fl. 12 fr. (Cr fl.); ingleichen nah Sachfenhaufen, und 
von da herüber für einen Gang 24 fr. (20 fr.) zu bezahlen ift: fo hat es bey diefem publicirten 
Neglement dvermalen fein Bewenden, und wird männiglich hiedurch erinnere, fich folchem gemäß zu 
halten; und foll weder von den Trägern, welche fich überhaupt gegen jedermann befcheiden und 
höflich zu bezeigen haben, ein mehreres unter dem Titel eines Trinkgeldes, oder dergleichen geforz 
dert, noch von denen, die fich derfelben bedienen, jenen mehr, als wozu fie nach folcher Einrichtung 
‘gehalten find, zugemuthet; vielmeniger diefelben mit ungebühtlichen Schmähungen oder gar Schlas 
sen tractiret; hiernachft auch dasjenige, mag durch eines oder des andern Schuld in den Trage 
ſeſſeln zerbrochen, oder fonft verdorben wird, fogleich bey dem Ausfteigen billigermaßen gut gefhan 
und bezahlet werden. 

Gleichergeftalt ifE wegen der Lehnkutfchen feftgeftellet worden, daß auf den Fall, wenn 
nicht bereits ein anderes verglichen worden, die beffen und propreften täglich mit 6 fl. (1745. 4fl. 
bis 42 fl.) aufs hoͤchſte; die fehlechtern und ordinairen aber mit 4 fl. (3 fl-) bezahlet werden follen, 

Artic. XXli. 
Don den Laterne, 

Weil dermalen die Straßen und Gaffen der Stadt des Nachts mit Laternen nothdürftig 
beleuchtet find; fo wird hierdurch nachdrücklich geboten, daß fich niemand, wer der auch fey, unz 
terftehen fol, fich an den Laternen zu vergreifem, fie einzufchlagen oder auszuloͤſchen; widrigenfalls 
derfelbe mit unnachbleiblicher ſcharfer Leibesftrafe angefehen werden foll, 

Artic. XXIII. 
Bon der Säuberung der Gemädher, Höfe und Gaſſen. 

Serners foll ein jeder, er fey Gaft oder Wirth, Infection zu verhüten, die Zimmer und 
Bemächer rein und fauber halten; auch nichts unfauberes auf die Pflafter und Gaffen fihütten oder 
gießen, fondern fich derjenigen guten Verordnung, die der Magiftrat diefermegen befonderg vorz 
fehren wird; gehorfamlich bezeigen; woruͤber dann abfonderlih ein ernfles Auffehen gehalten 
aus Artie, XKIV. 

Endlich follen auch die Fuhrlente, Müller, Einzelner, Karrenleute sc. den Gefandtfchafte; 
und herrfchaftlichen Kutfchern weichen und fich nicht widrig fiellen ; desgleichen dag Brennholz fo 
nahe an die Häufer abgeladen und geworfen werden, daß Damit nicht ganze Haffen verfperret werden, 

Diefes alles und jedes. nun, Welches in unterfchiedenen Artikeln hierinnen verabfaffet und 
verordnet iſt; wollen Jhro Churfürftl. Durchl. zu Sachfen 2c. als des Heil. Reichs Erzmarfchall 
von jedermänniglich gehorſamſt gehalten, und dergeftalt fteif und feft beobachtet wiſſen, daß die 
jenigen, welche folchem in einem oder mehren Puncten zumiderhandlen, nach erfundener Uebertre; 
tung an Gut und Leib, obrigfeitlich, ernftlich, empfindlich und unnachlaͤßig, andern zum Exempel 
und Abſcheu, geſtraft werden follen. Und wird vorbehalten, ſolche Policey> und Tarordnung nach 
Gelegenheit der "Sachen und der Zeit, zu andern, zu mindern, zu mehren, oder refpective gar 
aufzuheben. 

a Urkundlich ift diefe Verordnung behörig vollzogen und zu männiglihs Wiffenfchaft ge; 
bracht worden. Sp gefchehen Frankfurt am Mayn den 16. Sepf. 1790. 
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Die Feſthaltung vorfichender Polizey- und Taxordnung ward hiernaͤchſt von 
Einem Hochedlen Rath den hieſigen Bürgern, auch wohldeſſelben Jurisdiction unter: 
gebenen Fremden durch das nachfiehende Edict nachdruͤcklichſt eingeſchaͤrft: 


„Nachdeme die von Sr. Churfürfil. Durchlaucht zu Sachſen von hobhen Keichs: 
Erzmarſchallamts halber, durch Dero hoͤchſtanſebnliche Geſandtſchaft, dem Herkommen gemäß, 
mit Zuziehung des Herrn Reichs-Erbmarſchallen und Eines Hochedlen Raths Deputirten, 
im Ruͤckſicht des gegenwaͤrtig dahier verſammelten Wahlconvents verfaßte Polizey- und Zar: 
ordnung allbereits behoͤrig bekannt gemacht und publicirt worden; als werden alle und jede 
hieſige Bürger, Einwohner, Schutzangehoͤrige, auch ſonſtige Eines Hochedlen Raths Juris: 
dietion untergebene Fremden, hiermit nachdrücklich erinnert und angewieſen, denen, darinnen 
enthaltenen, und ſie betreffende Verordnungen, ſich durchaus gemaͤß zu verhalten und genau 
nachzukommen, allermaßen ihnen ſolches hiermit ausdruͤcklich befohlen und geboten wird.“ 


Geſchloſſen bey Kath, 
Sranffurt den 20, Gept, 1790. 
— —— 


§. 37. 
Emigrationsedict und andere Vorbereitungen zum Wahltage. 

Aus Ehrfurcht für das in vielerley Betrachte fo merkwuͤrdige erſte Reichsgrund⸗ 

Hefeß, die fogenannte goldene Bulle, ward am 28ten September das unter A, ftehende 
Emigrationsedict unter Trompeten und Paukenſchall Fund gemacht. Da indeffen die 
meiften Sremden den Schuß einer der hohen Wahlbothfchaften nachgeſucht und erhalten 
hatten, ſo war die Auswanderung kaum bemerklich, die Ruhe unter den Zuruͤckgebliebe— 
' nen 


A, 

Demnah Einem Hochedlen und Hoch: 
weifen Rath allpier die Anzeige gefcheben, 
daß derer bey gegenwärtigem Wahl: Tag 
annefenden Höchften Herren Churfürften, 
Churfürftlihe Onaden, Durchlauchten, 
Durchlauchten, auch, derer abmwefenden, 
böchftanfehnliche Herren Bothſchaftere und 
Geſandte, naͤchſtkommenden Donnerftag, 
den zoten dieſes Monats, zu der Wahl 
eines Nömifchen Kaifers würklich zu fchreis 
ten und diefelbe vorzunehmen entfchloflen 
feyen: 

Als werden von wegen wohlgedachten 
Raths, Kraft der, nach Inhalt der güldes 
sen Bull, dem höchft loͤblichen Churfürftlis 
chen Collegio geleifteten Eidespflichten, elfe 
und jede Fremde, fie ſeyen auch wer fie 
wollen, und welche in höchftgedachter hohen 
Herren Churfürften, und derer abwefenden, 
hoͤchſtanſehnlichen Oefandfchaften Comitat 
nicht gehörig, hiemit dahin ernftlih, und 
nah Befinden bey Leibes- und anderer 
Strafe, erinnert, und felbigen anbefoßlen, 
daß fie fih Mittwochs den 29. hujus, bey 
Sonnenfhein, Abends vor 6 Uhr, von bier 


binweg: und aus biefiger Stadt begeben, 
auch fein Burger oder Benfaß jemanden 
folder Fremden, bey gleichmäßiger Strafe, 
einigen heimlichen Unterſchleif oder Aufent⸗ 


halt geben, fondern diefelbige, fo viel am 


ihnen ift, von fih ab: und ausfchaffen fol: 
Ten, ausgenommen, die in einer Churfürfts 
lichen oder Wahlbotſchaftlichen Fourierstifte 
oder Protection fich befinden, welchen fols 
chenfalls bier zu bleiben unverwehret ift, 
Ingleichem follen auch alle dermalen alfpier 
befindliche fremde Juden, bey ohnausbleib⸗ 
licher ſchwerer Strafe, ſich unverzüglich von 
binnen. wegmachen, fonften aber männiglich, 
umd fonderlih die unter biefigem Schuß 
fteßende Juden, in Zeit foicher Kaiferlichen 
Wahl, aufder Gaſſen ſich nicht betreten laſſen, 
fondern in ihren Wohnungen fich Rill verhals 
ten, damit Ein Hochedler und Hochweifer 
Rath, gebüßrende Ahndung fürzunebmen, 
nicht Urfach haben möge, 

Wornach fich ein jeder zu richten, deme 
alfo gehörig nachzulommen, mithin vor 
Schimpf und Strafe zu hüten wiffen wird, 

Gefhloffen bey Rath, 

Montags deh 27, September 1790, 
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nen aber, und die Zufriedenheit aller die fich innerhalb den Mauern der Wahlſtadt befans 
den, um ſo allgemeiner, als man aus ſichern Anzeigen Die Schlußfolge zu ziehen bevechtige 
war, daß die Wahl den treffen würde, für melden alle Herzen geſtimmt waren. 
Frankfurt glich am Norabende des großen Wahliefles einem Tempel, worinn hundert 
und fünfsig Taufend Menfchen von ganz verfchiedenem höchft= ungleichem Stande, von 
gleichen Wuͤnſchen befgelt, der Erfüllung ihrer Wuͤnſche in froher Hoffnung entgegen 
ſahen und fie durch ihr fittfames und files Verhalten zu verdienen fuchten, 

‚ Die Allerheifgenz, Efhenheimer=, Gallen: und Schaumann = Thore wurden am 
agten Sept. ſchon Wormittags gänzlich gefchloffen, die vier übrigen Hauptthore aber blies 
ben bis zu Sonnenuntergange ofen, Jedoch ward Niemand der nicht zu einem Chur: 
fürftlichen Gefolge gehörte, oder fih des erlangten Schutzes halber Tegitimiren Eonnte, 
hereingelaffen; zu welhem Ende den 4 jüngften Herten Senatoren der zweyten, mit eben 
ſo vielen Herren der dritten Rathsbank, je zwey und zwey die Oberaufſicht unter den 
- Thoren aufgetragen war. 

Damit ſich niemand verfpathen und fich in feiner Rechnung auf den fonft gewoͤhn⸗ 
lihen Einlaß getäufche fehen inöge, ward das unter B) flehende Avertiſſement durch die 
Zeitungen und das Wochenblatt bekannt gemacht; auch ward das Publikum durch einen 
eigenen Anfıhlag C. benachrichtiget, daß am Wahltage früh die Sturmglocke gebraͤuch⸗ 
lichermafſen gelaͤutet werden würde, worüber niemand zu erſchrecken, ſondern Gott um 
einen glücklichen Erfolg der Wahl andaͤchtig zu bitten habe. 

Nach gaͤnzlich geſchloſſenen Stadtthoren, wurden die Schluͤſſel Sr, Churfuͤrſtlichen 
Gnaden zu Maynz von einer anſehnlichen Rathsdeputation auf die herkoͤmmliche Weiſe 
uͤberbracht. Nach dieſem Herkommen fahren die beyde regierende aͤltere und jüngere 

3332 Herren 


B. von 6 bis 7 Uhr bemeldte Sturmglocke ge: 


Da naͤchſtkuͤnftigen Mittwoch den 29. 
dieſes wegen des den zoten darauf folgen⸗ 
den Kaiferlihen Wahltags, die Thore bier 
figer Stadt nicht nur vor Sonnen Unter 
gang geichleffen werden, fondern aud) der 
fonften gewoͤhnliche nächtliche Einloß an ers 
meldtem Mittwoch gänzlich unterbieiben 
wird, fo bat man folches zu jedermanns 
Nachricht hiermit befannt machen wollen, 

Frankfurt den z7ten September 1790, 

Stadt; Canzley dabier, 


c, 


Demnach bey Kaiferlichen und König: 
lichen Wahl: Tägen Herfommens und ger 
bräuchlich ift, daß, ehe und bevor zur würks 
lichen Wahl eines Kömifchen Kaifers ges 
fchrieten wird, die Sturmglocke pfleget ge: 
läuter zu werden, und dann zufünftigen 
Donnerftag, den 30. September, derer 
anmefenden böchften Herren Churfürften 

Churfuͤrſtliche Gnaden und Durchlauchten 
Durchlauchten, auch derer abwefenden , 
böchftanfehnlihe Herren DBorfchaftere und 
Gefandte, folhe Wahl eines Roͤmiſchen 
Kaiſers fuͤrzunehmen gnaͤdigſt entfchloffen, 
‚mithin. erſagten Donnerſtag Morgens, 


laͤutet werden ſoll; als laͤſſet Ein Hochedler 
und Hochweiſer Rath dieſer Stadt deſſen 
hiermit jedermaͤnniglich zu dem Ende bes 
nachrichtigen, damit niemand wegen ſolchen 
Laͤutens erſchrecken oder ſich etwas widriges 
und gefährliches einbilden, ſondern viels 
mehr ein jeder den allmächtigen und affgütis 
gen Gott inbrünfig, eifrig und andaͤchtig 
anrufen und bitten folle, damit ſolche Kais 
ferliche Wahl glücklich verrichtet, auch zum 
Heil und Wohlfartd der ganzen werthen 
Ehriftendeit vollzogen werden möge, Es 
foll auch in Zeit der Wahl und fo lange das 
boͤchſtloͤbliche Churfürfilihe Collegium im 
der Kirche bey einander verſammlet ift, in 
feinen offenen Weinſchenken, Caffees oder 
Bierhaͤuſern einiger Wein, Bier, Brandes 
wein, Caffee, Thee oder anderes Getraͤnk 
verſchenket, verzapfet, noch jemanden ums 
Geld gegeben, fondern alle dergleichen Haͤu⸗ 
fer, wie auch alle Kramläden und offene 
Werkſtaͤtte, bis nach vollendeter Wahl, bey 
ohnausbleibliher Strafe zugebalten und 
nicht geöfnet werden Wornach ſich alfo 
ein jeder zu richten wiſſen wird. 
Geſchloſſen bey Rath, 
Samftags den 25, September 1790, 
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Herren Burgermeiftere unter Vortrettung 4 Einfpänniger und 4 Stadt: und ihret eıgee 
nen Bedienten und in Begleitung des Herten Majors zu Dferde nebſt dem Adjutanten; 
dann a Unterofficiers und 12 Grenadiers mit Feuer: und Geitengemweht in zwey Reihen 
marfchirend , zwifchen welche 4 Mann ohne Seuergemwehr die beyden Schlüffelkäften tragen, 
in das Churfürftliche Maynziſche Quartier, wo die Käften in dem Churfürfilihen Vor— 
gemache fo lange abgefegt werden, bis die Deputation bey Gr. Ehurfürfttihen Gnaden 
zur Audienz gelanget, da denn die Käften in Das Audienzzimmer gebracht, geöffnet, und 
die Schlüffel von St. Churfürftt. Gnaden befehen und fodann die Deputation wiederum. 
beurlaubt zu werden pflegt. Am Wahltage felbft werden diefe Käften mit den darinn ver— 
fihloffenen Unterpfändern det Aufferlihen Sicherheit der Wahlftade durch einen Ober— 
officier und ein Commando von 12 bis 16 Mann von der Ehurmannzifchen Leibgarde an 
das Quartier des Herrn Reichs-Erbmarſchalln Eyzelleng geliefert, allwo fie von dieſem 
hohen Reichsbeamten erwartet und ohne Aufenthalt nach der Sanct Bartholomai Stifis- 
firche in das fogenannte Conclave gebracht und allda bis nach vollgogener Wahl aufbes 
wahrt, hierauf fie wieder in das Churfürftliche Quartier gebracht und von da durch ein 
Commando von der Stadtgarnifon abgeholt und den Herren Burgermeiftern überliefert, 
auch) hierauf die Stadtthore wieder geöffnet werden. 


Kaifer 
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Wahltag ; vollzogene Wahl und erreichtes Ziel der Wünfche Germaniens, 


> 


T. dreyſigſten September früh von 6 bis 7 Uhr ward die wichtige Handlung 
des Tages durch den font Schauer, Diesmal aber Freude und frohe Erwartung erre— 
genden erſten Laut der Sturmglocke angefiindet, Die Bürgerfchaft und Gatnifon vers 
fammelten ih und sogen mit Elingendem Spiel nach den ihnen angewiefenen Plaͤtzen. 
Gegen und reſpective bald nach zehn Uhr erhoben fich der drey- hier anwefenden hoͤchſten 
Chut urſten zu Maynz, Trier und Coͤlln Churfuͤrſtliche Gnaden und Durchlauchten 
und derer abweſenden erſtere Herren Wahlbothſchafter Excellenzien unter Vortrettung 
ihres glaͤnzenden Gefolgs, jeder beſonders in praͤchtigen Staatswaͤgen nach dem Roͤmer, 
allwo hoͤchſt⸗ und hochdieſelbe auf die gewöhnliche Weiſe ehrfurchtsvoll und ehrerbietigſt 
empfangen und bis an das Conferenzzimmer begleitet wurden, von da die hoͤchſtgedach⸗ 
ten Churfuͤrſten fi) in Ihre Retiraden verfügten , um fi) die Churhabite anlegen zu 
laffen. Die erfien Herren Wahlbothſchafter aber, welche in den gewoͤhnlichen Ceremo⸗ 
nien Kleivern angelommen waren, verweilten unterdeffen in dem Conferenzſaal 

Nach einer nicht alljulangen Paufe erfolgte der fenerlihe Zug in die Domfiche 

- auf die in den mefentlihften Stücken in der goldenen Bulle vorgefihriebene oder durch 
eine beitändige Obſervanz hergebrachte Weiſe. Beyde die Vorſchrift der goldenen Bulle 
und die Obſervanz werden indeffen, bey diefer wie bey vielen andern Gelegenheiten folherz 
seftait miteinander vermifcht und verwechfelt, daß dem ehrwuͤrdigen Reichsgeſetze oft 
etwas zugeeignet zu werden pflegt, was ihm eigentlich nicht gehört, fo wie in anderm Dez 
trachte auch manche Verordnung der goldenen Bulle entweder ganz auffer Hebung gekom⸗ 

men , oder den Sitten neuerer Zeiten angepaßt worden ift. 

Da die Öffentlichen Feyerlichkeiten weit weniger die Befriedigung der Hauptperfoe 
nen zum Zwecke haben, als die Bewirkung eines tiefern Eindrucks auf den großen Haus 
fen der Zufchauer, fo ift es begreiflich, warum das Reiten der erhakenen Churfüriten und 
vortreflichen Borhfihafter aus dem Mittelalter benbehalten worden fey, fo wenig es auch 
auf die heutigen Zeiten und Sitten zu paſſen ſcheint, wo die Geſchicklichkeit ein raſches 
Pferd zu tummeln nicht mehr unter die Fuͤrſtentugenden gerechnet wird. Dem großen 
Haufen iſt indeſſen dieſe Feyerlichkeit um jo wichtiger, je ſeltener ſie iſt Er achtet nicht 
der Beſchwerlichkeiten, ja ſelbſt Gefahren, womit ſie fuͤr die hohen Reitenden verknuͤpft 
iſt; Er ſieht nur: und je mehr er geſehen hat, je mehr feine Sinnen genaͤhrt worden find, 
deſto höher it fein Begriff von der Sache ſelbſt, die jene Feyerlichkeit veranlaßt hats 
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Mit vorzuͤglichem Recht war diesmal die Aufmerkfamkeit des Heeres von Zu⸗ 
ſchauern aus allen Volksklaſſen auf die eben fo glänzenden als zahlreichen Gefolge und den 
geſchmackvollen Fofibaren Schmuck der auserfefenen Pferde der höchfte und hohen Wahl: 
herren geheftet. 

Der Zug aus dem Roͤmer in den Dom gieng übrigens in der fonft gewöhnlichen 
in den älteren Wahldiarien, befonders in dem von der Wahl und Krönung Franz. 
forgfältig befchtiebenen Drdnung: Zuerſt die Livreen, nach dem umgemandten Nange 
der Churfürften, fo daß die Churbraunfchweigifchen den Anfang und die Churmainzifche 
den Beſchluß machten. Hierauf die Hausofficianten und Pagen in gleicher Ordnung, Und 
die Churfürftliche Herren Hof: und Geſandtſchafts-Cavalliers in eben derſelben Ordnung. 
In den Reihen der lestern befand fich zugleich eine beträchtliche Zahl angefehener Minifters 
hoher Standesperionen und Raͤthe nicht allein von den Ehurhöfen, in deren Gefolge fie 
giengen, fondern auch don andern Höfen, 

Bor jedem der drey geiftlichen Herten Churfürften infonderheit giengen Ihre Hof 
marfchälle her, welchen die Churfuͤrſtliche Herren Cavalliers und Miniſters und hierauf 
die Capitularherren folgten. Unmittelbar aber vor den höchiten Churfuͤrſten ritten die 
Churfürftlihe Herren Erbmarfchälle in ſchwarzen Mantelkleidern, das Marſchallſchwerdt 
in der Scheide mit aufwärts gefehtter Spitze auf der rechten Schulter tragend, ſo mie zu 
benden Seiten die Herren Dberfiftallmeiftere und Oberſten der Churfürftlichen Garden 
giengen. Da die Namen derer hohen Standesperionen und Herten Cavalliers in det 
hintenangehängten eigenen Lifte ſaͤmmtlicher Hofftaaten, Gefolge und Schusverwandten 
der höchften Churfürften und refpective hohen Wahlbothfchafter enthalten find, ſo würde 
es überflüßig fenn, fie hier anzuführen. 

Wir glauben übrigens in Beſchreibung der eigentlichen Wahlfeyerlichkeit nicht 
fiherer gehen zu koͤnnen, ald wenn wir die in dem Wahlprotocoll (T. IL ©. 372. ff.) 
enthaltene Note oder den von fünimelichen höchanichnlihen Wahlbothfchaften genehmigten 
Entwurf deffen, mas gefchehen follte, zum Grunde legen und nunmehr als wirklich gefches 
hen, einfchalten und dasjenige was dort, als hinlänglich befannt, ausgelaffen oder doch 
abgekürzt worden ift, vornehmlich denjenigen Fefern zu Lieb beyfügen, melche etwan Feine 
Beſchreibung Älterer Vorgänge jur Hand haben. Sollte irgend Jemand mit firenger 
Aufmerkfamfeit einige Kleine Lücken entdecken und in diefer Beſchreibung einen oder den 
andern Umftand vermiffen, den er felbft beobachtet oder in Ältern Diarien gelefen hat, der 
beliebe zu erwägen, daß dag, was felbft eine hohe Wahlverfammlung in der angeführten 
Note bemerken zu laffen, nicht für nöthig gefünden hat, etwan aud) von minderer Wich⸗ 
tigkeit fenn möge. Liebhabern finnficher Vorftellungen wird die Feyerlichkeit dieſes Tages 
durch den anliegenden Kupferſtich anichaulich werden. 

„Bey der Kirche fiegen die hoͤchſten Herren Churfürften und die Herren Wahl: 
bothfchafter ab, giengen in Begleitung Ihrer Erb- und Obermarfhallämter in den Kreuze 
gang, wo die Churmainzifche Garde zur Rechten und Ehuriächfifche zur Linken Parade 
machten. Unter dem Thore fland der Neichs: Erbthürhüter mit einem Marſchallsſtabe, 
an dem Eingange des Kreuzganges aber der Mainzer Weihbiſchoff 

Note: Der Name diefeg würdigen Praͤlaten, einer Zierde feines Standes, finder fich in der 
vorhingedachten Liſte mit allen Ihm gebührenden Titeln. Hier glaubt man den einfachen 
Vortrag der aus dem Wahlprotocoll entlehnten Note beybehälten zu muͤſſen und fich blog, 
wo es etwan noͤthig ift, eine Verdeutfehung der dort haufıg vorkommenden lateinifchen 
! Ausdruͤcke erlauben zu dürfen. 

mit aufgeferter Mitra und Chorkappen, dann die apıtularen des Domſtifts ſammt an? 
dern Geiftlichen, alle in Chorfappen. Der Weihbhiſchoff gab den hoͤchſten Herren Ehurz 
füriten und den Cetholifihen Herren Bothfchaftern das Weihwaſſer, und gieng mit det 
Cleriſey in der Ordnung zur Kirche vorher, ey dem Eintritt in die Kirche nahmen die 9 

hoͤchſten Churſuͤrſten ihre Churhuͤthe, die Herren Bothſchafter aber ihre Huͤthe ab und 
verfüge 
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verfügten fih alfo in den Chot, wo bey dem Eingang zur Nechten die Churmainzifche und 
zur Anken die Churfächfifche Garden die Wache hielten. In dem Chor, woſelbſt die 
zweyte und dritte Herren Bothſchafter in Ceremonienkleidung fih ſchon bey Anlangung 
der höchfien Churfürften nad) Hang und Ordnung in ihren Ständen befanden, nahmen 
die höchften Churfürfien und erſtere Herren Bothfchaftere die für Sie zubereiteren Stände 
in folgender Ordnung ein: 


Auf der, Evangelienfeite, In der Mitte. Auf der Epiftelfeite. 
Ehurmain;. Churtrier. Churkoͤlln. 
Churboͤhmen. Ehurfachfen. 
Ehurpfal;. Churbraunſchweig. 
Churbrandenburg. 


Ueber den Staͤnden hiengen kleine in goldene Rahmen gefaßte Tafeln mit dem auf 
Pergament geſchriebenen Namen des Churhofs. 

“Bor Churmainz ſtand der Churmainziſche Erbmarſchall mit dem Schwerdte, 
die Spitze oben, und der Hofmarſchall mit dem Marſchallſtabe, waͤhrend der Meſſe. 

Ein gleiches war bey den beyden andern in ber Perſon anweſenden Herren 
Churfuͤrſten zu beobachten. 

Hierauf trat der Mainziſche Herr Weihbiſchof mit den Miniſtranten und Aſſiſten⸗ 
ten vor den Altar und ftünmte das Veni creator fpiritus An, nad) deffen Endigung er die 
Eollecte fang und die Meile anfieng. 

Während der Meffe blieben die Churfürften und Catholiſchen Bothſchaſter; die 
von der Augsburgifhen Confeffion aber traten fogleich nach der Präfation in das Con: 
clave und blieben allda bis nad) der Sumtion. 

Nach verlefeneim Evangelio ward folhes den Churfuͤrſten und erſtern Wahlboths 
fhaftern von dem Stiftsprobſte zu Füffen gereicht, fie wurden dreymal incenfirt und unter 
dem Agnus Dei ward Ihnen das Pacem zu Füffen gegeben. 

Nach geendigter Meſſe flimmte der Weihbiichof das Veni creator fpiritus an, 
welchem die Mufik antwortete. Nachdem diefes gefchehen und der Herr Weihbifhof den 
Altar verlaffen hatte, ward das Ebangelienbuch mitten auf denfelben gelegt. 

Und nun traten die höchflen Ehurfürften und Erſten Herren Wahlborhfchafter an 
den Altar, fiellten fich in die fogenannte Lateralordnung mit dem Geficht gegen das Volk. 

Se. Churfürfilihe Gnaden zu Mainz redeten die beyden andere hoͤchſte Churfürften 
und Erfte Herren Gefandte folgendermaffen an: 


Sochwuͤrdigſt⸗ Durchlauchtigfte Sürften befonders liebe Serren und Sreunde, 
fodann der abweſenden Churfürften gegenwärtige Herren Befandte! 
Euer Liebden Liebden und Diefelbe haben fich freundfich zu erinneren, dem 


nach man nunmehro nach Anrufung des heiligen Geiftes entfchloffen ift, zu der-hochwichtiz 


gen Wahl eines römifchen Königs und Fünftigen Kaiſers zu fihreiten, daß man zuvorderft 
darüber den hergebrachten in der goldenen Bulle vorgefihriebenen Eid zu präftiven habe. 
Nachdem nun ſich gebühret, mich damit zuvorderft beladen zu laſſen, fü bin ich dazu er: 
bietig, auch der Zuftellung der Eidesformel von des Herrn Churfürften zu Trier Lieb den 
gemärtig, der Zuverfiht Euer Liebden Liebden und Diefelbe werden darauf fols 
gen, und gemeldten Eid durch meine Zuftellung ebenmäßig vollziehen. 


Nachdem beyde höchfte Herren Churfürften gleich den Erften Herren Wahlboths 
ihaftern fih zur Ablegung des Eides erbothen hatten, nahmen Se. Churfuͤrſtl. Durch. 
zu Trier don den auf dem Altar liegenden Eidesformeln diejenige, melde von Sr. Chur: 
fürftlihen Gnaden zu Mainz abzulegen war, und überreichten folche dem höchftermeldten 
Ehurfürften, welcher fie, die Singer auf die Bruft legend, ablas. Sie lauter alfo: 

Sch Friedrich Earl Joſeph von Gottes Gnaden Erzbifchof zu Mainz, bes 
heiligen römifchen Reichs durch Germanien Erzkanzler und Churfuͤrſt x. ꝛc. Schwoͤre zu 

Aagaa2 den 
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ben Heiligen Evangelien hier gegenwärtig vor Mic, geiegt, daß Sch durch den Glauben 
dder Treu, damit Ich Gott und dem heiligen roͤmiſchen Reich verftricker und Serbunden 
bin, nach aller meiner Vernunft und Verſtaͤndniß wit Gottes Hülfe wählen will ein 
weltlich Haupt dem chriſtlichen Volk, das iſt, einen römifchen König in kuͤnftigen Kaiſer 
gu erheben, und zu machen, der dazu gefchickt und tauglich fene, ſoviel Mid) meine Wer: 
nunft und Sinne weifen, und nad) dem berührten meinen Sinn und Glauben , oder 
Treue, meine Stimme, Votum und Wahl geben wolle, ‚ohne alle Geding, Sold, Lohn, 
oder Verheiß, oder welcherlei Maaß die genannt werden — als Mir Gott helfe, 
und fein heiliges Evangelium ꝛc— 


Hierauf wurden die übrige beyde Churfuͤrſten und Erde Wahlbothſchafter von 
Chutmainz aufgerufen, und nach und nach jedem feine Eidesformel zugeſtellt , womit fie 
in die Mitte des Altars traten und den Eid, die Churfürften die Singer auf die Bruſt — 
und die Wahlbothſchafter auf das Evangelienbuch legend, abſchwuren. 

Diefe Sormeln waren folgendermaffen abgefaßt: 

Sur Churtrtien 

Sch Klemens Wenzestaus von Gottes Gnadeh Ersbifchof zu Trier, des 
heiligen römifchen Reichs durch Gallien und das Königreich) Arelat Erzkanzler und Churs 
fürft ꝛc. ſchwoͤre zu den heiligen Evangelien, hier gegenwaͤrtig vor Mich gelegt, daß Ich 
nach aller meiner Vernunft und Verſtaͤndniß mit Gottes Huͤlfe wählen will ein weltlich 
Haupt dem chriſtlichen Volk, das iſt, einen roͤmiſchen König zum kuͤnftigen Kaſſer zu er- 
beben, der dazu geſchickt und tauglich feye, foniel Mich meine Vernunft und Sinne weis 
fen, und nah dem berührten meinem geshanen Eide, meine Stimme, Votum und 
Wahl geben will, ohne alle Gedina, Sold, Lohn und Verheiß, oder welchermaflen die 
genannt werden mögten: als Mir Sott heife und fein heiliges Evangelium, ' 


a a ee 

Ich Maximilian Franz von Gottes Gnaden Erzbifchof zu Koͤlln, des heiligen 
römischen Reichs Durch Stalien Erzkanzler und Churfuͤrſt ec. ſchwoͤre zu Den heiligen Evanses 
fien, bie gegenmärtig vor mich gelegt, daß ich nach aller meiner Vernunft und Verſtoͤndniß 
mit Gottes Hälfe wählen will ein welttiches Haupt dem chriſtlichen Volk, das iſt/ einen römie 
ſchen König in Fünftigen Kaifer zu erheben, der dazu geſchickt und tauglich ſeye, ſoviel 
mic meine Vernunft und Sinn weifen, und nach dem berührten meinem cethanen Eid, 
meine Stimme, Votum und Wahl geben will, ohne ale Geding, Sold, Lohn und 
Verheiß, oder welchermaflen Die genannt werden Mögten, als Mir Gott heife, und fein 
beiliges Evangelium. 5 


Kür den Erſten Chur boͤhmiſhen Woehlge efandten, 

Sch Anton Theodor des heiligen römifshen Reichs Fuͤrſt, Erzbiſchof zu Ollmä, 
Herzog auch Graf der Föniglihen böhmifihen Kapelie, als gewalthabende Bothſchaft des 
durchlauchtigſten und großmaͤchtigſten Fuͤrſſen und Herrn Leopold des Zweiten, Koͤnigs 
zu Ungarn und Böhmen, Erzherzogs zu Oeſterreich, Herzogs zu Burgund und Lotha⸗ 
ringen, Großherzogs zu Toskana, als König und Ehurfürft in Böhmen, ſchwoͤre in meine 
und Ihrer Majefär Seele, von der ich geſchickt und gevollmaͤchtigt bin, zu den heiligen 
Evangelien, ‚hie ‚gegenwärtig vor mic) gelegt, daß ich nach aller meiner Dernunit und 
Verſtoaͤndniß mit Gottes Hülfe wählen will ein weltlich Haupt dem chriftlichen Volk, dag 
iſt, einen sömifchen König in Fünftigen Kaifer zu erheben, der. dazu geſchickt und tauglich 
feye, foviel mich meine Vernunft und Sinn weiſen, und nad) dem berührten meinem 
gethanen Eid, .meine Stimme, Votum und Wahl geben will, ohne alle Geding, Gold, 
Lohn und Verheiß, oder welchermaſſen die genannt werden mögten, als mir Gott helie, 

und ‚fein heiliges Evangelium ac, / 
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Fuͤr den Erſten Churpfaͤlziſchen Wahlgeſandten. 

Ich Franz Albert Graf von Oberndorf, des Maltheſerordens Großballei vom 
Herzogthum Neuburg, ſeiner churfuͤrſtlichen Durchlaucht zu Pfalz Kaͤmmerer und wirklicher 
geheimer Staats-, Konferenz- und dirigirender Miniſter, Hofrichter zu Mannheim ıc. als 
gewalthabende Borhfchaft des durchlauchtigften Fuͤrſten und Heren Herrn Karl Theodor 
Pfalsgrafen bei Rhein, des heitigen römifhen Reichs Ergtruchfes und Ehurfürften , auch 
deſſelben Neiches in den Landen des Rheins, Schwaben und fraͤnkiſchen Rechtens Vikarii 
ꝛc. cc. ſchwoͤre in meine und Ihrer churfuͤrſtlichen Durchlaucht Seele, von der ich gefchickt 
und bevolimächtiget bin, zu den heiligen Evangelien hier gegenwärtig vor mic) gelegt, 
daß ich ꝛc. ꝛc. 

Das. Folgende wie bey Churböhmen. 


Sur den Churſaͤchſtſchen Erſten Wablgefandten. 

Sch Adolph Heinrich Graf von Schönberg, Sr. Churfürftlichen Durchfaucht 
in Sachſen Conferengminifter auch wirklicher geheimer Rath, als bevollmächtigter Both— 
ſchafter des durchlauchtigſten Fürſten und Herrn Heren Friedrich Auguft Herzogs zu 
Sachſen, des heiligen römifchen Reichs Erzmaͤrſchalls und Ehurfürfien, auch deſſelben 
Reichs in den Landen des fächfifihen Rechtens und an Enden in folh Vikariat gehörenden 
diefer Zeit Vikarii ꝛc. ſchwoͤre in meine und deſſen Seele, von dem ich gefihickt 
und bevollmächtigt bin, zu den heiligen Evangelien, hier gegenwärtig vor mich geleger, 
daß ich ꝛc. ꝛc. 


Sür den Churbrandenburgifchen Erſten Wahlgefandten. 


Sch Earl Fürft von Oſten, genannt Sacken, König. Preußifher und Chur: 
brandenburgifher Oberkammerherr und wirklicher Etats- und Kriegsminifter, des ſchwar— 
zen Adlerordens Ritter, als gewalthabende Bothichaft des alerdurchlauchtigften und groß— 
mächtigften Sürften und Herrn Herrn Sriederihb Wilhelm Königs in Preufen, 
Markgrafen zu Brandenburg, des heiligen römifchen Reichs Erzkämmerers und Chur: 
fürften ꝛc. 20 20, ſchwoͤre in meine und deſſen Seele, von dem ich gefchickt und bevollmäch- 
tiget bin, zu den heiligen Evangelien, hier gegenwärtig vor mich gelegt, daß ich ꝛc. ıc. 


Sir den Churbraunſchweigiſchen Erſten Wahlgefandten, 

Sh Ludwig Friedrich von Beulwis, Sr. Königlihen Majeftät von Groß: 
britanien und Churfücktichen Durchlaucht zu Braunſchweig geheimer Rath, als gewalte 
habende Bothſchaft des allerdyirchlauchtigften und großmaͤchtigſten Sürften und Heren 
Herrn Georg des Dritten, Könige von Großbrittanien, Stanfreih und Irrland, Bes 
fehügers des Olaubens, Herzogs zu Braunſchweig und Lüneburg, des heiligen römifchen 
Reichs Erjfchagmeifters und Ehurfürften ꝛc. fehmdre in meine und deifen Seele, von dem 
ich gefchieft und gevollmächtigt bin, zu den heiligen Evangelien hier gegenwärtig vor mich 
gelegt, daß ih ꝛtc. ꝛc. 

So wie eine der vorfiehenden Eidesformeln abgelefen war, ward fie dem dritten 
Ehurmainzifhen Herrn Wahlbothſchafter und von dieſem dem Chusfürfilihen Herrn Ges 
heimen Secretario zugeftellt. 

Während der Merpfiichtung fanden die benden unten genannten H. H. Notarii 
etwas von dem Altar zurück um den Vorgang anzufeben und zu hören; Und nach deren 
Endigung wurden fie von Str. Churfürftlihen Gnaden folgendermaflen requirirt: 

„Ihr beide Notarii habt anjeko gefehen und vernommen, mwasgeftalten ſowohl Sch 
ſelbſt, als meine Herren Mitchurfürften, und der übrigen Abtwefenden gegenwärtige Ger 
fandte anfangs zur vorhabenden Königswahl den hierzu erforderten Eid wirktich geleiſtet; 
damit man nun deffen Fünftig Zeugniß haben möge, daB man hierin und in.allem anderen . 
nichts unterlaffen, was die goldene Bulle zu diefem hochwichtigen Werke vorichreibt, und 
erfodert; als vequirire und erfuche ich Euch Eueres Amtes halber, daß ihr ſolchen vorges 

Krönungs = Diarium, ater Band, Bbbb gange⸗ 
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gangenen Aktum wohl ad Notam nehmen, verzeichnen, und deswegen auf Erfoderen, ein 
oder mehrere Sinfirumenta darüber ausfertigen, und dem howtöblichen churfuͤrſtlichen 
Kollegio verabfoigen laſſen follet. Zu deſſen Gezeugniß ihr aus) den Umſtand zu erfuchen 
roiffen werdet.‘ 
YIote: Dieſe Reguifition an die Herren Notarios, dasjenige mas fie fo eben gefeben uud 
vernommen haben, wohl zu bemerken zc. wird in der in dem Wahlprotocol enthaltenen 
Yiote die erfte (Prima requifitio) genannt. Vermuthlich ift aber fihon eine andere Re⸗ 
quiſition vorhergegangen, in deren Gemaͤsheit ſie ſich bey dem Actu einfanden und das 
was geſchah, aufmerkſam beobachteten, deren in der Note vielleicht darum nicht eu 
waͤhnt wird, weil fie etwan fihon vor dem Wahltage fehriftlich geſchehen ift. 

Der Erfte Notarius erflärte hierauf feine und feines Collegen Willfährigkeit und 
requirirte den in dem unten folgenden Wahldecret namentlich bemerften Umfland zu zeugen. 

Nach vollbrachter Verpflichtungshandlung giengen die hoͤchſten Churfuͤrſten und 
die vortreflichen Erſten Herren Wahlbothſchafter an Ihre Stellen zuruͤck; der während 
ſolcher Handlung auf der Epiftelfeite mit feinen Aſſiſtenten ſtehen gebliebene Herr Weihbi— 
ſchof aber flimmete das Veni ſancte fpiritus an und fang hierauf die Collecte. 

Nach diefem giengen die höchften Churfürften und der Abmefenden Erſte Herren 
Bothſchafter nad) der Linealordnung in das Conclave und nahmen allda in gleicher Drd- 
nung ihren Sig. Auf dem Altar des Conclave lag das Evangetium bey brennenden Kerzen. 

Bald hierauf wurden auc) die übrigen Herren Wahlbothſchafter und Käthe mit 
dem Churmainziſchen geheimen Secretario aud) beyden Notarien und denen Zeugen durch 
den Herrn Neichserbmarfchall ins Conclave berufen und eingelaffen, wo fih der Chur— 
mainziſche dritte Here Wahlbothſchafter auf der Evangelienfeite Sr. Churfuͤrſtlichen Gna— 
den gegenüberfiellte, der geheime Secretarius aber und die beyden Natarien ſich dem— 
felben anſchloſſen. 

Hierauf machten Se. Churfuͤrſtl. Gnaden zu Mainz den nachſtehenden Vortrag, ob 
nehmlich etwas der Wahl Dinderliches vorwalte: 


„Beſonders liebe Zerren und Sreunde, und der abwefenden Churfürften gegen: 
wärtige Serren Befandtre ! \ | ’ 

Alldieweil nach nunmehr erflattetem Eide zu Fortſetzung einer freien Füniglichen 
Wahl nad) fernerer Anmeifung der goldenen Bulle zu fihreiten iſt; fo werden Euer Lieb: 
den Liebden, und Diefelbe fi) zuoorderft zu Verhütung Eünftiger Einrede zu erklären ha— 
ben, ob ihnen etwas erinnerlich beifalle, was an Sortfegung der Wahl Fünne hinderlich ſeyn.“ 

Und als hierauf ein einſtimmiges Nein! erfolgt war, festen Höchftdiefeibe den 
Vortrag mit dem Verlangen eines Handgelöbniffes darüber, daß im Falle die Stimmen 
getheilt waren, die mehren gelten follten, und daß diejenigen Herren Bothſchafter, deren 
gnaͤdigſter Herr erwänlt werden würde, die Capitulation beſchwoͤren wollten, in folgenden 
Worten fort: 

„Nachdem man ſich bekanntlich bei bishero gepfiogenen Berathfchlagungen erlicher 
Pakten und SKapitulationen, welche von dem Fünftigen roͤmiſchen König beſchworen und 
ohnverbrüchlic) gehalten werden follen, verglichen, als werden die Herren Gefandten der 
weistihen Herten Churfuͤrſten auf den Zall, da diefe Wahl auf einen Shrer gnaͤdigſten 
Herren ausfallen follte, fich nicht entgegen fenn laffen, jest mit Hand gegebenen Treuen 
zu verfprechen, daß der Herr Eligendus fothanen verglichenen Eid leiſten, und fich deme 
in Allem gemäß bezeigen werde, fodann werden Eure Liebden, Liebden, und die Herren 
Geſandten fi) des Herkommens erinnern, daß, (da in diefer Efeftion, fo ich doch) nicht 
hoffe, und Gott verhüten wolle, Difparia und fpaltige Vota ausfallen würden) alsdann 
die mehrere gelten und derjenige, auf welchen die mehrere Stimmen fallen würden, nicht 
anderft, als ob Er einmüthig erfiefet, für einen römischen König gehalten, und proffamiret 
werden ſolle; alſo zweifle auch nicht, Euer Liebden, Liebden und Diefelbe werden nach 

fothaner 
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ſothaner alten Obſervanz, aud) Difpofition der goldenen Bulle mir folches mit gegebenen 
‚Händen an Eidesitatt ebenfalls zu verfprechen, fich nicht entgegen feyn laffen. 

Nachdem das erfoderlihe Handgeloͤbniß gefeiftet worden war, requirirten Se. 
Churfuͤrſtl. Gnaden zu Mainz die Notarien abermal mit den Worten: 

„Ihr beede Notarii werdet Die jeßo unter den ſaͤmtlichen Herren Churfürften, und 
derer abwefenden Herren Öefandten ergangene Erklärung, und befchehenes Werfprechen wohl 
wahrgenommen haben. Wann nlan dann auch deſſen hiernächit genugfanieg Zeugniß von- 
nöthen haben mögte; fo erfuhe Ich Euch abermalen , daß Ihr auch diefes von tragenden 
Almtswegen neben behöriger Zeugniß ad notam nehmen, und Eurem etiva Fünftigen In— 
ſtrument einverleiben follet, 4 

Als ſich nun die H. H. Notarien wiederum willfährig erklärt und die Zeugen requi— 
rirt hatien, fo traten alle, die hoͤchſten Churfürften und Erſten Herren Wahlgeſandten 
ausgenommen, ab, und die eigentliche Wahl nahm den Anfang. Se. Churfürftl. Gna— 
den zu Mainz riefen nunmehr das hohe Collegium nach eines jeden hohen Mitgliedes 
Rang und Ordnung zur Ertheilung der Stimmen mit folgenden Worten auf: 

„Nunmehr ift an dem, daß man im YTamen des Allerhöchften zu dem wich. 
tigen Werte felbften fehreite und ein jeder zu Dollbringung diefer vorhabenden , Gott 
gebe, glücklichen Wahl feine Stimme und Votum eröfne, welchemnach des gerren 
Churfuͤrſten zu Trier (zu Coͤlln) Liebden Cder Churböhmifche ze. cc. Herr Wahlboth— 
fihafter) eröffnen wolle, wem Diefelbe Ihre Stimme und Votum zur Römifch- Röniz 
alichen und Eünftigen Raiferswürde geben. 4 


Zufest wurden Höchfldiefelbe von des vortreflihen Churfächfifchen Erften Wahl: 
bothfchafterg Excellenz um Ihre Stimme befragt, welhes Hoͤchſt Sie in folgenden Wort: 
ten ablaſen: 

SH Sriedrih Carl Joſeph von Gottes Önaden des heiligen Stuhls zu 
Mainz Erzbifchof, des heiligen römifchen Reichs durch, Sermanien Erzkanzler und Chur: 
fürft ı. benenne, waͤhle und erkieſe den durchlauchtigſten geoßmächtigen Fuͤrſten und 
Herrn Leopold den zweiten König zu Ungarn und Boͤheim ıc. Erzherzog zu Defterreich, 
Herzog zu Burgund und Lotharingen, Großherzog zu Tofkana ıc frei und mohlbedächtlich 
und eigenmuͤthiglich, jetzo zum römifihen König und Fünftig zum roͤmiſchen Kaifer zu erhö- 
ben, und dem heitigen römifchen Reich deutiher Nation zum Dberhaupt fürzufeyn; maſ— 
fen zu Shro, nach Dero hohen um das Reich verdienten Abftammung, bewährten Eigens 
ſchaften, und dentichfürftlichepatriotifcher Gefinnung meine ohngezweifelte Zuverficht gänzlich 
und unwandelbar gefest ift. 

Als nun die Wahl folchergeftalt vollbracht war, wurden die übrigen Herren Both— 
ſchafter, Raͤthe, Notarii und Zeugen wiederum herbengerufen und von St. Ehurfürft, 
Gnaden zu Mainz ward folgende Anrede gehalten: 

„Demnad Bir des heil. roͤmiſchen Reichs Churfürften und der Herren abweſen— 
den gegenmärtige bevollmächtigte Geſandte heutigen Tages alihier in der Kirche verfammelt, 
auch alle Kequifita, die fih nach Inhalt der goldenen Bulle zu Erwähnung eines roͤmi⸗ 
ſchen Königs und Fünftigen Kaifers eignen, gebührend verrichtet worden; haben Wir dar- 
auf folhe Wahl im Namen des allmächtigen Gottes an die Hand genommen, und nach 
Ablegung allerfeits vororum Unfere einmüthige Stimme dem durchlauchtigſten großmaͤch⸗ 
tigen Fuͤrſten Herrn Leopold, König in Ungarn und Böheim ꝛc. Erzherzogen zu Deftreich, 
Herzogen zu Burgund und Lothringen, Grofherzogen zu Toskana ꝛc. gegeben, als welchen 
Mir zu ſolcher Wuͤrde tauglich erkennet, der auch dem Reiche nach feinen ſelbſt eigenen 
Proben nüßlich feyn werde, melde Stimme Wir nochmal jest aledann, und dann alg 
jet ihm Könige in Ungarn und Boͤheim ꝛc. geben und in befter Form gegeben haben.“ 

Hierauf fragten Höchftgedacht Se, Churfuͤrſtl. Gnaden die höchlien Herren Chur⸗ 
fürften und vortreiliche Herren Wahlbothſchafter: Ob nicht folches alles, wie jest gemel- 
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det worden, Ihre Meinung, Wille und Gemüth fen? Und als diefe Frage mit a! bes 
antwortet worden war; fo requirirten Hoöchfidiefelbe die Notarien weiter mit den ABorten? 

„Ich erfuche Euch Notarios abermal von tragendem Amtswegen, deflen, was jetzt 
angezeigt worden, und für eine Erklärung gefchehen, eingedenk zu ſeyn, fetbiges wohl ad 
Noram ju nehmen, und darüber ein oder mehrere Inſtrumente auf benöthigten Sall zu 
verfertigen, Euch auch hierinn des beihandenen Umftandes zu Zeugniß zu gebrauchen.‘ 

Und machten fodann der Hochanfehntich Churböhmifchen — den Vor⸗ 
trag dahin: 

„Nachdem bekanntlich vor dieſer Wahl von Uns Churfürften zu Mainz, Trier und 
Kölln und der abweſenden Seren Churfürflen gegenwärtigen Gefandten die verbindliche 
Abrede geſchehen, Daß der Neo Klectus diejenige Pacta, deren man fi) befanntermapen 
vorhin verglichen, beſchwoͤren ſolle; als ift man nunmehro zu vernehmen gemärtig, ob 
und wer dazu ſowohl als auch etwa forft zu Verhandlung der weiteren Nathdurft inſtruiret 
und bevollmaͤchtiget feyn möge.’ 

Nachdem nun die vortrefliche Churböhmifte Bothſchaft Ihre in forher Ruͤckſicht 
erhaltene Vollmacht vorgebracht hatte und folche durch den Churmainzifhen geheimen Ges 
fretasium abgelefen, auch Hand und Siegel erkannt worden waren; So thaten Se. 
Churfuͤrſtliche Snaden zu Mainz Hochderfelben den weitern Vortrag: 

„Da Ihnen ohne weiteres Anführen die verglichenen Padta und Wahlkapitulation 
bekannt, und derentwegen foicher Verleſung nicht nöthig ſeyn werde; fo bleibe allein 
übrig, daß Sie folche nunmehr unterfihreiben und beſchwoͤren.“ 


Worauf der hochermeldten Churböhmifchen Bothſchaft die Eidesformel von dem 
dritten Churmainziſchen Herren Bothfchafter zugeftelle und aljo der Eid vor dem Altar mit 
Legung der Hände auf das Evangelium abgeſchworen ward. Die Eidesformel lautete alfo: 

„Bir des durchlauchtigſten Bürflen und Deren Herten Leopold des zweiten er— 
mählten römifchen Königs bevolmaͤchtigte Bothfchafter und Gefandte, ſchwoͤren in Kraft 
derentiwegen habenden und jest verlefenen Gewalts von Ihrer Föniglichen Majeftät und in 
Ihrer Majeftät Seele , zu Gott und feinen Heiligen, daß jest hoͤchſtgedachter Unfer gnaͤ— 
digfter Herr der roͤmiſche König Die bei bisherigen Wahlkonſultationen unter hier anwe— 
fenden Ihrer Churfürfilichen Gnaden und vefpective Durchlauchten zu Mainz, Trier und 
Köln, auch der abweſenden Ehurfürften gegenwärtigen Gefandten verglichene, verfaßt 
und befhrisbene Pakta oder Aßahlkapitulation, fteet, feit, und unverbrüchlid) halten und 
vollsieben, und dawider nicht feyn oder thun füllen und wollen, als Ihrer — 
Majeſtaͤt und Uns Gott helfe und ſeine Heiligen.“ 


Nach geleiſtetem Eide gieng dieſe hohe Bothſchaft wieder auf Ihre vorigen Plaͤtze, 
der dritte Churmainziſche Here Bothſchafter aber ſtellte Seinem gnaͤdigſten Herrn die 
Proclamation des Neuerwaͤhlten zu Danden, welche von Höchft Ihroſelben verlefen und 
forhergeftalt der Neuermwählte in dem Conclave proclamirt wurde. Sie lautete alſo: 

„Wir Sriedrih Carl Joſeph von Gottes Gnaden Erzbifchof zu Mainz, des 
heiligen römischen Reichs durch Germanien Erzfanzler und Churfürft ec. in Kraft und Ge: 
walt Uns von Kurtrier und Ehurfölln, Liebden, Liebden, auch anderer Unferer abmwefen- 
den Mitchurfürften gegenwärtigen gevollmächtigten Bothfchaften gegeben und zugefteilt, zu 
Lob und Ehre dem Allmächtigen Gott, auch zu Nutzen, Wohlfahrt und Mehrung deg 
heiligen römischen Neichs und gememer Chriftenheit, deren Sache jetzo gehandelt und 
bedacht worden, von Unfer felbft wegen, auch im Namen und aus Defehl anderer Un 
ferer Mithurfürften im Namen der heiligen Dreifaltigkeit, nennen, ermwählen, verkuͤndi— 
gen und denunziren den durchlauchtigfien, großmächtigen Sürften und Herrn Heren 
Leopold den Zweiten König in Ungarn und Böhmen, Dalmatien, Kroatien, Sklavo— 
nien, Erzherzogen zu Deftreich, Herzogen zu Burgund und Lotharingen 2. Großherzogen 
zu Toffana 26, in den Wir eigen und eigenmürhiglich bemilliget, und Unfere Bota, Wahl 
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und Chur gegeben und dirigirt haben, zum roͤmiſchen Koͤnig und kuͤnftigen Kaiſer zu 
erheben; der auch geſchickt iſt, dem heiligen roͤmiſchen Reich und gemeiner Chriſtenheit 
heilſamlich vorzuſeyn, und die heilig allgemeine chriſtliche Kirch zu ſchuͤtzen und zu ſchirmen, 
den Wir auch aus angezeigter Gewalt roͤmiſchen Koͤnig nennen, pronunziiren, und hiermit 
in allerbeſter Form publiziren.“ 

Hierauf requirirten Se, Churfuͤrſtliche Gnaden die Notarien abermals und ſtatte⸗ 
ten hiernaͤchſt dem Erſten Herrn Bothſchafter des nun erwaͤhlten roͤmiſchen Koͤnigs Ihren 
feyerlichen Gluͤckwunſch ab, welcher auf geziemende Weiſe erwiedert wurde, 

Endlich beſtiegen die hoͤchſten Herren Churfuͤrſten und Erſte Herren Bothſchafter 
die Proflamationsbühne unter Vortretung des Herrn Reichs-Erbmarſchalls (die übrigen 
Herren Bothfchafter und Zeugen begaben fich in das Chor zurüc), nahmen daſelbſt ihren 
Sitz in der Drdnung, wie fie bey dem Verpflichtungsactu vor dem Altar geflanden. 
Hinter den höchften Herren Churfürften flanden deren Ober: und Hof Marfchälle, neben 
Sr. Ehurfürflihen Snaden zu Mainz aber der Herr Reichs Erb-Marſchall und der Churs 
fürfttiche dritte Herr Bothſchafter. 

Die fenertiche Öffentliche Proclamation gefhah durch den Mainzifhen Dom: Probft 
Herrn Strafen von der Leyen, mit heller Stimme, in folgenden Worten: 

„Nachdem die hochwuͤrdigſt- durchlauchtigſten Fürften und Herten, meine gnä- 
digfte Herren, die Chusfürften des Reichs, aus hochwichtigen, tapferen und redlichen 
Urſachen zur Chur und Wahl eines römifchen Königs gegriffen, haben Ihro Churfürfttiche 
Gnaden und Durchlauchten nebft deren abwefenden bevollmächtigte Geſandten mit zeitli⸗ 
chem vorgehabten Kath zu Lob und Ehre Gott dem Allmächtigen, auch Nutz und Wohle 
fahrt dem heiligen römifchen Reich und gemeiner Chriſtenheit famtlich einmüthig und eins 
heilig den durchlauchtigften grosmächtigen Sürften und Seren Leopold den Zweiten, 
König zu Ungarn und Böhmen ꝛc. Erzherzog zu Deflreih, Herzog zu Burgund und 
Lothringen, Grosherzog zu Toffana ıc, ac. Unfern alfergnädigfien Seren, zum roͤmiſchen 
König, in Fünftigen Kaifer zu erheben, bewilligt, benennt und gemwählet, im Namen des 
Allmaͤchtigen Gottes, welche einmuͤthige Wahl und Chur verfünde und eröffne ich von 
wegen der gemelten meiner gnädigfien Herten und Ehurfürften, und der abwefenden ges 
ſchickten —— Votſchaften allermaͤnniglich, den hoͤchſtgenannten Herrn Herrn 
LeopolddenZ gi weiten, König von Ungarn Böhmen ꝛc. ꝛc. von nunan, und hinführo 
wiſſen, vorermeldten roͤmiſchen König zu ehren und zu kalten, wie fi) das gebuͤhret.“ 


VEVAT RER, 


So tief und reſpectsvoll die Stille war, womit die zahlreihe Yerfammfung in der 
Kirche diefe Derfündigung anhörte und das aufferhalb gleichfam zuſammen gepreßte unzaͤhl⸗ 
bare Volk das Nefultat der Zeyerlichleiten dieſes Tages erwarteie, fo lebhaft brach der all- 
gemeine Zubel aus, als dort der Hochwuͤrdige Hert Droclamator die Worte Vivar Rex mit 
heller ftarfer Stimme zweimal wiederholt, und die hier verfammelte Menge die gefchehene 
und aufden Gegenſtand ihrer Wünfche, den Liebling ihrer Herzen gefallene Wahl vernome 
men hatte. Vivar! Vivar! Es lebe Leopold! war der allgemeine unzählige Male 
wiederholte Ausdruck des frohen Gefühle, deffen Lebhaftigkeit den Schall der Trompeten 
und Paufen, womit in der Kirche das Serr Gott dich loben wir, angeftimmt, den Laut 
aller Glocken und den Donner von 100 Canonen, womit die große Begebenheit der ganzen 
Stadt und umliegenden Gegend befannt gemacht wurde, übertraf und gleichfam erftickte, 
Nach geſchehener Verkündigung begaben fih die höchften Churfürften und vortrefe 
lichen erfien Herten Wahlbothſchafter von der Bühne in den Chor und nad) einem abge 
fungenen Te Deum, unter zweiter Abfeuerung der Canonen in den Roͤmer zurüc, mo 
die höhftgedachten Churfürften fih umfleideten, und famt den Deren Wahlbothichaftern 
in ihre Hotels zurückkehrten. 
Krönungs=Diarium, ter Band, Erce Den 
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Den Einwohnern Frankfurts wird die Leutſeligkeit des Durchlauchtigſten Churfuͤr⸗ 
ften von Coͤlln unvergegtich feyn, womit Höchftderfelbe bey Dem Ruͤckzuge in den Römer 
die Wonne des Volks über die Erhebung Seines Allerdurchlaudtisften Bruders auf 
den erfien Thron der Welt zu theiten fehien: Eine Leutſeligkeit, die, wie des unfterbtichen 
Joſephs Beiſpiel und in der Folge das Beifpiel des ganzen Kaiferlihen Haufes bewährt 
hat, ein Untericheidungszeichen dest orhringifch = Defterreichifchen Stammes zu feyn 
fheint, und mit unwiderſtehlicher Macht auf die Herzen der Menfchen wirkt. 

Wer die mit Wuͤrde begfeitere Herablaffung diefes leutfeligen Fürften bemerkt 
hat, — und wer folte fie nicht bemerft haben, da alle Augen ftets auf ihn geheſtet wa⸗ 
ten? — dem !sird Sein voranftehendes Bildniß zu Pferde wenigftens in diefer Nückers 
innerung intereffant feyn, wenn ihn auch etwan die Vollkommenheit der Kunft nicht 
durchaus befriedigen ſollte. 


2% 
ä Notififfationsfhreiben. 


Gleich nach vollendetem Wahlgeſchaͤfte und nachdem die Thore wieder geöffnet 
worden waren, eilte der Chur = Böheimifche Borhfchafts = Marfchall, Herr Gtaf von 
Saurau und bald darauf der Herr Reichs Erbmarfchall, Graf von Pappenheim, des neu: 
ermählten Römifchen Königs Majefät, Hoͤchſtwelche, wie wir weiter unten erzählen wer: 
den, bereits zu Alfchaffenburg angelangt waren, die vorläufige Nachricht von der auf 
Allerhöchftdiefelbe gefallenen Wahl zu überbringen; denn die eigentliche Churfürftliche Col⸗ 
legial⸗Notification ward Er. Roͤm. Könige. Majeſtaͤt erſt folgenden Tags durch des 
Prinzen Carls von Mecklenburg-Strelitz Herzogl. Durchl. ) mit dem nachſtehenden 
Schreiben fub Lit. A. und dem demfelben beygefügten Wahl: Decret füb. Lir. B. feyer⸗ 


lichſt uͤberbracht. — 
Notifica⸗ 


*) Daß dieſer Auftrag eben fo ehrenvoll als für 
biedere deutſche Fuͤrſtenherzen erfreulich fey, 
braucht wohl kaum erinnert zu werden. Um 
ſo begreiflicher iſt es daher, daß des Prinzen 
von Mecklenburg Durchlaucht in der Perſon 
des mit dem allerdurchlauchtigſten Erzhauſe, 
dann dem Rußiſch-Kaiſerlichen Hofe verſchwaͤ— 
gerten Durchlauchtigſten Prinzens Friedrich 
von Würtemberg einen wichtigen Mitbuhler 
haften, und daß diefe Ehre durch eine befonz 
dere Unterhandlung errungen werden mußte, 
mwobey der herzogl. Mecklenburg; Streligifche, 
bey hiefiger Stadt accreditirte Cammerherr und 
Dberfte von der Leibgarde, Herr Graf & Ponte 
Leon eine gleiche Thätigfeit und Gefchicklichfeit 
zu erproben Gelegenheit hätte. 

Schon am Wahltage Abends wurden dem 
höchfigedachten Prinzen von Mecklenburg die 
obangeführten Urfunden durch den Churmainz 
zifchen Cammerherrn Sreyh. von Sehenbady 
in einem mit grünem Sammet überzogenen 
Kaͤſtgen überbracht. „Den folgenden Morgen 
begab fich der höchftermeldte Prinz in Begleiz 
gung des erftgedachten Herrn Grafeng 4 Ponte 
Leon, dann Ihro (als Koͤnigl. Grosbritanz 
niſch- und Churbraunſchweigiſchen hoͤchſtbe— 
ſtallten General-Feldmarſchalln) General⸗Ad— 
jutanten, des Koͤnigl. und Churfuͤrſtl. Herrn 
Majors von Gräfe und einem anſehnlichen Ge⸗ 


- 


folge in zwey prächtigen fechsfpannigen Wägen 
unter Vorausreitung zweyer Courier nad 
Afıhafenburg. Bey dem ohnmeit davon gele 
genen fogenannten Schönenbufche hielten be 
reits 30 Poſtillons mit ihren Vorgeſetzten, 
welche Sr. Durchlaucht big in das Schloß zu 
Aſchaffenburg vorritten, allldo die Wachten 
und Garden mit Flingendem Spiel die Hon— 
neurs machten. 

Ohne weitere Anmeldung verfuͤgte Sich der 
Durchl. Prinz mit den bey Sic) habenden vor; 
hingenannten Staabs⸗-Officiers fogleich durch 
die Churfürftliche Vorzimmer zu Ihro Nömifch? 
koͤnigl. Majeftät, wobey der Herr Graf à Ponte 
Leon die Wahlurfunde zu tragen die Ehre 
hatte. Allerhöchfiged. Se, Majeftät waren in 
einem grünen Neifekleide mit einem Militairz 
degen an der Seite und mit famtlichen Erb— 
föniglihen Hausorden geziert und empfiengen 
den allerunterthänigften Gluͤckwunſch des Prinz 
zen nebft der ehrfurchtsvollen Darlegung des 
erhaltenen ehrenvollen Auftrages ſtehend. 
Nach ertheilter Huldvoller Antwort: Wie Sie 
das Vertrauen der Serren Cburfürften und 
des gefammten Reis zu verdienen ſuchen 
würden, unterhielten Sih Se. Majeftät mit 
dem Prinzen, von dem fünigl. Grosbritfanniz 
fhen Haufe, und andern Herzogl. Anverwand—⸗ 
ten, und beſchenkten Se. Durchlaucht mit eis 
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A. 
rotificarionsfchreiben des Churfürftlichen Collegiums: 


Alerdurdhlaudtigfter Grosmaͤchtigſter König 
allergnädigfter Herr, 


Euer Föniglichen Majeftät ift vorhin nicht unbefannt, wie dag von Sei⸗ 
sen dieſes Ehurfürftlichen Eollegiums ale des heiligen römifchen Reiche oberften 
Gltedern, auf zeitliches Ableben weiland Sr. Faifrlichen Majeftät Joſeph 
dies Namens des Zweiten glorwürdigften Andenkens nach Erforderniß der 
geldenen Bulle dahier ſich verſammelt, und zu einer anderweiten roͤmiſchen 
Koͤnigswahl gefritten worden ſey. 

Nachdem nun diefe Wahl am heutigen Tage nach angerufenem göftlichen 
Beiſtande, auch dabei allenthalben beobachteter Gebühr, auf Euere Fönigliche 
Majeftär mit allen zu einer glücklichen Regierung erwuͤnſchlichen Gaben veichs 
lichſt geſegnete höchftwürdige Perfon mittels unferer einmütbigen Stimmen 
fich ergeben, Wir aud) mit Derofelben hierzu bevollmächtigt gewefenen Geſandt⸗ 
ſchaft wegen der gewöhnlichen Kapitulation und Dagegen gebührlich aus zuhaͤn⸗ 
digenden Wahldekrets Uns beredet und verglichen; fo haben Euerer koͤnigli— 
chen Majeftät wir hiermit zu ſolcher allerhoͤchſten Wurde, Stand und Amte 
alles Gluͤck, und goͤttlichen Segen zu einer langwierigen gefunden und vers 
gnüglichen Regierung gehorfamft anwünfchen, und von dem Allmaͤchtigen 
inſtaͤndigſt erbitten ſollen, der unterthaͤnigſten gaͤnzlichen Hofnung lebende, 
Euere koͤnigliche Majeſtaͤt werden nach dieſer alſo auf Sie ausgefallenen Wahl 
an der Ihro aufgetragenen roͤm. koͤniglichen Wuͤrde, dem roͤmiſchen Reiche 
deutſcher Nation und der geſammten Chriſteuheit zu Ehren und Wohlfahrt 
ein allergnaͤdigſtes Belieben tragen, forthin auch zu weiters erforderlicher der 

Ectcea Sachen 


nem koſtbaren ganz mit Brillanten beſetzten Erzkanzlers und Churfuͤrſtens zu Mainz Chur— 
Degen. In den anſtoßenden Zimmern befanz fuͤrſtl. Gnaden, jedoch zu Aſchaffenburg nicht, 
den ſich, in dem einen die Koͤnigl. Familie ſondern erſt zu Frankfurt mit allen zum Beweiß 
nebſt einigen der vornehmſten Damen des Ho⸗ des dem allerhoͤchſten Reichs⸗Oberhaupte ge⸗ 
fes, in dem andern die drey hoͤchſten geiſtlichen buͤhrenden Reſpects abzweckenden Feyerlichkei⸗ 
Herren Churfuͤrſten und des Mainziſchen Heren ten annehmen zu wollen, erklärten, 


Coadjutors Erzbifhöflihe Gn. fammt den Den Liebhabern der, menigfteng ehedefz 
vornehmften Herren der Nömifchen Föniglichen ven, ſo hochgeſchaͤtzten Ceremonielwiſſenſchaft, 
und Churfuͤrſtlichen Gefolge. wird es nicht gleichguͤltig ſeyn, hier zu erfah, 


ven, daß der mehrgenannte Hr, Graf a Ponte 
Leon vielleicht der erfte iſt, der in der Qualitaͤt 
eines herzoglich Mecklenburgiſchen Cammer? 
herrn mit dem Schluͤſſel an dem Kleide mit 
einem roͤmiſchen Könige und den drey vorderz 

Nah aufgehobener Königlicher Mittags fen Churfürften des Reichs zu fpeißen die Gnade 
tafel, an weiche die beyden Begleiter des gehabt hat; immaffen fonjt der altfürftlichen 
Prinzen von Medlenburg, Herr Grafa Ponte Gammerherrenwürde an den Churfürfilichen 
Leon und Herr Major von Gräfe mit gezogen Höfen vermuthlich in der Ruͤckſicht widerfproz 
zu merden die Ehre hatten, erhielten Ihro chen zu werden pflegt, meil in jenen alten — 
Durchlaucht die Königliche Antwort an das ſeitdem freylich ungemein veränderten —— 
Churfurſten⸗Collegium aus den Händen des hauptſaͤchlich nur die hohen Erzfürften Bafalz 
Monarchen felbft, welche des fchongedachterz len vom Herrenftande in ihrem Schug und 
maſſen in Perfon anweſenden Herrn Reichs⸗ Gefolge zu haben pflegten, 


Gleich) nach erhaltenem Wahldiploma ward 
der Herr NeichSz Vicecanzler Fürft von Lollos 
redo in Vflicht genommen und hiemit die erſte 
Roͤmiſch Fönigliche Staatshandlung vollzogen. 
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Sachen Vollſtreckung, und um Euerer koͤnigl. Majeſtaͤt als das nunmehrige 
allerhoͤchſte Reichsoberhaupt mit der roͤmiſch koͤniglichen und kaiſerlichen Krone 
belegen zu koͤnnen, Dabiefige des heiligen roͤmiſchen Reichsſtadt Frankfurt vor 
die Wahlftadt erwaͤhnter Krönung fuͤr diesmal, und ohne jemandes Nachtheil, 
des Endes mithin Dero bald beliebige Anherokunft ſich gnaͤdigſt gefallen laſſen, 
gleichwie dann Euere koͤnigliche Majeſtaͤt des hierum von Uns erſuchten, gegen: 
waͤrtiges Schreiben, ſamt Decreto Electionis überbringenden Herrn Prinzen Karl 
von Mecklenburg, Liebden und Durchlaucht in mehrerem erbitten werden. 


Die Wir Uns damit allerunterthaͤnigſt empfehlen, und in tiefſchul⸗ 
digſter Berehrung verbleiben. Gegeben in der heiligen roͤmiſchen Keicpeftadt 


Stanffurt, am zoten Tage Monats 
Septembers 179% 


— — 
B. 
DE CHR PO NDS 


Dem Allerdurchlauchtigſten, Groemaͤchtigſten Fuͤrſten und Haren Herrn 
Leopold dem Zweiten, erwählten roͤmiſchen König, zu allen Zei⸗ 
ten Diehrern Des Reichs in Germanien, König zu Ungarn, Böhmen, Dals 
matien, Kroatin, Sflavonien, Gallizten, Lodomerien ꝛc. Erzherzogen zu 
Oeſterreich, Herzogen zu Burgund, Lothringen, zu Steier, zu Kärntben, zu 
Krain, Grosherzogen zu Tosfana , Eroefürften zu Siebenbürgen, Marggrafen 
zu Maͤhren, Herzogen zu Brabant, zu Limburg, zu Luͤzemburg und zu Geldern, 
zu Würtemberg , zu Ober: und Miederfhleften , zu Mailand, au Mantug, 
zu Parma, Plazenz, Guaſtalla, Auſchitz und Zator, zu Kalabrien, zu Baar, 
zu Montferat und zu Teſchen; Sürften zu Schwaben und zu Charleville, ges 
fürfteten Grafen zu Habsburg, zu Slandern, zu Tyrel, zu Hennegau, zu Ki⸗ 
burg, zu Goͤrz und zu Gradiefa, Marggrafen des heiligen roͤmiſchen Reichs 
zu Burggau, zu Ober ⸗ und Niederlausniz, zu Pont a Mouffon und zu Nos 
meny, Brafen zu Namur, zu Provinz, zu Vaudemont, zu Blanfenberg , 
zu Zütpben, gu Saarwerden, zu Salm und Salfenflein, Heren auf der windis 
ſchen Mark und zu Mechlen 20. ꝛc. Unſerm allergnädigften Herrn entbieten Wir 
Sriedrich Karl Joſeph zu Mainz, Klemens Wenzeslaug zu Trier 
und Marimiltan Franz zuKölln, von Gottes Gnaden Erzbifchöffe, des 
heiligen roͤmiſchen Reiche durch Germanien, Gallien, und das Königreich 
Arelat, auch Stalien Erzkanzlere und in Derfon anmwefende Ehurfürften, fodann 
anftatt und im Namen der durchlauchtigften und refpeftive grosmächtigen Deren 
Leopold zu Ungarn und Böhmen Rönig sc. 26, Herrn Karl Theodor Pfaly 
grafen bei Rhein ꝛc. Herrn Sriederih Auguſt Herzogen zu Sachſen ır. 
Herrn Srtederich Wilhelm Königs in Preußen, Marggrafen zu Branden⸗ 
Burg ꝛc. Herrn Georg des 1, Könige in Grosbrittanien, Herzogs zu Brauns 
ſchweig und Küneburg, des heiligen roͤmiſchen Reichs Erzſchenken, Erztruch⸗ 
feffen, Erzmarſchallen, Erzfämmerers und Erzſchatzmeiſters, auch deffeibigen 

heiligen 


heiligen Reiche in den Landen dee fränfifchen und fächfifchen Nechtene Vikarien 
aller Ehurfürften, 


| Sch des heiligen römifchen Reiche Fürft Anton Theodor, Erzbifchof, 
zu Ollmuͤtz, Herzog auch Graf der koͤnigl. Kapelle ıc. 


Sch Franz Albert Leopo!d Straf von Oberndorf, des Malthefer 
Ritterordens Grosballei vom Herzogthum Neuburg, Sr. churfuͤrſtlichen 
Durchlaucht zu Pfalz Kämmerer, wuͤrklicher Herr ) geheimer Staats-Kon⸗ 
ferenz = und dirigirender Miniſter, Hofrichter zu Mannheim ꝛc. 


Ich Adolph Heinrich Graf von Schönberg, Churfuͤrſtlich-Saͤchſi⸗ 
ſcher Konferenzminiſter und wirklicher geheimer Rath ꝛc. 


Ich Karl Fürft von der Often genannt Saden, Sr. fönigl. Majeftät 
in Preußen und churfürflichen Durchlaucht zu Brandenburg Oberfammerherr 
und wirklicher Etats: und Kriegeminifter, des ſchwarzen Adlerordens Ritter ıc, 


Ich Ludwig Sriedrich von Beulwiz, Sr. föniglihen Majeftät von 
Grocbrittannien und churfürftliden Durchlaucht zu Braunſchweig geheimer 
Rath, alle Unſerer refpective allergnadigft und gnaͤdigſten Drinzipalen gevoll— 
mächtigte Botſchafter; Unſern unterthäntgft= ſchuldigſt- willigz auch allerz 
untertbänigfte Dienfte mit allem Fleiß zuvor, und thuen Euerer königlichen 
Majeſtaͤt hiermit verfünden und zu willen: 


Nachdem auf erfolgtes Ableben meiland des allerdurchlauchtiaften, gros⸗ 
mächttgften und unuͤberwindlichſten Fürften und Deren Herrn Joſephs dee 
Zweiten erwäblten roͤmiſchen Kaiſers, zu allen Zeiten Mehrern Des Reiche in 
Germanien, und zu Jeruſalem Königs, Erzherzogs zu Oeſterreich ic. glorwuͤrdig⸗ 
fien Andenkens das heilige römifche Meich erlediget, und ohne fin ordentliche 
Haupt gefiellet worden, und darum Wir Friedrich Karl Joſeph obbemels 
der Erzbifchof zu Mainz und Ehurfürft, unferen Herren Miteburfürfien, als 
naͤmlich: Heren Klemens Wenzeslaug zu Trier, Herın Maximilian 
Stanz zu Köln, Heren Leopold zu Ungarn und Böhmen König, Deren 
Karl Theodor Pfalzgraf bei Rhein, Haren Friedrich Auguſt Derzogen 
zu Sachſen, Herrn Friedrich Wilhelm König in Preußen, Marggrafen 
zu Brandenburg, Herrn Georg 11. König in Grosbrittanien, Herzogen zur 
Braunfhweig und Luͤneburg, allen Ehurfürften, Unſeren befonders lieben 
Herren und Freunden, als Wir obangeregten betrübten tödtlichen Hintritt 
Ihrer Eaiferlihen Majeſtaͤt in unferm Erzftift Mainz erfahren, nicht allein 
— verkuͤndet und zu wiſſen gemacht, ſondern auch dieſelbe allerſeits ver— 
mög und nach Anweiſung der goldenen Bulle innerhalb drey Monaten und be 
nanutlich auf Donnerftag den erften Julius dieſes laufenden Fahre Durch Unſere 

offene 


=) Wem diefes hier an diefer Stelle befindliche renwort dafelbft auf der 411. Geite des I. 
Ehrenwort Serr auffallen folte, dem glaus Theile befindlich und daß es ein Drudfeh- 
ben wir ohnverhalten zu müffen, daß wir ler ſey, hinten nicht bemerkt worden iſt; fo 
das Decretum Elefionis aus dem fihon oft müffen wir glauben, daß es auch in dem 
mit verdientem Lob erwänten gedruckten Wahl-⸗ Original ſtehe. 

Protocoll entlehnt Haben. Da nun jenes Eh— 
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offene Briefe, mit Linferm großen anhangenden Inſiegel befiegelt, anhero in 
die Stadt Frankfurt als den in der golduen Bulle hierzu benannten Ort erfodert, 
um alsdann durch fich felbft oder ihre geſchickte gevollmaͤchtigte Botſchafter mit 
ganzem vollem Gewalt dafelbft zu erſcheinen, und einen roͤmiſchen Koönig, der 
fünftig zum Kaifer erhoben werden fol, zu erwählen, auch des Orts zu bieis 
ben, bis die Wahl und Chur vollfonmmen vollendet wäre, und ſonſten zu thun, 
zu handeln und zu vollführen, wie ſich nad) Inhalt der Geſetze darüber gemacht, 
gebühret, und die Nothdurft erheiſchet; immaſſen dann folches Lins dem Erz: 
biſchoffen zu Mainz ale Erzkanzlern des heiligen roͤmiſchen Neiche, vermög an⸗ 
geregter goldnen Bulle, und nach altem hergebrachten Gebrauch, fo oft es des 
heiligen Reiche Mothdurft erfodert, von tragendem Erzkanzlariats wegen zus 
fichet und gebühret; Das darauf Wir die Ehurfürften zu Mainz, Trier und 
Köln, auch die churboͤhmiſche, churpfälzifche, churſaͤchſiſche, churbranden⸗ 
burgiſche und churbraunſchweigiſche gevollmäctigte Sefandte, an benaun— 
ter Wahlftadt, nemlich in diefer Wahlftadt Sranffurt am Main erfidienen, 
und folgende um reifer Berathfchlagung willen, vieler bewegender, die Praͤ⸗ 
paratton zu vorhabender Chur und Wahl eines roͤmiſchen Königs belangender 
Nothwendigkeiten, erſtgedachte Ehur auf den zoten jetzt laufenden Monats 
Septembers kollegialiter anberaumt haben. 


Als nun ſolcher Donnerſtag der zote September erſchienen, haben Wir 
Eingangs gemeldte nemlich die Erzbifgöffe und Churfürften zu Mainz, Trier 
und Kölln in Perfon, fodann die churboͤhmiſche, churpfälzifehe, churſaͤchſtſche, 
churbrandenburgifcge und churbraunfehweigifche Botſchafter Uns ſaͤmtlich Dorz 
mittags in die St. Bartholomaͤikirche verfüget, und um einen glücklichen Ane 
fang zu der hochwichtigen Chur und Wahl zu machen, nach vorgeſchriebener 

taafe in der goldenen Bulle ein Amt der heiligen Meſſe de fpiritu ſancto, mit 
heracbrachten gebührlichen Ehren, Zierden und Solennitäten, fingen und balz 
ten laſſen; nach Vollendung derfelben find Wir vorbenannte fünitlich und Un— 
fer jeder fonderlich wor den hohen Altar getreten, ımd haben den gewöhnlichen 
Eid, wie die Eaiferlichen Befege und goldene Bulle klaͤrlich ausdrucken, ummaſ— 
fen Uns derfelbe durch Unſern befondere lieben Deren Bruder und Freund, 
auch anädigften Deren den Erzbifchoffen zu Mainz und Ehurfürften zugeſtellet, 
und von Unſer jedem abfonderlich verlefen, auch von Sr. Liebden und chur— 
fürſtlichen Gnaden zuvorderft felbft perſoͤnlich geleiftet worden, leiblich zu Gott 
und auf das heilige Evangelium gefehworen, und darnach Line in die Kapelle, 
da man die Chur und Wahl eines römifchen Königs zu verrichten pfleget, 
verfügt, dafelbften im Namen des Allmächtigen die Handlung der Wahl mit 
einträchtigem Gemuͤte vorgenommen, und Wir der Erzbifchof zu Mainz, Ih— 
ven Liebden deren Herren Mitchurfürften zu Trier und Kölln, auch deren 
übrigen geſchickten Botſchaftern Stimmen und Bota nach Ordnung der Geſetze 
und vielgemeldter goldnen Bulle von jedem infonderheit befragt und erforfihet, 
und Wir Klemens Wenzeslaug zu Trier, und Maximiltan Stanz 
zu Koͤlln, Erzbifhöffe und Ehurfürften, auch Wir die churboͤhmiſche, churs 
pfaͤlziſche, churſaͤchſiſche, churbrandenburgiſche und churbraunfbweigifehe ge⸗ 
vollmaͤchtigte Geſandte, wiederum Sr. Liebden und churfürftliche Guaden 
zu 
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zu Mainz Stimme und Votum duch Churſachſen gefragt und erforfchet , da= 
bey ſich dann befunden, Daß nad) zeitigem Rat) und Erwegung vieler, merk 
lichen bewegenden Urſachen, fonderfih und zuvorderift aber aus Schickung des 
Almächtigen und Inſpiration des heiligen Geiſtes, Wir alle einmüthig und 
einträchtlich unfere Stimmen und Vota in Euerer koͤnigl. Majeftät Perfon , in 
Anſehung Dero fürtreflihen Gemüthsbegabnig und habender höchften Berdiens 
fen gegeben, geftellet und dirigiret haben: darum Wir Klemens Wenzee: 
laus zu Trier und Marimiltan Franz zu Köln, Erzbifchöffe und Chur— 
fuͤrſten, und obgenannte, Sch des heil, römifchen Reichs Fuͤrſt Anton Theos 
dor Erzbiſchof zu Ollmütz, Sranz Albert Leopold Graf von Oberndorf, 
Adolph Heinrich Graf von Schönberg, Karl Zürft von der Dften genannt 
Sacken, Ludwig Friedrich von Beulwiz ale gevollmächtigte Gefandte 
ſamtlich und ein jeder infonderheit Kinferm befondere lieben Herrn Brudern und 
Freund auch guädigfien Deren Sriedrih Karl Joſeph Erzbifchoffen und 
Churfuͤrſten zu Mainz vollen Gewalt und Macht gegeben, in St. Liebden 
auch churfürftiichen Gnaden und Unferer aller Namen Euer koͤnigl. Majeſtaͤt 
zum Rom, König in Fünftigen Kaiſer mit Hülfe des Allınächtigen, zu erheben, 
zu wählen, zu kicſen, zu nennen, gu prommmziiten und zu publiciren: dag 
auch alſo durch Sr. Liebden und churfürfilihe Gnaden wie herkommlich, 
erſtlich bey Uns inder Ehurfapelle gefchehen, und nachgchende auf der vor dem 
Chor obbenannter St. Bartholomaͤikirchen aufgerichteten Bühne, dem im 
großer Anzahl verfammelten Volke offentlich verkündet, und publicirt worden 
if, mit nachgefoigtem Lobgefang: Te Deum laudamus &c. und andern 
gwoͤhulichen Zierden, Ceremonien und Sreuden, 


Solche Unſere auf Eure Föntglichen Majeſtaͤt Perfon durch Une ganz 
auter und getreuer Zuverficht und Meynung geſchehene einmüthige Chur und 
Wahl verkunden Euerer koͤniglichen Majeftät Wir ganz unterthänigen und dienſt⸗ 
lichen Fleiſes, auch unterthänigft BSittende, Euer Föniglihe Majeftär wolle 
ſolche Linfere Chur und Wahl, unſerm fonderlichen zu Allerhöchftoerofelben gez 
ſtellten Vertrauen nach, gnädiglich und gutwillig annehinen, dem beifigen 
roͤmiſchen Reich und gemeiner Chriſtenheit getreulich, friedlich und fleißig vor— 
ſeyn und vorſtehen, Uns alle, und Unſerer jeglichen, inſonders auch Unſere 
R Teranädigiie und gnaͤdigſte Principalen, als Euer fönigl. Majeftät und des 9, 
Reichs nächfte Glieder, auch Linfere und Linferer der Gefandten allergnädigft 
und gnaͤdigſten Prineipalen Land und Leute ſammt dem ganzen roͤmiſchen 
Reich im guädigem und gnaͤdigſtem Befelch haben, in der ganzen Chris 
ſtenheit und abfonderlich dem heiligen römischen Reich Fried und Einigkeit 
machen , handhaben , und erhalten, und fonften alles das thin, was ei— 
ven römifchen König wohl gebühret und angehöret, getreulich und fleifige 
ih: das wollen um Euere königlihe Majeftät als Unſerem gnaͤdigſten 
Herrn Wir mit Bermögen Leibe und Guts, allerunterehänfgft, getreulich 
und fleißigſt, willig und gern verdienen. 


Deſſen zur Urkund haben Wir Sriederich Karl Joſeph zu 
Mainz ꝛc. Klemens Wenzeslaug zu Trier ꝛc. Marimilian Stanz 
Dddd 2 zu 
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su Kölln se. Eribifchöffe und Ehurfürften, und anftatt Deren Leopold zu 
Ungarn und Böhmen Könige ꝛc. Herrn Karl Theodor Dfalzgrafen bey 
Rhein, Herrn Sriederich Auguft Hırzogen zu Sachſen, Herrn Frie— 
drich Wilhelm Könige in Preuſſen, Markgrafen zu Brandenburg, 
Herin Georg dee II. Königs in Grocbrittanien, Herzogs zu Braun- 
ſchweig⸗Lüneburg aller Ehurfürften: Ich des’ heiligen roͤmiſchen Reichs 
Fuͤrſt Anton Theodor Erzbiſchof zu Ollmuͤtz; Franz Albert Graf 
von Oberndorf, Adolph Heinrich Graf von Schoͤnberg, Karl Fürſt 
von der Often, genannt Sacden, und Ludwig Sriederich von Beulwitz, 
Linfere und tefpektive aug fonderbarem Ling aufgetvagenen Befehl Unferer aller 
gnaͤdigſten und gnädigften Herrn felbft Inſiegel an dieſen Brief hängen, und 
init zween "offenbaren Notarien, die Wir, der Erzbifehof und Ehurfürft zu 
Manz darum erfucht und requirirt haben, unterſchreiben laſſen. 


Gegeben und geſchehen zu Frankfurt au Main gelegen, Mainziſchen 
Erzbisthums, im Chor und Kapellen der Chur: und St, Bartholomaͤi Stifte: 
Firchen daſelbſt. Sm Jahr Ehrifti Unſers lieben Seren und Heilands Geburt 
firbenzehn hundert neunzig in der achten Römerzinngzahl zu fateın Indidio ges 
nannt auf Donnerftag den 3oten Tag im September zwifchen ein und zwei 
Uhr Nachmittags, dDarbei zu denen in dem Chor vor dem hohen Altar, in Con 
elavi, und auf der auswendig des Chors aufgerichteten Bühne vorgegangenen 
Actibus die bernach gefchriebenen Gezeugen ſamt den GERNE beiden Notarien 
gewefen ale nemlich: 


Wegen Churmainz. 
In Choro & Conclavi. 


Erfter Herr Wahlbothfchafter Freiherr von 
Fechenbach. 

Zweiter Herr Wahlbothſchafter Freiherr von 
Weſtphal. 

Dritter Herr Wahlbothſchafter Freiherr von 
von Deel zu Deelsburg. 

Herr Domprobſt Graf von der Leien. 

Herr Domkuſtos Freiherr von Zobel. 

Herr Dbrifthofmeifter Reichsfreiherr von und 
zu Erthal. 

Herr geheimer Konferenzrath Muller. 


In Choro, 
Herr Domfcholafter Freiherr von Boos. 
Here Donifanger Sreihere von Hoheneck. 
Herr Domfapitular Graf von Stadion, 
Herr Domkfapitular Grafvon Hutten, 
Herr Domfapitular Graf von El}. 


Herr Domkapitular Freiherr von Frankenſtein. { 


Herr Obriſtkaͤmmerer Freiherr von Wambold. 

Herr Dbermarfchall Graf von Ingelheim. 

Herr Dberftallmeifter Graf von Elz. 

Herr Generalfeldzeugmeifter Sreih. v. Gymnich. 

Herr Generalfeldmiarfchallieutenant Freiherr 
von Pfirrt. 

Herr Domdechant zu Worms von Zurheim. 

Herr Domprobft zu Speier von Wefjenberg. 

Freiherr von der Tann, 


Megen Churtrier. 
In Choro & Conclavı. 


Erfter Here Wahlbothfchaffer Graf von Wal 
derdorf. 

Zweiter Herr Wahlbothſchafter Freiherr von 
Duminique. 

Dritter Here Wahlbothſchafter geheimer Staats⸗ 
rath Huͤgel. 

Freiherr von Kerpen, 

Freiherr von Ungelter, 
burg. 

Herr Fuͤrſt von Hohenlohe, Stiftsdechant zu 
Ellwangen. 

Herr Obriſtkaͤmmer Grafvon Boos. 

In Choro. 

Herr Ehorbifchof Freiherr van Hade. 

Herr Chorbifchof Graf von Walderdorf. 

Here Grafvon Keffelftadt, Domfapitular zu 
Trier. 

Sreiherr von Merode, 

Freiherr von Reifhah, Domdechant zu Augs⸗ 
burg. 

Freiherr von Kerpen, Gtiftsfapitular zu Ell— 
wangen. 

Herr Dberhofmarfchall Graf von Feiningen. 

Herr Dberftallmeifter Freiherr von Thuͤnefeld. 

Herr Ritterhauptmann Freiherr von Kerpen. 

Herr Gefandtichaftsmarfihall Sreihere v. Efch- 

Herr Hofrath Frank. 


Domdechant zu Trier, 
Domprobft zu Augs—⸗ 


Herr 
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Herr Hofrath und’ Legationsſekretair von 
Vakano. 

Herr Kaͤmmerer Freiherr von Oexle. 

Herr Kaͤmmerer Freiherr von Hacke. 


Wegen Churkoͤlln. 
in Choro & Conclavi. 
Erfier Herr Wahlbotfihafter vegierender Gr 
von Dettingen. 
Zweiter Herr Wahlbotſchafter Freiherr von 
Waldenfels. 
Kölnifcher Herr Domfapitular Graf Iſeph 
von Truchfes, 
Sreiherr von Zobel H.T.D. Landkonmeithur. 
Alter Herr Graf von Salm Neifferfheid, 
Dbrifipofmeifter, 
Sreiherr von Zorfimeifter, Obrifftallmeiter, 
Freiherr von Spiegel, Kammeprafiden. 
In Chore. 
Köllnifcher Herr Domfapituhr Graf Thomas 
von Iruchfes. 
Herr Graf von Waldftein, &. O. N. 
Hochſtiftmuͤnſteriſcher Donkuͤſter 
von Wrede zu Melſchede 
Hochſtiftmuͤnſteriſcher Dom avitular Freiherr 
von Spiegel. 
Freiherr von Lombeck, Obriſtkanmerer. 
Freiherr von Eombec-Gudenau,Ibriffmarfchall. 
Sreiherr von Berlepfh, 9. ID, Landfom- 
menthur. 
Herr Graf von Hasfeld, Hauptnann der Leib; 
gardefompagnie. 
Freiherr von Schall, Botſchaftsnarſchall. 
Herr Graf von Belderbufh, Enhofmeifter. 
Herr Franz alter Grafvon Salm, Erbmarſchall. 
Herr Graf von Giersdorf, Erbdürhüter. 
Herr Graf von Groß. 
Herr von Gruben, geheimer Lerationgrath, 
Wegen Ehurböhmen. 
In Choro & Conl.lavi. 


Erfter Herr Wahlbotfchafter Sc hochf. Gnad. 
Herr Anton, Theodor Erzbifchifpon Ollmuͤtz. 

Zweiter Here, Wahlbotfhafter Franz Karl 
Georg Graf von Metternid, Winneburg 
und Beilftein. 

Dritter Herr Bahlbotfchafter Freiherr Joſeph 
von Bartenftein- 

Here Prinz Friedrich Wilhelm o. Würfenberg. 

Herr Baron Anton von Spielmann. 

Herr Joachim von Hees. 

Herr GrafKlemens von Mefternich Winneburg, 

Sreiherr Anton von Bartenflein, 

In Choro. 

Herr Fürft Joſeph von Lobkowiz. 

Herr Graf Joſeph von Schlick. 

Herr Graf Joſeph von Geilern, 

Herr Graf von Wurmfer. 

Herr Graf von Miggazi. 

Herr Graf von Kolomrath. 

Herr Graf von Trautmanngdorf. 

Her Graf von Pergen. 
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Freiherr 


Eeee 


— 


Herr Graf von Degenfeld. 
‚Jerr Graf von Koloredo, 
Herr Graf Jofeph von Metternih-Winnebrd* 
Sreiherr Emanuel von Bortenfein, 
Sreiherr Johann von Fartenfein. 
Herr Karl Daifer von Silva. 
Wegen Shurpfalz. 
In Choro & Conclavi. 
Se. Erzellenz Herr Reichsgraf von Dberndorf, 
als erfter Wahlbotſchafter. 
Ge. Exzellenz Freiherr von Hertling, als 
zweiter Wahlbotfchafter. 
Herr Gefandtfhaftsmarfhall Neihsgraf von 
Taufkirch. 
Herr Reichsgraf von Koͤnigsfeld. 
Herr Reichsgraf von Seefeld. 
Freiherr von Lerchenfeld. 
Herr Reichsgraf von Vieregg. 
Herr Reichsgraf von Fugger. 


In Choro. 


Erſter Legationsfecretair Herr Negierungsrath 
von Weiler. 

Zweiter Legationgfecretair Herr Schmig. 

Herr Bifchof von Cherfones. 

Herr Neihsgraf von Sinzheim. 

Keichgfreiherr von Dahlberg. 

Herr Reihsgraf von Zeil. 

Herr Dberjägermeifter Zreiherr von Had. 

Sreiherr von Montgelas. 

Herr Fürft von Bregenhein. 

Herr Neichsgraf von Leiningen. 

Sreihere von Hertling von Mindelheim, 

Sreiherr von Neibeld, 

Freiherr von Fick. 

Herr Grafvon Wurzach. 


Degen Churſachſen. 
In Choro & Conclavi. 


Se. Erzellenz der Konferenzminifter und wirk, 
liche geheime Rath und zweiter Wahlbotz 
ſchafter Here Andreas Graf von Riaucour. 

Se. Erzellenz der Konferenzminifter und wirk—⸗ 
liche geheime Rath auch dritter Wahlbot 
fchafter Herr Otto Ferdinand von Löben. 

Herr Johann Wilhelm Freiherr von Kaiferz 
lingf, Geſandtſchaftsmarſchall. 

Herr Peter Friedrich Graf von Hohenthal, 
bei der allgemeinen Neichsverfammlung ber 
vollmaͤchtigter Gefandter. 

Herr Johann Adolph Graf. Loß, Kammerherr. 

Herr Friedrich Ernft von Polenz, Kammer; 
junfer. 

Herr Karl Alerander Marchefe Piatti, Kam, 
merjunfer, 

in Choro. 


Herr Auguft Konftantin v. Unruh, Kammerherr. 

Herr Karl Heinrich Johann Wilhelm Grafvon 
Schlitz, genannt Goͤrtz, Kammerherr. 

Herr Julius Ferdinand von Koenneriz, Kam: 
merjunfer. 

Herr Günther Grafv. Buͤnau, Kammerjunfer, 


Herr 
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Here Georg Grafv. Einfiedel, Kammerjunker. „niglicher Pegationgrath Herr Reitemayer. 
Graf von Einfiedel jun., Kammerjunker.“ Eonigucher Kammerherr, Herr Graf von 


Herr Karl Gottlob Günther, Hofrath und 1, Neale. 


Gefareppaftstanyleidireftor. & Söniglicher Gefandte am ſchwaͤbiſchen Kreife 
Herr Legationeſecretair Müller. Herr von Madeweis. 
Herr Graf von Einfiede. \oniglicher Legationstath Herr Ganz. 
Herr Baron von Grimm, fachfengothaifcher Loͤniglicher Zlügeladjutant Herr Graf von 
Gefandter zu Paris. Meden. 
Herr Schulin, Sachfenhilburghanfifcher ges Her -Graf von Podewils von Gufom. 
heimer Rath. HeriBaron von Notenhahn. 

2 ried, Reichsk erge⸗ 
en Antenried, Neihsfammerg Vegen Churbraunfdmeig. 
Herr von Globig, Reichsfammergerichtgaffeffer. In Choro & Conclavi. 

Herr Crome, Negierungsrath und Profefforzu Herr Mahlbotſchafter von Ompteda. 
Giefen. Hert Sıhfagmeifter Graf von Ginzendorf. 
> brandenburg, Herr yon Ley. 
N Ä 3 Herr Hraf von Kielmangegge fen, 
In Choro & Conclavı. Herr von Arnswaldt. 
Königlicher Dberhofjägermeifter und Miniftre Herr Sefandtfoaftsmarfchall von Steinberg, 
plenipotentiaire Herr Baron von Stein. Herr geheime Jiſtizrath Pütter, 
Feſſer EL i . * op (Sn 
Erfter Föniglicher Kammerherr Herr Graf von lchork 
Lehndorff. 


Königliher Kammerherr und Directeur des Ge. Durchlaucht der regierende Fuͤrſt von 
Spe&tacles, Herr Baron von Ned, Nafau-Weilbirg. 

Königl. Kammerherr Here Graf v. Kaiferling. Herr Dberforfimenter von Stralenheim. 

Herr Geſandtſchaftsmarſchall Baron v. Schack. Herr Geſandtſchaftsmarſchall von Malzahn. 


Koͤniglicher Legationsrath Baron von Buch. Herr Graf von Fielmansegge jun, 
' Herr von Deulpiz. 


In Choro. Here Kath Kıfmer. 

Herr Grafvon Eolonna. Herr Hofrath-Haͤberlin. 
Herr von Bredow Domherr. Herr Hofratt £affert. 
Königl. Kammerherr Graf. Wartensleben. Herr Kommezrath von Neiche, 
Koöniglicher Legationsrar) und Domderhant Herr von Vdfersahm. 

Baron von Lalus. Herr Hofran Spittler, 
Königlicher Legationsrath Baron von Nechberg. Herr von Onpteda. 
Königlicher Kammerherr Herr von Katt. Herr von Onptede, 


Königlicher Kammerherr Baron dv. Klingfporn. Herr von Safen. 


Als Zeugen zu allen und jeden obberührten Sachen und Handlungen 
ſamt und fonderlich erbeten und erfordert. 


Und dieweilen ich Johaun Richard Roth, aus der churfürftlichen Haupt⸗ 
und Reſidenzſtadt Mainz gebürtig, Eaiferlicher offeıbarer Notarius, churfürfte 
lid) mainziſcher wirklicher Hof- und Regierungsrath, des Lehenrechts, und des 
gemeinen Staatsrechts deutſcher Reichslande, auch des befondern churmainziz 
ſchen Stantsrechts und Staatsgefchichte öffentlicher ordentlicher Profeffor an 
der hohen Schule zu Matnz, der juridiſchen Sakultät Decanus und der hiſtoriſch⸗ 


ftariftifchen Fakultaͤt Beiſitzer, des Reiche und der Kreife Archive Archivarius, | 


auch der churfürftlichen Akademie der Wiffenfchaften zu Erfurt Mitglied, bei 
Vollbringung obangezogener Aktuum und Solemmitäten , leiblider Deferirz 
und Leiftung der Eiden, Erwaͤhlung, befchehener Bewaltgebung, Aus ſprechung 
und öffentlicher gemeiner Ausrufung und Publikation auch allen und jeden ans 
dern Dingen, da fie, wie obgefchrieben ſtehet, gefchehen und vollbracht worden, 
ſamt meinem nachgefihriebenen Mitnotario und obgemeldeten an unterſchiedli⸗ 
chen Orten allemat requirirten Zeugen, gegenwärtig gewefen bin , dieſelbe alfo 


alle gefehen und gehöret, darum habe ich diefes offene, durch oft höchftgedachte, 


meine gnaͤdigſte Ehurfürften, und die gegenwärtige churboͤhmiſche, churpfaͤlzi⸗ 
ſche, 
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ſche, churſaͤchſiſche, churbrander rgiſche und churbraunſchweigiſche hochan⸗ 
ſehnliche Geſandſchaften vergliches und durch einen anderen auf meine Ver⸗— 
ordnung getreultch abgefchriebenes  snftrument, mit eigener Hand unterſchrieben, 
und mit gewöhnlichem Notariats guet neben anhangenden churfürftitchen In⸗ 
ſiegeln bezeichnet, zu Beglaubigung und Gezeugniß aller obbeſchriebenen Sachen 
infonderheit Dazu berufen und erfodert, Gefchehen im Fahr, Tag, Zudittion 
und Mahlſtadt wie obgemelder, 


(L.S.) 
Johann Richard Roth mppr, 


Nachdem auch ich Philipp Nepomuct Seit zu Bamberg gebürtig, von 
faiferlicher Gewalt offenbarer Notarms, churfürfilich: mainzifcher geheimer 
Hof Kanzlei und des hoben churrheinifihen Kreiſes Legationgfetretarius, bey 
allen und jeden obbefchriebenen in dem Chor vor dem Altar, in der Ehurkapelle, 
und auf der vor dem Chor aufgerichtet gewefenen Proklamationsbühne vorge: 
gangenen Dingen, Yandlungen und Verrichtungen, nebft obgemeldtem meis 
nem Mitnotario, und denen hoch: und wohlgedachten Herren Gezeugen perz 
ſoͤnlich geweſen, diefelbe alle und jede infonderheit, alfo wie obbefchrieben, vor— 
gegangen zu feyn, gefehen und gehört; darum habe ich mit und beneben obbes _ 
meldtem meinem Mituotario gegenmwärtiges, der unter höckftbefagten meinen 
gnaͤdigſten Ehurfürften und Herrn, auch churfürfilichen Gnaden, und denen 
hochanſehnlichen fürtreflichen Herren Boͤthſchafter und Gefandten beſchehenen 
Vergleichung nad, aufgeregt und verfaßtes mit denen churfürftlichen groffen 
Juſtegeln befiegeltes Inſtrumentum mit meiner eigenen Hand unterfedrieben, 
und nebft angedrucktein meinem gewöhnlichen Notariatsfignet mit meinen Vor— 
und Zunamen unterzeichnet, zu Glauben und Gezeugniß aller und jeder obbe— 
ſchriebener Dingen darzu fonderlich requirirt und erfodert. Geſchehen im Jahr, 
Zag, Indiktion, Stund und Mahlſtadt wie obgemeldet. 


(L, S,) 
Philipp Nepomuck Seitz. mppr, 


Um des Zufammenhanges toillen haben wir eine Begebenheit des folgenden Tages 
nach volljogener Wahl, nehmlich die Ueberbringung des Wahldecrets mit der Gefchichte 
des Wahltags zufammenfegen muͤſſen. Wir Fehren nun wieder zu jenem wichtigen Tag 
zuruͤck. 

Ein Hochedler Rath ermangelte nicht, dem neuerwaͤhlten Roͤmiſchen Koͤnige den 
allerunterthaͤnigſten Gluͤckwunſch in nachſtehendem Schreiben abzuſtatten und St, 
Majeſtaͤt dieſes ſchuldige Opfer feiner Ehrfurcht entgegen zu fenden, 


Allerdurchlauchtigfter ic, 


Nachdeme das zeithero in hieſiger Stadt- fuͤrgeweſene höchftwichtige 
Kayſerl. Wahlgefchäft zur allgemeinen Sreude des zeithero verwaiſeten Deutz 
ſchen Vaterlandes, unter der göttlichen allweifen Direction fib heute dabin 
gluͤcklichſt beendiget hat, daß Euere Kayferliche Majeftät zum allevhöchften Ober 

Eeee2 haupte 
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haupte des Römifch deutfchen Reiche und der gefamten Chriftenheit preiswuͤr⸗ 
digft erfiefen und erwwählet worden; fo vermögen Wir nicht, die Linfers weni⸗ 
gen Orts darüber empfindende innigfte Freude, bie zur, Gott gebe! höchft beglück- 
fen Anherofunft Euerer Faiferlichen Majeftät zu unterdrücken, fondern können 


nicht umhin, diefelden immittelft in unterthäntgfter Submiffion an Tagzulegen, - 


und Euerer Kaiſerlichen Mejeftät wegen fothaner zu des ganzen Roͤmiſchen 
Reichs und deutfehen Vaterlandes ganz ausnehmendem Troft gereichenden hoͤchſt⸗ 
verdienten Erhöhung auf den Kaiferlichen Thron allerdevoteft zu congratuliren, 
mit den innbrünftigften Wuͤnſchen, daß die göttliche Vorſehung Euer Fatferlis 
chen Majeftät allerhoͤchſte Regierung bie in die fpätefte Zeiten verlängern, und 
Allerhoͤchſt Diefelben mit allfelbftwählenden Koiferlichen allerhoͤchſten Proſpert⸗ 
täten begfücken möge. Unter welchem allerdevoreften Wunſche Allerhöchfidies 
felben Wir dem allwaltenden Machiſchutze Gottes zu Allerhoͤchſtem Raiferlichen 
Wohlweſen, Ling aber und hiefiges gemeines Stadtwefen zu beharrlichen allere 
höchften Gnadens Hulden allerſubmiſſeſt empfehlen und in lebenswieriger Devo⸗ 
tion verharren. 
Datum d, 30, Septembris 1790, 


Birgermeifter und Rath, 
der Reichsftadt Stanffurt, 


ru Ser 
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Andere Ereigniffe am Wahltage, 
Gteichergeftalt ward auch des eriten Churböhmifhen Heren Wahlbothfchafters 
Hochfuͤrſtl. Gnaden durch eine anfehnliche Rathsdeputation ein ehrerbietigſtes Gluͤckwuͤn⸗ 
ſchungs-Compliment abgeſtattet. 


Uebrigens ward dieſer ſo wichtige Tag, eine kleine Erleuchtung in den Churboͤh— 
miſchen Bothſchaftsquartieren, abgerechnet, ohne weitere oͤffentliche Feyerlichkeiten geen— 
digt. Stille, dankvolle Anbetung des Regierers aller Welten fuͤr die Leitung der Wahl auf 


Leopold den Gütigen und Gerechten: ſeligkeitsvolle Ausſichten und Hof⸗ 


nungen, daß Er, der in Toskana die aͤchteſten, nicht — wie anderwaͤrts nicht ſelten gefchieht, 
— durch kriechende Hofſchranzen oder gelehrte Miethlinge angedichtete, fondern durch 
den ſichtbaren Wohlſtand des Staats bewaͤhrte Beweiſe Seiner erhabenſten Regenten— 
tugenden in zahlloſer Menge zuruͤckgelaſſen hat, auch als Oberhaupt des Reichs das 
Gluͤck des deutſchen Vaterlandes und ſeiner Buͤrger zum Augenmerke nehmen und 
inſonderheit in den eingetrettenen bedenklichen Zeitlaͤuften die Graͤnzen rechtmaͤßiger und 
gemißbrauchter Freiheiten, mit der Ihm eigenen Weisheit zu beſtimmen, und den Druck 
der thaͤtigen ſo wie den geſetzloſen Widerſtand der leidenden Kraͤfte im Staate in das 
ihrer Beſtimmung gemaͤſe Gleichgewicht zu ſetzen und hiedurch die gemeine Ruhe zu erhal⸗ 
ten wiſſen werde, Geluͤbde der Treue und eines liebevollen Gehorſams e—fuͤllten defto leb⸗ 
harter die Herzen der verftändigfien und redlichſten hiefigen Einwohner — und man ge⸗ 
trauet ſich zu behaupten daß ihre Zahl die groͤßeſte ſey, ſo wie man ſich berechtigt haͤlt zu 
glauben, daß die meiſten Fremden von gleichen Empfindungen beſeelt waren. Indeſſen 
ward auch manches Glas aͤchten Rheinweins nach altdeutſcher Sitte auf Leopolds Ruhm 
und Leben aͤchtpatriotiſch geleert, und — dieſe ſo gerechte Luſt durch keine Unluſt getruͤbt; 
Ein Umſtand der der Sittlichkeit des Frankfurter Publikums und der hier anweſenden 
vielen Fremden gewiß zu nicht geringer Ehre gereicht, 


u 9. 
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F. 9. 
Ereigniſſe nach dem Wahltage. 


Am fruͤhen Morgen des naͤchſtfolgenden Tages erhoben ſich die hoͤchſten Herren 
Churfuͤrſten von Mainz und Trier nach Aſchaffenburg, um der neu erwaͤhlten Roͤm. koͤnigl. 
Majeſtaͤt und dem Koͤnigl. Hauſe Ihre Gluͤckwuͤnſche und Bewillkommungscomplimente 
zu entrichten. Se. Churfuͤrſtl. Durchl. von Koͤlln waren bereits nach vollzogener Wahl 
dahin abgegangen. Gleichergeſtalt ließ auch der hohe Neichsgrafenftand feine allerunter= 
thänigften Glückwünfche abftatten, wie die unten (*) angefügte ung von fchäßbarer Hand 
mitgetheilte Relation mit mehrerm befagt. 

Abends 


CH) Sämtlihe in der Wahlſtadt anmefende in Wetterau, Schwaben, Franken und Weft; 


Neichsgrafen hatten zu Bezeigung ihrer des 
voteſten Ergebenheif gegen den neuerwählten 
roͤmiſchen König und freudiger Iheilnahme 
an Allerhoͤchſt deſſen glücklich vollzogener Wahl 
den Schluß gefajfet, einige aus Ihrem Mittel 
Ihro Roͤm. Fönigl, Majeftät fogleih nad 
geſchehener Wahl entgegen zu ſchicken und 
Namens ihrer und des gefammten Neichsgrafenz 
ſtandes den allerunterthänigften Gluͤckwuͤnſch 
Durch diefelbe abftatten zu laffen. Zu folchen 
Abgeordneten nun wurden Herr Graf Seinridh 
der 35te Reuß, Graf und Herr von Plauen, 
Herr Graf Maximilian Wunibald Reichs⸗ 
erbtruchſeß, Graf zu Zeil und Trauchburg, 
Herr Graf Damian Erwin Graf zu Schöns 
born Wiefentbeit, und Here Graf Seinrich 
der 438: Reuß, Graf und Sere zu Plauen, 
erwaͤhlet und Ihnen olgendes Ereditiv an Ihro 
Roͤmiſch koͤnigliche Majeſtaͤt mitgegeben: 


Allerdurchlauchtigſter, Grosmaͤchtigſter 
Roͤmiſcher Koͤnig, 
Allergnaͤdigſter Koͤnig und Herr, 
rede 

Die einmuͤthig beglückte Wahl Ew. Roͤm. 
Föniglihen Majeftat Allerhöchfien Perfon zum 
Nömifchen König war das Ziel des waͤrmſten 
Wunſches aller wahren deutfchen Patrivten, und 
hat daher durch das ganze Neich eine fo allgez 
meine als aufrichfige Freude verbreitet, an 
welcher Em. Nom. fönigl. Majeftät allergehor⸗ 
famfer Neichsgrafenftand nach deffen unver: 
brücplicher devotefter Ergebenheit gegen Em, 
Roͤm. Fönigl. Majeftät und das ganze Durch? 
lauchtigſte Erzherzogl. Haus den lebhafteften 
Antheil nimmt. Diefe ehrfurchtsvolle Gefin- 
nungen an Tag zu legen find die Mitglieder deg 
unmittelbaren Reihsgrafenftandes, Herr Heinz 
rich der z5te Neuß, Graf und Herr zu Plauen, 
Here Marimilian Wunibald Neichserbtruchieß 
Graf zu Zeil und Trauchburg, Herr Damian 
Erwin Graf zu Schönborn Wiefentheit und 
Herr Heinrich der 4zte Reuß, Graf und Herr 
zu Blauen von denen alhier anweſenden Reichs⸗ 
grafen erbeten worden, und haben folchen Aufz 


trag mit vorzüglihem Vergnügen übernom: , 


men, ben Em. Rönt. fönigl. Majeſtaͤt für fich 
und Namens aller unmittelbaren Reichsgrafen, 
Krönungs » Diarium, zter Band’ 


Ffff 


phalen den treu devoteſten Gluͤckwunſch abzu— 
ſtatten und ſelbige zu Ew. Roͤm. koͤnigl. Maje⸗ 
feat unſchaͤtzbaren Huld und Gnade allerun— 
terthaͤnigſt zu empfehlen. Em. Roͤm. koͤnigl. 
Majeſtaͤt geruhen ſelbigen allergnaͤdigſt zu vers 
ſtatten, bey Allerhoͤchſtdenenſelben dieſe ſo 
ſchuldigſt als angelegentlichſte Pflicht des 
Reichsgrafenſtandes zu erfüllen und diejenige 
allertiefjte Ehrerbietung perfönlich zu bezeigen 

womit wir lebenslänglich beharren 

Em. Röm, koͤnigl. Majeftät 
Sranffurt am Main den 30. Sept. 
1790. 

alferunterthanigfte allhier anmefende 

Reichsgrafen. 

Nachdem nun die Nachricht eingegangen 
war, dag Ihro Nom, Fönigliche Mujeftät am 
Wahltage Abends in Afchaffenburg angelange 
feyen: fo haben fih die benannte Herren Abz 
geordnete theils noch in derfelben Nacht, theilg 
mit dem fruͤheſten des darauf folgenden Tages 
dahin auf die Reiſe begeben; nachden folche 
den fechsfpannigen Staatswagen, worinnen 
fie ihre folenne Auffahrt halten wollten, vor— 
ausgefchickt hatten, Des Herren Herzogs 
Carl zu Mecklenburg-⸗Strelitz Durchlaucht, 
welche dermahlen Ihro Rom. koͤnigl. Majeftät 
das Churfürftlihe Wahldecret zu überbringen 
den Auftrag erhalten, waren zur Zeit der Anz 
funft der bochgrafl. Herren Depufirten in 
Aſchaffenburg noch nicht angelanget; weswe⸗ 
gen legtere für anftandig erachteten, bevor fie 
ihren allerunterthänigften Gluͤckwunſch zu der 
vollzogenen Wahl abftatteten, zuerft die 
erwähnte legale Notification derfelben abzuz 
marten. Gobald aber diefelbe nicht Tange herz 
nach gefchehen war, ließen fich die vier Depuz 
tirte Herren Reihsgrafen bey des Herren 
Reichsvicekanzlers Fürften zu Colloredo⸗Mans⸗ 
feld fürftl. Gnaden unverzüglih anmelden , 
Hochmelche denfelben nach einiger Zeit zurück 
vermeiden ließen, daß fie fih nur in dag Churz 
fuͤrſtliche Schloß und die Vorzimmer Seiner 
Majeftät des Königs verfügen mögten. Die 
Herren Depufirten fuhren fodann in Gallafleiz 
dern in einem vierfigigen Staafswagen mit 
ſechs Pferden, welche mit fchönem Gefchirr 
und Fiocchi geziert waren und unter Begleis 


fung 
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Abends gaben des Fürften von Olmüs Hochfuͤrſtl. Gnaden ein großes Sou⸗ 
per und einen prächtigen Freyball für einige hundert Fremde und hiefige Standes: 
perfonen in einem in dem Hofe des hiefigen berühmten. Geflhaufes zum rothen Haufe 
eigens erbaueten und mit Gemälden, ©uitlanden und Spiegeln geſchmackvoll aus—⸗ 
gefehmückten großen Saal, in deffen Mitte das treffend gemalte Bildniß Leopolds 
alle Augen an ſich zog und die Herzen zum voraus zum freudigen und liebevollen 
Empfang des allerhöchfien Urbildes fimmte. Man jagt, diefes Freudenfeſt habe dem 
großmüthigen und wegen feiner ächtdeutfchen Biederfeit allgemein geliebten und vers 
ehrten Fürften über 20000 Gulden gekoſtet. Auch bemerken wir bey diefem Anlaſſe, daß 

Se 


fung ihrer Bedienten und Lauffer in Gallaliz 
vreen grade in das Churfuͤrſtliche Schloß durch 
den inneren Hofzu der Hauptſtiege, allwo die 
Churmannzifche Grenadiermache ins Gewehr 
trat und feldiges prafentirte. Unten an der 
Treppe wurden die Herren Deputirten von dem 
Churmanynsifchen Hoffourier empfangen, und 
von ſolchem, da fie vorderfamft zu dem Herren 
Reichsvicekanzler verlangten, in die Nöm- 
fönigl. Antihambre geführet, wo der Herr 
Graf Neuß der 35te demfelben die offne Abs 
fehrift des mitgehabten verſchloſſenen Creditivs 
uͤberreichte, welche ſolcher ſogleich durchlas 
und es uͤbernahm, fuͤr mehrgemeldete Herren 
Abgeordnete durch den Herrn Oberſtkaͤmmerer 
pen Ihro Majeſtaͤt um allergnaͤdigſte Audienz 
Nachſuchung thun zu laſſen. Inzwiſchen wur⸗ 
den dieſelben ſaͤmtlich von dem Churmaynziſchen 
Hofmarſchall Freiherrn von Frankenſtein zur 
koͤnigl. Mittagstafel eingeladen. Nach einiger 
Zeit wurden ſie durch den Herrn Oberſtkaͤmmerer 
zu der wuͤrklichen Audienz bey des Roͤm. Koͤnigs 
Majeftät vorgelaſſen, und machten bey dem 
Eintritt in dag koͤnigliche Gemach, welcher in 
der in dem Ereditiv bemerften Ordnung 
geſchah, eine fpanifihe Werbeugung. Ihro 
Majeftät empfiengen diefelben wenige Schritte 
von der Thüre auf das huldreichfie. Der 
Herr Graf Reuß Heinrich der 35te flatteten 
Namens Aller das allerunterthanigite Glück 
wuͤnſchungs⸗Compliment ab, empfahl den gez 
ſammten Neichsgrafenfland zu allerhöchfter 
Huld und Gnade und überreichte das verſie— 
gelte Creditivſchreiben zu allerhöchften Händen. 
Den begehrten Handfuß nahmen Ihro Majer 
feät unter einer huldvollen Weigerung nicht an; 
und haben hierauf die Herren Deputicten unz 
ter den gnädigfien Aeuſſerungen wieder entz 
lafen. Bey dem Austritt aus dem Audienzz 
zimmer flatteten Die Herren Deputirten des 
Herren Neichgvicecanzlerd Fuͤrſtl. Gnaden wie 
auch des Herrn Oberſtkaͤmmerers Grafen von 
Kofenderg Exc. für die erwuͤrkte allergnadigfte 
Yudienz ihren Danf ab und murden zur Zeit 
der Mittagstafel und als die allerhöchften Herrz 
fehaften ſich in den Speifefaal erhoben hatten, 
durch befagten Herrn Obriftfammerer auch Ihro 
Majeftät der Nom. Königin, fo wie nach ber 
Tafel des Königs von beyden Sicilien Majes 
ſtaͤt allerunterthänigft prafenfiret. Bei der 


fonigl. Tafel felbft wurde, auffer daß beyde 
Roͤm. Fönigl. Mejeftaten in der Mitte ſaſſen, 
fonften fein meiterer Rang beobachtet, und 
beftand ſolche aus mehr als fünfzig Couvert; 
nach derfelben retirirten fih ſaͤmtlich hoͤchſte 
Herrſchaften und fpeißten ſodann des Nachts 
enFamille allein. Die Herren Deputirte Reichs⸗ 
grafen nahmen nach der Königl. Tafel Gele 
genheit, des Herrn Neichsvicefanzlers Fuͤrſtl. 
Gnaden um ein Necreditiv in der herfömmlis 
hen Form ihrer Abſchickung und vollbrachten 
Auftrags wegen geziemend zu bitten; Worauf 
fie die DVerficherung erhielten, daß folches Mes 
ereditiv noch waͤhrender Anmefenheit Seiner 
Könige. Majeſtaͤt in Sranffurt fiher erfolgen 
und ausgehändigef werden folle, deſſen als— 
baldige Fertigung aber dermahlen unthunlich 
feye. Der Herr Graf Neuß der 35te und der 
Herr Grafzu Schönborn verblieben den ganzen 
Abend in dem Ehurfürfil. Schloß und ſpeißten 
auf die Nacht an der koͤnigl. Miniftertafel, 
bei welcher vorzüglich der Herr Dberft Hofmeiz 
ſter Fürft von Gtahremberg, der Here Neichgz 
vicefanzler FZurft von Colloredo, der Herr 
Dberfiiämmerer Graf von Roſenberg, die 
zwey Koͤnigl. Neapolitanifche Bothfchafter und 
mehr andere angefehene Fuͤrſten, koͤnigl. und 
churfürfil. Minıfter zugegen waren. Der Herr 
Graf Reichserbtruchſeß zu Zeil Trauchburg 
und der Herr Graf Neuß der 43te begaben fich, 
der den andern Tag vorgehabren frühen Abz 
reife wegen in ihren Gaſthof zuruck; an welch 
gedachten folgenden Tage dann ſaͤmmtliche 
Hochgraf. Herren Abgeordneten ihre Ruͤck— 
reife antreten und in Frankfurt mwieberum anz 
langten. Das Kaiferl. Recreditiv, welches 
denfelben hiernaͤchſt in Frankfurt zugefertiget 
worden, war folgenden Snhalis: 
geopold der Zweyte von Gotted Gnaden 
erwählter Römifcher Kaiſer zu allen Zeis 
ten Mehrer des Reichs, König in Gerz 
manien, zu Hungarn und Böheim ꝛc. ꝛc. 
Erzherzog zu Defterreich, Herzog zu Burz 
gund und zu Lothringen, Großherzog zu 
Tofcana ꝛc. ıc. 


Hoch- und Wohlgebohrne auch Wohlgez 
bohrne und Edle, liebe Getreue! Uns haben 
Eure Abgeordnete, der Heinrich) der z5te Neuß, 
Graf und Here von Plauen, Maximilian Wu⸗ 

nibald 
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Se. Hochf. Gnaden gleich nach vollzogener Wahl 1000 fi. und des dritten Churboͤhmiſchen 
Herrn Wahlbothſchafters Freyh. von Bartenſteins Excell. 50 Caroline, dem aͤltern Herrn 
Buͤrgermeiſter zur Vertheilung unter die Armen, zugeſendet haben. 

An eben dieſem Abende feyerte auch die hieſige Judenſchaft die gluͤcklich ausgefal— 
lene Wahl mit allen ihrer Gottesverehrung angemeſſenen Ceremonien und eigens hiezu 
verfertigten Gebeten. 

Auch die drey hier anweſenden Schauſpielergeſellſchaften, deren weiter unten 
mit mehrerm erwähnt werden wird, beeiferten ſich ihre ehrfurchtsvolle Freude an den Tag 
zu legen. Hierunter zeichnete ſich die vortrefliche Churmaynziſche Geſellſchaft mit großem 
Dostheil aus. Der eben fo geſchickte Schriftſteller fürs Theater als Schauſpieler, 
Herr Iffland, hatte zu folchem Ende fein eigenes Stuͤck: Friedrich von Deftreic 
verfertigt und in daſſelbe die edelften und verehrungswürdigften Characterzüge unfers Leo— 
polds übergetragen. Stuͤck und Spiel waren nach einftimmiger Verfiherung der Kunfte 
fenner, des allgemeinen Beyfalls werth den fie erhielten. 

Endlich ward. am zten October die große Staatsereigniß auch in der Stadt und 
deren Gebiethe Firchlich gefeyert, nachdem fhon am Wahltage das bisherige Kirchenge— 
ber mit einem auf die veränderten Umſtaͤnde paflenden vertaufcht worden war, Die 
Texte zu den Lob- und Danfpredigten für die glücklichft volljogene Wahl eines neuen 
Neichsoberhaupts waren: Matth. 28. v. 18. Pf. 33. v. 13. 14. 15. und Pf. 33. v. 20, 
21.22. Dieſes religiöfe Feſt ward früh vor Anfang des Gottesdienftes, gegen Mittag 
und Abends, jedesmal mit dem Donner von ıco Canonen verherrlicht. 


$. 10. 
Deffentlihe Anftalten zum Vergnügen. 

Schon vor Eröffnung des Wahlconvents und während demfelben hatte die Hoffe 
nung des Gewinns Künftfer und Gtlückgritter in Menge herbey gezogen. Zur Claſſe der 
lestern gehören ohne Zweifel die Spieler von Handwerk: Eine Gattung von Menschen, 
die Trog der fittlichen Aufklärung unfers Zeitalters noch bey weitem nicht fo verachtet iff, 
als fie e3 zu fenn verdiene. Wie fehr ihre Hoffnung fehlgefchlagen fen, ift oben ©, 116, 
erzehlt worden, 

Note: Ein Mifverfiand dient fowohl zur Nahrung eines gemiffen Stolzes diefer Zunftgenoffen, 
als auc) eines Irrwahns bey dem unerfahrenen Theil des Public. Als die Hazardipiele 
noch zum Glanz der Hoffeyerlichfeiten gerechnet fmurden, mußten die Banthalter allemal 
Perſonen von angefehenem Nange feyn. So durften z. B. am Kaiferl. Hofe ehe Joſeph ll, 
die Hazardfpiele verbannte, nur Dberfte oder K. Cammerheren oͤffentlich Banten macjen. 
Allein dieß gefihah nicht um die Hazardfpiele zu veredlen und das Banthalten zu einem eh— 
tenvollen Gefchäfte zu erheben , ſondern um den bey Diefen Spielarten fo leicht möglichen 
DBetrügereyen vorzubeugen; indem von befannten Standesperjonen dergleihen Kunſtgriffe 
doch weniger als von gemeinen Spielern vermuthet werden mögen. 

Bon 


öfffz 
nibald Neichserbiruchfeß Grafvon Zeil Trauch⸗ mildeſte Gefinnungenigegen Euch und den gez 


burg, Damian Erwin Grafvon Schönborn, 
und Heinrich der 43te Graf und Herr zu 


Plauen Euer unterthanigfies Schreiben vom: 


zoten vorigen Monaths geziemend überreicht, 
und Uns annebft Euere, und des gefammeten 
Keichsgrafenftandes derste Gluͤckwuͤnſche zu 
Unſerer, durch unzmeifelbare goͤttliche Schik— 
kung, mittelſt des heiligen Roͤmiſchen Reichs 
Churfuͤrſten einhelliger Wahl, erfolgten Er— 
hebung zur Roͤm. Kaiſerl. Wurde mit mehre 
rem mündlich vorgetragen. Gleichwie Wir 
nun all folches, als ein Merfmahl Euerer, Uns 
gewidmeten Treue und Ergebenheit mit ana, 
digſt danfnehmigen Wohlgefallen anz und auf 
genommen haben; fo haben Wir Uns auch 
gegen befagte euere Abgeordnete dergeffalt gna; 
digſt erklaͤret, daß ihr aus derfelben Bericht, 
; auf welchen Wir Uns hiermit beziehen, Unfere 


ſammten Neichsgrafenfiand fattfam wahrneh— 


men werdet. Wir verbleiben Euch übrigeng 
mit kaiſerl. Gnaden wohlgewogen. Gegeben 
zu Frankfurt den zofen Octobris im Jahr 1790 
Unferer Reiche des Roͤmiſchen wie auch Dunz 
gariſch und Böhmifchen im erften 
Leopold. 
Ve, 5. zu Colloredo : Mannsfels, 


ad mandatum Sacız Czxfar, 
Majeftatis proprium, 
Sch. v. Albini, 
Websertiheiute 

Denen Sohs und Wohlgebohrnen, 

aub Woblgebohrnen und Edlen, 

Unfern und des Reichs lieben Ges 

treuen WM. N. Grafen der Reidys 

unmittelbaren vier graͤflichen Tolles 
gien ſamt und fonders, 
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Don diefen unterfiheidet man billig jene ahtungswerthe Gefellfehaften, welche mitder 
Köfnungeinesmit Kunft und Mühe zu verdienenden Gewinns die löblihe Abficht verbinden, 
durch finnliche Dorfiellungen edie Gefühle zu erregen, unedle Gefinnungen zu verbannen. 
Bon diefer Art fanden fi drey verfchiedene Gefellichaften hier ein: 


1) Die Ehurmannzifche und 2 Deutfhe Hoffchaufpieler: 
2) die Churtrieriſche u Geſellſchaften. 
und endlich 


3) eine Truppe Franzoͤſiſcher Schauſpieler. 

Die erſtere ſpielte in dem vor wenigen Jahren neu erbaueten eben ſo ſchoͤnen als großen 
Comoͤdienhauſe; die beyden letztern aber in eigens hiezu erbauten großen und wohl einge— 
richteten Hütten. Beyde fhienen fi) bey ihrem Eintritte in die Waͤhlſtadt in dem Laby— 
rinthe des deutſchen Staatsrechts verirrt zu haben und veranlaften eine Colliſion der 
Hoheitsrechte des Hochedlen Raths und der Zuftändigfeiten des hochlöblihen Reichserb— 
marſchallamts, die ihren Abfichten gefährlich ward, indem ihnen von erfterm hohen Drte 
die Erlaubniß zu fpielen verfagt wurde. Nachdem fie aber ihre Begriffe geläutert hatten, 
fo ward ihnen die obrigfeitliche Erlaubniß gegen eine mäßige Abgabe an die Stadtrenth 
ertheilt. Welchergeftalt die Sranzöfifhe Truppe die Aufmerkfamfeit des hohen Wahl—⸗ 
convents auf ſich gesogen habe, ift oben S. 256. erzehlt worden. 

Die Verdienfte diefer Gefellfihaften gegen einander abzumägen ift wohl Fein Ges 
genftend diefes Diariums. Uns genüget zu bemerken, daß die Churmannziiche ihren 
in hiefiger Stadt längft gegründeten verdienten Beyfall auch von allen Claffen der hier 
anweſenden höchften und hohen Fremden erhalten hat. Die Franzoſen hingegen gefielen 
nur zumeifen, wurden aber, vermuthlich weil fie — Franzoͤſiſch ſprachen — doch ziem— 
lich häufig beſucht. 

Eine andere Art des Vergnuͤgens beftand in unterfchiedfihen von dem Hrn Ats 
tilleriefieutenant Steller und dem Kayſ. Königl, berühmten Kunftfeuermwerfer, Hrn. 
Girandolini, nach erhaltener obrigfeiilicher Erlaubnig gegebenen größtentheils aufs 
befte ausgefallenen Feuerwerken. 

Masfenbälle wurden mit gleihmägiger obrigfeitlicher Bergünftigung nicht nur in 
den drey Schaufpielhäufern, fondern aud) in dem berühmten Gafthafe zum Kothenhaufe zum 
öftern veranftaltet, wo auch fogenannte Vauxhalls gegeben wurden. 

Auch fand ſich der mit ausgezeichnetem Ruhm befannte Tonfünftler, Herr Abbe 
Vogler bier ein und fpielte auf der Drgel Delagerungen, Seeſchlachten, und über 
haupt alles, was die Natur fürchterliches oder reigendes darbiethet. Aufersrdentlich war 
die Wirkung feiner Kunft, denn fie ward fogar von denen bewundert, die fie nicht im 
mindeften verftanden, 

An fehens- und nicht fehensmürdigen fremden Thieren, Rieſen, Zwergen, 
Wahsfiguren und andern Gelegenheiten, fih wo nicht zu vergnügen Doch zu zerftreuen, 
war gleichfalls Fein Mangel. Billig gedenken wir hierzugleich des vier Fleine Stunden 
von der Wahlſtadt nahe bey Hanau gelegenen Wilhelmsbades, wohin häuffige Luſtpar— 
thien gemacht und der Geſchmack und Aufwand des Durchlauchtigſten Erbauers, nebft 
der Mannichfaltigkeit der dortigen Anftalten zum Vergnügen der Gäfte von jederman bes 
wundert wurden, 

G II. 
Ankunft der Keihsinfigniem 

Wir glauben vorausfesen zu doͤrffen, daß unfere verchrungsmürdige Lefer bes 
reits mwiffen, was unter den Neichsinfignien verftanden werde: worinn fie beftehen: und 
zu welchem Ende fie hieher gebracht werden. Zu allem Ueberfluffe bemerfen wir vorläufig, 
daß die beyden letztern Fragen in der Befchreibung der Krönungsfeyerlichfeiten ihre Des 
antwortung finden werden, 

Sie 
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Sie werden in zwey verfihiedenen Keichsftädten mit gröfter Sorgfalt aufbewahrt, 
nehmlich zu Aachen und zu Nürnberg. jene berühmte Neicheftadt, die ehemahlige 
Reſidenz Carls des Großen, die fi um depmwillen den Königlichen Stuhl nennt, 
bewahrer nebft dem Schwerdte diefes Kayfers und Etwas von der Erde, worauf dag 
Blut des heiligen Stepbanus gefioffen, auch das Evangelienbuch, auf welches der Neu- 
erwählte den Krönungseid leifter. Die zu dem Krönungsgejchäfte erforderlichen Klein— 
odien und Kleidungsftücke aber find von Kanfer Siegmund 1424. der nicht minder be= 
rühmten Neichöftade Nuͤrnberg zu ewiger Verwahrung anvertraut worden. 
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Sie werden jedesmal mit allem der Wuͤrde und Wichtigkeit ihres Endzwecks an— 
gemeſſenen Pomp zur Kroͤnungsſtadt gebracht und auf der Her- und Hinreiſe durch anſehn— 
liche Beamte der Geleitsherrſchaften mit gebuͤhrendem Reſpect begleitet, ob es wohl doch 
je zuweilen geſchehen iſt, daß an den Geleitsgrängen der Territorialpatriotismus bey dem 
Zuſammenſtoſſen bepder Öeleitspartheyen in Thätigfeiten ausgeartet ift, wenn eine oder Die 
andere ein Paar Schritte von der in den Altern Protocollen bemerften Bahn abgemwichen 
oder fortgerückt ift. 


Die zu Nürnberg aufbewahrten Neicheffeinodien wurden von einer anfehnlichen 
Reichsſtadt-Nuͤrnbergiſchen ſogenannten Krongefandtfchaft am ten Dctober und die 
Aachner durch eine gleichfals anfehnlicye Gefandtfchaft den folgenden zten October anher 
gebracht und eine jede vor dem Thore fowohl von einem Heren Deputirten eines Hoch» 
Edien Raths an der Spise eines Detafihements der mwohlberittenen und Foftbar geklei— 
deten bürgerlichen Eavallerie, als auch von hohen Neichserbmarfchallamts wegen durch 
den Herrn Neichsquartiermeifter feyerlichit eingeholt und bis zu ihren Quartiren *) begleitet. 


Yiote: Da wir von verehrungsmürdigen Händen, deren Gefälligfeit wir mit dem fehuldigften 
Dank und dem flillen Bedauern erkennen, daß wir fie nicht allenthalben gefunden haben, 
eine achte Befchreibung der vielen ehrenvollen Verrichtungen der anfehnlichen Reichsſtadt 
Nuͤrnbergiſchen Krongefandtfchaft bey dem wichtigen Krönungsgefchäfte erhalten haben , 
fo werden wir folche unten an den gehörigen Gtellen einfchalten. 


Da 


*) Sonderbar merfwurdig, ja faft auffallend ift, 
daß, obſchon eine ungemein große in die Tau— 
fende fich erfirecfende Menge von Fremden, 
die blog van ihrer Neugierde oder Neigung 
zum Vergnügen hieher getrieben werden, uns 
ter dem Schuge der hohen Wahlborhichafften 
des nicht geringen Vortheils der Neichsquarz 
tierfreyheit genießen, dag if: ihre Duartiere 
nach der weiter unten vorkommenden Kuiferliz 
chen Taxordnung bezahlen, die Gefandfehafften 
beyder hochloͤbl. Reichsſtaͤdte, deren Anherofunft 
und Anweſenheit gleichwohl unumgaͤnglich noͤ⸗ 
thig iſt, ſich dieſes Vorzugs bisher nicht zu erz 
freuen gehabt haben, indem die Nuͤrnbergiſche 
erſt jetzt in den Beſitz deſſelben, obwohl nur auf 
künftige Falle, durch das hoͤchſt- und hohe 
Reichs; Erzz und Erb: Marfhallz Amt in der 
Maaße geſetzt wordenift, daß derfelben vorhin 
gemiethetes Quartier, durch den Reichs > Pros 
fofen in Gegenmart des Herrn Reichs-⸗Fouriers 
mit den Worten: 

Yiürnbergifches Rton⸗Quartier 


bezeichnet und derfelben die nicht nur von des 

erſten Churfächfifchen Herrn Wehlbotfchaffters 
Grafensvon Schönberg und des Herrn Reichs⸗ 
Kroͤnungs, Diartum 2ter Band. 


Erbmarfchallen Grafens von Pappenheim Ex; 
cellenzien, fondern felbft unmittelbar von Gr. 
Churfuͤrſtl. Durchl. zu Sachſen ale Reichs⸗Erz⸗ 
marſchallen, der Quartierfreyheit halben ers 
haltenen, obwohl für dießmal wegen ſchon voll 
zogenen ordentlichen Miethcontracts zu path 
eingefommenen fehriftlichen VBerfiherungen daz 
hin wiederholt wurden: Daf in fünftigen Gott 
gebe! lang entfernten Fallen, diefer Kronge— 
fandtfchaft die der Würde ihrer Sendung und 
bey fich habenden Reichs-Kleinodien gemäße 
Unterkunft von Quartier z Amts megen angez 
wiefen merden follte, 

Die Perfonen, woraus diefe anfehnliche 
Krongefandtfihaft und deren Gefolg beftanden 
hat, find unten im zmweyten Zufaße bemerfet, 
fo wie auch jene der beyden Aachenſchen ans 
fehnlichen Deyutationen. 

Dem Herfommen nach wird die Reichsſtadt 
Nürnberg (fo wie auch Stadt und Stift Aachen) 
jedesmal von dem hohen Churfürfil. Collegio, 
gegen die zum Wahltag beſtimmte Zeit, zur 
Anherfchaffungider Reichs⸗-Inſignien requirirt. 
Diesmal geſchah es in folgenden Schreiben 
in althergebrachter Torm; 

„Wir 
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Da die Aachner Inſignien von dem dortigen Fanferl. Stiftskapitel infonderheit 
verwahret werden, und da überdieß die Krönung nah DBorfohrift der goldenen Bulle 
Tie. XXVIII. $. 5. 

Note: Mit welcher Stelle der $. 8. Tit. II, im Widerfpruche zu ſtehen fcheint, indem Dort einer 
Krönung zu Rom gedacht wird. Diefer Widerfpruch hebt fih aber, wenn man weiß, 
daß die ehehin zu Aachen gefrönte Deutfche Könige dag fromme Vorurtheil hatten , daß 
fie die Kaiferliche Krone und Würde erft aus den Handen des Pabſtes erhalten koͤnnten; 
Ein Vorurtheil, von welchem man feit Carls V. Zeiten vollig zurücgefommen iſt, als 
Melcher gleich nach feiner Krönung zu Aachen den Titel eines erwählten Nömifchen Rais 
fers angenommen, und hiemit zu erkennen gegeben hat, daß bloß die Wahl der Chur 
fürften und hierauf erfolgende deutfche Krönung dem Ermählten die Roͤmiſch Faiferliche 
Würde beylege. 


zu Aachen gefchehen fol, fo requirirt das höchfte Churcollegium zuvoͤrderſt das dor— 
tige Capitel, die in ihrer Verwahrung habenden Inſignien herzubtingen, und erbie— 
thet ſich gegen daffelbe vorläufig zu genugfamen Derfiherungsurkunden, daß, 
wenn diesmal die Krönung zu Frankfurt fürgehen zu laſſen der Schluß gefaßt worden, 
diefes dem Capitel oder dem föblichen Stuhl zu Aachen, „als mwofeibit altöblicher 
Obfervanz nach, die Krönung eines Roͤmiſchen Königs zu verrichten ſich gebührt,“ 
weder jegt noch Fünftig nachtheilig fenn folte, Der Stadt oder dem Magifirat hinges 
gen, wird der gefaßte Schluß blos mit dem Deyfügen notificirt, damit derſelbe 
Jemand aus feinem Mittel mie den Inſignien anhero abordnen und feines Dres die 
Nothdurfft dabey beobachten laffen möge. 

Wie viel dem Kaiferlichen Stift und Königlihen Stuhl zu Aachen an der Erhals 
tung ihres Rechts liege, bewährt die befondere Aufmerffamfeit des hoͤchſten Churfürfil. 
Collegii in Ertheilung der vorhin erbothenen Verfiherungsurkunden; . indem dieſelbe 
deren Deputirten noch vor der Krönung in beftmöglichfter Form zugeftellt zu. werden pfle= 

gen, 


dapier in Frankfurt vermittels göttlicher 
Gnadenverleihung vorzunehmen, wozu man 
der Krone , des Heichsapfels, Scepters, 
Schwerdts und andrer faiferlichen Inſignien 
und Ornats, fo bei Euch verwahrlich auf: 
behalten werden, beduͤrftig iſt; als begeb: 
ven Wir hiermit freundlich, Ihr wollet alle 
folche Faiferliche Zierden dergeſtalt fürderlich 
anbero überbringen laſſen, damit folches alles 
unfeblbar auf obbeftimmte Zeit Uns allhier 
überliefert werde ; an dem gefchieht Uns ein 
angenehmer Gefallen, und Wir find Euch 
mit allem guten Willen wohlgewogen und 
beigethan ıc. 

Sranffurt den ı2. Sept. 1790. 

Unterfchrieben war e8 von fammtlichen Erz 
fen Höchftanfehnlichen Herrn Wahlbotfchaftern. 

Daß diefeg Schreiben wiederum ehrerbietigft 


» Wir zu gegenwärtigem MWahls 
Fonvent anweſende Bothfihafter 
und Gefandte, 

Unfern geneigten Willen zuvor ; 
Ede, Liebe, Defondere ! 

Euch ift es’vorhin befannt, mas geftalt 
auf erfolgtes Abfterben weil, Sr. Röm, 
Kaiferl, Maj. Joſephs II. glorreichfien 
Undenfens Wir nach Maas der goldenen 
Bulle Kaifers Earl IV. fonft altüblichen 
Herkommen nach, in allbiefiger des heil, 
Reichs Stadt Franffurtals dazu veroröneten 
Wahlſtadt, Uns Eollegialiter verfammelt 
baben, um der gemeinen Chriftenheit und 
dem heiligen römifchen Neich mit einem ans 
derweiten Oberbaupte vorderfame Fuͤrſehung 
zu thun. 


Nachdem Wir dann nunmehr nach ger 
pflogener vorläufiger Berathſchlagung den 
Schluß gefaßt, die wirflihe Wahl eines 
roͤmiſchen Königs und fünftigen Kaifers 
auf den goten diefes laufenden Monats nicht 
weniger einige Täge hernach die Krönung 
im Namen des Allerböchften vorgeben zu 
laſſen; und folhe aus wichtigen Urſachen 


und in altüblicher Form beantwortet worden 
fey, verficht fich von felbft. Zu merken iſt, 
daß obfihon die Hohen Neichsftände, durch deren 
Gebieth die Reichs-Inſignien paffiren, von 
Churmaynz Namens des hohen Wahlcollegit, 
um deren ficheres Geleit requirirt werden, 
diefe Nequifition gleihmwohl annoch von den 
beyden Städten Aachen und Nürnberg zu gez 
geihehen pflege. J 
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gen. In dieſer Ruͤckſicht glauben wir dieſe Verſicherungsurkunde in einer Note *) unten 
anfügen zu müflen. 
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*) Revers an Stadt und Stifft Aachen. 

Bon 6. G. Wir Hriedr. Carl Jof. zu 
Maynz, Clemens Wenz. zu‘ Trier und 
Marim. Sranz zu Coͤlln, Erzbifchöffe des 
H R. Reichs durch Germanien, Gallien und 
das Königreich Arelat auch Stalien Erzeanzlern 
und in Perfon anweſende Churfürften, wie nicht 
weniger anſtatt und von wegen derer Durch⸗ 
lauchtigſten und reſpective großmaͤchtigen Fuͤr— 
ſten und Herrn, Herrn Leopold, Koͤnigs 
zu Ungarn und Boͤhmen, auch Churfuͤrſten ꝛc. 
Herrn Carl Theodors Churfürften zu Pfalz, 
Herrn Friedrichs Augufts Churfürften zu 
Sachſen, Herrn Friedrich Wilhelms 
Königs in Preußen als Churfurften zu Branz 
denburg, und Herrn Georgs III. Königs 
in Großbrittanien als Churfürften zu Braunz 
ſchweig-Luͤneburg des heiligen rom. Reichs 
reſpective Erzſchenkes, Erztruchſeſſes, Erzmar— 
ſchalls, Erzkaͤmmerers und Erzſchatzmeiſters ꝛtc. 
Ich des heil. roͤmiſchen Reichs Fuͤrſt An— 


ton Theodor, Erzbiſchof zu Ollmuͤtz, Her 


daͤchtnis, und darauf befchehenes Befchreiben. 
und Erfodern Unfer Sriedrid Carl Erzbis 
ſchoffen zu Mainz als Erzkanzlers, vermög und 


zog auch Graf der koͤnigl. bohmifchen Kapelle zc. 

Sch Franz Albert Leopold Grafvon 
Hberndorf, des Maltheferordens Grosballei 
vom Herzogthum Neuburg, Seiner churfürft- 
lichen Durchlaucht zu Pfalz Kammerer, und 
wirklicher geheimer Staats-, Konferenzeund di⸗ 
rigivender Minifter, Hofrichter zu Mannheim, 
des churpfälzifchen Salinendepartements, der 
Jagdſchiffe, Chaufeerr Kommerzien: und Sei 
denbaus Sntendance Intendant, dann der churz 
fürftlichen Akademie zu Mannheim Präfident zc. 

Sch Adolph 3ern rich Grafvon Schön: 
berg, hurfächfifcher Konferenzminifter und w.rFz 
licher geheimer Rath ꝛc. 

Ah Carl Fürf von der Dften genannt 
Sacken, Sr. fünigliden Majeftät in Preußen 
und churfürftlihen Durchlaucht zu Brandenz 
burg, Dberfammerherr und wirklicher Etats— 
und Sriegsminifter, des ſchwarzen Adlerorz 
dens Ritter 2c. 

Und Ih Ludwig Friedrich von Beul 
wiz, Sr. föniglihen Majeftät in Grosbritta— 
nien und churfürftlihen Durchlaucht zu Braun; 
fhweig wirklicher geheimer Rath zc. 
ferer vefpeftive allergnadigft und gnädigften 
Prinzipalen gevollmachtigte Botſchafter, bez 
kennen und thun Fund mit diefem Brief refper- 
tive vor Uns, Unfere Nahfommen und Erben, 


auch Unfere allergnadigfte und gnädigfte Herren 


Prinzipalen; als auf erfolgtes Ableben weiland 
Er. roͤmiſch-kaiſerlichen Majeftät Jofepbi 
dieſes Namens des Zweiten hriftmildefter Ges 


nach Inhalt der goldenen Bulle, Wir Uns allhier 


Alle Un⸗ 
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zufammengefhan, und Gott dem Allmächtigen 
zu Lobe, dem heiligen romifchen Neich zu Eh— 
ren, und der Chriftenbeit, fonderlich aber deutz 
[hen Nation’ Unferes geliebten Vaterlandes 
Beſten und um gemeinen Nußens willen, Uns 
als die Churfürften des Reichs vor Uns und 
anſtatt Unferer. allergnadigft und gnädigften 
Herren entfohloffen, in Kraft. bergebrachter 
Churgerechtigkeit zur Wahl eines römifchen 
Königs und kuͤuftigen Kaifers ordentlicher 
Weiſe zu greifen. 

Wann Wir dann darin nach Anweifung der 
golden Bulle und loͤblichen Gebraud) ſoweit 


fortgegangen, daß Wir mit gottlicher Gnaden 


Verleihung Donnerftag den zoten des legt ab— 
gewichenen Monats GSeptembers den aller 
durchlauchtigften grosmächtigften Fürften und 
Herren Herrn Leopold liten,. König zu Uns 
garn und Böhmen, Erzherzogen zu Defterreich, 
Herzogen zu Burgund und Lothringen; Gros; 
herzogen zu Toſtana 2c. 2c. zum tömifchen Kö 
nig und Fünftigen Naifer erfiefet, erwaͤhlet und 
öffentlich proflamiren und verkünden laffen: 
und dann denr alten löblichen Gebrauch nach 
fih gebühret, dag Ge. koͤnigliche Majeſtaͤt die 
königliche Krone in des heiligen Reichs Stadt 
Aachen erfordern und empfangen follen, in wel 
chem diejelbe Ihre Majeftat desgleihen Wir 
nicht ungeneigt gemwefen wären, die Stadt 
Aachen zu befuchen, und dafelbft folche koͤnig— 
liche Krönung ergehen zu lafien, da nicht fonz 
derbar beivegende Urfachen eingefallen, in deren 
Erwegung mit Ihrer Foniglichen Majeftse Wir 
Uns verglichen und entichloffen, die Fönigliche 
Krönung diesmal allyier vornehmen und erz 
sehen zu laffen: wie dann aud) folche Krönung 
anheut und jeßo allhier in der Stadt Frankfurt 
in dieſer des heiligen Bartholomai Stiftsfirche 
ordentlich) und zierlich gefchiehet, auch dazu 
Probſt, Dechant und Kapitel der Stiftskirche 
zu Aachen, auch dafige Stadtmagiftratsdepuz 
tirte m Schriften berufen und erfordert worden. 
Daß Wir demnach, und hierauf Ung gegen 
ermeldte von Aachen: erflört, ihnen zugeſagt 
und verfprochen „daß folche-allhier vornehmenz 
de und befchehende koͤnigliche Krönung gar 
nicht dahin gemeynet, daß fie denen von Nachen 
oder dem Löbl. Stuhl auch Stifft dafelbft an 


‘dem altloͤbl. Gebrauch und Herkommen noch 


auch. hergebrachtem Necht, und Gerechtigkeit, 
jetzt oder künftig präjudiciren, oder abbrüchig 
fene, auch) ihnen ſammt und fonders alle Rechte 


"und Gerechtigfeiten nicht weniger als ob diegz 


mal die Krönung zu Aachen gefchehen märe, 
folgen und gereichen folle, , Wie Wir dann 
ſolches hiemit erflären, zufagen und verfpres 
hen in Kraft diefes offenen Brief mit Uns 
fer aufgedruckten Inſiegeln, der gegeben iſt 
zu Frankfurt am Main, den gen Oct. 1790, 


— 6 300 — 


12% 
Ankunft Sr. Roͤmiſch koͤnigl. Majeftät und des koͤnigl. Haufes in hiefiger Gegend und Stadt. 


Wir haben zwar ſchon oben $. 2, gefagt, daß des Roͤm. Könige Majeftät zu 
Afchaffenburg die erfle Nachricht von der auf Allerhöchfidiefeiben gefallenen Wahl famt 
dem Wahldiplom erhalten hätten, die weitere Erzehlung der Anherreife St. Majeftät und 
der Eöniglichen Familie aber, glaubten wir big auf den Zeitpunct des feyerlichen Einzugs 
verfpahren zu müffen. 

Man würde eine gänzliche Unbefannefchaft mit dem Gange politiſcher Geſchaͤffte und 
dem Zwecke religiöfer Ceremonien verrathen, wenn man einen Widerſpruch darinn fände, 
daß eben der Monarch, der erfi am 30. Sept. nach Anrufung des göttlichen Beyſtandes und 
feyerlichen Verpflichtungen der hoͤchſt und hohen QBahlherren gewählt wurde, bereits ge⸗ 
raume Zeit vorher des auf Ihn fallenden Loofes fo gewiß fenn Fonn'e, daß Er Feinen ins 
fiand fand, nicht nur einen großen Theil Seines Fünrtigen Kaiferlicben Hofltaats voraus 
anher zu fenden, fondern auch Sich felbft fehon vor jenem entfcheidenden Tage der Mahl 
ſtadt mit Zuverficht zu nähern. 

Ohne Zweifel mar Leopold bereits in den Cabinetten der hohen Wahlfürften 
zum Nachfolger des jedem biedern Deutfchen unvergeßlihen Joſ ephs II auserfehen. 
Die Größe Seiner Macht, Seine dur eine ausgezeichnete preißwürdige Regierung in 
Toskana bewährte Weisheit und Herzensgüfe waren ohne Zmeifel die entfcheidenden Be— 
weggruͤnde der Cabinette; Aber nur Er, der Monarch allein, konnte von der Unfehlbarz 
Zeit diefer Beweggründe überzeugt fern, weil nur Er es wiffen und fühlen Fonnte, daß Er 
Seine Macht zum Glücfe Deutſchlands gebrauchen — daß Er fi deffen Wohlfahrt eben 
fo theuer und angelegen fenn lafien wolle, als die MWohltahre Seiner Erbftaaten. Auf 
Seiten Leopolds war alfo die Würdigkeit zur Nachfolge mehr noch) durch eigene Gefühle, 
durch ein ungmeifelhaftes Bewuſtſeyn der Güte Seiner Abfichten als durch die vorläufigen 
Zuficherungen der Ehurhöfe entfehieden; Auf Seiten der hoben Wahlherren aber waren 
es immer nur politifche Berechnungen, ein hoher Grad des Zutrauens, die ihre Rath: 
ſchluͤſſe leiteten; Alfo immer noch einige Ungemißheit. Was iſt al'o natürlicher, was 
zwecfmäßiger, als daß Sie in dem Augenblicke, da Sie Ihren Entfohliegungen durch die 
öffentliche Erklärung Ihres Vertrauens in die Sefinnungen Leopolds das Siegel auf— 
zudrüchen im Begriffe waren, Ihre Sache, die Sache Deutſchlands, dem der allein die 
Herzen der Sterblichen Fennt, in die Hände legten und von Ihm die volle Ueberzeugung 
von dem Grunde Ihres in den Erhabenften Sroncanditaten gefesten Vertrauens zu erbit— 
ten fuchten. 

Aug diefem Gefichtspuncte müffen, mie wir denfen, die heiligen und chrwürdigen 
GeyerlichFeiten der Wahl angefehen werden, um ſich zu überzeugen, Daß unfer jegiges 
Allerglorwürdigfieg Reichs: Oberhaupt Seiner Wahl ſchon vor der Hand gewiß fenn 
konnte, die höhft und hohen Wahlherren aber darum nicht weniger die Leitung der höch- 
ften Weißheit zu erbitten Urfache hatten. 

Bevor wir die Reife Sr. Majeftät, des neuermwählten Nömifchen Königs zur Kai: 
ferlichen Krönung erzehlen , bemerfen wir einige vorhergegangene Ereigniffe in dem aller- 
höchften Königlichen Haufe. 

Schwerlich weißt die Gefchichte einen fo freundfihaftlihen Defuch groffer Monats 
chen auf, dergleichen des Königs und der Königin von benden Sieilien Majefiäten mit 
den zwey Altern Fönigl. Prinzeffinnen Therefe und Louife Ihren koͤnigl. Anvermandten 
zu Wien machten. Ohne — mie die Folgen bewähren — einigen Antrieb eigentlicher 
potitifcher Abfichten und Entwürffe, blos aus dem unter den Großen, wie man behauptet, 
fo feltenen Bemweggrunde der Sreundfchaft — Bruder» und Daterliebe — unternahm Ferdis 
nand IV. und Seine Fönigl. Gemahlin die Reiſe in die berühmte Kaiferftade um — diefe 
Ihren Heren Bruder — Jener Seine Stau Schweſter zu fehen und Ihre Fönigl, Kinder 
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mit einander zu verbinden. Zwar aefihehen auch die ehelichen Merbindungen der Großen 
zum Öftern aus Staatsabfichten und falt immer werden fie, wenn fie es auch nicht find, 
don dem vonden Cabinetten entfernteften Haufen für Folgen einer weitausfcehenden Staats— 
Hugheit angelehen. In dem vorliegenden Salle aber hat man Urfache zu glauben, daß 
wohlmennende, herzliche Bruderliebe hauptfächlich das drenfache Band gefnüpft habe, das 
bald nach der am sten Sept. erfolgten Anfunft der koͤnigl. Neapolitaniſchen Herrihaften 
zu Wien, den 19, darauf, fechs Zweige beyder Fönigl, Stämme auf immer vereinigte, 
An diefem Tage wurden nehmlich: 
1) Die Erzherzogin Elementina mit dem abmwefenden und von dem Erzherzoge Carl, 
repräfentirten Kronprinzen von beyden Sieifien — 
2) Der Liebling Joſe phs IL der Erzherzog Franz, mit der Prinzeſſin Therefe 
von Neapel, ‘ 
und | 
3) Der Erzherzog Ferdinand mit Shrer jüngern Schwefter der Prinzeſſin nn 
durch den Cardinal Erzbischof zu Wien ehelich verbunden, 
Yiote: Wir werden weiter unten die mannichfaltige und höchfimerfwürdige Verwandfchaft der 
hier anmefenden koͤniglichen Herrſchaften umfländlich erläutern. 


Der König von Neapel hatte bey diefer Gelegenheit das feltene Bergnügen, Si 
Selbſt repräfentiren zu fehen; indem Sein Vothichafter der Marquisde Gallo die feyer— 
liche Anwerbung um die Erzherzogin Clementina am 18. Sept., alfo während der per= 
ſoͤnlichen Anwefenheit Sr. Meajeftät zu Bien, verrichtere. Da diefer Monarch ein gewiß 
ſes — frenlich nicht fehr tiefes Incognito beobachtete, fo nahm Er auch Anjtand eine Ma: 
jeftätshandlung zu unternehmen. Er erfüchte daher Se. Maieftät den König Leopold, 
dem befagten Marquis de Gallo nach volljogenen ee al , den großen 
Neapolitanifhen Januariusorden umjuhängen. 


Am 23. September tratten des Königs von Ungarn und Böhmen Majeftäc 
nebft Ihro allerduschlauchtigften Gemahlin und den jüngern Erzherzogen Carl und 
Leopold — und am folgenden Tage die Sicilienifhen Majeftäten nebft den Erzherzo— 
gen Franz und Serdinand mit Ihren nunmehrigen Gemahlinnen die Reife von Wien 


nad) Stanffurt an. Am 25. folgten des jüngften Erzherzogs Joſe phs K. Hoheit mit Ih— 
rem Oberfihofmeifter nach. | 


Daß zu einer Reife fo erhabener Perfonen mie Ihrem zahlreichen Gefolge allent⸗ 
halben große Anflalten gemacht — auf den Poſtſtationen eine ungeheure Menge Pferde 
Bon oft weit entfernten Orten herbengebracht und degfalls von dem hohen Meichspofte 
generafat an die betreffende hoͤchſt- und hohe Reichsſtaͤnde Kequifitionsfchreiben erlafen 
werden mußten, verſteht ſich, wie wir denfen, folchergeftalt von felbft, daß eg wohl über: 
fluͤßig feyn Dürfte, dies alles, nach dem Beyſpiele unferer Vorgänger, umiländlich zu bes 
ſchreiben, und wohl gar mir Urkunden zu belegen. 


Am zoften Sept. Abends zwifchen 6:7 Uhr langten Die am 23. von Wien abges _ 
reifeten Koͤnigl. Ungariſchen Herrſchaften in dem Churfuͤrſtlich Maynziſchen Schloffe zu 
Aſchaffenburg unter Paradirung der Vürgerfchaft an. Bald darauf, gleich na 8 Uhr 
brachte der Herr Reichserbmarſchall Graf von Dappenheim, unter Vorreitung von a. 
Eouriers und 30. blaſenden Poſtillons die erſte fenerlihe Nachricht von der auf Se. 
Majeftät den König ausgefallenen Wahl. 


Noch denfelben Abend fanden fih auch Se. Churfürfttihe Durchlaucht von Köln 
und der Erzherzogin Chriſtine und Ihro Herrn Gemahls des Herzogs Albert von 
Sabfen-Tefhen SE. Hoheiten zu Afchaftenburg ein. Daß den folgenden Tag am 
1. Dctob. die. zwey höchften Churfürflen von Mavynz und Trier den Fönigl. Herrſchaften 
den Bewillkommungsbeſuch abgeftatter haben und von des Primen Carls von Mecklen— 

Krönut igs-Diarium ater Band. ? Hhhh burg 


— 306 - 


burg Herzogl. Durchlaucht das Wahldiploma uͤberbracht worden, wird hier um der 
Zeitfolge willen wiederholt. 

Schon gegen Mittag deſſelben Tages, langte auch des Koͤnigs von Neapel Ma⸗ 
jeſtaͤt daſelbſt an, ſtiegen vor der Stadt aus dem Wagen und überraſchten die Allerhoͤchſte 
Familie auf die angenehmſte Weiſe viele Stunden fruͤher als man Sie erwarten zu duͤrffen 
geglaubt hatte, 

Am zten Dctob. trafen der Röm. Königin Majeftät mit fämtlichen Fönigl. jungen 
Herrfchaften wie auch des Königs und der Königin von Neapel Majeſtaͤten, in der Stille 


allhier zu Frankfurt ein. 
$. 13. 
Kom. Königlicher Einzug. 

Der Vierte October war der von Se. Römifch Eönigl. Majeſtaͤt beflimmte 
feelige Tag, an dem Frankfurt mit feinen faft unzehlbaren Gaͤſten das neuerwaͤhlte Reichs» 
Oberhaupt in dem feyerlichſten und glänzendften Einzuge zu fehen das Stück hatte. 

Wir glauben bey der nachftebenden Beſchreibung des Einzuges diejenige mit eini— 
gen geringen Veränderungen zum Grunde legen zu dürfen, welche das hiefige beliebte 
Staats-Riftretto hievon geliefert hat. 

„Ihro Majeſtaͤt waren fchon in der Frühe von Afchaffenburg aufgebrochen, 
geruheten fodann auf dem biefigen Forftbaufe das Srühftück einzunehmen, und wurden bey 
Allerböchftdero Ankunft in den ohnweit bey dem fogenannten Riedhofe, eine halbe Stunde 
von der Stadt, zu dem Ende aufgefchlagenen großen Zelten, wo fish die drey Hoͤchſte geiftl. 
Herren Churfürften, in böchfter Perfon, famt derer Abweſenden Vortrefligen Erſten Herren 
Bothſchaftern, und viele andere höchfte und hohe Herrfchaften, nebſt Einem Hochedlen 
Rathe biefiger Stadt in corpore *) verſammlet batten, auf das devotefie empfangen, 

twobey 


*) Da die hiefige loͤbliche freye Reichs; Stadt Magiſtrat Ihrer Kaiferl. Majeftät, ſtatt des 


und deren verehrungsmürdiges Haupt, Ein 
Hochedler Magiftvat, nach Verordnung der 
goldenen Bulle und dem Herfommen, bey dem 
ganzen Wahlzund Kronungsgefchäfte eine eben 
fo anfehnliche als muͤhſame und Foftbare Rolle 
zu fpielen hat, fo verdienet die nachflehende 
Befchreibung deffen, was von dem hochermeld⸗ 
ten Magiftrat bey dieſer Feyerlichkeit beobachtet 
worden ift, deren Mittheilung wir mit dem 
lebhafteſten Dank erkennen, billig eine eigne 
Stelle. 

„An dem zum feyerlichen Einzug Ihrer 
Kaiſerl. Majeſtaͤt beſtimmten Tage, begab ſich 
ein Hochedler Rath in Corpore benebſt dem 
Syndicats-Collegio, wie auch Herrn Canzley⸗ 
Rath und Herrn Rathſchreiber morgens gegen 
halb neun Uhr in 20 zweyſpaͤnnigen Wagen 
in das fuͤr denſelben beſonders aufgeſchlagene 
Zelt unter dem Apothekerhof, allwo derſelbe 
die Ankunft Sr. Majeſtaͤt erwartete, und 
nachdem Allerhochſtdieſelbe angelangt und in 
das für Sie errichfete Zelt abgetretten, waͤh— 
tend dem als die Züge vorbey paſſirten, fich 
nahe an der Straße vor dem applanirten Graz 
ben in einer langen Neihe rangirte. Die beiden 
regierenden Heren Burgermeifter hatten, um 
gleich bey der Hand zu feyn, fi) oben angez 
jtellt, und der Erfte Here Syndicus Zange 
in deren Mitte. Als der Kaiferl, Feibmagen 
allda anlangte und ſtill hielt, bezeugte der 


eingezogener ficherer Erfundigung nach, auch bey 
dem jegigen Kaiferl. Hofe nicht mehr üblichen 
fpanifchen Reverenzes, durc) eine dreymalige 
Verbeugung feine Verehrung. Die beyden 
Herrn Burgermeifter aber, von welchen der 
jüngere die ſymboliſchen Stadtſchluͤſſel auf eiz 
nem roth fammeten mit Gold brodirten Kiffen 
vor fich hielt, näherte fich nebft dem Herrn 
Syndico, dem Schlag der Kutfche, wo Kaiſerl. 
Majeſtaͤt mit folgendem von dem wohlerwaͤhn⸗ 
ten Herrn Syndico abgelegten. Bewillkom— 
mungscompliment empfangen wurden.“ 
Allerdurchlauchtigſter, Grosmaͤchtigſter 
und Unuͤberwindlichſter Roͤmiſcher 
Kaiſer, auch in Germanien und zu 
Jeruſalem Koͤnig. ꝛc. 
Allergnaͤdigſter Kaiſer, Koͤnig und 
Herr Herr! 

„Von der lebhafteſten Freude uͤber Euer 
Kaiſerl. Mojeſtaͤt beglücktefnberofunft durch⸗ 
drungen bitten Burgermeiſter und Rath der 
Stadt Frankfurt um die allergnaͤdigſte Er— 
laubnis, Allerhoͤchſt deroſelben ihren devoteſten 
Gluͤckwunſch allerſubmiſſeſt zu Fuͤßen und die 
ehrfurchts volle Regung des hoͤchſten Vergnuͤ⸗ 
gens an den Tag legen zu duͤrfen, welches fie 


über das Gef empfinden, Euer Kaiferl, 
Maje⸗ 
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wobey zugfeih Allerböchftdenenfelben von Einem Hocedlen Rathe bie Stadt: 
thorſchluͤſſel allerunterthänigft überreicht wurden. Hierauf gieng der mit einer -umähligen 
Menge laut froplocender Menfchen begleitete feyerliche Zug nach der Stadt, durch Sachen: 
haufen, über die Brücke, durch die Fabrgaffe, Zeil, St. Catharinenpforte, den Römerberg 
und den Marke bin, wofelbften alle Quartiere der gangen biefigen Loͤbl. Burgerfchaft ſamt der 
Stadtgarnifon mit fliegenden Fahnen und Elingendem Spiel unterm Gewehre fianden , unter 
abermaliger Adfenrung von 300 Kanonen von denen Wällen, (nemlich 100, als Shro Ma: 
Jeftät bey dem Forfibaufe aus dem Wagen fliegen und von dem Churfürſtlichen Hohen 
Collegio das Compliment erhielten; das zweyte 100, als der Zug die Brücke paſſirt hatte, 
und das dritte 100, als Ihro Majeftär in der Dohmkirche angelangt waren,) ſtet gem 
Laͤuten aller Glocken, und unaufbörlichen Vivatrufen, nach dem Kaiferlichen Wahl: und 
Krönungsftifte zum heil, Bartholomaͤus, allwo das Allerbs chfte euerwäblte 
Reihsoberhaupt die Wahlcapitulation beſchworen, in folgender Ordnung, der big 
4 Uhr dauerte, erfolgte: 1) Kam der biefige Stadtftallmeifter mit 6 Reitknechten und fo viel 
Handpferden, mit koſtbar geflickten Decken, worauf das Stadtwappen befindtich war, zu 
Pferde, 2) Vier Bediente und 4 Stadteinfpänniger in der Stadtlivree zu Pferd, 3) Ein 
Paufer und 4 Trompeter, 4) Die Herren Rarbsdeputirte, Herren Schöffen von Holzes 
baufen und von Barckhauſen, Herr Senator Dr. Moors, und Herr Senator 
Willemer zu Pferde. 5) Die 3 bürgerliche Compagnien zu Pferde, jede mit ihren be: 
fondern Trompeter und eignen Standarte. 6) Der Reichsprofos mit dem Stabe zu Pferde. 
7) Der Reichsmarſchall. Graͤfl. von Pappenbeimiſche Bereuter, Here Trexler zu Pferde 
8) Vier Handpferde mit Fofibaren Decken, und eben fo vielen Neitfnechten, 9) Der Reiches 
fourier Hr. Freyer, zu Pferde. 10) Herr Canzleyrarh Löblein, und Herr Secretarius 
von Löveling zu Pferde. 11) Der Reichsquartiermeiſter Herr Schnetter zu. Pferde 
12) Die Gräflid Pappenbeimifhe Dienerfchaft zu Fuß, 13) Ein fehsfpänniger Erd 
wagen, worinn der nachaͤlteſte Herr Graf von Pappenheim mit der Scheide des 
Saͤchſiſchen Churſchwerdes ſaß. 14) Zwey Pagen, 15) Ein fehsipänniger leerer Staatswagen. 
16) Der Churhannöverifche Zug, unter Voraustretung der fehr zahlreichen geſandſchaftl. Lvree⸗ 
bedienten, Hoffouriers, Hausofficianten, und dreyen geſandſchaftl. ſechs ſpaͤnnigen Staats wagen 
17) Der Churbrandenburgiſche unter ebenmaͤßiger Voraustrettung der gefandfihaftlichen 
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Majeſtaͤt als hoͤchſtem Reichsoberhaupte heute 
zum erſtenmal ihre allertiefſte pflichtſchul— 
dige Verehrung dezeugen zu koͤnnen. 

Die goͤttl. Vorſehung, welche in Euer 
Kaiſerl. Majeſtaͤt geheiligten Perſon unſerm 
deutſchen Vaterlande einen ſo maͤchtigen, als 
hoͤchſtweiſen, gerechten und milden Regenten 
ſchenkte, hat die Hofnung und die allgemeinen 
getreueſten Wuͤnſche aller Patrioten in die 
vollkommenſte Erfuͤllung tretten laſſen. 
Wenn der Himmel uns unſern fernern groͤß⸗ 
ten und inbrünfligfien Wunfch gewaͤhrt; fo 
wird noch die Nachkommenſchaft das Glück 
Euer Kaiſerl. Majeſtaͤt hoͤchſtgeſegneten, und 
glorreichſten Regierung in ſpaten Jahren 
mit Uns theilen. Euer Kaiſerl. Maͤjeſtaͤt 
erlauben allerhuldreichſt, daß wir zur Be: 

waͤhrung unferer allertiefften Ehrfurcht, uns 
verbrüchlichen Treue und fhuldigen Gehor— 
fams die Schlüffel hieſiger Stadt in gezie: 


mendfiem Reſpekte überreichen, und damit, 


noch die angelegentfichfte, allerunterthaͤnigſte 
Bitte versinigen, Allerhoͤchſtdero maͤchtig⸗ 
ſtem Schutze, reichsvaͤterlichen Fuͤrſorge, 
und unſchaͤtzbaren Kaiſerl. allerhoͤchſten Huld 
und Gnaden uns und die Stadt Frankfurt 
allerfubmiffeft empfehlen zu dürfen. * 


Bey der Anrede nahmen Kaiferl, Majeftät 
den Hut ab, welchen Sie aber fogleich wieder 
aufjegten. Dieſes geſchah auch, als nad 
abgelegtem Compliment der jüngere Herr Burz 
germeifter die Schluͤſſel praͤſentirte, welche 
Kaiſerl. Majeſtaͤt aufhuben, aber ſogleich wiez 
der auf das Kuͤſſen niederlegten, und das 
Compliment in folgenden Ausdruͤcken beant— 
worteten? 


Ich bin verbunden. Die Schluͤſſel 
koͤnnen in keinen beſſern Händen ſeyn, 
als des Magiſtrats. 


Die drey obengenannten Herrn tratten hier— 
aufnach dreymaliger tiefer Berbeugung zuruͤck, 
und der Zug hatte feinen weitern Fortgang. 


— N — 
$tovecbedienten, Hoffouriers, Hausofficianten, und dreyen geſandſchaftlichen ſechs ſpaͤnnigen 
Staatswaͤgen. 18) Der Churſaͤchſiſche mit einem Bereuter, 3 Handpferden, mit eben ſo 
viel Reitknechten gefuͤhret, der Kvreebedienten, und dreyen 6 un Staatswägen. I 
und2o) Die Züge von Churpfalz und Churboͤhmen auf gleiche Art, mit 6 fechsfpännigen Staats; 
wägen, 21) Ein gleicher von Churcölln mit einer fehr zahlreichen Dienerſchaft, einem Bereuter, 
6 Handpferden mit koſtbar geftickten Decken, und eben fo vielen Reitknechten, ein Paufer, 4 
Trompeter, 4 Reitknechte, ı2 fehsipännige Gtaatswägen mie Hofcanaliers, und einem leeren 


ſechsſpaͤnnigen Staatswagen. 22) Der Churtrierifche mit einem Bereuter, 6 Handpferden mit 


foftbar geftickten Decken, und eben fo vielen Reitknechten, ein Paufer, 6 Trompeter, L2 
fehsfpännigen Staatswaͤgen, und einen leeren fechsipännigen Gallawagen, 23) Der Churz 
mainzifche mit einer fehr zahlreichen Dienerfhaft, 7 Reitknechten, 2 Bereutern, 12 Handpfer⸗ 
den mit koſtbar geſtickten Decken, und eben ſo Reitknechten, ı Daufer, 8 Trompeter, 22 
ſechsſpaͤnnige Staatsmägen mit Hofenvaliers, und einem leeren fechsfpännigen ſehr Foftbaren Gal⸗ 
lawagen. 24) Der Erſte Churbraunſchweigiſche vortrefliche Herr Bothſchafter, unter Vor— 
austrettung einer zahlreichen Dienerſchaft, in koſtbarer reicher ſpaniſcher Kleidung, in einem 
6 ſpaͤnnigen Leibwagen, auf den Seiten die Pagen, und Haiducken. 25) Churbrandenburg 
eben auf die nemliche Art. 26) Churfachfen ebenfalls. 27) Churpfalz ebenfalls. 28) Chur 
boͤhmen ebenfalls. 29) Ihro Churfürftl, Ducchlaucht von Coͤlln in hoͤchſteigener Pers 
fon, in Dero Eoftbaren 6 fpännigen Leibwagen, unter Voraustrettung Dero zahlreichen Dieners 
ſchaft, Hausofficianten, der Schweijergarde und 6 Pagen zu Pferde. 30) Ihro Eburz 
fuͤrſtl. Duvchlaucht von Trier ebenfalls in höchfteigener Perfon, in Dero 6 fpännigen Leib⸗ 
und Staatswagen unter Voraustrettung der Hofdienerfchaft, Hausoffictanten, der Schweizers 
garde und 12 Pagen zu Mferde, 51) Ihro Churfuͤrſtl. Gnaden von Maynz auch in 
hoͤchſteigener Perſon, in Dero 6 ſpaͤnnigen Leib-⸗ und Staatswagen, unter Vortrettung der, 
Hofdienerſchaft und Hausofficianten, der Schweizergarde, auf den Seiten 4 Haiducken zu Fuß, 
und 12 Pagen zu Pferde. 32) Das Kaiſerl. Koͤnigl. Gefolg. Eine große Anzahl Reitknechte, 
die ganze Hofdienerfchaft nebß den Hausofficianten, 8 Handpferde mit ſehr koſtbaren Decken, 
jedes von 2 Reitknechten geführt, 6 fechsfpännige Staatswaͤgen mit Hofcavaliers, 6 Troms 
peter, JPauker, I fehsfpänniger großer Öallawagen, 3 Herolde zu Dferd mit ihrem Scepter, 
eine große Anzahl Hoflafayen, die Trabantengarde zu Fuß, ein ſehr koſtbarer 6 fpänniger Staats⸗ 
wagen mit Schimmeln, worinnen Ihro Majeſtaͤt das Allerhoͤchſte Neue Reichsoberhaupt faffen, 
von dem älteften Heren Reichserbmarſchall, Grafen von Pappenbeim zu Pferde begleitet, 16 
Pagen zu Pferd, die Kaiferl, Mobelgarde zu Pferd mir Paufen und Trompeten; die Churfurftl, 
Mainzifche Leibgarde zu Pferd mit Trompeten, Pauken und Standarte; die Churfürfil, Trieri⸗ 
fehe Leibgarde zu Pferd auf gleihe Art; Eben fo die Churköllnifche Leibgarde; der hiefige 
Kaiferl, Poſtſtallmeiſter mit 50 Poftillions zu Pferd ; 2 fechsfpännige Neifewägen, 18 Kaiferl. 
Reichspoſthalter, die Dienerſchaft Eines Hochedlen Raths, 6 Bedienten in der Gtadtlivree, 
und zum Schluſſe diefes prächtigen und von jedermann mit Recht bewundersen Zuges, Ein 
Hochedler gefanter Rath biefiger Stadt in 20 Wagen, 


Schon fruͤh um 10 Uhr hatte fi der Reichs-Erbkammerthuͤrhuͤter, Herr Graf von Wer: 
tbern, fo.wie bereits am Wahltage auch gefcheben war, in feiner Staatecaroffe und mit Vor: 
iretung feiner $ivreebedienung in alla in das Domfift St. Barthofomäi verfügt‘, daſelbſt vom 
Herrn Decano ſaͤmtliche Schlüffel zum Conclave, Chor und der Kirche empfangen, und nach: 
dem die Thüren und Zugänge mit der Saͤchſiſchen Schweizergarde wohl beſetzt waren, in der 
Kirche ſelbſt — den Erbamtsftaab in der Hand haltend — die Pflichten feines Amtes verrichtet, 


Und als Nachmittags nach 5. Uhr alle Feyerlichkeiten geendiget waren, auch Se: Roͤm. Koͤnigl. 


Majeftät nebft den boͤchſten geiſtl. Herren Ehurfürften, und denen vortreflichen hoben Herrn 


Wablbothſchaftern das Conclave verlaſſen hatten, fo eröfnete Er nach abgeſungenem Te Deum - 


jaudamus die große Gatterthuͤr des Chors, durch welche der ſeyerliche Zug in das Kaiſerl. 
Koͤnigl. Palais, unter beftändigem Jauchzen, Frohlocken, Vivatrufen, und Händeklatfchen 
des verſammelten Volks und der in den auſtoſſenden Haͤuſern und auf den eigends hiezu errich⸗ 

teten 
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teten Geruͤſten befindlichen unzaͤblichen Zuſchauer fort — und die Feyer dieſes Tages gieng 
damit zu Ende. 

Die durch die Straßen des Zugs paradirende Buͤrgerſchaft zog alsdann in abgetheilten 
Quartieren, unter klingendem Spiel und fliegenden Fahnen an dem Kaiſerl. Koͤnigl. Palais 
vorüber, wo jedes derfelben zu alleruntertbänigftee Ehrfurchts: und Freudenshezeugung eine 
Salve gab, 


Merkwuͤrdig ift auch, hab ber) der unzählbaren Menge von Zufchauern, die fich nicht 
nur in den Straßen zufanımen drängten, foudern auch auf die Dächer wagten , und bey der 
großen Menge vafcher Pferde, ſich nicht das geringfte Unglück ereignet bat. 

$. 14 
Ereigniffe nah dem Nöm. Königlichen Ein; zuge. 

Schon vor dem Einzuge war vor dem koͤnigl. Quartier eine — fuͤr die 

bewaffnete Buͤrgerſchaft aufgebauet worden, welche die Ehre hatte daſſelbe zu bewachen. 


Nach geendigtem Einzuge und alle Taͤge, folange das Allerhoͤchſte Reichs⸗Oberhaupt 
zu Frankfurt anweſend war, wurde von dem aͤltern Herrn Burgermeiſter die Parole 
von Sr. Majeftät abgeholt, und bey dieſer Gelegenheit wurden auch andere allerhoͤchſte 
Befehle erbeten und empfangen. Nachdem nun Se. R. K. Majeftät ſich allergnaͤdigſt er⸗ 
klaͤrt hatten, die allerunterthaͤnigſte Aufwartung der zu Ueberbringung des Reichsſtaͤdti⸗ 
ſchen Geſchenks ernannten großen Rathsdeputation, den folgenden sten Octob. Vormittags 
11 Uhr annehmen zu wollen; ſo begaben ſich zu dieſer beſtimmten Zeit 


Herr Stadt⸗Schultheis von Stalburg, Herr Schoͤff von Zumbracht, 
— Exconſ fen. Schoͤff von Lersner, — Schoͤff von Ohlenſchlager, 
— Schoͤff von Uffenbach, — Syndicus primar. Lange, und 
— Conſ fen, Schoͤff von Lauterbach, — Conſ. jün. Muͤhl, 


in Mantel, Kragen und Degen in zwo Kutſchen, denen eine dritte worinn, der Canzleye 
fchreiber mit dem Silber: und Gold -Präfent faß, folgte, unter Dortretiung ihrer eigenen 
und der Stadt Bedienten, auch Einipänniger nad dem Fönigl, Quartier und überreichten 
St. Majeftät dem Roͤm. Könige das Staͤdtiſche — Öffentlichen Nachrichten zufolge, in ei— 
nem filbernen vergolderen Waſchbecken, zween filbeinen Feuchtern und 500 doppelten 
Krönungspucaten befiehende Geſchenk, welches von Allerhöchitgedacht St, Roͤm. Koͤnigl. 
Majeſtaͤt huldreichit aufgenommen wurde, 


Tags darauf den 6ten Detob. hatte die nehmliche anfehnliche Nathsdeputation , mit 
Ausnahme des Herrn Syndici primarii Lange deffen Stelle durch den Herrn Syndic. Sees 
ger erfest wurde, die Gnade, Ihro Majeftät der Roͤm. Königin das gleiche Geſchenk zu 
überreichen, 


Da derer hier anweſenden Herren Erzherzogen koͤnigl. Hoheiten das Compliment 
zufammen annehmen zu wollen erftäret hatten, fo ward Höchftdenenfelben folches am Sten 
Dctob. durch den Herten Schöffen von Letsner, Herrn Syndic. Ockel und Herrn D. 
und Senatorem Schloffer unterthänigft abgeflattet und zugleih des Erzberjogs und 
Kronprinzens Sranz fönigl. Hoheit ein befonderes Städtifhes Präfent überreicht. Aeufe 
ſerſt fhmeichelhaft war es für die Deputation und den hochloͤblichen Magiftrat und ehrene 
voll für die ganze Buͤrgerſchaft, daß der erhabene Zigling Tofepbs, der Ihn von der 
früheften Zugend-an, mit den Geheimniffen der Regierungskunſt und höhern Polizey, fo 
wie mit den Gefahren und Mühfeligfeiten des Kriegs befannt gemacht, Seine Zufriedena 
heit über die hiefigen Poliseyanftalten und herrihende gute Ordnung huldreichit Aufferte, 


Schon Tags vorher, am =ten Detöb. hatten die bürgerlichen Herren Oberofficiers 
die Gnade Sr Köm. kaiſerl. Majeſtaͤt ihre allerunterthänigfte Devstion zu Füffen zu Tes 
gen und das aufipre Veranftaltung von dem berühmten. Deren Schubart zu Stuttgard 

Krönunds- Diarium atet Band, URN verab⸗ 


A 
Hort Rapitain Kayſer redete Se 


4 310 


verabfaßte unton *) beygefuͤgte Gedicht zu überreichen. 
Majeftät alio an: 


Allerdurchlaͤuchtigſter ꝛc. ꝛc. 


vw. A Raiferlich » Rönigliche Apoftolifche Majeſtaͤt legen wir dieſes geringe, doch) 
allerunterthaͤnigſte Opfer zu Rüben. Stoß; waren Ew. Majeſtaͤt Qeſterreichiſche Erbun: 
terthanen auf die Inſchrift Ihrer Huldigungsmuͤnze: Die gerzen der Unterthanen find 
der Reichthum der Boͤnige. Geruhen Ew. Majeſtaͤt auch die Herzen unferer Dürger: 
fchaft allergnädigft dazu aufzunehmen. Gleiche Ehrfurcht, gleihe Treue, und was ſchaͤtz⸗ 
barer ift, Siebe, belebet fie; und unter Millionen Deurfhen wird auch ihr Wunſch fi) 
laut zu Gott erheben: Lang und gefegnet fey Leopolds Regierung! Kindestinder muͤſſe 


fein gerechter, fein ſanfter Zepter noch leiten!“ 
Se. 


RNochgeſan „Oder ſoll Er dort in Sternenkreiſen 


Sr Majeftä 
Leopold dem —— 


Kaiſer der Deutſchen 
am Feſte Seiner Kroͤnung 
geheiligt 
von 

den ſaͤmtlichen Bürgerlichen Oberofficiers 

zu Frankfurt am Main. 
— — 

Dank Dir! unſer Vater, 

Daß wir Dein Feſt und unſer Feſt 
Unter des ſeegentriefenden Friedens 

Beſchattenden Fittichen feyern! — — 

Mit tiefanbetendem Preiſe des Weltbeherrſchers, 
Der ung Dich und Deine Vaͤter gab, 
Mit ftiller Ruhe fenern wir, 

Mit Freude tief im Herzen 
Und-ihrer entzudenden Thräne! 
Klopſtok. 





mon 


Tofepb fiarb — da ſtarrten wir erfchroffen 
wei dem Schalle dumpfer Zodengloften, 
Und Moͤnina ) fchlupfte bleih und bang 
Aus der unſichkbaren Grotte 
Und begann den Klaggefang: 


„Tod ift Er, der erſte Ktonenträger ? 
„Tod der Herrfchergeift ? der Weltenwaͤger? 
(Mit der Rechte wog Er Welten ab) 
„Jo ſeph tod? — den einft der Himmel 
„Seegnend feinen Völkern gab? — 
„Jetzt da Wodan Menfchenfchedel fplittert, 
„Da die Welt vor einem Damon zittert: 
„Aufruhr nennt der ſchwarze Damon fich: 
„Jetzt in dieſem Zeifenflueme 
„Joſeph, mißt die Erde Dich? 


„Himmelggeifter, laßt ung euren Bruder! 
„Unſern Zofepb, der mit goldnem Ruder 
Sm Orkane feine Welt regiert; 
Laßt Ihn, bis er alle Wunder 
Seines Lebens ausgeführt! — 
*) Nimfe des Mains, 


„Herrſcher über andre Weſen heifen 5 
„Gott, fo fieh der Deutfchen weite Neich > 
Gieb uns einen Kaifer bieder 

Anfrem Dater Jofepb gleich! “ 
So Mönina — von der Wahlſtadt Mauern 
Hörten Bürger ihre Nimfe trauern, 

Und fie wiederholten thraͤnenweich: 
„Gieb ung einen Kalſer nieder 
„Unſrem Vater Jofepb gleich ! 
Dentichlands Schuzgeift trug die Karferfrone 
In der Nechke, fprach mit ernſtem Zone: 
Wer ſoll tragen dieſes Kronengold? — 
Alle große Wähler riefen : 

Yofepbs Bruder Leopold! — 
Laͤchelnd fprach der Schusgeift: Ja, ihr Brüder, 
Auch im Himmel tont fein Nahme wieder: 

Leopold, Teutonia, ift Dein! 
Er, ſprach eine Stimm? am Throne, 

Sol der Deutfchen Saifer ſeyn! 

Ha, wie raufcht eg ın Thuistons Hainen! 
Unter Jauchzen, unter Freudeweinen, 
ſtennt man Deinen Nahmen, Leopold 
DBoltsbegiucer, wie ein Vater 

Seinen guten Kindern hold! — 
Deutfchlands Volk, von feinem übertroffen, 
Hoch an Geift, im Herzen frei und offen, 

Dieſes Volt voll Bieverfinn und Muth; 
Nennt Dich heut im Dongerjubel 
Seinen Karfer groß und gut! 

Erfter eines ſolchen Volks zu heifen, 
Iſt ein Wunſch des geiftbeflammten Weifen 
And der größten Menfchenfeele werth: 
Diefer Lifpel Deiner Seele 
Leopold if Dir gewährt. 
Hörft du nun der Wonne laute Zeugen 
In der hochgethürmten Wahlftadt fleigen 2 
Biedre Bürger finds am grauen Main; 
Sich wie unfer ſtolzer Römer 
Ein Olympos glaubt zu feyn. 
Die wit Herzen, wie mit Slammenfchilden, 
Grofer Kaiſer Deine Wache bilden, 
Ueberreichen Dir den Hochgefang, 
Wie er wahr und heiß und bieder 
Aus de8 Herzens Tiefen drang. 
Frank⸗ 


——— 
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Se. Majeſtät bezeugten dagegen Ihr gnaͤdigſtes Wohlwollen gegen die hieſige 
Buͤrgerſchaft mit dem Verlangen, daß ſolches derſelben bekannt gemacht werde. 

Nachdem des Roͤm. Königs Majeſtaͤt den geen Octob. zum Kroͤnungstage feſtgeſetzt 
hatten, fo ward diefe allerhoͤchſte Entſchlieſſing von hohen Churmannzifhen Erzkanzleramts 
wegen dem hochlöblichen Magiftrat durch das nachſtehende Decret bekannt gemacht: 


„Nachdem von Ihro Roͤmiſch koͤnigl. Mäjeftät der 9. diefes Monats zur vorſeyenden 
Roͤmiſch Faifert. Krönung beſtimmet, und von einen Churfürkl, hoben Collegio beliebet worden 
ift, bieben aber die Nothwendigkeit erfordert, auf Vorkommung alles beforglichen Tumults und 
Unordnung, ſonderlich bey Preißgebung des Dchfen, Wein und Tuch, auch Abnebmung des 
Adlers, deu ernftlichen Bedacht zu nehmen; Als wird dem Magiftrat der biefigen Reichsſtadt 
Frankfurt abfeiten eines Churfürftlihen hoben Collegit ſolches hiemit befanne gemacht und demz 
felben aufgegeben, unter Nachgehung der vorhin in dergleichen Begebenheiten ergriffenen Maas: 
tegeln den Einwohnern alles tumultuariſche Berragen auf das fehärfite zu verbieten, und zu 
Handhabung der Ruhe und Ordnung die Binlängliche Veranſtaltung ſowohl durch das Militare, 
als die bewafnete Bürgerfchaft vorzukehren, Frankfurt den 6ten Detob, 1790,” 


(1) 
> Ehnrfürftl. Mayhnziſche Canzich 
Aufſchrift: Dem Loͤbl. Magiſtrate dahier zuzuſtellen.“ e 
Hierauf ward von dem Magiſtrat das nachſtehende Edict erlaſſen und unter 
Trompeten- und Paufenfihall öffenstih Fund gemacht: 


„Nachdeme bey Gelegenheit der bevorftehenden, und auf Samftag den neunten October 
feftgeftellten Kayſerlichen allerhöchften Krönung, als welche Hiermit anforderft jedermann erfreu⸗ 
lich verfündiger wird, Einem Hochedlen und Hochmeifen Nach allerdings obliegen will, dahin 
zu fehen, daß alles in möglichfter Stilfe, Ruhe und Ordnung vollzogen werde, hergegen alle 
beforglihe GeEShr, Thätlichfeiten und Verwundungen, auch fonften uͤberhaupt alles Tumul— 
tniren und unbändige Zudtingen der Zufchauer unterbleite, und dann Demfelben annoch erinners 
lich beywohnet, wasgeflalten in vorigen Zeiten unter verfchiedenen KHandwerksgefellen und 
Knechten bey Gelegenheit des Weinfpringens und Erlangung des bey ſothanem Vorgang bieber 
vor gewöhnlich geweſenen Preißgebung des Kayferlihen Adlers, fo auf dem Geftell dabey aufs 
gefeßer wird, fowohl, als auch fonften dey andern dergleichen Begebenheiten, beynahe großer 
Auflauf, ja Mord und Todefchlag entftanden wäre; bergegen auch) vor diefesmal befagter Adler, 
zu Verhütung aller Unordnung und Unglück, nicht preiß gegeben werden fol, jedoch zu befahren 
iſt, daß zu Behauptung der Übrigen preiß zu gebenden Sagen, viele Handwerksgefellen und 
andere Leute, welche zum Theil, ganz irrig, ein näheres Recht vor andern hierzu zu haben 
Bermeynen, fih mie Meſſern, Prügeln, Sand und dergleichen, zu verfeben Willens ſeyn möge 


Stit a tem, 
Sranffurts Burger, alle brave Leufe, „Goldne Zeiten werden wieder firahlen 
Mit der blanfen Waffe an der Seite, Deutfchland dir-in Höhen und in Thalen; 
Schwoͤren Dirmitrauhem Schlag der Hand: Herften wird der Aufruhr überall, 
Treu zu bleiben ihren Kaifer Diefer giftgeſchwollne Drache, 
Wie dem ganzen Vaterland. Angeruͤhrt von feinem Stahl, 
Ha, auf unfers Nömers Zinne fehen „Tlef hinein ins Fünftige Jahrhundert 
Mir den Genius von Frankfurt fichen, ı Wird Er leben, von der Welt bewundert, 
Wie ein Bild aus Sonnengold gewebt, Leopold, an jedem Seegen reich, 
Sn die Zukunft tief verlohren, Praͤchtig wird er untergehen, 
Spricht er: „Euer Kaiſer lebt! Einer Himmelsſonne gleich.“ 
„Leopold, der Weiſe, und der Gute, Alſo hat dein Genius gefungen 
Der mir feinem Tropfen Menfchenblute Frankfurt —fprich es nach mit Slammenzungen, 
Seiner Krone Gold befleken will — Sprich in deiner Wellenſprache Main: 
Klein iſt Ihm die laute Groͤſe, Leopold, der Weiſe, lebehu“ 


Seine Groͤſe handelt ſtill. Geiſter Gottes jauchten drein 
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ten, woraus leicht großes Ungluͤck und gefährliche Thaͤtlichkeiten entftehen koͤnnen; Als laͤſſet 
gedachter ein Hochedler und Hochweiſer Rath allhier, vermoͤge Seiner aufhabenden ſchweren 
Amtspflichten und Obliegenheit, geſamte loͤbliche Buͤrgerſchaft, welcher zugleich uͤber die an 
dem Wahltag, bey dem Allerhoͤchſt Kaiſerlichen Einzug und andern Solennitaͤten bishero mit— 
erhaltene gute Ordnung und Ruhe, das Obrigkeitliche Wohlgefallen verſichert wird, erinnern, 
nicht allein an ihrem Ort alles dasjenige mit beyzutragen, fo zu einer ruhigen und ſtillen Yuf 
führung und glücklicher Endigung diefes freudigen Kaiferlichen Krönungstags nur immer gez 
reichen mag: fondern auch die alsdann im Gewehr fich befindende loͤbl. Vuͤrgerquartiere wohls 
bedaͤchtlich dermahnen, im Sal ja, wider Vermuthen, fich einige Unordnung, Zudringen und 
übermäßiger Auflauf äuffern follte, mit der dazu auch nachdrücklich beorderten Soldatefque diefem 
Unweſen einbellig zu fteuren, und fich damit wohl zu verfteben, folglich nicht zu geſtatten, daß 
der unbändige Pöbel jich in ein oder anderem widerſetze: mie dann auch fonft allen und jeden, die 
folches angehen mögte, hiermit auf das nachdruͤcklichſte, und, befindenden Umfiänden nach, bey 
ſchwerer Leibes⸗ und Echand: Strafe anbefohlen wird, fich nicht zu unterfangen, mehrbefagten 
Adler preiß zu inachen, mithin zu einem ſchaͤdlichen und gefährlichen Endjweck oder fonftigen 
Verletz- und Beleidigung eines anderen, wer det auch ſey, einige Mefjer oder anderes Gewehr, 
Prügel, Stöcde und Sans bey ſich zu nebhmen, vieliveniger jemand damit zu beleidigen, zu 
$eibe zu geben, zu fehlagen, zu werfen, oder fünften zu verlegen, nod) der hin. und wieder 
auszuftellendeh berwafneten Bürgerfchaft und Soldaten zu opponiren, ſondern fich in allem ruhig 
und ſtill zu betragen, und bey demjenigen, fo zu beköriger Zeit und in feiner Ordnung, aus Kay⸗ 
ferlicher Allerhoͤchſter Gnade, Milde und Gütigfeit pfleget preiß gegeben zu werden, benanntlich 
bey dem Öeldausiwerfen, fodann den Weinfpringen und Freygebung des Habers, des gebrate: 
nen Ochfens, der Küche auf dem Roͤmerberg, und des über die Brücke, worüber Ihro Kay: 
ferliche Majeftär fih aus dem Dhom begeben werden, zu legenden Tuchs, Peine Thätlichkeiten 
noch Gewalt auszuüben, fondern einen jeden das Beut gemachte zu laflen, weniger aber jes 
mand zu verwunden, noch an Leib oder Glieder zu befhädigen. Wie dann auch endlich die Brücke 
ſelbſt, fo viel das Holz herrift, nicht preiß gegeben werden fol, Wornach ſich alfo männiglich 
au richten, und vor Strafe, Schimpf und Schaden zu hüten bat, i 


Gefdloffen bey Schöffen = Kath, 
den 6. Dctober 1790.” 


Und da bey dem Königlichen Einzuge in dem Taumel der allgemeinen Freude 
einige Feine Ausfchmeifungen mit Schieſſen, obwohl ohne gefährliche Folgen, gefchehen 
waren fo ließ der Hochloͤbl. Schöffenrath, um auch diefem Unfug vorzubeugen, ein 
nachdrücliches Verbot ergehen und in den Häufern abgeben, 


RR 
Denatprobe 
Am 6ten Detober geruhten Se, R. Königliche Majeftär die Ornatprobe vorzu⸗ 

nehmen. Man wird ohne Erklaͤrung begreifen, was die Abſicht dieſer Handlung ſey. 
Liebhabern der Ceremonielwiſſenſchaft wird es aber, wie wir vermuthen, angenehm ſeyn 
zu erfahren, daß auch dieſe praͤparatoriſche Handlung mit einer der Erhabenheit der ganzen 
Haupthandlung angemeſſenen Würde zu geſchehen pflege. Wir entlehnen zu ihrer Ber 
friedigung aus der ung hoͤchſtgeneigteſt mitgetheilten Nuͤrnbergiſchen Kroͤnungsrelation dag 
hieher Gehoͤrige. 


„Nachdem bereits am aten Det. die anſehnliche Reichsſtadt Nuͤrnbergiſche Kronge⸗ 
ſandtſchaft Sr. Excel. dem Koͤnigl. Sen, Obriſt Caͤmmerer Hrn. Grafen von Roſenberg 
ihre Ankunft durch den Geſandtſchaftsmarſchall Herrn von Haller hatte melden und Hoch— 
demfelben sugleich das mitgebrachte Ereditid an Se. Fönigl. Majeftät überreichen laffen, 
und als diefelbe hierauf am folgenden Tage don dem Monarchen eine allerhuldreichſte Au 
dien; zu erhalten Die Gnade gehabt hatte; So ward fie befchieden, den 6ten früh um 8 

Uhr 
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Uhr den Krönungsornat in das Königliche Hoflager zu bringen. 
befchriebene feyerliche Art, 


Schon eine halbe Stunde vor der beftimmten Zeit, fand fih der Fönigl Seconds 
machtmeifter und Nittmeifter bey der Armee Baron von Simonon mit 10 Mobles 
garden und ro Hatfchierern, famt einem mit fechs Pferden befpannten Eöniglichen Hof: 
wagen und 4 Eöniglichen Leiblakayen in dem Nürnbergifchen Krongefandtichaftsquartier ein. 
Nachdem die mit rothfammtenen Decken bedeckte Snfignienfifte von den Herren Krons 
cavaliers auf den offenen mit grünem Damaſt gefürterten und mit goldenen Borten be> 
festen Wagen gefegt worden, fo gieng der Zug in folgender Ordnung nad) Dofe: 


Dieb gefchah auf die nach: 


2) Der. Nürnbergifche Wagenmeifter, als 
Fourier. 

2) Zwey Knechte in Stadtlivree. 

3) Die eigenen Livreebedienten der Herrn Ger 
fandten und Cavaliers, paarmeife. 

4) Fahnenſchmidt als Fourier. 

5) Zwey Privatſecretairs der Hrn. Geſandten. 

6) Der Herr Legationsſecretair. 

7) Trompeter. 

8) Vier Cavaliers von der Suite paarweife. 

9) Zwey Kroncavaliers. 


33) Der Königl. Staatswagen mit der Inſig— 
nienfifte, Zu jeder Geite giengen zwey 
RKroncavaliers, welche die Quaſten von den 
rothfammeten Decken hielten. Neben diez 
fen giengen zwoͤlf Zrabanten famme ihrem 
Han, Wachtmeifter, mit Delleparten, und 
zu deren Seite vier Hoflafayen. 

14) Zwey Sironcavaliers. 

15) Die Herren Krongefandte in ihrem Wagen. 

16) Herr Lofungsrath von Kreß und der 
Herr Neifemarfchall von Saller in einem 
Cavalierswagen. 


17) Der Nürnbergifhe Wachtmeifter mit 


10) Herr vonSimonon, mit bloßem Degen. 

11) Fünf K. Noblegarden mie den Carabi? 
nern im Yrm. 

12) Fünf dergleichen. 


dem Stock. 
18) Zwölf Einfpänniger in Colleten mit den 
Carabienerriemen, jedoch ohne Garabiner, 
19) Der Geleitsreuter mit dem Stock, 


Als die Inſignienkiſte von den acht Herren Kroncavaliers in das Königliche Aus 
dienzzimmer gebradyt wurde, machten die Moblegarden und Trabanten in dem eriten 
und zweyten Vorgemach Epalier. Die aus der Kifte genommenen Sinfignien wurden 
auf einen unter dem Daldachin ſtehenden Tiſch ausgelegt. 


In der Retirade, wohin die Herten Gefandte nebft Herren Lof. Nath von Kreß 
und Herr Reiſemarſchall von Haller alsbald berufen wurden, war die ganze Allerz 
hoͤchſte Familie zugegen und des Rom. Rönigs Majeſtaͤt waren eben befhäftigt, den 
Hausornat zu probiren, in welhem Sie nach dem Dohm zu reiten gefonnen waren. 
Alerhöchiidiefelbe befprachen Sich mit dem erften Krongefandten Heren von Scheuerl, 
der ſchon zwey Faiferlichen Krönungen beygewohnt hatte, auf das huldreichſte. Sämtliche 
Allerhoͤchſte und Hoͤchſte Herrfchaften befahen fodann die aus dem Audienzzimmer in 
die Retirade gebrachten Inſignien, mworunter die fchöne Klinge vom Schwerde Carls 
des Großen St. Majeſt. dem Könige von Neapel vorzüglich mohlgefiel. Die 
Föniglihen Cammerdiener zogen Seiner Boͤm. Röniglichen Majeſtaͤt die Strümpfe und 
Schuhe an, die übrigen Kleiduhgsftücfe aber , und zwar zuerſt die Dalmaricam, dann 
die Albam, über welche die Stola gelegt wurde, und den Kaiferlihen Mantel oder das 
Pluviale ward Alerhöchftdenenfelben von den Herren Krongefandten umgegeben. Ag 
der Here von Scheuer die Bemerkung machte, daß die Krone nicht bey dem Bogen, 
fondern bey der inneren fammtenen Haube anzufallen fey , meil aufferdem der Bogen 
losgehen und die Krone fallen würde, eilten Ihro Churfürfit. Durchlaucht von Colln 
fogteich herbey und ließen Sich von diefer Art die Krone anzufaffen, genau belehren, 


Vebrigens waren Sr. Majeftät alle Kleidungsftücke vollfommen anpaſſend, nur 
faß die Krone nicht ganz bequem, meil fie bey Joſephs Krönung zu ſtark gefüttert worden 
war. Diejer Ungemächlichfeit ward den folgenden Tag durch den koͤnigl. Hofjumelier 
Hrn. von Viacf abgeholfen. h 

Kroͤnungs-Diarium, zter Band, 


Kkkk Bey 
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Den diefer Drnatprobe hatten die fümtlichen Nürnbergifchen Kroncavaliers die 
Gnade, den allerhöchfien Herrfchaften vorgeftellt zu werden. Worauf die Sinfignien auf 
die oben befchriebene feierliche IBeife wieder in das Nürnbergifhe Quartier zurückgebracht 
wurden. Am gten October ward indeffen die Krone zu nochmaliger Probe, ganz in der 
Stille in das Fönigliche Quartier gebradht und von St. Maieftät nunmehr volllommen 
paflend befunden. 

$. 16. 
Ereigniffe des Tags vor der Krönung. 
Sn Gemäsheit des fihon Tags vorher erhaltenen Anſagezettels alfo lautend : 
„Des Reichs Erbmarfchall folle den bier anmwefenden Churfürften und deren abwefens 
„den Gefandten, wie auch übrigen anmwefenden Fuͤrſten und Ständen, und zwar den Chur 
„fürften und Principalgefandten zuerft, und den Fürften hernach, in feiner felbft eigenen 
„Derfon anfagen, damit fie auf nächftfünftigen Samſtag den gten diefes Monats Octobers 
„DBormittag um 8 Uhr, die Geiftlichen in der St. Bartholomaͤi Stiftsfiche, die Weltlichen 
„aber im Nömifch: Eöniglichen Quartier erfeheinen, und dem Adui Coronationis Gr, Roͤ⸗ 
„miſchkoͤniglichen Majeftät beywohnen mögen, 
„Anden bat das Neichserbmarfchallame nach dem fich zu achten, was im in ein fo ans 
„dern von Churfürktlichen hoben Kollegiums wegen zum Verhalt ertheilt worden, oder 
„noch ertheilt werden wird, 

„Frankfurt den 6. Oktober 1790. 

„Churfuͤrſtlich Mainziſche Kanzley.“ 


verrichtete das hochloͤbliche Reichserbmarſchallamt am Tage vor der Kroͤnung die Anſage 
in der vorgeſchriebenen Art, alſo, daß, da wo des Herrn Erbmarſchalln Excellenz die Anſage 
in eigener Perſon zu verrichten nicht ausdruͤcklich angewieſen waren, dieſelbe von dem 
Herrn Reichsquartiermeiſter und zwar, was den hohen Reichsgrafenſtand inſonderheit be— 
trift, bey allen und jeden hier anweſenden wirklichen, das iſt, ſolchen Reichsgrafen, welche 
aus alten auf einer der vier Graͤfenbaͤnke in den Reichsverſammlungen Sig und Stimme 
habenden Häufern abftammen, ohne Unterfihied, ob fie regierend oder nicht regierende 
waren, verrichtet worden ift. 

Eine gleiche Anfage und Einladung zu dem Srönungsmahl geſchah' auch bey dem 
hiefigen Hochlöblihen Magiftrat und den Keichsfiadt Nürnbergifchen und Aachenſchen 
anfehnlichen Geſandtſchaften. 


6517 
Kaiſerliche Krönung. 


Mir haben lange im Zmeifel geftanden, ob mir die allerdings prachtvollen Auf 
zuge diefer allen biedern Deutfchen in jedem Betrachte ehrmwürdigen und heiligen Ceremonie 
in dem Geſchmacke unferes Vorgänger der ehemaligen Diarienfchreiber und der öffent: 
lichen Zeitungen befihreiben oder blog die in dem ſchon oft angeführten und von ung be= 
nugten Wahlprotocoll befindliche Beſchreibung übertragen follten. Szene Beſchreibungen 
haben freilich das für manche unferer-Lefer nicht unmwichtige Werdienit, das Andenken an 
die Koftbarkeit der Sallafleider, die Menge und Schönheit der Livreen, die Eleganz der 
Equipagen, und überhaupt an die an diefem fefltichen Tage gefehene und mit Recht bez 
wunderte Pracht aufzufriſchen: dahingegen diefe nur das Wichtigſte und Weſentlichſte 
diefer großen Staatshandlung enthält, in diefem Stücke aber defto ächter und zuverfäffiger ift. 


Ernfthafte Betrachtungen über den großen Endzweck diefer erhabenen Ceremonien, 
über ihren wirklichen oder doch beabfichteten Eindruck auf die Gemüther der dabey ſelbſt 
handelnden oder nur zufchauenden Perfonen, über ihren Einfluß auf die Regierung und 
das Glück des deutſchen Daterlandes, mit einem Seitenblick auf die dermalige Den 
Fungsart des beſſern Theils der Nation, fo wie überhaupt auf die feit Sahrhunderten 

ver⸗ 
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veraͤnderten Sitten, und endlich eine Stelle in einer waͤhrend dem Wahlgefchäfte von 
ungenannter Hand unter dem Titel? Freymuͤthige Betrachtungen über die Gefez- 
gebung der Teutfchen,, ang Licht geftellten Heinen , aber den Bedürfnifien der Zeit, 
nad) unferm dafürhalten, vorzüglich angemeiienen Schrift, Seite 15 und 16 haben in⸗ 
deffen unfern Zweifel entfhieden, und ung veranlaft zu glauben, daß wir. den denkenden 
Theil unferer verehrteften Leſer durch die Mittheilung derjenigen ächten und einfachen 
Defchreibung am ficherften befriedigen würden, welche das belobte Wahlprotokoll darbiethet. 
zur finnlichen Erinnerung an die an diefem fefilichen Tage gefehene und bemunderte Pracht 
wird das beyliegende Kupferblatt hinreichend: ſeyn. 


Wir werden ung Feine Veränderungen noch Zufäte erlauben, als bios an ſolchen 
Stellen, mo in dem Wahlprotofoll gerwiffe Dinge als bekannt vorausgefest und aus 
diefem Grunde abgekürzt worden find. Unten werden wir die, unfers Wiſſens noch nicht 
umfländlich befchriebenen Derrichtungen der Nürnbergiihen Krongefandtfihaft beyfügen. 


Befhreibung des Krönungsacts, 


wie ſolche im Protokoll des kurfürftlichen hoben Wahlkonvents vom Jahre 1790. 
1. B. S. 431. ff. enthalten ift, 


„ Nachdem von der fürtreflichen kurboͤhmiſchen Bothſchaft zu vernehmen gegeben worden, 

daß des roͤmiſchen Königs Majeftät allergnädigft entfchloffen feyen, auf Samftag den gten im 
Dftober Dero Kaiferlihe Krönung vornehmen zu laffen, und auf die von Seiten des böchiten 
Eurfürftlichen Kollegü an das Stift und Stadt Nahen, wie auch an den Magiftrat zu Nuͤrn— 
berg zu Beibriugung der Faijerlichen in Verwabr habenden Inſignien und Abordnung refpeftive 
Stifts und ſtaͤdtiſcher Deputirten erlaffene Schreiben, gedachte Juſignien ſamt den Deputirten 
unter gewöhnlicher Begleitung bereits dahier angelangt, nicht weniger die zu Aſſiſtenten bey der 
Krönung befchriebene Biſchoͤffe und Prälaten in hieſtger Stadt ſchon angefonımen, ſodann die 
Veranftaltungen in der Gt, Bartholomausfiche von Eeiten Ihro Boͤmiſch- Königlichen 
Majeſtaͤt ſowobl überhaupt, wach der bey dem Eurfürftlihen Kollegio getroffenen Uebereinkunft 
als von Seiten Ihrer furfürftl, Gnaden zu Mainz als Konſekrators die Beſtellung des Konz 
fefrations s und Mebenaltars gemacht, auch von Höchfiderofslben der Altar in dem Konkfavi, 
gleichwie bey der Wahl beforget, ſodann von Geiten des Römifch: Föniglichen Hofs das Noͤthige 
an den Magiſtrat dahier ergangen, und der zur Krönung befiinimte Termin herannahete; fo 
wurde einige Tage vorher von Seiten Kurmainz die Kollegialanfage an das Reichserbmarſchall— 
ame für das Furfürftliche Kollegium herkoͤmmlich erpedire, und ſelbigem zugeftellt, die weitere 
gewöhnliche Intimirung und Einladungen aber von dem Nomifch Föniglichen Hofe durch das 
Reichserbmarſchallamt beforget, und allerfeits die Stunde auf 8 Uhr Vormittags angedeutet, 
fofore am Tage der Krönung ſelbſten begaden ih um obgemeldte Stunde die geifilichen Herren 
Kurfürften zu Mainz, Trier und Kölln in ihren Kurhabiten mit Dero Gefolg ein jeder 
abfonderlich aus ihren Duartieren in die St. Bartholomäus Wapl: und diesmalige Krönungss 
kirche, woſelbſt die geiftlihen Herren Kurfürften ihre Pontificalia anlegten, und der Römir 
fhen Föniglihen Majeſtaͤt fäntliche nebft den mit Chorfappen befleideten,, und ihre 
Jafuln und Mitren aufbabenden Biſchoͤffen und Prälaten , wie auch übrigen Affiftenten und 
Miniftranten erwarteten. Inzwiſchen find Ihro kurfuͤrſtl. Gnaden zu Mainz als 
beben Konfekrator, in Beifeyn Ihrer Eurfürftiihen Durchlauchten zu Trier und 
Köln, welche des Endes fich in die Sakriſtei begaben, von den Aachiſchen und Nuͤrnber— 
giſchen Abgeordneten vermittels einer Dede und von dem Hrn, Konfekratore erfolgten Antwort, 
die allda zu Böchfter und hober Beaugenſcheinigung vorgelegte Paiferliche Injignien und Ornaten 
stetz übers 
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überreicht, *) bey welcher Einlieferung dem Stift und Stadt Nahen auf deren Begehren 
jedem ein gleichlautender Nevers de non przjudicando, (welche oben bereits mitgerheilt worden) 


von dem furmainzifchen dritten Heren Waplbotfchafter nomine collegüi ele&toralis ertradirt worden, 


*) Ausführliche Befchreibung 
der DVerrichtungen der Nürnbergifchen 
Krongefandefchaft bey der Kaijerlichen 
Krönung, 





Den gten October fehon früh um 7 Uhr 
fand fich der Secondmachtmeifter der Kaiferl. 
Adel. Garde Herr von Simonon mit 10 
Nobelgarden und 12 Hatfchierern oder Tra— 
banten mit ihren Nittmeiftern, afle in prachtiz 
gen neuen Uniformen in dem Nürnbergifchen 
Gefandtfchaftsquartiere ein und nachdem ſich 
auch der Kaiferl. fechsfpännige Nofmagen, 
der diefesmal ganz bedeckt, mit rothem Sam 
met gefüttert und reich mit Gold befegt war, 
eingefunden hatte, trugen die 8 Herrn Kron 
cavaliere die beiden mit rothfammeten Deden 
bedeckten Ornatkiſten, unter Begleitung der 
Nobelgarden die Treppe hinunter und feßten 
fie in den Hofwagen, wobey die Hatfehier und 
Nuüurnbergifhe Garde in das Gewehr fraten, 
fodann gieng der Zug in folgender Ordnung 
nach der St. Bartholomai Stiftskirche: 

1) Wagenmeifter als Fourier. 

2) Einige Knechte in Nürnberg. Stadtlivree. 

3) Die DBedienten der Herren Gefandten 
und Gavaliers. 

4) Fahnenſchmidt als Fourier. 

5) Der Herren Gefandten eigene Secretäre, 

6) der Legationgfecretär. 

7) Trompeter. 

8) Bier Cavaliers von der Suite, 

9) Herr Neifemarfchall von Haller. 

10) Der fehsipannige Naiferl. vierfißige 
Hofmwagen mit den beyden Inſignienkiſten, 
neben welchen 

Links Rechts 


„Gedachte 


clave tragen. Des Herrn Reichgerbthürhüters 
Ercell, wurden erſucht, Befehl zu ertheilen, den 
Herin Kroncavaher von Holzſchuher, welcher 
mit der Scheide von, St. Mauritii Schwerdt 
aus dem Kaiſerl. Hoflager nachkommen wurde, 
herein und zu dem Inſignienaltar zu laſſen. 

Da die Deputirten der Reichsſtadt Aachen 
mit ihren Infignien ſchon angekommen waren; 
fo Hatten fie dieſesmal diefelben auf dem Tiſch, 
der zur Linken bey dem Eingang befindlich, 
und zu ven Inſignien, Die nach Hofe gebracht 
werden müffen, beſtimmt ift, ausgelegt. Der 
Neifemarfchall von Haller ließ dahero durch 
den Kuͤſter einen andern Tiſch herbeyſchaffen, 
neben den Verſchlag ſtellen, in Ermangelung 
anderer Decken aber mit jenen, womit die Kiz 
fien bedecket werden, belegen, und als ber 
Küfter die erforder. 4 Kiffen gebracht hatte, 
wurden die 4Inſignien, welche nach Hofe gez 
hören, Krone, Scepter, Reichsapfel und 
Schwerdt Mauritii auf diefelben gelegt, die 
Indumenta aber fammt dem Schwerdt Caroli 
M. famen auf der großen Tiſch zur Rechten 
bey dem Eingang, worauf die Hrn. Kroncadas 
liere wieder abtraten, die 9. H. Gefandten 
aber nebjt Herren £ofungsrath von Kreß und 
von Haller im Conclave verblieben. 

Da nun Ihro Churfärftl. Gnadenzu Mainz 
und Ihro churfürftl. Durchlaucht zu Trier und 
Coͤlln um g Uhr in der Kirche angelangt waren, 
und ihre Stellen eingenommen hatten; fo gıenz 
gen die H. 9. Gefandten aus dem Conclave 
in die Kirche, und erkundigten fi) wegen 
Ueberlieferung der Juſignien; weil aber ſolches 
für diesmal niche in der Kirche, fondern wie 
ehehin in dem Conclave gefchehen follte, fo pras 
fentirten fih die H. 9. Gefandten Ihro Chur— 
farjil. Onaden zu Maynz unter Dero Erzbi— 
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H. Wachtmeiſter Vier Kron- Vier Kron- 9.9. Simonon, khörlichen Thron Ihro Churfuͤrſtl. Durchl. 
der Kaiſerl. Cavaliers, Cavaliers, 10 Nobelgarden zu Trier und Coͤlln aber in ihren Betſtuͤhlen, 


Trabanten. einzeln. einzeln. und neben die— < R * 
Fremen fen vier Kaiferk, machten hoͤchſt Denenfelben dag vevotefte 


Hoflakayen. 
11) Der Stadtfchloffer. 

12) Die Herren Gefandten nebft dem Herrn 
Lof. R. von Kreß, in ihrem Wagen. 
13) Der Wachtmeifter mit blofem Degen. 

14) Zwölf Einfpänniger mit den Sarabinern 
im Arm. 
15) Geleitsreuter mit bloßem Degen. 

So bald man vor der Ereuzgangthüre 
angelanget mar und von des Herrn Neichserbr 
thurhuters, Grafen von Werthers Excellenz 
empfangen, auch die Kiſten von den Herren 
Kroncavalieren aus dem Wagen herausgenom⸗ 
men worden, giengen die Herren Geſandten, 
in die Kirche voraus, und ließen die Inſignien 
hinter ſich durch den hohen Chor in dag Con- 


Gluͤckwuͤnſchungscompliment zu dem heutigen 
folennen Kroͤnungsactu, und giengen darauf 
gleich wieder zurück in das Conclave. 

Nicht lange hernach erhoben fich höchite 
Herren Churfuͤrſten nebjt allen anmwefenden D. 
H. Biſchoͤffen, Praͤlaten, Affıffenten und Mi: 
nifivanten in daS Conchave, Ge. Churfäritl. 
Gnaden zu Maynz machten dafelbft den 9.9. 
Gefandten den Antrag, die Sinfignien nach 
alter Gewohnheit zu udergeben. Herr von 
Scheurl übergab demnach) dem Churfürftl. Cok 
legio und Ihro Churfürfil. Gnaden zu Maynz 
ein fonderbares nach einem vorher gefertigten 
Verzeichniß die Infignia zu höchften Handen 
und erjuchte zugleich, wie gewöhnlich, um 
deren Zuruͤckgabe nach vollbrachter Krönung, 


welches 
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„Gedachte Inſignien und Zierrathen aber haben ſofort die aſſiſtirenden Biſchoͤffe und 
Praͤlaten aus der Sakriſtei gebracht, und ſelbige neben des Konſekrators Altar auf einen 
Nebenaltar ad cornu Evangelii, das Evangelienbuch aber und Reliquias St, Stephani auf 
den Konfefrationsaltar gelegt. 
u, ‚Die 


wveiches auch &. Shurfüri. Önaden im Na⸗ 
men höchffgedachfen Collegii zuficherfen. 
Der Hr. von Scheurl übergab ſofort dem 


Churmainziſchen Herrn Ceremoniario, die oben 
Inſignien, ‚welche „ 


„bemerkte Specification. der 
„Inden die hoͤchſten Herren Eh: urfürften ſaͤmmt⸗ 

lcht Indumenta und Infignia beſahen, abgeleſen 
wurde, As Hoͤchſtdiefelben sit den nach Hof 

gehörigen Infignien kamen, zeigte der Hr. von 
‚Scheurl, daß der Bogen von.der Krone loßz 

grenge, wenn man diefelbe dabey anfaffen wollte, 
und diefelbe am ficherften bey der innern roth— 
ſammeten Haube in die Höhe gehoben und gez 
„halten werden koͤnnte. 

Se. Ehurfürftl. Gnaden zu Maynz benann⸗ 
ten hierauf die zwey Herren Domberren, 
welche diefe Infignien nach Hof überbringen 
folten, nemlih Ihro Hochwuͤrd. und Gn. 
Graf von El}, und Sreyberen von Kerpen, fo 
mit ihren Chorfappen angethan fich bereits in 
dem Conclave befanden, und fogleich die In— 
fignien übernahmen, und zwar der Herr Graf 
von El; auf einem Kiffen die Krone und das’ 
Schwerdt Mauritit, Ber Freiherr von Kerpen 
aber den Scepter und Neichsapfel, und fich 
damit aus dem Conclave entfernten. 


Nachdem ſich auch die höchfte Herren Chur; 
fürften aus. dem Gonclave in den hohen Chor 
begeben hatten, um fich mit den Pontificalibus 
beileiden zu laſſen, trugen die. 9. H. Kronge⸗ 
fondten und Hr. Loſungsrath dag Pluviale und 
Schwerdt Carls d. Gr. aus dem Conclave in 
die Kirche, legten ſolche auf den Sinfignienal- 
tar, und blieben bey ſelbigen ſtehen, welches 
auch die H. H Deputirten von Aachen mit ihren 
Inſignien beobachteten. Die Dalmatica, Alba, 
Stola, Sandalia, Struͤmpfe, Handſchuhe und 
Cingula, mit welchen Ihro Niajeftät alezeit 
in dem Conclave befleidet werden, wurden 
unter der Yuffiht des Herrn Reifemarfchalls 
von Haller auf. dem Tiſche gelaſſen, welcher 
unterdeffen, um mehrern laß im Conclave 
zu geminnen „ die zu den nach Hof gehörigen 
Sinfignien kerbeygefchafften Tifche wieder aus 
dem Conclave bringen lief. 

Die Thür, melde aus dem Conclave in 
den hohen Chor gehet, wurde offen gelaffen 
und von 2 Raiferl. Nobelgarden bewacht. 


Als Ihro Majeftät zur Salbung entklei⸗ 
det wurden, begaben fi) die H. H. Kronge 
fandten und Hr. Lofungsrath, welche bishero 
bey dem Snfignienaltar geftanden, durch den 
hohen Chor in dag Conclave, nachdem fie die 
Aufſicht über‘ Benfelben einigen Kroncava⸗ 
lieren ubertregen hatten. 

Kroͤnungs-Diarium ater Band. 


Sfelben giengen Ge. 
zu Trier und. Coͤlln, die Herren Miniftere aber F 


Bald darauf wurde von dem Herrn Reichs⸗ 
erbthuͤrhuͤter diejenige Thuͤre, welche aus der 
Kirche in das Conclaye führt, eröfnet, und 
Ihro Majeſtaͤt fraten, unter Vortretung der 
erfien Deren Wahlbothſchafteren und Herrn 
Reichserbbeamten, welche die Inſignien trugen, 
in das Conclave, Neben Allerhoͤchſt Denen⸗ 
Churfuͤrſtl. Durchlaucht 


folgten nach. Ihro Majeſtaͤt waren bloß mit 
der zur Salbung beſonders verfertigten Weſte 
bekleidet, und verfuͤgten ſich ſogleich auf die 
Erhöhung vor dem Altar. Se. Churfuͤrſtl. 
Durchlaucht zu Colln befahlen, den ganz mit 
Goldbrocat uͤberzogenen Seſſel, der unten 
nicht weit von dem Inſignientiſch geſtanden, 
vor den Altar zu bringen, und als Ihro Ma: 
jeftät fi in demſelben niedergelaffen hatten, 
langte der Nürnbergif. Hr. Gefandte u, Scheurl 
die Strümpfe und Schuhe den Kaiſerl. Cam: 
merherren, welche fich vor Ihro Majeſtaͤt auf 
die Knie niederliegen und a 
damit befleideten. 

Nach diefem fürzte der Hr. von Scheurl 
Ihro Majeftat die Dalmaticam uber und ſchuͤrzte 
ſelbige mit Beyhuͤlfe des Churbrandenburgiſ. 
erſten HerenWahlbothfchafterg und des Kaiſerl. 
Herrn Obriftcammerers mit der violetten Cin- 
gula hinaufz gleicherweife wurden Jhro Nra; 
jeftät mit der Alba ‚bekleidet, welche mit der 
blauenCingula aufgefchärzt wurde, BeydeNuͤrn⸗ 
berg. Hrn. Gefandte 0.Schenrl und von Tucher 
legten Ihro Majeſtaͤt endlich die Stolam um den 
Hals. Auf der einen Seite band Herr von’ 
Scheurl und auf der andern Herr von Tucher 
ſolche zuſammen. Zuletzt haͤngte der Kaiferl, 
Herr Obriſtcaͤmmerer, Fuͤrſt von Roſenberg, 
Ihro Majeſtaͤt die Toiſonskette um. 

In dieſer Kleidung wurden Ihro Raiſerl. 
Majeſtaͤt wiederum durch Ihro Churfuͤrſtliche 
Durchlaucht zu Trier und Coͤlln, wie auch 
geiſtl. und weltliche Herren Geſandten unter 
Vortrettung der Reichserbaͤmter, in voriger 
Ordnung vor den Altar geführt. Die Nürnz 
bergiſ. H. Hs Gefandten, nebft 9. 9. von 
Kreß und von Haller folgten aber nach, und 
ftelften fich wieder vor den Sinfignienaltar., 

Als Ihro Mejeftat mit dem Kaiferlichen 
Mantel oder Pluviale befleidet werden follten, 
brachten die Nürnbergif. H. H. Gefandten fol 
ches von dem nfignienaltar und ffürzten ihn 
Ihro Majeflätuber den Kopf. Hr. v. Scheurf 
hielt die Schleife vornen auf der Bruſt zuz 
ſaͤmmen, und Hr. von Tucher ſteckte den Stiffe 
durch die Claufur, wobey Hr. Loſungsrath von 
Kreß das Pluviale in die Hohe hob, ) 

Ill Unter; 


Bi 

„Die von Ruͤrnberg gebrachte ſogenannte Aachiſche Ktone hingegen, der Sceptek, 
Reichsapfel und das Nuͤrnbergiſche Shwerdt St. Mauritii wurden durch zwey von beit 
Herrn Konfefratore hiezu erhannte Domberren mit ihren Chorkappen angethan, in einer Leibs 
kutſche, worin ermeldte Herren rückwärts führen, und die Inſignia auf dem erfien Sig lagen, 
unter Begleitung acht vorberfahrender und in zwey Kutfchen figender Kavaliers des Herrn 
Konfekratoris Purfürftlihen Gnaden, auch etlichen deflen Trabanten zu dem Ende in das 
Paiferlihe Quartier uͤberbracht, damit folde Ihrer Majeſtaͤt in die Kirche durch die 
Meichserbbeamte worgerragen werden moͤgten.“ 

» Das Piuviale wurde auf den Inſignienaltar zurechtgeleger, die Dalmatika, 
Ada, Stola, Sandalien, Strümpfe, Handfhuße und Cingula aber von 
denen Mürnbergifchen Abgeordneten in der Kurkapelie auf den Altar Bingelegt, weil Ihro 
Majeftär folhe demnach dafelbft anzulegen hatten, die Kurkapelle wurde fofort von des 
Nömifchen Reichs Thuͤrhuͤtern Herren Grafen von Werthern verfchloffen 

„Deren weltlichen Herren Kurfürften erſtere Herten Befandte ia Ceremönialwantels 
kleidung erhuben fich nach) dem Roͤmer mit dem nemlihen Geſolge, wie an dem Wahltage, 


fodann bejchahe von dannen der Ritt nach dem Römijch ; Eöniglichen Quartier in.gleichmäßiger 


Unterbeffen kamen des Churfächfifchen erften 
Herrn Wahlbothichafters Grafen von Schön; 
berg, und Herren Neichgerbmarfchelld Grafen 
von Pappenheim Ercellenz vor den Inſignien— 
eltar, und verlangten dag Schmerdt Karls 
d. Gr, welches der Hr. Neifemarfchall v. Haller 
fogleich auf dem Kiffen präfentirte. Der Herr 
Graf von Schönberg zogen das Schwerdt aug 
der Scheide, die fie ſogleich zuruͤckgaben, und 
überbrachten e8 dem Herrn Neichgerbmars 
fchall, da hingegen diefer das bishero gehaltene 
Schwerdt des heil. Mauritii dem Hr. Neifes 
marfhal von Haller behandigte: 

Diefer ftecfte fodann dag Schwerdt in die 
Scheide, welche der Hr. Kroncavalier von 
Holzſchuher aus dem Kaiferl: Hoflager gebracht 
hatte, und legte e8 auf den Snfignienaltar. 

Nach geendigtem Kroͤnungsactu, als Ihro 
Majeſtaäͤt auf des Kaiſers Carls d. Gr. Stuhl 
inthroniſirt wurden, trug der He Reiſemar— 
ſchall von Haller das Schwerdt Mauritii ſamt 
der Scheide von Carls d. Gr. Schwerdt und dem 
roth fammeten Käpgen zur Krone, welche dies 
fegmal mieder nicht nöthig waren, in das 
Gonclave und verfchloß fammtliche Stücke in 
bie Sinfignienfiften. 

AS hierauf die Nuürnbergifhe Herrn 
Gefandten, Sriederich Carl von Scheurl 
und Hr. Sriederih Wilhelm Carlvon Tuer 
fammt dem Hr. Kofungsrath, Johann Chris 
ſtoph Sigmund von Streß, und Reifemarz 
(Hall Johann Sigmund Chriſtoph Joachim 
von Haller die allerhoͤchſt Kaiſerl. Gnade 
des Ritterſchlags, wozu ſie, nach vorhero 
von des Raiſers Majeſtaͤt ſelbſt aller, unterz 
thaͤnigſt erbettener und erlangter Genehmigung 
von Churböhmen prafentirt wurden, erlangt 
hatten, begaben fie fi) auf den Römer, wo 
fie auf der ihnen angemwiefenen Rathsbuͤhne den 
Kaiferl. Zug und die übrigen Solennitäten mit 
anſahen. Die H. 9, Kroncavaliere blieben 


Drdnung, 


aber bey dem Inſignienaltar, und brachten 
nach ganzlich geendigtem Kroͤnungsactu die 
Sinfignientiften in fchicklicher Ordnung in dag 
Nürndergif. Gefandtfchaftsquartier zurüd. 

Die H. H. Gefandten begaben ſich in die 
Rathsſtube, woſelbſt die H. H. Abgeordneten 
von Aachen ſich ſchon eingefunden hatten, um 
dem für die ſaͤmmtl. Reichsſtaͤdtiſche Herrn 
Abgeordnete veranftalteten Kaiferl. Tractament 
beyzuwohnen. Weil aber erſt alsdann fervirf 
erden follte, wann Ihro Majeität von dem 
Römer nad) Allerhoͤchſt Dero Hoflager fich er 
hoben haben wurden; fo verfügte ſich die Nuͤrn⸗ 
bergifhe Gefandtfchaft in ihr Duartier, um 
näher bey dem Kaiferl. Hoflager zu ſeyn. 

Als die Nachricht Fam, daß Ihro Majes 
flat von dem Roͤmer aufgebrochen wären, lief 
fen die H. D+ Gefandten die Snfignienfiften 
durch die H. H. Kroncavaliers in gehöriger 
Drdnung in dag Kaiſerl. Hoflager bringen: 
Dort wurden die Kiffen aus der Kutfche geho— 
ben und von den H. H. Kroncavalieren indag 
Audienzzimmer getragen, wohin die H. Dr 
Geſandten, ſammt Hrn. Rofungsrath von Kreß 
und Hrn. Reifemarfchall folgten. 

Nachdem nun Ihro Majeftät in Allerhoͤchſt⸗ 
dero Hoflager unter gewöhnlicher Begleitung 
angefommen waren, und die höchften Herren 
Ehurfürften fich wieder entfernet hatten, bez 
gaben ſich Alferhöchft Diefelben in Dero innere 
Retirade und ließen fich durch die Cammerherrn 
vom Dienft entkleiden, die Kleidungsftücke und 
Infignia aber in die äußere Netirade bringen, 
in melde fodann die Krongefandtfchaft beruz 
fen wurde, um die fämmtlichen Indumenta und 
Infignia zu übernehmen, welche ſodann, Abends 
um 9 ühr mit dem oben befchriebenen feierlis 
chen Geleite, in das Kronquartier zuruͤckge— 
bracht wurden. Worauf die Gefandfchaft ans 
noch der Kaiferl. Krönungsmahlzeit auf dem 
Roͤmer beymohnte, 
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Ordnung, als zuerſt die kurbraunſchweigiſche, dann die kurbrandenburgiſche kurſächſiſche, 
kurpfaͤlziſche und kurboͤhmiſche Erſtere Herren Geſandte einzelweiſe, wie bey dem Wahlaktu 
auch beobachtet worden.“ 

„Und als man in das Roͤmiſch-koͤnigliche Quartier gekommen, fliegen innerhalb defr 
felben an dem inneren Eingange allerfeirs Erſtere Hetren Geſandte von ihren Mferden, und 
nahmen Ihro Majeſtaͤt ab in Dero Zimmer.“ 

„Da nun Alerböäftdiefelbe auch zu Pferde geſeſſen, und die Erftere Herren 
Geſandte anwiederum aufgeftiegen waren , gieng der Zug ungefeßr um 16 Uhr nach der 
Wablkirche in folgender bey dem Wahlaktu auch oͤbſervirten Ordnung: 


1) Der Reichsprofos mit dem Staab in der Hand, ſodann der Reichsfourier; 
2) zwey Treabanten ; 
3) der. Furbraunfchweigifche Fourier mit. denen zu ſotbaner Geſandtſchaft gebörigen Laquaien. 

Eofert deren übrigen Geſandtſchaften, und endlich deren anmwefenden hoͤchſten Kurfürnen 
Hoffouriers und Laquaien, fodann die in Kivree gekleidete Eaiferlichen Bediente; 

4) die kurbraunſchweigiſche und andere Pagen afcendendo; 

5) die kaiſerliche, kurmainziſche, Purtrierifche und kurcollniſche Hofmarſchaͤlle mit Stäben 
zu Fuß; & ein 

6) die Faiferliche, Furfürftlihe und deren Gefandtfchaften Raͤthe, Legationsfecretarien, Ca— 
valiers, Minifier, Kammerherren, Grafen und Fürften pele mele alle mit entblößten 
Häuptern zu Fuß; 

=) die Eaiferliche Trompeter und Paufer, fo den ganzen Zug über big an die Kirche geblaſen; 

8) Ihrer Maseftät beide Herolden zu Pferd. 

Darauf folgten deren abwefenden weltlichen Herren Kurfuͤrſten gegenwärtige erftere 
Wahlgefandte zu Pferd , fofort die Neichserbämter, fo die Infignia, welche von deren refpeftive 
erzämtlihen Kurhoͤfen Erſtern Herren Gefandten in dem £aiferlihen Kabinet Ihnen zugeftellt 
werden, getragen, nemfich ? 

„Der Reichserbtruches Graf Zeil Trauhburg mit dem Meichsapfel in der Mitte, 
Des Reichserbfämmereramts dermalige Verweſer, der regierende Herr Fürft von Hohen 
z0olerns Sigmaringen mit dem Scepter auf der rechten, und der Reichserbfchagmeifter Graf 
Profper von Sinzendorf mit der Krone zur linfen Seite, alfo alle dren nebeneinander,” 

„Demnach folgte der Keichserbfehen? Herr Graf von Althan allein in der Mitte, und iſt 
diefes der Plag des Herrn Reichserbſchenken in allen Zügen und Prozeffionen am Kroͤnungstage.“ 

» Hierauf der Meichserbmarfhall Herr Graf von Pappendeim mit dem bloßen 
Schwerd St. Mauritii ; wo 

alsdann Ihro Boͤmiſch-koͤnigliche Majeſtaͤt in Derd Hausornar die 
Hauskrone auf dem Haupte babend, unter einem von den Aelteſten des Stadtraths getragenen 
Himmel zu Pferd folgten. Ihro WMojeftär begleiteren Derd Hbriftpofmeifter,, Obriſt⸗ 
ſtallmeiſter, Hatſchier und Trabantenhauptmann, ſamt der Hatſchiergarde, auf beiden Seiten 
zu Fuß mit entbloͤßten Haͤuptern.“ 

„Da Ihro Majeftär nahe zu dem Außerfien Kirchen: oder Kreujgangsthor an 
dem fogenannten Pfarreifen gefommen waren, giengen Ihro des Herrn Konfefratoris 
eurfürftlihe Gnaden zu Mainz, dann Ihro kurfürftlihe Durchlauchten zu 
Trier und Köln in Chorkappen gefleider, mit Ihren Infuln auf Ihren Häuptern, und 
die ergbifchöflichen Stäbe oder Peda in Händen habend, famt denen aſſiſtirenden Biſchoͤffen 
und Aebten bis an gedachtes Thor entgegen.” 

„Und zwar voran giengen die Kanonici der Stiſtskirche mit vortragendem ihrem Kreuz,” 

„Hernach diejenigen, welche die ergbifchöflihen Kreuze trugen.“ 

„Sofort die Eurfürftlihen Erbmarfhälle mit den Kurfchwerdern, deren Spitzen unter: 
waͤrts, dann derjenige, fo Kurmainz den filbernen Stab mit den Paiferlichen Sigillen vortrug, 
in der Mitte," 

Ill „Hier⸗ 
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„Hierauf die Acolyti, Sub: und Diakoni, Director Chori, Presbyter aſſiſtens, und 
nach) felbigen die geiftliche höchfte Herren Kurfürften, undendlich die Epifcopi & Abbates aſſiſtentes.“ 
„Da nun Ihre Majeſtaͤt an der Kirche abftiegen, ftellten Allerhoͤchſtdieſelbe ſich vor 
die inwendig ſtehende geiftliche Herren Kurfürften, empfiengen von ‚Kurmainz das Weihwaſſer, 
und, ward über Ihro Majeſtaͤt das gewöhnliche adjutorium noftrum in nomine-Domini &c, ‚ut 
in rituali von dem Herrn Confecratore geſprochen.“ 
„Mac deflen Vollendung und vorausgegangenen Herren Kavaliers, Minifern, Star 
fen. und Fürften auch Gefandten und deren kurfuͤrſtlichen Erſtern Herren Bothſchaftern begab 


ſich der Herr Konſekrator mit obgedachter bis ans Kirchenthor gehabter Suite voraus, und zu 


dem Altar mit dem Unterſchied, daß bei dieſem Wiederhineingehen die Epiſcopi und Abbates aſſi- 
ſtentes vor den Miniſtranten giengen. Nach dem Herrn Konſekratore folgte der Reichserbmar— 
ſchall mit dem bloßen Schwerde, und darauf Ihro Majeſt. der roͤmiſche König felbft, Denen Ihro 
rn Durchlauchten von Trier und Kölln auf beiden Seiten etwas rückwärts giengen, und 


6:0 Mojeftät in Derofelden in die Mitte der Kirche zubereiteten erliche Staffeln hoch BRberen 


Berbfubt, worüber ein freibangender Baldachin ‘ware, führten,” 

„Bey den Eintritt Ihrer Majeſtaͤt in die Kirche ließen: ſich die auf der Hrgel — 
kaiſerliche und fäntliche kurfuͤrſtliche Trompeter und Paufer hoͤren.“ 

„Darauf ward durch die koͤnigliche Kapelle die An Ecce ego mittam angelum 
meum &c. geſungen. 

„Von der Herren Kurfürken und der abmwefenden gegenwärtigen Erften Herren Wahl: 
bothſchaftern, wie aud) den Fürften, m und Herren wurden die vor Diefelbe zubereitete 
Stuͤhle und Bänke eingenommen,” 

„Wie dann auch der anwefenden Herren Kurfürften bis daherige Herren :Gefandte und 
der abwefenden zweite Herren Gefandte, weniger nicht jene der anmwefenden Herren Kurfürften, 
fo ſich, wie bey den Nezeptionsaftu gefcheben, vorher bereits mit fehsfpännigen Wägen zu der 
Krönungsficche begeben hatten, ihre in Schemate bemerkte Stationen offupirten, aus welchen 
Diefe jedoch bey der Einführung Ihrer Majeftät herunter, wie in actu regeptionis, ‘gegangen, 
foviel der Raum geftattet hat,“ 

Bon den Neichserbäntern wurden zu beyden Geiten des füniglichen Bethſtuhls die Zn: 
fignia ftehend gehalten, nämlich‘ 

„Ad dextram (jur rechten Geite) von Heren Grafen von Pappenbeim das blofe 
Schwerd.“ 

Von des Reichserbkaͤmmereramts dermaligen Verweſern, des regierenden Herrn Fuͤrſten 
von Hohenzollern-Sigmaringen, der Scepter ad ſiniſtram; (zur linken Seite.)“ 

„Bon dem Reichserbtruchſeſſen Grafen Zeil-Trauchburg der Reichsapfel.“ 

„Und von dem Reichserbſchatzmeiſter Herrn Grafen von Sinzendorf die auf ein 
Kiffen gelegte Krone,” 

„Der Reichserbfchene Herr Graf von Altkan fund in der Mitte vor dem kaiſerlichen 
Bethſtuhle.“ 

„Nach abgeſungener obbemeldter Antiphon wurden Ihro Majeſtaͤt durch Ihre kurfuͤrſtl. 
Durchlauchten von Trier und Koͤlln, dann die Aſſiſtentes vor den Altar gefuͤhrt, und knieten 
daſelbſt auf das auf den Antritt gelegte Kiffen, oder zubereiteten Bethſchabell nieder.” “ 

„Der Here Konfekrator aber den Bifchofsftab in Händen haltend, fprachen ftehend übgr 
diefelbe: Domine falvum fac regem &c. Da folches verrichtet, wurden Ihro Majeſtaͤt von 
Sören kurfuͤrſtlichen Durchlauchten von Trier und Köln & per afiftentes wieder in Dero Stuhl 
geführt,” 

„Don Ihren Purfürftlichen Durchlauchten zu Trier und Kölln aber wurden Ihre Stuͤhle 
neben dem Paiferlichen Berhftuble, dann von den affiftirenden Bifchöffen und Aebten hinter denfel- 
ben wieder eingenommen,“ 

„Dem Herren Konfefratori wurden nach ablhägden Chorkappe das Meßgewand ange⸗ 
legt, und von demfelben das Amt de Epiphania Domini angefangen, der Introitus miflz wurde 


durch 
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durch Gr. furfürftl. Gnaden zu Mainz Kapell, desgleichen das Kyrie Eleyfon und Gloria in Ex- 
celfis abgeſungen.“ 

„Darauf folgten die gewöhnlichen Kolleften und Gebeter, ut in miſſali.“ 

„Rad den Kolleften wurde gelefen lectio de Epiphania Domini, desgleichen auch das 
Graduale und die Sequenz. Diefemnad, und che man das Evangelium abgefungen, wurden 
"ihrer Majeſtaͤt von Dero Dbrifipofmeifter, fo ſich mit einem Marſchallſtab beitändig um Al⸗ 
lerhögpitdiefelbe befunden, und Derofelben folgte, die Hauskrone und Habit abgenommen, und 
dem umſteheuden Föniglihen Miniftern gereicher, Ihre Majeftit wurden hierauf von Ihren Furs 
fürftlichen Durchlauchten zu Trier und Kölln in Begleitung der abwefenden weltlichen hoͤchſten 
Herren Kurfürften Erfien Herren Wahlgefandten zu dem Aitar geführt, die Meichserbänter 
aber blieben mit ihren Inſignien auf ihren Plägen fiehen. Vor dem Altar Enieten Ihre konigl. 
Mojeftät auf gelegte Kiffen, und fprach der Herr Konfefrator refpondentibus Afliftentibus & Sa- 
cellanis Enieend die litaniam Ecclefiz ufque ad verfam: Ut nos exaudire dipneris. Worauf des 
Herrn Konfefrators kurfuͤrſtl. Gnaden aufſtunden, und den Bifhofsftab in der Hand haftend, 
die gewöhnliche drei Prefationen und Benediktionen betbete, welche Prefationen und Begedik— 
tionen Ihre furfürftlihe Durchlauchten von Trier und Koͤlln mitſprachen, und zugleich die Kreutze 
auf einem Faldiftorio kniend mitgemacht, welchemnach die Litanie wollendet wurde. Bei Anfang 
gedachter Sitanie, begaben ſich die der augsburgifchen Konfeffion zugethane Heren Gefandten von 
Dem Altar hinweg in ihre Stühle. Nach vollenderer Litanei ſtunden Ihro Majeſtaͤt ſammt 
dem hoͤchſten Konfekratoren und Männiglichen wiederum auf, dem Herrn Konfefratori wurde 
die Jaful wieder aufgefeßt, und der Stab in die Hand gegeben, fofort von Hoͤchſtdemſelben dem 
alten Gebrauch nach Ihro Diajeftät folgender Dianaßen augeredet: Vis fandtam fidem catho⸗ 
licam &c. d. h. „Wollen Sie den heil. Carol, Apofiolifchen Glauben alten und durch gerechte: 
Werke bewaͤhren?“ 

„Auf diefe und übrige im Rituali enthaltene Fragen, antworteten Ihro Majeftät mit: 
„Volo. d.h. Ich will.” 

Die übrigen Fragen find: 

„, Wollen Gie ein getreuer Vorſteher und Beſchuͤtzer der Kirche und ihrer Diener ſeyn?“ 

„Wollen Sie das Hei, das Ihnen von Bott verliehen ift, nach der Öerechtigfeit Ihrer 
Vorfahrer regieren und thätig beſchuͤtzen?“ : 

„Wollen Sie die Gerechtſame des Königreichs und Kaiſerthums, die unrechtmäßigers 
weife zerfiveuten Güter deifelben wieder herbepbringen, erhalten und gesreulich zum Nutzen 
des Meichs und Kaiſerthums verwenden?’ 

„Wollen Sie ein gerechter Richter Über Arme und Reihe und ein frommer Beſchuͤtzer 
der Wittwen und Waiſen feyn ?” 

„Wollen Eie dem allergeiligften Vater und Herrn in Chriſto, dem römifchen Pabfte 
und der heiligen Roͤmiſchen Kirche geziemende Folge leiſten?“ 


Note: Die lateinifche Formel heiſt: Subjeftionem debitam et fidem reverenter exhibere. Cie iſt 
eine Solge jener finftern Zeiten und darf heutigeß Tages nicht mehr buch ſtaͤblich uberfegt noch 
weit weniger alſo verjianden werden. 


„Darauf traten Geine Majeſtaͤt näher zu dem Altar, und beſtaͤttigten ſolche Ihre Unts 
wort mit leiblichem Eide, mitt Legung beider Finger rechter Hand aufdas von Aachen mitgebrachte 
Evangelienbuch mit den Worten: omnia præmiſſa &cc.d.h. „Alles vorhergeſagte will ich, ſofern mir 
Gott feine Huͤlfe verleihet, getteulich halten; So wahr mir Gott helfe und feine heilige Evangelia! 

Nach diefem befragte der hoͤchſte Konfefrator den ganzen Umſtand mit lauten Worten: 

Vultis tali principi &c.d. 5b. „Wolter Ihr einem folhen Fürften und Regenten Euch 
unterwerfen, fein Reid) befeftigen und mit Treue unterflügen, und feinen Befehlen gehorchen, 
nach den Worten des Apoftels: Jedermann fey der Obrigkeit unterthan? fo mit einem zweifacher 
Fiat, Fiat, beantwortet wurde. ” 

Note: Diefe Formel iſt ein noch durch Fein Gefeg oder irgend einen Friedensſchluß vernichtetes 
Ueberbleibfel jener Zeiten, da noch jeder freye deutfche Mann bey der Wahl des allgemeinen 
Dberhaupts ein Wort zu reden berechtigt war; und noch jeßt, da die hohen Erz- und Ehurs, 
fürften in Anfehung der Wahl des allgemeinen Reichs-Oberhaupts vie Stelle des ganzen 
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Staͤatskoͤtpers vertretten, iſt fie wenigſtens noch als das Siegel auf dem Bunde zu beftachz 
ten, der zwiſchen dem Kaiſer umd dem ganzen Reichée befteht, der jeden Bürger Deutſch⸗ 
lands berechtigt den Kaifee als fein Dberfies Haupt anzuſehen, und der, indem er ihn 
zum Gehorfam gegen däffelbe verpflichtet, ihn auch Sihus ins Necht son demſelden zu erz 
warten beiechtigh Der in der Beſchreibung genannte Win Fand oder alle in der Kirche 
anweſende Deutjche (dern daß die Frage nur diefe und die dent Reich unterworfene Auslaͤn⸗ 
der angeht, beweiſen die Worte der Formul) veprafentiren ſolchemnach die abweſenden 
Millionen ihrer Mitbürger und ſprechen dag fiat, fiat; in ihre Seele, Eine weitere Erwaͤ— 
gung der unerkannten Wichtigfeit diefer Formel gehört nicht in das Diarium, verdiente 
aber wohl eine eigene Abhandlung: 
„Darauf traten Ihre Moyeftät wieder zuruͤck vom Altar, und Enieten nieder auf das 
Auf der ünterften Staffel gemeldeten Altars gelegte Kiffen. * 
„Der Herr Konſekrator aber fprach über denfeiben, die gewöhnliche Benediction: 
Benedic Domine hunc Regem noftrum Leöpoldum &c. 
nach vollendeter diefer Benediction wurden Se Majeftät zur Salbung entblöfer, 


» Hierauf traten die Herrn Geſandten wieder herbei, und nahm der kurbrandenburgiſche 
erfie Herr Gefandte, welcher folden Falls den Scepter auf den Inſtgnienaltar in fo lange binz 
zulegen hatte, mit Beihülfe des koͤnigl. Obriſthofmeiſters, und Obrikammerers Ihro Diaje tik 
Kleidung ab, foweit es zur Salbung nöthig war.” 

» Der Herr Konfekrator das Oleum Catechumenorum in a Gabena, ſrech 

„Pax tibı 

» Be. & cum fpiritu tuo.“ | 
Mit forhanem Del wurden Ihro Majeſtaͤt gleich üngirt, mit dem Zeichen des heiligen Kreutzes, 
erftlich auf dem Scheitel des Hauptes, hernach oben an der Bruſt und zwiſchen den Schultern, 
dann an dem rechten Arme zwifchen dee Hand und Ellenbogen, Zu jeder Unktion fprach der 
Herr Konſekrator: 

„Üngo te in Regem &c. &c.“ 

„Smmittels har die Kapelle die Antiphön: ‚„‚Unxerunt Salomonem Sadok &e. &c. gefunden; 
und als der Herr Konſekrator die lache Hand des Königs ſalbte, fprach Hoͤchſtbeſagter Here 
Konfekrator darzu? ,,Ungantur manus iftz de oleo fan&ıficato &c, &c.““ ,, Durch die Kapelle 
aber wurde ferner gefüngen die Antiphon: „Unxit te Deus oleo lætitiæ &c. &c.“ 


»» Daratıf beſchahe durch die Weihbifchöffe zu Mainz und Erfurt die abſterſio olei per lanam 
imundam vorm Altar, und wurden Ihro Majeſtaͤt durch Ihre Eurfürftliche Durchlauchten von 
Trier und Köln, fodann auch der abweienden weltlichen höchften Kurfürften erſten und zweiten 
Gefandten (welche leitere zu dem Ense Berbeigettetten, und wie bey Beſchwoͤrung der Kapitu⸗ 
Iation gleich nach Ihrer Majeftät folgten) in die Kurkapelle geführet, und dahin per Epifcopos 
& Abbates in ihrer Ordnung Begleiter, alfo zwar, daß die Biſchoͤffe und Aebte, jedoch ohne 
Kapläne ganz vorangiengen, hierauf folgten die Neichserbäniter, ſodann die erftere Herrn kurz 
fuͤrſtliche Geſandte, nach diefen der Reichserbmarſchall, alsdann des römifchen Königs Majeſtaͤt 
unter Begleitung Ihrer Furfürftlihen Durcplauchten von Trier und Köln, und demnach die 
übrigen Eurfürftliche Heren Geſandten.“ 


„Der Herr Konſekrator aber cum Miniftrantibus blieb bey dem Altar zurück, Im Hits 
und Hergeben zu und aus der Kapelle trugen vor Ihrer Majeftät die Keichserbämter oder deren 
Subflituti die Inſignia vor, in gemeldter Kurkapelle wurden Ihro, Majeftät aus den von Ruͤrn⸗ 
berg gebrachten, und von daſigen Deputatis präfenticten Paiferlichen Pontifitalten, die Sanda: 
lien und Knieftiefeln von gedachten Deputirten dürch den urbrandenburgifchen erſten Herrn Ges 
faudten in Beiſeyn des Faiferlihen Obrifipofmieifters und Obriftfänimerers, die Dalmatita und 


Albe angezogen, und darüber eine lange Stola um den Hals vorn über die Bruſt hinab kreutz⸗ 


weis in Geftalt eines Pricfters angelegt. Alſo bekleidet wurden Allerhöchftdiefelben wiederum 
tefpeftive durd) Ihre Furfürftliche Durchlauchten von Trier und Kölln, dann die geiftliche und 
weltliche Herrn Gefandte , Biſchoͤffe und Aſſiſtenten beraus vor den Altar geführt, der anweſen⸗ 
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den höchften Kurfürften ſaͤmmtliche Heren Gefandte und deren Abivefenden fofort zweite und. dritte 
Geſandten, begaben fich hinwieder in ihre Stationes.“ 

» Sodann Pnieten Ihro Maseftät auf die unterfte Staffel nieder, und ftunden etwas 
binter Devofelben verlus cornu Epiſtolæ Kurtrier und Kurkoͤlln in hoͤchſter Perſon, dann hinter 
Hoͤchſtden ſelben die Eurböbmifche, kurpfaͤlziſche, kurſaͤchſiſche, kurbrandenburgiſche und kurbraun⸗ 
ſchweigiſche erſte Herrn Geſandte.“ 

„Der Herr Konſekrator aber ſprach die gewöhnlichen Gebeter Afpice omnipotens Deus 
ferenis obtutibus hunc ploriofum Regem Leopoldum,” 

Darauf Derfeibe fprach : 

„Per omnia ſæcula fzculorum 

Be. Amen” 

»Dominus vobifcum 

Be. & cum fpiritu tüo, ® 

„Surſum Corda 

Be. habeinus ad Dominum.” 

„Mach folder Praͤfation ſprach der Here Konſekrator ferner! 

„Oremus! 

„Deus Dei filius Jefus Chriftus Dominus &cı &c.“ | 
welchemnach Ihre Purfürftliche Durchlauchten zu Trier und Köln das Schwerd, oder Toſecken 
Caroli Magni von Machen vom Altat nahmen, ſolches entslößten und es Seinet Majeſtaͤt in die 
Hand gaben,” 

„Dee Herr Konfefrator aber redete Ihre Majeftät mit folgenden Worten an: 

„Accipe gladium per manus Epifcoporum &c. &c.“ 
und unter währendem dieſem Gebete oder Antede, bei den Worten accingere gladio tuo; gaben 
Ihre Majeftät ſolches Schwerd dem Furfächfifchen erſten Herrn Geſandten, welcher ſolches in die 
Scheide geſtoßen, und es mit Beihuͤlfe der kurboͤhmiſchen und kurpfaͤlziſchen erſten Herrn Geſand⸗ 
ten umguͤrtet bat,” 

„Hiernachſt wurde dein Herin Konfefratori von dem Altar ein durch den Zeremoniarium 
dargereichter Ring von den Aſſiſtenten übergeben, welchen Hoͤchſtderſelbe Ihrer Majeſtaͤt an den 
Singer gefteckt mit diefen Worten: 

„ Accipe Regie dignitatis annullum &c. &c,” 
darnach nahinen zwei der Herrn Aſſiſtinten den Scepter und Reichsapfel, welche Ihnen von dem 
bei dem Inſignientiſch geſtandenen Zeremoniario gereichet, ſofort von ſelbigen dem Herrn Konſe⸗ 
kratori zugeſtellt, und von Hoͤchſtdieſem Ihrer Majeſtaͤt nemlich der Scepter in die Rechte, und 
der Reichdapfel in die linke Hand gegeben worden, mit dieſen Worten: 

;„, Accipe virgam virtutis atque veritatis &c. &c.’ 
beide ſolche Jafıgnia gaben alsdenn Ihre Mojeftät wieder von ſich, nemlich den Scepter bein 
Fucbrandenburgifchen erften Herrn Gefandten, den Reichsapfel aber an den Purpfälzifchen erften 
Herrn Gefandten, von weichem ſolcher dem Reichserbtruchſeſſen behaͤndiget worden iſt.“ 

„Hierauf zog der kurſaͤchſiſche Herr Geſandte das von Nürnberg gebrachte auf dem In⸗ 
ſignientiſch gelegene große Schwerd Caroli Magni aus der Scheide, und übergab ſolches dem 
Reichserbmarſchallen, dahingegen dieſer das bis dahin gehaltene Schwerd Sancti Mauritii wies 
der auf den Juſignientiſch gelegt hat.” A 

„Ihre Majeftät wurden daranf mit dem Eaiferlichen Obermantel oder Pluviali von dem 
kurbrandenburgiſchen erjten Herrn Gejandten mit Zuthuung det nürnbergifchen Deputirten bes 

R 7} 
ve „Alsdann nahmen der Herr Konfekrator und Ihre kurſuͤrſtliche Durchlauchten zu Trier 
und Koͤlln die koͤnigliche Krone, und ſetzten ſolche ſaͤmtlich Ihrer Majeſtaͤt auf, wozu der Herr 
Konſekrator ſprach: 

Accipe Coronam repni.” EN 

„Nach Hefchehener Krönung wurden Ibre Majejtät von Ihren kurfuͤrſtlichen 
Durchlauchten zu Trier und Köln zum Altar geführt, laſen daſelbſt aus dem Pontifikal den ger 
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woͤhnlichen Eid, und ſchwuren denfelden ab, mit aufgelegten Fingern auf das von Aachen mits 
gebrachte Evangelienbuch , erftlich in lateinifcher, hernach in deutfcher Sprache, nemlich: 

„Profiteor & promitto &c.” 

Deutſch: Sch gelobe und verfpreche vor Gott und feinen Engeln, daß id) jetzt und 
binführo das Gefeg und Gerechtigkeit, auch den Frieden der heiligen Kirche Gottes will haften 
und handhaben, auch dem Volk, fo mir unterworffen ift, will nug feyn, und die Gerechtigkeit 
verfchaffen und mitteilen, daß ich des Reichs Recht mit gebürender Betrachtung göttlicher 
Barmherzigkeit will erhalten, wie ich folches mit Rath der Fürften, auch des Reichs, und meir 
ner Getreuen am beften erfinden kann. Ich will auch den allerheiligften romiſchen Biſchof umd 
der römifchen Kirchen Gottes gebüßrende geiftliche Ehre erzeigen, und diefe Dinge, welche 
vom Kaifer und Königen der Kirchen und den geiftlichen Mlännern geſammlet und gegeben find, 
die will ich ungefchwächt erhalten, und erhalten zu werden verfchaffen, auch den Prälaten, Staͤn⸗ 
den und fehenleuten des Reichs gebührende Ehre tragen, und beweifen 2 jo viel mie unfer Herr 
Sefus Chriftus Hilf, Staͤrk und Gnade verleiht. 

„Nachdem folches vollbracht, wurden Ihre Majeftät von Ihren kurfuͤrſtlichen Dur: 
lauchten von Trier und Köln wiederum in ihren Stuhl geführer, auch dahin von denen, fo die 
Inſignia getragen, begleitet, worauf fämtliche Trompeter und Pauker fich hören liegen.“ 

„Dieſemnach wurde mit dem Amte der heil, Meſſe fortgefahren, und das Evangelium 
abgefungen,’’ 

„Darauf Kurtrier durch den Direktorem Chori das Evangelienbuch überbracht und Ib⸗ 
ter Majeſtaͤt von Ihro kurfürſtlichen Durchlaucht zu kuͤſſen dargereicht.“ 

„Se. kurfuͤrſtl. Durchlaucht von Koͤlln aber gaben das Incenſum. Nach dieſem Vorgang 
wurde durch die Eurfurftliche mainziſche Kapelle das Credo und Offertorium geſungen, unter 
welchen leztern Ihre Eurfürftliche Ducchlauchten zu Trier und Kölln ſamt den aflıftentibus Epif- 
copis & Abbatibus Ihre Majeftät, welchen der Scepter und Reichsapfel von den Reichsaͤmtern 
gereicht worden, zum Opfer führten, wo dann Allerhöchſtdieſelben zuvorderft knieend patenam ges 
Füffer, und darauf den Scepter und Reichsapfel den Keichserbämtern wieder zurückgebend, Dero 
Dpfer in das von dem Zeremoniario präjentirte Decken gelegt haben. Sodann wieder nach zus 
rückempfangenem Scepter und Neichsapfel in Dero Bethſtuhl giengen, und Ihro von Kurtrier 
nach dem Dffertorio der Rauch gegeben wurde, 

„Bei der darauf gefolgten Präfation nahmen Ihre kurfuͤrſtliche Durchlauchten zu Trier 
und Kölln zu Anfang derfelben Ihro Majeſtaͤt die Krone ab, und Iegten forbane Krone auf ein 
Kiflen. ” 

„Der Eurbraunfchweigifche Erftere Here Gefandte nahm fofort die Krone von dem 
Kiſſen, und reichte felbige, dem Reichserbſchatzmeiſter; dieſer Ießtere bieft fie auf einem Kiffen 
in Hansen neben andern Reichserbämtern ftehend, bis dieſelbe Ihro Majeſtaͤt nach der Kommu— 
nion wiederum dergeftalten aufgefeßt ward, daß zuvorderit der kurbraunſchweigiſche Erſte Herr 
Gefandte mehrbemeldte Krone von dem Meichserbfchagmeifter abgenommen, folche vor Ihro 
Mojeſtaͤt — ein Kiſſen geſtellet, ſodann ſelbe von Ihren kurfuͤrſtlichen Durchlauchten zu Trier 
und Koͤlln Ihro kaiſerlichen Majeſtaͤt wieder aufs Haupt geſetzt wurde.“ 

„Bei dem agnus Dei brachten Ihre kurfuͤrſtliche Durchlaucht von Trier an Seine Roͤ— 
mifch: Faiferliche Majeftät das von dem Presbytero aſſiſtente empfangene Pacem zu füffen, Ihre 
Eurfürftliche Durchlaucht zu Kölln aber präfentirte Ihro Majeſtaͤt das Weihwaſſer. Als der 
Herr Konfekrator das hochwuͤrdigſte Sakrament unter der heiligen Meſſe empfangen, wurden 
Ihro Majeſtaͤt duch Ihre kurfuͤrſtliche Durchlauchten zu Trier und Köln und die Affiitenten, 
zum Altar geführt, empfiengen dafelbit von dem Herrn Konfekratore facram hofliam und den 
Wein in des Heren Konfekratoris Kelch.’ 

„Darauf wendete ſich der Diafonus zum Volk und fprach: 

Humiliate vos ad benedidtionem.” 
„Dieſem vorgegangen wendete jich der Herr ee gegen Ihro Mojeſtaͤt und ſprach: 
Benedicat tibi Dominus &c.“ 
„Hier⸗ 
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„Hierauf verfuͤgten ſich Ihro Majeftät von Ihren kurfuͤrſtl. Durchlauchten zu Trier und 
Köln, dann den Affiftenten begleitet, wiederum: in Dero Bethſtuhl, wofelöft Ihro nad einer 
Fleinen Weile von Kurtrier und Kurkölln, die auf obbefchriebene Weife zurückeinpfangende Krone 
wieder aufgefegt wurde,” 

„Der kurbraunſchweigiſche AR Here Gefandte nahm fofort von dem Inſignientiſch 
Ihrer Majeſtaͤt befondere Krone; ftelite folche dem Reichserbſchatzmeiſter zu, welcher diefelbe hielt,’ 

„Finito facro wurden Ihro Majeftät von dem Herren Konfefratore, Ihren Eurfürftlichen 
Durchlauchten von Trier und Köln, wie auch den weltlichen erſtern Herrn Gefandten famt Afr 
fiftenten und Reichgerbämtern in der Ordnung, welche fonften bei andern Öelegenheiten, wo das 
kurfuͤrſtliche Hohe Kollegium Beifeyns der Geiftlichfeit und Reichserbämtern Ihro Miajeftät füh: 
ren, obfervirt wird, auf den Nebenfeits aufgerichteten Thron begleitet, wofelbft im Steben die 
$ateralordnung gebalten wurde, und die fecundi Ele&torales hinter Ihro Eaiferlichen Majeftät, 
wie bey andern Vorfallenheiten gefchiebet, fich foviel der Platz gelitten, eingefunden haben,” 

„Immittelſt wurde durch die Kapelle das Nefponforium : 

Defiderium animæ ejus &c, gefungen; 
und folchergeftalt Ihro kaiſerliche Majeftät auf befagtem , anftatt Caroli Magni, Aachi⸗ 
fhen Stuhls verordneten Thron durch die drei geiftlichen Herren Kurfürften in Beifeyn der 
ſaͤmtlichen übrigen geifts und weltlichen höchften Kurfürfien anwefenden Gefandten inftallivet, das 
zu der Herr Konfefrator ſprach: 

Sta & retinea modo locum regium &c.’” 

„Worauf höchftgedachter Herr Konfefrator vor Ihro Majeſtaͤt fich ftellten, und Ihro 
in.des gefammten Eurfürftlichen Kollegit Namen gratulirten, Ihre Eaiferlihe Majeftät fofort eine, 
allergnädigfte Danffagungsantwort erflatteten, dieſem vorgegangen trat der Herr Konfefrator 
auf Seite, ſich verfus altare wendend, und intonirte den Hymnum Ambrofianum, weldjer von 
der Kapelle unter Laͤutung der Glocken, Loͤſung des Elein und großen Geſchuͤtzes und allerfeits gea 
genwärtigen Trompeten: und Paufenfhall, auch des Volks Zubelgefchrei, abgefungen wurde,’ 

„Inzwiſchen begaben fich der Here Konfefrator, wie auch Kurtrier und Kurkölln zu 
Adlegung Ihrer Pontififalien auch Anlegung Dero Kurhabiten in die Sakriſtei.“ 
„Ihrer Majeftär aber wurde von dem Eurfächfifhen erften Herrn Geſandten das bloße 
Schwerd Caroli Magni, welches bis hiehin der Reichserbmarſchall gehalten, und der Furfächfis 
ſche erftere Herr Gefandte demſelben abgenommen, zu Handen geftelle, womit Allerhöchfidiefelbe 
alfo auf dem Thron figend unter waͤhrendem Te Deum laudamus verfihiedene Grafen und Hers 
ren zu Rittern gefchlagen haben. Wegen deren von jedem Hof zum Ritterfihlag zu Präfentivenden 
wurde die Zahl auf 12 dergeftalten gefeßt, daß darüber nicht hinauszugehen, wohl aber wenis 
ger zu benenmen frei geftanden. “ 

„Die Verzeichnis deren, fo ein jeder von den Herren Kurfürfien und Gefandten zum 
Ritterſchlag befagtermaffen präfentiret, wurden am Tage vor der Krönung dem Furmainzifchen 
Direftorium eingeſchickt, von demfelben in eine Generalfpecifitation gebracht, und folche dem 
Heren Reichsvicekanzler Fürften von Kolloredo zugefendet, “ 

„Bei dem Ritterfchlag felbften wurden die Präfentati Ihrer Ordnung nach von dem kaiſerl. 
Hattfchierhauptmann aus gedachter Spezififation aufgerufen, und zwar vor allen andern iſt vers 
mög uralten dem Gefchlecht deren Kämmerer von Worms genannt v. Dahlberg zuſtebenden kaiſerl. 
Privilegii nach vorheriger von einem Reichsherolden befchebener dreymaligen Aufrufung Herrn 
Heribert Känımerer von Worms Freiherrn von und zu Dablberg, fo in einem völligen Ritter— 
oder Tonenierharnifch erichienen, zu des heiligen römifchen Reichs Ritter gefchlagen worden; wel: 
chem denn auch Ihre Eaiferliche Majeſtaͤt das gewöhnliche Kleinod umgebangen haben, worauf 
die alſo Berufenen auf den Faiferlichen Thron binaufgetretten, dabei die gebührende Reverenz bez 
obachtet, vor Ihro Majeftät fich auf die Knie niedergelaffen, Allerböchftgedachte Ihro Majeſtaͤt 
aber mit dem Schwerd des Ritters rechte Schultern zweimal berührt, welchemnach der zum 
Ritter gefchlagene hinwieder abgetretten, als man in gemeldtem Hymno an den Vers: 

Te ergo quefumus famulis tuis fubveni &c. 
Krönungs- Diarium ter Band. Nunn gekom⸗ 


— 6 326 — 


gekommen, knieten Ihro Majeſtaͤt nieder, jedoch ohne fi die Krone abnehmen zu laſſen, kon⸗ 
tinuirten aber nach deſſen Endigung hinwieder mit Dero Ritterſchlag.“ 


Folgende Cavaliers ſind zum Ritterſchlag praͤſentirt worden: 
Von Churmainz 


Herr von Guttenberg. 
Herr von Bibra. 

Herr von Boos. 

Graf von Lamberg. 
Herr von Wesel, 


Herr von Hornftein. 
Herr von Hettersdorf— 
Herr von Benningen 
Grafvon Fugger. 
Herr von Spedt 


Bon Churtriern 


1) Zreiherr von Tünefeld, Furteierifcher 
Kämmerer, Vizeobriftftallmeifter, auch 
Keifemarfchall und Amtmann zu Wittlich, 
Kittmeifter der Furfürftlichen Leibgarde zu 
Pferd, Chef der Defonomie und der Hof 
gärten, auch Intendant der Hofmuſik. 

2) Freiherr von Junfer auf Oberkornrait, 
£urfürftl. trierifcher Kämmerer, furzfalgis 
feher Obrifter, und des hohen St. Michaels 
ordeng Ritter. 

3) Freiherr von Efch, Eurtrierifcher Kaͤmme— 
ver, Gefandtfhaftsmarfhall, und Amt; 
mann in der Bergpflege, auch des k. k. 
St. Joſephsordens Ritter. 

4) Freiherr von Schmittburg, kurtrieri— 
fher Kämmerer, adeliher Hof: und Ne 
gierungsrath, auch Amtmann zu Bern; 
Faftel, Baldenau, und Hunolftein, dann 
des k. F St. Joſephsordens Ritter. 


5) Sreiherr von Trautenberg, kurtrieri⸗ 
fcher Kämmerer und Hauptmann. 

6) Freiherr von Winfelhofen, Furtrieris 
ſcher Kämmerer und hochfürjtl. augsburs 
giſcher adelicher Hofz und Regierungs⸗ 
rath. 

7) Freiherr von Treitberg zu Rannau, 
kurtrieriſcher Kämmerer, und des fünigls 
kaiſerl. St. Joſephsordens Ritter. 

8) Freiherr von Rumling, kurtrieriſcher Kaͤm⸗ 
merer, und Grenadierhauptmann— 

9) Grafvon Boos, kurtrieriſcher Kaͤmerer. 

10) Freiherr von Veyder zu Malberg, kur⸗ 
trieriſcher Kaͤmmerer. 

11) Freiherr von Warsberg, kurtrieriſcher 
Kämmerer. - 

12) Sreiherr von Etz-Ruͤbenach, Eurtrieris > 
fcher Kämmerer. 


Bon Churfölm 


1) Klemens Sreiherr von Schall. 

2) Hugo Freiherr von Forftmeifter. 

3) Franz Ludwig Graf von Groß. 

4) Friedrich Wilhelm Freiherrv. Shorz 
lemer. 

5) Maximilian Friederich Freiherr von 
Lombeck zu Goudenau. < 

6) Sriedrih Klemens von Elverfeld 
u Werries. 


7) Marimilian Friedrich Freiherr von 
Wefterhold zu Giefenberg. 

8) Marimiltan Graf von Metternid 
zur Gracht. 

9) Friedrich Freiherr Schenk von Stauf— 
fenberg. - 

10) Johann Mauriz Graf von Unruh. 


Bon Churböhmen. ; 


ı) Herr Franz Grafvon Sauran. 

2) Here Chriftian Graf von Wurmfer. 
3) Herr Joſeph Grafvon Pergen. 

4) Herr Leopold Graf von Podtazfp. 
5) Herr Johann Grufvon Kolloredo, 
6) Herr Karl Graf von Harrach. 


7) Herr Karl Graf von Attem®. 
3) Herr Karl Grafvon Wreby. 
9) Herr Anton Freiherr v. Bartenflein. 
10) Herr Johann Sreih. v. Bartenſtein. 
11) Herr Emanuel Freih,v. Bartenſtein. 
12) Herr Graf von Degenfeld. 


Hierzu kommen noch die Herren von der Mürnbergifchen Krongefandefchaft, nemlich: 


1) Herr Krongefandter von Scheutl. 
2) Herr Krongeſ. von TZucher. 
Bon 

ı) Herr Sranz Graf von Minuci, fur 
fürftlicher Kammerer und Hauptmann. 

2) Herr Baron Montgelas, furfürftl. und 
herzoglichz zweibrückifcher Kämmerer. 

3) Herr Baron von Fick, kurfuͤrſtl. Truchz 
feß, und Negierungsrath. 


3) Herr Loſungsrath von Kreß. 
4) Herr Reiſemarſchall von Haller, 


Churpfal: 


4) Herr Baronvon Kreitmayer, furfürftl. 
Hofrath. 

5) Herr Baron von Hertling, Oberamts 
mann zu Mindelheim. 

6) Herr Baron von Aretin, Furfürftlicher 
Hofrath. 


Bon Churſachſen. 


ı) Herr Auguſt Konſtantin von Unruh. 
2) Herr Johann Adolph Grafvon kon, 


3) Herr Johann Wilhelm Freiherr von 
Kaiſerlingk. 
4) Hert 
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4) Herr Friedrich Ernſt von Polen;. 
5) Herr Karl Alexander Marcheſe Pi— 
atti. 


6) Herr Julius Ferdinando.fonnerig, 
7) Herr Heinrich Sl, Einfiedel, 
8) Herr Karl Graf ve Einfiedel 


Bon Ehburbrandenburg. 


2) Ferdinand Baron ve Catt, Königlich 
preußifcher Rammerberr. 

2) Stiedrich Baron v. Klingfporn, fü 
nigl. preußifcher Kammerherr, 

3) Emilius Friedrich v. nechteriß 

4) Chriſtian Reichsfreiht. v. Notenhbabn 


5) Friedrich Georg». Sacken, 

6) Guſtab Friedrich Freihr. v. Wuͤlken itz. 
7) Philipp Friedrich Freih. v. Thungen 
8) Freiherr von Nettelhart. 

9) Paul Emil Freihert von Goͤrtz. 


Bon Churbraunſchweig. 


1) Here Adolph Freib.v. Strahlenheim, 

2) Heir Ludolph Friedrich v. Lafert 

3) Herr Friedrih Otto Grafvon fick 
mansegge. 


4) Herr Anton Freihere von Beulwitz. 
5) Hert Karl Freiherr von Ompteda, 
6) Here Chriſtoph Karl von Reihe, 
7) HerGSiegmundPbilippv. Mepyern 


„Sobald der Ritterſchlag vollbracht war, gaben Ihro Majeſtaͤt dem Eurfächfiichen erftern 
Herrn Öefandten binwieder das Schwerd, und diefer folhes dem Reichserbmarfchall, Allerhöchfte 
diefelbe verfügten fich darauf von dem Thron herab in Ihren vorigen Bethſtuhl, die drei hoͤchſte 
Herrn Kurfuͤrſten von Mainz, Trier und Kolln aber zu Dero bei dieſer Vorkommenheit eigends 
bergebrachten kurfuͤrſtlichen Kollegialſtellen, und beobachteter beſondern Ordnung laut Schema- 
tis, wo gleich darauf vor Ihro Majeftät der Dechant uud Saͤnger des koniglichen Stifts zu 
Aachen erfchienen, und Ihro allerunterehänigft anzeigten, wie ein jeder angehender roͤmiſcher 
König gleich auf Dero Krönung zu ihrem Mitkanoniko aufgenommen zu werden, und dem 
uralten Herkommen nach das dabei gewöhhliche Jurament zu leiften pflege. Sothanes Yuras 
ment legten darauf Ihro Majeftät auf dem von Aachen mitgebrachten Evangelienbuc ab.“ 

„Nach diefem traten Ihro Furfürftl, Önaden zu Mainz, und Ihre kurfuͤrſtl. Durchs 
lauchten zu Trier und Köln in ihren Kurkabiten wieder zu Ihro Mojeſtaͤt.“ 

„ Darauf gieng der Zug aus der Kirche zu dem auf das fogenannte Pfarreifen gehenden 
Tpor hinaus, unter $äutung der Glocken, und bosbrennung des groben Gefhüßes über die 
eigends gelegte mit ſchwarz, weiß und gelbem Tuch bekleidete Brücke nach dem Römer, bei 
weldem Zug Ihro Majefiät mit aufgefegter faiferl, Krone, und anhadenden Faiferlichen Pontifi— 
Palien, wie alle andere zu Fuß giengen. " 

„Die Inſignia wurden einfchließlich der — von den Reichserbaͤmtern getragen.“ 

„Sonſten wurde bier die nemliche Ordnung gehalten, wie bei dem Zug zur Kirche, 
außer daß diesmal die drei geiftlihen Herren Kurfürften mit ihren Hofitaaten und Suiten auch 
dabei waren. ” 

„Der geiftlichen hoͤchſten Herren Kurfürften Laquaien und Pagen giengen in ihrer Ord— 
nung und Kang. 

„Die Miniftri und Kavaliers aber wie andere pele mele, vor den Faiferl, Trompetern 
die furmaimifche, vor diefen die £urtrierifchen, und vor diefen die kurkoͤllniſchen blaſend und die 
Pauken ſchlagend.“ 

„Nach den Herolden der anweſenden Herren Kurfuͤrſten Erbmarſchaͤlle mit eingeſtecktem 
und mit der Spitze unter ſich gekehrtem Schwerd, unter welchen Erbmarſchaͤllen auch derjenige 
Domherr in der Mitte in einem Thalar mitgegangen, welcher den ſilbernen Staab mit den 
Eigillen getragen; vor den die Inſignia tragenden giengen die erften weltlichen Gefandten zwei 
und ;wei, dann gieng Kurtrier allein, dann neben Jhrer Faiferl, Maieftät, jedoch etwas mwenis 
ges zurück auf der Kechten Kurmainz, und auf der linfen Seite Kurkölln im Kurhabit, welche 
die Ertremiträten des kaiſerl. Mantels oder Pluvials hielten, dann mehr bei Seits Ihrer Maj, 
der Faifer!, Obrifibofmeifter, Hatfchier und Gardenpauptmann, fämtlich ate und zte Furfürft, 
Herrn Gefandte aber nahmen ihren Gang binter Ihro Faiferl. Majeſtaͤt nach Ihrer Ordnung. 
Das gefamte kurfuͤrſtl. hohe Kollegium hierbei bedeckten Haupts, die Reichserbaͤmter aber, wie 
der ganze Zug entbloͤßten Haupts.“ 

„Die kaiſerl. Hatfhier und Trabanten giengen auf beiden Seiten, darauf machten die 
kurfuͤrſtl. Garden den Schluß. ” * 


Nunn2 Sobald 
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„Sobald der Zug vorbei war, wurden die über die Gaffen gelegten Bretter, und Tuch 
preis gegeben, damit aber hiebei Feine Unordnung entftehen mögte, war abfeiten eines kurfuͤrſtl. 
böchften Kollegit des hiefigen Magiftrats erforderten Deputirten vorhero aufgegeben worden, 
durch genugfame Beſetzung des Zugs mit regulirter, und mit geſchaͤrften Drdern verfehener, 
wohl zuſammenſchlieſſender und erwa einige Mann hoch ftehender Mannfchaft, auch vorläufiger 
Derwarnung des Volks mittels öffentlichen Ausruf befimöglichfte Vorſehung zu thun, dann 
wurde insbefondere den kaiſerl. und Furfürftl, Garden aufgegeben nicht nur auf Abhaltung des 
Volks bis zu gänzlich vollbrachtem Zuge ernfilich mitzuſehen, fondern auch zumahlen demfelben 
durch felbftige defordres feinen Vorgang zur Unordnung zu machen. “ 

„Da Ihro Majeftät auf den Römer gefommen, wurden Gie von dem Eurfürftl. hoͤch⸗ 
fien Kollegio, welches fodann die Hüte wieder abgenommen, in das vor allerhoͤchſt Dero Retirade 
zugerichtete fonft gewefene Wahl: Konfultationszimmer begleitet, und die zugnin daſelbſt auf 
den Tiſch gelegt.” 

„Die in böchfter Perfon anmwefende Heren Kurfürften, nahmen zu Dero Retiraden, 
jeder eines von den gegen dem Konfultationszimmer über befindlichen Zimmern, Die Eurfürftliche 
Gefandfchaften aber fämtlich begaben fich in dasjenige Zimmer, wo fonft des oberrheintfchen Kreis 
fes Zufammenkunft ift. 

„Mach einiger Ausruhung wurden Ihro Majeftät von den böchften Heren Kurfuͤrſten, 
und Gefandten hinwieder aus Ihrer Netirade in den großen Saal geführt, worin die Tifche ges 
deckt waren, Diefe Tifche fämtlich haben Ihro Majeſtaͤt ſelbſten decken laſſen, die Baldachins, 
Seſſel, Shüffeln und Kredenz aber waren abfeiten der höchften Herrn Kurfürften und Gefandten 
von jedem für fich beigebracht und angeorönet, ” 

„Ihro Majeftät liefen auch eine Tafel in der ordinari ftädtifhen Rathsſtube für die 
Städtabgeordneten zurichten. Worzu der Magiſtrat dahier Zinn, Gilber und Geruch bergegebeu. 
Ehe und bevor, fih Ihre Majeftät zu Tiſche ſetzten, wurden von den reſpektive Erz⸗ und Erbaͤmtern 
die in aurea Bulla vorgefihriebene Fundiones verrichtet, welche refpektive zu ſehen Ihro Majefiät, 
die böchften Herren Kurfürften und Herren Gefandte, fih an die Fenfter ftelften,, und zwar an 
das erfte Fenfter auf der rechten Hand amufangen kamen Kurmainz, Kurtrier und Kurfölln in 
Perſon, an das zweite Fenfter Ihro kaiſerl. Majeftät allein; das dritte war mit dem kaiſerl. 
Baldachin bedekt; an das vierte Famen der kurboͤhmiſche und Eurpfälzifche, an das fünfte der 
kurſaͤchſiſche, Furbrandenburgifche und Furbraunfchweigifche erftere Herr Gefandte, ” 

„Hierauf gieng der Reichserbmarſchall, Graf von Pappenheim in Begleitung der Eaiferl, 
Trabanten und Trompeter hinab, fegte fih zu Pferd, und riet unter Trompeten und Paucen: 
fall bis an den Sattelgürtel in den aufden Platz gefchütteten Haufen Haber, nahm das filberne 
Fruchtmaaß voll Hader, firich folches mit der filbernen Streiche ab, fhüttete das Fruchtmaaß 
wieder aus, ritt fofort auf den Roͤmer zurück, flieg ab, und verfügte fich wieder auf den Saal, 
der Haufe mit Haber aber wurde dem Volke preis gegeben,” 

„Auf diefes Fam der Eurbrandenburgifche erfte Herr Geſandte, ritt in obgedachter ger 
woͤhnlichen Begleitung vor einen mit weißer Leinwand bedecften Tiſch, nahm daven das 
Handbecken und Giesfaß fammt der Handauelen, faß vor dem Rathhaus wieder ab, und trug 
das Handwaffer auf den Saal.“ 

„Der Neichserbteuchfes feßte fih zu Pferd, und ritt unter mehr gemeldter Begleitung 
auch unter Trompetens und Paukenſchall zu der auf dem Platz aufgefchlagenen Küche, nahm 
allda in eine filberne Schüffel ein Stüc von dem gebratenen Ochfen, und trug felbiges zugedeckt 
auf die Faiferliche Tafel.” 

„Nach diefem kam der Reichserbfchenf, Graf von Althan, riet an den mit weißem 
Tuch belegten Tiſch, auf welchen ein filberner Becher von 12 Mark, mie Wein und Waſſer 
gefuͤllet, und nahm den Becher zu ſich, ritt damit an den Roͤmer, flieg ab, und fegte ihn 
ebenfals auf die Kaiferl, Tafel,“ 

„Als diefes gefcheben war, Fam der Reichserbfchagmeifter Graf von Silien dorf, 
begab fich im oftgedachter Begleitung zu Pferd und ritt auf dem Plag unter Trompeten: und 
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Paufenfhall auf und fer, that aus einem anhängenden Beutel mit Gold- und Gilbermünzen 
anterfchiedliche Würfe unter das Volk, und begab fich darauf wieder auf das Rarhhaus. Plan 
ließ auch aus einem auf dem Platz zugerichteten Springbrunnen, worauf ein doppelter Adler 
geftanden, weißen und rotben Wein ſpringen, (odann Weißbrod unter das Volk auswerfen, ” 

„Die Verrichtungen der hoben Neichsämter gerubeten Se. Raiferl, Majeſtaͤt 
aus einem Fenfter des Nömers in Dero Kaiferl, Ornat mit der Krone auf dem Haupte, dem 
Scepter und Reichsapfel in den Händen, anzufeben, “ 

„Da ſolche gefhehen waren, wurden Ihro Kaiferl, Majeſtaͤt von dem kurfuͤrſt⸗ 
lien hohen Kollegio in Ihre Retirade begleitet — inzwifhen angerichtet und aufgetragen; 
darauf Ihre Majeftät durch die erftere Eurfürftliche Heren Gefandte, und die anweſenden böch: 
fien Heren Kurfürften ſelbſt in Ihrer Ordnung zur Tafel geführer wurden, wobei die Reichs— 
erbämter die Inſignia vorgetragen, die fecundi Eledtorales aber Ihrer Miajeftät folgten.” 

„Bei der Tafel wurde Ihro Majeftät die Krone von dem Meichserbfchenfen Herrn 
Grafen von Althan abgenommen, 

„Der Eurbrandenburgifche erfte Ghefandte reichte Ihro Majeftät das Waffer und die 
Handquele.“ 

„Die drei geiſtlichen Herrn Kurfuͤrſten ſtellten ſich vor die kaiſerliche Tafel, als Kur— 
mainz in die Mitte, Kurtrier zur Rechten, Kurkoͤlln zur inken, und ſprach Kurmainz das 
Benedicite, worauf Kurtrier und Kurkoͤlln antworteten.“ 

„Kurmainz, Kurtrier, und Kurkoͤlln nahmen hernach den ſilbernen Staab mit den 
Sigillen demjenigen, ſo ſolchen Kurmainz vorgetragen, ab, und trugen denſelben aufrecht vor 
Ihro Majeſtaͤt.“ 

„Darauf loͤſete Kurmainz die Sigille von dem Staab ab, und legte fie vor Ihro Maieflät 
auf den Tiſch. Ihro Maieftät aber fiellten folhe Kurmainz fogleich wiederum zu — ſolchemnach 
hiengen Ihro kurfuͤrſtliche Gnaden zu Mainz ſothane Sigille um Dero Hals, bebielten fie alfo 
bangend das ganze Eſſen hindurch, auch bis in den Eaiferlichen Hof, und von da in dero Quartier,“ 

„Einige Tage hernach aber ließen Kurmainz gedachte Gigille dem Heren Reichsvigefanzler 
zur Verwahr, und den filbernen Staab vermög goldener Bulle zu eigen zuftellen, * 

„Wie dann auch das Lavoir dem furbrandenburgifchen erften Herrn Gefandten, dem 
Reichserbmarſchall das ſilberne Fruchtmaaß, dem Neichserbtruchfeffen die filberne Schüffel, dem 
Reichserbſchenken fodann der filberne Becher uͤberlaſſen worden find, u 

„Als nun, wie gedacht, Kurmainz die Sigilla wieder empfangen hatte, feßten ſich 
die drei geiftlichen Herrn Kurfürften an ihre zubereitete Tafeln. Für die Öefandten wurden zwar 
auch Tiſche gedeckt, und auf deren Tifchen jeden drei verdeckte Schuͤſſeln gefeßt, welche jede 
Geſandtſchaft, wie die Büffets, fourniret, die Geſandten aber fpeiften nicht daran, ſondern 
außer dem Roͤmer nach Belieben; jedoch fanden fich die erftere Herrn Eletorales in 3 fehsfpännigen 
Wägen dermafen zeitlich auf dem Roͤmer wieder ein, damit fie Ihro Majeftät annoch an der 
Tafel antreffen mögten, | 

„Es wurde aber auch eine Tafel für die Fürflen in dem Saal, wo Ihro Majeftät 
fpeiften, gedecket, und aus der faiferlihen Kammer mit Silber und Kredenz verfehen, auch den 
Heren Fürften von £aiferlichen Hofdienern, Stablern, Truchfeffen und anderen gedienet. “ 

„Dei dem Auftragen für Ihro Majeftät, welches lauter Reichsgrafen ) verrichteten, 
giengen jedesmal die Herolden, zwei Paiferliche Trabanten und der Reichserbmarſchall mit einen 


Staabe vor,“ 
„ Der 


*) Bon der befondern Theilnehmung des hohen „Nachdem den Tag vor der Krönung fammts 
Reihsftändifhen Neichsgrafenftandes an den lich anmefende vegierende und nicht vegierende 
Krönungsfeierlichkeiten, find wir durch eine Neiheftändifhe Hr. Grafen und zwar jeder 
ächte mit gebührendem Dank zu verehrende derſelben insbeſondere durch den Herrn Reichs; 
Mittheilung die nachffehende Beſchreibung zu quartiermeiſters Schnetter an dem, darauf folz 
liefern in den Stand gefeßt worden ; genden Tag frühe um acht Uhr im Kaiferlichen 
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„Der Neichserbtruchfes aber trug die erfte Schüffel oder Speiſe.“ -\ 
„Bei dem Auftragen für die höchften Herrn Kurfürften (welche ſich durch ihre eigene 
Kredenz haben bedienen laſſen) giengen zwei kaiſerliche Trabanten und die kurfuͤrſtliche Mar: 
fchälle mit ihren Stäben vor, und wurden Ihnen durd) ihre eigene Kavaliers die Speiſen aufges 
tragen, auch während der Tafel von denfelben bedienet.“ 


Ibrer 
Quartier zur Kroͤnungshandlung und zur 7) Herr Graf Damian Erwin zu Schönborn fr. | 
Mahlzeit zu erſcheinen feyerlich eingeladen wor⸗ 8) Herr Graf Johann Ludwig von Wallmos 
den; fo verfammleten fich fämmtlich befagte den⸗Gimborn, weſtp. 
Reichsgrafen zur beſtimmten Zeit in der Ras 9) Herr Graf Carl Ehriftian zu Leiningen⸗We⸗ ' 
ferl. Antichambre, und wurden zu dem Zuge, fferburg, wetter. 
welcher aber erfi nach 11 Uhr feinen Anfang 10) Herr Graf Johann Philipp von Stadion, { 
nahm, von dem Kaiferl. Rammerfonrier um ſchw. | 
mittelbar nach den Neichgfürften aufgerufen, 11) Herr Graf Friederich Philipp Carl von | 
in welcher Drdnung fie dann dem Zug zu Fuß Puͤckler, fr. 
nach dem Dohm in reichen Gallafleidern beys 12) Herr Erbfhasmeifter Graf von Sinzenz | 
wohnten. In der Kirche nahmen fie die für dorf, weſtp. | 
felbige befiimmte gleich auf der Neichgfürften 13) Herr Graf Heinrich der zıte Neuß zu | 


ihre folgende und, mie diefe drappirten Baͤnke 
ein. Der Rückzug aus der Kirche in den Roͤ⸗ 
mer geſchahe unter Beobachtung des nemlichen 
Ranges. AS num dafelbft die Erbämter ihre 
Zunctionen verfehen hatten und die Speifen 
für die Kaiferl. Tafel inzwifchen angerichtet 
waren: fo holte der Herr Reichserbmarſchall 
Graf von Pappenheim nebft dem Herren Reichs⸗ 
quartiermeifter von Schnetter fammtlic) an 
wefende reichgftändifihe Grafen zu ihrer Reichs⸗ 
verrichtung des Speifetrageng ab, und führte 
fie in die Kaiferl. Küche. Aus felbiger trugen 
fie unter Vortrettung des Herrn Reichserbmar— 
ſchalls mit dem Staab in der Hand die Speiz 
fen, den Huth unter dem Arm haltend, auf 
Die Kaiferl. Tafel. Nach verrichteter Function 
jeder Tracht, bey welchen ſowohl als dem 
Deffert der Herr Reichserbtruchſeß Graf Ma— 
zimilian Wunibald regierender Graf zu Zeil 
Trauchburg vi ofheii immer die erſte Schuffel 
trug, blieben die Herrn NeichBgrafen jedesmal 
einige Zeit um den Ihron herum ftehen. Die 
übrig fungirenden Herrn Neichsgrafen folgten 
nach den vier Collegiis und ihrer in folchen 
begleitender Dignitat, auch vegierend oder 
nicht regierender Qualität, fodann aber unter 
ſich, citra prajudicium willführlich verabrede; 
ter Maſſen nach dem fenio phifico in folgender 
Drönung: 


Regierende Herren. 

1) Herr Graf zu Schönburg-Waldenburg, als 
Adjunctus des mit dem fihmabifchen alter; 
nirenden metterauifchen Collegü. 

2) Herr Graf Johann von Harrach ſchwaͤbiſch. 

3) Herr Graf Ehriftian zu Erbach⸗Schoͤnberg, 
franfifch. 

4) Herr Graf Johann Maria Rudolph von 
Baffenheim , weſtphaͤliſch. 

5) Herr Graf Heinrich der Z5te zu Reuß⸗Lo— 
benftein, merterauifch. 


6) Herr Graf Joſeph Fugger zu Sirchheim, 


ſchw. 


Ebersdorf, wetter. 

14) Herr Graf Chriſtian Wilhelm Carl von 
Puͤckler, fr. 

15) Herr Graf riederich zu Solms Laubach, 
wetter. 

16) Herr Graf Sriederich Neinhard von Nechz 
teren⸗Limburg, fr. 

17) Herr Öraf Sean; zu Erbach Erbach, fr. 

Nicht regierende Herren, 

18) Herr Graf Heinrich der 43te Köftrik, 
wetter, 

19) Herr Graf Joſeph von Khevenhäller, ſchw. 

20) Herr Graf Carl Raimund von Windifchz 
graß, fr. 

21) Herr Graf Wilhelm Carl von der Lippe, 
weſtp. 

22) Herr Graf Friederich zu LeiningenABefterz 
burg, wetterr. 

23) Herr Graf Gundackar von Sternberg, 
ſchw. 

24) Herr Graf Franz Bhilipp v. Schoͤnborn, fir 

25) Herr GrafClemens von Metternich, weftp. 

26) Herr Graf Wilhelm von Witgenſtein— 

Witgenftein, wetter, 

Herr Graf Georg Chriftian von Waldenz 

fein ‚ ſchw. 

28) Herr Graf Joſeph von Metternich, weſtp. 

29) Herr Graf Heinrich von Stollberg-Merz 
nigerode, Metter. 

30) Herr Graf Joachim von Fürftenberg, ſchw. 

31) Here Graf Philipp Carl von Dettingenzs 
Wallerftein, ſchw. 

32) Herr Graf Ludwig von Stahremberg, 
ſchw. 

33) Herr Graf Philipp Earl Fugger zu Kirchz 
heim, ſchw. 

34) Herr Graf Leopold zu Zeil Wurzach, fchmw. 

35) Herr Graf Joſeph Rudolph von Collorez 
00, ſchw. 

36) Herr Graf Hieronymus von Colforedo, 
ſchw. 
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„Ibrer Majeftät wurde an der Tafel von dem Reichserbſchenken Heren Grafen von Althan 
ber Trunk von Anfang bis zu Ende der Tafel gereicher, ” 


„Nach der Tafel wurde wie oben vor Tiſch von dem furbrandenburgifchen erfien Herrn 
Sefandten das Handwaſſer gereichet, und zu dem Ende das Becken vor Ihro Majeſtaͤt auf die 
Tafel geſtellt, worauf Allerhöchftdiefelben figend die Hände gewaſchen haben, ” 

„Den Heren Kurfürften aber wurde weder vor noch nah dem Eſſen das Handwaſſer 
gegeben, “ 

„Als man allerfeits aufgefianden war , traten die drei geiftlichen Herren Rurfürften wor 
die faiferliche Tafel, Se. kurf. Gnaden zu Mainz fprachen das Oratias, werauf Ihre kurfuͤrſtl. 
Durchlaucht zu Trier und Kölln antworteten, ” 

„Diefemnach wurde Shro kaiſerl. Majeſtaͤt die Krone von dein Reichserbſchenken Grafen 
von Althan wieder aufgefeßt , desgleichen dann auch von dem gedachten Heren Grafen und 


Reichserbſchenken Ihro kaiſerlichen Majeſtaͤt der Seſſel geruckt wurde.“ 

„Darauf begaben ſich Ihro kaiſerliche Majeſtät, die drei geiſtlichen Herren Kurfuͤrſten 
und die Herren Geſandte, ein jeder wieder in feine Retirade.“ 

‚And weilen aus der vorher gebräuchlichen Preisgebung des Tuch, womit der Saal 
und die Tifche beleger gewefen, an das umſtehende Hofgefinde, viele desordres entſtehen Könnten, 


200023 


Das Deffert wurde von sehen appanagir 
ten jungen Herren aufgetragen. Nach geendig? 
ter Kaiferk Tafel wurden in dem Wahlconferenz- 
immer zwey Tafeln für die fimmtliche Herren 
NeichBgrafen angerichtet, an welchen Diefelben 
praͤchtig bewirthet wurden. Die Speifen wurden 
auf felbige von Kaiferl. £ivreebedienten aufge; 
tragen und die Aufwartung an denfelben wurde 
theild durch vier Kaiferl. Officianten, theils 
durch eigne geäfliche Cammerdiener verrichtet: 

Saͤmmtlich zu fungiren habende Hrn. Reichs; 
grafen erhielten von Kaiſerl. Majeftat zum 
Andenken Allechöchftdero Krönung das herz 
fommliche Gefchent von Krönungsmunzen und 
zwar wurde jeder derfelben miteiner großen und 
drey Kleinen goldenen, fo wie mit drey großen 
und drey kleinen filbernen auf diefe erfreuliche 
Gelegenheit gefchlagenen Münzen dermalen 
alfergnadigft beſchenkt. 

Die Herin Neihsgrafen hatten hierauf 
die Ehre durch des regierenden Herrn Gras 
fon von Metternich z Winnenburg Hochgraͤfl. 
Excellenz Ihro Majeftät dem Kaiſer allerunz 
terthaͤnigſt vorgeftellt und von Allerhöchftden- 
felden auf das gnaͤdigſte empfangen zu werden; 
und fo wie felbige zum Gluͤckwunſch zur Wahl 
eine Deputation von vier Herrn gewählt hatten: 
fo waren auch zum Voraus zu gleihmäffig 
unterthanigfter Gratulation folgende vier Hrn. 
nemlich des Herrn Grafen zu Metternich Wins 
nenburg, ale Weftphalifchen Directoris, des Hrn. 
Grafen zu Dettingen z Baldern, als Schwaͤbi— 
ſchen Adjuneti, des Herrn Grafen zu Solms; 
Laubach und des Herrn Grafen zu Erbachs 
Schönberg Hochgrafl. Ercellenzien und Gna— 
den beſtimmet worden, wozu hernach noch des 
vorgefallener Verhinderung halber ſpaͤter ans 
gelangten Herrn Fuͤrſten zu Schönburg - Walk 
denburg Hochfürftl. Gnaden als metteraunfcher 
Adjunctus hinzugefommen iſt. Diefe fünf erz 


wurde 


wählten Heren Abgeordneten find zur Abſtat— 
tung des anfgetragenen Gluͤckwunſches nach 
der Krönung in zwey gleichmäjlig ſechsſpaͤni— 
gen Wagen an das Kaiferl. Hoflager und 
zwar beyderfeits bis in den Hof gefahren ; wo 
bey die vor dem Kaiferl. Duartier befindliche 
frankfurter Buͤrgerwache ing Gewehr tratt. 
Beſagte Herrn Deputitre wurden von dem Dem 
Oberſtkaͤmmerer bey Kaiferl. Majeſtaͤt einge, 
führt und des Heren Grafen von. Metternich 
Ereell. hielten fodann folgende allerunterchaz 
nigfie Anrede: 

» Die Neichögräflihen Deputirten haben 
‚bereits das Glück gehabt, Em. Kaiſerlichen 
Majeſtaͤt im Ramen des geſammten Reichs⸗ 
„grafenſtandes ihre ehrfurchtsvollen Gluͤckwuͤn⸗ 
„ſche ſogleich nach vollzogener roͤmiſcher Koͤ— 
„nigswahl in Aſchaffenburg ehrerbietigſt abzu⸗ 
„legen. Erw, Kaiſerl. Majeftit erlauben aller 
„gnaͤdigſt, daß Wir in der nehmlichen Eigen: 
» Saft nad) nunmehr vollbrachter roͤmſcher 
„Kalſerkroͤnung diefe Gluͤckwuͤnſche allerunter⸗ 
„thaͤnigſt wiederholen, und anbey verſichern, 
„daß der Reichsgrafenſtand ſichs zur augenehm— 
‚ten Pflicht machen wird, Ew. Kaiſecrl. Majı 
„als einem fo allgemein befannten gerechten 
„und großmuͤthigen Oberhaupte des roͤmiſchen 
„Reiches die allertiefſte Ergebenheit fo wie den 
„unbegrenzteſten Dienfteifer für die Wohlfahrt 
„des Durchlauchtigſten Erzhauſes bey jeder 
„Veranlaſſung zu beweiſen, und Wir empfeh— 
„len Uns zugleich zu Kaiſerl. Allerhoͤchſten 
„Huld und Gnade.“ 

Dieſe Rede wurde von Allerhoͤchſt gedacht 
Ihro Majeſtaͤt in den allergnaͤdigſten ind für 
den Neichegrafenftand fehr huldvollen Aus: 
drücden beantwortet, Die Herrn Deputirten 
beurlaubten fich hierauf allerunterthaͤnigſt, und 
fuhren unter den nehmlichen Umständen, unter 
melchen fie aufgefabren waren, wiederum zurück. 


wurde felbige gleich, wie bereits im Jahr 1742 und 1745 gefchehen, als ein Misbrauch gänze 
fich zu unterlaffen, für gut befunden, mithin des Endes der Wache der nahdrückiche Befehl 
ertfeiler, damit fotbaner Unfug Eeineswegs geflattet werden möge,” 

„Einige Zeit hernach gefchape der gewöhnliche Einzug zum Faiferlichen Quartier derges 
ftaften, daß gedachte Erſtere Herren Gefandte jeder in deſſen Wagen ſich nad) der Ordnung 


ſetzten.“ 
„Hierauf folgten die Reichserbaͤmter, oder deren Subſtituti mit an Inſignien in ihrer 


Ordnung entblöften Haupts zu Pferd, " 
„Dieſemnach fuhren Ihro Furfürftl, Durchlauht von Trier in Dero Wagen, N 
Ihro Eaiferliche Majeftät in Dero Leibwagen allein, alsdann Ihro kurfuͤrſtl. Gaaden zu Mainz 
in Dero Wagen, bierauf Ihro kurfuͤrſtl. Durchlaucht von Kölln in Dero Wagen. de 

„Zur Begleitung der Purfürftlichen und geſandſchaftlichen Wägen wurde allerfeits anheim⸗ 
geſtellet, ſich einer fonvenablen Anzahl Dero Pagen und üvreebedienten hiebey zu gebrauchen, 
welch legtere fi mit Flamboen verfehen hatten. 

„Die Herren Kurfürften und die Herren Gefandte convopirten Ihro Raiſerliche Maje— 
ſtaͤt in Dero Zimmer, beurlaubten fi) hernach bei Allerhöchft Derofelben und fuhren in ihrer 
Ordnung nach Haufe; zu welchem Ende die Anftalt gemacht war, daß von jedem refpeftive Hof und 
Gefandefchaft hierbei ein fehsfpänniger Wagen zur Hand gewefen, welche nad) oben bereits ange: 
merkter Beſchaffenheit des faiferlichen Quartiers vor demfelben hielten.“ “ 

Die Krönungsfeierlichkeiten find von der Kaiferlichen Familie, worunter wir die Koͤnigl. 
Sicilianifchen Mojeftäten allemal begreiffen, theils in der Stiftsficche in dem für Allerhöchfidies 
felbe befonders bereiteten Stand, theils aus dem an den Roͤmer liegenden fogenannten Haufe 
tiunburg angefeben worden, 


%. 18. 
Ereigniffe wach vollzogener Kaiferlihen Krönung. 
SHELL —— 

Es wuͤrde ein eben ſo ſchwehres als graͤnzenloſes Unternehmen ſeyn, wenn wir die 
ſichtbaren oder vermuthlichen, ſtillen oder lauten Eindruͤcke, welche die Ceremonien des 
Kroͤnungstages auf die Koͤpfe und Herzen der verſchiedenen Claſſen unzehlbarer Zuſchauer 
gemacht hat, fo umſtaͤndlich beſchreiben wollten, als fie von aufmerk amen Beobachtern 
etwan wohl bemerft worden find. Der große Haufe fah und ftaunte, und fein verworte: 
nes Gefühl brach in lauten Subel aus. Die zunächft an denfelben gränzende minder 
große, aber mit den politifchen a N der Mächte Europens wenigſtens ober— 

flaͤchlich 
Aufſatzes, vornehmlich aber die kindiſchfreche 
Tirade: „Das einzige oͤffentliche Denkmahl 
„welches von der Kroͤnung in Frankfurt zu— 


) Das beliebte Muſeum für Rünftler und 
Runfliebhaber des Heren Hofraths Meufel 
zu Erlangen enthalt im ızten Stud eine 





ſcharfe Feitifche Beleuchtung diefer Illumina⸗ 
fonen, von dev Hand eines Ungenannten. 
Nie weit der Werfaifer in der. Hauptſache 
Recht oder Unrecht habe, würden wir, wenn 
wir auch fompetente Nichter waren, ganz und 
gar nicht zu unterfuchen begehren, weil bey 
fo gefchwinde vorübergehenden Kunſtwerken, 
wiedergleichen Illuminationen find, wenig darz 
auf ankommt. Aber wenn die Kritif mit Unz 
gezogenheiten bejudelt, wenn der anmaßliche 
Kunftrichter ein muthwilliger Bube ift, fo 
verdieng er ale ein folher die Nuthe, wenn 
auch feine Sunftfenneniffe, welche wir in dem 
vorliegenden Falle dahin geftelt feyn laffen, 
noch fo fchägbar wären. Daß der Ungenannte 
ein ungezogener Knabe fey und die Nuthe noch 
fehr bedurfe, bemeifen mehrere Stellen feines 


„ruͤck bleibt (fey) das Portrait des Kaifers 
„auf dem Nomer, nebft dem Schedel von dem 
„gebratenen Ochfen, welcher dem Volke preiß 
„gegeben, und jedesmal bey der Zunft, dieihn 
„erobert hat, aufgeftellt wird.” Wie konnte 
der Here Hofrath Meuſel fo eine hannswurſt⸗ 
maͤſig wißgelnde Ungezsogenheit — wie fonnte Er 
den gleich daraufin den Worten: Diplomatıfeye 
Reifermonumente folgenden aͤuſſerſt dumm— 
pibelhaften Spott unausgeftrichen laffen? Wie 
konnte endlich diefer berühmte Lehrer der Ger 
ſchichtskunde ‚in einer der Ueberſchrift dieſes 
Auffages aufgedrungenen Note den Ausdruck: 
Vortrefiihe Herren Wahlbothfhafter, für 
einen ſolchen erklären, „deffen fich die Zeis 
„tungsfchreiber während der Wahlz und 
u Rrönungszeit zu bedienen pflegen.“ Der 

deutfche 
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flächrich befannte Menge, wog die Wichtigfeit der Ceremonie nach der Erhabenheit der 
dabey beichäftigten Perfonen ab. Und allerdings ift der Gedanke: daß hier furchtbare 
Monarchen, und die Erfien unter den Mächtigen Deuefchlande, Fürften die, fih an Könige 
anfchlieffen, theils ın eigener Perfon, theils durch die Vorderſten ihres Staats: und Negies 
tungsgebülfen, dem Reichsoberhaupte Dienfte leiten, Ihm Ihre Abhängigfeie und Ehrs 
erbietung öffentlich bezeugen, fehr gefchickt, erhabene Empfindungen zu erregen. Alters 
dings berechtigt er den biedern Deutfchen Bürger, wenn er die glänzende Berchreibungen der 
prachtvollen Feſte gelefen hat, welche die veichen und patriotiſchſtolzen Britten ſich felbft 
gegeben haben, als fie die Miedergenefung ihres guten und geliebten Königs feyerten, 
auszurufen: Was wir bier fehen, fieht man Doch weder in Großbritannien, noch inirgend 
einem andern Theil des Erdballs! Gleichwohl ift diefe Betrachtung für Geift und Herz 
weniger befriedigend, als die Ueberzeugung, welche die mit der thatenvollen Lebensge— 
ſchichte Leopolds befannten Zufchauer an diefem feftlichen Tage aus der durch unzehlbare 
Beweiſe bewährten Größe, Weisheit und Güte Seines Geiftes und Herzens fihöpften : 
daß Er Sic) das Glück Deutſchlands zum Anliegen machen , deſſen Ruhe befeitigen, die 
Gerechtigkeit handhaben, Laſter betrafen und Tugenden belohnen werde. Frohe, auf 
fihere Gründe geftüste Hoffnungen wirken Heiterkeit der Seele und laute Freude; daher 
fah man an diefem Tage manche fonft zu tiefem und forgfamen Nachſinnen gewohnte Stitne 
fih entfalten, und ernithafte Denker an dem allgemeinen Jubel lauten Antheil nehmen. Die 
Stimmung zur Freude war allgemein, fo verfchieden auch ihre nächite Deranlaffung ſeyn 
mochte. Nur blieb vielen und — wir wagen 88 zu fagen — dem beffern Theile, der 
Wunſch übrig: Möchte doch dem Erftgebohrnen Lesp olds — dem Zöglinge Joſe phs, 
zugleic) die Roͤmiſche Koͤnigskrone aufgefegt und Deutſchlands Glück auf ſoviel fpärere Zei⸗ 
ten hinaus befeftiger werden ! ’ 

Der Schluß diefes großen Tages ward durch die glänzenden und ausdrucksvollen 
Erleuchtungen der Hotels der höchften Churfürften und hohen Herren Wahlbothfchafter 
verherrlicht. 

An ders Sürfilich Thurn: und Taxiſchen Pallafte, der Wohnung Str. Churfürftl, 
Gnaden zu Maynz, waren die Säulen der vordern Mauer und die Benfter der Flügelz 
gebaude mit Lampen erleuchtet. In der Mitte des Throns war Lin großes tranfparentes 
Gemälde, Herkules wie er die Hydra erichlägt, Und meiterhin verfchiedene Laͤndereyen 
angebracht. Der fich hier befonders fangende Zugwind vereint mit einigem Regenſchauer 
war der Erleuchtung nicht fo günftig, als man es gerwünfeht hatte. Indeſſen ward man 
durch die von dem Balkon herab erthönende vortreflihe Muſik veichlich entfchädigt, — 

| 
Uebrigens haben uns verfihiedene Kunſt⸗ 
verſtaͤndige verſichert, daß der Hr. Nothnagel, 
der das Hauptziel der Kritik des Verfaſſers 


deutſche Geſchichtslehrer ſollte doch wiſſen, daß 
dieſer Ausdruck in der Staatsſprache das 
Bürgerrecht habe und nicht blos von Zeitungs? 


fihreibern , fondern von den erhabenften Gerz 
fhaftsmännern gebraucht werde. Cine acadez 
demiſche Unterfuchung, ob diefer Ausdruck nicht 
mit einem fchicklichern zu vertaufchen ſey, würz 
de nicht nur zwecklos feyn, fondern auch den 
Melt: und Gefhäftsmännern neuen Stoff ge 
ben, über die Wortklaubereyen mander Ge 
lehrten zu — lächlen. Kein gefitteter Weltz 
mann wird je über das academifche Ehrenwort 
Miagnificenz fpotten, fo undeutfch es auch 
klingt. ber Liebhabern der MWiffenfchaften 
ift eg verdrieglich zu fehen, daß Gelehrte mit 
folhen Bemerfungen ihren Beruf abwurdigen 
und ihre Werke durch die Aufnahme und Bil 
tigung ſolcher Bierbankſpaͤſſe, mie oben geruͤgt 
worden „entehren. 
Kroͤnungs-Diarium ater Band, 


des Aufſatzes zu ſeyn ſcheint, ein eben fo kunftz 
verſtaͤndiger Mahler, als gefchickter und ange— 
fehener Zapetenfabricant ſey. Da wir inz 
deſſen feinen Beruf haben, feine Kunſt zu verz 
theidigen, fo befchranfen wir ung zu bemerken, 
daß beyde Sicilianiſche Majeftäten nebft meh: 
rern Perſonen des Allerhöchfien Hauſes feitt 
Waarenläger mit Vergnügen und Beyfalle 
befeben und nicht nur fehr beträchtliche Emz 
pletten, fondern auch hoch befrächtlichere Bez 
fellungen gemacht haben; und daß endlich dag 
Wohlgefallen der Allerhoͤchſten Familie die 
Solge gehabt habe, daß die Fabrik diefes 
rechtſchaffenen Mannes bald darauf von Sr: 
Kaiſerl. Majeftat zu einer Ralferl, Tapeten: 
fabriE und Sandlung allergnadigit erklärt 
worden ift, 
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An dem Quartier Sr. Churfuͤrſtl. Durlaucht zu Trier ſah man auf einem großen 
mit Lampen wohl erleuchteten Gemaͤlde die Vorſicht und neben ihr die Zeit, welche die Worte: 
LEOPOLDUS Il. Caelar. ſchrieb. Unten las man: 

Semper honos, nomenque tuum 
Laudesque manebunt. 

Das teutſche Haus und Quartier Sr. Ehurfürftl, Durchlaucht zu Cölln war mit 
Bögen, Dafen und Pyramiden geziert, und diefe mit Lampen aufs beſte erleuchtet. 

Da überhaupt wohl niemand ſchwerer zu befriedigen ift, als Künftter und Kunftlied: 
haber, fo wollen wir e8 nicht wagen, die Verzierungen und Sinnbilder zu befchreibennoch 
ihre Bedeutung zu entziffern, welche an den Quartieren der Erften Churfürfil. hohen Herz 
ven Bothſchafter angebracht und mit Lampen herrlich erleuchtet waren, Wir glauben uns 
blog auf die Erzehlung der Sinnfihriften einfchränfen zu muͤſſen. 

Bey Churböhbmen war zu leſen: 

Plaude Germania felix 
Imperatorem tenes bonitate Trajanum, 
Clementia Titum, Sapientia Aurelium. 

Jam redeunt Saturnia regna, 
Laetitia publica 
VII. Octobr. MDCCLXXXX. 
Cæſari Auguſto LEOPOLDO Ü. 
Optimo Principi Patriæ Parri 
.  Pacifero, jufto, provido, bono /R. P. 
Nato imperium Rom. capeffenti 
Feltivi ignes ‚dedicati anımo laeto 
Majettatigue Ejus devotiſſimo 
Salve, vive Deum genus 
Magnorum Soboles regum parituraque Reges. 

Churpfals hatte feine Infchriften, die Erleuchtung aber war reich und beäihtig, 
und that allenthalben die herrlichftie Wirkung. Die Wappen fänmtlicher Churfuͤrſten; die 
Hauptflüfe, welche die Pfalzbayerifchen Staaten befpühlen: zwey Loͤwen die den Namensz 
zug des Durchlauchtigften Carl Theodors hielten: die Profpecte der Städte Mann— 
heim und München, nahmen fich vortrefiich aus, und das mwohlgetroffene Bildniß Leopolds 
in der Mitte des Frontispice, nebſt dem vorzüglich großen Faiferlihen ABappen bewies, 
daß alles Diefes St. Kaiferlihen Majeftät zu Ehren angebracht war, 

Bey Ehurfachfen, auf der einen Seite des Hotelg: 

Herab vom Himmel fhwebt der Friede, 
Der Voͤlker Glück, der fehönfte Sold: 
Der Weisheit ftrahlende Aegide, 
Schützt deinen Thron, o Leopold! 
auf der andern: 
Hermanns Endel werth der Krone, 
Die dir Teutfehlande Fürften weihn, 
O! du wirft auf Teutſchem Throne 
Teutſcher Freyheit Schußgott ſeyn. 
und: 
Sein Zülhorn leert den Ueberfluf, 
Um deinen Scepter zu beglücken. 
Dir jauchzt der Nation Entzücen, 
Dich ſeegnet Teutfhlande Genius, — 
es 
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Bey Ehurbrandenburg! 
LEOPOLDUS Imperator Semper Auguftus, 
Redeunt Sarurnia regna! — 
Bey Churbraunfchweig, auf dem einen Tranfparenten, die Vorſicht und Die Buͤſte 
des Kaiſers, mit der Innſchrift: 
Die Vorſicht lenkt der Sachen Lauf, 
Zu guter Voͤlker Heil und Wonne, 
Orum nimmt fie eine Kaiferfrone 
Kind feßt fie Leopolden auf! 
Auf dem andern Tranfpatenten das deutſche Reich, wieder mis der Buͤſte des Kai- 
fers, und der Innſchrift: 
Erfreutes teutiches Reich), 
Durch langen Ruhm geſchmückt! 
Sc) unter Leopold, fo wie er felbft begfück, 


Recht, Liebe und Vertraun, 
Sind feines Thrones Veſte; 
Ein Kaifer, der jo denkt, 
Heißt immerdar der Belle! 

Endlich verdient die Erleuchtung der dem Kaiferlihen Quartier gegen über aufges 
bauten bürgerlihen Hauptwache mit der dabey angebrachten einfachen und herzlichen Inn» 
ſchrift bemerkt zu werden? 

Dem weifeften, gütigften und beften 
KRaifer Leopold dem Zwepyten 
wiömen ihre Yerzen Frankfurts Bürger, 
Sie erhielt allgemeinen Beyfalk 
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Lobreden und Gedichte. 

Mit den Slluminationen und Infehriften fheinen die Lobreden und Gedichte in 
einem gewiſſen Zufammenhang zu ſtehen. Wollten wir von den erftern, was ung befannt 
geworden ift, anfübren, fo würde unſer Diarium, da fie feine Abkuͤrzung leiden, ein — 
Opus ingens, horrendum — werden; und was die legfern anlgngt — ſo Balten wir unter 
den uns befannt gewordenen, Das nachjichende ben weitem für das vorzůglichſte und beite, 
Es hat den Mehlwagmeifter zu Eifenah, Hm Wettekind zum Verfaſſer. 


Dem großen Menſchenfreunde 
Leo po ld wÄhu 8 wie ten 
an 
feinem bödfterfreuligen Krönungstage 
in allerunterthänigfter Ehrfurcht 
gewidmer- 
Er ifis — Er ifis — iſt Teutfchlands großer Keifer, 
Er ift es, Deftreihs Leopold! 
Iſt groß als Fürft, und größer noch als Weiſer, 
Der Mienfihheit und der Tugend hold. 
Froblocke laut, Germania! O richte 
Den Thränenbli von Joſephs Grad 
Hinauf zu Ihm; aus Seinem Angefichte 
Strahlt Vaterhuld auf dich herab! 
Popp 2 Sieh! 
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Sieh! wie Sein Herz voll heißer Menfchenliebe 
Dem Ungeheu'r des Kriegs gebeut; 

Und voll von dem Gefühl der reinften Triebe 

Auf Seiner Brüder Glück ſich freut! — 

Bar Er nicht Sieger? — flehte nicht die Thräne 
Des Mufelmanns um Mitleid Ihn? 

Und Eonnte er, verfolgte Er die Stene ) 
Des Kriegs, wohl Seinem Schwerdt entgehn? 
Jedoch als Weifer, denke Er nicht Trophäen 

Sich zu errichten, die dur Blut 

Und durch Ruin der Laͤnder den erhöhen, 

Der gern des Krieges Thaten hut, 

„Gern wolle? ich (fpricht Er) eine Welt beglücken 
Gern wollt ichs, ftänds in meiner Macht; 

Sein Auge firahlt, indem Ers fpricht, Entzuͤcken; 
Doch ſchnell truͤbt fih’s in ſchwarze Nacht. 
Warum? — Er kann dem Elend nicht bienieden 
So groß und mädtig Er aud if, 

Weir, überall, als Menfchenfreund gebieten, 

Auch nicht des Laſters ſchwarzer Lift. 

Er fühle als Menfh, im gröften Wirkungskreiſe 
Sich zu der großen Thar zu ſchwach: 

Doch Gottes Engel tröftet Ihn, und leife 

Folge Er auf jedem Schritt Ihm nad, — 

Ha! welhe Zukunft! — wie vom Morgenfhlummer 
Die Schöpfung einft erwachte — tie 

Eie Noah fah, fo ſchoͤn, fo frey vom Kummer 

Iſt alles in ihr Harmonie, 

Komme! huldige Ihm, ihr Völker, Ihm entgegen! 
Seht, väterlich ſchlaͤgt Ihm das Herz, 

Boll Kebe — ſeht, entflammt von frommen Seegen 
Blickt jetzt fein Auge bimmelwärts, 

Herbey, Herbey! wer bieder, teutſch von Sitte 

Ihn ehrt und liebt, zum Rundgefang ; 

Herbey, ihe Brüder! hier in unfrer Mitte, 

Bey vollem hellem Becherflang !! 

Stoß't an: „Es lebe Leopold der Weiſe! 

„Der Dater feines Volks: und Die 

„Mit Ihm vereint, in Ihrer Kinder Kreife 
„Sich glücklich fühlt — lang lebe Sie! 

„Und Seine Edlen Kinder — Alle, 

„Die nah und fern mir ihm verwandt!!! A 
„Und noch einmal, daß es die Luft durchhalle: 
„Gott ſegne did, o Vaterland! 
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DIE DIESER UN ge I 
Mit den Krönungsfreuden find die glänzenden Beförderungen genau verwandt, 
womit Ihro Baiſerl. Majeſtaͤt diefen Zeitpunct zu verherrlichen allergnadigft geruhet 
haben. 
Allerhöchftdiefelbe haben nemlich am Krönungstage 
1) Dero Obriftfämmerer, Heren Grafen von Rofenberg, 


2) Den regierenden Herrn Grafen Beuß von Lobenftein, 
N 3) Den 
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3) Den regierenden Heren Grafen von Salm, und 
4) Den regierenden Herrn Grafen von Schönburg: Waldenburg, 
in den Keichsfürftenftand erhoben , und den Durchlauchtigften Prinzen Friedrich von Naß 
fau, bisherigen General ven der Cavallerie, und Generale Werbungsdirectoren, um K. 
K. Feldmarſchall ernannt, und Hochdemſelben des Herten Erbpr, Reuß v, Graiz Durchl. 
bey der Werbungsdirection adjungirt. 
Zu Kaiſerlichen geheimen Raͤthen wurden ben dieſem ſtohen Anlaß ernannt: 
Der Generatfelöhtarfchal und. Chef der deutſchen Leibgarde, Sürft von Lobkowiz. 
Der Domdechant des Erzſtifts Mainz, Srepberr von Sechenbach, 
Graf von Öertingen -Baldern, Domprobſt des Erzftifts Coͤlln. 
Freyherr von Walderdorf, Domprobft des Erzfiifts Trier. 
Friedrich Moritz Graf v. Noſtitz, General der Cavallerie und K. K, Trabantenhauptmann, 
Graf von Cobenzl, 8. K. Minifter am Ruſſiſchen Hofe, 
Graf von Pappenheim, Reichserbmarſchall. 
Freyherr von Zobel, Domdechant des Hochſtifts Wirzburg. 
Leopold, Graf von Schallenberg, K. K. Obriſtſtaͤbelmeiſter. 
Franz Joſeph, Graf von Lodron, Obriſthofmeiſter der Erzberzogin Maria Elifaberh zw 
Innſpruck (nunmehriger Lande hauptmann in Tyrol.) 
Wenzl, Graf von Ugarte, Vicecanzler bey der boͤhmiſch oͤſtreiſchen Kanzley. 
Aloyſtus, Gr. v, Ugarte, Gubernialpräfident in der Markgrafihafe Mäpren, 
Heinrich Graf v. Rothenhahn, Regierungspräfident im Erzherzogehum Deftreich 06 der Eng, 
Graf von Schlid, K. K. Gefandter am Oberrhein: und Fraͤnkiſchen Kreifes 
Graf von Seilern, Churböhmifcher Gefandte ben der Reichsverſammlung. 
Freyherr von Weftpbalen, Churmainzifher Minifter, 
Freyherr von Waldenfels, Churcoͤllniſcher Minifter, 
Freyherr von Seckendorf, Churmainzifcher Finanzminiſter. 
Graf von Boͤnigsegg Aulendorf. 
Freyherr von Gemmingen, Director der fränkiſchen Ritterſchaft. 
Graf von Aichhold, Obriſthofmeiſter bey der Koͤnigl. Prinzeſſin Kunigunda, Aebtiſſin zw 
Eſſen und Thorn, 


Zu Raiferlihen Kammerherrn: 
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Graf Maximilian von Althan. Freyb. Joh. Carl Ruͤdt von Collenberg. 
Graf von Attems. Freyh. Anton von Schubirtz. 
Graf Chriſt. Anton von Attems. Freyh. Fran, von Seckendorf, 
Freyherr Franz von Baumgarten. Graf Wenzel von Spork, 
Freyhert Ulrich von Bülow, Graf von Prinzenjteim, 

Graf von Bailler, Graf Anton von Harchenberg, 
Graf Joh. Papt. von Colloredo. Graf Emanuel von Sarchenberg. 
Graf Chſtoph v. Degenfeld Schomburg. Freyb. von Zingelbeim. 

Freyherr von Engelflied. Graf Rudolph von Taffe. 

Fuͤrſt Anton von Eſterhazy. Graf Lopold von Trapp. 

Graf Eugen von Falkenhann. Graf Joſeph von VDereran. 

Graf Eman. De la Tour. Graf Ferdinand von der Leyen, 
Freyberr Ehriftoph von Lehrbach. Graf Anton von Wolfjtein, 
Graf Fr. Mar, von Lodron, Graf $adist, von Wrbna, 
Freyherr Caſp. Frieder, von Loͤben. Freyh. Joſ. Carl von Welder, 
Graf Niklas Palfy. k 2 

Graf Fr. Ludw. = Rechten, Deeretiſten. 
Freyherr Joſ. von Riedheim. Graf von Erdoͤdy. 

Freyherr Joh. Ant. von Riedheim. Graf von Zaugwis, 

Graf Leopold von Rofenberg, Graf von Wurmfer, 
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Weitere le: es der Zeitfolge. 

Sonntags den 10. Octob. früh nah g Uhr hatte auch die hiefige Judenſchaft die 
Gnade, Ihro Raijerlishen Majeſtaͤten und des Erzherzogs Sranz Königl. Hoheit durch 
ihre Abgeordnete, den Kaiferl. Hoffactor und Banquier Hertn Spener und zwey Baur 
meifter oder Gemeindsvorfteher H. H. Joſeph Gundersheim und Salomon Selig 
Haas, ihre allerunterthänigfte Ehrfurcht zu bezeugen, und ihre Geſchenke zu Süßen zu 
legen. Die Deputation fuhr in zwey Wägen in das Kaiferlihe Palais und ward mit Der 
der Allerhöchften Familie ganz eigenen Huld und Herablafung aufgenommen. An diefem 
Abende fenerte die Judenſchaft das Krönungsfeft in ihrer erften Synagoge, die mit koſtba— 
ven goldenen und filbernen Zeugen behangen war, darauf Die ganze Judengaſſe glänzend 
illuminirt war. 

Montags den zr. befuchten ſaͤmmtliche Allerhöchfte Herrfchaften, ſammt den hoͤchſten 
Herren Churfürften und andern hohen Standesperfonen das Hefiiche Lager bey Bergen, 
Das ganze vortreflich geübte Corps defilirte vor Syhro Majeſtaͤten vorbey und jedes 
Bataillon fenerte dreymal , wobey, fo tie bey dem hierauf gefolgten Mittagemahl, fo bey 
des Heren Fandgrafen Hochfürftt. Durchl. in einem Zelte eingenommen wurde, die Can: 
nen rechtſchaffen Donnerten. 

Am eben diefem Tage ward, nachdem ein Hochedfer Rath wegen des zur Huldi— 
gung von Sr. Kaiferl. Maieftät beftimmten Tages die gewöhnliche Motification erhalten 
hatte, auf allen hiefigen Pläsen unter Trompeten und Paufenfchall das nachftehende 
Edict verkündet: : 

„Demnach der Allerdurchlauchtigfte, Großmaͤchtigſte und Unüberwinds 
lichte Zürft und Herr, Herr Leopold der Andere, ermählter Roͤmiſcher 
Kaifer, zu allen Zeiten Mehrer des Reihe, König in Germanien, zu Jeruſa⸗ 
lem, Hungarn und Böhmen 20. 20. Erz Herzog zu Oeſterreich, Herzog zu 
Burgund und Lothringen, Groß: Herzog zu Tofcana 2. ꝛc. unfer Allergnds 
digfter Kaifer und Herr Herr, auf naͤchſtrommenden Mittwoch den ızten dieſes 
von Einem Hochedlen Nath und der gefamten Bürgerfchaft allbier, die Hul: 
digungspfliht anzunehmen allergnädigft intentiontret finds Ale wird allen 
Bürgeroffieierg und der ganzen Bürgerfchaft, wie auch denen Benyfaffen hiermit 
angedeutet und alles Obrigkeitlihen Ernftes anbefohlen, daß fie am befagten 
Mittwoch Morgens, nachdem fie fich vorhero an ihren angewicfenen Orten und 
bey ihren Capitains verfammilet haben, wenn die Sturmglocke geläutet wird, 
in Mänteln , sder fonft ebrbarer Kleidung, obne alles Gewehr, worinnen fein 
Unterſcheid noch Anfehen der Perfon zu haben, auch in guter Ordnung und 
mit Beſcheidenheit auf dem Roͤmerberg erfepeinen, auf dasjenige, fo ihnen 
allda wird vorgetragen werden, mit ſchuldigſtem Reſpect und Ehrerbierung 
fleifig Achtung geben, und die gewöhnliche Huldigungspficht ablegen, und fo 
fie felbige geleiftee haben, fich alsdenn in der Stille wiederum nad Haufe ver- 
fügen follen, mit beygefügter Verwarnung, daß diejenige, fo etwa, wider 
Zuverficht und ohne habende erhebliche Lirfache, nicht erfcheinen, oder fünften 
dabey ohngebührlich fich erzeigen würden, unt ohnausbleiblicher ernſter Strafe 
angefeben und befeget werden follen. Wobey denn denen Haͤndwerkspurſchen, 
dem Weibervolf und anderen, die bey der Huldigung nichts zu thun haben, zu 
folcher Zeit auf der Gaſſen fich nicht finden zu laffen, denen Juden aber tnsbefon- 
dere, in ihrer Gaſſen und zu Haus fich zu halten, alles Ernftes anbefonlen wird, 
Wornach fih maͤnniglich zu richten und vor Schaden zu hüten wiſſen wird. 


Gefhloffen bey Schöffen Rath, 
den 8. Octobr. 1790, s 
« 22, 
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TZeutfhordens : Kitterfdlag. 

Am Dienflage den 12, October fahen Frankfurts Erhabenfte Gäfte und Einwohner 
eine Feyerlichkeit, welche in diefer Art wohl noch nicht gefehen worden iſt; indem Se. 
Churfürſtl. Durchl. zu Coͤlln, als Hoch- und Teutſchmeiſter, Höchftdero Kammerherrn 
und Capitain der Schweizergarde, Freyherrn Joh. Bapt. Simon von und zu Andlau 
nad) ruͤhmlichſt überftandenem Noviciat, in den hohen Teutſchen Orden aufgenommen, 
oder, wie man ſpricht, zum Ritter geſchlagen haben. 


„Unter Paradirung der zu dieſem Ende eigends requirirten Buͤrgerſchaft mit fliegen- 
den Fahnen, und klingendem Spiel gieng der feyerliche Zug aus dem Teutſchen Hauſe, 
der um 9 Uhr feinen Anfang nahm, folgendermaßen nach der Domkirche: Erſtlich kam die 
Dienerfchaft zu Fuß, denen ı Stallmeifter nebft zweyen Neitfnechten folgte; gzmwenfpännige 
Kutfchen, und ı2 ſechsſpaͤnnige Staatswägen mit Teutfchmeifterifhen Herrn Raͤthen und 
Hofcavaliers, die Hofdienerfchaft zu Fuß; ı Stallmeifter, 6 Handpferde mit prächtig 
geftichten Decken, von eben fo vielen Neitfnechten geführt; ı Paufer 4 Tromperer zu 
Pferd; gteutfche Drdenspriefter mit Bareten, ebenfalls zu Pferd; ıteutfcher Ordensritter 
mit einer Standarte zu Pferd; 4Nitter des hohen teutfchen Ordens in ihrer Ordenskleidung 

und weißen Federn auf den Hüten, zu Pferd; ein Ordensritter mit einer Standarte, dann 
des Heren Hoch- und teutfchen Ordensmeifters, Ehurfürftl. Durchl. in der Ordensklei⸗ 
dung, in Begleitung 2 Ritter und 6 Pagen, alle zu Prerde, die Neitfnechte ı Paufer 
und 4 Trompeter famt der Schweizer - und Leibgarde zu Pferde, denen ein fechöfpänniger 
leerer Gallawagen und 7 zweyſpaͤnnige Kutichen nachfolgten. 

Diittlerweile hatten ſich Se. Kurfürfil. Gnaden zu Mainz mit Höchfidero Hohen 
Domkapitel in die Kirche begeben, und den für Höchfidiefelbe dem Hoch: und Deutſch⸗ 
meifterifchen gegenüber zubereiteten Thron eingenommen, um vermög der zwifchen dieſem 
hoben Erzftifte und dem hohen teutfchen Ritterorden beftehenden Konfraternität dieſe 
Ordensfeyerlichkeit duch Höchfidero Gegenwart zu verherrlihen. Die Nitterfchlugceres 
monien in der Kirche waren die gewöhnlichen, nur daß bey dem Evangelium ſaͤmmtliche 
Drdensritter hervortraten, und nad) alter Nitterfitte ihre Degen entblößten, und was 
noch rührender war, daß bey dem Pacem beyde erhabene Kurfürften von ihren Thronen 
herabfiiegen, und fih zum Zeichen der Konfraternität vor dem Altar umarmten, worauf 
fodann der Herr Domdechant von Mainz; und der Herr Landfommenthur der Balley 
Sranfen diefen brüderlichen Friedensfuß von den Thronen abhalten, und foichen dem hohen 
Domkapitel und den übrigen hohen Drdensrittern mittheilten. Diefer großen Feyerlichkeit 
geruihten nicht nur beyde Kaiferl. und bende K. Neapolitanıfche Maj nebſt der Allerhöchſt Kaif. 
Familie beyzumohnen, fondern auch Se. Kurfürftl. Durchl. zu Trier nebſt den übrigen 
hier anmefenden Sürften und hohen Adel waren zugegen. Mach geendigter Ceremonie 
gieng der feyerliche Zug twieder in die Kommende zurück, wo ſowohl das höchite Ordens— 
oberhaupt, als auch alle übrige hohe Drdensritter eine andere aus ihrem Jaſtitute herges 
nommene Funktion verrichteten. Es waren nemlich 60 arme Männer aus Frankfurt von 
allen dreyen Neichsreligionen, fo wie die Mitglieder des teutſchen Ordens, ebenfalls aus 
allen 3 Religionen befiehen, von Ihrer Kurfürftlichen Durchlaucht ganz neu gekleidet, und 
in dem Kommendengang gefpeifet, welche das feltene Glück hatten, an der Tafel nicht 
nur von fammtlihen H. D. Nittern, fondern von dem höchften Oberhaupte des Ordens 
ſelbſt öffentlich bedienet zu werden, wobey noch ein jeder diefer 60 Armen mit einem Gold: 
ftücke befchenft wurde. Dem hierauf abgehaltenen Rittermahle, zu welchem nicht nur die 
nächfien Anverwandte des neueingefleideren Nitters, fondern deſſen beyde Herren Auf— 
fhmwörer gezogen wurden, wohnten auch Ihro Kurfürftt. Gnaden zu Mainz mit Höcht 
ihren Herten Domfapitularen bey. 

Bey dem oben befchriebenen glänzenden Zuge Fam der geliebte Churfürft durch das 
Feuer feines Pferdes in einige Gefahr, die aber fo glücklich vorbey gieng, Daß Ihto Chur— 
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fürftfiche Durchlaucht nur darüber zu ſcherzen ſchienen, waͤhrend daß alle Zuſchauer für 
Schrecken erftarrt waren und hierauf der höchfien Vorſehung Tür die Erhaltung dieſes 
angebetheten Fürften deſto eifriger und herzlicher dankten. 
% 23 
Undere Freuden dieſes Tagen 

Das auf diefen fenerlihen Tag eingefallene Namensfeft (NTarimilian) des 
Durchlauchtigſten Churfürften zu Cölln ward von Sr. Churfürftl. Durchlaucht zu Trier 
mit einem großen Souper und einer geſchmackoollen Illumination verherriicht. Das 
Abendmahl ward auf dem prächtigen Churfuͤrſtlich Irierifchen Jachtſchiffe eingenommen, 
Vom Ufer des Maynſtroms bis zu diefer Jacht war ein mit Laubwerk bedeckter herrlichſt 
erleuchteter Gang angebracht. Fünf andere große Jachten, nebit einigen andern großen 
und Heinen Schiffen, jedes in einer eignen zweckmaͤſſigen Stellung waren, ſo wie Die 
Seibiacht felbft, auf das vortreflichfte illuminirt, und allenthalben ertönte die rührendite 
Muſik. Das Ganze war entzückend und verbreitete allgemeine Sröhlichfeit. Frankfurts 
munterer Jugend werden die Freuden dieſes Abends vor vielen andern undergeßlich ſeyn; 
denn Perfonen von nicht ganz fefter Gefundheit wurden durch die jchon etwas rauhe Herbſt— 
luft in ihrem Genuffe geſtoͤhrt. Wie denn ſelbſt der Kaiferin und des Königs von Neapel 
Majeftäten und St. Ehurfürftlihe Gnaden zu Maynz hiedurch abgehalten wurden dieſem 
prächtigen Feſte beyzuwohnen. 

9. 24. 
Huldigungsfeyerlidfeit. 

Der ızte Dctober war von St. Raiferl, Majeſtaͤt beftimmt worden, um von 
dem hiefigen Hochedlen Magiſtrat und der gefammten Löblichen Bürgerfchaft dag Geluͤbde 
der Treue und des Gehorfams ausdrücklich zu empfangen, welches Allerhoͤchſtdenenſelben 
ihre Herzen laͤngſt im Stillen entrichtet hatten. 

Schon früh von 7 — 8 Uhr ertönte die Sturmglocke und Fündigte die Merkwuͤr— 
dDigfeit des Tages an. Die am Kaiferl. Duartier Wacht habenden Bürger wurden von 
Öarnifonsmannfchaft abgelößt, welch Tegtere fodann Se. Kaiſerl. Majeftät in den Roͤmer 
zu begleiten die Ehre hatte, wohn Allerhöchftdiefelbe Sich nach ro Uhr in einen prachte 
vollen Zuge zu erheben geruheten. 

Da diefer glänzende Zug fo wie die übrigen Feierlichfeiten nach Altern Vorgaͤngen 
eingerichtet und abgemeflen waren, welche Vorgänge in den Ältern Diariis auf dag ge: 
nauefte befchrieben fiehen, fo glauben wir hier nur dasjenige bemerken zu dürfen, was 
den diesmaligen Vorgang von den ältern auszeichnet, oder was fonft zum Weſen der Sache 
gehört. Zu jenem rechnen wir eine kleine Veränderung in dem Ceremoniel und die inuflete 
hafte Rede welche der Herr Syndicus Seeger an Se. Kaiferliche Majeſtaͤt gebalten hat. 

In dem Eeremoniel haben nehmlich Ihro Majeftät durch des Deren Neichsvicecange 
lers Fürften von Colloredo Durchlaucht dem in der Conſiſtorialſtube verſammelten Ma— 
giſtrate anzeigen laflen, daß Allerhöchftdiefelbe bey der vorhabenden Handlung die (von 
Joſeph II. abgeichafte) Kniebeugung wieder geſchehen laffen, dagegen aber den fonft 
herfömmlich gemwefenen (menn wir und nicht irren, auch) von dem verewigten Joſeph 
abgefchaftten) Handfußabgeftellt, übrigens aber alles fo wie e8 ben der Huldigung Franz J. 
gefchehen , Diesmal wiederum beobachtet wiffen wollten, ohne jedosh hiemit ein mindereg 
Wohlwollen gegen die hiefige Reichsſtadt andeuten zu wollen. 

Der Hochedle Magiftrat als Regent und Oberhaupt der Stadt, fodann die 
Herrn Syndici wie aud) die unter den einfachen Denennungen von Cansleyrath und Kath: 
fehveiber verftandenen Dorfteher der Stadt = und Rathscanzlenen als des Magiſtrats vor— 
nehmſte Gehülfen und Diener des Staats, genieffen bey diefer Gelegenheit den Vorzug, 
daß denfelben die Huldigungspfliht dem alten Hetfommen gemaͤs, in dem Roͤmer abges 
nommen wird. Es gefchah diefes auch diesmal wie fonft in dem großen Kaiferfaal, Shro 
Kaiferliche Majeſtaͤt befanden Sich auf dem in deſſen Mitte errichteten Throne in Spaniſcher 
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Mantetkteidung. Zu den Seiten fanden der Here Reichserbmarſchall, die Kaiſerlichen 
hohen Hofbeamte nebft den Herren Herolden und vorwärts der Herr Neichsvicecangler und 
der Herr Reichsreferendarius Freyherr von Albini. Die Wache ward von der deutſchen 
Leibgarde gehalten. _ Bi li h 
Der in drey Reihen vor dem Throne fiehende Senat, worunter auch die beyden 
Herten Ex-Senatores Kellner und Hebenftreit nad) ihrem fonfligen Range begriffen 
waren, warf fi. fobald des Herren Reichspicecanzlers Durchl. die gemöhnfiche Anrede, 
olfo lautend: a NT ar. 
„Demnach des Allerdurchlauchtigfte, Großmaͤchtigſte und Unuͤberwindlichſte Fürft und 
„Herr, Here Leopold IL, erwählter Roͤmiſcher Kaifer 
Tr. T% 
„Durch die Gnade Gottes und einfimmige Wahl der Herten Chürfürften zu einem 
„Roͤmiſchen König, als zu einem Koifer und Oberhaupt der ganzen Chriften: 
„heit erfohren und gefrönet worden: fo Fönnen Ihro Kaiſerl. Majeftät nicht umhin, 
„die dem heil, Kömifchen Reich zuſtaͤndigen Jura zu beobachten und zu exerciren. Und da 
„dieſe Ihre und des heit, Reichsſtadt Franffurt, wie alle andere Stände des Reichs, 
„Allerhoͤchſtbeſagt Ihro Kaiferlihen Majeſtaͤt die Huldigung zu leiſten fhuldig, und 
„Allerhoͤchſtdieſelbe ſolches dem Math allergnädigft anzeigen und befehlen laſſen, au 
„Rath und Bürgerfchaft fih hierzu gehorfamft eingeftelet; fo gereichet folches Shro 
„Kaiſerlichen Majeftät zu allerhoͤchſtem Wohlgefallen, und wie Sie allergnädigit erbies 
„tig, männiglich bey Gleich und Recht zu [hügen und zu handhaben, alfo wollen Sie 
„auch des Raths und gemeiner Burgerſchaft allergnädigfter Kaifer und Herr ſeyn und 
„bleiben, auch gemeiner Stadt habende Jura Und Privilegia auf befchehenes Anfinnen 
‚allergnädigft confirmiren und beftätigen. ® 
angefangen hatten, auf das Iinfe Knie, und der Herr Syndicus Seeger beantwortete 
diefe Anrede, nachdem fich derfelbe dem Kaiſerlichen Throne einige Schritte genähert hatte, 
gleichfals Fnigend mit folgenden Worten: 


Allerdurchlauchtigfter, Großmächtigfier, und Unuͤberwindlichſter Roͤmiſcher 
Katfer, auch in Germanien und Jeruſalem König, 

Allergnaͤdigſter Kaifer, König und Herr! | 
m Mit dem Gefühl der allertiefften Ehrfurcht, und des allerunterthänigften Danfeg, 
‚mäheen fih dem Allerhoͤchſten Thron Eurer Kaiferlihen Majeftät Burgermeifter und 
Rath ver hieſigen Kaifert. Reichsſtadt, um den unverbrüchlichften Schwur der aller: 

„tiefſten Submiffion, Treue und Gehorſams vor Allerhöchfidenenfelben auszufpfechen. « 
„Durchdrungen von dem Werth der unfchägbaren Gnade, womit Euet Kaiſerl. 
Majeſtaͤt dieſe Huldigung der allertheureſten Pflichten in Allerhoͤchſteigener Perſon von 
„denſelben anzunehmen allergnaͤdigſt geruhen, ſchaͤtzen fie den gegenwaͤrtigen Augenblick 
für den gluͤcklichſten ihres Lebens, in welchem ihnen allergnaͤdigſt vergoͤnnt iſt, das feyer⸗ 
„liche Geluͤbde einer Pflicht oͤffentlich bekennen, und ausſprechen zu dürfen, welches 
„ſie Euer Kaiſerl. Majeftät ſchon laͤngſt in ihren „Herzen geopfert haben. 

Geruhen Sie, Allergnädigfter Kaifer und Herr! dieſes reine Opfer deutſcher 
„Herzen allerhuldreihtt aufzunehmen, und die allerſubmiſſeſte Verfiherung Dero 
„Zutrauens zu würdigen, daß, ſo wie die hieſige Reichsſtadt ſchon von den aͤlteſten Zeiten 
„ber ſtolz darauf geweſen iſt, an allerunterthaͤnigſter Treue und Devotion gegen dag 
„Allerhoͤchſte Oberhaupt des Reichs von Niemand übertroffen zu werden, derſelben eif⸗ 
„rigſtes Beſtreben auch fuͤr die Zukunft ſtets dahin gerichtet ſeyn werde, ſich der allers 
„hoͤchſten Huld und Gnade Eurer Kaiſerl. Majeſtät würdig zu machen. 

Mur diefer Eifer, wovon fih Burgermeifter und Rath diefer Stadt ganz belebt 
„fühlen, floͤßt denfelben anjeso zugleich zu der allerunterthänigften Bitte den Murh ein, 
„daß Euer Kaifert. Majeftät der hiefigen Neichsftadt deren mwohlhergebrachte Rechte 
„und Gerechtigfeiten, befonderg die, derfelben von Alterhöchftvero glorwuͤrdigſten Bor: 
Krönungs» Diarium ater Band, Rrre fahren 
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„ahren zum Kennzeichen Ihrer allerhöchiten Zufriedenheit vergoͤnnte Kaiferl. Privilegien 
„allerhuidreichft zu betätigen, dem ganzen hiefigen gemeinen Weſen aber, während 
„Ders, Gott gebe! bis zu dem entfernteften Ziel menſchlicher Fahre fich eiftreckenden 
„glorwürdigften Kaiferlihen Regierung, Dero geößmächtigiten Schuß, und allerhöche 
„ſtes Wohlwollen angedeiben zu laſſen, allergnadigft geruhen wollen. « 

Des Herrn Reichsvicecanzlers Fuͤrſten von Colloredo Durchl. erwiederten hier 
aufim Namen Ihrer Kaiferl. Majeſtaͤt, Allerhoͤchſtdero Bereitwilligkeit Die Privilegia der 
Stadt zu beflätigen, und der Herr Neichgreferendarius Freyherr von Albini verlag die 
Huldigungsformel und der Höchermeldte Fürft dv. Collo redo fragte den Senat: Gaben 
Sie wohl verftanden, was Ihnen jest vorgehälten worden? Als nun die Antwort mit 
einem lauten Ta! erfolgt war, wurde der Zuldigungseyd mit aufgehobenen vordern Fin⸗ 
gern der rechten Hand in folgenden Worten abgelegt: 

„Dem Allerdurchlauchtigſten, Großmaͤchtigſten und Unüberreindlichften Fuͤrſten und Herten, 
„Deren Leopold dem Zweyten, ekwaͤhlten Nömifchen Kaifer, unferm allergnädig- 
„Iten rechten Heren, huldigen und ſchwoͤren wir Burgermeifter und Kath diefer Ihro 
„Kaiſerl. Majeftät und des heil. Reichs Stadt Frankfurt am Mayn, treu Und gehörfam 
‚zu ſeyn, Shro Kaiferlichen Majeſtaͤt Frommen und Beſtes zu werben und Schaden zu 
„warnen, und alles zu tbun, das getreue und gehoriame Unterthanen Ihro Kaiferlihen 
„Majeſtaͤt, als ıhrem allergnädigften Deren, ſchuldig und pflichtig zu thun feynd, getreus 
„lich und ohne Gefährde, alfo helfe ung Gott und das heilige Evangelium! 

Während diefer Eydesleiftung hatten Ihro Majeftät das Haupt entblößt und das 
don dem Herrn R. Srbmarfihall big dahin gehaltene bloße Schwerdt in den Händen: nad) 
derfelben entfernte fih der Senat, ohne den ſonſt bey dieſer Gelegenheit gewöhnlichen 
Handfuß, blos mit fpanifcher Kniebeugung, und begab ſich vor den Römer, um die mei 
tere Huldigungshandlung mit anzufehen. 

Bald darauf erhoben Ihro Kaiſerliche Majeftar fi auf den auf dem Balkon errich- 
teten Thron, wo dann von dem voran ftehenden Herren R. Vicecanzler an die auf dem 
Roͤmerberg nach ihren verfchiedenen Abtheilungen ftehende Burgerſchaft die gewöhnliche 
Anrede gehalten, und von dem Heren Meichsreferendarius Die Endesformel vörgelefen 
wurde. Des Herrn Neihspicecanzlers Durchlaucht fragten hierauf wieder: ob die Bur— 
gerfchaft alles wohl verftanden habe? Als nun hierauf einlautes Fa! erfolgt war, und Ihro 
Maieftät das bloße Reichsſchwerdt abermals in die Hände genommen hatten, fo ward der 
Huldigungseyd von der Burgerichaft mit aufgehobenen Fingern folgendermaßen nachges 
fprochen: 

„Dem Alterdurchlauchtigften, Großmaͤchtigſten und Unuͤberwindlichſten Fuͤrſten und Herrn 
„nern Leopold dem Zweyten, ermählten Romiſchen Kaifer, unſerm allergnädig: 
„ſten Heren, huldigen und ſchwoͤren wir Burgerfchaft und Gemeine diefer Ihro Kaiſerl. 
„Majeſtaͤt und des heil. Reihe Stadt Frankfurt am Mann, getreu und gehorfam zufenn, 
„Ihrd Karferl. Mas. Frommen und Beſtes zu werben und Schaden zu warnen, und 
„alles zu thun, das getreue und gehörfame Unterthanen Ihro Kaiferlihen Majeſtaͤt, 
„als ihrem Allergnädigften rechten Heren , fchuldig und pflichtig zu thun feynd, getreus 
lic) und ohne alle Sefährde, alfo helfe ung Gott und das heilige Evangelium! 
Ein helles lautes Vivatrufen und der Donner von hundert Canonen endigte diefe Feyerlich— 
Feit, welche von der Kalferl, Familie aus dem nahe gelegenen Haufe Limburg angefehen 
wurde. 
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Schon im Fahre 1338. machten die Churfürften unter fih einen engen Bund, 
vornehmlih um den Cinmifchungen des Römifchen Hofes in die deutſchen Reichsange— 
legenheiten und infonderheitdeffen Anmaflungen gegen 8: Ludwig IV. von Bayern Grenzen 
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zu fegen. In der Folge war diefer Bund auch auf andere Gegenftände, hauptfächlich 
auf die gemeinfame Behauptung der Ehurfürftlichen hohen Gerechtſame erſtreckt. 

Die jetzige Wirkung dieles durch fein Alterthum befonders ehrwi.digen Bundes 
ift wohl nur den Eingemeihten in den Geheimniffen der Churfürftl. Staatscabinette mit 
Zuverläffigkeit befannt. Uns muß es genügen die Formel des Bundes und die Seyertichkeit 
zu Fennen, womit er von den höchften Churfürften oder deren hohen GStellvertrettern be: 
fhmoren wird. Diesmal gefchah die Befchwörung Donnerfiags den ı4ten October zwar 
mit weniger Auferlihem Pracht als wohl ſonſt zumeilen zu gefchehen pflegte, gleichwohl 
ist fie merfwürdiger als viele feit Jahrhunderten gefchehene; denn die drey geiftlichen 
Herren Churfürtten leifieten den Bundeseid in eigener höchfter Perfon, Ehurböhmen, 
Sachſen, und Prandenburg durch Ihre hiezu beſonders bevollmaͤchtigte Erſte Herren 
Bothſchaftere. Don Churpfal; und Thurbraunfcmweig aber wurde er um deßwillen nicht 
geleijter, weil dDiefe beyde Churfürften den Bund oder Verein bereits im Fahre 1764 
beichworen hatten. 

Diefer Churverein, heißt der allgemeine, und ift don Dem befondern unterfchieden, 
melden die an den Ufern des Rheins liegenden hoͤchſten Ehurhöfe Mainz, Trier, Coͤlln und 
Pfalz, infonderheit, zu Behauptung Ihrer Zollgerechtfame und der freyen Schiffahrt vor— 
längft geiihloffen haben, an welchem Churbrandenburg feinen Theil hat, ob Es wohl als 
Herzog von Eleve Line große Strecke des ——— beherrſcht und ganz vorzüglich 
einträglihe Zolftätten darauf befist, 


9. 26. 
Reverſalien für Churtrier und Churfölln, wegen des Nanges, 

Wir fchalten dieſen Gegenftand hier ein, weil deffen Beendigung eben in diefen 
Zeitraum fällt. 

Es haben nehmlich die höchften Chuchöfe von Trier und Coͤlln des Vortrittes halben 
von je her oͤftere Irrungen gehabt; indem Ehurcölln daraus, daß nach Verordnung der 
goldenen Bulle die hohe Chur Trier beym Votiren immer zuerft aufgerufen wird, eine Folge: 
zung auf derfelben Vorrang um fo weniger zugiebt, weil Cacl IV, aufferdem die Sache 
in einiger Ungemißheit gelaffen und den Rang im Sitzen und Gehen nicht feftgefest hat. 
Wenn alſo gleih Churtrier feine Stimme jederzeit zuerfi ertheilt, fo begehrt Churtoͤlln jedoch 
bey allen andern Staatshandlungen und Gelegenheiten mit der erfiern höchften Chur abzu⸗ 
wechfeln. Weil nun diefer Wechfel oder Alternarıva nicht immer fo genau genommen zu werden 
pflegt, hietaus aber Teichtlich eine für diefen oder jenen hohen Stand nachtheilige Folgerung 
gezögen werden dürfte: fo pflegt Churcölln ſich deßhalb bey ſchicklichen Gelegenheiten feierlich 
zu verwahren, gleichwie folhes auch beym Schluffe der Wahlconferenzien geſchehen if. 
Was nun diesmal für eine Auskunft getroffen worden fey, bemeifer die nachfiehende Urs 
Funde, melche am Tage des erneuerten Churvereins den höchften Intereſſenten zugeftellee 
worden ift. 

„Bon Gottes Gnaden Wir Friederich Kari Joſeph T.T. wie nicht weniger anftatt 
„und von wegen der reſpektive allerdurchlauchtigften und großmächtigen Fürften und Herrn 
„Herten Leopold roͤm. König, zu Ungarn und Böheim König auch Churfürften ze. 0. Herrn 
„Karl Theodor Kurfürften zu Pfalz ze. ꝛc. und Herta Friederich Auguft Ehurfürfter 
„zu Sachſen ꝛc. ıc. Heren Friederih Wilhelm Königs in Preußen als Churfürften zu 
„Brandenburg ꝛc. 1%. und Herrn Georgs Königs in Grosbrittanien als Churfürften zu 
„Braunſchweig- Lüneburg 1& 2%, deifelben heiligen römifchen Reichs refpeftive Erzſchenken, 
„Erjteuchfeffen, Erzmarſchalles, Erzkaͤmmerers und Erzfhaßmeifters ıe. x. ı. Ich des 
heiligen roͤmiſchen Reichs Fürft Anton Theodor Erzbiſchoff zu Ollmuͤz, Herzog auch Graf der 
„koͤnigl. böhmifchen Kapelle x. Ich Franz Albert Leopold Graf von Oberndorf, des Mak 
„theſer Ritterordens Grosballet vom Herzogehum Neuburg Sr, hurfürftl. Durchlaucht zu 
„Pfah Kämmerer, und wirklicher geheimer Staatsfonfereng : und dirigirender Miniſter, Hof 
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jr kichter zu Mannheim ie, Ich Adolph Heinrich Graf von Schönberg, churſachſtſcher Kom 
„ferenzminiſter und wirklicher geheimer Rath re, Ich Karl Fürft von der Oſten genannt. 
„Sacken Gr. königlichen Miojeftät in Preußen und churfürfik Durchlaucht zu. Branden: 
„burg Oberkammerherr und mwirkliher Staats ; und Kriegsminifter und des ſchwarzen 
„Adlerordens Ritter ic. und Ich Ludwig Friederich von Beulwitz Seiner koͤniglichen Majeftät 
„in Grosbrittänien und churfürftl. Durchlaucht zu Braunſchweig wirklicher gebeimer Rath wire. 
„alle unſerer reſpektive allergnaͤdigſten und gnädigften Prinzipalen gevollmächtigre Bothſchafter.“ 

„Bekennen init dieſem Brief, und thun Fund jedermaͤnnlich; nachdem die vortrefl. chutz 
„trieriſche und churfölfnifche Bothſchafter, nahmens ihrer hoͤchſten Herrn Vrinzipalen, dem 
„allhier verfammelten churfuͤrſtl. Kollegio eine fchriftlihe Erklärung unterm 2ten Dftober 
„Taufenden Jahrs ad Protocollum gegeben des Snhalıs: 

» Bekanntlich habe auf die in lesterer Sisung von Churtrier und Churkölln 
j voechfelsweife zum Prorocoll gegebenen Krklärungen pundto alternative ein hohes 
„Eurfürftl, Rollegium des fürtrefl, churmainszifchen erften Wahlborhfihafters Exzel⸗ 
„lenz erfucht, beiden höchften Herrn Churfürften den Wunſch zu gürlicher Befeitigung 
„der wegen des Vorgangs bei den bevorftehenden Wahlz, Rrönungs- und anderen 
„ Seierlichkeiten obwaltenden Anftänden zu erkennen gegeben, Se, churfürftliche 
» Durchlauchte zu Trier hörten feinen Anftand genommen, zur Bewährung Ihrer 
nfreundfchaftlichen Befinnungen gegen Ihro cburfürftliche Ducchlaucht zu Rölln, 
„dem von Söchftdemfelben gesußerten Verlangen, daß für jest ohne Folgen an 
„»Ehurkölin die Unterzeichnung entweder des Wahldiploms oder des Notifikations⸗ 
„ Schreibens überlaffen werden möge, wogegen der Vorgang bei allen bevorftebenden 
„Öffentlichen Sandlungen an Churtrier, citra prejudieium ohne Widerfpruch ver: 
„bleiben fülle, ohne Anftand nachzugeben und es feye dabei verabreder worden, daß 

» 2) diefe vorläufige Vereinbarung keinem Theil an feinen Rechten nachtheilig 
„feynfolle; daß 

„2) innerhalb 3 Monaten über die Art der Entſcheidung eine gürliche Weber: 
„einkunft werde gerroffen werden , und daß 

13) beiden Theilen von einem Eurfürftlichen Boben Rollegio wegen des jezigen 
r Vorgangs reverfales de non przjudicando ausgeftelle werden moͤgten. Unter Vor⸗ 
„anzeigung diefer Umſtaͤnde wird demnad) von Churtrier und Churkölfn gemeinfam 
„um diefe Reverfales gebeten, 4 

„So erflären Wir hiermit, daß die vorgedachte Uebereinkunſt keinem det gedachten 
„beiden Herrn Churfuͤrſten an feinen Rechten nachtheilig ſeyn folle, zu welchem Ende Wir die 
„gegenwärtige Refervales de non przjudicando beiden höchflen Theilen hiermit ertheilen; 
„Urkundlich Unferer eigenhändigen Unterjchriften und äufgedrücten Inſiegeln, fo gegeben 
„Frankfurt den ızten Dftober 1790.” 


(B.S.)) Friederich Karl Jofeph, Churfürft 

Anton Theodor Erzbiſchof zu Ollmuͤtz Franz Albert Leopold Graf von Oberndorf 

(L,S,) (L,S.) 
Adolph Heinrich Graf von Schönberg 

. (L.S.) Karl Fürſt von der Oſten genannt Sacken 

Ludwig Friderich von Beulwitz (L.S.) 

(L.S,) 
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Eröffnung des Kaiferl Keihshofrarhe: 

Gleich nach beſchwohrnem Churverein, wovon oben $. 25. Meldung gefchehen ; geruhe: 
ten Ihro Churfuͤrſtliche Gnaden von Maynz als Reichserzcangler der Eröffnung des höchftz 
preißlihen Kaiferlichen Reichshofraths beyzuwohnen; zu welchem Ende fic) nebft des Herrn 
R. H. R. Pröfidenten Freyherrn von Hagen Excell. die hier anweſenden Keichshofrärhe - 

und 
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und in biefer Qualitaͤt auch bes dritten Churboͤhmiſchen Herrn Bothſchafters Freyheren von 
Bartenftein Excell,, in einem auf dem Roͤmer hierzu vorbereiteten Zimmer verſammelt 
hatten. Dieſe Feyerlichkeit ward ſo bald geendigt, daß die des Churvereins halber verfam: 
melten höchfte Churfuͤrſten und vortrefliche Hrn. Bothfchafter die Zuruͤckkkunft Sr. Churf. Gna⸗ 
den von Maynzerwarten, und die noch uͤbrigen Collegialberathſchlagungen fortſetzen konnten. 


$., 28 
Hochfuͤrſtl. Heſſencaſſelſche Bewtrbung um die Churwuͤrde. 


5 „Diele Betathſchlagungen hatten den Wunſch St. Hochfuͤrſtl. Durchl. des Herrn 
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Sandatafen von ‚zellen am © Segenftander werden Hoͤchſtdieſe be dem hoͤchſten Churkol⸗ 
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lichen Collegi geböret ? Wofuͤr jedoch ſeh en Fäiferlicheh Wahlſtadt, mit einem anfehnlichen 
‚Grunde ſprechen; moͤgte es wohl als no to⸗ Bop⸗ Zruppen won Kapallerie und Infante⸗ 
Aiſch koinen Angenommen werden) daß die „nie unten Döchjtci nem ——— des regie⸗ 
jetzigen Zeiten amd der. immer mehr munnftch. renden: Harn FR dhrafen durch die eben 
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Provinzen mittheilen wird, wenn ihm ae Kaiſerliche Mojeſtaͤt durch ein furfürftliz 
in Zeiten Einhalt geliebte sn rs ches Kollegialſchreiben zu. erfuchen, die 
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im gerinaften zu nahezu treten, darf das fürfts „und. hierben auf die erſtgebohrne Linie .; 
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Daß dieſem Wunſche nicht fogleich entfptöchen, fondern vorerft Die Erörterung der Votfrage, 
vb eine neunte Chur zu ertichten ſey Für nothig erachtet worden ift, wird niemand befrem⸗ 
den, dem die Schtierigkeiten nicht unbekannt find» welche das herzogliche Haus Braun 
ſchweig⸗ Lüneburg viele Jahre Durch zu bekaͤmpfen hatte, bevor es —* mit ſo — 
netem Anſehen behauptende Churwurde erhielt. iin R — 


um 


In jenen alten düftern Zeiten, wo dele Et, noch jeden "Suben als Üinen Mör: 
der des göttlichen Stifters ihrer Religion anfahen. und, wie 68° um Retigionseifer tod 
immer zu gefchehen pflegt, höchft unchriſtlich verfol yten, bedurften die armen Sraclifen 
eines befondern K Kaiferl. Schutzes um ihres Lebens und Eigenthumes doch einigermafien 
fiher zu ſeyn. Dielen Schuß mußten ſie, mie leicht zu erachten, bezahlen, und daher ift 
wohl ihre Benennung von Kaiferl, C ammetknechten herzuleiten. Ueberdieß waren die Begriffe 
der Reichsſtaͤndiſchen Hoheitsrechte im Gegenſatze der Raiferlichen Oberbothmaͤſſigkeit noch 
nicht ſo weit entwickelt als ſie es ſeit ein paar Jahrhunderten geworden find. ‚Und am 
wenigſten ward in den Reichsſtaͤdten an jene genaue Entwickelung gedacht, weil fie, ‚ob, fie 
wohl in den Klar fi ſprechenden Geſetzen den übrigen hoͤhern Reichsſtaͤnden durchaus gieich—⸗ 
geſtellt worden waren, in einer mehrern Abhaͤngigkeit von dem allgemeinen Reichsober⸗ 
haupt die Gewähr) haft ihrer Sicherheit und Erhaltuhg fanden. 

‚Hieraus wird man ſich erklaͤren koͤnnen, warum die Juden in, wo nicht allen, Doc) 
den allermeiften frehen Reichsſtaͤdten noch immer in gewiſſem Betrachte eines befondern 
Kaiſerl. Sqhutes genießen, und ihrer Unterwuͤrffigkeit gegen das ordentliche Oberhaupt 
des. Staats unbefchadet, doch, noch zu einer beſondern Treue gegen das Algenthhe aller⸗ 
hoͤchſte Reichsoberhaupt felerlich verpflichtet zu werden, pilegen. 

Dieſer befondern Verpfichtung und Huldigung der Juden halben war dem Ho: 
edlen Magiſtrat ſchon am 12ten October das nachſtehende Kaifert. Reſcript zugefertigt 
worden. ö 

Von der Roͤmiſch⸗ aechen Majeſtaͤt Leop alas des. 5 wentem, unſers allergnd: 
digſten Herrn wegen ac. Buͤrgermeiſter und Rath Dero, und des — Reichs Stade Grant; 
„fürs. hiermit in Gnaden anzuzeigen: 

Nachdem Allerhoͤchſt befagte Ihro Roͤmiſch⸗Kaiſerliche Majeſtaͤt, noch vor Dero 
Abreiſe, auch, von der allpiefigen Judenſchaft, nad) dem Beyſpiel Dero allerhoͤchſten Vor: 
„fahren am Reich, die, gebuͤhrende Huldigungspflichten durch die hierzu bereits ernannte 
Kaiſerliche Commiſſarien, Wehland Seiner Kaiſerlichen Majeſtaͤt, Joſe phs des Zz wey⸗ 
„ten, hinterlaſſenen Reichshofrach, Heren Gundacker Thomas, des heiligen Roͤmiſchen 
„Reihe Grafen von Sternberg, wie auch allerhoͤchſt Ihro wirklichen Kaiſerlichen Hofrarh, 
„und geheimen KReichsreferendair, Herrn Franz Fofepp, des heil, Römifchen Reichs 
Freyberrn von. Albini, einnehmen zu laffen befchloffen, und hierzu den 15ten dieſes lau: 
‚‚fenden Monats allergnäsigft anberaumt haben: Als wird bierdurch Eingangs gedachten 
„Burgermeiſtern und Rath, diefe Kaiſerliche allergnaͤdigſte Entfchliegung zu. dem Ende befannt 
„gemacht, damit Sie der ſaͤmmtlichen Judenſchaft allbier anbefehlen, vor den Kaiferlichen 

„Commiſſarieu gebührend zu erfcheinen,, ‚und den gewöhnlichen Huldigungsend an gehörigen 
„Dit und Gtelle abzulegen, wegen der a anzufeßenden Stunde aber werden Burgermei— 
„ter 


des fürftlichen Haufes Heffen das Reichs⸗ 


„väterliche Abfehen zu richten. “ 

Der Herr Landgraf von Heffenfaffel wird 
den Ihm gegönnten Vorzug vor andern, nicht 
weniger um dag deutſche Reich meritirten fuͤrſt⸗ 
lichen Haufern durch die unverbrüchlich firengfte 
Erfüllung der einem Reichskurfuͤrſten oblie⸗ 


genden Pflichten’ zu verdienen fuchen, und 

getraut zum voraus verfichern zu Eönnen , daß 

e8 des heil. römifchen Reichs höchfte Kurfuͤr⸗ 

fien niemals gereuen wird, Ihm und Seinem 

fürftlichen Haufe den Weg zu dem Eintritt in 

das hohe Kurkollegium gebahnt zu haben: 
Kaſſel den sten Sept: 1790; 


4 
ſter und Rath ſich bei det Behörde anzumelden wiſſen; und es verbleiben uͤbrigens Seine 
„Kaiſerliche Majeſtaͤt denſelben init Kaiſerlichen Gnaden gewogen.“ 
Signatum zu Frankfurt und unter Seiner Roͤmiſch-Kaiſerlichen Majeſtaͤt aufgedruck⸗ 
ten Kaiſerlichen Secret⸗Inſiegel den 12ten Ditober im Jahr 1790; 
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%, zih. don Hevip — 
Auffchrift? Don der Romiſch⸗Kaiferlichen Majeſtaͤt, Ledpolds des Zweyten, unferd 
Nallergnaͤdigſten Herrn wegen zc. Burgermeifter und Rath Dero und des — Reichs Stadt 
—3 in. Gnaden einzuhaͤndigen. nic 


17 Bart: 


Damit die Juden diefer Feyerlichkeit Feine verfaſſungswidrige Dauning gebeitimögen, 
fo wird denſelben, wenn ihnen Die allerhöchfte Kaiſerliche Entſchließung bekannt gemacht, 
und ſich zur Huldigung einzufinden, von Magiſtratswegen befohlen wird, zugleich wie⸗ 
derholtserflärn; „daß es damit nicht DIE Abſicht habe, hieſiger Stadt und. Burgerſchaft 
(als Reichsſtand betrachtet) an ihren auf der Juden Perſonen und Wohnungen hergebrach— 
ten Rechten „noch ihren dem Rath geieifteren Pflichten irgend etwas zu entziehen, 3 

Der Huldigungsaet gefhah am isten Detober, wie gewöhnlich in dem Hofe des 
großen Zeughaufes, wohin die in dem Kaiſerlichen Reſcript benannte hohe Heren Commiſ⸗ 
farien von den beyden ſtaͤdtiſchen Herten Deputirten, Herrn Syndico Borke und Herten 
Senatore Moors feyerlich abgeholt und begleitet wurden; welche beyde Herren Deputirte 
auch der gamzen Handlung, zwiſchen den Kaifetlichen, MB llanfehnlichn Herren Eommif 
farien rückwärts ftehend beytöhnten. 

Vor und nad) dem Actu wurden diesmal wie jederzeit die echte hiefiger Stadt 
und Burgerſchaft über, die, Juden, auf eine dem allertie eſten Reſpect gegen Ihro Kaiſerl 
Majeftät angemefiene Weiſe verwahret und dagegen von den hohen Karferl. Herren Com: 
miffarien die gewöhnliche Erflärung ertheilf: „Daß die von Sr. Kaiſerlichen Majeſtaͤt 
verlangte Huldigung der Juden deren Pflichten gegen den Magiftrat nicht entgegen, fons 
dern mit denfelben gar wohl zu vereinigen (en. ’ I N 

n ER 
Abreife St. Katferiiheh Ma jeflät, ( 

Am Töten’ Oetober fruh gegen 8 Uhrerratt Leopold der Beliebre —* der Aller⸗ 
durchlauchtigſten kaiſerlichen Familie die Ruͤckreiſe nach Wien in ſechsſpaͤnnigen Waͤgen 
unter Vbrreitung vieler blaſenden Poßillions und des hieſigen Kaiſerlichen Reichspoſthalters 
an. Die ganze loͤbliche Buͤrgerſchaft paradirte in den Straßen der Stadt und die drey buͤrger⸗ 
lichen Compagnien zu Pferde mit den Herrn Rathsdeputirten, Herrn Schöffen von Holzhauf: 
fen, Herrn Senätor Dr. Moors und Hervn Genator Willemer vor dem Thore, Drey 
hundert Canonenſchuͤſſe machten der Stadt und Gegend, den Berkuft bekannt, den jedes fühlbare 
Herz in diefem Augenblicke defto,lebhafter empfand, Je öfter es ‚Gelegenheit gehabt hatte, die fo 
feltene Vereinigung der Hobeit und der erhäbenften aller Würden, mit der fchönften aller Freu: 
den, der häuslichen Glücedl igeit, unter den Re Gliedern des Kaiſerlichen Hauſes 
zu bewundern, 

Selbſt bey der Abreife unfers großen Kaiferd, ward man ungemwiß, 06 man mehr den 
maͤchtigen Beherrſcher größer Reiche, den furchtbaren Möndrchen, oder den leutfeligen Mens 
ſchenfreund/ den liebevollen Gemahl und Water verehren muͤſſe. Der Erſte aller Mienfchen, 
der deſſen ensferhtere Vorfahren Ihren Faiferlichen Gemahlinnem ben feyerlichen Aufzuͤgen nicht, 
erlaubteir, neben ihnen zu ſitzen, faß ciesmals ruͤckwaͤrts und überließ Seiner Allerdurchlauch⸗ 
tigften Gemahlinn und durchlauchtigſten Frau -Schwiegertöchter die bequemern Pläge, 

Doppelt ſeurige Segenswunſche begleiteten den menfcpenfreundlichen, huldvollen Monar⸗ 
den! In jedes biedere at wären yo zo Und der ee Bironiſe mit dem ar 
tief eingegraben? BR 3 0 
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Zum Schluſſe unſers Werks higen Wie X die Ak — Radaͤchun Ga ihret 
Rn kuͤrzlich bey. de; 

‚Am ızten Detöber wurde in. det En und den bieher gehörigen Dorfichaftenein Danke 
——— vollzogene Kroͤnung gottesdienſtlich gefeyert, und die: Wichtigkeit des Feſtes 
fruͤh, Mittag und Abends durchzedesmaliges losbrennen von 1oo Canotren angek uͤndigt Die Texte 
zu den Canzelreden waren genommen ans Pfalm 84, viin. 13. def 1270. 5. und Phan,v—B- 
AOL Eben“ diefem Tage’ verließen Se, Churfuͤrſtliche Durchlaucht zu Trier dieſe Stadt; 
Hoͤchſtdieſelbe bezeugten nicht nie der Rathsdeputation, welche das Abſchiedscompliment entrich— 
tere), Hoͤchſuhro gnaͤdigſte Zufriedenheit uͤber Ihro ſeitherigen hieſi igen Aufenthaltz ſondern als 
EHochedler Rath bald darauf wegen Verminderung des Steinkohlenzolles ein“ ehrerbletigſtes 
Schreiben an Se. Ehurfürftfiche Durchlaucht erlaffen hatte, fo geruheten Hochſtdieſelbe nicht une 
bie gnädigfte Verſicherung zugeben, daß Sie Ihre Churfuͤrſtliche Hofkammer zweckmaͤßig ange: 
wiefen härten , fondern Sie geruheten noch aus! Hoͤchſteigener Bewegung eine gaͤnzliche Zollbe⸗ 
freyung auf 20000 Centner — und dies wie die An des Ära —— 
eh | FRICTUE 1EHIDIF Sn 

"Zum Merkmahl Unſerel RnB NEAR aueiehh mir der von Euch so dem irgone 
„ſenen Waplconvent — INN I: — Rat 
Bütbreichft beizufügen. Au ss 
‚ Am ı8ten Hetober geichab auch die Abrelſe St. Shlfieien Gnaden zu —7— 
Höchfiwelche bey allen ‚wichtigen Berrichtungen Ihrer erhabenſten ühd Ban za. 
eine ungetheilte ehtfutchtsvolle Bewunderung erworben hatten 
Daß Ein Hochedfer Magiftrat dem Erflen Churfaͤrſten des Reichs dor der Abreife 8 durch 
eine anfebnliche Deputation feine Eprerbierigkeit bejeugt babe,’ braucht” wohl nicht erſt erjehte 
zu werden, 

Beyde höchfte Cpurfürften vom Mahay. un &rier gernheren diesmal in der Stille abzu: 
reifen. Se. Ehurfüuftt;, Durchl. von Kölle Ku aus einer, Beranlaflung, deren wir bald 
unten gedenken werden, noch hier. han aisn 

An eben dieſem Tage, den 18ten Oectober wart die — Kaiſerliche Verordnung 
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wie es allbier zu Frankfurt am Mayn, nach gluͤcklich vollbrachter Roͤm Kaiſer wahl und Krönting,. 
der Römifch » Kaiferlichen, wie auch Churfuͤrſtlichen Quartiere balber, mit deren Tar und 
Bezahlung „in. allen und jeden, gebat sen. werden. folk. 


Nachdem auf glücklid vollbrachte Wahl um Krönung: des Allerdurchlauchtigſten, Gross; 
mächtigften Fürften und: Herrn, Herrn Leopold'll: Erwaͤhlten Römifchen: Kaifers , zu allen 
Zeiten Mehrern des Reichs, in Germanien, zu Hungarn, Boͤheim, Dalmatien; Croatien, 
Selavonien as td, Koͤnig, Erz⸗ Herzogen zu Oeſterreich, Herzogen zu Burgund; zu Lothringen 
und Bar, Gros: Herzogen zu: Tofcana ꝛtc. ꝛc. vor die bis anbero von den Nömifch: Kaiferl, 
wie auch Churfürftt, Hofftätten,oder Churfuͤrſtl. Gefandfchafts: Comitaten, genoſſene Quartiere, , 
und daben gebrauchte Geraͤthſchaften, zu — aller Irrung zwiſchen Wirth und Gäften, ; 

£ auf 


A nd, 
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Auf geziemende herkommliche Weiſe, eine gewiſſe Tar gefeket worden, auch jelbige nunmehro, 
allergnädigfter Kaiferlicher Verfügung gemäß, an gewöhnlichen Orten und Enden, und fonft 
der Gebühr nach, zu publiciren ſeyn will; 
Als wird folches hiemit bewerkſtelliget, und befagte Taxordnung kraft dieſes, ingleichen 
durch den davon gefertigten Druck, zu jedermanns Wiſſenſchaft gebracht, 
Erſtlich: Soll der Gaft dem Wirth in hieſigem Muͤnzvalor wochentlich für eine Herrenftube 


und Kammer 5 ⸗ ⸗ ? ⸗ ⸗ 1 fl. 
für eine. Mittelftube und Kammer ’ 7 ⸗ ⸗ 40 kr. 
für die geringſte Stube und Kammer aber ⸗ ⸗ 20 fr, 


Und wenn zu einer Stube keine Kammer vorhanden, zwey Drittbeile, oder fo bey einer Kammer 
Beine Stube befindlich, einen Drittheil, nach Beſchaffenheit des vorbemeldten dreifachen Unter; 
fhieds, vom ıten verwichenen Monats Julii, als dem Anfang des Churfürfilihen Colle⸗ 
gialconvents an, bezahlen, darunter aber der Boden, das Voraus, Küde, Tiih, Stüpl, 

Baͤnke und Bertladen mir begriffen und verftanden find. 

Zum Andern, ift insbefondere vor ein Herren: Bett mit zarten Leylachen wochentlich ı fi, 
von einem mittleren Bert mit Leylachen ; ⸗ ⸗ 40 fr, 
und von einem Diener; Bett ⸗ ⸗ ⸗ 30 kr. 
zu entrichten, 

Zum Dritten: So viel die Stallmietbe anbelangt, foll für ein Pferd Tag und Nacht 
bezahlt werden s ⸗ ⸗ ⸗ ⸗ ⸗ ⸗ 3%, 

Viertens: Da der Gaft fih der Keller und Gemwölber, oder des Wirths Dienftbotten ge: 
braucht, und ihme dadurch fein Gewerb gefperret wird, wie auch, wenn ſich derfelbe 
der dem Wirhe zuftändigen Utenfilien, Küchen: und Zinngeſchirr, Fürhänge, Teppiche 
und dergleichen bedienet, Oder der Wirch das Holz bergegeben hätte, fo foll fich der 
Gaſt dieſerthalben mit dem Wirth der Billigkeit nad) befonders vergleichen. So fell aud) 

Fünftens, wenn der Gaſt dem Wirth etwas an Gemaͤchern, Hausrarh, Betten und Leinwand 
verderbt, oder zerriſſen, derfeibe Jolches ihm, über den ordentlichen Hauszinß, zu ver 
gürhen und zu bezablen fchuldig ſeyn. 

Wann aber endlich der Gaft fi allbereit vorbero mir dem Wirch über ein und anderes ver: 
glichen, fo mag es dabey fein Verbleiben haben, und ſoll folches hierunter nicht verz 
ftanden, noch geändert ſeyn. 

Gleichwie nun diefes obbefagte Kaiferliche und Churfürftliche Hofſtaͤtte und Gefandefchaf: 
ten, famt deren Comitaten bereift, alfo haben jich hingegen alle andere Auswärtige und Fremde, 
jo zu dieſem vorgeweferen Churfürfil. Eollegial: und Roͤm. Kaiferl. Wahl: und Krönungstag 
nicht gehören, fie feyen hohen oder niederen Standes, nach dem 19. und 2oten Artieul der allbe⸗ 
reits unterm 16ten September letzhin publicirten Policey- und Taxordnung zu bezeigen, es wäre 
denn, daß ſie ſich mit ihren Wirthen anders verglichen, dabey es dann billig zu laſſen und 
verbleibet. 

Woferne aber der Gaſt und Wirth nicht einig werden, fo ſoll die Entſcheidung von des 
heiligen Römischen Reichs Erbmarfchallen, dem Vertrag de Anno 1614, gemäß, mit 
Zuziehung einiger des Raths Deputirten gefcheben, und dem erfolgenden Ausfpruch 
fodann ohnverweigerlich nachgelebet werden, 

An diefem allen gefchieher Ihro Kaiferlihen Majeftät allergnäsigft gemefjener Will 
und Meynung. Signatum in Dero und des heiligen Römifchen Reichs Stadt Frankfurt am 
Mayn, mit Ihro Roͤm. Kaiferlihen Majeftät fürgedruckten Kaiferlichen Seeret: Sal egel, den 
Achtzebenden Dctober Anno Siebeneben Hundert und Neunzig. 
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Schon vor ber Abrelſe der Kaiferl, Herrſchaften waren des Koͤnigs von Neapel Majeſtaͤt 
von einer anfingfich leichten Unpaͤßlichkeit befallen worden, welche aber Bald bedenklicher wurde, 
und die ganze von der Seutfeligfeit diefes Monarchen bezauberte Stadt in tiefen Kummer vers 
feste. Der Here des Lebens erhörte jedod die frommen Wünsche und ſchenkte dem geliebten 
Könige die Gefundheit fobald wieder, dag Allerhöchfidiefelben mit Ihro Königliden Gemaplin 
die Nückreife nah Wien am 28ſten October antreiten konnten, nachdem Alerhöcftdiefelbe 
allenthalben Beweiſe koͤniglicher Großmuth gegeben und vornehmlich den Heren Senatori Meß: 
ler, der den König, und dem Herrn Gerning, der die Königinzu beherbergen die Ehre hatte, 
Foftbare Merkmale Ihrer höchſten Zufriedenheit mittelit brillantener Tabatieren, Ringe ynd 
Medaillons zurückgelafften harten, 

An eben diefem Tage reifeten auch Ge, Churfürftlihe Durchlaucht von Coͤlln nebft 
der Frau Erzberzogin Chrifting und Ihro Herrn Gemahls des Heren Herzogs von Sachfen= 
Tefchen Königliche Hobeiten, ingleihen Se. Churfürftliche Durchlaucht zu Trier fanımt Ihro 
Frauen Schwefter der Prinzeflin Cunigunde von Sachfen, Hoͤchſtwelche ven Königlichen 
Patienten zu befuchen Tags vorher wieder hier eingetroffen waren, von bier ab; und die Bewunzs 
derung, Liebe und Ehrfurcht aller biedern Srankfurser folgten diefen erhabenen Perfonen mit den 
beften Seegenswünfchen nach, 
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Kaiſerliches 
Wahl um Kroͤnungs-Diagarium. 





Sechſter und letzter Abſchnitt 


enthaltend: 


die 


Wahlkapitulation 
Seiner Roͤmiſch Kaiſerlichen 
Majeſtaͤt 


Leopoldees Zweiten. 





Mit 
einer voranſtehenden ſummariſchen Ueberſicht dieſer Wahlkapitulation 
und Bemerkung derjenigen Stellen wo ſolche von 
der naͤchſtvorhergehenden abweicht, 


und 


einem ausführlihen Regiſter. 
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Summarifde BeDericht 
der 


Wahlkapitulation, 


mit Bemerkung derjenigen Stellen, wo ſolche von der 
vorhergehenden abweicht. 


Eingang. 


Note. Hier iſt den Hohen Kurfuͤrſten zum erſtenmal das Ehrenwort Zerr in zwey nach einans 
der folgenden Stellen beygelegt worden; Eben fo oft kommt ſolches in den der Wahlkapitu— 
lation angehängten Kaiferlichen Reverfalibus vor. In voriger Capitul. OS, IL. findet ſich 
daſſelbe nur ein einzigesmal im 6ten $ —9 3ten Artickels. 


UN ————— I. 


Schuß der Kirche, des Reichs, der Stände und eines Jeden 
bey dem Seinigen. 
%. 1. Schutz der Chriſtenbeit. 
$. 2. Erbhaltung des Reichs und ſeiner Stände, auch fonft eines a bei feinen Rechten. 
Note, Hier ift die in der vorigen Wahlfapitulation befindliche Verpflichtung des R. R. 
m die weltlihen Rurbäufer bei ihrem Primogeniturrechte (zu erhalten), obne daffelbe 
„reftringiren zu laffen 4 
meggelaffen und in den sten $. des III. Art. übergefragen Werden. 
Dagegen find die Macht und Gewalt, wobey der Kaifer die Stände zu laffen verfpricht, 
durch die hinzugefügten Worte: 
mwie fie diefelbe in und auffer ihren Territorien hergebracht haben ! 
genauer beffimmt und die Erz; und Bisthümer durch den Zuſatz; 
„infonderbeit wollen wir die Erz-z und Biſchöfe bei dom bieher rubig Befeffenen 
u Umfange ihrer Erz / und Bisthümesr, fd wie ihrer Wietropolitanz und Diozeſan⸗ 
„gerechtſame, dort, wo ihr jas dioecefanum und ihre Geiftlidhe Gerichtsbarkeit durch 
„den Weſtohaͤliſchen Hrieden nicht ſuſpendirt ift, erhalten; 
geſichert worden. 
8, 3. Erhaltung des Stimmrechts der Stände, 
Note, Hier iſt der Stände Sig, und Stimmrecht dur einen Zufaß, auf Keichdtägen 
ufowohl, als andern reichsſtaͤndiſchen Verfammlungen 4 
ausdehnend beſtimmt, und der Genuß diefes Rechts durch einen weitern Zuſatz geficherk, 
daß fie nehmlich 
» Davon unter einigerlei Vorwande, als, nod nicht erhaltener Belehnung, nicht 
ngefuchter oder nidyt ertheilter Beftätigung der Vormundſchafft und Kandesvers 
„ weltung 
weder proviforie noh auf fonftige Weife fufpendirt und auggefchloffen werden follen, 
8, 4. Erhaltung der Stände bey ihrer fandesregierüng, 
8 5. Anz und Aufnahme neuer Stände, 
Note. Hier iſt durch neue Zufäge vorgefehen, daß die new aufzunehmenden, naͤchſt dem Reichs⸗ 
Matrikularanfsblage auch einen : 
„kammergerichtlichen“ 
zu uͤbernehmen haben, und daß ihre Admiſſion 
nerft nach vollſtändig bewirkter Qualifizirung erfolgen, am wenigſten aber ſelbige 
„von bloſen Derſonaliſten, die nicht mit vorbeſchriebenen an ſich bereits unmittels 
„baren Befigungen verfehen find, Statt finden folk 1! 
8 6. Erſtreckung erlofhener Stimmen, 
$. 7. Unterfuhung der bisher aufgenommenen Stände, 
Note. Hier iſt zu voriger Kapitulation hinzugefegt, daß die Komitialunterfuchung : 
mittels eines binnen. Jahresfrift von dem Antritte der Kaiſ. ‚Regierung an zu 
„erlaffenden Rommiffionsz Deeretg !! 
zu Stande gebracht werden foH, 
A 2 §. 8. 





§. 8. Verboth der Eingriffe in die Reichsftändifchen Rechte, 
Note. Hier ift die Verbindung des Kaifers die Stände gegen alle Eingriffe zu ſchuͤtzen durch 
mehrere Zufage genauer beftimmt worden, Weder die Neichögerichte noch fonft Jemand 
„fo in als aufferhalb dem Reiche ! 
fol den Reichsſtaͤnden 
„in ihre Kandeshoheitss und Regierungs:, befonders In Religions⸗-, Polizei⸗, Kamerals, 
„Militärs, Juſtiz⸗, Lebens; , Kriminal; und Gnadenfadhen 
vors oder eingreifen, auch verfpricht der Kaifer 
nbefonders die Städte bei ihren wohlbergebradten Derfaffungen und nefeglihen 
n Regierungsformen zu handhaben, ohne darinn willlührlihe Veränderungen zu 
„machen noch zu geftatten. 
9 9. Beftättigung der Freyheiten der Stände und Reichsritterſchafft. Kaſſation alles 
Widrigen, Panisbriefe, 
Note. Hier wird die Kaiferliche Beftättigung ausdrücklich auf der Stände (die Reichs frele 
Ritterſchafft eingefchloffen ) 
„ Sobeitsrechte, 


und auf 
„die fowohl vor als auch nad diefem Wahlvertrage gemadten und nod in Zufunft 


„vermöge der ihnen zuftehenden Rechte zu macyenden, den Reichegefegen, befonders 
„dem weftpbälifhen Srieden Art. YIIL. $. 5. gemäfen Unionen 

erftrecft; Und endlich verfpricht der Kaifer in einem meitern Zufage : 
„wir follen und wollen auch Feine Panisbriefe auf Rlöfter und Stifter im Reiche 
„verleihen, als wo und wie Wir diefes Raiferlihe Refervat bergebradyt haben !! 


d. 10, Der Augsburgifchen Confeffions : Verwandten Vorbehalt wegen des Schußes des 
Stuhls zu Rom, 
$, 17, Abfiellung der Neligionsbefchwerden, 


“ 


ARTICULUSATE 
Erhaltung der Neichsverfaffung. Verboth gefährlicher Schriftem 


7. Des Reichs Schus und Vermehrung, 
9. 2. Verboth eines fuchenden Erbrechts. 
9. 3. Beobachtung der Neichsgrundgefege, 

Note. In diefem $. find die Ausdruͤcke voriger Kapifulation mit andern vermechfelt und bie 
faiferlihe Handhabung der Neichsgefete ausdrücklich auf den Tefchner Frieden und bie 
Schlüffe der Reichsdeputationen (ohne eines Unterfchiedes zwifchen ordinariz oder ertras 
ordinarisDeputationen gu gedenfen, mie denn auch das Wort Ordinari, fo in voriger Kapis 
tulafion gebraucht worden, diesmal ausgelaffen iſt) erfireckt und hinzugefeßt worden: daß 
der Kaifer nicht geftatten wolle, daß jemand 

„den mit andern Reihsftänden oder Kandftänden reichsverfaffungsmäßig errichteten 
„ Verträgen und diefen gemäß ausgeftellten Reverfalien entgegen vergewaltigt, gras 
virt und £urbirt werde, 


Der Reichsgefege Erneuerung und Aenderung, 

Errihtung und Auslegung der Reichsgefege. 

Verboth der Schrifften gegen den Religions: und Weftpkälifchen Frieden, 

. Was die R. Gerichte und der Bücherfonmiffarius deshalb zu beobachten haben, 

Note. Anftat daß in voriger Kapitulation nur des Reichshofraths erwähnt morden, fo iſt dies— 

mal die Verfügung dieſes Abſatzes auf beyde Neichsgerichte ausgedrückt worden, und nächft 

der Zenfirung des Bücherfommiffarius, auch deſſen Beurtheilung der Bücher Ziel und 

Maas gefet worden. . 
6. 8. Zenfurfreibeit der fimbolifchens und Verboth anderer gefäßrlicher Bücher. 

Tote, Diefer Abſatz voriger Kapitulation ift mit folgendem Zufaße bereichert worden: daß 
‚überhaupt x Feine Scrifft geduldet werde, die mit den ſimboliſchen Süchern bei: 
„derlei Religionen, und mit den guten Sitten nicht vereinbarlich ift, oder wodurd 
der Umfturz der gegenwärtigen Verfaſſung oder die Störung der Öffentlichen 
n Ruhe befördert wird, 4 


« 
* 


* 


— 
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ÄRTICU- 


-Arkrıcv vis 


Ron den Kurfürften der römifchen Königswahl, den Keichsvikariaten, 
Reichsgrafen, Neichgerbämtern, Erz: und Hofmarfchalle, 


I. Hochachtung der Kurfürften, 

2. Kurfürfliche Tirulatur, 

3. Dernehmung des Raths der Kurfürften in wichtigen Sachen, 

Note. Der vorigen Capikulation iſt hier beygeſetzt worden: 
„überhaupt aber ihre, der Rurfürften Vorſtellungen und Geſinnungen, auch als⸗ 
„denn, wenn ſie aus eigenem Antrieb an Uns gebracht werden, gern vernehmen, 
„und Uns darauf nad) Beſchaffenheit der Umſtaͤnde jedesmal mit kaiſerlihem Ders 
„trauen zurüdäuffern. 

% 4 Kurfuͤrſtliche Vorrechte. 

Note, Hier If die im zten $. des I. Art. auggelaffene Stelle von dem fürfürftlichen Primdgenis 

' £urrechte eingefihaltet worden. 

$. 5. Beſtaͤttigung der Kurvereine, 

Note. Da der zte $. voriger Capitulation die Braunfhweigifhe Kur und Erzamt betr. in Der 


gegenrsärtigen ausgelaſſen worden ift, fo iſt diefer ste $. in der Joſephiniſchen Capitulas 
tion der 6fe. 


d. 6. Jedoch andern Ständen unnachtheilig. 

% 7. Romiſch Königliche Krönung. 

d. 8. Vergleich zwifchen Mainz und Cölfn, 

$. 9. Kurfürfilihes Wahlrecht, a 
. 10. Römifche Königswahl, 

F. 11. Kurfürftentäge, 

F. 12. Auch ohne Vorwiſſen des Kaiſers. 


Note. Hier tft ausgemacht, daß bey ſolchen Kurfuͤrſtentaͤgen weder die Kaiſerl, Geſanbten 
„noch vielweniger Unſere Rommiſſarien“ 
zugelaſſen werden muͤſſen. 


8. 13. Wahlrecht und beſonderes Collegium der Kurfürften, 
$..14. Erhaltung der Reichsvikarien. 

$. 15. Deren Rechte in Juſitizſachen. 
$ 
$ 
$ 


. 16, Ablieferung der DVilariatsacten in das Reichsachiv. 
. 17% Öränjvergleich der Reichsvilarien. 

. 18. Beſtaͤttigung der Vikariats⸗- Handlungen, 

Note. Dieſer F. konnte in der Joſephiniſchen Capitulation bewandten Umſtaͤnden nach nicht 


vorkommen, ſtimmt aber mit den ältern Eapitulationen, wo nemlich ein Zwiſchenreich vor⸗ 
ber gegangen, überein, 


$. 19. Der Kurfürftlihen Gefandten Nanyı und Zeremoniel, 

$. 20. Der Kurfürften perfönliche Würde und Gleichheit. 

$. 21. Rang der Reichsgrafen, 

$. 22. Neichserbänter, 

$. 23. Des Erz: und Heiner Ans Vahaliniſe und Gerechtſame. 


ee IV: 


Stimmrecht der Stände, Krieg. Kaiferliche, fremde Voͤlker, Shut 
der Stände, Friede. 

I. Der Stände freies Stimmrecht, 

«2, Friedfertigkeit, Kriege, Buͤndniſſe. 

Note. In vorigen Capitulationen verſprach der Kaiſer ſich aller Aſſiſtenz fremder Mächte, dar; 
aus dem Reiche (überhaupt und im Ganzen) Gefahr und Schaden entſteht, gaͤnzlich zu 
enthalten; Diesmal verfpreden Se. 8. Majefät diefes auch in dem Galle, wenn deſſen 
Ständen Gefahr und Schaden hieraus zumachfen koͤnnte. 


§. 3. Reichsfriege, 


on 


B 5 


$. 4. Kaiſerl. Kriegsrarh und Generalität, 

$. 5.  Defenfiofrieg, 

$. 6, Neue Feftungen follen weder in der Stände Landen noch in den R. Nitterfchaftlichen 
Orten und Gütern angelegt werden, aber auch die fchon vorhandenen nicht eingeben. 


Note. In diefem $. wird auch die Nitterfchaft mittelft eined neuen Zufaßed gegen die Anlegung 
neuer R. Feftungen auf ihren Gütern gefichert, dagegen aber kommt in Anfehung der alten 
R. Seftungen folgender neuer Zufaß vor: 
„Dagegen wollen Wir aud dort, wo einmal eine Seflung von Reihswegen beſetzt, 
„und mit einem anftändigen Gouvernement verfeben war, foldye unter Feinerlei 
„Vorwande, ohne Kinwilligung der Rurfürften, Surften und Stände räumen und 
„eingeben laffen, nody weniger zugeben, daß der fonftige Grundeigenthümer fid 
neigenmächtig in den Befig der Feſtungswerker füge, oder foldye gar demolire. 
$. 7. Werbungen und fremde Völker, 
5. 8. Das Kriegsvolf foll nicht aufferhald des Reichs geführt werden. 
Note. Durch einen neuen Zufaß ift bedungen, daß der Kaifer 
„die von dem Reiche gefhebene Geld: oder Truppenbewilligung zu einem andern 


„Zweck und gegen andere, als wozu und gegen welde fie geſchehen, nicht anwens 
„den laſſe.“ 


$. 9. Einquartierung und andere Kriegsbeſchwerden. 
$. 10. Befreiung des Sitzes des R, Cammergerichts von Einquartierungen. 
$. 11. Sriedenspandlungen. 
Rote. Hier ift folgender neuer Zufaß : 
Es foll nemlich 
„den Aurfürften, Sürften und Ständen unbenommen ſeyn, wegen ihrer befondern 
nn die Sriedensbandlung Zinfluß babenden Angelegenheiten, ihre eigene Gefands 
„ten zu ſchicken, welde fodann bey den Tractaten ohne Widerrede oder ſonſtige 
„Sinderniß zuzulaſſen wären. 


§. 12. Wiederherſtellung des vom Feind geaͤnderten. 
$. 13. Beobachtung des weſtphaͤliſchen Friedens. 
Note. In den vorigen Kapitulationen hieß es: ſollen und Wollen Wir, das was zu Muͤnſter 
und Osnabruͤck 
„zwifchen Unfern Vorfahren am Reiche, dem Seil. Röm. Reiche, und ſaͤmmtlichen 
„Rurfürften, Sürften und Ständen an einem— dann denen mitpacifeirenden Aro- 
„nen am andern Theil — 
gehandelt worden ꝛc. 2c. halten ꝛc. ꝛc. Diedmal find diefe Worte ausgelaffen worden. 
$. 14. Fremde Werbungen. 
Note. Diefer $. ift durchaus verändert worden. 
$. 15. Marſch der Faiferl, Voͤlker. 


Note. Als ein neuer Zuſatz kommt vor: daß auch 
„betraͤchtliche durch bewaffnete Mannſchafft eskortirte Rekrutentransporte“ 
nicht anders als nach vorgaͤngiger Requiſition durch der Stände Lande ziehen ſollen. 
J. 16. Verpflegung derſelben, der Öeneralität, Artillerie ıc, 
Note. Hier wird mit einem Fleinen Zufats bemerklih gemacht, daß fich die Verordnung diefeg $. 
„auch von Kriegs: und Sriedengzeiten U 
verftehe. 
$. 17. Sicherheit deswegen. 
$. 18. Der bedrängten Stände Beyftand, 
Note. Die Worte: 
auswärtige Völfer 
find bier auggelaffen, und die Verficherung des Faiferlichen Beyſtandes auf alle Fälfe irgend 
Beſchwehrung erfireckt worden „ ob folche von fremden oder einheimifchen Voͤlkern ges 
chaͤhe. 


$. 19. Wiederholtes Schutzverſprechen. 


ARTIiCvV- 


' 
ARTICU EUR WU 


Don Reichsanlagen und Matrifularfachen, 
$. 1. Verſchonung der Stände mit Canzleygeldern, Auflagen ıc. ꝛtc. 
$. 2. Bewilligung der Reichsanlagen, 
$. 3. Deren Einnahme, 
$. 4. Verrechnung, 

tote, Hier ift dag veraltete Wort Pfenningmeifter durch den Zuſatz 


„oder Reichskaffirer " 
erflärt worden. 


5. Anwendung, 

. 6. Beytrag des Kaifers von den Erblanden, 

7. Allee Reichsftände. 

. 8. Aſſignationen, Kompenfationen. 

Note. Hier ift zwar wiederum bedungen, daß ber Kaifer Feine Kompenfationen ohne des Reichs 


Bewilligung geftatten fol; die Worte ohne deffen Vorwiſſen find aber meggelaffen 
worden, 


. 9 Eremtionen, Moderationen, 


$ 
$. 10. Herftellung der Kraife, dann der Krais: und Reichsmatrikel. 
% 11. Anhaltung zur Schuldigkeit, 


NR LET US. VE 


Bon Dündniffen 


$. 1. Buͤndniſſe in Reichsfachen. 
$. 2. Sn dringenden Fällen, 

8. 3. Kaiferlihe Privarbündniffe, 
F. 4. Buͤndniſſe der Reichsftände, 
8. 5. Fremde Hülfe, 


ER, LIEBE U, GEL. 
Don Polizey: und Handlungsfahen. 


$. r. Erhaltung der Polizey und Kommerzien. 
Note. Iſt faft ganz neu. 

K. 2. Erbaltung der Handelsfiädte, 

$. 3. Monopolien, 

F. 4. Privilegien in Polizeyfachen, 

F. 5. Repreffalien in Handlungsfachen, 


Ka eu: VvuR 
Zoll. Handlung, Schiffbarmachung der Fluͤſſe. Stapelgerechtigkeit. 
F. 1. Zollertheilung, Erhoͤhung, Erſtreckung, Verlegung. 
F. 2. Einwilligung der Kürfürften, 
5. 3. Vernehmung der Benachbarten. 
F. 4. Verbot der Promotorialſchreiben. 
Note. Hier kommen einige kleine Zuſaͤtze vor. Der Kaiſer fol und will nemlich denjenigen, 
welche um neue Zoͤlle oder der alten Erhoͤhung, 
„oder auch um Prorogation folder Erhöbung“ 
anhalten werden, keine Promotorialſchreiben an die Kurfuͤrſten geben, ſondern ſie eine 
Kollegialverſammlung zu erwarten 
„oder bey verfammeltem Reichstage ans kurfuͤrſtliche Rollegium verwerfen. 
8. 5. Die alten Zölle follen feinen Schaden: leiden. 
F. 6. Die Kommerzien follen nicht gefperrt oder verhindert werden, 
$.7. Schiffbarmachung der Flüfe, 
B 2 d. 8. 





8. 8. Aufhebung der eigenmächtigen Zölle. 
9. Verbotene Ertenfion der Zölle, 
10, Verbot eigenmächtiger Zollanlegung 2, ıc, 
11. Accis, Umgeld ꝛc. ıc, 
12, Ungebührliche Zölle, Lizent, Geleitsgeld. 
. 13. Strafe der Zollmigbräuche der Neichsftände, 
. 14. Der Mittelbaren. 
15, Der Kreisausfchreibenden Fürften, und derer, die fich zu keinem Kreife halten, 
. 16, Erlaubte Gelbftbilfe. 
7. Miederlage, Stappel, Lizent. 
18. Verbot derfelben. 
19. Requiſition. 
. 20, Erlaubte Selbfihilfe, 
21. Vorbehalt rechtmäßiger Freiheiten. 
22. Wiederholte Kaffırung der unrechtmäßigen, 
23. Stappelgerechtigfeit, 
24. Verbot der Zollbefreiungen 
25. Eremtiongprivilegien. 
. 26, Zollfteiheit der Kurfürften und ihrer Angehörigen, 
Note. Hier ift das in voriger Kapit. fehlende Wort: 
„enrbalten 4 
hinzugefeßt, und damit der Sinn der ganzen Verfügung beſtimmt worden. 
8, 27. Auch bei neuen Zöllen, 
$. 28. Erfundigung wegen der Zölle bei den edeauerhrubansds Fuͤrſten. 
8, 29. Und bei andern Ständen, 
$ 
$ 
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En m WEN Dinamne nid 


. 30, Berichte darüber, 
» 31. Zollfteiheit der Stände und Gefandten in Anfehung der Neichs: Kollegial: —— 
tions⸗ und Kreistaͤge. 


— TI EU EU STINE 
Dom Münzredte 
$, 1. Abſtellung der Muͤnzgebrechen. 
Tote. Die Kaiferlihe Befugniß den Münzgebrechen abzuhelfen, war fonft im Allgemeinen aus— 
gedrückt; diesmal ift fie durch den Zufaß: 
„wenn folhe Cnemlih die Münzgebrechen ) in die gefeggebende Gewalt einfchlagen 
genauer umfchrieben worden. 
8. 2. Gegenmwärtige Mittel bieju. 
Note. Hier ift die Beziehung voriger Kapifulation auf das Kaiferliche Münzedict von 1759. 
auggelaffen worden. 
5.3. Um kuͤnftige. 
&. 4 Komitialberathſchlagung darüber, 
Note. Hier iſt anfatt: Don deittsnähftem Unferm Vorfahren am Reich gefeßt worden: 
„Bon Rarl VI. 
und verfpricht der Kaifer durch den Zufaß: 
„mittels eines eigends an die Reichsverſammlung zu erlaffenden Kommiſſione⸗ 
„deErets 
die Heritelung des Muͤnzweſens zu besielen. 
Z. 5. Münzprodationstäge. Fremde Münzen, 
8,6, Verleihung des Münzrechts, 
87 Mißbrauch deffelben, 
Note. In voriger Kapitulation ward ſich bloshin auf das Münfediet bezogen; in dieſer wird 
die Erflärung beigefügt, dag hierunfer die 
„WMünzordnung von 1559, 
zu verfiehen ſey. 


$. 8 


8 Strafe. 

9, 9. Der Stände, 

$. 10. Der Mittelbaren. 

$ 11. Ertheilung des Münzrechts an Mittelbare, 


AREICULUSCHK 


Erhaltung der Keihszugehön, 


9. J. Veraͤuſſerung und Verpfaͤndung vom Reiche, 
§. 2. Vermeidung des Anlaſſes hiezu. 
$ 3. Herbeibringung der abgekommenen Stuͤcke. 
9. 4. Reichspfandſchafften. 
$. 5. Reichsgraͤnzen. 
Note. Hier iſt hinzugekommen, daß der Kaiſer auch 
„ Bei Umtauſchung der Gränz Lande " 


ohne des Reihe und der dabei interefiirten Stände Bewilligung nichts vornehmen laſſen 
ſolle und wolle. 


%. 6. Veräufferte Reichslehen. 
9%. 7. Math der Kurfürften oder auch der andern Stände, 
% 8 Sobanniterorden. 
$. 9. Reichsguͤther, wenn fie der Kaifer ohne Titel befißt, 
$, 10, Aufrechthaltung der Reichslehen. 
dote. Diefer Abſatz bat in Beziehung auf den Reichsſchluß vom Hten Det, 1722. folgenden 
Zufaß erhalten : 
ubingegen nicht zugeben noch geſchehen Iaffen, daß gedachtem Reichsſchluſſe dur 
nanderweite, ohne des Reihe Wiffen, Zuthun und Genehmigung getroffene Der; 
nabredungen etwas entzogen werde, ſondern deßhalb die Gerechtſame des Reichs 
nallewege beobadıten und wahrnehmen. " ; 
$. 11. Des Kaifers befigende Reichslehen. 
$, 12. Reichshilfe, der Stalienifchen Vaſallen und Befiger unmittelbarer Allodien. 
Tote. Hier ift binzugefest, der Kaifer folle und wolle daran ſeyn, damit nächft den Stalienis 
ſchen Vaſallen aud die 
„Befiger unmittelbarer Alodien, falls legtere nicht etwa in consinensi ihre Freiheit 
„nachweiſen Eönnen 
jur Beihilfe angehalten werben. 


ARE U ESEL 


Bon Reichslehen, Steuern der Keichsftädte. Don dem Rathe der 
Kurfürften und Stände, 


9. 1. Belehnungen nach dem vorigen Tenor der Lehenbriefe. 
Note. Hier iſt das in voriger Kapitulation fehlende Schlußwort „Laſſen“ ergänzt, 
$. 2. Unaufhaltlich zu erteilen, 
$. 3. Reichsle henpflicht. 
g. 4, Geiſtlicher Stände Sehensgefandte, 
5 5. Belehnung der Minderjährigen. 
F. 6. Ohne Wiederholung bey erlangter Volljaͤhrigkeit. 
$. 7. Belehnung der Reichsviearien. 
5 8. Ausfertigung der Lehenbriefe. 
$. 9. Ungiltige Lebenbriefe. 
$. 10, Verwirkte und heimgefallene Sehen, 
$. 11. Zum Unterhalt des Reiche. 
$. 12. Vorbehalt giltiger Anwartſchafften. 
$; 12. Beibehaltene — 
F. 14, Und wieder vergebene Reichslande, 
, & 15. 





8. 15, Vorbehaltene Pflichten gegen das Reich, 
$. 16. Steuern der Neichsftädte, 
6 17. Deren Befchreibung, 
5. 18. Beibehaltung, 
F. 19. Veräufferung in vorigen, 
8, 20, Und in Fünftigen Zeiten, 
$, 21. Der Kurfürften und auch der andern Meichsftände Zurathziehung. 
Ar riemrd.s ALL 
Don den Neichsfreifen und der ordinairen Neichsdeputation. 
% J. Ergämung und Erhaltung der Neichsfreife, 
$. 2. Meichsgutachten darüber, 
d. 3. Kreisverfaſſung. 
5, 4. Der Reichsgerichte Betragen in Kreisſachen. 


9. 5. Reichsexecutions- und Kreisordnung. 
Note, Zufas: Der Kaifer fol und will befördern, daß die Executionsordnung 
„in einen folden Zuftand gebradt werde, daß der Endzweck der allgemeinen 
„ Sicherheit und Wohlfahrt dadurch vollfommen und dauerbafit erreicher werde ; 
„zu dem Ende Wir aud) bald nach angetrettener Unſrer Raiſerl. Regierung , bei 


„der allgemeinen Keichsverſammlung das Erforderliche veranlafien und befördern 
„wollen. 4 


8. 6. Ordinaire Reichsdeputation. 
8, 7. Des Kaifers Rechte dabei, 


AUBST.L.e-U L US. XIIL 


Don Keichstägen und andern reichsftändifchen Zufammenfünften, 


8 1, Anſetzung der Neichstäge, 

$. 2. Kaiſerliche Propofition darauf. 

8. 3. Beförderung der Reichstagsgefchäfite. 
8. 4. Ordnung der Puncte, 

$, 5. Reichsgutachten, 

8. 6. Kurmainzifches Propofitionsrecht. 

g, 7. Dietatur, 

6, 8. Directorialverrichtungen, 


Tote. Hinzugefest: Daß die eingefommenen Gravamina und Defideria Statuum foforf zur Dics 
tatur gebracht und von dem Neichsdirectorium 
nad) vorgängiger herfommlicher und gebührender Dertaßnehmung " 
proponirt werben follen. 


d. 9. Rechte der Reichsvicarien dabei, 
8, 10, Andere Ständifhe Zufammenfünfte, 


A RT Jue vr U SH, XIV, 
Don den Beſchwerden gegen den Römilchen Hof. 


9 J. Beſchwerden wegen Webertrettung der Concordaten, 


Hofe. Daß unter den in voriger Kapit. bloshin angezogenen Concordaten 
„die mit dem Pabft Kugen IP. und Ylicolaus V. gefchloffenen 
zu verftehen find, wird bier zufäßlich bemerft — und daß. der Kaifer bei dem Pabſt und 
Stuhle zu Rom bewirfen folle und wolle, damit gegen die Gerechtſame der Erz⸗ und Bis 
ſchoͤffe, auch Domcapitel weder durch 
„ Ertheilung 
unförmlicher 
noder dur Erfhwehrung gewöhnlicher U 
Sratien 


beſon⸗ 





nbefonders allzuftarke und noch nicht retarirte Annaten“ 
Nefignation, 
„befonders in favorem tertii!! dann 
darauf folgende Collation folder Präbenden 2 weelche fonft per obitum ad 
curiıam romanam 
n nach den Loncordaten 
nicht devolvirt werden » 2 2 2 22 >» 
nweder durch Ertheilung eines Breve eligibilizaris oder Verleihung einer Präbende an 
neinen Mann, der Fein gebohrner Deutſcher und mit Feinem Tefimeniv idoneisaris von 
„dem Ordinario Beneficii verfehen ift 
gehandelt werde, 
$. 2, Fortſetzung. 
Note. Hier find Miederum einige zerſtreute Zuſaͤtze. Es fol und will nehmlich die Kaiferliche 
Majeſtaͤt fih bey dem Paͤbſtl. Stuhle verwenden, daß die Erz- und Bifchöffe wenn fie 22... 
„Dur beffere Verwendung der mit benefeüs finplicibus verfehenen Geiftliben zur Aus⸗ 
nbilfe der Pfarrer oder zum Schulunterrichte Derfügungen getroffen " 
mit Monitoriis, Interdi&tis 2c. 20, nicht .. befchwehrt werden möchten, fondern folchen allen 
„unverzüglich abhelffen und für die Zukunft 
mit der Kurfürften » » » Rath 2 2 abwenden 2 2 5 


$. 3. Schuß der Concordaten, Verträge und Privilegien; Nuntiaturangelegenbeit, 


Note, Hier ift durch einen Zufat vorgefepen worden, daß die Concordafe zr. ꝛc. { 
„nicht einfeitig und gegen den Sinn und Budftaben ausgelegt — und mas für Br 
„ſchwehrung dagegen und darinn gefunden würde, daß biefelbe : » abgefhafft » =. « 
niwerde. Da aber die fhon lange gedauerten Beſchwerden der deutſchen Nation 
„gegen die Eingriffe des römifhen Sofes überhaupt , befonders in Betreff der 
„Nuntien noch unerledigt find; fo wollen Wir (die Kaiſerl. Majeſtaͤt) über dieſes 
„alles die unaufſchieblichſte Erftattung eines angemeffenen, und zum Theil von 
„Unſerm Vorfahren am Reid Jofepb II. glorwürdigften Andenfens den gten 
„Auguſt 1788. geforderten Gutachtens nad dem Antritt Linferer Regierung fogleich 
„in Erinnerung bringen und den darüber zu faffenden Reichsſchluß auf das bal⸗ 
„digfte zu befördern bedacht fepn. 4 


$. 4. Verbothener Recurs nah Rom. 


Notre, Der Anfang diefes Abſatzes ift durch einige zugefeste Worte genauer beſtimmt worden. 
Sp hieß es in voriger Kapitulatton: „Wenn es fid) etwa begäbe, dag die Cauſſæ civiles 
„son ihrem ordentlichen Gerichte . . . ad Nuntios Apoftolicos . . . gegogen würden; “ In 
diefer heißt es: „„Wenn es fich etwa begäbe, dag die Caufie civiles von ihrem ordentlichen 

7 Weltlichen 
Gerichte 
„oder einem Officialen als Judice delegato Principis 
———— ad Nuntios ah Ye 
„gezogen würden ıc. ꝛc. 21.” 
& 5. Scheidung der geiftlichen und weltlichen Sachen, 

Note. In der vorigen Kapitulation mard nur der Irrungen der höchften Neichegerichte mit ben 
Apoftolifhen Nuntiaturen gedacht; dießmal aber murde anftatt der Nuntiaturen , der 
roͤmiſche Hof zweimal genennt und anflart des Follectiven Ausdruds „der Geiſtlichen 
Obrigkelt“ der digjunctive: Pabft, Erz⸗ und Bifhhöfe beliebt, und am Ende der Zufaß 
gemacht: 

„Da es aber Gegenftände giebt, die ohne Zweifel Zur geiftlihen Gerichtsbarkeit 
„gehören; fo wollen Wir (der Kaifer), wenn über folhe geiftlihe Sachen ein Pro⸗ 
„zeß entſteht, die Biſchoͤffe nah Masgabe der Sürftenconcordate bei der erften, die 
„Erzbifhöffe der zweiten Inſtanz und diejenigen Krz+ und Bifhöffe, welche dem 
„Pabſte nad) der Wahl des Propinzial» oder Diözefanfinods, oder mit Bepratb 
„ibrer DomFapitel für die dritte Inftanz tüchtige Richter vorgeſchlagen haben oder 
„vorfchlagen werden, Eräftigft ſchützen, daß jede geiftlihe Streitſache in dritter 
„Inſtanz vor Feine andere als die vorgefhlagenen und vom Dabite genehmigten 
„Richter unmittelbar gebracht und von Ihnen colegialiter im Namen Sr. Paͤbſtlichen 
Seiligkeit abgeurtheilt werde. Jedoch find hiervon die cauſſæ majores in jure exprejje 
„enumerarz ausgenommen. “ 


8.6, Vorbehalt der Augsburgiſchen Konfeſſionsverwandten. 
Ca ARTICU- 





Artıcurvus XV 
Verhaͤltniß der Sandesunterthanen gegen Kaifer und Landesheren, 


. 1. Kaiſerlicher Schutz. Gehorſam der Sandesunterthanen, 
F. 2. Die Unterthanen ſollen ihren Landesherren nicht entzogen werden. 
8 3. Landſteuern zu Feſtungen und Kammerzielern. 
6. 4. Klagen der Unterthanen wider ihre Landesherren. 
8. 5. Kaffation der widerregrlihen Privilegien und Prozeſſe. 
8. 6. Ungebuͤhrliches Betragen der Unterthanen. 
8.7. Hiezu ſoll fein Anlaß gegeben werden, 
8.8. Selbfihilfe der Landesherren. 
§. 9. Rechtshilfe. 
—— 


Von der Juſtiz an den hoͤchſten Reichsgerichten. 
& J. Erhaltung des Friedens und der Gerechtigkeit, 
$ 2. Durch die Nechtepflege im Reiche, 
8. 3. Erhaltung der Neichsgerichte. 
$, 4 Unpartheiiſche Juſtiz und glimpflihe Ausdrücke der KHöchften Neichsgerichte gegen 
die Stände. 

Note. In voriger Kapitulation fehien fih das Verbot unglimpfliher Ausdrüce in den Erfennts 
niffen der H. Reichsgerichte hauptfärhlisd nur auf die Kurfürften zu beziehen; diesmal iſt es 
ausdrüclich auf 

„Sürften und Stände! 

erſtreckt worden. 

8. 5. Verhuͤtung der Thaͤtlichkeiten. 

9. 6. Drdnungen der Reichsgerichte, 

$. 7. Wechfelfeitiges Verhaͤltniß derjelben, 

8, 8. Handhabung des Kammergerichts, 

Note, Zum Anfange diefes Abſatzes ift der folgende merkwürdige Zufaß gefommen : 
„DInfonderheit wollen Wir an das Reichskammergericht, für Uns allein Feine 
a Inftructionen noch Inhibitionen, eben fo wenig aud) in parzicuiar an Unſern und 
„des Reihe Rammerrichter in Juftisfachen Feine Derfügung, noch aud) Reffripte auf 
„Einfendung der Prorocollorum pleni er Senamum erlaffen, fondern dafern etwas an 
„dieſes Gericht zu verfügen, daß ſolches von Uns und des Reichs Kürfürften, Fürs 
„ſten und Ständen zugleidy gefhehe, in Obacht nehmen, uͤberhaupt aber ermeldtes 
Faiferlide und ꝛc. 20. 

. 9. Nichts gegen die Neichsgefege ergeben zu laſſen. 

, 10. Nichts gegen die Reichsgeſetze zu erlangen, 

8. 11. Kaffation alles Widrigen. 

8. 12. Verbot der Minifterialeingriffe, 

8. 13. Ju Reichshofrathsſachen. 

$. 14. Kaflation alles Widrigen, und Handhabung des Reichshofraths. 

8, 15. Refolvirung der Reichhofrathsgutachten. 

Note. Diefem Ablage it am Ende folgendes zugefeßt worden : Der Kaiſer will nehmlich über 
Reichshofrathsſachen in feinem andern Nathe rathſchlagen no) refoloiren, 

„und den vorgefchriebenen Modum als eine formam effentialem beobachten. Es follen 
„jedoch diefe an Uns von dem Reichshofrathe zu erftattende Yora bei Juſtizſachen 
„überall nad) Anleitung der Reihshofratbsordnung nur in den in dem $. 18. & 20, 
gr Tizuli V. derfelben beftimmten Salen, oder wenn wichtige den allgemeinen und 
nöftentliben Auheftand betreffende Umftände mit eintretten, Statt finden, und 
„durd) die darauf zu ertheilenden KRefolutionen fol die Juftiz nicht fiftirt, fondern 
befördert werden. 

$. 16. Rechtsmittel gegen die Keichsgerichtlichen Urtheile. 

$ 17, Berhältniß beider Reichsgerichte. 


ARTICU- 





ARTıevı vs XV 


Bon den Urtheilen der höchften Neichsgerichte, Nechtsmitteln, Execution, 
Viſitation, Kanzleien. 


§. 1. Execution der reichsgerichtlichen Urtheile, 
d. 2, Reviſion und Supplication dagegen. 


Note. Es follen zwar diefe Nechtsmittel niemand verfagt werden ; 
„Damit jedody dadurd die erhobenen Streitigkeiten am Faiferlihen Rammergeridhte 


„oder Reichshofrathe nicht unfterblid , oder die Juftiz kraftlos gemacht werden 
nimögen, 4 


fo will der Kaifer die Nevifionen nad Möglichkeit befchleunigen ꝛc. ꝛc. 
9. 3. Kammergerichtsviſitation, Rekurſe an den Reichstag. 


Note. Dieſer ganze Abſatz iſt neu; der alte aber als auf die. immittelſt veränderten Umſtaͤnde nicht 
mehr paſſend, ausgelaffen worden. Er .betrifft die Herftelung der- Drdinart; Neichsvifitationgs 
deputalion und eines Negulativs in Anfehung der Rekurſe an die Reichsverſammlung. 


d. 4 Des Kammergerihts Unterhalt und Beſetzung. 


Note. Diefer Abſatz ift in voriger Kapitulation der 13te, inden die Abfäge 4. bis 12. einfchließr 
li voriger Kapitulation, welche von der damals bedungenen und im Jahre 1767, eingerüchten 
Kammergerichtsvifitation handelten, dermalen ald unnothig A worden find, 


%, 5. Gupplication bei dem Reichshofrathe. 

Note. Iſt in voriger Kapitulation der ı4te 6. 
$, 6. Geheimerathsdekrete in Nechtsfachen. 

Note, In voriger Kapitulation der ı5te $, 
G 7. Handhabung der Erecutionen, 

Note. In voriger Kapitulation der 16te $. 
6. 8. Kanzlei: und Targelder, 

Note. In voriger Kapitulation der 17te $. 
6, 9. Lehentaxe. 

Note. In voriger Kapitulation der ı$8fe $. 
$, 10, Laudemien und Anfallsgelver. 

Note, Iſt in voriger Kapitulation der 1i9te $. 


ARTICEVLUS XVUR 
Don den Privilegien wider die höchften Reichs- und Landgerichte, 


$, 12. Kein Stand foll mehr von den Keichsgerichten erimiret werden, 
$. 2. Beſtaͤttigung der alten Cremtionen, 


d. 3. Jeder ſoll bei feinem ordentlichen Rechte gelaſſen werden, 

§. 4. Und bei feinen Privilegien. 

d. 5. Verbot der Eingriffe, Norm der Kommiſſionen. 

%. 6, Ertheilung der Privilegien de non appellando u. a, m, 

9. 7. Der Austräge, 

§. 8. Beſchwerden wider das Hofgericht zu Rothweil, und $andgerichte, 
§. 9. Epremtionsprivilegien, 

$. 10, Appellationen. 

8. 11. Handpabung der Eremtionen, 


KETICEULUS.KIRG 


Heftitutionen. Juſtiz. Klagen der Unterthanen. 
F. 1. Ruͤckſtaͤndige Reſtitutionen. 
8, 2. Eigene Reſtitutionen. 
% 3. Juſtiz gegen Landeseingeſeſſene. 
Er D d. 4. 


d. 4. Rechtsklagen nicht zu hindern. 
d. 5. Keine widerrechtlihen Auflagen zu begünftigen. 
6, 6, ‚Klagen der tandesftände und Unterthanen gegen ihre Landesherren, und deren Kammern. 
Note, In diefem $. ift die Vorfiht, womit gegen die Reichsſtaͤnde in Klagfachen ihrer Unterthanen 
gegen fie von den Höchften NeichSgerichten vorgefchritten werden fol: Durch folgenden beträchts 
lihen Zufat näher beftimmt. Wenn nemlich Landesſtaͤnde wider ihre Obrigkeit 
„in Drivatfachen, welche die landesfürftlihe Kammer betreffen, Alage führen: fo 
„follen und wollen Wir diefe bei ihren ordentlihen Landesgerichten entſcheiden 
‚laffen, weder den Reichsgerichten geflatten, über folge Riagen in letzter Ynftanz, 
„wenn Privilegia de non appellando vorhanden find, und darinn Fein ausdruͤcklicher 
„ Vorbebalt enthalten, oder ein anderes durch Derträge mit Landſchaften und Obrig⸗ 
„Reiten nicht beſtimmt ift, zu urtheilen.. Auch follen und wollen Wir bei andern 
„Rlagſachen der Kandftände und „Untertanen wider ihre Öbrigket .., » » 


2 0. . feine, Mandate 
„oder Reffripte, welche Anordnungen in merieis caufe enthalten, weder Ordinationen 


noch Protektoria 2 0 00020 0 ertheilen, # 
$. 7. Derfahrungsart, 
Note. Diefer Abſatz bat wiederum zwar kurze aber tiert he Zufäße. „Wo aber, heißt eg“ 
„in Sachen, da Kandftände, Unterthanen, oder in den Reichsſtaͤdten die Bürger 
„oder deren Ausfhüffe wider-ihre Obrigkeit Rlage führen, 
die Zurisdiftion fundiert, dennoch, ehe und bevor die Mandate 
n Reffripre oder etwa in deren Stelle trettende Ördinstionen U 
ergeben, die beflagte Dbrigfeit “ 
jedesmal und in allen Säallen 
mit ihrem Bericht und Gegennothdurft zuvorderſt * geſtalten bei deſſen Hinter⸗ 
bleibung ihnen geſtattet und zugelaſſen ſeyn ſoll, ſolchen Mandaten 
„oder Reffripten, welche Anordnungen in meritis caufe enthalten, auch Ordinationen“ 
feine Parition zu delfen » +» > + > 
8,8. Straffälle, 


ARE TICWLUS, RX 
Bon Adbtsfeden 
KHauptregel in Achtsſachen. 

Einvilligung der Stände, 

Achts prozeſſe. 
4. Abfaſſung des Urtheils. 

Genehmigung. Publikation. Exekution. 

Des Aechters Guͤter. 

Deſſen Lehen. 

Unſchuldige Agnaten, 

Entſchaͤdigung des a 

Vichtige Acht. 

Kontumazialbann, 
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AxtıcvLus —— 
Lcehenherriide Redrn uſti— 
Sr. Lhenherrliche Rechte der Stände und Ritterſchafft. 
$. 2. Verwirkte mittelbare Leben fallen den Lehensherren zu. 
$. 3. Nicht dem Kaifer, 
$, 4. Verwirkte mittelbare Allodien, 
$. 5. Vergewaltigung unter dem Scheine Nechtens, 

5.6. Stracke Juſtiz. 
$. 7. Keine Thaͤtlichkeiten zuzulaſſen. 
$, 8. Enliſchaͤdigung der Vergewaltigten. 
ART 
Standeserhöhungen 
$. 1. Ertheilung der Standeserhöhungen. 
J. 2. Obhne Folge auf die Reichsſtandſchafft. 
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8, 3, Und ohne Rachtheil eines Dritten, 

J. 4. Mißpeurarben. 

Note. Durch einen Fleinen Zuſatz find die Mißheurathen mit den Worten: 
„oder einer gleih Anfangs eingegangenen morganstifhen Seuratb : » » 

ausdehnend Beftimmt, und am Ende des Abfakes hinzugefügt : 

nfo viel aber die noch erforderlihe nähere Beflimmung anbetrifft, was eigentlich 
„notorifhe Mißheurathen ſeyn, wollen Wir den zu einem darüber zu fallenden 
„Regulativ erforderlihen Reichsſchluß baldmöglihft zu befördern Uns angelegen 
„ſeyn laſſen. 

5. Standeserhoͤhungen der Landeshoheit unnachtheilig. 

6. Beſchwerden dagegen. 

7. Expeditionen. 

8. In der Reichskanzlei. 

9. Intimation. 

10. Tax. 

11. Ausloͤſung der Diplome. 

12. Strafe der angemaßten, 

13. Oder erdichteten Standeserhoͤhung. 

Bon” Sofladem. ra 

. 2. SKaiferliche Refitenz. 

2. Audienz und Abfertigung. 

3. Sprachen am faiferlichen Hofe, 

4. SKaiferliche Hofämter, 

5. Deren Regie. 

ART UCUL US RXLV. 

Budem- kFarfertinen ReımsheoTtrathe. 

1. Befegung deffelben. 

2. Eigenſchaften der Faiferlihen Reichshofräthe, 

3. Shre Pflichten. 

4. Beſchwerde dagegen. 

5. Verbeſſerung der Meichshofrathsordnung, 

6. Reichshofrathsviſitation. 

7. Interimsviſitation. 

8 Beobachtung der alten Neichebofrarhsorönung, 

g. ang der Reichshofrärge unter ſich. 

10, Gegen andere. Entſetzung derfelben. 

Note. Dieſem Abſatze ift folgendes zugefest: 
„euch foU Fein Reipsbofrarh feiner Stelle anders, als nad vorbergenangener recht— 
„chen Kognition und darauf erfolgtem Sprude Rechtens entfegt werden. 


11. Präfident, Vicepraͤſident. 
12. Deren Unit, 
13. Plenum, Deputationen. Hofkommiſſionen. 
A, Be ul. CAU, U SU RR V; 
Reichskanzlei. Beſoldung und Freiheiten der Neichshofräthe, Keichsftäntifche 
Sefandte, Reſidenten. 
Kurmainzifche Beftellung der Reichskanzlei. 


I 
2. Ungültigfeit der Gegenhandlungen, 

3. Schuß der Keihsfanzfei wider fremde Eingriffe, 

4 Gegenftände derfelben, 

5. Befoldung der Reichshofraͤthe. — 

6. Freiheit von Abgaben. 

7. Gerichtsſtand der Keichshofräche und der Reichsſtaͤndiſchen Geſandten, Reſidenten ic, ꝛtc. 


D Note. 





tote. Diefer Abfas hat folgenden merfmwürdigen Zuſatz erhalten: f 
„Wie dann aud der Stände Gefandte, Refidenten , Gefhäftsträger und Ange— 
„börige, die nicht befonders bei dem Reihebofratbe zu allda anbängigen Porzeffen 
„legitimiret find, von aller Juriediction nicht nur, wie vorgedacht, dee Sofmarſchall⸗ 
„amts und aller erbländifhen Gerihteftellen, fondern auch des Reichshofraths 
„gänzlich befreiet feyn und verbleiben follen. 

5. 8. Freier Abzug. 


“a 


Arıtreurus. XXVE 
Bon Sapoyen 
6, 1. Savonifche Lehen. 
$, 2. Reichsvikariat. 
ARTTe Was XAVER 
AYusmwärtiger Shuf. 
$. 1, Auswärtige Schußbriefe 
$, 2. Zu entkräften oder zu befchränfen, 
$. 3. Kaiferlicher allgemeiner alleiniger Schuß. 
$. 4. Vorladung auffer Reich, 
Mer c US AXAVILLE 
SL Emden ee 


8, 1. Fremder Geſandten Einmifhung in Reichsfachen. 
8, 2, Und Aufzug. 


AR 


Boom Pof:und DBotenwefen 
K. 1. Beſchwerden gegen die Neichspofl, 
$. 2. Peoftmeifter. Poſtgeld. 
9. 3. Land- und reichsftädtifche Boten, 
g 4 Handhabung des Neichspoftamts, 
$, 5. Vorbehalt deswegen. 
— AR, 


Ba ⏑—— 
g. 1. Verpflichtung. 
8. 2. Beſtaͤndige Wahlkapitulation, 
8. 3. Kurfuͤrſtliche Kollegialſchreiben. 
Note. Anftatt des dritten $. der vorigen Kapitulation die Enthaltung des Nom. Königs von 


der Regierung betreffend, iſt hier der in voriger Kapit. weggelaſſene Abfaß aus der Kapitus 
lation Franz des Krften wiederum eingerückt worden, folgenden Inhalts: 


„Auch follen und wollen Wir die in vielen wichtigen Angelegenheiten von dem zur 
„Wahl verfammelten Furfürftliden Collegio durdy befordere Schreiben an Uns ers 
„ftattete Gutachten forderfamft zum wirflihen Dollzu gebringen und darauf das 
„nötbige beobachten. “ 

5 4. Beſchwoͤhrung durch Kommiſſarien. 

$. 5. In Perfon, 

$. 6. Anfang der Kaiferlihen Regierung. 

Note, Auch bier ift aus der Kapitulation Franz des Krften ber in legterer Kapitulation aus; 
gelaffene Abſatz nachfiehendermaffen wiederum eingerückt worden: 

„Auch ebe Wir folhes getban, Uns der Regierung nit zu unterziehen, fondern 
„gefcheben zu laffen, daß die in der goldenen Bulle benannten Difarien indefien 
„enftatt Unſer die Adminiftration des Reihe Fontinuiren. “ 

$. 7. Beobachtung. 

$. 8. Eremplarien der Kapitulation. 


—— —— — ü— — — 


Wir 





% e 
N Leopold der Zweite, von Gottes Guaden erwäahl 
ter roͤmiſcher König, zu allen Zeiten Mehrer des Reichs, König 
in Germanien, zu Ungarn und Boheim, Erzherjog zu Oeſterreich, 
Herzog zu Burgund und zu Rothringen, Großherzog zu Zoffana sc. ꝛc. 
Bekennen öffentlich mit dieſein Briefe: Als nach zeitlichen Ableben weiland 
Joſephs des Zweiten Eniferlicher Majeſtäͤt, chriftmildeft- und glorwürdigfter 
Gedaͤchtniß, Wir aus Schickung des Allmächtigen. durch vorgenommene 
ordentliche Wahl der hochwürdigften und refpective Durchlauchtigften geren 
Friedrich Karl Joſephh zu Mainz, Klemens Wenzeslaus zu Trier, und 
Marimiltan Stanz zu Köln Erzbiſchoͤfe, des Heiligen roͤmiſchen Reichs 
durch Germanien, Gallien, und das Königreich. Arelat, auch Stalin Erz: 
kanzler, Linferee lieben Neven, auch Bruders und Kurfürften Liebden, 
Liebden, Liebden, dann anftatt Linferer ale Königs in Böheim und Kur⸗ 
fürften, auch der ducchlauchtigften und refpektive großmächtigen Seren Karl 
Theodors Kurfürften zu Pfalz, Sriedrihs Auguft Kurfürften zu Sachſen, 
Friedrichs Wilhelm Königs in Preuſſen, als Kurfuͤrſten zu Brandenburg, 
und Gtorgs des Dritten Koͤnigs in Großbritanien, als Kurfuͤrſten zu 
Braunfihweig: Lünneburg, des heiligen römifhen Reichs Erzſchenks, Erz: 
truchſeſſes, Erzmarſchalls, Erzkaͤmmerers, und Erzſchatzmeiſters, Unſerer 
lieben reſpektive Bruͤder, Oheime und Kurfuͤrſten, Liebden, Liebden, Lieb⸗ 
den gevollmaͤchtigter Botſchafter, Anton Theodor Reichsfuͤrſt und Erzbi— 
ſchof zu Ollmütz, Franz Albert Leopold Graf von Oberndorf, Adolph 
Heinrich Graf von Schoͤnberg, Karl Fuͤrſt von der Oſten genannt Sacken, 
Ludwig Sriedeih von Beulwitz, zur Ehre und Wuͤrde des roͤmiſch-⸗ koͤnig⸗ 
lichen Namens und Gewalts erhoben, erhoͤhet und gefeht find, deren Wir 
Uns auch Gott zu Lobe, dem heiligen römifchen Reiche zu Ehren und um 
der Chriſtenheit und deutfiher Nation auch gemeinen Nutzens willen beladen, 
daß Wir Las demnach aus freiem gnaͤdigen Willen mit denfelben Linfern 
lieben Neven, Brüdern, Obeimen und Kurfürften, für fih und ſaͤmmtliche 
Sürften und Stände des Heiligen roͤmiſchen Reichs geding- und paktsweife 
diefer nachfolgenden Artikel vereiniget, verglichen, angenommen und augefaget 
haben, alles wiffentfih und Kraft dieſes Briefes. 


a} ÄRTICU- 
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NRITT EU EUSTN 


1 
I, erſten, daß Wir in Zeit folcher Unferer Föniglichen Würde, Amt und 
HMegierung die Chriftenheit, den Stuhl zu Nom, päbftliche Heiligkeit, und chriflliche 
Kirche als derfelben Advokat in gutem treulichen Schutz und Schirme halten follen 
und wollen. 

2 

Wie Wir dann auch in alle Wege wollen die deutfhe Nation, das heilige 

römifche Reich, und die Kurfürften, als deffen vorderie Glieder und des heiligen 
tömifchen Reichs Grundfäulen, befag der goldenen Bulle, fonderlich des dreisehnten 
Titels, dann auch die Fürften, Prälaten, Grafen, Herrn und Stände (die unmittel 
bare freie Neichsritterfchaft mitbegriffen ) bei ihren Hoheiten, geifts und meltlichen 
Würden, Gerechtigkeiten, Macht und Gewalt, wie fie diefeibe in- und außer ihren 
Territorien bergebracht haben, fonft aud) einen jeden bei feinem Stand und Weſen 
laffen; infonderbeit wollen Wir die Erz- und Bifchöfe bei dem bisher ruhig bes 
feffenen Umfange ibrer Erz- und Bisthuͤmer, fo wie ihrer Metropolitan = und 
Diözefangerechtfame, dort, wo ihr jus dieecefanum und ihre geiftliche Gerichtsbar: 
keit durch den weſtphaͤliſchen Srieden nicht ſuſpendirt ift, erhalten; 


F. 3. 

Bevorab aber allen und jeden Staͤnden des Reichs ihren freien Sitz und 
Stimme auf Reichstaͤgen ſowohl, als andern reichsſtaͤndiſchen Verſammlungen auf— 
recht erhalten, und ohne der Kurfuͤrſten, Fuͤrſten und Stände vorhergehende Bewilli— 
gung, feinen Reichsftand , der felionem & vorum in den Reichskollegiis hergebracht, 
davon unter einigerlei Vorwande, als, noch nicht erhaltener Belehnung, nicht 
gefüchter, oder nicht ertbeilter Beſtaͤtigung der Vormundfchaft und Landesverwal- 
tung, weder proviforie noch auf fonjtige Weiſe fuipendiren und ausfchließen ; 


—— 
Noch feiner Landesregierung, es geſchehe gleich proviforie, oder in contumaciam, 
oder auf irgend eine andere Weiſe entſetzen; 


§. 5. 

Auch Feine Fuͤrſten, Grafen und Herrn in fuͤrſtlichen oder graͤſlichen collegis 
an- oder aufnehmen, fie haben ſich dann vorher dazu mit einem Immediatfuͤrſtenthume, 
tefpeftive Graf: oder Herrſchaft genugfam qualifiziret, und mit einem ftandeswürdigen 
reihe = und Fammergerichrliden Matrikularanſchlage (welcher beider Erforderniffe 
halben in comitiis das Noͤthige vorderfamft zu reguliren ) in einem gewiſſen Kreife 
eingelaffen und verbunden, und über folches Alles neben dem Ffurfürfilihen auch das— 
jenige Kollegium und Banf, darinn fie aufgenommen werden follen, in die Admiffion 
ordentlich gewilliget, alſo, daß forbane Admiffion erſt nach vollfiändig bewirkter 
Oualifizirung erfolge, am wenigften aber felbige von bloßen Perfönaliften , die 
nicht mit vorbefchriebenen an fich bereits unmittelbaren Befisungen verfehen find, 
Start finden foll, 

—— 

Wir wollen Uns einer Prorogation und Erſtreckung des von einer Linie eines 
fuͤrſtlichen Hauſes entfallenen Sitz- und Stimmerechts auf die andere, ſo dergleichen 
nicht hergebracht, ohne obverſtandene kur- und fuͤrſtlicher collegiorum Einwilligung für 
Uns alleinig nicht anmaßen, 

$. 77. 
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§. 7 


Sodann foll wegen der anno 1654 und zeither aufgenommenen ürften und 
Stände ordnungsmäßiger Qualifigirung die Kommitialunterfuchung, mittels eines binnen 
Jahresfriſt von dem Aneritte Linferer Eünftigen Regierung an zu erlaffenden Eaiferz 

lichen Kommiffionsdekrers, von Uns vorderfamft zu Stande gebracht werden, 


§. 8 

Wir wollen weder den Neichsgerichten, noch fonft Sfemanden, mer der auch fen, 
P in⸗ als außer dem Reiche, geftatten, Daß den Ständen in ihren Territorüs, in ihre 
Landeshoheits- und Regierungsz, befonders in Religions-, Polizei=, Kameral⸗, Mili⸗ 
taͤr⸗, Juſtiz⸗, Lebens, Kriminal- und Gnadenfachen ſub quocumque prxtexru wider die 
Neichegefege, den Sriedensfchluß, oder aufgerichtete rechtmäfiige und verbindliche pacta 
vor=oder eingegriffen werde; auch befonders die Städte bei ihren wohlhergebrachten 
Verfsffungen und gefeslichen Regierungsformen handhaben, obne darinn willfur- 
liche Veränderungen zu machen noch zu geftatten. 


. 9 

Sollen und wollen auch Kurfürften,, Fürften und Ständen die unmittelbare 
freie Neichgritterfchaft mit eingefchloffen ) ihre Soheitsrechte, Negalien , Obrigkeiten, 
Sreiheiren, Privilegien, die ſowohl vor als auch nach diefem Wablvertrage gemachten, 
und noch in Zukunft vermöge der ihnen zuftehenden Rechte zu machenden, den Reichs: 
gefezen, befonders dem woeftpbälifchen Stieden Art. VII. $. 5. gemaͤßen Unionen, 
zuvorderft aber die unter Kurfürften, Fuͤrſten und Ständen aufgerichteten Erbverbrü: 
derungen, Neichspfandfchaften, fo, wie dieferhalben in dem Inftrumento Pacis Vorfehung 
gefchehen, Gerechtigfeiten, Gebräuche, und gute Gewohnheiten, fo fie bisher gehabt, 
oder in Hebung gemwefen, zu Waſſer und Lande, auf gebührendes Anfuchen, ohne Weige— 
rung und Aufenthalt, in beftändiger Form Fonfirmiren, fie auch. dabei als roͤmiſcher König 
handhaben und fhüsen, und Niemanden einiges Privilegium damider ertheilen; und 
da einige vor oder bei währenden Kriegen ertheilet, fo ım Friedensſchluſſe nicht approbirt, 
diefelben gänzlich Faffiren und annulliren, auch hiermit Faffirt und annullirt haben. Wir 
follen und wollen auch Feine Panisbriefe auf Rlöfter und Stifter im Reiche verleihen, 
als wo und wie Wir dieſes Eatferliche Reſervat rechtlich bergebracht haben, 


F. 10 

Soviel aber in diefem Artifel den Stuhl zu Rom und paͤbſtliche Heiligkeit ber 
teift, wollen die der augsburgifhen Konfefion zugethanen Kurfürften, für fich und ihre 
religionsverwandte Sürften und Stände (einſchließlich derfelbigen Religion zugethaner 
freien Reichsritterſchaft) Uns damit nicht verbunden haben, geflalten dann auch gedachte 
Advofatia dem Keligiong: und Profans auch dem muͤnſter- und osnabrückifchen Friedens— 
fchluffe zum Nachtheile nicht angezogen, noch gebrauchet, fondern den obgedachten Kur: 
fürften und fämmtlichen ihren Neligionsveriwandten im Reiche gleicher Schuß geleifter 

werden ſoll. 

g ım 

Bo auch felbige fih gegen das Infteumentum Pacis, nürnbergifhen Erefutions- 
rezeß, ardtiorem modum exequendi und andere Keichsfonftitutionen beſchwert zu fern 
erachteten, follen und wollen Wir Uns auf ihre, der augsburgifhen Konfeſſtonsverwand— 
ten und Kurfürften, Fürften und Stände, (die Reichsritterfchaft miteinbegriffen) ſammt 
oder fonders, an Uns thuende Vorftellungen, ohne allen Anftand, obgedachten Reichs— 
grundgeferen gemäß entfihließen, fofert forhane Unfere Entſchlieſſung denſelben zu wiſſen 
thun, folhe auch ungefäumt zum wirklichen Vollzuge bringen, Feineswegs abet in caufis 
religionis Prozeffe verſtatten, fondern darunter lediglich oberwaͤhnten Reichsgrundgeſetzen 
nachgehen, nicht weniger daran ſeyn, daß die bei Antritte Unferer Regierung noch un: 
[a] 2 erledigt 
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erledigt gebliebenen Neligionsbefchwerden des vorderfamften reichsgeſetzmaͤßig abgethan 
werden; wie Wir Ihnen Kurfürften und ſaͤmmtlichen ihren Neligionsverivandten, ein 
Gleiches aber auch jenen der Fatholifchen Religion Eraft diefes verfprechen, und Uns hier— 
mit zu einem wie anderm verbinden. 


ARtTıcurus Ih 


gr % 


Mir follen und wollen das Reich, foviel in Unfern Kräften ift, ſchirmen und ver— 
mehren, 


92 
uns Feiner Sukzeſſion oder Erbſchaft deſſelben anmaßen, unterwinden, noch 


unterfangen, noch darnach trachten, daſſelbe auf Uns, Unſere Erben und Nachkommen, 
oder auf jemand anders zu wenden. 


$. 3. 

Wollen die goldene Bulle, den Frieden in Religions» und Profanfachen , den 
Sandfrieven fammt der Handhabung deffelben, wie er auf dem zu Augsburg im Jahre 
1555 gehaltenen Neichstage aufgerichtet, verabichiedet, verbeffert, auch in den darauf 
erfolgten Neichsabfchieden wiederholet und Fonfirmiret worden, ſonderlich aber obgedachte 
münfter: und osnabrüfifche Sriedengfchlüffe, bevorab was im letztern Art. V, 9.2. und 
Art. VIII. de juribus Statuum, wie auch Art. VIL unanimi quoque &c. (als nach deffen 
Snhalt all dasjenige, mas den Fatholifchen und augsburgifihen Konfefionsverwandten 
Ständen, die diefer Religion zugethane freie Reichsritterſchaft mit eingefihloffen, auch 
den allerfeitigen Unterthanen zu Gutem in gedachten Sriedensfihlüffen verglichen und 
veroröner, auch zum Theil in gegemwsrriger Kapitulation wiederholet oder von 
neuem verfügt worden, ebenfalls denjenigen, welche unter diefen Reformirte genennt 
werden, zuflehen, und zu flatten Fommen follen) begriffen, fodenn den nienbergifchen 
Erelutionsrezeß, wie auch infonderheit alles Dasienige, was bei vorigen Neichstägen oder 
Reichsdeputstionen verabfihiedet und gefibloffen, und durch die nachfolgenden Reichskon— 
ſtitutionen und Geſetze oder das rechtmaͤßige Reichsherfommen nicht wieder aufgehobe: 
worden, oder bei gleichmäßigen Reichsverfammlungen ferner für gut befunden und ger 
fehloffen werden mögte, mir Inbegriffe der über den Beitritt und die Einwilligung 
zum dresöner und tefchner Sieden vorhandenen Reichsfchlüffe, gleich wäre es diefer 
Kapitulation von Worten zu Worten einverleibet, ftet, feſt und unverbrüchlich halten, 
und unter Feinerlei Vorwande, er ſey wer er wolle, ohne Kurfürften, Fuͤrſten und 
‚Stände, auf einem Reichs- oder Deputationstage vorgehende Bewilligung, daraus 
fchreiten, fondern dafjelbe gebührend handhaben , und dawider Niemanden befchmeren, 
noch durch andere befchweren laffen, auch nicht geftatten, daß in Religionsſachen jemand 
dem Inftrumento Pacis, dem nürnbergifchen Exekutionsrezeſſe, und den mit andern 
Reichsftänden oder Landftänden reichsverfaflungsmäßig errichteten Verträgen, und 
diefen gemäß ausgeftellten Beverſalien entgegen vergeiwaltiget , grasiret und turbirer 
merde, wie auch, das an einigen Orten, von welchen das laſtrumentum Pacis difporitt, 
in Eccleſiaſticis & Politieis fub quocunque prætextu oder ungleicher Auslegung deſſelben, 
dagegen oder wider die im Keichsabfchiede de anno 1555 einverleibte Exekutionsordnung 
diredte vel indirecte gehandelt werde; 


§. 4 
Desgleichen auch andere des heiligen Reichs Ordnungen und Gefese, foviel dem 
obgedachten im Jahr 1555 zu Augsburg aufgerichteten Neichsabfihiede und mehr erwähn- 
ten Sriedensfchluffe nicht zuwider find, erneuern, und dieſelben mit Konfens Kurfürften, 
er 
ul: 
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Fuͤrſten und Staͤnde, wie es des Reichs Gelegenheit jederzeit erfodert, beſſern, keines— 
weges aber ohne Kurfuͤrſten, Fuͤrſten und Stände auf Reichstaͤgen gleichmäßig vorgehende 
Bewilligung ändern; 
en 

Dieltveniger neue Ordnungen und Gefege im Neiche machen, noch allein die 
Spnterpretation der Reichsfaßungen und Sriedensfchluffes vornehmen, noch dergleichen dem 
Reichshofrath oder Kammergerichte geftatten, fondern mit gefammter Stände Nath und 
Vergleichung auf Reichetägen damit verfahren, zuvor aber darinn nichts verfügen noch 
ergehen laffen, als welches folchenfalls ungiltig und unverbindlich ſeyn fol; 


— 

Zumal auch diejenigen, fo ſich gegen jetzt ermeldten Friedensſchluß und darinn be: 
fiätigten Religionsfrieden, als ein immerwährendes Band zwiſchen Haupt und Gliedern, 
und dieſen unter fich felbft zu fchreiben, oder etwas in öffentlichen Druck herauszugeben 
(als dadurch nur Aufruhr, Zwietracht, Mißtrauen und Zank im eich angerichtet wird ) 
unternehmen würden oder follten, gebührend abftrafen, die Schriften und Abdruck Faffıren, 
und gegen die Auchores fowohl als Complices, mie erft gemeldet, mir Ernſte verfahren, 
auch alle wider den Sriedensfchluß eingewendete Proreftationes und Contradiltiones, fie 
haben Namen wie fie wollen, und rühren, woher fie wollen, nach befag erſtgedachten 
Friedensſchluſſes verwerfen und vernichten, wie fie dann auch längftens verworfen und 
vernichtet find, 

G 078 

Auch weder den Reichsgerichten , noch dem Bücherkommiſſarius zu Sranffurt 
am Main verftatten, daß jene auf des Fiskals oder eines andern Angeben in Erkennung, 
Fortſetz- und Aburtheilung der Prozeſſe, fodann gebührlicher Exekution, und diefer in 
Senfirungen oder Heurtheilung und Konfigzirung der Bücher, einem Theile mehr als 
dem andern favoriſiren; 

SB: 

Am wenigften aber fih anmaßen, den heilfamen Neichsfaßungen zumider über neue 
Editiones der augsburgifchen Konfeffionsverwandten librorum fymbolicorum, fo fie vor 
oder nach dem Meligionsfrieden dafür angenommen , oder noch annehmen möchten , den 
Fiskal zu hören, oder Prozeſſe ausgehen zu laffenz gleichen Rechtes folen auch die Katho— 
lifchen ihres Orts zu genießen haben, jedoch daß von beiden Theilen in den fünftig neu zu 
fertigenden Schriften oder Büchern alle anzügliche und fehmälige Ausdrücke gegen beiderlei 
Religionen im Reiche den heilfamen Sasungen gemäß vermieden bleiven, und fich deren 
enthalten; überhaupt aber Feine Schrift gedulder werde , die mic den fimbolifchen 
Büchern beiderlei Religionen, und mit den guten Sitten nicht vereinbarlich ift, oder 
wodurch der Umſturz der gegenwärtigen Verfaffung oder die Störung der öffentlichen 
Buhe befördert wird, 


AR TVeDL ES NE 


NT, 


Wir ſollen und wollen des heiligen roͤmiſchen Reichs Kurfuͤrſten, als deſſen innerſte 
Glieder und die Hauptſaͤulen des heiligen Reichs, jederzeit in —— hoher Konſi⸗ 
deration halten; 
§. 2. 

Denſelben, wie bereits im Eingange dieſer Unſerer —— geſchehen, alſo 
auch fuͤhrohin das Praͤdikat reſpective — und he zulegen, und 
damit Fontinuiren ; 

[8] $. 3. 
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d. 3. 

Sodann in wichtigen Sachen, fo das Keich antreffen, nad) Anleitung der goldenen 
Bulle, jedoch dem Sriedensfchluß ohne Abbruch, ihres Raths, Bedenkens und Gutach— 
tens Uns gebrauchen, auch ohne diefelben hierinn nichts vornehmen, überhaupt aber ihre 
der Rurfürften Vorftellungen und Befinnungen, auch alsdann, wann fie aus eigenem 
Antriebe an Uns gebracht werden, gern vernehmen, und Uns darauf nach Beſchaf— 
fenbeit dev Umftände jedesmal mit Eaiferlichem Vertrauen zuruͤckaͤußern; 


I. 4 
Sie bei ihrer wohlerlangten Kurwuͤrde und fonderbaren Rechten, Hoheiten Präes 
minentien uud Prärogativen, ınfonderheit auch die weltlichen Rurhäufer bei ihrem 
Primogeniturrechte, obne daffelbe veftringiren zu laffen, erhalten, beſonders wie all 
folche in der goldenen Bulle ausgedrückt find; 


Gars 
Wie nicht weniger die gemeine und fonderbare rheinifhe Verein der Kurfürften, 
als welche ohne das mit Genehmhaltung und Approbation der vorigen Kaiſer rühmlich 
aufgerichtet, und was Darüber noch weiters die Herrn Kurfürften allerieits untereinander 
gut befinden und vergleichen mögen, auch Unferes Theils approbiren und konfirmiren; 


$. 6. 

Sedoch dem Inftrumento pacis und andern Keichsfakungen, auch den von Fürften 

und Ständen (die unmittelbare Meichsritterfchaft mit eingeſchloſſen) hergebrachten 
juribus, Hoheiten und Privilegüs unabbrüchig. 


d2 97. 

Als auch Uns geziemen will, und Wir hiermit verfprechen , die römifchFönigliche 
Krone förderlichft zu empfangen; fo follen und wollen Wir alles dasjenige dabei thun, ſo 
fih derenthalben gebühret, 

9. 8 

Und was zwiſchen beiden Kurfürften zu Mainz und Köln, wegen der unter ihnen 
der Krönung halber entftandenen Srrungen, gütlich beigeleget und verglichen worden, das 
foll Eraft dieſes gleichfalls konfirmirt und beftätiger bleiben. 


. 9 ? 
Wir follen und wollen auch die Kurfürften, ihre Nachfommen und Erben bei ihrer 
freien Wahlgerechtigfeit, nach Inhalt der goldenen Bullg verbleiben lafien. 


$. 10. 

Und nachdem von Kurfürften und Fürften zu Regensburg, nach Anleitung 

Art. VIN. Inftrumenti Pacis, von der Wahl eines römifchen Königs bet Lebzeiten eines 
ermwählten römischen Kaifers gehandelt und verglichen worden, daß die Kurfürften nicht 
Teichtlich zur Wahl eines römifchen Königs vivente Imperatore fihreiten, es wäre dann, 
daß entweder der erwaͤhlte und regierende römifche Kaifer ſich aus dem römifchen Reiche 
begeben, und bejtändig oder allzulang aufhalten wollte, oder derfelbe wegen feines hohen 
Alters oder beharrlicher UnpäßlichFeit der Negierung nicht mehr vorfteben Fönnte, oder 
fünft eine anderwärtige hohe Nothdurft, daran des heiligen römifchen Reichs Konfervatton 
und Wohlfahrt gelegen, erforderte, einen römifchen König, noch bei Lebzeiten des regie- 
renden Kaifers zu ermählen, und dann daß in folchem ein: und andern angeregten, tie 
auch erfigedachtem Nothfalle, die Wahl eines römifchen Königs durch die Kurfürften, 
mit oder ohne deg regierenden römifchen Kaifers Konſens, wenn derjelbe auf angelegte 
Bitte ohne erhebliche Urfache verweigert werden follte, vorgenommen. und damit der 
goldenen Bulle, auch ihrem von dem heiligen roͤmiſchen Reiche tragenden Amte und 
Pflichten 
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Pflichten nah, von Ihnen allerdings frei und ungehindert verfahren werden ſolle; f6 
tollen und follen Wir diefen der Kurfürften und Fuͤrſten untereinander verabfaßten Schluß, 
wie hiermit gefchieht, für genehm, und Uns dem gemäß und Fonform halten. 


§. 11. 

Wir laſſen auch zu, daß die Kurfuͤrſten je zu Zeiten, vermoͤg der goldenen Bulle 
und der kurfuͤrſtlichen Vereinigung, nach Gelegenheit und Zuſtand des heiligen roͤmiſchen 
Reichs, zu ihrer Nothdurft, auch ſo ſie beſchwerliches Obliegen haben, zuſammenkommen 
moͤgen, daſſelbe zu bedenken und zu berathſchlagen, das Wir auch nicht verhindern noch 
irren, und derohalben keine Ungnade oder Widerwillen gegen Ihnen ſaͤmmtlich oder fon: 
derlich fchöpfen und empfangen; 


$. 12% 

Noch auch, daß ſolches mit Unferm Vorwiſſen, und unter Unferer Aurhorität ges 
fhehen, Unfere Gefandte, vielweniger Unfere Rommiffarien, auch zu dergleichen bes 
fondern Deliberationen fehlechrerdings zugelaffen werden müflen, verlangen, ſondern Ung 
in dem und andern, der goldenen Bulle und Kurfürftenvereinigung gemäß, gnädiglich und 
unverweigerlich balten follen und wollen. 


$s. 13% 

Wir wollen auch die gemeldten Kurfürften, wie vorgedacht, zu jeglicher Zeit bei 
ihrer freien Wahl, wie vor Alters her auf Sie gefommen, und die geldene Bulle, alte 
echte und andere Gefege oder Freiheiten vermögen, wie auch bei ihrem gefünderten 
Rathe, in Sarhen das heilige römische Reich betreffend, geruhiglic bleiben, und ganz 
ungefränfet laffen; wo aber damider von Jemand etwas gefucht, gethan, oder die Kurz 
fürften in dem gedrungen würden, fo doch keineswegs ſeyn foll, das alles foll nichtig ſeyn. 


$. 14% 

Gleichergeſtalt wollen Wir die Vikarien des Reichs bei ihren uralten in der 
goldenen Bulle und dem unverrückten Herfommen gegründeten Rechten der Verweſung 
des Neichs fowohl nach Abfterben eines römifchen Kaifers oder Königs, als auch ber deffen 
langwieriger Abwefenheit außer Keich, oder wenn derfelbe das Regiment felbjt zu führen, 
durch andere Umftände gehindert werden follte, unbeeinträchtiget bleiben laffen, auch nicht 
nachgeben, daß die Vikariate und deren Jura, fammt was denfelben anhängig, von er 
mand diſputirt und befiritten, oder reſtringirt werden. 


. 15 

Und weil nah Inhalt der goldenen Dulle den Meichsvermefern die Gewalt, im 
Reiche Hecht zu forechen, zuſteht; alfo foll berührte Befugniß der Neichsverwefer nicht 
blos auf neue oder folhe Nechtsfachen, wobei periculum in mora, oder die Gefahr einer 
Unruye und Thätlichfeiten abzuwenden, eingefchränfet feyn, fondern ſich auch auf Fort: 
ftellung der vorhin bei dem Eaiferlichen Neichshofrathe anhängig geweienen Prozeß: und 
Hechtshändel vor den Vifariatshofgerichten allerdings erftrecken, und zu ſolchem Ende an 
erwähnte Reichsvifariatsgerichte die bei Dem befagten Neichshofrathe vorhin verhandelten 
in der Reichskanzlei vorhandenen acta in originali gegen Beſcheinigung und Erflärung 
wegen deren unfehlbaten Reftitution zu dem Neichsarchive, ſogleich nach geendigter Reichs⸗ 
verweſung durch allgemeine Anordnung des Kurfuͤrſten zu Mainz, als des Reichs Erz 
kanzlers auf Derlangen der Vikariate und Koften der Partheien unweigerlich verabfol: 
get werden. 

/ % 16. isd hr 
Dahingegen find die Reichsvikariate gehalten, follen mithin keineswegs unterlaffen, 
ſobald nach geendigter Reichsverweſung, und zwar längftens in fechd Monaten , die vor 
Sihnen acta jedesmal an den-neuerwählten Kaiſer einzuſchicken, um zu er: 
2 wähn- 
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waͤhnter Neichsfanzlei durch Kurmainz als den Erzfanzler, oder deffelben Stelle vertretens 
den Keichshofvizefangler, jur nothmwendigen Ergänzung des Reichsarchivs gebührend hin: 
gerlegt zu werden. 

6.77, 

Und wie nicht minder der zwifchen Kurbaiern‘, Kurfachfen und Kurpfalz wegen der 
Graͤnzen des rheinifchen und fächfifhen Vikariats im Fahr 1750. gefihloffene Rezeß von 
dem Furfürftlichen Kolegio zu gänzlicher Aufhebung der obgemalteten Irrungen eriprieslich 
und zugleich zu Beförderung der heilfamen Juſtiz bei entftehendem Fall einer Reichsverwe— 
fung vorträglich angefehen worden; fo follen und wollen Wir auch daran ſeyn, daß ſo— 
thaner Vergleich gleich nach Antritt Unferer Faiferlichen Regierung dem gefammten Reiche 
vorgelegt , und deffen Begnehmigung gedeihlich befördert werde. 


18. 

Wir follen und wollen auch dasjenige, was von den beiden Vikariatshöfen in 
mittler Zeit dev Vakanz, und bis Wir die Wahlkapirulation in Perfon befehworen, 
folglich das Regiment wirklich angetreten, behandelt und verliehen worden, es fey 
in Tuftig = oder Bnadenfachen, in ſoweit als daffelbe die Bränzen der goldenen Bulle, 
der gegenwärtigen Wahlkapitulation und des unverrüchten Serkommens nicht überz 
fihreiter, in der allerbeftändigften Sorm genehm halten, Eonfirmiren und vatifiziren, 
wie fich daffelbe geziemt und gebührt, inmaßen Wir folches hiemit konfirmiren und 
ratifiziren. 

— 

Nachdem ſich auch eine Zeitlang zugetragen, daß auslaͤndiſcher Potentaten, Fuͤrſten 
und Republiken Geſandte, und zwar dieſe unter dem Namen und Vorwande, als waͤren 
die Republiken fuͤr gekroͤnte Haͤupter, und alſo denſelben in Wuͤrden gleich zu achten, an 
den kaiſerlichen und koͤniglichen Hoͤfen und Kapellen die Praͤzedenz vor den kurfuͤrſtlichen 
Geſandten praͤtendiren wollen; ſo ſollen und wollen Wir inskuͤnftige ſolches weiter nicht 
geſtatten. Wäre es aber Sache, daß neben den kurfuͤrſtlichen Geſandten der recht titulir— 
ten und geftönten regierenden ausländischen Könige, Föniglicher ABittwen oder Pupillen 
(denen die Regierung, fo bald fie ihr gebührendeg Alter erreichet, zu führen zufieht, und 
immittels in der Tutel oder Kuratel begriffen find) Borfihafter zugleich vorhanden wären; 
fo mögen und follen zwar diefelben den Furfürftlihen Gefandten , diefe aber allen andern 
austwärtiger Nepublifen Gefandten, und auch den Zürften in Perfon ohne Unterfihted vor: 
gehen, und unter ihnen, nämlich den Furfürftlichen Gefandten primi ordinis, es mögen 
auch deren mehr als einer feyn, an Unferm Faiferlichen Hofe, auch fonft aller Drte in und 
außer dem Reiche Feine Deftinftion mehr gemacht, fondern allen und jeden gleiche honores, 
in allem wie den Föniglichen Geſandten gegeben werden. 


$. 20. 

Auch follen und wollen Wir, im übrigen die Vorſehung thun, daß den Kurfür- 
ften felbit ihre von Alters hergebrachte und fonft gebührende Würde und Praͤrogative er 
halten, und damwider von fremder Regenten und Republiken Sefandten oder andern an 
Unferm Faiferlichen und Eöniglichen Hofe, oder wo eg fich fonft begeben koͤnnte, nichts 
Nachtheiliges oder Neuerliches vorgenommen oder geftattet werde. Bevorab mollen 
Wir nirgendswo zwifchen den Kurfürften untereinander in ceremonialı einen Unterfchied 
einführen noch einführen. laffen. 


SW, 21. 

Es follen auch bei Faiferlichen und Föniglichen Krönungen und andern Reichsfolenni« 
täten den Smmediat:Meichsgrafen und Herrn, die im Reiche Seſſſonem & Vorum haben, 
und ale folhe von Kurfürften, Fürften und Ständen bei der Reichsverſammlung anges 
fehen und exfennt werden, vor andern aussund inländifchen Grafen und Herrn, wie aud) 

Faifer- 
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kaiſerlichen Raͤthen und Kammerherrn, und zwar gleich nach dem Fuͤrſtenſtande vor allen 
andern, weil fie im Reichsfuͤrſtenrathe Votum & Seſſionem hergebracht, deswegen ihnen 
auch billig, mie bei den Conſultationibus, Oneribus und Beſchwerlichkeiten, alſo auch 
folchen Actibus folennibus die Stelle, und was dem anhängt, gelaffen, und ebenmäßig 
außer folchen Reichsfeſtivitaͤten am kaiſerlichen Hof und allen Orten obfervirt werden, 


§. 22. 

Wir wollen auch die Verfuͤgung thun, wenn der Kurfuͤrſten Amtsverweſer und 
Erbämter bei Unferm kaiſerlichen Hofe begriffen, daß diefelben jederzeit und inionderheit, 
wann und fo oft Wir auf Reichs⸗, Wahl:und andern dergleichen Tägen Unſern Eaifertichen 
Hof begehen, oder Sachen vorfallen, dazu die Erbämter zu gebrauchen find, in gebuͤh— 
tendem Reſpekte gehalten, und Ahnen von Unfern Hofaͤmtern keineswegs vor = oder einge- 
greifen werde, oder da je wegen Abmwefenheit ihre Stellen wit berühren Unſern Hofäntern 
jezuweil erjezt werden follen; fo wollen Wir doch, daß Ihnen, den kurſuͤrſtlichen Amts— 
verweſern und Erbämtern, einen Weg⸗ als den andern, die von folhen Verrichtungen 
fallenden Nusbarfeiten, weniger nicht, als ob. fie diefelben felbit verrichtet und bedienet, 
unmeigerfich gefolget und gelaffen, und nicht von den Hofämtern entzogen werden, oder 
auch, da folches wirklich geſchehen follte, Wir auf erfolgte geziemende Anzeige, diefes ſo— 
fort ein:und befagte Erbämter Flaglos ftellen follen. 


SEELEN 

Und weil bei Aufrichtung der Polizei: und Tarordnung auf Reichs: und Kahl: 
tagen das Diredtorium zu führen, und folhe Drödnung in Unferm Namen zu publiziren, 
dem Ersmarfchallamte zufömmt und gebühret, fo ſoll Unſerm Hofmarfihaliamte oder andern, 
weder unterm Prätexte Faijerlicher Kommiffion noch font, darinn, fo zu ſolchem Reichs— 
amte gehörig ift, Hinderung gemacht und etwas nachtheiliges Fonzedirt, gleichwohl aber 
dem Hofmarfchall, in feinen zufommenden und von dem Erzmarfihallamte dependirenden 
Amtsverrichtungen, durch Unjere Landesregierung oder andere Fein Eintrag oder Hinde: 
tung gemacht werden, 


Arrtıcurvs IV, 


ae 


A allen Berathſchlagungen über die Reichsgeſchaͤfte, infonderheit diejenigen , welche in 
dem Inftrumento Pacis namentlich erprimirt und dergleichen, follen und wollen Wir die 
Kurfürften, Fürften und Stände des Reichs ihres juris Suffragii ſich gebrauchen laſſen, 
und ohne derfelben reichstägige freie Beiſtimmung in felbigen Dingen nichts vornehmen 
noch geitatten. * 

de 


Mir follen und wollen auch Uns in Zeit Unferer Regierung gegen die benachbarten 
chriſtlichen Mächte friedlich halten, Ihnen allerieits zu Widerwaͤrtigkeit gegen das Reich 
Feine Urfache geben, weniger das Reich in fremde Kriege impliziren, fondern Uns aller 
Affıflenz, daraus dem Keiche oder deffen Sränden Gefahr und Schaden entſteht, gänzlich 
enthalten, auch Fein Gezaͤnk, Fehde, noch Krieg in= und außerhalb des Reichs von deffel: 
ben wegen, unter Feinerfei Worwande, mie der auch fey, anfangen, oder Buͤndniß mit 
ihnen machen, es gefehehe dann folches mit der Kurfürften, Fuͤrſten und Stände Konfens 
auf offenem Reichstage, oder zum wenigften der ſaͤmmtlichen Surfürften Vorwiſſen, Rath 
und Einwilligung in eilenden Fällen, wo hernächft gleichwohl und fobald mit gefammten 
Heiche die Gebühr zu beobachten; 

$. 3. 

Dergleihen Reichskriege, fodann nah Inhalt der’ Neichsfonftitutionen, der Exe— 
futionsordnung und Initrumenti Pacis geführet, auch die von Uns und dem Reich in 
gleicher Anzahl beider Religionen zu beftellende Generalität, famt den ebenfalls in gleicher 

[€] Ans 
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Anzahl von beiden Religionen zu ernennenden Kriegsrathedireftoren und Näthen ſowohl, 
als dag ganze Kriegsheer in Unfere und des Neichs Pflichten genommen werden folle, mie 
foiches alles die auf folche Neichsfriegsfälle ergangenen Neichsfchlüffe erfordern und mit 
fih bringen. 
§. 4 

Dagegen wollen Wir Unferm eigenen Kriegsrath und Generalität nicht geftatten, 
wider die Reichs- und Kreisverfaffung eigenen Gefallens das Marihiwefen anzuordnen, 
jemanden, von derlei gemeinen Saften zu entbürden , ſich einer eigenmächtigen Kognition 
über die Kontreband = oder andere Kommerzienhändel anzumaßen, über die Reichsfe— 
ftungen zu difponiren, oder der Neichsgeneralität einfeitige Qerhaltungsbefehle zuzuſchicken. 


Su; 
Bo wir aber des Reichs wegen angegriffen würden, mögen Wir Uns aller dem 


Reiche unnachtheiligen Hilfe gebrauchen. — 


56 

Jedoch ſollen und wollen Wir weder in waͤhrendem ſolchen Reichskriege, noch auch 
ſonſt in der Kurfürften, Fuͤrſten und Stände Landen und Gebiete, auch reichsritterſchaft— 
lichen Orten und Gütern einige Seflungen von neuem anlegen oder bauen, noch auch jetz 
fallene oder alte nieder erneuern, vielweniger andern folches geftatten oder zulaffen, im— 
maßen diefes allein Die Sandesheren, nach den Neichsfakungen,, in ihren territorüis zu thun 
befugt und berechtiget find. Dagegen wollen Wir auch dort, wo einmal eine Seftung 
von Reichswegen befest, und mit einem ftändigen Gouvernement verfeben war, folche 
unter Feinerlei Vorwand ohne Linwilligung der Rurfürften, Surften und Stände 
räumen und eingeben laffen, noch weniger aber zugeben, daß der fonftige Brund- 
eigenthuͤmer fich eigenmächtig in den Beſitz der Seftungswerke feze, oder folche wohl 
gar demolire, 

I. 7 

Desgleichen follen und wollen Wir auch, ohne vorgedachten Konfens der Kurfuͤr— 
ften, Sürften und Stände des Reichs, Feine Werbung im Neich anftellen, noch einiges 
Kriegesvolf ins Reich führen oder führen laffen ; fondern, da von einem oder mehr 
Ständen des Reichs ein’fremdes Kriegsvolf in oder durch das Reich, wem fie auch ge= 
hören, unter was Schein und Vorwand e8 immer feyn mögte, gegen den münfter und 
osnabrückifchen Friedensſchluß geführt würde, daffelbe wollen Wir mit Ernft abfchaffen, 
Gewalt mit Gemalt hintertreiben, und dem Beleidigten Hilfe, Handbietzund Nettungs- 
mittel Fräftiglich widerfahren, und nach Inhalte der Reichsſatzungen und Exekutions— 
ordnung gedeihen, | 

8 

Und das Kriegsvolf, ohne Kurfürften, Fürften und Stände Vorwiffen und Bes 
twilligung, außerhalb des Reichs nicht führen, fondern zu deffelben Defenfion und Rettung 
der bedrangten Stände gebrauchen, und überhaupt die von dem Reiche geſchehene Geld- 
oder Truppenbewilligung zu einem andern Zwecke, und gegen andere, als wozu und 
gegen welche fie gefcheben, nicht anwenden laffen. 


9. 9. 

Wir wollen auch Feine Einquartirung im Keiche, ohne vorgehende Einwilligung 
der gefammten Kurfürften, Sürften und Stände, ausfchreiben oder machen, auch über 
das zu Feiner Zeit einen Stand des Neichs mit Einquartirtungen, Mufterpläßen, Durch: 
zuͤgen und dergleichen Kriegsbefchwerden wider die Keichsfonftitutionen felbit belegen, noch 
durch Jemand anders beſchweren laffen. 


%. 10. 
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d. 10. 
Beſonders ſollen und wollen Wir den Ort, woſelbſt Unſer und des Reichs Kam— 
mergericht ſich befindet, von dem Naturalquartierslaſte, gegen einen billigmakigen Erſatz 
an die dabei Intereſſirten, in Zukunft jederzeit frei erhalten. 


—S——— 

Sodann ſollen und wollen Wir auch Feine verbindliche Praͤliminar⸗, weniger Haupt⸗ 
Sriedenstraftaten, ohne Zuthun und Mitbewilligung Kurfürften, Sürften und Stände des 
Reichs, vornehmen, weniger ſchließen, e8 wäre dann, daß eine wahre und wirkliche eilende 
Noth ein ſolches nicht geftatte, welchenfalls Wir wenigfteng einsweil, bis die Sache an das 
gefammte Reich gebracht werden kann, des Furfürftlihen Kollegii Einwilligung einhofen 
wollen, che Wir Uns in etwas Verbindfiches einlaffen. Sofort wollen Air auch gedachte 
Kurfürften, Fuͤrſten und Stände des Reichs bei den Friedenshandlungen ihres Deputas 
tions und Bewirkungsrechts ſich ungefchmälert gebrauchen, und Ihnen daran feinen Ein— 
trag gefchehen laffen, alfo, daß zwifchen Unferer Sefandtfchaft und den Reichsdeputirten 
der auf Reichs- und andern Deputationstägen herfümmiliche modus tradtandi beobachtet, 
foviel aber die Kongreffe mit Allürren und andern auswärtigen, beſonders der Mächte, mit 
denen man im Kriege befangen gewefen, Gefandten betrift, die Neichsdepusirten zu felbts 
sem unmeigerfich zugelaffen, und ohne deren Zuziehung nichts verabhandelt, weniger von 
den Unftigen unternommen werde, die Neichsdeputirten zu vertreten. Im Sall aber Uns 
Kurfürften, Sürften und Stände zur Sriedenshandlung Vollmacht ertheilen würden, wie 
ihnen allerdings frei fteht; fo follen und wollen Wir ſothane Vollmachten weiters nicht 
eritrecken noch gebrauchen, als deren wörtlicher Verſtand mit fich bringt. jedoch ſoll den 
Rurfürften, Sürften und Ständen andurch unbenommen fepn, wegen ihrer befondern 
in die Srtedenshandlung Kinfluß babenden Angelegenheiten, ihre eigene Geſandte zu 
ſchicken, welche alsdann bei den Traktaten ohne Widerrede oder fonftige Sinderniß 
zusulaffen wären, 3 , 

$. 512% 

Wir follen und wollen auch bei erfolgendem Frieden ernftlich daran ſeyn, Damit das 
von dem Feinde im Reich offupirte, oder in Ecclefiafticis & Politicis geänderte, zu der 
bedrückten Stände und deren Unterthanen Konfslation, in den alten, den Reichsfunda— 
mentalgefegen und den Sriedensfchlüffen (worunter doch die augsburgifchen Konfeffiong- 
verwandte den riswikiſchen Frieden nicht verfianden haben wollen, die Katholifchen aber 
fothane Kefervation an feinen Ort ausgeftellt fenn laſſen) gemäßen Stand reſtituiret werde, 


* 6.7 13 

Abfonderlich aber follen und wollen Wir dasjenige, was zu Münfter und Osna— 
brück gepandelt und befihloffen worden, unverbrüchlich halten, dawider weder für Uns 
etwas vornehmen, noch andern dergleichen zu thun geftatten, wodurch diejer allgemeine 
immerwährende Sriede und wahre aufrichtige Sreundfihaft gefränfer, berrübet oder ges 
brochen werde. 

— 

Und obgleich in dem Inſtrumento Pacis und den Reichskonſtitutionen zu Genüge 
verfeben it, wie weit einem Stande oder Angefeffenen des Reichs erlauber fey, fich 
bei auswärtigen Mächten in Kriegdienſte zu begeben oder einzulaffen , wobei es auch 
ferner obne Nachtheil der Landesgeſetze zu verbleiben bat ; fd wollen Wir doch in 
der teichsvärerlichen Abſicht, damit das Beich der dienftfäbigen Mannſchaft nicht 
entblöfet werde , für die Zukunft keinesweges geftatten, daß ohne Unſere und der 
Rurfuͤrſten, Fuͤrſten und Stände foͤrmliche Bewilligung jenen Maͤchten, die nicht 
ſelbſt anſehnliche Reichslande beſitzen, eine Werbung im Reiche sugelafjen oder nachs 
gefeben, vielweniger die Stände des Reichs oder deffen Angebörige mit Derfammlung, 


[€] 2 Durch 
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Durchfuhr und Kinquartierung der geworbenen Mannſchaft, oder mit Mufterplägen 
und dergleichen auf irgend eine Art beſchweret, oder fonft in einige Weege wider die 
Reichskonftiturionen und das Infirumentum Pacis verfshren werde, 


%. 15. 

Mithin follen Unfere eigene fomohl, als Unfere etma habende Huͤlfsvoͤlker, des: 
gleichen berrächtliche durch bewafnete Mannſchaft eskortirte Bekrutentranſporte, 
nicht anderſt als nach vorhergehender gewöhnlicher Requiſition, durch der Karfuͤrſten und 
Stände Sande einen unfhadlihen Durchzug nehmen, und für diefelben fürohin Feine 
etappenmäßige Verpflegung gefordert werden; fondern es follen foldye beiderlei Völker 
im Marfch und im Seide für den landläufigen Preis, und durch ihr eigenes Kommiflariat 
teben , mithin alles nöthige und vom Land anfchaffende baar bezahlen. 


$. 16 
Es follen alfo die Wölfer bei Quartieren und Stationen in der Stände Landen 
alleinig Dach und Sach, und Feineswegs einige Verpflegung fich anweiſen laffen, fo ſich 
gleichfalls auf die Generalität, Artillerie, das Kommiffariat und Seldfanzleien, auch von 
Kriegs = und Sriedenszeiten, verfteht; 


17% 

Welches alles damit in Begebenheiten befolgef werden möge, von megen der durch- 
zichenden Völker genugfame Sicherheit und annehmliche Bürgfchaft, mittels hinlänglich 
angefeffener Wechsler und Kaufleute in Neichsftädten gegeben werden folge, wie bereits 
in den Neichsfonftitutionen verfehen, oder fich mit den damit betreffenden Ständen in 
Faͤllen zu vergleichen. 

§. 18 

Und nachdem auch jezumeil verfihiedene Immediatfuͤrſtenthuͤmer, Stifter, Graf: 
und Herrſchaften, ohne einiges Necht und Befugniß, mit Einquartirung und andern 
Kriegsungelegenheiten höchft beſchweret werden, und daher des fo theuer erworbenen Frie⸗ 
densichluffes in nichts genießen mögen, vielmehr dem Meich entzogen, und gleichfam zu 
Mediarftänden gemacht werden wollen ; als verfprechen Wir nicht allein durch eifrige 
Ssnterpofition die Abftellung zu befördern, fondern auch vermöge der Reichskonſtitutionen, 
bei den nächft angefeffenen Kreisftänden die Vorſehung zu thun, daß ermeldten unmittel= 
baren Zürftenthümern, Stiftern, Graf: und Herrichaften Fräftiglich aſſiſtiret, und fie bei 
ihrer zuftehenden Ssmmedietät per omnia gelaffen werden. 


$. 19. 

Dei welchem allem Wir Kurfürften, Fuͤrſten und Stände (die freie Reichsritter— 
ſchaft mitbegriffen ) fammt deren allerfeits Landen, Leuten und Unterthanen nach Vermoͤ— 
gen ſchuͤtzen, manuteniren und handhaben, und dawider in Feinerlei Weiſe beſchweren 
laffen wollen, 


ÄAR.IIC UL.U SV 


0% 


Mir follen und wollen auch die Kurfürften und andere des heiligen römifchen Reichs 
Stände mit Kanzleigeldern, Nachreifen, Auflagen und Steuern ohne Noth nicht beladen 
noch befchmweren ; 


2 
Auch in zugelaffenen nothdürftigen unverzüglichen Sällen die Steuern und der: 
gleihen An: und Auflagen, es fen zu Kriegs- oder Sriedenszeiten, anderft nicht als mit 
Rathe, Wiſſen und Bermilligung der Kurfürften, Sürften und Stände auf allgemei: 
nen Reichstaͤgen anfesen ; 


3 
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% 3 
Diefelben in den dazu beſtimmten Leoftädten, durch die von den Kreifen dahin 
berordneten Bediente empfangen laffen, und daran jeyn, damit der Ruͤckſtand von den 
vorhin bemwilligten Reichsſteuern eingetrieben, 


$. 4 

Und von den Reichspfennigmeiftern oder Reichskaffirern, denen ſolchen Falls die 
Erhebung und Zufammenbringung der in den Legitädten eingegangenen Gelder, den 
DNeichsgefegen und Verfaffungen gemäß, ohne Eintrag zu überlaffen, jedesmal dem Reiche, 
eder wen daffelbe bei der Bermilligung zur Aufnahme folcher Rechnungen berordnen wird, 
auf den fodann fürwährenden, oder da felbiger Zeit Feiner wäre, den nächft darauf folgen: 
den Neichstag, wenn es nicht Anlagen betrift, welche zu eines römifchen Kaifers oder 
ſonſt jemandes freier Difpofition vermwilliget worden, richtige Nechnung gethan werde; 


SR 
Auch die von den Neichsftänden eingemilligten Steuern und Hilfen zu Feinem 
andern Ende, als dazu fie gemilliget worden, anwenden. 


N2 0, 
Wollen auch weder Uns felbft mit Unfern Erblanden des Beitrags zu den vom 
Reiche vermilligten Hilfen und Anlagen entziehen ; 


$. 7 
Noch auch geftatten, daß ein Stand, welcher felfionem & vorum bei Keiche- 
Fonventen hat, von folchen Reichshilfen und Anlagen, unter was Vorwande ſolches gefche: 
ben möge, ſich befreiungsmeife erimire , oder von Uns oder fonft jemanden inner oder 
außerhalb des Reichs auf einigerfei Weiſe eximiret werde, 


$. 8. 
So wollen Wir auch niemanden Affignationen auf Neichsfreife oder Stände wider 
deren Willen ausftellen, Feine Kompenfationen, ohne des Reichs Bewilligung, am wenig- 
ften mit den Reichs =, fodann Unfern oder andern Privatgeldern oder Schulden gejtatten ; 


§. 9. 
Auch ſelbſt Feine Eremtionen oder Moderationen der Anſchlaͤge und Matrikel, ohne 
Vorwiſſen und Verwilligung der Kurfürften, Fuͤrſten und Stände des Reichs, ertheilen; 


6. 10 
Sondern vielmehr daran feyn, daß der Punctus redintegrationis circulorum , 
moderationis matricule & peraquationis, und überhaupt die Exemtionsirrungen, im 
Reich auf gemeinem Reichs- oder einem abfonderlihen Moderationstage vechtmäßig und 
förderlichit vorgenommen und erörtert, 


$ 1: 
Auch im übrigen jeder Stand zu Leillung feiner Schuldigfeit angehalten, und 
wider die Contumaces vermöge der Erefutionsordnung verfahren werde, 


AxrrtıcviusıNVh 


. IL 
Wie wollen und ſollen auch fuͤr Uns ſelbſt, als erwaͤhlter roͤmiſcher Kaiſer in des Reichs 
Haͤndeln kein Buͤndniß oder Einigung mit andern in- oder außerhalb des Reichs machen, 
Wir haben dann zuvor der Kurfuͤrſten, Fuͤrſten und Stände Bewilligung auf einem 
Meichstage hierzu erlanget; 


[D] $. 2. 
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Da aber Salus publica & utilitas eine mehrere Befchleunigung erfordert, da follen 
und wollen Wir aller Kurfürften ſaͤmmtliche Einwilligung zu gelegener Zeit und Maplftatt, 
und zwar auf einer Kollegialzufammenfunft, und nicht durch abfonderliche Erklärungen, 
bis man zu einer gemeinen Meichsberathfchlagung Fommen kann, wie fonft in allen andern 
des Reichs Sicherheit und Statum publicum Fonzernirenden Sachen , alſo auch vor— 
nehmlich in Diefer, zuvor erlangen. 


$. 3. 
Wenn Wir auch Fünftig Unferer eigenen Sande halber einige Buͤndniß machen 
würden; fo foll folches anderer Geftalt nicht gefchehen, als unbefchädiget des Reichs, und 
nach Inhalte des Inftrumenti pacis. 


904 

So viel aber die Stände des Reichs belanget, fol denfelben allen und jeden dag 
Hecht, Buͤndniß unter fi) und mit Auswärtigen zu ihrer GSicherheit und Wohlfahrt zu 
machen, vdergeftalt frei bleiben, daß folche Bündniß nicht wider den regierenden römifchen 
Kaifer und das eich, noch wider Uns, den allgemeinen Landfrieden, auch münfter= und- 
osnabrückifihen Sriedensfchluß fen, und daß dieß alles nach Laut deffelben und unverletzt 
des Eides gefchehe, womit ein jeder Stand dem regierenden römifchen Kaifer und dem 
heiligen römifchen Reiche verwandt ift ; 


BR 
Daß auch die von fremden Potentaten begehrende Hilfe alfo und nicht anders 
begehret werde, noch gethan fey, dann daß dadurch dem Reiche Feine Gefahr noch Scha— 
den zuwachſen möge, 


ARE (CH) ENUNS. WILL 

SHE 
Sr ſollen und wollen Wir ein ausführliches Reichsqurachten darüber erfordern, 
wie die vorhandenen und immittels Eräftigft aufrecht zu erbaltenden Reichspoliszeiz 
orönungen zu verbeffern, und den igigen Zeitumftänden naͤher anzupaſſen, auch wie 
zur möglichften Verbefferung der zu Waffer und Lande zum Wohl des Reichs, der 
Stande und Unterthanen Beften zu befördernden Rommerzien des Reichs durch ges 
meinfame, den Verbältniffen Deutfchlands allenchalben angemeffene Maaßregeln zu 
gelangen fey. Inſonderheit wollen Wir den für Deutſchland wichtigen Buchhandel 
nicht außer Acht laffen, fondern das obgedachte Reichsggutachten auch daruͤber erftarten 
laſſen, wie fern diefer Handlungszweig durch die völlige Unterdrückung des Nach— 
Oruches, und durch die Gerftellung billiger Druckpreife von dem isigen Verfalle zu 
retten ſey; 

Se 2% 

Auch wie die Handlung treibenden Städte überhaupt, alfo infonderheit die vor 
andern zum gemeinen Beſten zur See trafiguirenden Städte Lübef, Bremen und Ham: 
burg bei ihrer Schiffahrt und Handlung, Rechten und Freiheiten dem Inftrumento pacis 
gemäß erhalten und Fräftigft fehüsen ; 


9. 3. 

Keines Weegs auch jemanden einige Privilegia auf Monopolia, e8 gefchehe folches - 

bei Kauf, Handel, Manufakturen, Künften und andern in das Polizeiweſen einlaufenden 

Sachen, oder wie es fonft Namen haben möge, ertheilen, fondern da dergleichen erhal: 
ten, diefelben als den Neichsfagungen zuwider, abthun und aufheben. 
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4 
Woneben Wir rürohin Feinerfei von Unfern Vorfahren zu ertheifen nicht herge: 
brachte Privilegia, fo der Kurfürften, Fuͤrſten und Stände in Dero territonis zuſtehen— 
den Polizeiweſen und gleichfalls hergebrachten Gerechtfamen in einigerlei Weeg vorgreifen; 
ertheilen, nod) die etwa bereits ertheilten erneuern follen noch wollen. 


NG, 

Wenn auch in den benachbarten Landen die Durch= oder Einfuhr und Verhandlung 
der im Reiche gefertigten Manufafturen und guter aufrichtiger Waaren verboten find, over 
verboten werden follten, meil folches der Freiheit der Kommerzien zumider, fo follen und 
wollen Wir Uns deffen Abftelung angelegen fern laffen, im Widrigen aber vie Vors 
fehung thun, daß andere Waaren hinwieder aus ermeldten Sanden ins Neich zu bringen 
gleichergeftalt nicht zugelaſſen ſeyn foll. 


AURSTITLGAU 2, USE NVIIE 


re 


Wie ſollen und wollen auch inſonderheit, dieweil die deutſche Nation und das heilige 
roͤmiſche Reich zu Waſſer und Lande zum hoͤchſten damit beſchweret, nun hinfuͤhro, jedoch 
unbeſchaͤdigt der vor Aufrichtung weiland Kaiſers Karl VI. Wahlkapitulation mit Beob— 
achtung der zu ſelbiger Zeit erforderlichen Requiſiten, gewilligter und von Unſerm Vor— 
fahren, roͤmiſchen Kaiſern, abſonderlich den Kurfuͤrſten des Reichs ertheilten und in Ob— 
ſervanz gebrachten Zollkonzeſſionen, Prorogationen und Perpetuationen, keinen Zoll von 
neuem geben, noch einige alte erhoͤhen oder prorogiren, weniger von einem Ort oder Be— 
zirke zum andern, weiters als ſich gebuͤhret, und rechtmaͤßig hergebracht, erſtrecken oder 
verlegen laſſen, auch fuͤr Uns ſelbſt keinen aufrichten, erhoͤhen oder prorogiren; 


SR 

Es fen dann nicht allein mit aller und jeder Kurfürften Wiffen und Willen, Zu: 
laſſen und Kollegialrathe durch einhelligen Schluß alfo in diefem Stücke verfahren, daß 
Feines Kurfürften Widerrede oder Diffens Dagegen und dergeſtalt alle und jede in Dero 
Kollegialftiimmen einmüthig ſeyn, maßen diesfalls die Majora nicht zu attendiren, und 


ohne die Unanimia nichts zu Stande zu bringen ; 


Sea 
Sondern auch die interefiirten benachbarten Kreife und befonders derjenige, in 
welchem der neue Zoll aufgerichtet, oder ein alter erhöhet, transferiret, prorogiret oder 
perpetuiret werden will, darüber gehöret, deren Damwider habende Bedenken und Beſchwer— 
den von Uns und den gefammten Kurfürften gebührend erwogen , und nach befundener 
Billigkeit beobachtet werden. 


§. 4 
Gfleichergeftalt folen und wollen Wir auch allen denjenigen, fo um neue Zölle, es 
fen gleich zu Waſſer oder Sande, oder der alten Derlegung und Erhöhung, oder auch 
um Prorogation folcher Erhöhung anhalten werden, Feine Vertroͤſtung oder Promoto— 
tialfebreiben an die Kurfürfien geben noch ausgehen laſſen, fondern diefelben fchlechterdingen 
einer Kollegialverfammfung der Kurrürften zu erwarten, erinnern, oder bei verfammeltem 
Reichstage diefelben ans Eurfürjtliche Kollegium verweifen ; 


S. 45% 
Und neben dem Furfürftlihen Kollegis jedesmal dahin fehen, damit durch die er: 
theilenden neuen Zölle und Konzeffionen andere Kurfürften, Rürften und Stände in ihren 
vorhin babenden Zolleinfünften und Rechten Feine Verringerung, Nachtheil oder Schaden 


zu leiden haben ; 
[8] 2 %. 6. 
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6, 

Auch weder am Rhein, noch fonft einigem fchiffbaren Sttom im heiligen Reiche 
Einige armirte Schiffdausläger, Lizenten und andere ungewöhnliche Eraftionen, oder was 
fonft zu Sperr- und Verhinderung der Kommerzien, vornehmlich aber den theinifchen 
und andern Kurfürkten, Sürften und Ständen des Reichs zum Schaden und Schmälerung 
ihrer hohen Regalien und anderer Gereptigfeiten und Herkommens gereichig, verftatten 
oder zulaſſen. 

% 7% 

Derentmegen Wir dann aud) nicht zugeben wollen, daß, wo ein in den Rhein oder 
andern ſchiffbaren Strom gehender Fluß weiters fchiffreich gemacht werden Fönnte, ſolches 
durch eines oder andern angelegenen Standes darauf eigennüßig vorgenommenen hinder— 
lichen Bau verwehrer werde. Sondern e8 follen folche Gebäude zu Beförderung des ges 
meinen Weſens wenigftens alfo eingerichtet werden , daß die Schiffe ungehindert auf: und 
abfommen fönnen, und alfo der von Gott verliehenen ftartlichen Gelegenheit und Benefi— 
zirung der Natur felbft, ein Stand weniger nicht als der andere, nad Recht und Billige 
Feit ſich gebrauchen möge, 


d. 8. 

Auf den Fall auch einer oder mehrere, weß Standes oder Weſens er oder die 
waͤren, einige neuen Zoͤlle oder eines alten Verlegung, Erſteigerung oder Prorogation 
in ihren Kur- und Sürftenthümern, Graf- und Herrſchaften und Gebieten, zu Waſſer 
und Sande, in Auf: und Abführen, für fich felbft, ohne der vorigen römifchen Kaifer und 
des Furfürfttichen Kollegii Bewilligung und damaligen Nequifiten, angeftellet und aufge: 
ſetzet hätten, oder Fünftiglich anders, als obgemeldt, anftellen oder auffesen würden ; 


d. 9 

Oder, falls auch Jemand diejenigen Zollskonzeſſionen, fo er von einem roͤmiſchen 
Kaifer und den Kurfürften auf fih und feine Leibeserben erfanget, hernach ohne ihr der 
Kurfürften Bewillig- und Beobachtung gehöriger Nequifiten, auf andere Erben oder 
Beſitzer hätte ertendiren und erweitern faffen, den oder dieſelben, fobald Wir deffen von 
Uns felbit in Erfahrung fommen, oder von andern Anzeige Davon empfangen, wollen Wir 
durch mandara fine claufula und andere behörige nothdürftige Nechtsmittel, auch fonft in 
alle andere mögliche ABeege abhalten, und was alfo vorgenommen, oder fonft von Jemand 
anderſt wider dergleichen auf die ehelichen Leibeserben und Nachfommen allein reftringirre 
Konzeffion ſich angemaßet worden, gänzlich .abthun und Fafliren ; 


$. 10 
Auch nicht geftatten, daß hinführo Femand de fato und eignen Wornehmens neue 
Zoͤlle anftellen, für fich diefelben verlegen, erhöhen oder fich deren gebrauchen und annehs 
men möge, 
6, IT 
Wenn auch einige, fie ſeyen gleich unmittelbar oder mittelbar dem Reich unters 
worfen, ſich unterftanden haben, und noch unterftehen follten, unter ihren Ihoren, oder 
fonft andern Orten, in und vor den Städten, die ein-, aus- und durchgehenden Waaren, 
Getraide, Wein, Salz, Viehe und anderes mit gewiſſem Auffchlage, unter dem Namen: 
Akzis, Umgeld, Niederlage, Stand= und Marktrecht, Pforten, Drücken=, und Weeg-, 
Kaufhaus:, Kent, Pflaſter-, Steinfuhren- und Zentogelder, Multerfieuer und andern 
dergleichen Impoſten zu beſchweren, welches in dem Effekt und Nachfolge für nichts 
anders, als einen neuen Zoll, ja oftmals weit höher zu halten, und den benachbarten Kurs 
fürften, Sürften und Ständen, deren Landen, Leuten und Unterthanen, auch dem gez 
meinen Kauf: und Handelsmanne zu nicht geringem Schaden und Ungelegenheit gereichig, 
auch 
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auch der Freiheit der Kommerzien, des Handels und Wandels zu Waſſer und Sande 
ſchnurſtraks zuwider; fo follen und wollen Wir bald bei Eintretung Unſrer Kegierung hier— 
über gewiffe information einziehen laffen, auch, worin ſolche unzuläßige Beſchwerungen 
und Mißbräuche befieben, von den benachbarten Kur füriien, Sürften und Ständen Nach: 
richt erfordern; 

G 12% 

Und dann diefelben, wie nicht weniger am Rhein und andern fihiffbaren Etrömen 
auch Baͤfen, geflagte neuerlich und zur Ungebühr vor und unter währendem dreifigiährigen 
deutſchen Kriege oder nachher aufgerichtere und erhöhte Zölle und Lizenten, auch ungebührs 
liche, wider das Herfommen, auch alte und neue Derträge laufende Öeleitsgelder aller Orte 
ohne Verzug abftellen und aufheben, auch gegen die Uebertreter gebührenden Ernftes 
Einſehen thun, imgfeichen Unferm Faiferfichen Siffale gegen diefelben auf vorgemeldte von 
Uns eingezogene Information, oder auf eines oder andern hierunter befchehenen Denun— 
station, mit oder ohne des Denunzianten Zuthun, fihleunigft zu verfahren anbefehlen, 


SER 2 
Geftaften auch jeder Kurfürft, Fuͤrſt und Stand, fo fi) der habenden Zollgerech— 
tigfeit misbrauchet, und diefe mehr oder weiter, als er befugt, erftrecfet oder erhöhet, 
oder noch führohtn und ins Fünftige erhöhen und erftrecfen würde, dieſer mir deren That 
felbft, wenn er nicht alsbald folchen Exzeß, auf zuvor gefchehene Erinnerung der Freisauss 
fchreibenden Fürften, mit Ernſt abftellen würde, folang ein folder Kurfürft, Furt oder 
Stand im Leben feyn würde, und eine Kommunität auf dreißig Fahre, wirklich verfallen 
und vertwirfet, und derentwegen a competente judice alsbald ad declararionem gefhritten 
werden; 
$. 14 
Es auch in obigem allem eine gleiche Meinung und Verſtand haben foll, wenn 
ſchon der Ubertreter Fein Immediat-, fondern ein mittelbarer Landfland wäre ; 


Ye 75. 

Mit diefer weitern Erläuterung, daß, wenn einer aus den Freisausfchreibenden 
Fuͤrſten mit Mißbrauchung der Zollskonzeffion ſelbſt intereſſirt wäre, die Ermahnung den 
andern mitausfchreibenden Sürften obliegen, im Sall aber beide intereffirt wären, oder ihr 
Amt darunter zu beobachten unterliefen , folhe Ermahnung den andern Ständen des 
Kreifes zuſtehen, oder au), da derjenige, fo auf obige Weiſe die Zollfonzeffionen miss 
brauchet, fish ettva noch zur Zeit eigentlich zu Feinem Kreife hielte, den benachbarten das 
durch Beſchwerde leidenden und folcher Geſtalt dabei intereffirten Ständen gebühren fol, 


$. 16 
Und foll darneben einem jeden Kurfürften, Sürften und Stande (die freie Reichs— 
ritterſchaft mitbegriffen) erlaubt ſeyn, ſich und die Seinigen folcher Beſchwerden ſelbſt, fo 
guter Fann, zu erledigen und zu befreien, 


HT 

Dieweil fich aber zuträgt, daß zwar der Name des Zolls bisweilen nicht gebraucht, 
fondern unter dem Mißbrauch und Präterte einer Niederlage, Lizent, Stapelgerechtige 
feit, oder fonft von den auf: und abfahrenden Schiffen und Waaren, eben foviel, als 
wenn e8 ein rechter Zoll wäre, erhoben, auch der Handlung und Schiffahrt durch ungez 
buͤhrliches und abgenöthigtes Aus= und Einladen, Ausſchiffen und Ausfehütten des Getrei— 
des und andrer Güter oder Konfumtibilien merfliche große Beſchwer- und Verhinderung 
verurfachet und zugefüger wird; fo follen alle und jede dergleichen ſowohl unter waͤhrendem 
Krieg als vor und nach demfelben, auf allen Strömen und ſchiffbaren _n — 
ohne Unterſchied, neuerlich anmaßende, vornehmen. 


[€] 18 
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d. 18. 

Und in Summe alle ohne die zu felbiger Zeit erforderlichen Nequifite ausgebrachte, 
hinfühto aber ohne ordentliche einhellige Bewilligung des Furfürftlichen Kollegii, auch ob- 
gedachte von neuem feftgefegte Erforderniffe ausbringende Zollfonzeffionen ‚oder fonft ein— 
und andern Orts jeßt und ing Fünftige für fich unternehmende Ufurpationen fothaner Auf- 
lagen, unter was Schein und Namen auch diefelben erhalten worden, oder eigenen Ge: 
walts und Willens durchzuführen gefucht werden mögen, null und nichtig feyn. 


\. 19 
Dergleichen auch von Uns Niemanden, von was Würden oder Stand auch der 
oder diefelben feyn, ohne Dblauts des Furfürftlichen Kollegii Konfens und Einwilligung 
ertheilt werden 5 
02,20, 


Auch einem jedweden deg heiligen Reichs Kurfürften, Sürften und Stände, welcher 
fih damit befchweret findet, frei und bevorfiehen, fich folcher Befchwerung, ß gut er kann, 
ſelbſt zu entheben. 

Sl 21. 

Doch) foll denjenigen Privilegien , welche Kurfürften, Fürften und Stände des 
Reichs (die freie Reichsritterfchaft mit eingefchloffen ) von weiland den vorgeweſenen roͤmi— 
fihen Königen oder Kaifern zur Zeit, da der Furfürftliche Konſens per pacta & capitulationes 
noch nicht alfo eingeführet oder nöthig gemefen , rechtmäßig erlangt, oder fonft ruhiglich 
hergebracht, hierdurch nichts präjudiciret oder benommen, fondern von römifchen Kaifern 
auf gebührendes Anfuchen Eonfirmirt, und die Stände dabei ohne Eintrag maͤnniglich ge— 
laffen, und auf deren Anrufen nachdrücklich gefchüßet ; ; 


\. 22. 

Alle unrechtmäßige Zölle, Stapel und Niederlage aber ſowohl auf dem Sande als 
auf den Strömen, oder deffelben Misbräuche, da einige wären, gleich Faffıret und abs 
gethan ; 

4.1234 

Und ingkünftige ganz Feine Privilegien auf Stapelgerechtigfeit mehr ertheifet werden, 
es gefchehe dann erfibefagtermaßen mit einmüthigem Kollegialrath und Bewilligung der 
fümtlichen Kurfürften. 

$.7.245 

Und nachdem vormals die Kurfürften, Sürften und Stände en Dero an fihiffbaren 
Strömen und font habenden Zöllen mit vielen und groffen Zollbefreiungen über ihre Sreiheit 
und Herfommen, oftmals durch Beförderungsbriefe , auch Exemtionsbefehle, und zum 
Praͤjudiz der Kurfuͤrſten, Zürften und Stände, Zollgerechtigkeiten, ertheilte Privilegien 
und in andre Weege erſucht und beſchweret worden; fo follen und wollen Wir folches als 
unerträglich abftellen, fürfommen, und zumal nicht verhängen noch zulaffen, forthin mehr 
zu üben noch zu geſchehen; 

N. 0% 

Auch Feine Eyemtionsprivilegien mehr ertheilen, und die, fo dawider ohne Konſens 

des Furfürftlichen Kollegii bei vorigen Kriegen ertheilt worden, follen Faffirt und ab feyn. 


$ 1.26% 

Auch follen und wollen Wir diejenigen Stände, denen von unfern Vorfahren 
römifchen Kaifern, mit Berwilligung des Reichs Kurfürften, mit diefer. Maaß und Vor 
behaltung entweder neue Zölle gegeben, oder die alten erhöhet oder prorogiret worden, 
anbälten, daß fie, mehrgedachte Kurfürften , deren Gefandte und Käthe, und deren 
Wittwen und Erben bei ihrem Ein- und Abzuge, wie auch ihre Unterthanen, Diener, zus 

gewandte 
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gewandte und andre gefreite Perſonen, auch derſelben Haab und Guͤter mit ſolchen von 
neuen gegebenen, erhoͤheten oder prorogirten Zoͤllen nicht beſchweren, ſondern an allen und 
jeden Orten ihrer Fürſtenthuͤmer und Sande mit ihren Waaren und Guͤtern zollfrei durch: 
pafliten, verfahren und treiben laſſen, fich auch fonft der Zollerhöhungen halber gewiſſer 
vorgeſchriebener Maaß verhalten, und darüber vermittels eines fonderbaren verglichenen 
Reverſes gegen die Kurfürften Eräftiglich verbinden füllen, die aber ſolche Reverſe noch 
nicht von fich gegeben, mit allem Ernfte, auch bei Verluſt des Fonzedirten Privilegiums, 
dahin erinnern und anhalten, ſich hierinn der Schufdigfeit zu bequemen, und angeregten 
Revers ohne längern Verzug heraus zu geben, und den Kurfürften einzuhändigen. 


% 27 


Denen aber, fo insfünftige obbefchriebenermaffen neue Zölle, oder der alten Er: 
fteigerung oder Prorogation erhalten werden, mollen Wir vor Herausgebung ſolcher 
Reverſe Unſre Faiferliche Konzeffionen Feinesweges ausfertigen noch ertheilen laffen, 


$. 28. 

Damit man auch über die hin und wieder im Neiche zu Waſſer und Sand eingeführs 
ten neuen Zölle und der alten Erhöhung neben andern Smpoften und Auflagen, ob und 
mie jeder Prätendent dazu berechtiget, deſto mehr beftändige Information und Nachricht 
haben möge, fo follen und wollen Wir Uns deffen bei jedes Kreifes ausfohreibenden Fuͤr— 
ften unausjtellig und baldmöglichft erfundigen , darüber auch eine Spezifikation geben 
laſſen; 


G 29 


Wie nicht weniger eine folche Spesififation oder Information der Sadhe, auf den 
Sal, da etwan die Freisausfchreibenden Fürften felbft gegen diefe Verordnung der Zölle 
wegen handeln follten, von den benachbarten und gravirten Ständen ein und annehmen, 
und darauf der Abfchafung und Neduftion halber, wie objteht, wirklich verfahren; 


§. 30% 


Mo dann auch die Kriesausfihreibämter,, oder, da felbe dabei intereffiret, die 
nächftvorfisenden Stände der Kreiſe fehuldig und gehalten fenn follen, Uns alle folche vor— 
gehende Zollneuerungen fobald anzuzeigen, um dagegen von Unfers höchiten Amts wegen 
die Gebühr verhängen zu Fünnen, 


§. 3I 


Nachdem auch die Billigkeit erfordert, daß Kurfürften, Fürften und Stände und 
deren Abgefandte, fo fih auf Reichs-, Kollegial=, Deputationg: und Kreistägen befinden, 
oder alldahin verfügen, ihre an das Ort der anberaumten Zufammenfunft abſchickende 
Mobilien und Konfumtibilien, als Wein, Bier, Serreide, Vieh und andre Nothdurft, 
ohne Zoll, Mauth, Auffihlag oder einig andern dergleichen Entgeld, wie es auch Namen 
haben mag, auf Vorweiſung beglaubter und mit ihrer der Kurfürften, Fuͤrſten und 
Stände, oder ihrer Abgeſandten Unterfchrift und Inſiegel befräftigter Urfund aller Orte 
in gefamten Neichsz auch Unfern Erblanden ohne Ausnahme paß= und reipeftive repaffıret, 
zugleich wenn Jemand von diefen abfeibete, deren Erben und Nachfolger, imgleichen ans 
geregte Mobilien ohne Zoll, Mauth, Aufſchlag oder andermwärtigen Entgeld zurück und 
durchgelaffen werden; alsfollen und wollen Wir die wirkliche Vorſehung thun ; daß dem 
“allem nachgelebet, und hierwider Fein Kurfürft, Sürft oder Stand, noch Dero Abge— 
fandte auf einigeriei Weiſe beſchweret, dabei jedoch aller Unterfchleif vermieden werde, 


[E]a | Arrıcv- 
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SER 


Den jedesmal vorfallenden Befchwerungen und Mängeln der Münze halber, wenn ſolche 
in die gefesgebende Gewalt einfchlagen, follen und wollen Air zum förderlichften mit 
Rath und Einwilligung der Kurfürften, Fürften und Stände des Keihs, nad) Maag 
und Ordnung des Neichsabfehiedes de Anno 1603. $. 51. 52. 53. zuvorfommen, und in 
beftändige Ordnung und Weſen zu ftellen, möglichften Steiß fürwenden; 


—— 

Auch zu dem Ende diejenigen Mittel, fo in Reichs- und Deputationsabſchieden 
de Anno 1570. 1571. 1576. 1594. wegen der in jedem Kreife anzulegenden drei oder vier 
Kreismünzftätten, imgleichen wegen der in anno 1603, und auf vorigen auch nachfolgenden 
Reichstägen beliebten Konformität, infoweit jegt angezogne Reichs- und Deputationsab: 
ſchiede den jetzigen Zeiten und dem Fünftig in dem Munzweſen zu errichtenden Reichsſchluß 
angemefien werden Fönnen, ſowohl im ganzen römifchen Reiche, als auch mit den Benach— 
barten und befonderg der dabei den Kreis Diredtorıis aufgetragnen Abſtrafung der Kon: 
travenienten und daraus refultirenden höchftnöthigen Abſchaffung der Heckenmünzen durch 
Kurfuͤrſten, Fuͤrſten und Stände des Reichs in gemein bedacht, in gute Obacht nehmen; 


3. 


Und mas ferner zuträgliches zu Abwendnng aller dergleichen Unrichtigfeiten auf fürs 
währenden, oder Fünftigen Reichstägen für gut befunden werden mögte, zumal nichts 
unterlaflen, 
Sind 

Nachdem fodann in den Jahren 1737 und 1738 bei der allgemeinen Reichsverſamm⸗ 
fung wegen Heritellung des Münzjwefens verfihiedenes gehanvelt, und von Raul ZZ. 
Unferm Vorfahren am Reiche, genehmiget worden, theils noch zu erörtern ausgeſetzt iſt; 
als follen und wollen Wir, fobald nach angerretner Unferer Regierung, mittels eines 
eigends an die Reichsverfammlung zu erlaffenden Rommiffionsdefrers, ernfllih daran 
feyn, damit alles und jedes vollends gänzlich zu Stand gelange, mithin das noch zu be= 
rathfchlagen übrige zu feinem Schluffe beftens befördert, das bereits befchloffene aber eing- 
weil mittels auszulaffender Münzverordnungen und dazu gehöriger Dalvationstabellen, 
verfündet, auch allenthalben ohne Unterfchied, und bejonders von denjenigen, die ſich 
des Münzregals bedienen, genaueft befolget werde. 


$. 5. 

Immaſſen Wir dann auch nachdrücklichft darob fenn wollen, daß die Muͤnzproba— 
tionstäge nicht nur in den Kreifen, mo felbe bisher in Uebung waren, jedoch ohne Abbruch 
der Serechtfame und Sreiheiten eines jeden mitverwandten Kurfürften, Sürften und Stan: 
des fortgefegt, fondern auch bei denjenigen Kreifen, wo felbige zeither ins Stecken ge= 
rathen, wieder in Gang gebracht und ordentlich gehalten werden mögen, befonders aber 
überhaupt darauf halten, daß nach Maßgabe der Altern und. jüngern Reichs-Muͤnzord⸗ 
nungen, ausländifche Münzforten in Feinem hoͤhern Werthe, als nad) dem reichsſatzungs— 
mäßigen Schrot und Korne, in den Neichslanden und im Handelslaufe geduldet werden, 


56 
Wir ſollen und wollen auch hinfuͤhro ohne Vorwiſſen und abſonderliche Einwilli— 
gung der Kurfuͤrſten, und Vernehmung auch billige Beobachtung desjenigen Kreiſes Be— 
denken, darinn der neue Muͤnzſtand geſeſſen, niemanden, weß Standes oder Weſens 
der ſey, mit Muͤnzfreiheiten oder Muͤnzſtaͤtten beggben und begnadigen; 
N A 
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$. 7- 

Auch wo Wir beftändig befinden, daß diejenigen Stände, denen ſolches Negale 
und Privilegium verliehen, daſſelbe der Muͤnzordnung von 1559. und andern zu derfels 
ben Berbefferung erfolgten Neichskonftitutionen zugegen misbrauchen, oder durch andre 
misbrauchen laſſen, und ſich alfo ihrer Münggerechtigfeit, ohne fernere Erkanntniß, ver: 
luſtig gemacht, ihnen wie auch denjenigen, fo folches Regale nicht rechtmäßig erhalten, 
oder fonft beftändig hergebracht, daſſelbe nicht allein verbieten, und durch die Kreife wider 
fie gebührend verfahren laſſen; 


—— 
Sondern auch einen ſolchen privirten Stand, außer einer allgemeinen Reichs⸗ 
verfammlung und der Stände Bewilligung, nicht reftituiren. 


— 

Wie Wir dann auch gegen diejenigen, ſo obgedachtermaßen das ihnen zukommende 
Muͤnzregale gegen die Reichskonſtitutionen misbrauchet oder durch andre misbrauchen 
laſſen, nebſt der Privation gedachten ihres Regals, auch mit der Eufpenfion a Seflione 
& voro (jedoch auf Art und Weiſe, wie in dem erſten Artikel diefer Kapitulation enthal— 
ten, verfahren, und folchen fuspendirten Stand gleichfalls anderft nicht, als auf einem 
gemeinen Neichstage, nach gegebener Satisfaftion, reftituiren laſſen, follen und wollen, 


$. 10, 

Wofern fih aber dergleichen bei Mediatfländen, und andern, fo dem Weich im- 
mediare nicht, fondern Kurfürfien, Surften und andern Meichefländen unterworfen, be: 
gäbe, alsdann foll dur) Dero Landesfürften und Heren wider fe, wie ſichs gebühret, ver— 
fahren, und folhe Münzgerechrigfeit ihnen gänzlich geleger, Faffiret und ferner nicht er— 
theilet werden, 

SLR 


Maßen dann Wir aud den mittelbaren Ständen mit dergleichen und andern höhern 
Privilegien ohne Miteinmwilligung der Kurfürfien und Vernehmung auch billigen Beob— 
achtung felbigen Kreifes Bedenfens, als obgedacht, und der Mitintereflirten, vielweniger 
zu desfelben Abbruch nicht willfahren wollen. 


ANREISE VILIBRSH N) 
4. 
Weiters und inſonderheit ſollen und wollen Wir dem heiligen roͤmiſchen Reich und 
deſſen Zugehoͤrungen in- und außerhalb Deutſchlandes nicht allein ohne Wiſſen, Willen 


und Zulaſſen der Kurfuͤrſten, Fuͤrſten und Staͤnde ſaͤmtlich nichts hingeben, verſchreiben, 
verpfaͤnden, verſetzen, noch in andre Weege veraͤußern oder beſchweren; 


alu 

Sondern Uns auch alles deffen, was etwa zu Exemtion und Abreißung vom Reich 
Urfache geben Eönnte, infonderheit der erorbitirenden Privilegien und Immunitaͤten entz 
halten ; 

| d. 3. | 

Vielmehr aber Uns aufs höchfte bearbeiten, und allen möglichen Fleiß und Ernft 
fürtvenden, dasjenige, fo davon gefommen, als verpfändere und verfallene Surftenthümer, 
Herrſchaften und Lande, auch Fonfiszirte und unkonfiszirte merflihe Güter, die zum Theile 
in andrer fremden Nationen Hände ungebuͤhrlicher Weiſe erwachfen, zum fürderlichften 
wieder dazu zu bringen und zuzueignen 5 


8] G 4. 
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4 
Die Kurfürften, Fürften und Stände aber bei den Ihnen verfchriebenen und in- 
habenden Keichspfandfchaften, nah Maafgebung des Inftrumenti Facis ohne Wiedertö- 
fung und Wiederrufung zu ſchuͤtzen, und ruhig dabei bis auf anderweite —— 
zwiſchen den roͤmiſchen Kaiſern und Reichsſtaͤnden bleiben; 


SA 
Sn vorfommenden Meichsgrängfcheidungen, auch bei Umtaufchung der Gränz- 
lande, ohne des Reichs und dabei intereffirter Stände Miteinmwilligung, nichts vornehmen 
zu laſſen; 
6 
Vornehmlich auch, diemeil vorgefommen, daß etliche anfehnliche dem Reich ange— 
hörige Herrfihaften und Lehen in Stalien und fonjt veräußert worden feyn follen, eigent— 
liche Nachforſchung derentwegen anzuftellen, wie es mit folchen Alienationen bewandt, und 
die eingeholten Berichte zur Furfürftlichmaingifchen Kanzlei, um folcheg zu der übrigen Kurs 
fürften, Sürften und Stände Wiſſenſchaft zu bringen, inner Sahresfrift nach unferm 
Faiferlichen Kegierungsantritte an zu rechnen, unfehlbar einzuſchicken. 


A 
Auch in dieſem und obigem allem, mit Kath, Hilf und Beiftande der ſaͤmmtlichen 
Kurfürften allein , oder nach Selegenheit der Sache, auch der Fürften und Stände, jeder: 
zeit an die Hand zu nehmen, was durch Uns und Sie für rathfam, nüslih und gut an: 
gefehen und verglichen feyn wird, 


§. 8 
Weil auch dem ritterlichen $ohannitterorden inz und außerhalb des Reichs, in: 
fonderheit bei den hiebevorigen gojührigen niederländifchen Kriegen, ganz unverfchulder 
anfehnliche Güter ent;ogen und bisher vorenthalten worden; fo follen Wir folhe Reſtitu— 
tion durch gürliche Mittel zu beförden Uns angelegen feyn laffen, jedoch dem mweftphälifchen 
Stieden unabbrücdig, und einem jeden an feinen Rechten ohne Praͤjudiz. 


SER 
Und ob Wir felbft oder die Unfrigen etwas, fo dem heiligen römifchen Neiche 
zuftändig, und nicht verliehen, noch mit einem rechtmäßigen Titel befommen wäre oder 
würde, inne hätten, das follen und wollen wir bei Unſern fehuldigen und gethanen Pflich— 
ten demfelben Reich ohne Verzug auf ihr, der Kurfürften, Fuͤrſten und Stände, Gefin- 
nen wieder zu Handen wenden. 


—J— 

In alle Wege ſollen und wollen Wir Uns angelegen ſeyn laſſen, alle dem roͤmi— 
ſchen Reich angehoͤrige Lehen und Gerechtigkeiten, in- und auſſerhalb Deutſchland, und 
ſonderlich in Italien, unter andern nad Maßgabe des Reichsſchluſſes vom gen Dezember 
1722 aufrecht zu erhalten und derentwegen zu verfügen, daß fie zu begebenden Zällen ge— 
bübrlich empfangen und renovirt, auch wider allen unbilligen Gewalt die Lehen und Lehen: 
leute manutenitt und gehandhabet werden ; hingegen nicht zugeben noch gefcheben Iaffen, 
daß gedachten Reichsfehluffe durch anderweite, obne des Reichs Wiſſen, Zuthun und 
Genehmigung gecvoffene Verabredungen etwas entzogen werde, fondern deshalb die 
Gerechtfame des Reichs allewegge beobachten und wahrnehmen, 


GI 
Da’ auh Wir deren eins oder mehr Uns angehend befinden; fo, wollen Wir 
dag oder Diefelben unmeigerlich empfangen, oder wenn das nicht bequemlich gefchehen 
Fönnte, deswegen dem Keiche zu deffen Berficherung gebührenden Revers und Rekognotion 
zuſtellen. 
F. 13. 
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%. 1% 

Nicht weniger follen und wollen Wir daran feyn, damit bei allgemeinen Neichsan 
gelegenheiten, wo zu deſſen Derenfion eine Neichshilfe verwilliget wird, die italienifihen 
Dafallen und Befiser unmitrelbarer Allodien, falls leztere nicht etwa im continenti 
ihre Freiheit nachweifen koͤnnen, zu der Beihilfe ebenmäßig, wie vormals auch gefihehen, 
angehalten werden, 


ARTTCU TUE RT 


ee 
Mir follen und wollen auch die Lehen und Lehenbriefe den Kurfürften, Sürften und 
Stunden des Reichs (die unmittelbare Neichsritterfchaft mitbegriffen) und andern Reichs— 
vafallen jedesmal nach dem vorigen Tenor, in ſoweit nicht die inzwiſchen von Seiten ders 
felben vorgefommenen befondern Umflände eine andere Einrichtung erfodern, unmeigerlich 
und aller Kontradiftion ungehindert (als welche zum rechtlichen Austrage zu verweiſen 
widerfahren laffen; 


. 


—— 

Dabei auch dieſelben mit der Edition der alten pactorum familie nicht beſchweren, 
vieliweniger die Reichsbelehnung wegen eriigedachter Edition der paltorum familie (welchen 
jedoch, wenn fie nach den Neichsgrundgefesen, auch habenden und gleichsfalls reichskonſti— 
tutionsmäßigen Faiferlichen Privilegien aufgerichter, durch dergleichen Belehnungen an 
ihrer Validitaͤt und Verbindlichkeit nichts abgehen fol) die feyn neue oder alte, noch 
wegen der illiquiden und ftreitigen Lehentaren oder Laudemiengelder und dergleichen 
aufhalten. 


N 2 
Se 3: 
Noch die Neichslehenflicht auf Unſer Haus zugleih richten; 


$ 4 
Beſonders auch den geiſtlichen Kurz und Zürften Feine Maaß vorſchreiben, ob die- 
felben zu Empfangung ihrer Reichslehen vor dem kaiſerlichen Throne, geiftliche ex gremio 
Capitulorum , oder weltliche Gevollmaͤchtigte abzuichiefen für gut befinden mögen. 


F. 5. 

Hann auch ein Kurfürft, Fuͤrſt oder fonft unmittelbarer Stand und Lehenmann 
des Reichs mit Tod abgeht, und minderjährige Lehenserben five puberes , five impuberes, 
hinter ſich verläßt, fo foll der Vormuͤnder, oder die Vormuͤnder, nad) angetretener wirk⸗ 
lichen Adminiſtration der Tutel oder Kuratel ihre, der Minderjaͤhrigen, von dem Reiche 
habende Regalien und Lehen innerhalb Jahr und Tag wirklich ſuchen, und bei der darauf 
folgenden Belehnung das gewöhnliche Juramentum fidelitatis ablegen, und die Gebühr 
entrichten, an weiche der Vormuͤnder Empfangung und eidliche Verſprechung die Minder: 
jährigen felbft nach erlangter Pubertät und refpective Majsrennität dergeflalt gebunden fern 
folen, als wenn fie Minderjährige berührte Regalien und Lehen nach übernommener Re: 
gierung ſelbſt empfangen, und den Lehenseid erftattet hätten. 


N. 6: 

Dagegen follen und wollen Wir fir Minderjährige nach erlangter ihrer Pubertät 
odet Majorennirät zu anderwärfiger Empfängniß folcher Lehen und Regalien, mie auch 
geheneide, nicht vielweniger einer doppelten oder weitern Entrichtung des Lehentaxes an: 
halten , ſondern fie bei obgedachter erften ben Vormuͤndern ertbeilten Belehnung aller: 
dinge laſſen. 


(8: CR 
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Si 
Welche Meinung’ es dann auch haben foll mit denjenigen Lehen, welche die Reichs— 
vifarien in Kraft der goldnen Bulle (als worinn die von einem jedesmatigen römiichen 
Kaiſer coram chrono zu empfangenden Lehen allein ausgenommen find) verleihen koͤnnen; 


> 
Und follen auch die Lehenbriefe und Eypeftantien über des heiligen Reichs ange— 
hörige Lehen bei Feiner andern, als bei der Reichskanzlei insfünftige ertheitt und ausges 
fertiget werden; 
§. 9. 
Sodann diejenigen, welche den von vorigen Kaiſern ertheilten und beſtaͤtigten An— 
wartungen, auch darauf geſchehenen und konfirmirten Erbvergleichen zu Praͤjudiz, auf 
andre, ſo in den alten Lehenbriefen nicht begriffen, extendiret worden, ganz ungiltig ſeyn. 


— 

Wann auch inskuͤnftige Lehen dem Reiche durch Todesfaͤlle oder Verwirkung er— 
oͤfnet, und lediglich heimfallen werden, fo etwas merkliches ertragen, als Kurfuͤrſtenthuͤmer, 
Sürttenthümer, Grafſchaft- und Herrfchaften, Städte und dergleichen, die follen und 
wollen Wir, die Kurfürfienthümer ohne des Furfürfilihen Collegu, die Sürftenthümer, 
Graf: und Herrfchaften, Städte und dergleichen aber, ohne der Furfürftlichen, fürfilichen, 
auch Cwenn es nähmlich eine Neichsftadt betrift) frädtifcher Collesiorum Vorwiſſen und 
Konfens, ferner niemanden leihen, auch niemanden einige Expektanz oder Anwartung 
darauf geben; 

$. 11. 

Sondern zu Unterhaltung des Reiche, Unfer und Unſerer nachfommenden Könige 

und Kaifer behalten, einziehen und inkorporiren; 


SE 3% 

Doch Uns, von wegen Unferer Erblande, und fonft männigfich an feinen Nechten 
und Sreiheiten, auch den von Unfern Vorfahren am Reiche den Ständen propter bene 
merita ertheilten, und den damaligen Neihskonftitutionen gemäßen Anmwartungen auf 
Fünftig fi) erledigende Reichslehen an ihrer Kraft und Bindlichkeit unſchaͤdlich. 


SE 2% 

Aufden Fall aber zukünftiger Zeit Kurfürftenthum , Sürftenthum, Sraffehaften, 
Herrſchaften, After: und Lehenſchaften, Pfandfchaften und andere Güter dem heiligen 
roͤmiſchen Reiche mit Dienftbarfeiten , Neichsanlagen , Steuern und fonft verpflichtet, 
deffen Surisdiftion, untermärfig und zugethan, nach Abfterben der Inhaber, Uns dur) 
Erbfchaften, oder in andre Wege heimfallen oder anwarhfen, und Wir die zu Unfern 
Handen behalten; 

9. 14 

Oder mit Vorwiſſen und Bewilligung der Kurfürften die Kurfürftenthimer , dann 
die Fuͤrſtenthuͤmer, Graf: und Herrfchaften mit Vorwiſſen und Bewilligung der Furfürfts 
lichen Collesiorum, ſodann auch (wenn e8 nämlich mie obgedacht eine Neichsftadt betraͤfe) 
des Städtifihen, andern zufommen laffen würden, oder da Wir dergleichen allbereits in 
unfern Händen häiten; 


15. 

Daran follen dem heiligen Reiche feine Rechte und. andre fihuldige Pflichten, wie 
darauf hergebracht, in dem Kreife, dem fie, zuvor gehörer haben, hintan geſezt aller präten= 
dirten Exemtionen, geleiftet, abgerichtet und erſtattet, auch ſolche Lande und Güter bei: 
ihren Privilegien, Recht und Gerechtigkeit in geift: und mweltlihen Sachen dem Initru- 


mento pacis gemaͤß gelaflen, gefihüsee und beſchirmet werden, 
, x $. 16, 
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$ 16, 
Wir follen und wollen auch neben andern die Reichsſteuern der Städte und andere 
Gefälle, fo in fonderer Perfonen Hände erwachfen und verfihrieben ſeyn möchten, wieder 
zum Reiche ziehen und zu deffen Nutzen anwenden ; 


71% 
Auch eine gewiffe Defignation, in mas Stand diefelben jederzeit find, inner Jah— 
vesfrift nach wirklicher Antretung Unſrer Faiferlichen Regierung, zu der Furmainsifchen 
Reichskanzlei zu fernerer Kommunikation an die Stände, unnachbfeiblich einfchiefen, 


$. 18 
Und nicht geftatten, daß folhe dem Reich und gemeinen Nutzen wider Recht und 
alle Gerechtigkeit entzogen werden; 


$. 1% 
Es wäre dann, daß folhes mit rechtmäßiger Kollegialbewiligung famtlicher Kurs 
fürften gefchehen wäre. 


$, 20 


Dergfeihen Bewilligung jedoch für das Fünftige von Surfiähen; Fuͤrſten und 
Ständen ertheilet werden follen, 


$, 2ı. 
Wir follen und wollen auch in wichtigen Sachen, fo das Neich betreffen, und 
von hoher Praͤjudiz und weitem Ausfehen find, bald anfangs der Kurfürften, als Linferer 
innerften Käthe, Gedanken vernehmen, auch nach Gelegenheit der Sachen, Fuͤrſten und 
Stände Rathbedenfens Uns gebrauchen, und ohne diefelben hierinn nichts vornehmen. 


ARE cU Bus. XI 


7% 


Mus follen und wollen Wir die Ergänzung der Keichsfreife, wenn es immittels nicht 
gefhehen, befördern, und nachdrücklichtt beforgen, daß denfelben Feine von Alters einver: 
leibt gewefene Stände und Sande entzogen und abgeriffen werden, noch fih davon eigen- 
willig felbft entziehen, und einem andern Meichskreife zum Abbruch deffen, worinn fie eins 
gefeffen, als Kreisftand eigenen Willens gegen die ehevorige Reichsmatrikel fi) zuwenden; 


NSMEN 
Geftalten Wir wegen der Wiederherbeibringung, auch Ergänzung der Neichskreife, 
bewandten Dingen nad) ein Keichsgutachten erfodern, und dahin fehen wollen, daß die 
alio reſtituirten Kreife und Stände bei ihrer wohl hergebrachten Freiheit und Reichsimme— 
dietaͤt ungefränfet gelaffen, fort alle attentirte Thätlichkeiten und Zumuthungen forderfamft 
abgeichaft werden, und zu dem Ende den Freisausfehreibenden Fuͤrſten, und wenn es Die 
Nothdurft erfodert, den andern hohen Kreisämtern die wirkliche Hand bieten. 


$. 3. 
Wollen auch nicht hindern, ſondern vielmehr daran ſeyn, daß fie laut Inftrumenti 
Pacis und der Reichskonſtitutionen in Verfaſſung geftellet, und darin beftändig erhalten, 
und alles das, was in der Crehutiongordnung und deren Verbeſſerung verfehen, gebüh: 
rend beobachtet; 
§. 4 
Den Keichsgerichten aber keineswegs geftattet werde, in Die Innern ER Zivil⸗ 
und oͤkonomiſchen Verfaſſungen der Reichskreiſe Hand einzuſchlagen, darüber auf einerlei 
Weiſe zu erkennen, oder wohl gar Prozeſſe ausgehen zu laſſen. N 
[8] 5. 
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$. 5 

Wie Wir dann in der Keichserecutiong: und Kreisordnung nichts Ändern wollen, 
ohne was gedachter Executionsordnung halber auf allgemeinem Meichstage von allen 
Ständen beliebet und gefchloffen werden möge, und daß Wir vielmehr möglichft befördern 
wollen, daß die legte Hand an die Reviſion diefer Erecutionsordnung geleget, und 
diefelbe in einen folchen Zuftand gebracht werde, daß der Endzweck der allgemeinen 
Sicherheit und Wohlfahrt dadurch vollfommen und dauerhaft erreicher werde ; zu 
dem Ende Wir auch bald nach angetretener Unſerer Faiferlichen Regierung zur ende 
lichen Berichtigung diefer ſo dringenden Reichsangelegenbeit , bei der allgemeinen 
Reichsverfammlung das Krfoderliche veranlaffen und befördern wollen, 


§. 6. 

Wollen gleichfalls die ordinaire Reichsdeputation nicht nur auf dem Reichstage 
wieder in ihren reichsfonftitutionsmäßigen Stand, Hrdnung und Aktivität ſetzen, ſondern 
auch diefelbe dar nn unverrückt laffen und erhalten , auch darunter weder an den verord: 
neten Perionen, noch aufgetragenen Rechten und andern etwas ändern, es fey dann, daß 
ſolches ebenmäßig auf öffentlichen Neichstägen von den gefammten Kurfürften, Fürften 
und Ständen gefchehe ; 
N 

Doch vorbehaltlich der, den römifchen Kaifern bei dergleichen Deputationsfonvens 
ten, vermög der Neichsfagungen zufommenden Authorität, und mittels der Faiferlichen 
Kommiffarien mit den Ständen fürgehenver Vergleichung, allermagen bei Keichstägen 
üblich und herkoͤmmlich. 

Arrrautv sex 


SR 


Kerner follen und wollen Wir, wenn dermaleins die Comitia zeſſiren follten , wenigfteng 
alle zehn Jahre und fonft, fo oft es die Sicherheit und Zuftand des Reichs oder einiger 
Kreife Nothdurft erfodert, mit Konfens der Kurfürften, oder da Uns die Kurfürften darum 
anlangen und erinnern, einen allgememnen Keihstag innerhalb des Reichs deutſcher 
Nation halten, und alfo Uns mit denfelben jedvesmahl vor der Ausfchreibung ſowohl der 
eigentlichen Zeit als der Mahlitatt vergleichen ; 


9.2: 
Auf folchen Reichstägen auch entweder in Perfon oder per Commiflarios in termino 
erfiheinen, und darauf fobald nach verfchienenem termino die Propofition thun, oder zum 
längften nicht über 14 Täge aufhalten laffen; 


§. 3. 

Auch ſonſt, ſo viel an Uns, daran ſeyn, daß die Berathſchlagungen und Schluͤſſe 
nicht gehindert, ſondern moͤglichſtermaßen beſchleunigt, und die in gedachter Propoſition 
angezognen, wie auch die von Uns unter waͤhrendem Reichstage etwa noch weiters propo— 
nirenden, und ſonſt jedesmal obhandenen Materien von dem kurmainziſchen Reichsdirek— 
torium proponiret und zu gebuͤhrender Erledigung gebracht werden moͤgen; 


—J— 
Wobei jedoch die Kurfuͤrſten, Fuͤrſten und Staͤnde an die Ordnung der in Propo- 
ſitione enthaltenen Punkte nicht gebunden ſeyn ſollen, 
5 
Wie Wir dann nicht weniger über die an Uns von dem Reiche geziemend gebrach— 
“sen Gutachten Unfre Erklärung und Defrere ſchleunigſt ertheilen wollen. 
N h $ 6: 
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6 

Wir ſollen und wollen auch obgemeldtem Kurfuͤrſten zu Mainz, der kaiſerlichen 
Propoſition zufolge und dem Reiche zum Beſten, ein und andre Sachen, wie auch der 
klagenden Stände Beſchwerniß, wenn auch ſchon dieſelben Unſre Haus-, Reichs-, Hof- und 
andere Raͤthe und Bediente ihrer” Art nach betreffen, in das kurfuͤrſtliche, oder in alle 
Reichsfollegien zu bringen, zu proponiren, und zur Deliberation zu ftellen, keinen Einhalt 
thun, noch fonit in dem Furmainzifchen Erzfanzlariat und Keichsdirektorium Ziel und 
Maaß geben; 


EZ 
Noch daran hinderfich feyn, daß die in dergfeichen Sachen eingegebenen Memoria: 
fen, wenn diefelben anderjt mit gehöriger Ehrerbietung und ohne unziemlidie harte Aus: 
drücke (worüber jedoch, wenn fich deshalb einiger Anftand findet, das Neichsdireftorium 
mit dem Furfürftlichen Kollegium vorgängige Kommunikation und Deredung zu pflegen und 
darnach zu verfahren hat) eingerichtet find, vorderfamft zur Diftatur gebracht, und den 
Ständen auf folhe Weife kommunizirt werden, 


— 

Wie Wir dann auch die Direktorien an demjenigen, was ihres Direktorialamtes 
iſt, auf keinerlei Weiſe hindern oder geſtatten wollen, daß von dieſen ſelbſt darunter einige 
Hinderniß gemacht werde, vielmehr darob beſonders halten, daß von demſelben die bei 
dem Reichskonvent einfommenden grayamina und defideria ſtatuum nach der von dem 
Furmainzifchen Neichsdireftorium gefchehenen, und unter Feinerlei Vorwande zu verwei— 
gernden oder zu verzögernden, fondern fofort zu verfügenden Diktatur von befagtem 
Keichsdireftorium nach vorgängiger herkömmlicher und gebübrender Verlaßnehmung 
längftens innerhalb 2 Monaten, oder wo periculum in mora ift, noch eher zur Propofition 
und Berathſchlagung gebracht werden, 


. 9 

Und da nach Abfterben eines Kaifers oder in deffen Minderjährigfeit und langwie— 
tiger Abmefenheit außer Reichs, den Neichsvifarien die Ausfihreib = und Haltung eines 
Keichstages , oder da dergleichen fhon vorhanden, die Kontinuirung defielben flatt eines 
römifchen Kaifers allerdings zufömmts fo follen dieſelben folchenfalis mit Anfesung eines 
neuen Reichstages nach obiger Worfchrift fich gleichfalls zu achten fehuldig , die ftehenden 
Comitia aber zu Fontinuiren befugt feyn, und beide Arten anderft nicht ald unter Der 
Difarien Authorität gehalten und fortgefegt werden. 


§. 10. 

So ſoll auch in- und außerhalb der Reichstaͤge den Reichs- und Kreisſtaͤnden un— 
verwehrt ſeyn, ſo oft es die Noth und das Intereſſe erfodert, entweder circulariter oder 
collegialiter oder ſonſt ungehindert maͤnniglichen zuſammen zu kommen, und ihre Angele— 
genheiten zu beobachten. 


AR Ti awr us. XIV, 


— 


Mi. follen und wollen auch bei dem heiligen Vater, dem Pabft und Stuhle zu Rom, 
Unfer beites Vermögen anwenden, daß von demfelben, gleichwie Wir ohnehin des Ver— 
trauens find, die mit dem Pabſte Kugen IV. und Nikolaus V. gefchloffenen Konkordate 
tie auch eines jeden Erz: und Bifchofs oder der Domkapitel abfonderliche Privilenien, 
hergebrachten Statute und Gewohnheiten allerdings beobachtet, und dagegen dutch 
Ertheilung unförmlicher oder durch Erſchwoͤrung gewöhnlicher Gratien ’ durch Der 
ffripte, Provifionen, Annaten der Stifter, befonders allzuftarke und noch nicht Beeane 
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Annaten, Mannigfaltigung oder Erhoͤhung der Officien im roͤmiſchen Hofe, durch Re⸗ 
ſervation, Dispenfation, Reſignation, beſonders zz favorem tertii, dann darauf untere 
nehmende Kollation all folcher Präbenden, Prälaturen, Dignitäten, und Dffizien, welche 
fonit per obitum ad curiam romanam nach den Konkordaten nicht devolvirt werden, 
fondern jederzeit, ohnerachtet in welchem Monate fie auch ledig und vazirend würden, den 
Erz- und Bifhöfen, auch Kapiteln und andern Kollatoren heimfallen, wie weniger nicht 
per Coadjurorias Pralarurarum eledtivarum & Pr&bendarum, Judikatur fuper ftaru 
nobilıtatis, weder durch Ertheilung eines Breve Eligibihitatis oder Verleihung einer 
Präbende an einen Mann, der kein gebohrner Deurfiher und mir keinem zeffimonio 
- Idoneitatis von dem Ordinario Beneficii verfeben ift, oder in andre Wege zum Abbrurche 
der Stifter, Geinttichkeit und anders wieder gegebene Freiheit und erlangte Kechte zum 
Nachtheile des Juris Patronarus und der Sehenherrn in Feine Weiſe gehandelt, 


2 

Noch auch die Erz: und Biſchoͤfe im Reiche, wenn wider dieſelben von den ihnen 
unfergebenen Geilt: und Weltlichen etwa geflagt werden ollte, ‚ohne vorherige genugfame 
Information über der Sachen Verlauf und Befchaffenheit (welche, damir Feine fub & 
obrepuo contra facti veritatem laß greiten mögte, in partibus einzuholen iſt,) auch ohne 
angehörte Derantwortung des Beklagten, wenn zumal derfelbe authorirate paftorali jur 
Merbefferung und Vermehrung des Gottesdienftes, auch zu KRonfervaton und mehrerer 
Aufnahme der Kirchen, oder durch beffere Derwendung der mit beneficizs fimplieibus verz 
febenen Geiftlichen zur Ausbilfe der Pfarrer oder zum Schulmmterrichte Derfügungen 
getroffen, oder wider die ungehorfamen und übeln Haushälter verfahren hätte, mit Moni- 
toriis, Interdictis und Comminationibus oder Declararionibus Cenfurarum übereilt oder 
beſchwert werden mögten, fondern wollen olchem allen unverzüglich abbelfen, und für 
die Zukunft mit der Kurfürften, Sürften und andrer Stände a Fraftigft abwenden 
und vorfommen, 

Se 

Auch darob und daran fenn, daß die vorgemeldten Konkordate, auch Privilegien, 
Statute und Freiheiten gehalten, gehandhabt und denfelben feftiglich gelebt und nachge— 
fommen, nicht einfeitig und gegen den Sinn und Buchjtaben ausgelegt, und was für 
Beihwerung dagegen und darinn gefunden würde, daß diejelbe vermöge gehabter Hand: 
tung zu Augsburg in dem 7530. Jahre bei abgehaltenem Keichstag abgeſchaft, und hin: 
führo dergleichen ohne Bewilligung der Kurfürften, nicht zugelaflen werde. Da aber 
die jchon lange gedauerten Beſchwerden der deutſchen Nation gegen die Kingriffe des 
roͤmiſchen Hofes überhaupt, befonders in Betref der Nuntien noch eo oe find; 
ſo wolien Wir über diefes alles die unauffediebliche Erſtattung eines angemeffenen, 
und zum Theile von Unſerm Vorfahrer am Reich Jofepb IT, glorwuͤrdigſten Andens 
kens, den gten Auguſt 1788. gefoderten Gutachtens nach dem Antritt Unſerer Regie 
vung fogleich in Erinnerung bringen, und den daruͤber zu faſſenden Reichsſchluß auf 
das baldigjte zu befördern bedacht ſeyn. 


et ® 

Gleichergeſtalt wollen Wir, wenn es fich etwa begäbe, daß die cauſæ civiles von 
ihrem ordentlichen weltlichen Gerichte oder einem Öfficialen als judice delegato Princıpis 
im heiligen Reid; ab» und außer daffelbe ad Nuntios apoftolicos oder wohl gat ad Curiam 
romanam gezogen würden, ſolches abichaffen, vernichten und ernftlich verbieten, auch dem 
Foiferlichen Fiſtale ſowohl am Faiferlichen Reichshoftath als am Kammergericht anbefehlen, 
wider diejenigen fowohl Parteien als Advofaten, Profuratsren und Notarien, die ſich 
hinführo dergleichen anmaßen und darinn einiger Geſtalt gebrauchen laffen würden, mit 
gehöriger Anklage von Amts wegen zu verfahren, damit die Webertreter demnaͤchſt gebüh: 

end angefehen und beitraft werden mögten ; 
9. 5 
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Und weil vorberuͤhrter Zivilſachen willen zwiſchen den kaiſerlichen und des Reichs 
hoͤchſten Gerichten, ſodann dem roͤmiſchen Sofe mehrmahl Streit und Irrungen entſtan— 
den, indem fo einz als andern Orts die von der Offiziale Urtheilen geſchehenen Appellatio—⸗ 
nen angenommen, Prozeffe erfannt, felbige auch durch allerhand ſcharfe Mandate zu größe 
ter Irr⸗ und Beſchwerung der Parteien zu behaupten gefucht worden, womit diefem vor: 
gekommen, und aller Jurisdiktionsfonflife mir dem roͤmiſchen Zofe moͤgte verhuͤtet werden; 
ſo wollen Wir daran feyn, daß die caufe Leculares ab ecclefiafticis rechtlich diſtinguirt, 
auch die darunter vorfommenden zweifelhaften Fälle durch gürliche und mit dem pabftlichen 
Stuhle vorzunehmende Handlungen und PBergleich erledigt, fd fort dem Pabſte, den 
Erz- und Bifchöfen, wie auch der weltlichen Dbrigfeit einer jeden ihr Recht und Judika— 
tur ungeftoͤrt gelaffen werden möge. Da es aber Gegenftände giebt, die ohne Zweifel 
zur geiftlichen Gerichtsbarkeit gehören , fo wollen Wir, wenn über ſolche geifiliche 
Sachen ein Prozeß entftebt, die Biſchoͤfe nach Maaßgabe der Fuͤrſtenkonkordate bei 
der erften, die Erzbiſchoͤfe bei der zweiten Inſtanz, und diejenigen Krz= und Bi⸗ 
fchöfe, welche dem Pabfte nach dev Wahl des Provinzial oder Diözefanfinods, oder 
init Beiratb ihrer Domkapitel für die dritte Inſtanz rüchtige Richter vorgeſchlagen 
haben oder vorfchlagen werden, Eräftigft ſchuͤtzen, daß jede geiftliche Streitſache in 
dritter Inſtanz vor Feine andre, als die vorgefihlegenen und vom Pabfte genehmig? 
ten Richter unmittelbar gebracht, und von Ihnen collegialiter im Namen St. paͤbſt⸗ 
lichen geiligkeit abgeurtheilt werde, * jedoch find hiervon die caufe maajores in jure 
expreffe enumerate ausgenommen ; 


6 

Doch, fo viel diefen Artikel betrift, den der augsburgifchen Konfeſſion zugethanen 
Surfürften, aud) ihren religionsverwandten Fuͤrſten und Ständen (die unmittelbare Reiche: 
ritterichaft mit begriffen ) und deren allerfeits Unterthenen, wie auch denen, welche unter 
Fatholifcher geift= oder mweltlicher Dbrigfeit wohnen oder Landſaſſen find (unter den augs— 
burgiichen Konfeflionsverwandten die Reformirten allenthalben mit inbegriffen) dem- Res 
ligiong= und Profanfrieden, auch dem zu Müniter und Osnabrück aufgerichteten Sriedengs 
ſchluſſe, und was demfelben anhängig, wie obgemeldt unabbruͤchig, und ohne alle Sons 
fequenz, Nachtheil und Schaden. 


ARTICeUrUS XV 


2 478 


ir wollen die mittelbaren Reichs- und der Stände Landesunterthanen ın Unferm fe: 
fertihen Schutze haben, und zum fhuldigen Sehorfame gegen ihre Landesobrigfeit anz 
halten. 

‘2% 


Wie Wir dann keinem Kurfürften, Fuͤrſten und Stande (die unmittelbare Reiche 
ritterſchaft mitbegriffen) fine Landfaffen, Ihm mit oder ohne Mittel unterworfene Unter— 
ihanen, und mit landesfürftlihen auch andern Pflichten zugerhäne Tingefeffene und zum 
Sande gehörige, von deren Botmaͤßigkeiten und Zurisdietionen, wie auch wegen landes⸗ 
fürfttichen hohen Obrigkeit und fonft rechtmäßig hergebrachten refpective Stuten, Zehn? 
den und andern gemeinen Bürden und Schuldigfeiten weder unter dem Prätert der Lehn⸗ 
herrſchaft, Standeserhöhung , noch einigem andern Schein erimiren und befreien noch 
ſolches andern geftatten ; 

uch nicht gutheifen, noch zugeben, Daß die Sandftände die Difpofition über die 
Sandfteuer, deren Empfang, Ausgabe ‚und Kechnungsrggeffirung mit Ausſchließung des 
Sandesheren, privative vor: und an ſich ziehen, oder in dergleichen und andern Sachen; 
19] ohne 
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ohne der Sandesfürften Vorwiſſen und Bewilligung, Konvente anftellen und halten, oder 
wider des jüngften Neichsabfihiedes und anderer darüber zeither errichteten Reichsſchluͤſſe 
ausdrückliche Verordnung, ſich des Beitrages, womit jedes Kurfürften, Sürften und 
Standes Landfaffen und Unterthanen zu Beſetz- und Erhaltung der einem und anderm 
Keichsftande zugehörigen nöthigen Feſtungen, Pläge und Garniſonen, wie auch zu Unfers 
und des heiligen Reichs Kammergerichts Unterhalte, an Handen zu gehen, fchuldig find, 
zur Ungebühr entfchlagen. 


G. 4 
Auf den Fall auch jemand von den Sandftänden oder Unterthanen wider dieſes oder 
andre obberührte Sachen, bei Uns oder Unferm Neichshofrathe oder erfibemeldtem Kam 
mergericht etwas anzubringen oder zu fuchen ſich gelüften laffen würde, wollen ir daran 
feyn und darauf halten, daß ein folcher nicht leichtlich geböret, fondern a limine judicii ab⸗ 
und zu fihuldiger Parition an feinen Landesfüriten und Herrn gewiefen werde. 


.. 5 

Geftalten Wir auch alle und jede dagegen, und fonft contra jus tertii, und ehe der— 
felbige dariiber vernommen, hiebevor füb & obreptitie erhaltene Privilegia, Protettoria 
und Exemtiones famt allen derfelben Klaufeln, Deklarationen und Beftätigungen , mie 
auch alle darauf und den Reichsſatzungen zuwider an Unfern Eaiferlichen Reichshofrath oder 
Kammergericht wider die Sandesfürften und Obrigfeiten, ohne derfelben vorher fchriftlich 
begehrten und vernommenen Bericht, ertheilte Proceflus, Mandata & Decreta, prævia 
fummaria cauſæ cognitione für null und nichtig erflären, und diefelben kaſſiren und auf 
heben follen und wollen. 


9. 6 
Alle unziemliche häffige Verbindniſſe, Berftrietungen und Zufammenthuung der 
Unterthbanen, weß Standes oder Würden fie ſeyen, imgleichen die Empörung und Aufruhr 
und ungebührliche Gewalt, fo gegen die Kurfürften, Sürften und Stände (die unmittele 
bare Neichsritterfchaft mitbegriffen) etwa vorgenommen ſeyn und hinführo vorgenommen 
werden mögten, wollen Wir aufheben und mit ihrer, Kurfürften, Sürften und Stände 


Kath und Hilfe daran ſeyn, Daß folches, wie es fich gebuͤhret und billig ift, in Fünftiger 
Zeit verboten und vorgefommen; 


7 
Keinesmwegs aber dazu durch Ertheilung unzeitiger Prozeſſe, Kommiffionen, Mes 
ffripte und dergleichen Uebereilung Anlaß gegeben werde ; 


$ 8. 

Immaſſen dann auch Kurfuͤrſten, Fuͤrſten und Staͤnden (die unmittelbare freie 
Reichsritterſchaft mitbegriffen) zugelaſſen und erlaubt ſeyn ſoll, ſich nach der Verordnung 
der Reichskonſtitutionen bei ihren hergebrachten und habenden landesfuͤrſtlichen und herr— 
lichen Juribus ſelbſt, und mit Aſſiſtenz der benachbarten Stände wider ihre Unterthanen 
zu manuteniren, und fiezum Gehorfam zu bringen, jedoch andern benachtbarten oder fonft 
intereffirten Ständen ohne Schaden und Nachtheil. 


§. 9. 


Da aber die Streitigkeiten vor dem Richter mit Rechte verfangen waͤren, ſollen 
ſelbige aufs ſchleunigſte ausgefuͤhret und entſchieden werden, 


ÄARTICUL- 
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Na 


Wi ſollen und- wollen im roͤmiſchen Reiche Friede und Einigkeit pflanzen, Recht und 
Gerechtigkeit aufrichten und verfuͤgen, damit ſie ihren gebuͤhrlichen Gang, dem Armen wie 
dem Reichen, ohne Unterſchied der Perſonen, Standes, Wuͤrden und Religionen, auch 
in Sachen Uns und Unſeres Hauſes eigenes Intereſſe betreffend, gewinnen und haben, 


auch behalten und denſelben Ordnungen, Freiheiten und altem loͤblichen Herkommen nach 
verrichtet werden moͤge. 


— 
Wir ſollen und wollen auch keinen Stand oder Unterthan des Reichs zur Rechtferti— 
sung außerhalb dem Neiche deutfcher Natien heifchen und laden, oder auch wegen der 
£chenempfängniß dahin zu Fommen begehren, fondern innerhalb deffen fie alle und jede, 
laut der goldenen Bulle, der Rammergerichtsordnung und anderer Neichsgefere zu Ver: 
hör= und Ausführung ihres Rechtes Fommen und entfiheiden laſſen. 


Nr 
Wir follen und wollen auch Fein altes Keichsgericht verändern, noch ein neues 
aufrichten, e8 wäre dann, daß Wir mit Kurfürften, Fürften und Ständen folches auf 
einem allgemeinen Neichstage für gut befunden. 


RS 
Wir Wollen die Suftis nach Inhalt des Inftrumenti Pacis beim Kammergericht 
und Reichshofrathe unparteilich adminifiriren, anbei verfügen laffen, damit in den ein: 
wie andern Orts ergebenden Erfenntniffen der unglimpflichen Ausdrücke gegen die Kurfuͤr— 
ften, Sürften und Stände des Reichs fich enthalten werde, 


$. 5. 

Ferner wollen Wir die Vorfehung thun, damit in rechtshängigen Sachen, und 
unter währender Litispendenz Fein Stand den andern mit Repreſſalien, Arreſten und anz 
dern wider die Neichsfag und Ordnungen, auch wider den allgemeinen Sriedensichluß 
laufenden ThätlichFeiten beſchwere, 


820 
Und darinn über die bereits aufgerichteten und verbefferten, oder noch aufrichtenden 
und verbeffernden Kammergerichts = Neichshofraths-und Erefutionsordnungen feft halten; 


$ 7 

Dem Prozeffe diefer Neichsgerichte feinen ftracfen Lauf, auch Feinem von dem an- 
dern eingreifen, oder Prozeffe avoziren, vielmeniger über die fententias und judicara 
camerz von Unſerm Reichshofrathe, unter was für Praͤtext es fen, Fognofziren laffen, dem 
Kammergerichte durch Feine abfonderliche Faifertiche Reſtripte die Hände binden, noch 
daſſelbe von feiner Schuldigfeit gegen das Reich abziehen, oder an Erflattung feines Be— 
richts an die Neichsverfammfung, in den dahin gehörigen Sachen hindern, überhaupt dem 
Reichshofrath und Kammergerichte Feinen Einhalt thun, noch von andern im Reiche directe 
oder indiredte zu gefihehen, geftatten. 


§. 8. 

Inſonderheit wollen Wir an das Beichskammergericht fuͤr Uns allein keine 
Inſtruktionen noch Inhibitionen, eben fd wenig auch in particulari an Unſern und des 
Reichs Rammerrichter in Juftisfachen Eeine Verfügung, noch) auch Refkripte auf Kin— 
fendung der protocollorum pleni & fenatuum exlaffen , fondern dafern etwas an diefes 
Gericht zu verfügen, daß folches von Uns und des Reichs Kurfürften, Sürften und 

[9] 2 Staͤn⸗ 
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Ständen zugleich gefchebe, in Obacht nehmen, überhaupt aber ermeldtes Faiferliche 
und Neichsfammergeriche bei feinen Gerechtſamen, Gerichtsbarfeit und reichsfonftitutiong- 
mäßigen Berfaflung, ‚Ehren und Anfeher gegen männiglihen in alle Weege ſchuͤtzen, 
erhalten und handhaben. 


. 9 

Auch wider dieſe Unfere Zufage, die goldene Bulle, 5 Keichshoftaths: und Kam⸗ 
mergerichtsordnung, oder wie diefelbe ins Fünftige geändert und verbeffert werden mögte, 
den obangeregten Srieden, in Religions- und Profanfachen, auch den Landfrieden ſamt 
der Handhabung deffelben, wie auch mehrermeldten münfter: und osnabrückifchen Sries 
densſchluß und den zu Nürnberg 1650, aufgerichteten Executionsrezeß und andere Gefege 
und Ordnungen, fo jest gemacht, und Fünftig mit der Kurfürtten, Sürften und Stände 
Nath und Zuthun mögten aufgerichtet werden, Fein Reſkript, Mandat oder Kommiffion 
oder etwas anders befchwerliches, fo wenig proviforie als fonft ausgehen laflen oder zu ges 
ſchehen geftatten, in einige Abeis und Weege. 


vn Io: 

Weiters follen und wollen Wir auch für Uns felbft wider obgemeldte goldene Bulle 
und des Reichs Sreiheit den Srieden in Neligions: und Profanſachen, auch münfter und 
osnabruͤckiſchen Sriedensfhluß und Sandfrieden, famt der Handhabung deffelben, von 
niemand etwas erlangen, noch auch, ob Uns oder Unferm Haufe etwas dergleichen aus 
eigner Bewegniß gegeben würde, gebrauchen. 


— 

Ob aber dieſen und andern in dieſer Kapitulation enthaltenen Artikeln und Punk 
gen einiges zumider erlanget oder ausgehen würde, das alles foll Fraftlog, todt und abfeyn, 
innaßen Wir es jest ald dann und dann als jest hiermit Faffiren, tödten und abthun, und 
wo Noth, den befehwerten Parteien derhalden nothdürftige Urfund und briefliche Scheine 
zu geben und widerfahren zu laffen, fchuldig feyn wollen, Arglift und Sefährde hierinnen 
ausgefihieden. 

Ge 12, 

Auch wollen Wir nicht geftatten, verhängen oder zugeben, daß andere Unfere 
Käthe und Minifter, wie die Namen haben mögen, insgefamt, oder jemand derfelben 
fid) in des Reihe Sachen, welche vor den Reichshofrath gehören, einmifihen, oder dar— 
inn auf einigerlet Weiſe demfelben eingreifen, vielweniger mit Befehlen, oder Dekreten 
befchweren , oder irren, oder ihm in cognofcendo vel jurando oder fonft in einige Weege 
Magaß und Ziel geben; 


NE ER 
Noch auch, das einige Prozeffe, Mandate, Defrere, Erkenntnife und Werords 
nungen, weß Namens oder Geftalt diefelben feyn mögen, anderswo, als im Reipehat 
rathe refolvirt, noch ohne deffen Vorbewußt erpedirt werden fllen, 


$. 14 

Wenn auch dem alleın zu entgegen insfünftig etwas widriges vorgenommen werden 
oder entftehen mögte, das foll an fich felbft null und nichtig, auch der Neichshofrath ſamt 
und fonders pflichtig und verbunden feyn, deswegen geziemende Erinnerung zu tbun, die 
ir dann damit allergnädigit anhören, und fie nächft ungefäumter Abftellung der ange— 
zeigten Eingriffe und Beſchwerden, rider männigliches Anfeinden kraͤftiglich fihüsen, und 
das geſamte Neichshofrathefollegium, bei der ihm gebührenden Authorität gegen andere 
Unfere Raͤthe und Minifter ernft und Fräftiglich handhaben follen und wollen. 


63748; 
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8§. 15. 

Wo auch im Reichshofrath in wichtigen Juſtizſachen ein Votum oder Gutachten 
abgefaſſet und Uns referiret werden ſollte, wollen Wir ſolches anderſt nicht, als in Anweſen 
des Reichshofrathspraͤſidenten und Reichsvizekanzlers mit Zuziehung der Re: und Korre— 
ferenten, und anderer Neichshofräthe beider Neligion, infonderheit, wenn die Sache 
beiderfeits Religionsverwandte beerift, vortragen laflen, mit denfelben darüber berath: 
fiblagen, in feinem andern Rathe refolviren, und den vorgefchriebenen modum als eine 
formam effentialen beobachten. Es follen jedoch diefe an Uns von dem Reichshofrarbe 
zu erftattende Yota ber Juſtizſachen überall nach Anleitung der Reichshofrathsordnung 
nur in dem g. 18. & 20. Tituli V. derfelben beftimmten gällen, oder wenn wichrige den 
allgemeinen und Sffentlichen Rubeftand betreffende Umſtaͤnde mit eintreten, Statt 
finden, und durch die darauf zu ertheilenden Veſolutionen fol die Juſtiz nicht fiftirer, 
fondern befördert werden, 


6 
Was auch einmal in erſtgedachtem Reichshofrath oder Kammergerichte in judicio 
contradi&torio cum debita cauſæ cognitione ordentlicher Weiſe abgehandelt und gefchloffen 
ift, dabei foll eg vörderft allerdings verbleiben, und nirgend anderft, es fey dann durch 
den ordentlichen Weeg der in oftermeldtem Sriedensfchluffe beliebten und nach deffen 
Art. V. $: quoad proceflum judiciarium anftellenden Reviſion oder Supplifation, von 
neuem in Kognition gezogen, 


$. 17. 

Die am Faiferlichen Kammergericht aber anhängig gemachten und noch in unerörter: 
ten Rechten ſchwebenden Sachen von da nicht ab: noch an Unſern Reichshofrath gefodert, 
noch von Uns aufgehoben und dagegen inhibiret, oder jonft in andere Weiſe reſkribiret, 
imgleichen die währender allda rechtshängigen Hauptfache daraus entfpringenden Neben— 
punkte, welche in jene dergeftalt, daß fie ohne deren Enricheidung nicht erörtert werden 
fönnten, einfchlagen, bei dem Reichshofrathe nicht angenommen, auch ins Fünftige nichts 
gegen diefes alles vorgenommen, fondern all widriges als null und unfrältig vom Kammer: 
gerichte gehalten werden, 


Artıcurus XVII. 


— 


Kenn nun im Keichshofrath oder Kammergericht ein Endurtheil gefället, und daſſelbe 
Kraft Kechtens ergriffen; fe follen und wollen Wir deffen Eyefution in Feinerlei Weiſe 
noch Weege hemmen oder hindern, vielweniger diefelben verfchieben, fondern damit nach 
der Reichshofraths- oder Kammergerichts= und Erefutionsordnung fehlechterdings ohne 
einige Verzögerung und Beobachtung einiger den Rechten nad) wider die Erefution nicht 
zuläßigen Exzeption verfahren und vollziehen, und dergeftalt einem jedweden ohne Anſehen 
der Perfonen fihleunig zu feinen erſtrittenen Rechten verhelfen, 
— 

Wiewohl obverſtandenermaßen das Beneficium reviſionis & ſupplicationis im Reiche 
Statt hat, und daher auch bei Unſerm kaiſerlichen Reichshofrathe wider deſſen Erkenntniſſe, 
‘oder Unfere felbft eigene aus veichshofräthlichem Gutachten abgefaßte, dafelbit publizirte 
Faiferliche refolutiones pro odiofo oder unzulägig durchaus nicht gehalten, und wenn die 
Sormalien ihre Richtigkeit haben, Niemanden verfaget, weder Durch unmäßige Spötteln 
ſchwer gemacht werden foll; Damit jedoch dadurch die erhobenen Streitigkeiten am Rai⸗ 
ferlichen Rammergericht oder Reichshofrathe nicht unfterblich oder die Juſtiz Eraftlos 
gemacht werden mögen: fo wollen Wir fothane Reviſionen nıcht allein nach aller Mög: 
uͤchkeit befehleunigen, befördern und die Keviforen durch gebührende Mandate, ſo Oft es 

[3] von⸗ 
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vonnoͤthen, dazu anmahnen, fondern auch zu defto mehrerer Abkürzung folcher Reviſionen 
Unfers Faiferlihen Kammergerichts, die diesfalls in dem Neichsabfihiede vom Jahr 1654. 
beliebte und noch ferner beliebende Ordnung genau in Acht nehmen, und demfelben feinen 
effectum fufpenfivum zugeſtehen, noch geftatten, daß die Kognition über die nach dem 
Heichsabfihiede vom Jahr 1654. 8, 124. in caſum fuccumbenti® zu erfegende Kaution de 
reftituendo und deren Zulänglichfeit dem Kammergericht entnommen, und vor Die Revi— 
foren gezogen werden möge, 


$. 3. 

Und immafen die Aufrechterbaltung des gedachten Kammergerichts und der 
beilfamen Juſtiz erfodert, daß nicht allein die in vorigen Seiten gewöhnlich gewefenen 
Ordinariviſitationen des Faiferlichen und Reichstammergerichts nebft den damit vers 
knuͤpften Revifionen binwieder in Bang und Ordnung gebracht, fondern auch den in 
legtern Zeiten (bei $SErmanglung des remediz reviſionis, ad comıtia genommenen haͤufi- 
gen recurfibus Stel und Maaß gefest werde; als wollen Wir fobald nad) angerrerener 
Unſerer Regierung Uns nicht nur zur befondern Angelegenheit ſeyn laſſen, daß über 
den berzuftellenden Gang der Brdinariz Reichsvifitarisnsdeputarion und der dabet 
vorzunehmenden alten und neuen Revifionsfachen ein Fünftiger Reichsfihluß zu Stand 
komme; fondern da auch die an die Reichsverfammlung bisher genommenen oder 
tünftig zu nehmenden Rekurfe fowohl an fich als in Abficht ihrer Wirkung eine geſetz⸗ 
liche Vorfchrift und Beftimmung erfodern, ſo wollen Wir gleichermaßen zu Erzielung 
eines den Reichsfagungen und der Juſtiz gemäßen Regularivs alle Beförderung tbun, 
und immittelft Feineswegs hindern, daß diejenigen Refurfe, die ige zur Vornahme 
veif find, nach vorderfamft auf dem Reichstage feftgefester Orönung der Vornahme, 
auf allenfalfiges Andringen dev Bekurrenten einsweil vorgenommen, und nach den 
bei jeder Sache vorliegenden befondern rechtlichen Gründen erledigt werden Können. 


9§. 4. 

Wollen und ſollen Wir weniger nicht Uns alles Ernſtes anwenden, und die nach: 
druckſame Dorfehre thun, damit dasjenige ohne Mangel und Saͤumniß erfüllet werde, 
was die Reichsichlüffe vom Jahr 1719. und 1775. wegen befferer Unterhaltung des Kam— 
mergerichts und Vermehrung dafiger Beifiger enthalten. 


—— 
Mit der im Reichshofrath anſtatt der Reviſion gebraͤuchlichen Supplikation wollen 
Wir nad Inhalt des Inftrumenti pacis Art. V. $: Quoad Proceflum judiciarium und nach 


der Reichshofrathsordnung allerdings verfahren und darob ſeyn, daß derfelben ein Genüge 
geleiftet, und dawider Feinesmegs gehandelt werden möge, 


LG: 

Wie dann auch Fein Stand des Reichs in Sachen, fo previam caufie coenitionem 
erfodern, und obveritandenermaßen vor den Neichshofrath gehören , mit Faiferlichen De— 
Ereten auf Unferm geheimen Rathe beſchweret, noch diefelben in judicio angezogen werden 
ſollen. 

d. 7. 

Wir ſollen auch res judicatas Imperii gegen alle Gewalt kraͤftiglich fhüsen und 
manuteniren, auch auf begebenden Fall einiger Potentat oder Republik die ordentliche 
Exekution des Neichs verhindern, fich derfelben einmifchen oder widerfegen würde, ſolches 
nach Anleitung des Inftrumenti Pacis oder Erefutionsordnung und der Keichskonftitutionen 
abkehren, und alle gehörige Mittel Dagegen vorwenden, 


. % 


Kaiferlihe Wahlfapitulatiom ArtieXVIL&XVII 35 


$. 8 | 

Bei diefen hohen Berichten wollen Wir Niemanden mit Kanzleigeldern oder Tarz - 
gefaͤllen beſchweren noch beſchweren laffen, auch) Feine andre Kanzleiz oder andere Taren 
gebrauchen, als die von gefamten Kurfürften, Fuͤrſten und Ständen des Reichs auf öffents 
lichen Neichstage, welches Wir möglichft beichleunigen wollen, beliebt und verglichen find, 
und diefelben ohne Vorbewußt und Einwilligung der Stände nicht erhöhen noch von an= 
dern erhöhen laffen, fondern die dagegen vorfommenden Beſchwerden unverzüglich abs 
fielen, auch forhane ehedeffen in comitiis beliebte Tarordnung inner Sahreszeit nach ange— 
tretener Unserer Regierung, Kurfürften und Ständen auf allgemeinem Neichstage zu derer 
mehrerer Nachricht und allenfalls gutfindender befferer Einrichtung unfehlbar mittheilen 
laffen. 


F. 9. 

In der Lehentaxe aber wollen Wir bei der Verordnung der goldnen Bulle, vermoͤg 
der von einer Belehnung, wenn gleich verſchiedene Lehen empfangen werden, mehreres 
nicht, als ein einfacher Tax zu entrichten, verbleiben, und dawider Fein Herkommen eins 
wenden, noch einige Erhöhung ohne der Stände Willen auffommen laſſen; 


%....10; 
Vielweniger die Kurfürften, Gürften und Stände mit den Laudemien und Anfall= 
geldern von den Lehen, damit fie allbereit Foinveflirt gewefen, oder fonft mit ungemöhns 
lichen und neuerlichen Anforderungen nicht befihtweren laffen. 


Arrtıcurvus XVII. 


him 


Wi ſollen und wollen auch einigem Reichsſtande, der die Eremtion von des Reichs 
Surisdiftion entweder durch Vertrag mit dem vömifchen Reiche, oder durch Privilegien 
oder andern rechtmäßigen Titel von römifchen Kaiſern vorhin nicht erlanger, noch in deren 
Beſitz erfunden wird, von des Reichs hoͤchſten Gerichten ſich zu erimiren und auszuziehen, 
inskuͤnftige nicht aeftatten 5 
$. 2 
Dahingegen diejenigen Ständen, welche die Eremtion von des Reichs Jurisdiftion 
entweder dur Vertrag mit dem roͤmiſchen Reich oder durch Privilegien, oder andere 
rechtmaͤßige Tirel von den römifchen Kaifern, vorhin erlanget, und in deren Beſitz erfuns 
den worden, die Erimir- und Aussiehung von des Reichs höchtten Gerichten inskuͤnftige 
geſtatten, und fie nach Anleitung der Kammergerichtsordnung Part. 2 Tit. 27 und des 
Inftrumenti Pacis art. VIII. dabei ſchuͤtzen und handhaben, zugleich aber auch diefeiben 
dazu anhalten, daß fie die Verträge auch ihres Orts auf das genauefte beobachten, und 
was fie denfelben zufolge, oder auch fonft dem Reiche zu präftizen ſchuldig find, unnache 
bleiblich thun und leiften mögen: 
3 
Mir wollen auch die Kurfürften, Zürften und Prälaten, Grafen, Herrn und ans 
dere Stände des Reichs (die unmittelbare Neichsritterfehaft mitbegrifien ) und dero allerz 
feitg Unterthanen im Reiche, mit vechtlicher oder gütlicher Tagleiftung von ihren ordentlichen 
Rechten nicht dringen, erfodern oder vorbefdeiden ; 
‘4 | 
Sondern einen jeden bei feiner Immedidtät, Privilegüis de non appellando & evo= 
cando, ſowohl in Zivil und Kriminal= als Lehensſachen, Electionis fori, item jure 
Auftresartum tam legalium quam conventionalium vel familiarum bei der erften Inſtanz, 
und deren ordentlichen unmittelbaren Richtern mit Aürheb = und Dernichtung aller a. 
2] is 
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bis daher etwa dagegen, unter was Schein und Vorwand es fenn möge, gefchehener 
Kontraventionen, ergangenen Refkripten, Snhibitorien und Befehlen bleiben; 


$ 5 

Und Feinen mit Kommiffionen, Mandaten und andern Verordnungen dawider 
beſchweren oder eingreifen, noch auch durch den Meichshöfrath und das Kammergericht, 
oder fonft eingreifen, in fpecie aber bei Erfennung der Kommiffisnen die Verordnung 
deg Inftrumenti Pacis Art. V. $ In conventibus deputarorum 5 1. genau beobachten laſſen; 
dabei auch, wenn die Sachen beiverlei Neligionsvermandte betreffen, in Ernennung der 
Kommiffarien ad Normam Inftrumenti Pacis auf eine Gleichheit fehen, dahingegen Fei- 
nen, der ein eigenes Sfntereffe dabei hat, dazu verordnen, inmaßen ſonſt dergleichen 
Kommiffionen von Feiner Kraft feyn follen. 

§. 6. 

In Ertheilung aber der jetztgemeldten Privileciôörum de non appellando, non 
evocando, Electionis fori und dergleichen, welche zu Ausfhliefung und Defchränfung 
des heiligen Reichs Surisdiktion oder der Stände ältern Privilegien oder fonft zum Präs 
judiz eineg tertii ausrinnen koͤnnen, follen und wollen Wir die Nothdurft väterlich beob— 
achten. 

6 

Und nach Inhalt des Neichsabfchiedes vom Jahr 1654. mit Konzeffion der Privifes 
gien erfter Inſtanz, oder fonderbarer Austräge, auf diejenigen , welche dieſelben bisher 
nicht gehabt oder hergebracht, fürderfi an Uns halten, 


%. 8 

Als auch von Kurfürften, Fuͤrſten und Ständen fhon von langen Jahren her, 
ſowohl wider das Faiferliche. Hofgericht zu Rothweil, als das mweingartifche und andere 
Sandgerichte in Schwaben allerhand große Beſchwerungen vorgekommen, auf unterfchiede 
lichen hiebevorigen Neichsfonventen angebracht und geklaget, daher auch im Sriedensfchluffe 
deren Abolition halber allbereit Deranlaffung geſchehen; fo wollen Wir alles Ernjies 
daran fenn, daß folchen der Stände (einfchieglich der Neichsritterfchaften) Beſchwerden 
tirflich aus dem Grunde abgeholfen, und wegen der Abolıition erftberühtter Hof- und 
Sandaerichte auf dem Neichstage bald moͤglichſt ein gewiſſes ftaruirer, inmittelft aber und 
innerhalb einer Jahresfriſt die eine Zeit her wider die alte Hof- und Landgerichtsordnung 
ertendirten Ehehaftställe abgethan, und die dabei fich befindlichen Erzeffe und abufus, zu 
welcher Erfundigung Wir unintereffirte Reichsftände alsdann eheft deputiren, und folches 
an die Furmainsifche Kanzlei, um daß von dannen den übrigen des heiligen roͤmiſchen 
Reichs Kurfürften, Fuͤrſten und Ständen davon Nachricht gegeben werden möge, noti⸗ 
fiziren wollen, förderlichft aufgehoben ; 


%. 9% 

Sonderlich aber Kurfürften, Sürften und Stände bei ihren damwider erlangten 
Eremtionsprivilegien, unerachtet folche Fafjirer zu feyn vorgemwendet werden mögte, gehand— 
habt werven. 

$ 10. 

Und nachftdem jedem Gravirten frei ftehen foll, von mehrerwähnten Hof: und 
Sandgerichten entweder ad aulam cefaream, oder an Unfer und des Keichs Kammergericht 
ohne einige Unfere Widerrede oder Hinderung zu appelliren. 

SEM TT. 

In alle Weege aber wollen Wir der Kurfürften und ihrer Unterthanen, auch an- 
derer von Alters hergebrachte Eremtion von berührtem rothmeilifchen und andern Serich- 
ten bei ihren Kräften erhalten, und fie dawider nicht turbiren noch befihweren Inffen. 


Arrıcv- 
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Was die zeither einem Kurfuͤrſten, Fuͤrſten, Praͤlaten, Grafen, Herrn der Neichsritter: 
ſchaft und andern oder Dero Voraͤltern und Vorfahren geiſt-oder weltlichen Standes 
ohne Recht gewaltiglich genommen oder abgedrungen, oder Inhalt des münfter= und 
osnabrückiſchen Friedens-Exekutionsedikts, ardioris modi exequendi und nürnbergifchen 
Erefutionsregeffes zu reftituiren rückfländig if, und annoch vorenthalten wird, dazu follen 
und mollen Wir einem jeden der Billigkeit nach wider maͤnniglich ohne Unterſchied der 
Religion verheffen; 
2 

Auch dasjenige, fo Wir felbft vermög jestgedachten Friedensſchluſſes und darauf 
zu Nürnberg und fonft aufgerichterer Ediltorum & ardtioris modi exequendi, zu reſti⸗ 
tuiren ſchuldig, einem jedweden fobald und ohne einige Verweigerung vollkommentlich 
reſtituiren, bei ſolchem auch, ſoviel Wir Necht haben, ſchuͤtzen und ſchirmen; 


EL 8 

Auch ſowohl den in Unfern und andern der Kurfürften, Sürften und Stände 
reſpektive Erbfönigreichen und Landen eingefeffenen Immediatſtaͤnden, als den Cinheimis 
ſchen unpartheiiſch und gleiihes Recht widerfahren laffen, ohne alle Verhinderung und 
Aufenthalt, x 
§. 4% 

Und ob auch einiger Kurfürft, Sürft oder anderer Stand (die freie unmittelbare 
Neichsritterfchaft mit eingefihloffen) feiner Regalien, Immedietaͤt, Freiheiten, Rechte 
und Gerechtigfeit halber, daß fie ihm gefchwächet, geibmälert, genommen, entjogen, 
bekuͤmmert und mit feinem Gegentheile und Widerwärtigen zu gebührlichen Rechten Fome 
men, und ihn vorfodern wollte, daffelbe follen und wollen Wir, wie alle andere ordent: 
liche ſchwebende Rechtfertigungen, nicht verhindern, fondern vielmehr befördern und zur 
Endfehaft befchleunigen, 

% 5 

Auch zu Behauptung der neuerlichen, ohne Konſens der Kurfürften und fonft dem 
vorhergegangenen VIII Artifel zugegen, unternommenen Zöllen, Auflagen und Attentate, 
einige Prozeffe oder Mandate nicht erfennen, 


G 6 

Wenn auch Sandftände und Unterthanen wider ihre Dbrigfeit in Privatfächen, 
welche die landesfürftliche Rammer betreffen, Klage führen: fd füllen und wollen 
Wir diefe bei ihren ordentlichen Landesgerichten entfcheidenfaffen, weder den Reichss 
gerichten geftatten, über ſolche Klagen in letzter Inſtanz, wenn Privilegia de non ap- 
pellando vorbanden find, und darinn Fein ausdrücklicher Vorbehalt enthalten, oder 
ein anderes durch Vertraͤge mie den Landfchaften und Obrigkeiten nicht beſtimmet ift, 
zu urtbeilen, Auch füllen und wollen Wir bei andern Klagſachen der Landſtaͤnde 
und Unterthanen wider ihre Obrigkeit, inſonderheit, wenn es die landesherrliche 
Obrigkeit und Regalien, ſowohl uͤberhaupt, als in ſpecie die jura collectarum, armaturc, 
ſequelæ, Landesdefenſion, Beſatzung der Feſtungen und Unterhaltung der Garniſon, nach 
Inhalt des Reichsabſchiedes vom Jahr 1654. 8. Und gleichwie ıc, und dergleichen betrift, 
ad nudam inftantiam fubditorum feine Mandate oder Reftripte, welche Anorönungen 
zn meritis cauſæ enthalten, weder Ordinationen, noc) Proteltoria oder Confervarorıa 
ertheilen, fondern nach inhalt jegtgedachten Neichsabfchiedes $: Benebens jollen Kam 
merrichter 2c. und $. Was dann Kurfürften, Sürften und Ständen ı. zuvorderſt die 


Austraͤge in Acht nehmen. 
[$] $, 7 
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—— 

Wo aber in Sachen, da Landſtaͤnde, Unterthanen, oder in den Beichsſtaͤdten 
die Bürger oder deren Ausfchüffe wider ihre Obrigkeit Klage führen, die Jurisdiftion 
fundiret, dannoch, ehe und bevor die Mandate, Reſtkripte oder erwa in deren Stelle 
tretende Ordinationen ergehen, die beflagte Obrigkeit jedesmal und in allen Fällen mit 
ihrem Dericht und Gegennothdurft zuvorderft vernehmen , geftalten bei deffen Hinterblei: 
bung ihnen geftattet und zugelaſſen feyn foll, folhen Mandaten oder Refkripten, weldye 
Anordnungen im meritis caufıe enthalten, auch Ordinationen Feine Parition zu leiften, 
und wenn alsdann fich befinden würde, daß die Unterthanen billige Urfachen zu Klagen 
haben, dem Prozeffe fehleunig, doch mit Beobachtung der ſubſtantialium abhelfen, inmitz 
teift gleichwohl fie zum ſchuldigen Gehorſame gegen ihre Obrigkeit anweifen. 


§. 8. 
In Straffällen ſollen und wollen Wir auch denjenigen, fo in der Sache kognoßiren, 
oder denen darinn Kommiffion aufgetragen worden, von der Strafe nichts verfprechen, 
noch die geringfte Hofnung Dazu machen. 


AR DIILCUIE U SUN 


—— 


Mi follen und wollen auch in Acht : und Öberachtfachen Uns demjenigen, was vermoͤg 
Inftrumenti Pacis in dem jüngern Neichgabfchiede S: Nachdem auch in dem münfter »und 
osnabrücfifchen Friedensſchluß 26, verglichen und flatuirt worden, allerdings gemäß achten; 


8, 2% 

Abfonderlich aber auch darauf halten, daß hinführgagiemand , hohen oder niedern 
Etandes, Kurfürft, Sürft oder Stand, oder anderer, ohmerechtmäßige und genugfame 
Urfache, auch ungehöret und ohne Vorwiſſen, Kath und Bewilligung des heiligen Reichs 
Kurfürtten, Fuͤrſten und Stände, in die Acht oder Oberacht gethan, gebracht und 
erklaͤrt; 

3. 

Sondern in den Fünftigen Cafıbus darinn, nach Defchaffenheit des Verbrechers, 
auf die Acht oder Privation entweder von Faiferlichen Sisfalamts wegen oder auf Berufen 
des lädirten und Flagenden Theilg, zu prozediren und in Rechten zu verfahren, und dat: 
über Wir entweder an dem Neichshofrath oder Unferm und des Reichs Kammergerichte 
pro Adminiftratione Juftitie angerufen , und implorirt werden, zuvorderft in Defretitung 
oder Auslaffung der auf die Neichsacht oder Privation gebetenen Sadungen und Mandate, 
fodann in der Sachen meitern Ausführung bis zum Befchluß auf des heiligen Reichs 
hierüber vorhin gefaßte Gefese und Kammergerichtsordnung genaue und forgfältige 
Achtung geben, damit der Angeflagte nicht prägipitiser, fondern in feiner habenden rechte 
mäßigen Defenfion dev Nothdurft nach ne werde, 

— 9 

Wenn es dann zum Schluſſe der Sache koͤmmt; ſo ſollen die ergangenen Ada 
auf öffentlichen Reichstag gebracht, durch gewiſſe hierzu abſonderlich vereidigte Stände (den 
Prälaten : und Srafenfiand mit eingefchloffen) aus allen dreyen Keichsfollegien in gleicher 
Anzahl der Religionen eraminiret und fiberleget, deren Gutachten an gefammte Kurfürften, 
Sürften und Stände referiret, von denen der endliche Schluß gefaffet, 


. 5 
Und das alfo verglichene Urtheil, nachdem eg von Uns oder Unferm Kommiffarius 
gleichfallg approbiret, in Unferm Namen publiziret, auch die Erefution ſowohl in diefem, 
als andern Sällen anderft nicht, als nach Sfnhalt der Erekutionsordnung, durch den Kreis 
darinn der Aechter gefeflen und angehörig, vorgenommen und volljogen werden; 
9. 06, 
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ae :2 
Was nun dem alfo in die Acht Erfiärten abgenommen wird, das follen und 
wollen Wir uns und Unferm Haufe nicht zueignen, fondern es foll dem Reiche verbleiben, 
vor allen Dingen aber dem befeidigten Theile daraus Satisfaktion gefchehen. 


§. 7» 
Sedoch foviel die Partifularlehen, fo nicht immediate von Uns und dem Reiche, 
fondern von andern herrühren, betrift, dem Lehenheren, auch fonft der Kammergerichte: 
ordnung und einem jeden an feinem Recht und Oerechtigfeiten unbefchadet. 


I 8 
Geftalten auch im heiligen römifchen Reiche bei verwirften Gütern des Acchters 
deiielben Verbrechen den Agnaten und allen andern, fo Anwartung und Recht daran 
haben, und fih des Verbrechens in der That nicht theilhaftig gemacht, an ihrem jure 
fuccedendi in feudum und Stammgütern nicht präjudiziren, fondern das Principium, 
als ob auch agnati innocentes propter feloniam deg Aechters des Dadurch verwirften Leheng 
und andern zu priviren, Feinesmegs Statt haben fol, 


. 9 
Und da auch der gemaltthätiger Weiſe Entfegte und Spolürte pendente proceffu 
Banni um unverlängte Niftitution anhalten würde; fo follen und wollen Wir daran feyn, 
daß dem Kläger nach Befindung ohne Verzug und unerwartet Des Ausganges des quoad 
pœnam Banni anhängig gemachten Prozeffes zu feiner uneingeftellten Kedintegration durch 
zulängliche Mittel, vermög der Kammergerichtsordnung und andern Faiferlichen Konftitus 
tionen, cum pleno effe&tu verholfen werden foll. 


$. 10. 
Und menn auch auf vorbefchriebene Maaß, Form und Weiſe, mie von Punften 
zu Punkten verfehen, nicht verfahren würde; fo foll alsdann felbige ergangene Achtserklaͤ— 
tung und Exekution ipfo jure für null und nichtig gehalten werden. 


$. 11. 
Und foviel das Bannum contumacie wlanget, wollen Wir felbiges, als ein aus 
vielen Konfiderationen unzulänglihes Mittel gar abthun, und es in civilibus caufis, auch 
bey den civilibus coörcendi & compellendi mediis bewenden laffen. 


Arrtıcurus XXL 


. IL 


Wie gereden und verſprechen, Kurfuͤrſten, Fuͤrſten und Staͤnde des Reichs (die freie 
Keihsritterfchaft mit begriffen) wegen ihrer angehoͤrigen Lehen, fie ſeyen gelegen, mo fie 
wollen, bei ihren lehenherrlichen Befugniffen, auch Gerichtsbarkeit, in den dahin, nach 
den Sehenrechten oder Rechtsbeftändigen altuͤblichen Gewohnheiten, gehörigen Sällen 
allerdings unbeeinträchtiget, und ihnen datinn von feinem Neichsgerichte neque fub pre- 
textu continentie caufarum judicii univerfalis eingreifen zu laffen, 


Sea 
Wenn auch derfeiben Dafallen oder Unterthanen ex crimine læſæ Majeftatis oder 


fonft , diefelbigen verwirfet hätten, oder noch verwirken moͤgten; ſo wollen und follen Wir 
fie derhalben nach ihrem Willen halten und malten laffen; 


$.. 30 
Keineswegs aber die gedachten Lehen zum Faiferlichen Fiskus einziehen, noch ihnen 
die vorigen, oder andere Vaſallen aufdringen. 
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d. 4. 

Die Allodialguͤter, auch welche ex crimine læſæ Majeſtatis oder ſonſt vorgeſetzter 
maßen verwirket find oder verwirket werden moͤgten, den mit den Juribus biſei belehnten 
oder diefelben fonft durch beftändiges Herbringen habenden Kurfürften, Fuͤrſten und 
Ständen , unter welcher Dbrigfeit Botmaͤßigkeiten fie gelegen, nicht entziehen, fondern 
Die Sandesobrigfeiten oder Dominos terrirorii mit deren Konfiszirung gewähren laffen. 


5 
Sollen und wollen auch die Kurfürften, Fürften, Prälaten, Grafen, Herten und 
andere Stände des Reichs (die unmittelbare Neichsrirterfchatt mit eingefchloffen ) in oberz 
zählten oder andern Zällen unter dem Scheine des Rechtes und der Juſtiz nicht feibft verges 
waltigen, folches auch nicht ſchaſſen, noch andern zu thun verhängen ; 


\ . 6% 

Sondern wo Wir oder Jemand anders zu ihnen allen, oder einem infonderheit 
Zufpruch oder einige Sorderung vorzunehmen hätten, diefeiben wollen Wir ſamt und ſon— 
ders, Aufruhr, Zwietracht und andere Unthat im heiligen römifchen Reiche zu verhüten’ 
auch Friede und Einigfeit zu erhalten, vor die ordentlichen Gerichte, nach Ausweiſung 
der Reichsabſchiede, Kammergerichts -Erefutionsordnung, zu Münfter und Osnabruͤck 
aufgerichteten Sriedensfchluffes, auch zu Nürnberg darauf erfolgten Ediften, zu Verhoͤr 
und gebührlichen Rechten ftellen und fommen; 

g 7 

Auch dafelbft ſowohl in cognofcendo als exequendo, nach obgefagten Keichsfonftie 
tutionen und Sriedensfchlüffen verfahren laffen, und mit nichten geftatten, daß fie, wor— 
inn fie ordentlich Recht leiden mögen, und deſſen erbietig find, mit Raub, ‘Brand, 
Pfaͤndung, Sehden, Krieg, neuerlichen Eraftionen und Anlagen oder anderer Geſtalt 
beſchaͤdiget, angegriffen überfallen und beſchweret werden, 


% 8 
Oder da dergleichen Vergewaltigung von Jemanden gegen einen oder andern 
Reichsſtand vorgenommen worden oder würde; fo follen und wollen Wir alöbald die 
fihere Anftalt machen, daß die beleidigtem Stände unverlängt reftiruiret, und der zuges 
fügte Schaden nach unpartheitfcher Erfenntniß durch beiderfeits ernannte Arbitros oder 
auf einem Neichstage nach billigen Dingen erfeget werde. 


ARrTı QuLiv 8 7 AXIE 


Re: 


Bei Kollation fuͤrſtlicher und graͤflicher, auch anderer Dignitaͤten ſollen und wollen Wir 
dahin ſehen, damit ins kuͤnftige auf allen Fall dieſelben allein denen von Uns ertheilet wer— 
den, die es vor andern wohl meritiret, im Reiche geſeſſen, und die Mittel haben, den 
affektirenden Stand pro dignitate auszuführen; 


S 2 
Niemanden aber von den neuerhöheten Sürften, Grafen und Heren zur Seffion 
und Stimme im Fürftenrath oder gräflichen Kollegien mit Defreten und dergleichen, 
anderft, als wenn er vorher dasjenige erfüllet, was nach dem erften Artikel diejer Unferer 
Wahifapitulation dazu erfordert wird, zu fatten Fommen; 


.. 3 
Auch Feinen derfelben, wer der auch fey, zum Prajudis oder Schmälerung einigen 
alten Hauſes oder Gefchlechtes, deffelben Dignität, Standes und üblichen Titels, mit 


neuen Prädifaten, höhern Titeln oder ABappenbriefen begaben ; s 
.4. 
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J 

Noch auch den aus unſtreitig notoriſcher Misheirath, oder einer gleich Anfangs 
eingegangener morganatiſchen Heurath, erzeugten Kindern eines Standes des Reichs 
oder aus ſolchem Haufe entſproſſenen Herrn, zu Verkleinerung des Hauſes, die vater— 
lichen Titel, Ehren und Würden beifegen, vielmweniger Diefelben zum Nachtbeile der wah— 
ten Erbfolger und ohne deren befondere Einwilligung für ebenbürtig und fukzeßionsfähig 
erklären, auch wo dergleichen vorhin bereits gefchehen, folches für null und nichtig anfehen 
und achten. So viel aber die noch erforderliche nähere Seftimmung anbetrift, was 
eigentlich notoriſche Misheurathen ſeyn, wollen Wir den zu einem darüber zu faffenden 
Regulativ erforderlichen Reichsfihluß bald möglichft zu befoͤrdern Uns angelegen ſeyn 
laſſen. 

I. 5. 

So ſollen auch des ein: oder andern unter den Kurfuͤrſten, Fuͤrſten und Staͤnden 
des Reichs Gefeffenen und Degüterten dergleichen höhere Standeserhöhungen dem juri 
territoriali nicht nachtheifig ſeyn, und derfelbe fowohl, als die ihm zugehörigen und in fols 
den Landen gelegene Güter einen als den andern Weg, unter voriger landesfürfiticher 
Jurisdiftion verbfeiben, 

d,. 6 

Pie dann, fo ein oder anderer Stand ermeisfich darthun würde, daß er in einen 
obiger Stücke bis dahin gravirt, und an feinen Gerechtfamen durch neue Standeserhöe 
hungen beeinträchtiget worden, derfelbe mit feinen habenden Befchwerden genüglich gehoͤ— 
vet, und das Unbilliguorgegangene geändert und abgeftellet werden folle. 


%. 7 
So follen und wollen auch in fleißige Dbacht nehmen und verfchaffen,, daß alle 
Erpeditionen, fo in Faiferlichen und des Reichs Staats-auch Gnaden-und andern Sachen, 
infonderheit aber Diplome über den Sürften=, Grafen: und Hertenitand, auch Mobilitatio- 
nen, Palatinate Cauf deren Misbrauchung abfonderlih Obachtung zu halten, und die 
Misbräucher empfindfich zu beftrafen find) und Faiferliche Rathstitel von allen Gattungen, 
‚ famt andern Sreiheiten und Privilegien, welche Wir unter dem Namen eines römifchen 
Königs oder Kaifers ertheilen werden, bei Feiner andern, als der Reichskanzlei, wie 
folches von Alters herkommen, auch Unferer und des Reichs Hoheit gemäß it, gefchehen 
follen; 
% 8 
Wie dann in Kraft diefes diejenigen Diplome, fo bei einer andern als der Reichs— 
Fanzlei unter Faiferlichem Titel und Namen Zeit währender Unferer Faiferlichen Regierung 
erpedirer werden, hiermit null und nichtig fenn, und die Impetranten, ehe und bevor fie 
aus der Meichskanzlei gegen gebührende Tarerlegung Eonfirmirt und legitimiert, dafuͤr im 
Heiche nicht geachtet, noch ihnen das Prädicat oder Titul gegeben werden fol, 


$. 9. 

Was aber für Gnadenbriefe, Standeserhöhungen und andere Privifegien in Un: 
ferer Reichskanzley ausgefertiget, und von daraus andern Unfern Kanzleien intimiret wer— 
den, diefelben follen hiermit fehuldig fenn, gedachte Intimationen nicht allein ohne allen 
Entgeld oder Abforderung einer neuen Tare oder Kanzlei: Jurium, mie die Namen 
haben mögen, anzunehmen, fondern auch dem Impetranten, dem erhaltenen Stand und 
Privilegium gemäß, das verwilligte Prädikat und Titel in den Expeditionen daſelbſt uns 
weigerlich zu geben, und bei Vermeidung der darinn gefegten Pön nicht zu entziehen, 


N, 10 
Weil auch dem Reichskanzlei-Taxamt und andern Bedienten an deren nothwendi—⸗ 
gen Unterhalt die Nachlaß und Moderation der Taxgefaͤlle, ſodann, daß über Die kaiſerli— 
[2] den 


422 Kaiſerliche Wablfapitulation. Arctic, XXIL&XXII. 


chen Koncefionen der Privilegien, Etandeserhöhungen und anderer Gnaden die gemöhn: 
lichen Diplomen der Gebühr nicht ausgelöfet werden; zu großer Schmälerung und Abgang 
gereichet; als follen und wollen Wir zu deffen weiterer Verhuͤtung neben dem Kurfürften 
zu Mainz, als Erzfanzler, daran feyn, und darauf halten, daß von Ihm, der allein als des 
Reichs Erzfanzler, die Nachlaß und Moderation zu thun berechtiger ift, an den üblichen 
Reichskanzlei Juribusund Taren von obgedachten Faiferlichen Konceßionen oder Privilegien 
Standeserhöhungen und andern Önaden nichts ment nachgelaffen und moderirt werde. 


G ım 
Wir follen und wollen auch, daß denen, fo von Uns dergleichen Begnadigungen 
insfünftige erlangen, und innerhalb drei Monate Zeit hernach darüber ihre Diplomen 
bei der Reichskanzlei redimiren und erheben, fich der verwilligten Sinade und Koncepionen 
zu rühmen oder deren fich mirklich zu gebrauchen, Feineswegs zugegeben oder verftattet 
werde, 
§. 12. 


Sondern die kaiſerlichen Begnadigungen ſollen ſolchen Falls nach erwaͤhntem Ter= 
min ipfo facto hinwieder gefallen, kaſſirt und aufgehoben, und Unfere kaiſerliche Reichs— 
fiskale wider alle, welche dergeſtalt unbefugter Weiſe ſolcher Standeserhoͤhungen, No— 
bilitationen, Rathstitel, oder Namens: auch Wappenverleihungen und dergleichen ſich 
anruͤhmen, zu verfahren, und nach vorgaͤngiger der Sachen Unterſuchung dieſelbe nach 
Geſtalt des Verbrechens und der Perſonen zu gehoͤriger Strafe zu bringen ſchuldig und 
gehalten ſeyn. 

a 

Welches dann auch, zumal gegen diejenigen Statt haben, und ohne meitern An: 
ftand volljogen werden foll, die entweder dergleichen Begnadigungen von Unfern Vorfah— 
ren am Reich erhalten zu haben fälchlich vorgeben, und deren fih anmaßen, oder felbe 
zwar erhalten, aber bei ver Reichskanzlei bis daher nicht ausgelöfet haben. 


ARTLCULUS. XXI: 


GL I 


Mir follen und tollen Unfere Eaiferfiche Nefidenz, Anmwefung und Hofhaltung im heiligen 
römifben Reiche deurfiher Nation , es erfordere dann der Zuftand der Zeiten ein anderes, 
allen Gtiedern, Ständen und Unterthanen deffelben zu Nutzen, Ehre und Guten beftän: 
dig haben und halten: 

$. 2% 

Allen des heiligen Reichs Kurfürften, Fürften und Ständen fowohl, als ihren 
Horfchaftern und Gefandten (die von der freien Reichgritterichaft Abgeordnete mitbegriffen) 
jederzeit fhleunige Audienz und Erpedition ertheilen, und diefelben mit Feinem Nachreifen 
beichweren, noch mit Hinterziehung der Antwort aufhalten; 


——— 

Auch in Schriften und Handlungen des Reichs an unſerm kaiſerlichen Hofe keine 
andere Zunge noch Sprache gebrauchen laſſen, dann die deutſche und lateiniſche, es waͤre 
dann an Orten außerhalb des Reichs, da gemeiniglich eine andere Sprache in Uebung 
wäre, und im Gebrauche ftünde , jedoch fonderlich legten Falls in alle Wege an Unferm 
Reichshofrathe der deurfchen und lateinifhen Sprache unabbrüchig 5 


Ne... 
Sollen und wollen auch bei Antretung Unferer Faiferlihen Regierung Unfere kai— 
ferliche und des Reichs Aemter am Hof, und die Air fonft in und anßerhalb Deutfchland 


zu vergeben und zu befegen haben, als da find: Protedtio Germanix, Gefandfchaften, 
Obriſt⸗ 
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Obriſthofmeiſter, Obriftfämmerer, Hofmarfhalle, Hatfihiet : und Leibgardehauptleute 
und dergleichen, mit Feiner andern Nation, dann gebohtnen Deutfchen, oder mit Denen, 
die aufs wenigite dem Reiche mit Lehenpflichten verwandt, des Reichsweſens Fundig, und 
von Uns dem Reiche nüslich erachtet werden, die nichtniedern Standes noch Weſens, 
fondern namhafte hohe Perfonen, und mehrentheils von Keihsfürften, Grafen, Heren 
bon Adel, oder fonft guten tapfern Herfommens, befegen und verfehen; 


I, 
Auch obgemeldte Aemter bei ihren Ehren, Würden, Gefällen (in ſoweit felbige 
vermög diefer Wahlfapitulation den Reichserbämtern nicht vorbehalten find) auch Kecht 
und Gerechtigfeit bleiben, und denfelben nichts entziehen, oder entziehen laffen, 


ARITIEB HU SORREV: 


. 1. 
—D ſollen und wollen Wir Unſern Reichshofrath mit Fuͤrſten, Grafen, Herrn 
von Adel und andern ehrlichen Leuten beiderſeits Religion, vermoͤg Inftrumenti Pacis, aus 
den Reichskreiſen beſetzen, 

——— 

Und zwar nicht allein aus Unſern Unterſaſſen, Unterthanen und Vaſallen, ſondern 
mehrern Theils aus denen, ſo im Reiche deutſcher Nation anderer Orte gebohren und 
erzogen, darinn nach Standesgebuͤhr angeſeſſen und beguͤtert, der Reichsſatzungen wohl 
erfahren, guten Namens und Herkommens auch rechten Alters und gehoͤriger in Examine, 
gleich in dem Kammergericht, mohlbeftandener Geſchicklichkeit, auch guter, in folchen 
tohlgeordneten deutichen Difafterien, worinn Rechtshaͤndel vorkommen, oder auch 
juriftifchen Safultäten erworbener Experienz; 


F. 3. 

Und niemanden, dann Uns und dem Reiche, Inhalts der in der Reichshofraths— 
ordnung enthaltenen, jedoch kuͤnftighin auf das Reich namentlich mitzurichtenden Eides— 
notel, und fonft weder Unſerm Saufe, noch einem Rurfürften, Fuͤrſten oder Stande 
des Reichs, vielweniger ausländifchen Potentaten, mit abfonderlihen Pflichten, Beſtal— 
fungen oder Gnadengelde verwandt find. 


* 


. — 
Und weil auch Beſchwerde gefuͤhret worden, ob ſollten gegen vorgemeldte Reichs— 
hofrathsordnung Kontraventionen vorgegangen ſeyn, ſo ſollen und wollen Wir, nach an— 
getretener Unſerer Regierung bei Unſerm alsdann neubeſtellten Reichshofrathe ſolche nach— 
druͤckliche Vorſehung thun, damit der Sachen rechtlicher Gebuͤhr remediret, und zumal in 
Zukunft dergleichen nicht begangen, weniger geduldet, ſondern vielmehr dagegen alle 
genaue Vorkehre beobachtet werde. 
SER 
Auch follen und wollen Wir gleich nach angetretener Unferer Regierung per Decre- 
tum von dem Reich ein Gutachten wegen zu verbeffernder Keichshofrathsordnung erfor: 
dern, und fo weiters fothane Verbeſſerung möglichfter Dinge befördern, ſofort dieſelbe 
zu ihrem Stande bringen laffen. 
$. 6 
Wir follen und wollen weniger nicht, fogleich nach angetretener Unferer Faiferlichen 
Kegierung, vermittels eines Kommiffionsdefrers von Kurfürsten, Fuͤrſten und Ständen 
ein Neichsgutachten über das, was in Inftrumento Pacis zur nächften Neichsdeliberaton 
ausgefeßt worden, und den modum vifitandi betrift, erfodern, und dem darauf erfolgen: 
den Keichsfchluffe feine gehörige Kraft und Nachdruck geben; 
[8] 2 A 
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Inzwiſchen aber und bis dahin gefchehen laffen, daß von dem Kurfürften zu Mainz, 
als des heiligen Reichs Erzkanzler, längftens ein Jahr nach angetretener Unferer Faiferfichen 
Regierung, vorerft diefe DVifitation vorgenommen, damit alle drei Jahre folang big in 
comitiis ein anders beliebet, Fontinuiret, die bei der Pifitation ergangenen Aften jedesmal 
der Neichsverfammlung vorgeleget, auch, wofern darunter der getingfte Mangel erfcheint, 
fo fort in comitiis gemeffene Vorſehung gemacht werde, 


9. 8. 

Wie dann auch von Unſerm Reichshofrathe ſowohl als den verordneten Viſitatoren, 
bis von Uns und dem geſammten Reich eine den heutigen Umſtaͤnden gemaͤß eingerichtete 
vollſtaͤndige Reichshofrathsordnung verfaſſet werden kann, in modo procedendi, die alte 
Reichshofrathsordnung nebſt demjenigen, was der von weiland Kaiſer Karl VI. im Reiche 
im Jahr 1714 dieſerwegen ausgelaſſenen Verordnung aus den monitis ſtatuum inſeriret 
worden, pro regula angenommen, und aufs genaueſte beobachtet, auch daß ſolches ge: 
ſchehe, mit allem Ernft und Nachdrucke von Uns bejorget werden foll. 


§. 9% 

Sodann follen und wollen wir verfügen, daß in Unferm Reichshofrath auf der 
Ritterbank zmwifchen denen vom Nitterfiande, welche zu Schild und Helm, ritter= und 
ftifemäßig gebohren, und den Grafen und Herrn, fo in den Keichsfollegien Feine Seffion 
oder Stimme haben, oder von folchen Neichsfeffion habenden Häufern entfproffen und ges 
bohren find, in der Nathsfeffion dem alten Herfommen gemaͤß Fein Unterfchied gehalten, 
fondern ein jeder nach Ordnung der angetretenen Rathsdienſte ohne einigen von Standes 
wegen fuchenden Vorzug verbleibe. 

g. 10. 

Sonſt aber foll wegen der Keichshofrarhsftelie , Praͤzedenz und Reſpekt dem nad: 
gelebet werden, was diesfallg in der Meichshofratbsordnung verjehben, und verofelben 
Stand gemäß iſt; auch foll Fein Beichshofrath feiner Stelle anvers, als nach vor— 
bergegangener vechtlichen Rognition und darauf erfolgeem Spruche Rechtens enrfegr 
werden, 

SR ER 


Wir follen und wollen auch bei ernanntem Reichshofrathe Feinen zum Präfidenten 
und Vicepraͤſidenten beftellen, es fen dann derfelbe eın deutſcher Reichsfuͤrſt, Graf oder 
Herr in demfeiben unmiltelbar angefeffen und begütert, ? 


% 12. 
Und diefem Keichshofrathspräfidenten follen und tollen Wir in der ihm zuftehenden 
Neichshofratssdireftion in judicralibus, von Niemanden, mer der auch fen, eingreifen 
lafien, noch geftatten, daß ein anderer ſich folher Direktion anmaße. 


13 
Uebrigens ſollen alle und jede vor Unfern Reichshofrath gehörige Sachen allzeit in 
Pleno abgehandelt, und meder zuvor noch hernach vor einige Deputationen, Hoffommif: 
fionen, und mas dergleichen außerordentliche Wege fonft für Namen haben mögen, 
nimmermehr gezogen, noch derer gerader Rechtslauf unterbrochen oder gehemmet werden. 


ARTIEWERS.TRRV, 


—J— 


n Beſtell- und Anſetzung der Reichshofkanzlei, ſowohl des Reichshofvizekanzlers 
als der Reichsreferendarien, Reichshofrathsſekretarien, und aller anderer zu der Reichs— 
hofkanzlei gehoͤrigen Perſonen ſollen und wollen Wir dem Kurfuͤrſten zu Mainz, als Erz 


Fanzfer 
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Fanzfer duch Germanien, in der Ihm allein diesfalls zuftehenden Difpofition, unter was 
Vorwand es ſey, inskuͤnſtig keinen Eingrif, Aufſchub oder Verhinderniß thun, noch 
darinn einiges Ziel und Maaß geben. 

J— 


Es ſoll auch was darwider vorgegangen, und ferner gethan und verordnet werden 
moͤgte, fuͤr unguͤltig gehalten werden. 
J 
Imgleichen ſollen und wollen Wir keineswegs geſtatten, daß der Reichskanzlei 
wider Die Reichshofraths-⸗ und Kanzleiordnung einiger Eintrag geſchehe, es jey von wen 
und unter was Schein es immer wolle, 
d§. 4. 

Inſonderheit ſollen und wollen Wir die kaiſerlichen und Reichsangelegenheiten, 
als die Reichstagsgeſchaͤfte, die Inſtruktionen Unferer kaiſerlichen Geſandten inzund außer 
Reichs die Erftattung ihrer Relationen in Reichsſachen, nicht weniger die Keichs , Kriegs— 
und Stiedensgefchäfte betreffenden Megotiationen und Schlüffe an und durh Niemand 
anders. dann durch den Keihsoizefanzler gehen, nicht aber diefelben zu unferer Erbfande 
Hofianzlei ziehen laffen. 

5 


Sollen und wollen auch die unverlängte gewiſſe Verordnung thun, damit ſowohl 
aus Unferer Hofkammer, als den bey dem Reich eingehenden Mitteln vor allen andern 
Ausgaben dem wirklich beftellten Präfiventen, Rechshofoizekanzler, als zugleich wirklich 
beftelten Reichshofrath, fodann Vizepraͤſidenten und andern Neichshofräthen, ihre Reiches 
hofrathsbeſoldung richtig und ohne Abgang bezahlet verde. 


— 
Wie ſelbige dann auch wegen der Zoll-, Steuer : und anderer Beſchwerden Ber 
freiung den Kammergerichts= Affefforen gleichgehalten werden. 


7 

Und fie ſowohl, als auch der Stände Gefandte, Reſidenten und Agenten, von 
Unferm Hofmarſchallamt, Unferer Sandesregierung und andern Gerichten und Beamten 
Zurisdiftion, auch foviel die Obfignation, Sperrung, Inventur, Editionen der Teſta— 
mente, Verſorgung ihrer Kinder, und deren Tuteden und dergleichen betrift, weniger 
nicht von allen Perſonal-Oneribus allerdings befreitt feyn. Wie dann auch der Stände 
Gefandte, Refidenten, Gefchöftseräger und Angehörige, dte nicht befonders bei dem 
Reichshofrarhe zu allda anhaͤngigen Proseffen leg:timirer find, von aller Turisdiftion 
nicht nur, wie vorgedache, des Sofmarfchallemts und aller erbländifchen Gerichts: 
ftellen, fondern auch des Reichshofraths gänzlich befreiet feyn und verbleiben follen, 


Sag. 

Auch) diejenigen, fo fiih von Unferm Hofe anderswohin begeben wollen, Feinesmegs 
aufgehalten, fondern frey, fiber und ungehindert, auch ohne Abzug und andern Entgeld 
und Norenthalt ihrer Haab und Güter fortgelaffen, und ihnen zu dem Ende auf Begehren 
behörige Paßbriefe ertheiler werden follen. 


Artıcurus XXVL 


N 1. 


Mir follen und wollen auch dem Könige von Sardinien, als Herzöge von Savohen, 
durch die Perfon feines rechtmäßigen Gemwalthabers die Belehnung des Herzögthume 
Montferrat ſowohl, als aller feiner. übrigen Staaten und Lande, welche er von dem heilts 
gen Keiche zu Lehen trägt, fobald Wir nach angetterener Unferer Faiferlichen Regierung, 
hierinn gebührend erfuchet und angelanger werden, den Reichskonſtitutionen und Lehene 

[Mm] . . techten; 


* 
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rechten, infonderheit der festen Snveftitur vom Jahre 1755. gemäß, ertheilen, und erfole 
gen laffen. 
——— 


So thun Wir auch dasjenige, was das kurfuͤrſtliche Kollegium unterm gten Junii 
1658 an damaligen Herzog zu Mantua wegen Annullir- und Aufhebung des dem Haufe 
Savoyen zum Nachtheil untertangenen kaiſerlichen Neichsvifariats und Generalats in 
Italien gefihrieben, hiermit allerdings beftätigen, dergeftalt, daß Wir ob deffelben Bes 
griff feftigfich halten, und den König von Sardinien, ald Herzog von Savoyen bei der 
habenden Vikariatsgerechtigkeit und Privilegien gebührend ſchuͤzen und handhaben wollen. 


ARTICHAUS!XZVIL 
ea 


As auch in Veranlaffung der von meiland vorgemefenen römischen Koͤnigen und Kaiſern 
etlichen auswärtigen von des heiligen römischen Neichs Jurisdiktion erimirten Fuͤrſten und 
Potentaten, über Immediat⸗ und Mediatilädte und Stände, vor Alters gegebenen, oder 
von ihnen felbft erworbenen und angenommenen oder fonft ufurpirten Schuß = und 
Schirmbriefen, indem fie fih deren jeweil auch wider ihre eigene Landesobrigkeit in Civile 
und Auftisfachen des heiligen Reihe Sasungen zumider bedienet, nicht geringe Weite— 
tungen und Zerftörungen gemeinen Sandfriedens entfianden, dadurch dann des heiligen 
Heichs Jurisdiktion, Authorität und Hoheit merklich gefihwächer,, diefelbe auch mit Ent— 
ziehung anfehnlicher Glieder gar intervertiret worden; als follen und wollen Wir zu Abs 
wendung obverftandener gefährlicher und der gemeinen Tranquilkität des heiligen römischen 
Reichs fehädlicher Zergliederung und Misverftand dergleichen Proteftion= und Schiembriefe 
über mittelbare Städte und Fandfchaften den Gemalten und Votentaten, fo des heiligen 
Reichs Zwang und Jurisdiktion, wie gemeldet, nicht unterworfen, nicht allein nicht ertbeiz 
fen, noch folche zu fuchen und anzunehmen geftatten, noch aud) die, fo von vorigen roͤmiſchen 
Kaifern in etwa anderwärten der Sachen und Zeiten Zuftande und Konfideration ertheiler, 
und von Mediarftänden aufgenommen worden, duch Neffripte oder auf andere Weiſe 
fonfirmiren; 
2 

Sondern vielmehr darob und daran ſeyn, damit vermittels Unſerer Interpoſition, 
oder durch andere erlaubte Mittel und Wege, obermeldte von vorigen Kaifern allbereits 
gegebene, oder auch angenommene Protectoria aufgefünder und abgethan, oder wenigitens 
indie Schranken ihrer erften Faiferlichen und Föniglichen Konzeffionen , wo die vorhanden, 
ohne einige fernere deren Ertenfion und Ausdehnung redugiretz 


$. 3 

Alſo männiglich forthin in Unſerm und des heiligen römifchen Reichs alleinigen 
Schutz und Vertheidigung gelaffen, und Kurfürften, Fürften und Stände des heiligen 
römifchen Reichs, (die unmittelbare Reichsritterſchaft mitbegriffen) und allerfeits angehörige 
Unterthanen ohne Imploration in- und ausmärtigen Anhangs und Aßiftenz, bei gleichem 
Schuß und Adminifiration der Juſtiz, in Religions und Profanfachen, ven Reichsſatz⸗ 
und Kammergerichtssrdnungen, münfter: und osnabruͤckiſchen Sriedensfchluffe , und dar: 
auf gegründeten Erefutiongedift, ardtiori modo exequendi, und nürnbergifchen Exekutions⸗ 
rezeſſe, wie auch naͤchſt vorigem Reichsabſchiede gemaͤß, erhalten; 


— 

Die hierwider eine Zeit her veruͤbten Misbraͤuche, da zum oͤftern die Rechtsferti— 
gungen von ihren ordentlichen Richtern des Reichs ab» und an andere auslaͤndiſche Worten: 
taten gezogen worden, abgeftellet, infonderheit aber die aus der angemaßten brabäntifchen 
goldenen Bulle, zu unterfchiedliher Kurfürften, Sürften und Stände merklichem Nachtheile 

herruͤh⸗ 
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herrührenden Evokationsprozeſſe gänzlich aufgehoben, wie auch das Anno 1594 bei dama= 
ligem Keichstage verglichene Butachten volljogen, und den durch gedachte brabäntifche Bulle 
gravirten Ständen auf erforderten Nothfall, durch das Jus retorfonis Fräftige Hilfe 


geleiftee werde, 
Arrıcurvus XAXVIIL 


— 


Wie ſollen und wollen auch, zu Verhütung allerhand Simultäten und daraus entſte— 
hender gefährlicher Weiterung, nicht geftatten, daß die auswärtigen Mächte oder deren 
Geſandte ſich heimlich oder öffentlich in die Neichsfachen einmiſchen. 


Sr 
Vielweniger zulaffen, daR diefelben Borhfchaften an Unferm Hofe, oder bei 
Neichsdeputationen oder andern publicis conventibus mit bemehrter Garde zu Pferd oder 
zu Fuß auf der Gaſſen und Straßen aufziehen und erfcheinen mögen, 


Artıcurus AXXlIX, 


NEE 


Un demnach wider die im heiligen römifchen Neiche verordnete Poſt nicht geringe 
Beſchwerde geführet, ſelbe auch nach Anweifung Inftrumenti Pacis auf den Keichstag 
ausgeftellet worden, fo wollen Wir mit Beobachtung deffen Feineswegs geftatten, daß 
Kurfuͤrſten, Fuͤrſten und Stände in ıhren Landen und Gebieten, wo dergleichen Enifertiche 
Poſtaͤmter vorhanden und hergebracht, ſolche Perfonen, welche Feine Neichsunterthanen 
find, und deren Treue man nicht verfichert ift, angefeget, oder diefelben auſſerhalb der Pers 
fonalbefreiung von dem Beitrage gemeiner Realbeſchwerden eximirt und befreiet werden. 


2 

Nicht weniger wollen Air den Seneral-Reichspoftmeifter dahin halten , daß er 
feine Poften mit aller Worhdurft wohl verfehe, die getreuen und richtigen Briefbeftelungen 
gegen billiges Poſtgeld, fo in allen Pofthäufern zu jedermans guter Nachricht in offenem 
Drucke beiiändig angefchlagen fenn fol, unvermweißlich befüsdere, und alſo zu Feiner fere 
nern Klage und Einfehen Urfach gebe, 

3% 

Dagegen foll dem gemeinen Tand = und reiheftädtifhen Boten unterwegs und 
jiwifchen den Diten, wo aus und hin ein Bote feine Kommißion hat, die Mitbringung 
und Sammlung der Briefe, Wechſelung der Pferde und Aumnehmung der Perfonen und 
Pakete nicht zugelaffen, fondern die Neichsftadte, und deren gehende, reitende und fahe 
rende Boten hierunter, den bereits in annis 1616, 1620 und 1636 ergangenen Faiferlichen 
Dekreten, Patenten und Reffripten fich gemäß bezeigen, und folchergeftalt dieſes Boten— 
wefen ſowohl der kurmainziſchen Reichspoſt-Protektion, als dem Generals Neichserbpoft: 
meifter und fonft männiglichen ohne Nachtheil ſeyn. 

§. 4 . 

Wir follen und wollen auch die beftändige Verfügung thun, daß Unfer Generale 
Faiferliches und Neichsoberpoftamt in feinem Eſſe allenthalben erhalten, und zu deffen 
Schmälerung nichts vorgenommen, verwilliget oder nachgefehen, mithin bafelbe ſowohl 
bei Unferer Faiferlichen Perfon und Hofftaat, als fonft im Reiche jederzeit in ruhiger Eine 
nehm-, Beftell- und Austheilung aller und jeder Briefe und Pakete, gegen erhebendeg 
billiges Poſtgeld gelaffen werde. s 

— 

Jedoch ſollen und wollen Wie auf dieſen Artikel, das Poſtweſen belangend, in fo 

iang halten, auch halten laffen, bis von Reichs wegen ein anderes beliebet werden wird. 
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Damit auch die Deichshofräthe, wie auch das Faiferliche Kammergericht in ihren Rath: 
ſchlaͤgen, Erpedition und fonft ſich nach diefer Kapitulation richten, tollen und wollen Wir 
ihnen fowohl, als andern Unfern Miniftern und Raͤthen, diefelbe nicht allein vorhalten, 
fondern auch ernftlich einbinden, folche, fo viel einem jeden gebühret, jederzeit vor Augen 
zu haben, und damwider weder zu thun noch zu rathen, ſolches auch ihren Dienfieiden mit 
ausdrücktihen Worten einverleiben laffen. 


2, 

Sodann follen und wollen Wir aleich nach angetretener Unferer Regierung, das 
Negotium Capitulationis perperux (wobei jedoc) die Kurfuͤrſten ſich das Jus adcapitulandi 
vorbehalten haben) bei dem Keichstage vornehmen, um felbiges, fo bald möglich, zu 
feiner Perfektion bringen zu laſſen. 

 ’% 

Auch follen und wollen Wir die in vielen wichtigen Angelegenheiten von dem 
zur Wabl verfammelten Eurfürftlichen Collegio durch befondere- Schreiben an Uns er— 
ſtattete Butachten forderfamft zum wirklichen Vollzuge bringen und darauf das gehoͤ⸗ 
rige beobachten. 

I. 4. 

Demnah Wir auch wegen Unferer Abweſenheit die Wahlfapitulation gleich ſelbſt 
zu befchwören nicht vermögend gewefen , fo haben Wir Unfern Kommiffarien deßhalben 
völlige Gewalt gegeben, daß fie folhe in Unferm Namen und Seele vorgängig beſchwoͤren 
follen, 

Sl 

Mir’ verfprechen und geloben aber, fothane Beſchwoͤrung der Kapitulation noch 
vor Empfangung der Krone in eigner Perſon ſelbſt zu leiften, und Uns zu Feſthaltung 
befagter Kapitulation nochmals zu verbinden, 


Ye, 6. 


Auch ehe Wir folches gethan, Ans der Regierung nicht zu unterziehen, fondern 
— zu laſſen, daß die in der goldenen Bulle benannten Vikarien indeſſen anſtatt 
Infer die Adminiſtration des Reichs kontinuiren. 
INTER 
Solches alles und jedes haben Wir obgedachter römifcher König den Kurfürften 
des Reichs für Ste, und im Namen des heiligen römifchen Reichs gereder, veriprochen, 
bei Unfern Föniglichen Ehren, Wuͤrden und Worten im Namen der Wahrheit zugefaget, 
thun daffelbe auch hiermit, und in Kraft dieies Briefes, inmaßen Wir dann das mit 
einem leiblichen Eide zu Gott und dem heiligen Evangelium beſchworen, daſſelbe fter, feft 
und unverbrochen zu halten, dem treulich nachzufommen, damider nicht zu fenn, zu thun, 
noch zu ſchaffen, daß dawider gethan werde, in einige Weis oder Wege, wie die möchten 
erdacht werden, Uns auch damider einiger Befehl oder Ausnahm, Dispenfationen Ab— 
folurtonen , geiſt- oder weltliche Nechte, wie das Namen baben mag, nicht zuflattenfoms 
mer fol. 
8 


Deffen zu Urfund haben Wir diefer Briefe acht in gleicher Form und Laut fertigen, 
und mit Unferem anhangenden großen Inſiegel befräftigen,, auch jedem Kurfürften einen 
überantivorten laffen- 


Gegeben in Unferer und des heiligen Reichs Stadt Frankfurt den 30. Monats 
Septembris, nach Chrifti unfers lieben Herrn und Seligmachers Geburt im eintaufend 
fiebenhundert und neunzigften Sabre. 


Anton Theodor, Erzbifchof zu Ollmuͤtz, 
furböbmifcher erſter Wahlbotſchafter. 


Franz Karl Reichsgraf von Metternich-Winneburg Beilſtein, 
zweiter koͤniglich kurboͤhmiſcher Wahlbotſchafter. 


Joſeph Freiherr von Bartenſtein, 
dritter kurboͤhmiſcher Wahlbotſchafter. 


— — — — 
REVER- 


REVERSALERS, 


Mi Leopold der Zweite, von Gottes Gnaden 
erwählter römifcher Konig, zu allen Zeiten Mehrer des Reichs, 
König in Germanien, zu Hungarn und Boheim, Dalmatien, 
Kroatien, Sflavonien, Galizien, Lodomerien und Jeruſalem, 
Erzherzog zu Oeſterreich, Herzog zu Burgund und zu 
Lothringen, Großherzog zu Toſkana, Großfürft zu Sieben 
bürgen, Herzog zu Mailand, Mantua, Parma ac. ꝛc., 


oefürfteter Graf zu Haböburg, zu Slandern, zu Tyrol ꝛc. ꝛc. 
Bekennen öffentlich mit diefem Briefe: Als am Tage Unferer Wahl zum 
römifchen König, welcher war der dreißigfte abgewichenen Monates, Die von 
Uns als König und des heiligen Reiches Kurfürften zu Böhmen, zu jet 
befagter Wahl abgeordnete Borfdafter, der ehrwürdige Anton Theodor, Erz— 
bifchof und des heiligen römischen Reiche > Fürft zu Ollmüß, dann der hoch: und 
wohlgebohrne Linfer wirklicher geheimer Rath Kämmerer und Großkreuz dee 
Königliche bungarifhen St. Stephansordens Franz Georg Karl, Graf von 
Metternich» Winneburg und Beilftein, und der wohlgebohrne Joſeph Freiherr 
von Bartenftein, Kommandeur des nur gedachten St. Stephangordeng, vers 
möge Unſers Ihnen deebalb unter Linferm Inſiegel zugeftellten befondern Ge: 
walts, als Linfere bevollmächrigte Gefandte und Gewaltbaber, fich mit den 
Hochwuͤrdigſten und refpedive Durchlauchtigften Fuͤrſten, Herrn Sriderich Karl 
Joſeph zu Mainz, Klemens Wenzeelaus zu Trier und Marinilian Sranz 
zu Coͤlln, Erzbifchöfen, des heiligen römifchen Reiches refpedive durch Germa— 
nien, duch Gallien und das Königreich Arelat, auch durch Ftalien Erzkanz— 
lern, Unfern lieben Neven, Vettern, freundlich geliebten Bruder und Rurfür: 
ften, wie nicht weniger mit den von wegen und anftatt der Durchlauchtiaft, 
und refpedive Großmaͤchtigen Sürften, Herren Karl Theodor Pfalzgrafe bei 
Rhein und Kurfürften ꝛc. Sriderich Auguft Derzoges zu Sachfen und Kurfür 
ften ꝛc. Friderich Wilhelm Königs in Preußen als Kurfürften zu Branden— 
burg ꝛc. und Georgen Könige in Großbritannien als Kurfürften zu Braun 
fchweig » Lüneburg ꝛc. des. heiligen roͤmiſchen Reichs Erztruchfeffee, Erzmar— 
ſchalls, Erzkaͤmmerers und Erzſchatzmeiſters, Linferer reipedive lieben Better, 
befonders lieben Sreunde, Brüder, Obeim und Kurfürften, bei mehr befagter 
Unſrer Wahl erfchienenen bevollmächtigten Botſchaftern, Georg Karl Freyherrn 
von Fechenbach, Philipp Sranz Wilderifus Nepomuzenus Grafen von Walk 
derdorf, Franz Wilhelm Grafen von Dettingen: Baldern, Franz Albert Leo» 
pold Grafen von Oberndorf, Adolph Heinrich Grafen von Schönberg, Karl 
Sürften von der Often genannt Sacken, Ludwig Friedrich von Beulwitz, Gott 
dem Allmächtigen zu Lob, und dem heiligen römifchen Reiche zu Ehren, und 
um gemeinen Nutzens willen etlicher Artikel gedings- und paftsweife in Linferm 
Namen, und an Unſrer Statt fich vereiniget, bewilligt, vertranen, angenom— 
men und zu halten bereits etdlich zugeſagt haben, wie Die alle in eine offne 

| IM Form 


Form geftellt und von Ihnen unter Linferm Namen und angehängten Inſiegel 
übergeben find, alfo lautend: Wir Leopold der Zweite von Gottes Gnaden 
erwählter römifcher König zu allen Zeiten Mehrer des Reiche ꝛc. ꝛc. ꝛc. gege⸗ 
ben in Unſrer und des heiligen Reichs Stadt Sranffurt den dreißigften Tag 
des Monats September nach Ehrifti Unſers lieben Deren und Seeligmachers 
Geburt ein taufend fiebenhundert und neunzig. 


Und aber gedachte Unſere gevollmächtigte Botfhafter und Gewalthaber 
Dabei obberühiten Linfern an: und abwefenden lieben Neven, Vettern, Bruͤ⸗ 
dern, Oheim und KRurfürften Zufage gethan, daß Wir felbige Artikel, bevor 
Mir die römifche Krone empfangen, perfönlich erneuern, und mit Unſerm 
Eide beftätigen und befräftigen follen 2. €. Daß Wir demfelben nach jeßt zu 
hiefiger Unferer Ankunft, und vor empfangener föniglicher Krönung alle und 
jede Punkte und Artikel davon obgemeldet, wie die duch mehraedachte Unſre 
gevollmächtigte Botfehafter und Gewalthaber mit berührten Linfern lieben 
even, Better und Bruder, auch der abwefenden Kurfürſten gegenwärtigen 
Geſandten bedungen, bewilligt und eidfich angenommen, auch) in Linferm Na— 
men und Siegel ausgegangen und Ihnen übergeben find, aus freiem anädigen 
Willen jet von neuem bemilliget, angenommen und zu halten, dazu auch alles 
das zu thun, was Uns als römifchen Könige gebührt, zu Bott und den Heiligen 
geſchworen haben, und thun das hiemit wiffentlich in Eraft dieſes Briefes, alle 
Argliſt und Gefährde hierinn gänzlich ausgefehieden. Deffen zur Urkunde haben 
Wir Uns eigenhändig unterfehrieben, und Unſer Inſiegel an diefen Brief haͤn— 
gen laſſen, der gegeben ift in Linferer und des heiligen römifchen Reichs Stadt 
Stanffurt am vierten Tag des Monates Ortober im fiebenzehnhundert und 
neunziaften Zahre, 


Leopold mppr. 





Ve. 5, zu Koloredo-Mannsfeld mppr. 


Ad Mandatum Sacre regie Majeftatis 
proprium. 


Freiherr von Albint, mppr. 


Regifter 





Regiſter 
der Materien, fo in der Wahlkapitulation 


St. Kaiſerl. Majeftät Leopold I. 


enthalten find, 





A. 

Abolition, wegen der Abolition des Kaiſerl. 
Hofgerichts zu Rothweil und der Raiferl. 
Landgerichten in Schwaben foll auf dem 
Reichstag ein Gewiſſes flatuiret werden, 
XVII. 8. 

Abreiffung vom Neiche, ſ. Eremtion. 

Abzug, freier, ungebinderter, und ohne die 
geringfte Beſchwerung, gebüßret denen 
Raiferl. Reichsbofrärben, XXV. 8. 

auch der Ständen Gefandten, Refidenten und 
Agenten, ebend. 

Accife, neuerliche, welches in Effect ein neuer 
Zoll ift, und dergleichen, Artic. VILS, II. 
f. Zoll, 

Icta, bey Raiferl, Beichshofrath verhan⸗ 
delte, wie es damit, incidente interregno , 
in Anfebung der Neichsvicarien zu halten, 
Il. 15. 

Bey den Reichsvicariatshofgerichten ver: 
handelte, wie es damit, finite interregno, 
zu halten, II. 16. 

Bey etwa vorgefallener Reichshofraths— 
vilitation ergangene , follen der Reichsver— 
ſammlung vorgeleget werden. XXIV. 7. 

Im Sall darunter Mangel ericheinen möchte, 
foll in Comitiis gemeffene Borfehung gefches 
ben, XXIV, 7. 

Acht und Oberacht, dabey verfahren Raiferl, 
Maſjeſtaͤt nach Inhalt deſſen, was vermög 
Inftr. Pacis in rec. J. novifl, ftatuiret wor: 
den. XX. r. 

In die Acht foll fein Kurfürft, Fuͤrſt und 
Stand des Reiche oder anderer, ohne genug: 
fame Urfach, und ohne Rath und Bewillis 
gung der Kurfürften, Fürften und Stände 
erfläret werden, XX. 2, 

Mas für Proceß, in folhen Sachen beobach: 
tet werden folle? XX 3. 

Mach erfolgtem Schluß in der Sache, wer: 
den bey Raiſerl. Reichshofrath, oder 
Kammergericht ergangene Acta auf öffent 
lichen Reichstag gebradt, XX. 2 
Was dafelbft zu beobachten. XX. 4. 
ie dafelbft, und von wen, der endliche 
Schluß zu fallen? XX. 4. 
Das abgefagte Urtheil von Kaiſerl. Maj. 

oder dero Kommifjario zu approbiren, 
RX. 5. 
In Raiferl, Namen zu publiciren. XX. 5, 

Adcapitulandi Jus, behalten fi die Kurfuͤr⸗ 
ften bevor, XXX. 2. 
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Advocat der Kirchen ift der Raifer, J. I. 

Zu diefer Advocatie, fo viel den Stuhl zu Rom 
betrift, wollen A. C, verwandte Stände, 
die unmittelbare Neichsritterfchaft mit eins 
gefchloffen, Kaiſerl. Majeſtaͤt nicht vers 

‚ bunden haben, I, 10. 

Sondern Raiferl, Majeſtaͤt leiften obgedach⸗ 
ten ſaͤmtlichen Neligionsverwandten gleichen 
Schuß und Schirm, ebend, 

Aechter , deffen Güter und Habfeligkeit eig— 
nen Kaiſerl. Majeſtaͤt Derofelben nicht zu, 

ſ. Güter, Reichsftände, Landesherren, 
Lehnherren. 

Solche bleiben, nach vorgaͤngiger Satis⸗ 
faetion des Beleidigten dem Reiche, XX. 6. 

Jedoch unbeſchadet den Landesherren, ſo 
viel die Allodia betrift. XXI. 4. 

Dem Lehnherren, ſo viel die Particularlehn 
betrift. XX. 7. 

Der Kammergerichtsordnung, ebend. 

Et falvo jure cujuscunque tertii, ebend, 

Dem von dem Aechter beleidigten Theil 
fo vor allen Satisfaction geſhehen, ebend. 

Im Fall der Beleidigte und gewaltrhätigers 
weife Spolütte, pendente proceflu banni, 
um unverlängte Satisfaction anhalten 
würde, was alsdann? XX. 9. 

Was auf vorgefihriebene Maaß nicht gefche: 
ben, wird für null und nichtig erklaͤret. 
XX. ı0, 

Aemter, Kaiferliche und Reichsaͤmter, am 
Hof, und die Kaiſerl. Majeſtaͤt auſſerhalb 
Teutſchland zu vergeben haben, wie ſolche zu 
befegen. XXI 4. ſ. Erz-, Erbaͤmter, 
Reichs= und Hofämeer, 

Agenten der Stände am Kaiſerl. Sof, 
find dem Raiſerl. Hofmarfchallamt und 
feines andern Kaiferlichen landesfürftlichen 
Gerichtes Jurisdiction, auf einige Weife nicht 
unterwurfig. XXV. 7. 

Sind von allen Oneribus allerdings befreyt. 
ebend. 

Haben allermagen freyes Abzugsrecht. XXV,g, 

Agnaten, unfchuldige, der Hechter, denen 
fchadet die Acht nicht. XX. 8, 

Altenation, f. Veräufferung. 

Allianz, ſ. Bund, Bündniffe, 

Allirte, zu Kongreffen, mir denenfelben follen 
die Neichsdeputirte zugelaffen werden. IV, 11. 

Allodialgüter, verwirkee, damit koͤnnen die 
tandesherren fchalten und walten, XXI, 4. 


Amts⸗ 
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Amtsverweſer der Rurfürften, ſ. Erbänter, 

Infallsgelver ſ. Laudemien. 

Angeſeſſene im Reich, wie weit dieſen erlaubt 
iſt, in fremder Potentaten Dienſt zu gehen. 
IV. 14. 

Anforderungen bey Belebnungsfaͤllen, neue, 
ungewöhnliche, damit läffet der Kaiſer die 
Stände nicht befchweren. XVII. 10, 
Anfchlag,fReichsanfchlag,Reichsmatricul, 

Anwartung, f. Erfpectangs > 

Apellation in Civilfachen nach Nom, oder an 
die Nuntios Apoflolicos, ſ. Evvcation, 

Vom Baiſerl. Sofgericht, zu Bothweil 
und denen Kaiſerl. Landgerichten in Schwaz 
ben, adaulam Cxfaream undan das Raiſerl. 
Reichsfammergericht, ftehet denen Gra: 
virten frey, XViil. 10. 

De non apellando & evocando privilegium, 
daben manuteniret der Kaifer einen jeden, 
XVII, 4 

Arreſte, damit foll fein Stand den anderen, 
waͤhrender Litispendenz, befchweren. XVi, 5, 

Artillerie, ſ. Kriegsvolk. 

Aſſignationes, ſtellet der Kaiſer auf die 
Beichscraiſe oder Stände, wider deren 
Willen, nicht aus. V. 8 

Aſſiſtenz, aller Aſſiſtenz fremder Mächte, wors 
aus dem Reich oder deſſen Ständen Scha⸗ 
den und Gefahr entfiehen Fönnte, enthält fich 
der Raifer, IV, 2. VL 5, 

Dem eich unnachtheiliger gebrauchet ſich 
der Kaiſer, wenn Kr von Reichs wegen 
angegriffen wird. IV, 5, 

geiftet der Raiſer denen durch fremde Kriegs: 
völfer beläftigten Ständen. IV. 7. 18. 

Attentaten, mie Auflagen, worinn folche befte: 
hen, ziehet der BRaiſer von denen benachz 
barten Ständen Information ein, VII 28. 
fe oe, 

Audienz, ertheilet der Kaifer denen Reichs— 
ftänden und deren Geſandten, die Abgeordnete 
der MNeichsritterfchaft eingefchloffen, fchleus 
nig. XXIII. 2, 

Auflagen, damit beſchweret der Raifer, obne 
Noth, die Stände nit. V. 1, f. Reichs⸗ 
fteuren, 

Aufnahm, Sürften, Grafen und Berren, 
in. R. Fürftl, und Graͤfl. Collegia, requifira 
bieu. 15 

Soll erft nach bewirkter Qualifizirung gefche: 
ben, ebend. 

Wegen der feither 16534. aufgenommenen 
Sürften und Gtänden ordnungsmäßiger 
Qualifizirung, will der Rarfer die Comitials 
unterfuchung fürderlichft zum Stande bringen. 


Aufzug fremder Borfchaften am Kaiſerl. Hof, 
oder bey Meichsdeputationen, oder andern 
publicis conventibus, mit bewehrter Garde 
zu Pferde oder zu Fuß, laͤſſet der Raifer 
nicht zu. XXVIII. 2, 

Augfpurgifihe Konfeffionsverwandte, unter 
diefen find die Reformirte allenthalben mit bes 
griffen, XIV, 6, 


Regiſter. 


Wollen den Raiſer, fo viel den Stuhl zu 
Rom betrifft, zu der verfprochenen Ad: 
vocatie nicht verbunden haben, 1,10, . 

Der Kaifer leifter ihnen gleichen Schuß und 
Schirm. I, 10. 

Auf der diefer Konfeffion zugethanen Kurfuͤr⸗ 
fien, Fuͤrſten und Stände, die unmittels 
bare Meichsritterfchaft mit eingefchloffen, 
Vorftellung , wider das I, P, Nürnb, 
Exec, recefl. ardior, mod, exequ. und 
andern R. Tonftitutiones befchweret zu 
feyn, faffet der Raifer ohne Anftand Ent: 
ſchließdung, giebt davon Notiz, und 
bringe folche ohngeſaͤumt zum Vollzug, 
I. 11. f Religion. 

Derfelden Refervation wegen des Ryswicki— 
ſchen Friedens IV, 12. 

Derfeldigen Reſervation wegen der Vorkom⸗ 
menbeiten mit dem Stuhl zu Rom und 
denen Nuntüis apoftolicis in Procepfachen, 
XIV .6. 

Ndoocation, der am Raiferl, Reichskammer⸗ 
gericht anhängigen Sachen zum Kaiferl. 
Reichshofrath, wird nicht geftattet. XVI 7, 
XVI. 17. ſ des mehrern, Rammergericht, 

Ausdrücke, anzuͤgliche, ſchmaͤhlige, deren follen 
beyderley Meligionsverwandte in denen 
Schriften fih enthalten, U. 8. 
Unglimpfliher Ausdrücke enthalten fich die 

höchften Reichsgerichte in ihren Erfännt: 
niffen, gegen die Kurfürften, Fuͤrſten und 
Stände, XVI 4. 

Unziemliche, in der Ständen, adcomıtıa ges 
brachten Beihwerungsmenorialien, brinz 
ger das Meichsdirectorium in Kommuni: 
catton und Beredung mit dem Kurfürfil, 
Collegio. XI >. 

Aus: und Einladen, das abgenöthigte, ungebürz 
lie, dem Lauf der Kommercien fchädliche, 
aus den Schiffen , ift verboten, VII. 17. 

Ausſchiffen und Ausfchütten des Getraides 
und anderer Konfumptibilien und Viteualien, 
ift verboten, VIII. 17: 

Ausleger, i. e. armirte Schiffe, denen Koms 
mercien und der Ständen Regalien und anz 
dern Recht und Gerechtigkeiten nachthei: 
lige, auf dem Rhein und andern fchiffbar 
ten Steöhmen, geftattet der Kaifer nicht, 
VI, 6 

Austraͤge, bey dem Jure Auftregarum , tam 
legalium,' quam conventionalium, fchüßen 
Kaiſerl. Majeſtaͤt einem jeden, XVIII. 4 
Nie Konceffion fonderbarer Austräge, auf 
diejenige, welche diefelbe bishero nicht herge: 
bracht , halten Raiferl, Majeſtaͤt an fich. 
XVIII. 7, 

B. 

Bannum; f. Acht, 

Bannum Contumacizx, wird abgethan. XX, It. 

Bayern, ſ. Kurbayern. 

Beyſtimmung, der Kurfuͤrſten, Fuͤrſten und 
Ständen des Reichs, ſ. Berathſchlagung, 
KRurfuͤrſten, Reichsſtaͤnde. 

Befoͤr⸗ 
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Befoͤrderungsbriefe, ſ. promotoriales. 

Begnadigungsbriefe, Kaiſerl. zu Standes: 
erböhung, ſ. Diplomata. 

Belehnung, ſ. Beichslehn. 

Benachbarte Chriſtliche Maͤchte, gegen die— 
ſelbe haͤlt der Raiſer ſich friedlich, IV. 2. 
ſ. Maͤchte. 

Benachbarte Lande. Wenn daſelbſt die im 
Reiche fabricirte guten Waaren ein: und durchs 
zuführen verboten würden, Sollen wider 
felbe Repreffalien gebraucht werden, VI. 5, 

Berathſchlagung über die Neichsgefchäfte, 
fonderlich welche in J. P. namentlich erpris 
miret find, wollen Raiferl, Majeſtaͤt obne 
der fämtlichen Reichsſtaͤnde, Meichstägige 
Beyſtimmung, nichts vornehmen, noch, 
daß etwas vorgenommen werde, geflatten, 
IV. I. 

In welchen Fällen und mit was für Unter: 
fehied Raiferl, Majeſtaͤt Sich referviren 
mit der Kurfürften Rath und Bewilligung, 
allein, fürzufchreiten, ſ. Rurfürften. 

Derathfchlagungen auf dem Reichstag, beför: 
dern Raiferl, Mejeſtaͤt zu fehleunigem Fort: 
gang. XI. 3, 

Dericht ift von denen Ständen zu erfordern 
vor Ertheilung der Mandate und Procefie. 
XV. 5. XIX. 7. 

Beſchwerden, f. Gravamina, 

Bifchöffe und Domkapitel follen wider die 
Concordata Principum Germaniz, und die 
zwifchen dem Pabſte und der deutfchen Nation 
aufgerichteten Verträge, nicht befchweret 
werden. XIV, 1. 

Auch allerdings derfelben abfonderliche Privi- 
legia, Statuta und hergebrachte Gewohnhei— 
ten, beobachtet werden, ebend, 

Sollen mit füreiligen Römifchen Proceffen 
nicht befchweret werden, wenn Gie von ihr 
ren eiftlichen oder Weltlihen angeflaget 
werden mögten, fondern Raiferl. Majeſtaͤt 
wollen mit der Kurfürften, Fuͤrſten und 
Ständen Rath Eräftigft folhes abwenden, 
und diefem vorfommen. XIV. 2. 

Die vorgemeldte Concordata Principum und 
aufgerichtete Verträge, auch Privilegia, 
Statuta und Freiheiten follen gehandhabet 
werden, XIV. 3. 

Boten, Landzund Reichsftädtifche, diefen 
ift unterwegs und zwifchen den Orten, wor; 
aus und wohin der Bot gebet, die Samm: 
lung der Briefe, Wechfelung der Pferde, 
und Aufnehmung der Perſonen und Paque: 
ter nicht zugelaffen. XXIX. 3. 
Dieſerhalb follen die Reichsftädte denen be— 
reits in annis 1616, 1620, und 1636. er: 
gangenen Kaiferl. Verordnungen fich gemäß 
bezeugen. XXIX. 3. 

Votſchafter, ſ. Gefandte. 

Buͤrgſchaft, ſ. Caution. 

Bulle, Brabantifche: die aus dieſer angemaf: 
feten Bulle, zu unterfchiedliher Kurfürften, 
Fürften und Stände Nachteil herrührenden 
Evocationesfollen aufgehoben ſeyn. XXVIL4. 
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Raiferl: Majeſtaͤt wollen daran feyn, daß 
denen durch gedachte Bulle gravirten Stänz 
den auf erforderten Morbfall, durch das 
Jus retorfionis £räftige Huͤlfe geleifter werde, 
XXVII. 4. 

Bulle, guldene, an diefe wollen Raiferl. 
Majejtär fich halten. I. 3. 

Auf diefe, foll mie der Lehntax gefehen wer: 
den, XVII, 9, ſ. Reichsgefege: 

Braunſchweig?Luͤneb. Kurz f. Aur, 

Bremen, Stadt, ſ. Hanfeeftädre, 

Bühercommiffarius zu Frankfurt, foll auf 
Angeben des Fisfals in Cenfir: und Confisci— 
rung der Bücher, einem Theil nicht mehr 
als dem andern favorifiren. 1. 7 

Buͤcher, Symbolifhe, über neue Editiones 
der Augsburgifchen Confeffionsverwandten 
librorum fymbolicorum, fo fie vor oder nach 
dem Religiongfrieden dafür angenonmen und 
noch dafür annehmen möchten , bören die 
Meichsgerichte den Fiscal nicht, und laſſen 
darüber feine Proceffe ausgehen. 1. 8. 

Bund, Bündnis, mit auswärtigen Mächten, 
will der Raiſer nicht machen, als mit der 
Kurfürften, Fuͤrſten und Ständen Confens, 
auf offenem Neichstag, IV. 2, 

Oder in eilenden Fällen mit Rath und Eins 
willigung der fäntlichen Kurfurften, IV. 2, 

Und in cafu exigenti& falutis publicz. VI. 2, 

Doch foll biernäacft gleichwohl mit gefam: 
tem Meiche die Gebühr beobachtet werdem, 
eben», 

Kaiſerl. Majeſtaͤt machen auch feine derz 
gleihen Bündniffe, Dero eigenen fanden 
halber, als nach Inhalt des 1. P. und 
unbefchädiget des Reiches. VI. 3. 

Das Rede Buͤndniſſe zu machen, haben 
die Reichsſtaͤnde. VI. 4. 

Mie was für Limitation und Bedingung, 
ebend, 


C 
Commergericht, Raiferl. Majeſtaͤt mans 
teniren felbiges auf alle Weiſe. XVL 8. 

An daſſelbe will der Kaifer für fich allein 
feine Inſtructionen noch Inhibitionen ers 
laffen, noch von demfelben die Protocolla 
pleni & fenatuum abfordern, ebend. 

Für des Cammergerichts Unterhaltung wols 
Ion Raiferl. Majeſtaͤt allen Ernft an: 
wenden, damit erfüllet werde, was die 
Neichsfchlüffe de anno 1719. und 1775 
enthalten, XVII 4 

Deſſen Sig foll von der Naturalguartierlaft 
frey feyn. IV. 10. 

Mit welchen Bedingungen. ebend, 
Selbiges wollen Raiferl. Majeſtaͤt nicht 
von der Schuldigfeit gegen das Reich ab: 
ziehen, XVI. 7. 

Demfelbigen überhaupt feinen Einhalt thun, 
noch thun laſſen. XVL 7. 

Selbiges an Erfiattung ifeines Berichts 
an die Meichsverfammlung,, in Sachen, 
fo dahin gehörig, nicht bindern, XVI 7. 
O Soll 
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Soll die Juſtiz unpareheiifch adminifteiren, 
XVI. 4. 
Raiferl, Mejeſtaͤt wollen demfelben dar: 
inn durch Meferipta die Hände nicht binden 
XVI. 7. 


Soll in denen Erkaͤnntniſſen der unglimpflis 

hen Ausdrücke, gegen die Kurfürften, 
Fürften und Stände fich enthalten. XVI. 4. 
Don felbigen follen feine Proceffe avociret 
werden. XVI. 7. 17. 


Noch die währender allda rechtsbängiger 
SHauptfache, daraus entfpringenden Neben⸗ 
puncte, welche mit der Hauptfache Kon: 
nerität haben, bey Kaiſerl. Reichshofrarh 
angenommen werden. XVI. 17. 


Baiſerl. Reichshofrath fol demſelben Beinen 
Eingrif thun, und das Kammergericht, dem 
Reichshofrath nicht. XVI. 7. 

Ueber die ſententias & judicata Camerz, 
wollen Raiferl, Majeſtaͤt dero Reichshof: 
rath, unter einigerley Prätert nicht cognos— 
eiven laffen, XVI. 7, 


Gegen die Sententias Camerales finder ftatt, 

juxta I. P, das beneficium revifionis, 
gleichwie gegen die bey Raiferl. Reiches 
bofrach gefchöpfete , das beneficium fup- 
plicationis, ad effectum, daß eine Sache 
von neuem in Cognition gezogen werden 
fönne, XVI, 16. 


Cammergerichtsordnung, über die bereits auf: 
gerichtete und verbefjerte,, oder noch aufzu— 
richtende und verbejjerende Cammergerichts:, 
Keichshofrarhs » und Executionsordnung, 
wollen Raiferl, Majeſtaͤt feſt balten, 
XVI. 6. 


Nah der Neichshofratks: oder Cammerge- 
richts- und Erecutionsordnung, wollen 
Kaiſerl. Majeſtaͤt fehlechterdings , oßne 
Verzögerung, und ohne Beobachtung einis 
ger gegen die Execution, nicht zulänglicher 
Exception, die Urthel vollfirecken. XVII. r. 


Dach der Cammergerichtsordnung und des J. P. 

Anlettung foll mit denen Erimirten von 
denen Reichsgerichten verfahren werden. 
XVIII. 2, 


Cammergerichtsreviſion u. Vifitation. XKVIL,3. 

Die Revifiones wollen Raiferl. Majeſtaͤt 
nach aller Möglichkeit beſchleunigen, auch 
allenfalls per mandatum an die Revifores, 
und die in Recefl, Imp. novifl. beliebte und 
ferners beliebende Ordnung, zu deren Abs 
Fürzung in Ycht nehmen. XVil. 2. 


Die Revifiones haben aber feinen effe&um fu- 
fpenfivum. XVII. 2. 


Ueber die, in Cafum fuccumbentiz, zu er: 
legende Caution de reftituendo, und deren 
Zulänglichfeit, gebüßrer dem Cammergericht 
die Cognition, und gehöret nicht vor die Re- 
vifores, XVil. 2, 


Resiften 


Solche Revifiones, wie auch Vifitationes 
wiederum im Gang zu bringen, laſſen Rai— 
ferl. Majeſtaͤt Derofelben aͤuſſerſt angele: 
gen ſeyn. XVII. 3, 

Cammerherren, Kaiferl. f. Rang. 

anzleigelder, damit will der Kaifer die 
Stände, ohne Noth nicht befchweren, V. rs 

Noch beſchweren laflen, auch Feine andere 
Canzlei und Feine andere Taren brauchen, 
als die von gefamten Ständen, auf öffentli- 
chem Reichstag, beliebet und verglichen find, 
XVII. 8. 

Dieſelbe auch ohne Vorbewuſt der Staͤnde 
nicht erhoͤhen, noch erhoͤhen laſſen, ſondern 
die dagegen vorkommende Beſchwerden 
unverzuͤglich abſtellen. ebend. 

Auch die eheden in Comitüs beliebte Tax— 
ordnung, inner Jahrezeit Dero Raiſerl. 
Regierung denen Staͤnden, auf allgemeinem 
Reichstag, zu mehrer Nachricht und allen: 
fals Gutbefinden, miteheilen laſſen. XVII. 8. 

Capitulation Raiferl, diefe follen die Raiferl. 
Keichshofrätbe, wie auch das Cammerge: 
ticht in ihren Rathſchlaͤgen zur Richtſchnur 
nehmen, XXX. 1. 

Deshalben wollen Raiferl. Majeſtaͤt Ihnen 
fowohl als anderen Kaiferl. Miniftris dies 
felbe vorhalten und ernftlich einbinden, folche 
jederzeit für Augen zu haben, und damider 
weder zu thun noch rathen, Kaiſerl. Maj. 
wollen auch ſolches in ihren Eyden aus— 
druͤcklich mit einverleiben laſſen. XXX. 1. 

Dieſe Capitulation laſſen Kaiſerl. Maj. 
in Dero Abweſenheit durch Dero Com— 
miſſarios beſchwoͤren. Verſprechen aber 
ſolche noch vor Empfangung der Krone 
in eigener Perſon zu beſchwoͤren. XXX. 
As: 

Bis diefes gefchehen füllen, die R. Vicarien 
ihe Amt continuiren, XXX. 7. 

Capitulatio perpetua, das Negotium Capitu- 
lationis perpetuæ, wollen Kaiferl, Maj. 
bey dem Reichstag vornehmen, und felbiges 
fo bald möglich, zu feiner Perfection bringen 
laſſen. XXX, 2, 

Caution in Cafum Succumbentiz, darüber er: 
fennet das Kammergericht, nicht die Revi- 
fores, XVII. 

Caution wegen der ducch die Lande der Stände 
ziehenden Völker, wie ſolche bejchaffen feyn 
foll. IV. 17. 

Chriſtenheit fehüget der Raifer, I, 1. 


Ehriftliche Kirche, fchüßer der Raifer. 


Chur: Bayern, 

Das Churfürftliche Collegium hat den in anno 
1750. zwifchen beiden Churbäufern, und 
Sachſen wegen den Grenzen des Rheini⸗ 
fhen und Saͤchſiſchen Vikariats errichteren 
Vergleich für erfprießlich und gut angeſe⸗ 
ben, III, 17. 

Da: 
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Damit wollen Raiferl. Majeſtaͤt daran 
-feyn, daß forhaner Vergleich gleich nach 
Antritt Dero Kaiferl, Regierung dem 
gefammten Reiche vorgeleget und deffen 
Begnebmigung befördert werde, 111. 17. 


| Chur-Coͤlln. 
Deſſen Vergleich mit Chur-Maynz, wegen 
der Krönung beſtaͤttigen Raiſerl. Maj. 


III. 8. 
Chur⸗Maynz. 

Deſſen Vergleich mit Chur-Coͤlln, wie oben, 
beſtaͤttigen Kaiſerl. Majeſtaͤt. 11. 8. 

Uebrigens ſ. Reichsdirectorium, Beichs⸗ 
cancellariat, Beichscanzley, Reichs: 
hofrathsviſitation. 

Chur-Pfaltz. 
Deſſen Vergleich mit Chur-Sachſen, we— 
gen des Vicariats, fe Chur-Sachſen. 
Churfuͤrſten. 
Erhalten das Beiwort, Herr, im Eingang 
der Kaiferl, Wablfapitulation. 

Des Beichs forderfte Glieder und Grund: 
faulen. J. 2. 

Innerſte Glieder und Hauptſaͤulen. I. I. 

Des Raifers innerſte Raͤthe, XI, 21. 

Raiſerl. Majeſtaͤt wollen diefelben jederzeit 
in fonderbarer hoher Confideration hals 
ten, 1, I. 

ihnen das Prädicat Hochwürdigft und 
Durchlauchtigft zulegen, und damit 
continuiren. Ul. 2, 

Sie bey Ihrer erlangten Churwürde und 
fonderbahren Vorrechten und die Welktlis 
hen infonderbeit bey ihrem Primogenitur:; 
rechte Il. 4. 

Und fie und Ihre Nachkommen und Erben 
bey Ihrer Wahlgerechtigkeit nach Zn: 
balt der güldenen Hull erhalten, II. 9. 

Wann diefelben bey Lebzeiten eines Rom, 
Raifers, auch ohne defien Confens zur 
Wahl eines Boͤm. Königs fürfchrei: 
ten fönnen? Hl, 10. 

Alſo daß Kaiferl, Majeſtaͤt ſolchen Ihren 
untereinander und mit den Fürften gefaß: 
ten Schluß für genehm, und fich defien 
conform halten wollen. III. II. 

Kaiſerl. Majeſtaͤt wollen Sie bey Ihrem 
gefonderten Rath, in Sachen, fo das 
Reich betrefien, bleiben laſſen. IH, 13. 

In wichtigen Sachen , fo das Reich berref: 
fen, nach Anleitung der güldenen Bulle, 
jedoch dem Friedensfhlug ohne Nach: 
theil, Ihres Raths fich gebrauchen; auch 
ohne diefelben hierinnen nichts vornehmen, 
1. 3. 

And har in wichtigen, das Reich betreffen; 
den Sachen, fo von hoher Präjudiz, 
und weitem Ausfeben feynd, wollen 
Raiferl. Majeſtaͤt bald anfangs derer 
Rurfürften, als Dero innerften Raͤ— 
the Gedanken vernehmen, auch nad): 


Givilfachen. 
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bin nach Gelegenheit der Sachen, Fürs 
ſten und Stände Raths ſich gebrauchen, 
Xl. 21. 

Ihren Gefandten geben Raiferl, Majeſtaͤt 
den Rang nach denen Königl, mit Vorzug 
vor der Republiquen Gefandten, TIL 19, 
20, f. Gefandte, 

Raiferl, Majeſtaͤt wollen die in vielen 
wichtigen Angelegenheiten, von dem zur 
Wahl verfammleren Kurfürftencollegio an 
Raiferl, Majeſtaͤt erſtattete Gutachten 
forderfamft zum wuͤrklichen Vollzug brins 
gen. XXX. 2. 


Churfürften, Dero Gefandte und Raͤthe, 


und derfelbigen Wirtibe und Erben, bey 
Shrem Eins und Abzug, wie auch Ihre 
Untertbanen, Diener, Zugewandte und 
andere gefrente Perfonen, und deren Haab 
und Guter follen mit denen neu "gegebenen 
erhöheten oder prorogirten Zöllen , auf 
einige Weiſe, nicht bejchweret werden, 
fondern frey paſſiren an jeden Drten der 
Fuͤrſtenthuͤmer und Landen derjenigen Stänz 
de, denen, zwar legitimo modo, dech mit 
diefer Maas und Verhaltung neue Zölle, 
gegeben, oder die. alten erhöhet oder prorogiret 
worden, daß die Kurfürften, und deren obs 
gedachte Dienerfchaft, Unterthanen und Anz 
gehörige durch ſolche Conceſſion ganzlich uns 
befchweret bleiben follen, VII, 26. 


Churfürften baben ſich, bey dem negotio Ca- 


pitulationis perpetuz, das Jus adcapitulan- 
di bevor behalten, XXX, 2, 


Ehurhäufer, Weltliche. 


Die Weltlichen Churbäufer laſſen Kaiferl, 
WMejeftär bey Ihrem Primogeniturrecht, 
ohne dafjelbe refiringiren zu laffen, beſage 
der Güldenen Dulle, Il. 4. 


Churiürftentäge, bey der Freyheit Churfuͤr— 


ftentäge zu halten, laſſen Baiſerlichen 
Majeftär die Rurfürften, 

Und zwar diefes mit der Kaiferlichen Erfläs 
sung, daß KRaiferl. Mojeſtaͤt nie ver 
langen , daß jolches mit Dero Vorwiſſen 
und unter Dero Autorität geſchehen, oder 
Dero Gefandten, viel weniger Dero Com: 
miffarien zu dergleichen befonderen Delibe— 
rationen, ſchlechterdings, zugelaſſen werden 
muͤſſen. 1. 12. 

Sondern Kaiſerl. Majeſtaͤt wollen in dem 
und anderen der Güldenen Bulle gemäß, 
gnädiglich fich halten. ebend. 


Churfürftens Verein, gemeine und fonders 


bare Rbeinifche, und weſſen die Kurfürjten 
noch weiter darüber fich vergleichen moͤch⸗ 
ten, wird confirmirt. UL, 5, 

Mit Vorbepalt. 11. 6. 

Wenn Caufz civiles von Ihrem 
ordentlichen Gericht, im Meiche, ab: und 
außer daffelbe ad Nuntios Apoftolicos, und 
wohl gar ad Curiam Romanam gejogen wuͤr⸗ 
den, folches wollen Raiferl. Majeſtaͤt abs 
fhaffen und ernfilich verbieten, XIV. 4. 
Wider 
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Wider diejenigen, ſowohl Partbeyen, als 
Advocaten, Procuratoren und Motarien, die 
fi binführo dergleichen anmafjen, und dar: 
inn gebrauchen laffen, befehlen Raiferl. 
Majeſtaͤt Dero Fifcaln, ſowohl am Kaiz 
ferlichen Beichshofrath, als Cammer: 
gerichte, mit beböriger Anklage von Amts 
wegen zu verfahren. XIV, 4. 

Daß die Caufz Seculares ab ecclefiafticis 
rechtlich diftingutret, auch die darunter 
vorkommenden zweiffelhaften Fälle, durch 
gürliche, mit dem Päbftlichen Stuhl, vor 
zunehmende Handlungen und Vergleich er; 
lediget werden, bierauf wollen Kaiferl, 
Majeftar bedacht feyn. XIV, 5, 

Doch, fo viel diefen Artikul betrifft, der 
nen Augfpurgifchen Confeflionsverwandten 
Ständen, worunter die reformirten, und die 
ohnmittelbare Reichsritterfchaft mit begrif- 
fen, und deren Unterthanen, auch denen, 
welche unter Catholicher Geift : oder Weltli- 
cher Obrigkeit wohnen, dem Relig. und 
Profanz, auch weftphälifchen Frieden ohns 
abbrüdig. XIV, 6. 

Eollegialfchreiben, Churfuͤrſtl. die in wichti: 
chen Angelegenheiten an Kaiſerl. Majeſtaͤt 
von dem zur Wahl verfammleten Kurfürften: 
collegio erſtattete Gutachten, wollen Rai- 
ferl, Majeſtaͤt beobachten, XXX. 2. 

Colletandi Jus, und Principalpandhabung 
und Difpofition darüber fommt dem Sandes: 
beren zu. XV. 3. 

Und dagegen follen Peine Klagen der Unter; 
thanen leichtlich angehört werden. XV. 4.5, 

Collegia, Fuͤrſtl. und Graͤfl. zur Aufnahme 
in diefen, was erfordert wird. J. 5. 

Collegialtaͤge, denen Reichs- und Creißftän: 
den ift erlaubt, außerhalb der Meichstäge, 
eirculariter oder collegialiter, zu Beobach⸗ 
tung ihrer Angelegenheiten zufammen zu 
kommen. . XII, 10. 

Collegium , f, Reichscollegium, 

Comitialberathichlagungen, deren Befoͤrde⸗ 
tung wollen Kaiſerl. Majeſtaͤt Sich an: 
gelegen ſeyn laſſen. XI, 2. 

Eölln, ſ. Chur: Lölln, 

Eomitialgefandten, find zollfrey, f. Reichs: 
tag. 

Commercia zu Waffer und Land, wollen 
Kaiſerl. Majeſtaͤt nach Möglichkeit befoͤr⸗ 
dern, VII. I. 

Die Handlung treibende Städte überhaupt 
fhüßen, VII, 2. 

Sonderlich die Zanfee = Städte, Luͤbeck, 
Hamburg und Bremen, bey ihrer Schif 
fahrt, Handlung und Freyheit. VII. 2. 

Gegen der Commercien Sperrung, Hem: 
mung und Hinderung, wollen Kaiſerl. 
Majeftär Vorfepung thun, und Attentata, 
mwodurd denen Commerciis Nachtbeil zus 
wachen kann, abftellen. VII, 5, VIIL 6. 
7. II. 


Regiſter. 


Die zu Sperrung der Commercien gereichen⸗ 
de, in benachbarten fanden hervorfommende 
Verbote, der durch Einführ: und Berband: 
lung im Deich gefertigten Manufakturen und 
aufrichtigen Waaren, wollen Raiferl. Maj. 
abzuthun beforgt feyn, und allenfalls dage: 
gen durch MRepreflalien Vorſehung thun, 
V 

Ueber Commercienhaͤndel, ſoll der Kaiſerl. 
eigene Kriegsrath und die Kaiſerl. Öeneralis 
tät Peiner Cognition ſich anmaſſen. IV, 4. 

Commiſſariat ſ. Kriegsvolk. 

Commiſſarien, Raiferliche, auf Reichstaͤgen, 
erſcheinen in termino. XI, 2. 

Und thun ſobald, nach verſchienenem termino 
die Propoſition. ebend. 

Auf Beichsdeputationsconventen, f. 
Reichsdepuration. 

Commiffionen, wollen KRaiferl. Majeſtaͤt 
wider die KReichsfasungen nicht ergeben 
laffen, noch geftatten, daß ſolches gefchehe, 
XVI. 


Commiſſionen, unzeitige, fuͤreilige, wollen 
Kaiſerl. Majeſtaͤt in Klagſachen der Un: 
terthanen wider ihre Landesherren nicht er— 
kennen. XV. 7. ſ. Beichsſtaͤnde, Land⸗ 
ſtaͤnde, Landesunterthanen. 

Mit Commiſſionen, gegen der Reichsſtaͤnde 
Gerechtſame und Privilegien, wollen Bai— 
ferl, Majeſtaͤt diefelben nicht befihweren 
XVII. 5. 

Und bei Erfennung der Commiffionen die 
Drduung des J. P, genau beobachten lafjen, 
ebend, } 

Wenn die Sachen beyderfeits Meligions: 
verwandte betreffen, in Erkennung: der 
Commiffarien fo viel möglich auf eine Gleiche 
heit fepen. XVII. 5, N j 

Keinen der ein eigen Intereſſe dabey bat, darz 
zu verordnen, ebend, 

Commiffionsdecrete, auf die Neichsgutachten 
ertbeilen Kaiſerl. Majeſtaͤt ſchleunigſt 
Dero Erklaͤrung und Decrete. XIII. 5. 

Compenſationes, ohne des Reichs Vorwiſſen 
und Bewilligung, geſtatten Kaiſerl. Maj. 
feine, am wenigſten aber mit denen Neichs:, 
ſodann Dero oder andern Privatgeldern, 
oder Schulden. V, 8. 

Concordara Prineipum und die zwiſchen dem 
Pabſte Eugen IV. und Nicolaus V. und 
der deutſchen Nation aufgerichteten Verträge, 
auch Privilegia, Statuta und Freyheiten, 
wollen Kaiferl, Majeſtaͤt handhaben. XIV, 


1. 3. 
Eonfifeirung der Bücher, ſ. Buͤchercom⸗ 
mifjarius, 
Confervatoria, wollen Raiferl, Majeſtaͤt 
ad nudam inftantiam fubditoram nicht erthei⸗ 
len, XIX, 6. NB. Diefer $. und der fol- 
gende find zu Gunften der hoͤchſt und hoben 
Reichsftände ganz umgeformt. 
Sollen zuforderft die Austräge in Acht ger 
nommen werden, ebend. 
Com- 


Regiften 


Tomflumpubilia, für die Neicheftände und 
deren Geſandten, fo fih auf Reichscolles 
gialdeputations⸗ und Craißtagen befinden, 
und deren Mobilien, find von aller Zoll⸗und 
anderer Beſchwerung befreyet. VII. 31. 

Tontinentia cauf&, unter diefem Praͤtext follen 
die Reichsgerichte denen Ständen an Shren 
Schnberlihen echten nicht eingreiffen, 
—2 | 

Eontreband, darüber foll der Roiferl, eigene 
Kriegsrath, und die Kaiferl. Generalität 
Feiner Cognition fih anmaflen. IV. 4. 

Eontradictionen wider den Friedensfchluß fol: 
len verworffen und vernichtet werden. I, & 

Sind auch. längft verworffen und vernichter, 
ebend. 

Contumacia, in Contumaciam noch proviſorie 
ſoll kein Reichsſtand der Landesregierung 
entſetzt werden. J. 4. ſ Beichsſtaͤnde. 

Contumaces, in Leiſtung dem Reich ſchuldi⸗ 
gen Gebühr, wollen Baͤiſerl. Majeſtaͤt 
zur Schuldigfeit anhalten. V. ii. 

Crimen læſx Majeftaris. Die deßhalb ver: 
wirkte Lehnguͤter fallen der Willkuͤhr des 
Lehnherrn heim XXL 2. |. Lebt 

Solche Allodialguͤter der Willführ des Landes: 
deren, XXL 4 ſ. Allodialguͤter. 
D. 

Deerete, Kayſerl. in Reichsſachen ſollen an: 
derſt woher nicht, als allein aus dem Kaiz 
fer, Neichshofrarh ergeben. XVI. 13. 

Mit Kaiferlichen Decretis, aus dem Kayſerl. 
Geheimenrath, fo previam Cauſæ cogniti- 
biem erfordern, und vor den Baiſerl. 
Reichsbofratb gehören, foll Fein Stand 
des Reichs beſchweret, Noch diefelbe, im 
judicio; Angezogen werden» AVL 15 
16. 17% » BET il j 

Deliberationen, befondere auf Kuürfürftentäs 

gen. Hi, 13: —* 

Deputation, ſ. BReichsdeputation. 

Vor einige Deputation und Hofcommiſſion 
oder was dergleichen auſſerordentliche Wege 
ſonſt fuͤr Namen haben moͤgen, ſollen alle 
und jede vor Kaiſerl. Reichshofrath gehoͤ— 
rige Sachen nimmermehr gezogen, und deren 
gerader Lauf nicht unterbrochen werden, 
XXIV, 13 Bei, 

Defideria, der Stände follen ſchleunig ohne 
alle Verzögerung, längftens in 2 Monathen 
öder wo periculum in mora ift, noch ehen⸗ 
der, zur Propofition und in Berathſchla— 
gung gebracht werden. XIII. 8. 

Kenn auch der defiderirenden Ständen Bez 
fhwermüffe, das Kaiſerl. Haus, Kaiſerl. 
VBeichshofrath und anderer Bedienten 
Ihrer Art betreffen, hinderen Baiſerl. 
Majeſtaͤt das Chur⸗Maynziſche Propofi: 
tionsrecht nicht, ſolche Deſideria in das Kurz 
fuͤrſtliche oder in alle Reichscollegien zu brin⸗ 

gen, zuproponiren und zur Deliberation zu 
ſtellen. XIII. 6, 
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Dictatur, Kaiſerl. Majeſtaͤt wollen nicht 
bindern, daß die beym Reichsconvent, in 
dergleichen Sachen, eingegebene Memoria— 
lien ſorderſamſt zur Dictatur gebracht, und 
denen Ständen communiciret werden, XIII. 
7 Meichstad: 0 1. An a 

Diplomata, Kayſerl. über Fürften:, Grafen⸗ 
und Herrenftand, auch Nobilitationen, Ma: 
latinaten, Kayferl, Rathstitulen, von al: 
len Gattungen, welche in Kanferl, Namen 
ertheiiet werden, follen allein aus der Reichs⸗ 
Tanzley erpediret werden. XXI. 5. 
Diefelbige, fo anderfimwo, 'als ausder Reiches 
canzley erpedivet werden, erklären Kaiſerl. 
Majeſtaͤt für null und nichtig. XXL. 8. 
Die Jmpetranten, fo dergleichen Diplomata 
anderwärts erlanger haben möchten, follen 
für das erlangte im Reich nicht geachtet, 
noch Ihnen das Prädicat oder Tirul geges 
ben werden, ebe und bevor Sie aus der 
Reichscanzlen, gegen gebübrende Tareriegung 

„tonfirmire und legitimirt ſeyn. XXI. 8. 
ber die aus der Reichscanzley alisgefertigte 
Gnadenbriefe und Diplomata, und die 
von daraus, andren Ihro Kaiferl, Maj. 
Tanzeleyen, intimiver werden, follen da: 
felbit obn all weiters angenommen, und 
denen Impetranten das verwilligte Prädicat 
und Titul daſelbſt, in denen expeditionibuss 

_bbnweigerlich gegeben werden. XXD; 9. 

Aber die von Haiſerl. Majeſtaͤt als Rom, . 
Kaiſer erhaltene, und bey der Reichscanz⸗ 
ley nicht gebuͤhrend, das ift 3 Monat Zeit; 
ausgeloͤſete Begnadigungen ſollen caffirt 

ey — 

Wider dieſelbige, fo in prælixo termino, 
die Auslöfung bey der Reichscanzley nicht 
bewirfet, und fih denno der erhaltenen 
Begnadigung rühmen, follen Kaiferliche 
Reichsfifcalen verfahren. XXIL iz. l 

Und alfd auch zumahlen gegen diejenige, die 
entweder dergleichen Begnadigungen von 
Raiferl, Majeſtaͤt Vorfahren am Reich 
erhalten zu haben, fälfchlich vorgeben, 
und deren fi anmaſſen, oder felbe zwar 
erhalten, aber bey der Reichscanzley nicht 
ausgelöfet haben, noch in 6, Monathen & 
die diefer unterzeichneten Kaiſerl. Capitulas 
tion an, wuͤrklich auslöfen, XXI. 13. 

Dire&torium, f. Reichs: Diredorium, 

Domcapitel, deren ultra Concordata Germa- 
nie; und außer den Verträgen deutfcher 
Mation erlangte abfonderliche Privilegia, bers 
gebrachte Statuta und Gewohnheiten follen 
allerding8 beobachtet und dagegen in Beiners 

ley Wetje gehandelt werden. XIV. rn 

Dresdner Friede, Toll gehalten werden, II, 3. 

Durchlauchtigſt, diefes Predicat geben Raiz 

ſerl. Majeſtaͤt denen Kurfürften reſp. II. 2, 

Durchzüge, damit follen die Reichsſtaͤnde und 
die Ibrigen nicht befchweret werden. IV, 9 
Damit follen die Stände und die Ihrigen bey 
fremder Potentaten Werbungen nicht bes 
fehweret werden, IV; 14 { 

Auch 


5 


8 Kegiften 


Auch follen Kaiferl. eigene Völker , oder etwa 
habende Hülfsvölfer, nicht anderft als nach 
vorgängiger Nequifition, durch der Stände 
Lande unfchädlichen Durchzug nehmen, ohne 
etappenmäßige Verpflegung, fondern follen, 
im Marſch undim Felde, für Tandläuffigen 
Preiß, das erforderliche bezahlen. IV. 15. 

Solche Völker, Generalitaͤt, 
Commiſſariat und Feldeanzleyen mit einge: 
ſchloſſen, follen bey Duartieren und Statio: 
nen, in der Stände Sanden, allein Dach 
und Fach, und feinesweges einige Ver— 
pflegung fich anweifen laffen, IV. 16. 

Die bievor zu leiftende Bürgfshaft wird be: 
ſchrieben. IV. 17, 


E. 


Effectus ſuſpenſivus XVII. 2. 
Einigkeit wollen Kaiſerl. Majeſtaͤt im Reich 


pflanzen. XVI. I. 


Einnahm der R. Steuren, wie es damit zu 


balten. ſ. Reichsfteuren, 


Einquartirung, im Reich, wollen Kaiſerl. 


Majeſtaͤt ohne vorgängige Bewilligung der 
gefamren Reicheftände nicht machen, IV. 9. 
Keinen Stand des Reichs damit, und. mit 
Muſterplaͤtzen, Durchzügen und dergleichen 
Kriegsbefchwerden,, wider die Neichsconfti; 
tutiones, beläftigen. IV, 9. 

Don Naruralquartierslaft, ſoll befonders der 
Ort, wo das Neichsfammergericht fih ber 
findet, jederzeit fren gehalten werden. IV. ro, 

Gegen einen billigen Erfag an die dabey In— 
tereffirte, ebend, 


Endurtheil, bey Kaiferl. R. Bofrath und 


Cammergericht, gefällere, ſo in Rechts- 
krafft erwachſen; deren Ereeution hemmen 


Kaiſerl. Majeſtaͤt in keinerley Weife; 


fondern laſſen ſolche vollziehen, ſchlechter 
Dingen, ohne Verzögerung und ohne Atten— 
tion auf einige unzulaͤßige Exception XVII. x, 


Erbaͤmter Kurfuͤrſtliche, der Kurfuͤrſten 


Verweſere, wenn diefelben beym Kaiſerl. Hof 
begriffen, ſollen jederzeit, und inſonderheit, 
wenn Kaiſerl. Majeſtaͤt auf Reichswaͤhl⸗ 
und dergleichen Tagen, Dero Kaiſerl. Hof 
begeben, eder Sachen vorfallen, worzu 
felbige zu gebrauchen, in gebüßrendem 
Reſpect gehalten werden. II. 22. 

Denenfelben follen die Kaiferl, Hofämter nicht 
eingreifen, ebend, 

Da auch wegen Abmefenheit ihre Stellen 
durch berührte Hofämter erfeget würden, wol⸗ 
len demnach Kaiferl. Majeſtaͤt, daß denen 
Erbämtern, einen Weg als den andern, die 
von folhen Verrichtungen fallenden Nutzbar⸗ 
feiten, als wenn Sie diefelben felbft vers 
richtet hätten, ohnweigerlich gefolger und 
gelaffen,, und nicht von denen Hofaͤmtern 
entzogen werden, ebend. 


Erbfolge. f. Succeffion, 
Erbfönigreich und Lande, Kaiferliche, denen 


in den Kaiferlihen und andern der Kurs 
fuͤrſten, Zürften und Ständen, refpedive 


Artillerie, - 


Erbfönigreichen und Landen, eingefeffenen 
Smmediatftänden, wollen Raiferl. Maje— 
ſtaͤt ſowohl als denen einheimifchen ohn— 
partheyiſch⸗ und gleiches Recht wiederfabren 
lafien, XIX. 3, 


Erbrecht am Reich, wollen Kaiſerl. Maje⸗— 


ſtaͤt fich nicht anmaflen, noch darnach trachs 
ten, dafjelbe auf Sich, Dero Erben und 
Nachkommen, oder auf jemanden anders zu 
wenden, Il, 2, 


Erbverbrüderung, unter Kurfürften, Fürften 


und Ständen aufgerichtete, wollen Kaiferl. 
Mojeſtaͤt beftättigen, und Kurfürften, Zürs 
fien und Stände dabey ſchuͤtzen. J. 9, 


Erbvergleiche, fo auf die von denen Kaiferl. 


Vorfahren ertheifte Anwartungen geſchehen 
und confirmiret worden, denenfelbigen zu 
Praͤjudiz, follen die auf andere, fo in den 
alten Lehnbriefen nicht begriffen, gefchebene 
Extenfiones, nicht gelten, fondern gänzlich 
ungültig feyn. XI. 9. 


Erzbischof, ſ. Biſchoff. 
Erzkancellariat, Kurmainziſches, demſelbi⸗ 


gen wollen Kaiſerl. Majeſtaͤt fein Ziel 
und Maaß geben. XIII. 6. 


Erzmarſchall, demſelbigen ſoll in demjenigen, 


was dem Erzmarſchallamt gebuͤhret und zu— 
kommt, von dem Raiſerl. Hofmarſchall, 
oder anderen, unter einerley Praͤtext, keine 
Hinderung gemacht, und etwas nachtheiliges 
concediret werden. III. 23. ſ. Policeyord⸗ 
nung, Taxordnung. 


Etappen, ſ. Kriegsvolk. 
Evocation, Rechtfertigungen, ſo zum oͤftern 


von denen ordentlichen Richtern des Reichs 
ab» und an andere auslaͤndiſche Potentaten 
gezogen werden, fielen Kaiferl. Majeſtaͤt 
ab. XXVIL 4. 

Inſonderheit wollen Raiferl, Majeſtaͤt dar⸗ 
an ſeyn, daß die aus der angemaſſeten Bra⸗ 
bandifchen güldenen Bulle, herruͤhrende 
Evocationsprocefie gänzlich aufgebaben, wie 
auch dasanno 1594. auf damahligem Neichsz 
tag verglichene Gutachten vollzogen, und 
denen durch gedachte Bulle gravirten Staͤn⸗ 
den, auf den Morbfall, durch das Jus retor- 
fionis, kräftige Hülfe geleiftet werde, ebend. 

Abziehung der Caufarum Civilium von ihrem 
ordentlishen weltlichen Gericht oder einen 


- Offieialen als Iudice delegato Principis ad 


Nuntios Apoftolicos, und wohl gar ad Cu- 
riam Romanam, wollen Raiferl, Majeſtaͤt 
abfchaffen, vernichten und ernftlich verbieten, 
XIV, 4. 

Denen folder Sachen halber öfters zwifchen 
Ihro Raiferl, Majeſtaͤt und des Reichs 
Hoͤchſten Gerichten, fodann dem Nömifchen 
Hofe entftandenen Irrungen und Gtreitige 
keiten, wollen Raiferl, Majeſtaͤt duch 
abbelffliche Mittel vorfehren, XIV. 5. 

Ben dem Privilegio de non evocando ſchuͤtzen 
Kaiſerl. Majeſtaͤt die mit folchem Privilegio 
begabete, XVIII. 4 

Execu⸗ 


Negiften 


Ereeution, der bey denen Höchften R. Gerichs 
ten ausgefprochenen und in Nechtfrafft er: 
wachfenen Urtheln, wollen Kaiſerl. Maje— 
ſtaͤt nicht hemmen, ſondern ordnungsmäßig 
volljiehen laſſen, ohne Obacht auf einige 
unjtatthaffte Erception. XVII, I. 

Damit einem jedweden, one Anfehen der Pers 
ſohn, fchleunig zu feinem erftrittenen Recht 
verbeiffen, ebend, 

Im Falle eine oder die andere Potenz, die 
ordentliche Executionem rerum judicatarum 
Imperii verhindern, fich derfelben einmifchen, 
oder widerfegen follte, wollen KRaiferl, 
Majeſtaͤt nach Anleitung J. P. oder der 
Ereeutionsordn, und R. Conftitution folches 
abfebren, und alle behörige Mittel dagegen 

. vorwenden. XVII. 7. * 

Wie die Execution in Achtfachen gefcheben 
ſoll, |. Acht. 

Erecutiongordnung. Mach Inhalt der Exe⸗ 
eutionsordnung, der Reichskonſtitut. und 
des J. P. führen Baiſerl. Majeſtaͤt die 
Reichskriege. IV. 3. 

Nach der Erecutionsordnung, wird verfahren 
gegen die Stände, fo in Leiftung der Schul: 
digkeit ſaͤumig ſeyn. V. IL, 

Nach felbiger wollen Raiferl. Wfajeftär die 
Ereeution der bey denen höchften Reichsge— 
richten gefälleten, in Rechtskrafft erwachſe⸗ 
nen Endurtheil vollfirefen. XVIL I. 

Sonderlich auch in Achtfachen, durch den 
Creis, worinn der Hechter gefeflen. XX. 5. 

In der Executionsordnung wollen Kaiſerl. 
Majeſtaͤt nichts ändern, ohne was deshal: 
ber auf allgemeinem Reichstage, von allen 
Ständen beliebet worden. XII. 5. 

Daß an derfelden Kevifion die legte Hand 
geleget werde, wollen Kaiſerl. Majeſtaͤt 
beforgen. XU. 5. 

Erecutionsreceß, Nuͤrnbergiſcher, auf dem: 
felben wollen Kaifert, Majeſtaͤt balten, 
IL 3. 

Diefen, und anderen Gefegen zumider, fo 
ißo gemacht, und Fünftig, mit aller Staͤn⸗ 
de Rath und Zuthun möchten aufgerichtet 
werden, wollen Raiferl, Majeſtaͤt Fein 
Reſeript, Mandat, Commiſſion, oder etz 
was anders befchwerliches ausgeben laſſen. 
XVI. 9. 

Beichwerungen der dagegen befchwert zu feyn 
flagenden Ständen, follen des fürderfamfien 
abgerban werden. I, 11. 

Was aus felbigem zu reftituiren ruͤckſtaͤndig 
ift, darzu wollen Raiferl, Majeſtaͤt einem 
jedweden, der Billigkeit nach, wider maͤn— 
niglich, ohne Unterfchied der Religion ver: 
helfen. XIX. ı. 

Auch dasjenige, fo Kaiſerl. Majeſtaͤt felb: 
fien zu reftituiven ſchuldig, wollen Allerhoͤchſt 
Diefelbe einem jedweden , obne Weigerung 
vollfommentlich reftituiren. XIX, 2, 

Eremtion, alles deffen, was etwann zur Exem— 
tion und Abreiffung vom Reich Urfach geben 
Fönnte, infonderheit der erorbitirenden Pris 
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vilegien und Immunitaͤten, wollen Raiferl, 
Mejeftär fich enthalten. X, 2. 

Dagegen aber fich bearbeiten das ungebühts 
lic) abgefommene zum forderlichften wieder: 
um zum Reich herbey zu bringen, X. 3. 

Eremtion von des Reichs Jurissicrion, geftat: 
ten Raiferl. Majeſtaͤt feinem Stand, der 
folhe Exemtion entweder durch Vertrag, 
oder durch Privilegia, oder andern rechtmaͤ— 
Bigen Titel von Röm. Kaiſern vorhin 
nicht erlanget, noch in deren Beſitz erfunden 
wird. XVIII. I. 

Dahingegen manuteniren Kaiſerl. Majeſtaͤt 
die Berechtigte, wollen aber zugleich auch 
dieſelbe darzu anhalten, daß Sie die Ver— 
träge, auch ihres Orts, auf dag genaueſte 
beobachten, und was Gie denenfelben zufolge, 
oder auch fonften dem Reich zu präftiren 
ſchuldig find, unnachbleiblich thun und lei— 
ſien XVII, 2. 

Eremtionsprivilegien der Stände gegen das 
Kaiferl, Hofgericht zu Rothweil, und die 
Kaiferl. Sandgerichte in Schwaben, ohnges 
achtet folche caflire zu feyn, vorgewendet 
werden möchten, wollen Raiferl, Majeſtaͤt 
handhaben. XVII, 9 11. 

Eremtion von der fandesherrlichen Jurisdiction, 
fe Landſtaͤnde. 

Bon Keichsfteuren und Anlagen, daß ein 
Stand, welcher Seflionem & Votum bey 
Keichsconventen bat, vonfolchen Reichshuͤl⸗ 
fen und Anlagen, unter was Vorwand eg 
geſchehen möge , fich befreyungsweife eris 
mire, geftatten Kaiſerl. Majeſtaͤt nicht 
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Auch erimiren Raiferl, Majeſtaͤt felbft davon 
niemand inner: oder aufferhalb des Reichs, 
auf einigerley Weiſe, geftarten auch nicht, daß 
folches von anderen geſchehe. V. 7. 

Auch Raiferl, Majeſtaͤt felbft, mit Dero 
Erblanden, wollen des Beytrags zu denen 
vom Reich bewilligten Hülfen, fih nicht 
entziehen. V. 6. 

Exemtiones oder Moderationes der Anfchläge 
und Matricul, ertheilen Raiferl, Majeſtaͤt 
nicht, ohne Vorwiſſen und Bewilligung der 
gefamten Neichsftände. V. 9. 

Eremtiongirrungen, im Reich überhaupr, 
wollen Kaiſerl. Majeſtaͤt auf gemeinen 
Reichs: oder Moderationstag, rechtmäßig, 
wo möglich innerhalb zwey Jahren, und 
forderfihft vornehmen und erörtern lafjem, 
V, ıo ; 

Eremtion von Zöllen, ſ. Zollbefreyung, 
Zzollfreyheit. 

Exception, einige unſtatthafte, wollen Raiſerl. 
Majeſtaͤt bey der Execution der rerum ju- 
dicatarum der böchften Neichsgerichte, nicht 
ftatt finden laffen. XVII. 1. 

Exſpectanzien, auf Reichslehn, follen allein 
bey der Meichscanzley errheilet und ausges 
fertiget werden, XI. 1. 

Auf Reichslehn, fo durch Todesfälle erledigee 
oder verwürcker fen und etwas merckliches 

P2 ertra⸗ 
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Erträgen, wie folche zu verleihen. XT. 10, 

Welche den confirmirten Erbvergleichen zu: 
wider , auf andere, fo inden alten Lehn— 
briefen nicht ertendiret worden, follen unguͤl⸗ 
tig fyn. XL O. 

Erpedition, alle Erpeditiones, fo in Reiche: 
Staats: und Onadenfachen in Katferl, Na: 
men ergeben, follen nirgendswo, als allein 
in der Reichscanzley, ausgefertiget werden, 
xxil. 7% 

F. 

Familix Padta; f. Pada, 

Feind. a 

Daß das vom Feinde im Reich occupirte, oder 
in ecclefiafticis und politieis geänderte, zu 
deren bedruckten Ständen und deren Unter; 
thanen Confolation , in den alten, denen 
Meichsfundamentalgefeßen , und Friedens: 
fchlüffen gemäßen Stand reftituiret werde, 
bierauf wollen Raiſerl. Majeſtaͤt bedacht 
feyn. IV, 12: 

Feldcanzley. ſ. Kriegsvolk. 

Fiſcal. Auf deſſen Angeben, ſollen die R. Ge⸗ 
richte in Erkenn- Fortſetz- und Aburtheilung 
der Procefje, ſodann gebuͤhrlicher Execution, 
einem Theil mehr nicht als dem andern favo— 
riſiren. II. 7. 

Eben dieſes wird anbefohlen dem Buͤchercom⸗ 
miſſario zu Frankfurt, in Cenſir⸗- und Con: 
fifeirung der Bücher, ebend. 

Vielweniger follen die R. Gerichte ber neue 
Editiones der A, C. verwandten Librorum 
Symbolicorum , fo Sie vor oder nach dem 
Meligionsfrieden dafür angenommen, oder 
nod annehmen möchten, den Fiſcal hören, 
oder Procejfe ausgeben laſſen. IL 8. 

Gleichen Rechtens haben auch die Catholiſchen, 
ihres Orts, zu genießen, ebend, 

Sifcal, ſoll verfahren wider alle diejenigen, 
welche unbefugter Weife der Standeserhö: 
hungen, Mobilitationen, Rathstituln, oder 
Nahmens- oder Wapenverleyhungen und 
dergleichen ſich anruͤhmen. XXH. 12. 

Soll ſchleunig verfahren wider die Uebertretter 
des Zollverbots, und zwar mit oder ohne 
des Denuncianten Zuthun. VIII. 12. 

Fiſcus Kaiſerlicher, ſoll die Lehn derſelben 
Vaſallen oder Unterthanen, welche ex cri- 
mine læſæ Majeftatis, ſolche verwirfet haben, 
nicht einziehen, XXL 3: 4 
Auch derfelbigen Allodialgüter denen mit denen 
juribus fifei belebnten Ständen , oder die 
ſolche Jura fonften wohl bergebracht haben, 
nicht entziehen, fondern mit deren Confiſci— 
rung baden die Landesobrigkeiten, oder do= 
mini territorit zu gewähren. XXI. 4: 

Fluͤſſe im Reich, fo in ven Rhein oder andern 
ſchiffbaren Strohm geben, deren Schiff— 
barmachung ſoll durch eines oder des anderen 
angelegenen Standes darauf eigennuͤtzig vor⸗ 
genommenen Bau nicht verwehret werden, 
VIII., 7. 
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Freiheiten der R. Stände wollen Kaiſerl. 
Wajeſtaͤt handhaben. JIy. 
Friede. Friede und Einigkeit, wollen Kaiſerl. 


WMajeſtaͤt im Reich pflanzen. XV.. 


Bey erfolgtem Frieden wollen Kaiſerl. Ma⸗ 
jeſtaͤt ernſtlich daran ſeyn, damit das vom 
Feinde oeccupirte, oder in ecclehalticıs und 
politicis geänderte zu deren bedruckten Staͤn⸗ 
den und deren Conſolation, in den alten 
denen Sriedensfchlüffen gemäffen Stand reſti⸗ 

_ tuiret werde, IV; 12, 

Friedlich wollen Raiferl, Majeſtaͤt ſich gegen 
die benachbarten Chriſtlichen Maͤchte halten, 
Ihnen zu Widerwärtigkeit gegen das Reich 
Feine Urſach geben, weniger in fremde Kriege 

_ das Reich impliciren. IV, 2 

Friede, Religions: und Profanz, darüber 
wollen Raiferl, Majeſtaͤt halten. IK 3. 
fe Reichsgefeße, ER 

Riswickiſcher, denſelben wollen die A. E— 
Verwandte unter die alte Reichsfundamental— 

geſetze nicht gehalten haben. IV, iz: 

Die Catholifchen laſſen diefe Refervation an 

_ feinen Ort geſtellet ſeyn. ebend. 

Weſtphaͤliſcher, ſ. Friedensſchluß. 

Friedenshandlung, verbindliche Praͤliminar⸗ 
weniger Hauptfriedenstractaten wollen Kai— 
ſerl. Majeſtaͤt ohne Zuthun der ſaͤmmt⸗ 
lichen Stände des Reichs nicht vornehmen, 
weniger ſchließen. IV. 18. — 

Doch reſerviren Kaiſerl. Majeſtaͤt den Fall 
wuͤrklich eilender Noth. ebend. 

Sn ſolchem Falle wollen Kaiſerl. Majeſtaͤt 
einsweilen und bis die Sache an das geſamte 
Reich gebracht werden Fan, des Kurfuͤrſten⸗ 
Collegit Eigwilligung einholen, ede Sie ſich 

in etwas verbindliches einlaffen. IV; 11. 

Ber denen Kriedensbandlungen wollen Katz 
ſerl. Majeſtaͤt die A. Stände id ihres 
Deputations = und Beywürfungrechtes ohn⸗ 

geſchmaͤhlert gebrauchen laffen. ebend.  _ 

Alſo daß zwifchen der Kaiſerl. Gefandichafft 
und denen Keichsdeputirten, der auf Reichs⸗ 
und andern Depurationstagen herfoumliche 

_ modus tradtandi beobachtet werden fofl, cbend, 

Im Fall aber Ihro Kaiferl; Majeſtaͤt, 
Kurfürften, Fuͤrſten und Stände jur Frier 
denshandlung Vollmacht ertbeilen, wollen 
Raiferl, Majeſtaͤt an den wörtlihen In⸗ 
halt ſolcher Vollmachten lediglich ſich hatten, 
ebend, 

Kurfürften , Fürften und Ständen ift unbe— 
nommen wegen ihren befondern in die (Fries 
denshandlung Einfluß babenden Ungelegenz 

_ beiten eigne Öefandte dazu zu fehiefen. ebends 

Friedensſchluß, Weſtphaͤliſcher, wollen Rat: 
ſerl. Majeſtaͤt unverbrüächlich halten, und 
dagegen nichts vornehmen noch vornehmen 

laſſen. VL 13; 

Bevorab über dafelbe halten , was in Artie. 
5: 9 2: und Artic, 8. de juribus flatuum, 

tie auch Artic. 7, begriffen, U. 3, 

Der Sriedensfchlug mit dem darinn beftatz 
tigten Religionsfrieden, foll ein immerwäßs 

rendes 
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rendes Band ſeyn zwiſchen Haupt und Glie⸗ 
dern, 11. 6. 

Dach deſſen Inhalt fol all dasjenfge mas 
deren Catholifchen und Augb. Eonf, ver: 
wandten Ständen auch deren Hnterthanen zu 
gut, in diefer Kapitulation verglichen und vers 
ordnet worden, cbenfalis denen Neformirten 
zuſtehen und zuſtatten kommen. Il 3. 

Diefein und dem Nuͤrnbergiſchen KRxecu⸗ 
tionsreceß und denen mit Andern habenden 
Padis entgegen, geſtatten Keiferl, Maje⸗ 

ſtaͤt nicht, daß jemand in Religionsfachen vers 
gewaltiget, graviret oder turbiret werde, ebd, 

Auch nicht, daß an einigen Orten, von welchen 
das J. P. diſponiret, in ecclehaifticis und 
politicis fub quocunque pr&textu oder uns 
gleicher Auslegung oder wider die im R. A. 
de anno 1555, einverleibte Executionordn. 
gebandelt werde, H. 3. 

as nach Inhalt deffelben, und der darauf 
zu Nuͤrnberg errichteten edictorum &ardio- 

ris modi exequendi zu reftituiren ruͤckſtaͤndig 
iſt, dazu wollen Kaiſerl. Majeſtaͤt einem 
jeden, wider maͤnmglich ohne Unterſchied 
ver Religion verhelffen. XIX. 1. 

Raifert, Majeſtaͤt felbit wollen ſolche Reitis 
tution, einem jeden ohnweigerlich leiſten. 
XIX, 2 

Des Friedensfchluffes Interpretation nehmen 
Raiferl. Majeſtaͤt allein nicht vor, geftats 
zen auch folhes Dero R,9, Bath und 
Kammergericht nicht. Il. 5. 

Soll mit gefamter Ständen Rath und Ver: 
gleihung auf Reichstagen damit verfahren 
werden, ebend. 

Was zuvor darinnen ergehet, fell ungültig 
ſeyn. ebeud, 
Alle gegen denfelben eingewendete Proteflatio- 
nes und Contradidtiones verwerffen und ders 

nichten Raiferl. Majeſtaͤt. IL 6. 

Sind auch laͤugſt verworfen und vernichtet, 
eben 

Die gegen denfelben hervörfommende Schrifs 
ten werden caſſiret. ebend. b i 

Gegen deren Aurores ſowohl als Complices 
fol mit ernſtlicher Beſtraffung verfahren 
werden. ebend, ei 

Dem Friedensſchluß foll mit Beftättigung der 
gemeinen und fonderbapren Derein der Kurs 
fürften Fein Eintrag gefhehen, MI. 6. 

Mach deffen Artic. 5. wird mit Anftellung der 
Suppfication und Revif, verfahren. XV. 16, 
Nach Anleitung des Art. 8. und der Kammer⸗ 
gerichtsordnung P. 2. tit. 27. ſchuͤtzen Katz 
ferl, Majeſt. die von der Reichsjurisdiction, 
auf rechtmäßige Weife, Erimirte, XVIII. 2, 
Deffen Verordnung in Xrrit, 5. fol bey Erz 
kennung der Commiljionen genau beobachtet 
werden, XVII. 5.  _ 
Rach felbigen fol in Acht: und Öberachtz 
fachen verfahren werden. XX. r. 

Wider denfelben und den allgemeinen Sand: 
frieden, follen die Reichsftände Feine Buͤnd⸗ 
niß machen. Vh 4 


61 


Fuͤrſten, Praͤlaten, Grafen, Herren und 
Stände, die unmittelbare, R. Ritter 
fhafft mit eingefchloffen , wollen Raiferl, 
Majeſtaͤt bey Ihren Hobeiten, geift: und 
weltlichen Würden, Gewalt, und fonft 
jedweden bei) feinem Stand und Weſen ſchuͤz⸗ 
zen 2 hogQ. 

In derfelben Collegium follen Beine als Quali⸗ 
Rcirte aufgenonunen werden. I, 5. 

Was zu diefer Dualificirung erfordert wird, 
ebend, 

Wegen der anno 1654, Und zeithero aufge: 
nommenen ordnungsmäßigen Qualificirung, 
wollen Kaiſerl. Majeſtaͤt die Comitial⸗ 
unterſuchung forderſamſt zum Stande brim 
gen. J. 7. 

Eines Fuͤrſtlichen Hauſes von einer Linie 
entfallenes Sitz⸗ und Stimmrecht, wollen 
Kaiſerl. Majeſtaͤt auf die andere Linie, 
fo ſolches nicht hergebracht, ohne der Kur— 
und Fuͤrſtl. Tollesiorum Einwilligung nicht 
prorogiren und erſtrecken. I. 6 

Geiftliche, koͤnnen durch weltliche DBevolls 
mächtigte die gehn empfangen. f, Rs Lehn, 

Minderishrige, ſ. R. Lehm, 


G. 

Gebraͤuche und gute Gewohnbeiten ber 
Neichsftände, folde wollen Kaiſerl. Maje— 
ſtaͤt zu Waffer und fand, auf gebühtendes 
an confirmiren,, Und fie dabey ſchuͤz⸗ 
jen. I, 9. 

Geheimerrath, Kaiferlicher , felbiger oder 
einiger Kaiferliher Minifter, fie der Nah— 
men haben mag, foll dem Kaiſerl. Reiches 
Hofrath, in des Reichs Sachen, vor R. Hofs 
rath gehörig, auf einigerley Weiſe nicht einz 
greiffen, noch fi) darinn einmifhen XVI. 12. 

Aus dem Kaiferl. Geheimenrath fol fein 
Stand des Reichs, in Sachen fo previam 
Cauf2 cognitionem erforderen, und vor 
Meichshofrarh gehören, mit Raiferlichen 
Decretis befchtweret, noch diefelben in Juditie 
angezogen werden. XV, 6 

Geheimeräthe , Kaiſerliche, % Miniftri 
Raiferl, 

Geleitsgelder, ungebuͤbrliche, wider das Herkom⸗ 
men und alte und neue Vertraͤge laufende, wol 
ten Raiſerl. Majeſtaͤt abſtellen. VIII. 12. 

Gegen die Ubertrettere gebuͤhrenden Ernſtes, 
Einfeben thun ebend. 

Generalitaͤt, Kaiſerl. dieſer wollen Kaiferk 
Majeſtaͤt nicht geſtatten, was der Reichs⸗ 
und Kraißverfaſſung zuwider iſt. IV. 4. 
Soll eigenen Gefallens das Marſchweſen nicht 
einrichten. ebend. 

Noch jemand von derley Laſt entbinden. ebend. 
Noch ſich eigenmächtiger Cognition über die 
Eontreband, oder andere Commercienhaͤndel 
anmaflen. ebend, I: — 
Ueber die Reichsfeſtungen nicht diſponiren. «bb. 
Kaiferl, eigener Kriegsrath und Generalitaͤt, 
fod der Reichsgeneralitaͤt einfeitige Ver⸗ 

baltungsbejehle nicht zufchiefen, eben» 
Genera⸗ 
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Generalität, Reichs, fol von dem Kaifer 
und in dem Meich in gleicher Anzahl beyder 
Religionen beftellet werden, IV. 3. 

Soll mit denen in gleicher Anzahl von beyden 
Religionen zu ernennenden Kriegsraths: 
Directoren und Raͤthen, fowohl als das 
ganze Kriegsheer in Kaiferl, und des Reichs 
Pflichten genommen werden, IV. 3. 

Generalität, Reichs, in Ttalien, was 
das Kurfürftencollegium unterm gten Julii 
1658, an damaligen Herzogen zu Mantua 
wegen Annullir- und Aufhebung des dem 
Haufe Savoyen zum Nachtheil unterfanger 
nen Reichsgeneralars in Stalien gejchties 
ben, beftättigen Kaiſerl. Maj. XXVI. 4. 

Gerechtigkeit, wollen Kaiferl, Majeſt. ohne 
Anfehung der Perfonen adminiftriven laffen, 
XVI. I. 

Auch in Sachen, ſo Ihre Kaiſerl. Majeſt. 
und Dero Hauſes eigenes Intereſſe betref: 
fen. XVI. I. 

Unter dem Schein Rechtens und der Gerech: 
tigkeit, foll fein Stand des Reichs felbft 
Gewalt üben, ſolches auch nicht ſchaffen 
noch anderen zu thun verbaͤngen. XXI. 5. 

Wo Kaiferl, Majeſt. felbft, oder jemand zu 
denen Ständen allen, oder. einem infonderz 
beit Zuſpruch, oder einige Forderung vor: 
zunehmen hätten, diefelben wollen Kaifert. 
Majeft. nah Anweifung der Reichsſatzun— 
gen, vor die ordentlichen Gerichte zu Verhoͤr 
und gebüprlichen Rechten ftellen. XXI. 6. 
Auch dafeldft ſowohl in cognoſcendo, als exe- 
quendo, nad) denen, Art. XXI. g. 6. recens 
firten Reichsconftitutionen und Friedens ſchluß 
verfahren laſſen. XXI, 7. 

Und dabey Feine Thärlichkeiten geftatten. 
XXI. 7, 

Gerichtsbarkeit, bey feiner Gerichtsbarkeit 
und Reichsconſtitutionsmaͤßigen Verfafjung, 
wollen Baiſerl. Majeſtaͤt das Raiſerl. 
und Reichskammergericht, gegen maͤnnig— 
lichen handhaben und ſchuͤßen. XIV, 8 
Auch demſelben für Sich keine Inſtruktion 
noch Inhibitionen, noch dem Cammerrichter in 
Juſtizſachen einige Verfügung erlaffen. ebd, 

Geſandten, Kaiſerl. follen zu Kurfürftentas 
gen nicht aufgedrungen werden, ſ. Kurfuͤr— 
fientage. 

Derfelben Inftrufiones inn:und auſſer Reichs, 
die Erſtattung Ihrer Relationen in Reiches 
fachen ; nicht weniger die Reichsfriegs : und 
Stiedensgefchäffte betreffende Negotiationes 
und Schlüffe, follen an und durch den Reiche: 
vicecanzlar gehen, XXV. 4 

Nicht aber zu der Kaiſerl. Erblandhofcanz— 
ley gezogen werden, ebend, 

aaa geben denen Kurfürfilichen vor, 

1. 19. 
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Die Aurfürftliche denen der Republiken. 
III. ebend. 
Auch denen Fürften in Perfon one Unter; 
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Unter Ihnen aber, nemlich denen Kurfuͤrſtli⸗ 
chen Geſandten primi ordinis, am Kaiſerl. 
Hof auch fonften aller Orten, inn- und auf: 
fer dem Reich, ift feine Diftinetion mehr zu 
machen. Ill, ebend, 

Diefelbe und der Meichsftände Gefandte, fo 
fih auf Reichscollegial : oder Craißtagen be: 
finden, find zollfrey, VIII. 31. 

Der Stände, wie auch deren Kefidenten Ge: 
fchäftsträger und Angehörige, die nicht befon- 
ders zu Prozeffen legitimirt find, follen von 
aller, auch des Reichshofraths Jurisdiktion 
frey ſeyn. XXV. 7 

Denenfelben, (die Reicheritterfchaftliche De: 
putirte mit eingefchloffen) wird am Kaiferl. 
Hofe ſchleunige Audienz und Erpedition erz 
theilet. XXill, 2, 

Sind mit keinem Nachreifen zu befchweren, 
noch mit Hinterziehung der Antwort aufzu— 
halten, ebend, 

Gefandte fremder Mächte, follen fih in die 
Reichsfachen nicht einmifchen, XXVIIL ı. 

Sollen auch diefe Borfhaften am Kaiferl. 
Hof, oder bey Reichsdeputationen oder anz 
deren Conventibus, mit. bewehrter Garde 

zu Pferd, oder zu Fuß, auf der Gaffen und 
Straßen nicht aufziehen und erfcheinen, 
XXVUL 2. 

Geſetze, ſ. Reichsgefege. 

Gewohnheiten, gute, der Reichsſtaͤnde (die 
Heichsritterfchaft mit eingefchloffen) wollen 
Kaiferl. Majeſtaͤt auf gebührendes Anfus 
chen, ohne Weigerung und Aufenthalt, in 
beftändiger Form, confirmiren. J. 9, 

Grafen, ſ. Reichsgrafen, Reichsftände, 

Gravamina, eines oder des anderen Meichss 
ftandes, tiber Beeinträchtigung an feinen 
Gerechtfamen, durch neue Standeserhoͤhung 
follen begnuͤglich angeböret, und das Unbil— 
ligvorgegangene geändert und abgeftellee 
werden. XXIL 6. 

Ueber geflagte Contraventiones gegen die 
Keichshofrathsordnung, wollen Kaiſerl. 
Majeſtaͤt nach angerrettener Dero Regie: 
rung, bey Dero alsdann neu beftellten 
Reichshofrath, folche nachdruͤckliche Worfes 
bung tbun, damit der Sachen durch recht: 
liche Gebühr abgeholfen, und zumahlen in 
Zukunft, dergleichen nicht begangen , wenj⸗ 
ger gedultet, ſondern vielmehr dagegen alle 
genaue Vorkehr gemachet werde, XXIV. 4. 

Gegen das Beichspoſtamt, wie Kaiſerl. 
Majeſtaͤt darinn Remedur beſorgen wollen. 
XXIX. 1,2. 

Gutachten der Kurfuͤrſten, in wichtigen Ea: 
chen, ſo das Reich betreffen, wollen Kaiſerl. 
Majeſtaͤt nach Anleitung der goldenen Bulle, 
jedoch dem Friedensſchluß ohne Abbruch, der 
Kurfuͤrſten Raths, Bedenkens und Gut— 
achtens ſich gebrauchen, und ohne dieſelbe 
hierinn nichts vornehmen. III. 3. 

Des zur Wahl verſammleten Kurfuͤrſtlichen 
Collegii, wollen Kaiferl, Majeſtaͤt zum 

forder⸗ 


Regiften 


forderfanften Vollzug bringen, und darauf 
die Behörde beobachten. XXX. 3. 
Reichs, ſ. Beichsgutachten. 

Kaiſerl. Veichshofraths, ſ. Reichshof— 

raths Gutachten. 

Guͤter, dev Geaͤchteten, wie es damit zu hal: 
ten 689 

H. 

Hanſeeſtaͤdte, gleichwie die Handlung treiben: 
den Städte überhaupt, alfo wollen Kaifert, 
Mejeftär infonderheit die vor anderen zum 
gemeinen Velten, zur Gee trafiquirenden 
Städte, Luͤbeck, Bremen und Zamburg 
bey ihrer Schiffaßre und Handlung, Rech: 
ten und Freyheiten, dem J. P. gemäß, er: 
balten und Eräftigft ſchuͤtzen. VIL 2. 

Heckenmuͤnzen, follen adgefchaffet werden, 

A Ro Müns, 

Herfommen, ſ. Gewohnbeit. 

Herren, werden die Kurfürften im Eingang 
der Wahlfapitulation und in den Reverſa— 
lien zum erjtenmal genannt, 

Herren im Meich, felbige wollen Kaiferl, 
Majeſtaͤt bey ihren Rechten, Stand und 
Weſen laſſen. I, 2, 

Sollen nur qualificiete in ein Neichscollegium 
aufgenommen werden. 1 5. 

Derer die Vorum und Seflionem auf dem 
Reichstag baden, ihr Rang am Kaiferl, 
Hof, bey Kaiferl, und Königl. Kroͤnungen 
und anderen Neichsfolennitäten,. IM, ar. 

Herrſchaften und Sande, verpfändere und 
verfallene, auch confifeirce und ohncon⸗ 
fiſcirte merkliche Güter, die zum Theil in 
anderer fremden Nationen Hände, unge— 
bührlicher Weife erwachfen, wollen Kaiſerl. 


Majeſtaͤt zum forderlichiten, wiederum ber: - 


bey bringen. X, 3. 

Hochwuͤrdigſt, diefes Praͤdicat geben Kaiferl, 
Mojeftärdenen geiftlichen Kurfürften. II. 2, 

Hofämter, Kaiferl, follen denen Erbämtern 
nicht eingreiffen. II. 22. 

Hofcommiffionen, damit und durch andere 
aufferordentliche Wege, fol dem Kaijerl, 
Reichshofrarb nicht vor = noch eingegrifjen 
werden. XXIV. 13. 

Hofgericht, Kaiferl. ſ. Rorhweil, Kaiferl, 

Landgerichte in Schwaben, 

Hülfe, fremder Potentaten, ſ. Affiftenz, 

di 

Immedietaͤt, einen jeden wollen Kaiſerl. 
Majeſtaͤt ben feiner Immedietaͤt bleiben laf: 
fen. XVIII. 4. 

Smpoften, Artic, VII, $. 11. xecenfirte, 
welche in dem Effect und in der Nachfolge, 
für nichts anders als einen neuen Zoll, ja 
oftmabls weit höher zu halten, bieruͤber 
wollen Raiferl. Majeftäc bald bey Autret: 
tung Dero Regierung gewifle Jnformation 
einziehen laffen, auch) beftehen, worinn fol: 
che unzuläßige Beſchwerungen von denen 
benahbahrten Kurfürften und Ständen 
Nachricht erforderen, VIII. II. 


Q2 


— 
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Inſtanz, erſte, ſoll denen Reichsſtaͤnden nicht 
entzogen werden, XVIII. 

Dit Conceffion der Privilegien erfter Inſtanz 
oder fonderbaßrer Austräge, auf diejenige, 
welche diejelbe bishero nicht gehabt oder hers 
gebracht, wollen Kaiferl. Majeſtät nach 
Inhalt des jüngften Reichsabſchieds an ſich 
balten, XVII. 7, 

Inftrumentum Pacis. ſ. Friedensſchluß. 

Sfnterpretation der Reichsgefere und Ord— 
nungen nehmen NKaiferl, Majeſtaͤt nicht 
vor, geftatten auch dergleichen Dero Neichs: 
bofrach oder Kammergericht nicht. 1. 5. 

Soll mit gefanter Stände Rath und Ver: 
gleichung damit verfahren werden, ebend. 

Interregnum , f. Ada. 

Inveſtitur, ſ. Reichslehn. 

Johanniterorden, der dieſem Ritterlichen Or— 
den inn und auſſerhalb des Reichs, infons 
‚derheit bey denen gojährigen Nicderländiz 
[hen Kriegen, ganz unverfchulder entzogenen 
und bishero vorentbaltenen Güter Deftis 
tution, wollen Kaiſerl. Majeſtaͤt durch 
guͤtliche Mittel befördern, X. 8. 

Jedoch dem Weſtphaliſchen Frieden ohnab— 
bruͤchig, und einem jeden, an ſeinem Recht 

ohne Praͤjudiz. ebend. 

Italieniſche Reichslehn, ſ. Reichslehn. 

Jurisdiction, der Reichsſtaͤnde, (die freye 
ohnmittelbahre Ritterſchafft mit eingeſchloſ— 
ſen) Jurisdiction und Botmaͤßigkeit, uͤber 
ihre Eingeſeſſene, bringet die Standeserhoͤ— 
bung Fein Nachtheil. XV, 2. ſ. des meh⸗ 
rern Landſtaͤnde, Landſaſſen, Landes⸗ 
unterthanen. 

Juſtiz, ſoll nach Inhalt J. P. bey Reichshof: 
rath und Kammergericht unpartheiiſch admi— 
niſtrirt werden. XVI. 4. ſ. Gerechtigkeit, 
Reichshofrarb, Kammergericht. 

Juſtizſachen, darinn ſoll denen Reichsſtaͤnden 
in ihren Territoriis nicht eingegriffen werden, 


J. 8. ſ. Beichsſtaͤnde. 
K 


Kaufmannggefellfchaften, große, und Kauf; 
gewerbsleute und andere, jo bishero mie 
ihrem Gelde vegierer, ihres Willens ges 
handelt, Wucher und unzuläßige Mono- 
polia getrieben, dem Reich und deſſen Ins 
wohnern zu Schaden, wollen Kaiſerl. 
Majeſtaͤt mit der Neichefländen Rath ab: 
thun. VII 3, 

Kaiſer, Boͤmiſcher, bey eines Roͤm. Kai- 
fers Lebzeiten, follen nach Anleitung Artic. 
VIII. 1. P. die Churfürften nicht leicht zur 
Wahl eines Römiihen Königes fehreiten, 
e8 wäre dann in Fällen, daß entweder der 
regierende Roömifche Kaiſer fich aus 
dem Reich begeben, und beftändig oder 
allzulang aufhalten wollte, oder derfelbe 
wegen boben Alters, oder bebarrlichen 
Unpaͤßlichkeit, der Regierung nit mehr 
vorfteben Pönnte; oder fonften ‚eine ander 
waͤrtige hohe Nothdurft, daran des 

Seil, 
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Seil. Roͤm. Reichs Tonfervation und 
Wohlfahrt gelegen, ſolches erforderte. III. 
10. 

In oben angeführten Fällen mag ein Roͤm. 
König erwaͤhlet werden, nicht allein mit 
Eonſens eines regierenden Roͤm. Kaifers, 
fondern auch ohne deffen Conſens, Kraft 
der Kurfürften und Fuͤrſten unter einander 
verabfaſſeten Enefchluffes, wenn nemlich dere 
felbe auf eingelegte Bitte, obne erheb⸗ 
liche Urſach, ſolche Wahl verweigern 
ſolte. ebend. 

Und wollen Kaiſerl. Majeſtaͤt ſolchen der 
Kurfuͤrſten und Fuͤrſten unter einander vers 
abfafferen Schluß für genehm halten. ebend, 

Kinder, eines Standes des Reiches, oder 
aus folhem Haus entfproffenen Herrns, fo 
ans Mißheurath erzeuget worden, ſ. Miß⸗ 
heurath. 

Kirche, Chriſtliche, wollen Kaiſerl. Majeſtaͤt 
ſchuͤtzen. 1 1. 

König, Römifcher, 06? und wenn bey Feb 
zeiten eines Mom. Kaifers, ein Roͤm. 
König erwähler werden koͤnne? f. oben 
Kaifer Römifcher, 

Klagen, der Landftände und Unterehanen, 
wider Ihre Sandesherren, follen nicht leichts 
fich gehört werden, XV. 4. 

Koͤnigl. Geſandte, |. Gefandten, 

Krieg, in fremde Kriege wollen Kaiſerl. 
Wajeſt. das Reid) nicht impliciren. IV. 2. 

Kriege von Reichswegen, wollen Keiferl, 
Majeſt. inn: und aufferhalb des Reichs, 
nicht anfangen , unter keinerley Borwand, 
wie der auch ſey. ebend, 

Es gefchehe dann ſolches mit der Kurfürften, 
Furſten und Stände Confens, auf offe- 
nem Reichstag. ebend. 

Oder zum wenigjten mit der fämtlichen Kurz 
fürften Vorwiſſen, Rath und Einwilligung 
in eilenden Faͤllen. ebend, 

Wo biernächft gleichwoblen, und fobal- 
den mit gefamtem Reich die Gebühr zu 
beobachten. ebend, 

Krieg, Beichs-, wirklicher, fol nah Ins 
halt der Neicheconftirutionen, der Execu— 
tionsordnung und des Inftrumenti Pacis ges 
führer werden, IV. 3. 

Wie die Generalität beftellet werden folfe? 
nemlich in gleicher Anzahl beyder Meligior 
nen. f. Öeneralität. 

Kriegstaths: Direcrores und Käthe find in 
gleicher Anzahl beyder Religionen zu ernens 
nen. ebend. 

Kriegsrath, Kaiferl. eigener, was demfelben 
nicht erlaubt. ſ. Öeneralität, 

Zu des Kriegs Behuf enthalten ſich Kaiſerl. 
Majeſt. gänzlich aller fremden, dem Reich 
nachtbeiligen Aſſiſtenz. IV. 2. 

Wo aber Kaiſerl. Majeſt. des Reichs wegen 
angegriffen würden, mögen Sie ſich aller 
en Reiche unnachtbeiligen Hülfe gebrauchen. 

. 5 


Resiften 


Mir Kriegsbeſchwerden, als Einquarties 
rung, Diufterpläßen, Durchzuͤgen und ders 
gleichen , wollen Kaiferl, Majeſt. ohne 
vorgängige Einwiligung der gefamten Kurs 
fürften, Zürften, und Staͤnden, wider die 
Meichsfonftitutionen, einen Stand des 
Reichs nicht Selbft befchweren, nod durch 
jemand anders befchweren laffen, IV. 9. 

Kriegsvolk, einiges Kriegsvolk wollen Kate 
ferl. Majeſt., ohne der Reichsſtaͤnde Con⸗ 
fens ins Reich nicht führen, noch führen 
laffen, IV. 7. 

Einheimiſches, wollen Kaiſerl. Majeftit, 
ohne Kurfückten, Fürften und Stände Bor: 
wiffen, aufferhalb des Reichs nicht führen, 
fondern zu deffelben Defenfion gebrauchen 
und anwenden laſſen. IV. 8. 

Eigene Kaiferl. und Buͤlfsvoͤlker, fellen 
nicht anders, als nach vorgebender gewöhne 
licher Requiſition, durch deren Kurfürften 
und Stände Landen, einen unſchaͤdlichen 
Durchzug nehmen. IV, 15. 

Für dieſelbe ſoll Fünftighin Feine etappene 
mäßige Derpflegung gefordert werden, fon: 
dern follen folche beyderley Voͤlker, im 
Marfch und Feld für den Tandlaufigen 
Preiß, und durch ihr eigen Commiſſariat 
leben, mithin alles Noͤthige und vom fand 
Anzuſchaffende baar bezahlen, ebend. 

Kriegsoolk, fremdes, da von einem oder 
mehr Ständen des Reichs fremde Kriegs: 
völker, in oder durch das Deich, wen fle 
auch gehören, unter was Schein und Vor— 
wand es immer feyn möchte, gegen den 
Weſtphaͤliſchen Friedensſchluß, gefuͤhret würs 
den, daſſelbe wollen Kaiſerl. Majeſt. mit 
Ernft abſchaffen, Gewalt mit Gewalt hin⸗ 
tertreiben, und dem “Beleidigten Hülfe, 
Hand:, Bier: und Rettungsmittel kraͤftiglich 
wiederfahren, und nach Juhalt der Reichs: 
faßungen und Executionsordnung, angedey— 
ben laſſen. IV. 7, 

Kriegsvölfer, fremder, Werbuntten ins Reich, 
wie weit folche geſtattet werden koͤnne. 
‚IV. 14 

Kriegsdienfte, fremde, darinnen ſich einzu⸗ 
laſſen, wie weit folches einem Stand oder 
Eingefeffenen des Reichs erlaubt ſey. VL 1% 


L. 


Lande und Berrſchaften, verpfaͤndete und 
verfallene, auch confiſcirte und unconfiſcirte 
merkliche Guͤter, die zum Theil in andes 
ver Mationen Hände ungebührlicher Weiſe 
erwachfen, wollen Kaiſerl. Majeſt. fich bes 
arbeiten, aufs forderlichfie wieder herbeyzu⸗ 
bringen. X. 3. 

Sand: und Keicheftästifche Voten. f. Boten, 

Sandfriede, darüber, famt der Handhabung 
deffelbigen, wollen Kaifert, Majeſt. halten, 


11.3 

Sandesfürft, Landesherr, ſ. Reichsftände, 
2andftände, Landſaſſen, Landesunter⸗ 
thanen, 


Lands 
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Sandgerichte , f. Vothweil, Zofgericht, 
Raiferl, und Qandgerichte in Schwaben. 

Sandesherrliche Hoheit, und in alle dem was 
davon abhanger, darinn follen die Reichs: 
gerichte, noch fonft jemand, wer der auch 
fey, denen Ständen in ihren Territoriis 
nicht eingreifen, I. 8. 

Dabey und bey ihren geifts und weltlichen 
Würden, Gerechtigkeiten, Macht und Ge: 
walt, wollen Kaiferl, Majeſt. alle Stände, 
die unmittelbahre Neichsritterfchaft mit 
eingefchloffen, laſſen, auch fonft einen jed: 
weden bey feinem Stand und Wefen, I, 2. 

Sandesregierung, der Sandesregierung wollen 
Kaiferl, Majeſt. weder proviforie oder in 
Contumaciam oder auf irgend eine andere 
Weiſe entfegen. I. 4. 

Sanditande, Landfaffen, Landesuntertha— 
nen , diefelben wollen Raiferl, Majeſt. 
in Dero Schuß haben. XV. r. 

Diefelbe wollen Kaiſerl. Majeſtaͤt mit recht: 
licher oder gütlicher Tagleiftung von ihren 
ordentlichen Rechten nicht dringen, erfordes 
ten oder vorbefcheiden. XVII 3. 

Aber diefe einem Stand des Reichs, (die 
ohnmittelbare Reichsritterſchaft mit einges 
ſchloſſen) angebörige Landſaſſen, Ihnen mit 
oder ohne Mittel unterworffene Unterthanen, 
und mit Landesherrlichen, auch anderen 
Pflichten, zugethane Eingeſeſſene, und zum 
Lande gehoͤrige, von der Ständen Botmaͤſ— 
ſigkeit, auch ſonſt, rechtmaͤßig hergebrachten 
Schuldigkeiten præſtandis, weder unter dem 
Prätert der Lehnherrſchaft, Standeserhs- 
bung, noch einigem andern Schein, erimis 
ten noch erimiren laſſen. XV. 2, 

Sondern fie zum fehuldigen Gehorſam gegen 
ihre fandesherren und Obrigfeiten anhalten, 
XV. ı 

Daß die Aandftände, in Sachen, die der 
Laudesherren hohe Tandesherrliche Gerecht— 
ſame betreffen, ohne deren Landesherren 
Vorwiſſen und Bewilligung, Conventen 
anſtellen und halten, geſtatten Ihro Kaiſerl. 
Majeſt. nicht. XV. 3. 

Diefer Unterthanen, wes Standes und Wuͤr—⸗ 
den ſie ſeyn, haͤßige Verbindniſſen, 
Verſtrickungen, Zuſa mmenkuͤnfte, Em⸗ 
poͤrung und ungebuͤhrliche Gewalt ge⸗ 
gen die Landesherren (die Reichsritterſchaft 
mit eingeſchloſſen) wollen Kaiſerl. Majeſt. 
aufheben, und mit der Kurfuͤrſten, Fuͤrſten 
und Ständen Rath und Hüuͤlfe daran ſeyn, 
daß folhem im ünftigen Zeiten vorgefoms 
men werde. XV, 6. 

Keinesweges aber hierzu durch Ertheilung 
ungeitiger Proceffe, Commiſſionen, Reſcrip⸗ 
te und dergleichen Webereilung, Anlaß ge: 
ben lafin. XV. 7. 

Raiferl, Majeſt. geftatten auch wider fols 
che ausfchweifiende Unterthanen, um diefelbe 
zum Gehorfam zu bringen, denen $andes: 
herren die Seibſtmanutenenz bey ihren 
landesherrlichen Juribus. XV, 8 


Jedoch anderen benachbahrten oder fonft inter: 

eſſirten Ständen ohne Nachtheil. ebend. 

Raiferl, Majeſt. geftatten auch nicht, daß 
die Landſtaͤnde, die Difpofition über die 
Steuren, deren Empfang, Ausgabe 
mit Ausfchliegung des fandesherren, priva- 
tive vor und an fich ziehen. XV, 3. 

Auch diefes nicht, daß wider des jüngften 
R. A. und anderer darüber, zeithero, ers 
richteten Reichsfchlüffe ausdrückliche Vers 
prönung des Beytrags, womit jedes Reiches 
ftandes Landſaſſen und Unterthanen zu Befeg: 
und Erhaltung der einem und anderm Reichs⸗ 
fand zugebörigen, nöthigen Feftungen , 
Plägen und Garnifonen, wie auch zu des 
Raiferl, und Meichsfammergerichts Un— 
terhalt, an Hand zu geben fchuldig find, 
zur Ungebühr fich entfchlagen. XV, 3; 


Roiferl, Majeſt. heben auch auf alle und 


jede dagegen fub- & obreptitie erhaltene 
Privilegia, Proteftoria und Exemptiones, 
famt allen derfelben Claufulen, Declarationen 
und Beftättigungen. XV, 5. 

Wie auch alle darauf und denen Neichsfaguns 
gen zuwider, am Kaiferl. Reichshofrath 
oder Kammergericht, wider die fandesfürs 
ften und Obrigkeiten , obne derfelben vor: 
bero fehriftlich begehrten und vernommenen 
Bericht ertheilte Proceflus, Mandata & De- 
creta, und erklären folche, pr&via fumma- 
ria Caufz cognitione; fie null und nichtig. 
ebend, | 


Auch mit dergleichen neuerlichen Anbringen 


und Klagen der fandesitänden und Untertha⸗ 
nen wider ihre fandesherren, füllen fie bey 
Kaiferl, Neihshofrath und Kammergericht, 
fo leicht nicht geböret, fondern a limite ju- 
dien ab: und zu fehuldiger Parition gegen 
ihre fandesherren gewiefen werden, XV, 4. 

Da aber ſolche Streitigkeiten vor dem Dich: 
ter befangen wären, follen folche aufs 
ſchleunigſte ausgeführet und entfaieden wer⸗ 
den. XV, 9; 

Und infonderbeit, wenn folhe Klagen die 
Bandesberrliche Obrigkeit und Regalien, 
ſowohl überhaupt, als in fpecie die Jura 
Colletarum, Armatur, Sequele, Lan⸗ 
desdefenfion, Beſatzung der Feſtungen 
und Unterhaltung der Garnifon, nach Sr: 
balt des jüngften R. U. 9, und gleichwie 
3c, und dergleichen betreffen, follen adnudam- 
inftantiam fubditorum feine Mandata noch 
protedoria, oder Confervaroria ertheifet, 
fondern nach Inhalt berührten R. A. H. 
Benebens follen Rammerrichter ıc. und 
168. zuforderft die Austeäge in Acht genom: 
men werden. XIX. 6. 

Da auch die Zurisdiction fundirt, foll doch 
jedesmal und in allen Sällen bie beflagte 
Obrigkeit mit ihrem Bericht vernommen 
werden. XIX, 7. 

Ben deffen Unterbleibung der Obrigkeit zu: 
gelaſſen ift, folhen Mandatis oder Referipten, 
R welche 
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weiche Anordnungen in meritis Caufz ent: 
balten, auch Ordinationen, feine Parition 
au leiiten. ebend. 

Auf Befinden, daß die Unterthanen recht; 
mäßige Urfache zu klagen haben, foll dem 
Proceß fohleunig, doch mit Beobachtung 
der Subftantialium abgeholfen werden. ebend. 

Landſteuern, wer darüber die Dispofition bar 
be? XV. 3. ſ. Landſtaͤnde. , 

Saudemien, wegen der illiquiden und flreitiz 
gen $audemiengelder und dergleichen, follen 
die Reichsbelehnungen nicht aufgehalten wers 
den, IX. 2, 
tie denen Laudemien und Anfallegeldern, von 
denen Lehn, damit Kurfürften, Fürften und 
Staͤnde bereits coinveftirt gemwefen, oder 
fonft mit ungewöhnlichen und neuerlichen 
Anforderungen, follen diefelbe nicht befchwer 
tet werden. XVII, 10. 

Legſtaͤdte, in den dazu beftimmten $egftädten 
follen die Neichsfteuren, durch die von de: 
nen Kraifen dahin verordneten Bediente, em: 
pfangen werden. V, 3. 

Derer in denen Legftaͤdten eingegangenen 
Geldererhebung und Zufammenbringung, ift 
denen Meichsgrundgefeßen gemäß, denen 
Meichepfenningmeiftern, oder Meichscafjierer 
obne Eintrag, zu überlaffen. V. 4. 

Diefeldigen follen darüber, jedesmahl dem 
Meich, oder deffen hierzu Verordneten, auf 
dem fodenn fürmährenden Reichſtag, oder 
da felbiger Zeit feiner wäre, den naͤchſt dar: 
auf folgenden Reichstag, richtige Rechnung 
thun. ebend. 

Wenn es nicht Anlagen betrift, welche zu 
eines Rom. Raiſers freyer Difpofition bez 
vwilliget worden, ebend. 

gehn, 1. Reichslehn. 

Partienlarlehn, fo nicht von Raiſerl. Ma⸗ 
jeft. und dem Reich, fondern von Kurfürz 
ſten, Fürfteen und Ständen des Reichs 
herruͤhren, fie fenn gelegen, wo fie wollen, 
hierüber wollen Kaiſerl. Majeſt. die Lehn⸗ 
berren bey ihren Lehnherrl. Befugniſſen, 
auch Gerichtsbarkeit in denen dahin, nach 
denen Lehnrechten oder rechtsbeftändigen Ge: 
wohnbeiten gehörigen Fällen, allerdings 
ohnbeeinträchtiget, und ihnen von feinem 
Meichsgerichte, neque fub prætextu Conti- 
nentiz Caufarum, neque Judicii Univerfalis, 
eingreiffen lajlen, XXI. 1. 

Dergleichen verwürfete, ex crimine læſæ Ma- 
jeftatis oder fonften, wollen Raiferl, Ma⸗ 
jeft. nicht zum Kaiferl. Fifco ziehen, noch 
denen Lehnherren die vorigen oder andere 
Vaſallen aufdringen,, fondern die fehnhers 
ven damit, nach ihrem Willen, fchalten und 
walten laflen. XXI. 2. 3 

Sehnbriefe, ſ. R, Lebn, 

Lehnempfängniß, ſ. R- Lehn. 

Lehnherrliche Rechte, dabey follen die Reiches 
ftände erhalten werden. XXI,G% u, 

Sehnrevers, Kaiferl,  R. Lehn. 

Lehntax, oder Laudemien illiquide, ſ. R. Lehn. 


Regiſter. 


Libri Symbolici, uͤber deren Augſpurgiſchen 
Confeſſionsverwandten, ſo ſie vor oder nach 
dem Meligionsfrieden davor angenommen, 
oder nod annehmen möchten, uber veren 
Editiones fol Kaiferl. R. Hofrath den Fiss 
cal nicht hören, oder Procefle ergeben laſſen. 


u: 

Gleiches Recht follen auch die Cathol. ihres 
Dres zu genießen Baben. ebend. 

Jedoch daß von beyden Theifen in denen Fünfs 
tig neu zu verfertigenden Schriften oder 
Büchern alle angüglihe und ſchmaͤhlige 
Ausdrüce, gegen beyderley Religionen 
im Reich, denen Reichsſatzungen gemäß, 
vermieden werden, ebend, 

Keine Schrift foll geduldet werden, melde 
nicht mit den fimbolifchen Büchern beyderz 
ley Religionen vereinbarlic) iſt. ebend. 

Sicenten, und dergleichen auf unerlaubten Zoll 
abzielende, zum Nachtheil der Commercien, 
auch zu Schmaͤlerung der hohen Negalien, 
fürnemlich der Rheiniſchen Kurfürften, Fürs 
ften und Stände anfchlagende ungewöhnliche 
Exadiones, fo von denen auf- und abfabs 
renden Schiffen erhoben werden, wollen 
Kaiſerl. Majeſt. nicht verftatten, noch 
zulaffen. VIII. 6, 12. 17. f Soll, 

Litispendenz, währender Litispendenz, foll fein 
Stand den andern mit Repreſſalien, Ars 
reſten und andern wider die Neichefaß: 
und Drdnungen, auch wider den allgemeiz 
nen Friedenſchluß laufenden Thärlichkeuen 
befchweren. XVI, 5, 

Luͤbeck, Stadt, |. Hanfeeftädte, 

M. 

Malthefer, ſ. Johanniter Orden. 

Mandata; Decrera, Erkenntniſſe, fo in Reiches 
fahen an Kaiferl, Hof ausgeben, und vor 
R. Hofrath gehören, follen anderſtwo 
nicht, als allein im Kaiſerl. Reichshoftath 
tefolviret, noch ohne deilen Vorbewuſt erpes 

‚diret werden. XVI. ı2. 13, 

Dafelbft wollen Kaiferl, Majeſt. fein Mans 
dat, Reſeript, Commiffion, oder etwas ans 
beres befchwerliches wider die Reichsgefee 
ausgeben laffen, oder daß folches gefchebe, 
geftatten, XVI. 9 

Sollen wider die Landesfürften und Obrig⸗ 
Feiten nicht ergeben, bis vorhero diefelben mit 
ihrem Bericht und Gegennothdurft vernoms 
men worden, XV. 5. XIX, 7, 

Bey defien Hinterbleibung ift der Landesberr⸗ 
lichen Obrigkeit geftattet,, folhen Mandatis 
Feine Parition zu leiſten. XIX. 7. f auch 
Landſtaͤnde. 

Mandata und einige Proceß, ſollen zu Be— 
hauptung der neuerlichen, dem Artie. VIII. 
dieſer Kaiſerl, Wahlcapitulation zugegen un: 
ternommenen Zöllen, Auflagen und Attentas 
ten nicht erkannt werden. XIX, 5. 

Marfchwefen, ſ. Durchzuͤge, Öeneralität, 

Matrikul, f. Neichsmatriful. 

Memorialien der Reichsftände, ſ. Reichs— 


ſtaͤnde. 
Minder 
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Minderiährige Reichsfuͤrſten, Dero Beleh⸗ 
nung betreffend. ſ. Reichslehn. 

Miniſterium, Raiſerl., Baiſerl. Majeſt. 
wollen nicht geſtatten, verhaͤngen, noch zu: 
geben, daß auſſer dem Kaiſerl. Reichshof: 
rath, andere Kaiferl. Rache und Miniftri, 
wie fie Namen haben mögen, insgefamt, 
oder jemand derfelben fich in des Reihe Sa: 


hen, welche vor den Kaiferl. Neichshofrarh 


gebören, einmifchen, oder darinn auf einigerz 
ley Weife, dem Kaiferl. Neichshofrath ein: 
greifen, vielweniger mit Befehlen oder Dez 
Ereten befchweren, oder Ihm in cognofcendo 
vel judicando, oder fonft in einige Weiſe 
Ziel und Maas geben. XVI. 12. 

Mifheurathen, denen aus ohnfreitig notori⸗ 
ſcher Mißbeurath erzeugten Kindern eines 
Standes des Reichs, oder aus ſolchem Haus 
entfproffenen Herens, wollen Raiſerl. Ma⸗ 
jeftät die väterlichen Tirul, Ehren und Würs 
den nicht beylegen, vielweniger diefelbe zum 
Nachtheil derer wahren Erbfolger, und 
ohne deren befondere Einwilligung , vor 
ebendürtig und fucceflionsfähig erklären, 
auch wo dergleichen vorbin bereits geſchehen, 
ſolches für null und nichtig anfehen und ach: 
ten. XXI. 4. 

Was eigentlich notoriſche Miß heurathen feyen, 
foll durch einen Reichsſchluß beſtimmt wers 
den. ebend. 

Mobitien der Keichsftände und Ihrer Ger 
fandten. 

Der Aurfürften, Fürften und Stände, und 
deren Abgefandten, fo fih auf Reichs: Cols 
legial:, Deputations: und Kreistagen befin: 
den, oder- dahin verfügen , ihre an das Ort 
der anberanmten Zuſammenkunft abjchiefende 
Mobilia und Confumptibilia, find allerdings 
vomzoll und aller Befchwerung frey, VHL ZT. 

Moderation der Reichsanfchläge und Ma: 
trikul, ſ. Reichsmatrikul, 

Der Targefälle, ſ. Taxgefaͤlle. 

Monopolia, unzulaͤßige Vorkauf und Mono⸗ 
polien, ſollen abgethan werden. VII. 3. 

Darauf ſollen feine Privilegia, auf. einigerley 
Weiſe verliehen werden. VII. 4. 9— 

Da dergleichen erhalten worden, dieſelbe fol- 
len als denen Reichſatzungen zuwider, abs 
gethan und aufgehoben werden, ebend. 

Montterat, die Belehnung des Herjogth. Mont: 

ferat wollen Koiferl. Majeſt. dem König 
von Sardinien, als Herzogen von Savoyen, 
fo bald nach angetretener Dero Kaiferl, Res 
gierung hierum angefucher wird, ertheilen. 
XXVI. . 

Münfter, ſ.Oſnabruͤck. 

Muͤnze, Muͤnzweſen, den jedesmal hiebey 
vorfallenden Maͤngeln, wenn ſolche in die 
geſetzgebende Gewalt einſchlagen, wollen 
Kaiſerl. Majeſtaͤt wit Rath der Churfuͤr⸗ 
ſten, Fuͤrſten und Ständen des Reichs zu: 
vorkommen. IX, I. TEEN | 

Muͤnzfreiheit, damit wollen hinfuͤhro Kaiferl, 


Majeſtaͤt, obne Vorwiſſen und Aefenperlüße 
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Einwilligung der Kutfürften, niemand bes - 
guadigen, IX, 6, ın. 

Denenfelbigen, fo. folches Muͤnzregal nicht 
rechtmäßig erhalten, oder fonft beftändig her: 
gebracht, wollen Kaiſerl. Majeſt daſſelbe 
verbiethen, und durch die Kreiſe wider Sie 
gebührend verfahren laſſen. IX, =, 

Auch diejenigen Stände, welche das Ihnen 
verliehene Münzregale und Privilegium mife 
brauchen laſſen, follen mit deffen Verluſt bez 
ſtrafet werden. ebend. 

Wollen auch Kaiſerl. Majeſt. einen ſolchen 
privirten Stand, auſſer einer allgemeinen 
Reichsverſammlung und der Staͤnden Ber 
willigung nicht veflituiren. IX. 8. 

Wollen auch wider den folhen Mißbrauchs 
ſchuldigen Stand, (jedoch mit deren Kurz 
fürften, Fuͤrſten und Ständen vorgängigen 
Bewilligung ) mit der Suipenfion a feffione 
& voto verfahren, und folchen fufpendirten 
Strand anderſt nicht, als anf einen gemeinen 
Reichstag, nach gegebener Satisfaction, 
reſtituiren laſſen. IX, 9. 

Wider die Verbrecher, jo mediati ſeyn, hat 
derfelben tandesfürft zu verfahren, und fol 
Ihnen foldye Münzgerechtigkeit gänzlich gez 
leget, und nicht mehr ertheilet werden. IX 10. 

Münzprobationsräge, follen bey denenjenigen 
Kraißen, wo ſolche ins Stecfen geratken, wie: 
der in Gang gebracht und ordentlich gehalten 
werden, IX. 5, 

Münforten, ausländifche,, follen anderft 
nicht als nach Reichsfagungsmäßigem Schret. 
und Kern, in denen Meichslanden und im 
Handelslauf, geduldet werden, ebend. 

Muͤnzſtaͤdte, in jedem Kraiß follen drey oder vier 
Kraißmünz: Städte angeleger werden. IX. 2, 

Münzverordnung, und dazu gehörige Valva⸗ 
tionstabellen follen verfünder auch allenthals 
ben genaucft beobachtet werden, IX. 4 

Mufterpläge, ſ. Kriegsvolk. 

N. 


Nachreiſen, damit wollen Kaiſerl. Majeſt. 
Kurfuͤrſten und andere des Heil, N. Reichs⸗ 
ftände ohne Noth nicht beſchweren. V. I. 

Niederlaggerechtigkeit, neue, unerlaubte, 
zum. Deckmantel neuen Zolls dienende, fol 
null und nichtig ſeyn. VI. 17. 

Nuͤrnbergiſcher Executionsreceß, ſ. Erecus 
tionsreceß. 

Nuntius Apoftolicus, ad Nuntios Apoſtolicos 
und wohl gar nach Rom, ſoll in Civilſachen 
kein Recurſus genommen werden, XIV, 4. 


Oberacht, ſ. Acht. 
Obrigkeit, dabey wollen Kaiſerl. Majeſtaͤt 
die Reichsſtaͤnde erhalten, ſ. Reichsftände, 
Orden, Maithefers, f Xobannitevorden, 
Ordinationen, wenn folche in Klagfachen der 
Untertbanen gegen die Sandesherren, ergeben 
dürfen, XIX, 7. 
Dönabrüc und Münfter , was bafelbft gehanz 
delt und gefchloffen worden, wollen Kaiferl, 
Mejeftär opnverbrügplich halten, IV. 13. 
2 Pabſt 
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P. 

Pabſt, den Paͤbſtlichen Stuhl wollen Kaiſerl. 
Majeſtaͤt in gutem treulichen Schuß und 
Schirm balten. f. Advocatie, 

Bey dem H. Vater und Stuhl zu Rom, wol: 
len Raiferl. Majeſtaͤt Dero Vermögen 
anwenden, daß die Concordata Principum 
und die mit dem Pabſte Kugen IV, und 
Nicolaus V, gefchloffene Konkordate gehal: 
ten werden. XIV, 1. 

Pacta familie, mit deren Edition follen die 
Keichsftände, bey Belehnungen, nicht be: 
fehweret werden. XI. 2. 

Pacta der Stände unter fih; diefen zumider 
foll niemand befchweret werden, II. 3. 

Wider der Ständen rechtmäßige Pacta, füllen 
die Reichsgerichte nicht eingreifen. 1. 8. 

Palatinaten, auf deren Mißbrauch foll abfon: 
derliche Dbachtung gehalten und die Mip: 
braͤuche abgefchaffet werden. XXI. 7. 

Panisbriefe will der Kaifer nur da verleihen, 
wo Er fie bergebracht, 1. 9. 

Policeyordnung, Verbeſſerung der vorban: 
denen und zu erhaltenden, über die Policey: 
ordnungen wollen Kaiſerl. Majeſtaͤt ein 
R. Gutachten erfordern. VII. 1. 

Policey⸗ und Tarordnung, auf Reichs: und 
Wahltagen ; bey derfelben Aufrichtung das 
Dire&orium zu führen und folche Ordnungen 
in Kaiferl, Namen zu publiciten, fommt 
dem Erzmarſchallamt zu. HE 23, 

Diefem foll darinnen von dem Raiferl, Hof: 
marfchallamt, weder unter dem Prätert 
Kaiferlicher Commifjion, noch fonften Hins 
derung gemachet werden, ebend, 

Policeyweſen der Stände, Kaiſerl. Majeſt. 
wollen fuͤrohin keinerley von deren Vorfahren 
zu ertheilen nicht hergebrachte, den Reiche: 
ftänden in Dero Territoriis zuftehenden 
Moticeywefen und gleichfals hergebrachten 
Gerechtſamen, vorgreifliche Privilegia er: 
theilen. VII. 4. 

Poſtamt, f. Reichspoft. 

Primogeniturrecht der weltlichen Kurfürften, 
ſ. Kurfürften, weltliche, 

Privilegia, der Reichsftände, die unmittelbare 
Neichsritterfchaft mit einbegriffen, wollen 
Kaiſerl. Majeſtaͤt confirmiren, I. 2. 

Bey denen Privilegiis de non appellando & 
evocando, ſowohl in Civil: und Criminal: 
als Lehnsſachen, Eledionis fori , item Jure 
Auftregarum , bey erfter Inſtanz, wollen 
Raiferl. Majeſtaͤt die Stände, (die unmit: 
telbare Meichgritterfchaft mit eingefchloffen) 
handhaben und ſchuͤtzen. XVIII. 4. 

Was dagegen, unter was Schein es ſeyn 
moͤgte, vorgenommen worden, aufheben 
und vernichten. XVIII. 4. 5. 

De non appellando, non evocando, electionis 
fori, u, dergleichen, welche zu Ausſchließung u. 
Befchränfung des Reichs Jurisdiction, oder 
der Ständen älteren Privilegien, ausrinnen 
Fönnen, ohne väterliche Beforgung der Noth⸗ 
durft nicht Teicht verleihen, XV. 6. 
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Auch mit Conceſſion der Privilegien erſter 
Inſtanz, auf diejenigen, welche dieſelbe bis: 
bero nicht gehabt oder hergebracht, an fich 
balten, XVII. 7. 

Auf Monopolia, nicht ertheilen, fondern da 
dergleichen erhalten, diefelben abthun und 
aufheben, VII 3. 

Gegen der Stände Policeyweſen, feine ge: 
ftatten, die erhaltenen, als denen Reichsſatzun⸗ 
gen zumider, abthun und aufheben. ebend, 

Auf Stapelgerechtigkeit, ganz Feine mehr 
ertheilen, fondern bierbey die Mißbräuche, da 
einige wären,gfeich caffiren u. abthun. VIII.22. 

Erorbitirende, jo zu Eremtion und Abreiffung 
vom Reich Anlaß geben Fönnen, nicht verz 
leihen. X. 2, 

Sub- & obreptitie, erfchlichene, follen caſſiret 
und aufgehoben feyn. XV, 5. 

Proceß, demfelben wollen Kaiferl, Majeſtaͤt 
bey Dero hoͤchſten Neichsgerichten den ftraf: 
fen Lauf laſſen. XVI. 7. 

Proceß, in Acht⸗ und Oberachtſachen, f. Acht. 

Proceſſe, ſollen in cauſis Religionis nicht er: 
kannt werden, I. 11. 

Auch follen feine ausgehen, über neue Ediriones 
der A. E, verwandten Librorum Symbolico- 
rum. 11.8. ſ. Libri Symbolici. 

Anhängige, follen aufs ſchleunigſte ausgefüh: 
tet, und entfchieden werden. XV. 9. 

Keine Procefie follen am Naiferl. Hof, 
anderfimo als bey Kaiſerl. Reichshofrath 
erfannt werden. XVI 13 

Promokorialfchreiben an die Kurfürften, fols 
len diejenigen, fo um neue Zölle, es fey zu 
Waſſer oder and, oder der alten Erhöhung 
und Prorogation anhalten werden, nicht 
erhalten, VII, 4. 

Sondern Raiferl. Majeſt. wollen diefelben, 
fhlechtereings einer Collegialverfammlung 
der Kurfürften zu erwarten, erinneren, 
ebend. 

Propofition auf Reichstagen, f. Reichstag. 

Proredtoria,  erfchlichene, der Landftände 
und Unterthanen, wider die $andesherren, 
werden caflire. XV. 5, 

Provifionalverordnungen, fo gegen die Reichs: 
gefege Tauffen, wollen Raiferl, Majeſt. 
nicht ausgehen laſſen. XVI. 9. 

Proviforie, feinen Neichsftand der Landesregie⸗ 
rung entjegen, Reichsftande, 


2. 

Qualifieirung, was für Qualificirung er: 
fordert wird, von denenfelbigen, die in 
Reichsfürftlichen oder Graͤfl. Collegiis an; 
und aufgenommen zu werden verlangen, 1.5, 


R 


Rang, der Rurfürftl. Gefandten. IT; 19. 
Der Tmmediar-Reichsgrafen und Herren, 
auch Kaiferl, Näthe und Kammerherren, 
bey Raiferl. und Boͤnigl. Krönungen 

und anderen GSolennitäten, II, 21. - 
Der Kaiferl, Reichspofrärbe, XXIV. 9. 
Recurs 
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Reeurs ad Comitia, denen bey Ermangelung 
der Revifion genommenen Recurlibus ad Co- 
mitia, ift Zielund Maas zu fegen. XVII, 3, 

Kedintegration der Reichstraife, f. Reiches 
kraiſe. 

Reformirten find unter dielugfpurgifchelon- 
feffionsverwaondte allencbalben mit be: 
griffen. XIV. 6 

Regalien der Reichsftände. ſ. Reichsftände. 

Reich, Boͤm., Teurfcher Nation, wollen 
Raiferl, Majeſt. bey deſſen Rechten erhals 
ten. 1, 2. 

Dafjelbe, fo viel in Dero Kräften ift, fchir: 
men und vermehren. II. 2. 

Daffelbe in Feine fremde Kriege impliciren. 
IV. 2. 

Demfelbigen nachtheiliger Affiftenz nicht ger 
brauchen. ebend, 

Demjelbigen follen Ihro Kaiſerl. Majeſt. zu 
ſchließende Buͤndniſſe ohnſchadlich ſeyn. ebend. 
ſ. Buͤndniß. 

Demſelbigen und deſſen Zugehoͤrungen, wollen 
Raiferl, Majeſt. ohne Wiſſen, Willen, 
und Zulaſſen der Reichsſtaͤnde, nichts ver: 
äufferen, verfchreiben, verfeßen oder ber 
fhweren. X, T. 

Das verpfändete, verfallene, auch confifirte 
merckliche Güter, die zum Theil in anderer 
fremder Nationen Hände, ungebübrlicher 
Weiſe erwachfen, forderfamfi, wiederum 
darzu bringen. 

An denfelbigen eine Succeffien oder Erbrecht 
fich nicht anmafjen, I, 2. 

Noch trachten daffelbe auf Dero Erben und 
Nachkommen zu bringen. ebend. 

Auſſerhalb deſſelbigen niemand zur Rechtferti— 
gung laden. XVI. 2. 

Auch wegen der Lehnempfaͤngniß auſſerhalb 
Reichs zu kommen von niemand begehren. 
ebend. 

In demſelbigen Dero Reſidenz beſtaͤndig bas 
ben. XXI, 1. 

Heichsabfchied, zu Auafpurg, im Jahr 1555, 
errichtet, darauf wollen Kaiferl, Majeſt. 
halten. IL 3. 

Und auf die in berüßrten Neichsabfihied einz 
verleibte Executionsordnung. ebend, 

Reichsabſchied, jüngfter, de anno 1654. 
nach felbigem, gleichwie nach dem Weſtphaͤli— 
f&en Friedensfhluß, wird in Achtſachen 
verfabren. XX. J. 

Reichsacht, ſ. Acht. 

Reichsaͤchter, f. Aechter. 

Seichsämter, Kaiſerl. und des Reichs Aemter 

am Hof, und die Raiſerl. Majeſt. in 

- und aufferbalb Teutfchland zu befeßen haben, 
wollen Allerböchftdiefelbe , mit Feiner an: 
dern Nation, denn mit gebohrnen Teutichen, 
oder mit denen, die aufs wenigfte dem Reich 
mit Lehnpflichten verwandt, des Reichweſens 
kuͤndig find, und von Raiſerl. Majeſt. 
dem Reich nuͤtzlich erachtet werden, die nicht 
niederen Standes noch Weſens, ſondern 
nahmhafte hohe Perſonen, und mehrentheils 


69 


von Reichsfuͤrſten, Grafen, Herren und von 
Adel, oder fonften guten, tapferen Herfoms 
mens, befeßen, XXI, 4. 

Neichsanlagen, ſ. Reichsfieuren. 

Meichsbelehnung, ſ. Beichslehn. 

Reid tammergelicht ſ. Kammergericht. 

Reichscanzley, wird von Chur: Miaynz beſetzet 
und beſtellet. XXV. ı. 2, 

Zu feldiger geböret die Erpedition aller Keiches 
ftaatsfaben. XXV, 4, 

Zu derjelbigen geböret die Erpedition der 
Lehnbriefe, und Erfpectantien über des 
Keichs angebörige Lehn. XLS. 

Und alles defjen, was in Cauſis Gratiz unter 
Kaiferl. Namen ergebet. XXI. 7. 

Reichsvicecanzlar, diefes hoben Miniftri (fü 
viel das hohe Neichsvicecancellariat betrifft) 
Beftellung und Anſetzung. XXV, 1. 

Neichsrefendarien, deren Beftellung, ebend, 

Neichshofrarbsfecrerarien, deren Beftellung 
ebend, 

Aller zur Reichscanzley gehörigen Perfonen 
Beftellung, ebend. 

Keichscanzlentaramt, und Moseration der 
Targefälle. Darüber bat allein Chur— 
Maynz als Neichserzcanzler die Difpofts 
tion, und Nachlaß und Moderation zu thun. 
XXII. 10, 

Reichscollegium, Fürftliche und Graͤfliche; 

Was für Qualificitung von denenjenigen er: 
fordert wird, welche darinn verlangen auf 
und angenommen ju werden, J. 5. 

Raiferl, Majeſt. wollen feinen Stand des 
Reichs, welcher in denen Reiches Collegiis 
Seflionem & votum, hergebracht, obne der 
Kurfürften, Fuͤrſten und Stände vorherz 
gehende Bewilligung, davon proviforie, 
noch in fonftige Weiſe, fufpendiren, und, 
ausfchließen. 1. 3, 

Reichskraiſe, Kaiferl. Majeſt. wollen daran 
feyn, daß die Rreichsfraife laut J. P. und 
der Meichsconftitutionen, in Verfaſſung ges 
fteliet, und darınn erhalten werden, XI, 7. 

In derfelben innere Kriegs - Civil und oͤcono⸗ 
mifhe Verfaſſung follen die Meichegerichte 
die Hand nicht einfchlagen, ‚darüber auf einis 
gerley Weile zu erfennen oder Proceß aus: 
„geben zu lafjen. x. 4 

In der Erecutiong: und Kreifordnung nichts 
ändern, als was derfelben halber auf allges 
meinem Reichstag belteber und gejcloffen 
werden möchte. XII, 5. 
ſachdruͤcklichſt beſorgen, daß denenfelbigen, 
Feine von Alters ber, einverleibt geweſene 
Stände und Lande entzogen und abgerifjen 
werden. X. 1. 

Ergaͤnzung derfelben beförderen, ebend. 

Dieſerhalb ein Keichsqgutacht. erfordern, XI. 2. 

Denen Kreifausfichreibenden Sürften, und 
wenn es die Nothdurft erfordert, denen anz 
deren hoben Kreißaͤmtern, die wuͤrkliche 
Hand bierhen, ebend, 

Denen Kreißſtaͤnden foll unverwehrt ſeyn, 
in: und auſſerhalb der Beichstaͤgen, fo ae 
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88 die Noth und ibr Intereſſe erforder, Kreiß⸗ 
zuſammenkuͤnfte anzuſtellen. MI 10, 
Reichsdeputationen (ordinäre), wollen Rai— 
ſerl. Majeſt. auf dem naͤchſten Reichstag in 
ihre Reichstonſtitutionsmaͤßigen Activitaͤt 
ſetzen, auch dieſelbe darinn unverruͤckt erhal— 

ten. XII. 6. XVII. 2. 

Darunter weder an denen verordneten Per: 
fonen , noch aufgetragenen Rechten etwas 
ändern, es ſey dann auf öffentlichem Neichss 
tag. X. 6. 

Doc) vorbehaltlich der bey dergleichen Depu⸗ 
tationsconventen zufommenden Raiſerlichen 
Autorirät. XI, 7. 

Reichsdeputirte, wollen Kaiſerl. Majeſtaͤt 
bey Friedenshandlungen und Congreſſen mit 
denen Alliirten, und im Krieg begriffenen 
Maͤchten ohnweigerlich zulaſſen. IV. 11. 

Reichsdictatur, Kaiſerl. Majeſt. wollen nicht 
hindern, dag die am Reichstag eingegebene 
Memorialien, wenn folche gebührlich ver: 
faſſet, forderlichft zur Dieratur gebracht, und 

denen Ständen communiciret werden. XIII. 7. 

Neichsdirectoria, felbige wollen Raif. Maj. 
an demjenigen, was Ihres Umtes ift, auf 
Peine Weife hindern noch hindern laffen, XIII.g. 

HMeichsdirectorium , Aurmainzifches , dem 

Kurmainzifchen Neichsdirectorio und 
Krzcancellariat, wollen Raiferl, Majeſt. 
Fein Ziel noh Maas geben. XIIL. 6. 

Dem Kurmainzifchen Direttorio, wollen Raif, 
Maieft. der Stände Befchwernifle zu pro: 
poniten und in Deliberation zu bringen, Fein 
Einhalt thun, wenn auch folhe Beſchwer— 
niffe das Raiferliche Haus, Dero Reichs: 
bofrach, oder andere Dero Käthe und Bes 
diente betreffen möchten, ebend. 

Keichserbämter, f. Erbaͤmter. 

Reichserzmarfchallamt, ſ. Ersmarfchallamt, 

Reichsfiſcal, ſ. Sifcal: 

Heichsfürften, ſ. Fuͤrſten, R. Stände, 

Reichsgeneralitaͤt, ſ. Generalitaͤt. 

Reichsgerichte, denenſelben, noch ſonſten je: 
mand, wer der auch ſey, ſo in als auſſer 
dem Reiche, wollen Kaiſerl. Majeſt. nicht 
geſtatten, daß denen Ständen, in ihren Ter- 
ritoriis, fub quocungque pretextu, wider den 
Sriedensfchluß, oder aufgerichtete verbindliche 
Pacta eingegriffen werde, I. 8. 

Sollen feine neue Ordnungen und Geſetze im 
Reich machen , noch diefelbige interpretiven, 


IL 5. 

Sich in der Reichsfraifen, Kriegs:,Civils und 
oͤconomiſche Verfaſſung nicht einmifchen, 
ſ. Reichskraife, 

Die Unterrhanen der R, Stände, wider 
die Landesherren nicht leicht bören. f. 
Landſtaͤnde, Landfaffen, Landesunter: 
thanen. 

Neichsgerichte , follen in ihren Erkänntniffen 
unglimpflicher Ausdrücke fich enthalten, ge— 
gen die Kurfürften, Surften und Stände 
des Reiche, XVI. 4 
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Sollen einander nicht eingreifen. XV, 7. 

Sep deren Endurtheilen, die in contradicto⸗ 
rio, cum debita Cauſæ cognitione, ausge 
fprochen worden, foll es allerdings verbleis 
ben, XVI. 16, 

Und nicht anders als durch die im Friedens— 
ſchluß, Art. 5. beliebte Remedia, von neuem, 

in Cognition gezogen werden. ebend, 

Deren Urtheile follen fchleunig vollfirecket 
werden, XVII. . 

Von deren Gerichtsbarkeit keinen Stand eximi⸗ 
ten. XVIII. I. 

Vor ſelbige Peine mittelbare Unterthanen zies 
ben. XVII 3. 

Reichsgeſetze, alte, fo dem R. X. de anno 
1555. und dem Friedensſchluß nicht zumiz 
der find, wollen Kaiferl, Majeſtaͤt die 
Kraft geben. I. 2 

Neue, wollen Raiferl, Majeſtaͤt nicht für 
ſich allein machen. Il, 5. 

Noch der alten Interpretation allein vorneh⸗ 
men, noch dergleichen Dero Reichshofrarh, 
oder Kammergericht geflarten, ebend. 

Sondern jolches fol mit gefammter Stände 

Math, auf dem Reichstag geſchehen. ebend. 

Was zuvor darinn verfuͤget wird, ſoll una 
gültig und unverbindlich feyn, ebend, 

Gegen die Reichsgeſetze wollen Raiſerl. 
Mejeftär Eein Reſtript, Mandat oder Com: 
miſſion ausgeben laſſen. XVI. 9 

Gegen die und wider dieſelbe wollen Kaiſerl. 
Majeſt. nichts verlangen, noch aud ob 
Alterhöchft Derofelben und Dero Haus 
etwas dergleichen aus eigener Bewegniß gez 
geben würde, gebrauchen. XVI. 10. 

Was allem obigen zumider geſchehen möchte, 
wollen Kaiferl. Majeſt. caßiren. XVL II. 

Meichsgrafen, wie andere Reichsſtaͤnde, wol: 
len Raiſerl. Majeſtaͤt bey ihren Rechten 
erhalten. J. 9. 

Keine andere als behoͤrig hierzu qualificirte in 
derſelben Reichscollegien auf und annehmen, 
l. 5. 

Ihr Rang, bey denen Reichsſolennitaͤten, 
ſ. Rang. 

Neichsgüter und Zugebörungen , inz und 
aufjerhalb Teutfchlandes , daran wollen 
Kaiſerl. Majeft. ohne Wiffen, Willen 
und Zulaffen der fämtlihen Stände, nichts 
Dingeben, verfchreiben, verpfänden, verfezz 
zen, noch in andere Wege veräußeren noch 
befchweren. X. 1. 

Das Abgefommene wieder herbey bringen, 
X 

Neichshofrath, Kaiferl, Majeſtaͤt wollen 
Dero Reichspofrarh, mir Sürften, Gra⸗ 
fen, Serren, von Adel und andern ehr⸗ 
lichen. Leuten beyderfeits Religion befeßen, 
XXIV. I. 

Und zwar nicht allein aus Dero Unterſaſſen 
und Vaſallen, ſondern mehrentheils aus de— 
nen, fo im Rom, Reich teutſcher Marion 


gebohren und erzogen ı. XXIV. 2, m 
0 
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Soll mar Ihro Kaiſerl. Majeſtaͤt und 
dem Reich, Inhalts der in der Reichshof— 
rathsordnung enthaltenen, jedoch Fünftigbin 
auf das Reich namenlich mit zu richtenden 
Endsnotul, und fonften weder Ihro Haufe 
nocd einem Kurfürften, Fürften und Stande 
des Reichs, vielweniger ausländifchen Potenz 
taten, mit abfonderlichen Pflichten, Beftal: 
lung, oder Önadengeld , verwandt feyn. 
XXIV. 3. 

Daſelbſt follen alle und jede dahin gehörige 
Saden allzeit in pleno abgehandelt, und 
weder zuvor noch hernach vor einige Depu— 
tation, Hoffommifjion, oder was dergleichen 
aufferordentliche Wege font für Namen ba: 
ben mögen, nimmermehr gezogen werden, 
XXIV. 13. Er 

Uns follen andere Kaiferliche Raͤthe und Mi- 
niftri, wie fie Namen haben mögen , ins: 
geſammt, oder jemand derfelbigen, fich in 
des Neichsfachen, welche vor den Kaiſerl. 
Reichshofrath gehören, nicht einmifchen, 
oder darınn auf einigerleny Weiſe eingreifen, 
vielweniger mit Befehlen oder Dekreten be: 
jehweren, oder deren oder Ihm in cogno- 
fcendo vel judicando, oder fonft in einige 
Wege Maas und Ziel geben. XVL 12. 

Kaiferl. Majeſt. ſeibſt, wollen Dero Reichs: 
bofrath, gleichwie auch dem Kammergericht, 
feinen Einhalt thun. XVI. 7. 

Gegen deſſen Endurtheile, was für Huͤlfsmit⸗ 

Raiſerl. Reichsbofrath fol über die Judicara 
Camerz unter was vor Prätert es fey, nicht 
kognoſceiren. XV. 7. 

Neichshofrathsbefoldung, XXV. 5, 

Wegen zu verbefjerender Beſoldung des 
Kaiſerl. Reichshofraths, wollen Kaiſerl. 
Majeſt. gleich nach angetretener Dero Re: 
gierung, per Decretum, von dem Reich ein 
Gutachten erforderen, und fo weiters ſothane 
Derbefjerung möglichftee Dingen beförde: 

ven, XXIV. 5 

Keichshofrathspräfident, ſoll ein teurfcher 
Fürft, Graf oder Herr, in dem Reich ohn⸗ 
mittelbar, oder mittelbar angeſeſſen und ber 

guͤtert feyn. XXIV. ın J 

Reichshofraths-Vicepraͤſident, ſoll von gleis 
cher Qualitaͤt ſeyn. ebend. 

Reichshofraͤthe, deren erforderliche Qualität, 
XXV. 22% 

Sind nur dem Raiſer und dem Reich ver: 
pflichtet. XXIV. 3. 

Deren Rang unter fih. XXIV. 9. 

Deren Rang, Praͤceden; und Reſpekt ın 
Anfehung andere. XXIV. 10. 

Sollen von Zöllen , Steuren und Anderen 
Beſchwerden frey ſeyn. XXV. 6. 

Bon des Kaiſerl. Sofmarſchallamts und 
aller anderen Jurisdietion, allerdings ber 
freyet ſeyn. XXV. 7. 

Ihnen gebüßret freyer Abzug. XXV. 8. 

Keichshofrathg: Agenten, follen obige Erem: 
tion Und Freiheiten genießen, XXV. 7. & 


Keihshofrathsgutachten, in wichtigen Ju⸗ 


ftisfächen verfafferes, wie? und in werfen 
Gegenwart? foldes Ihro Raiferl, Majeſt. 
vorzutragen, XVI. 15. 

Sn Sachen, fd beyderley Religion betrift, 
follen beyderſeits Religionen Reichshofraͤthe, 
darzu gezogen werden, ebend, 


Keichshofrathsordnung, XVIL.6. XVII. r. 5 


Beſchwerden über die gegen die Reichshof: 
rathsordnung vorgegangen feyn follende Con- 
traventiones. &c. XXIV. 4 

Wegen Derbefjerung derfelbigen wollen Kat: 
ferl. Majeſt. glei) nach Antrettung Dero 
Regierung, von dem Neich ein Öutachten 
erfordern, XXIV, 5. 


Neichskafierer, VP. 4 .R.Pfenningmeifter, 
Reichskrieg, ſ. Krieg. 
Reichslehnbelehnung. Der Beichslehn Auf⸗ 


rechterhaltung in: und auſſerhalb Teutſch— 
land, ſonderlich in Italien, wollen Kaiferk 
Wisjeftär angelegentlichft beforgen, nad 

Maaßgab des Reihsfhluffes vomg, Decem⸗ 

ber 1722. X. Io, 

Raiferliche felbft befisende Beichslehn, 
wollen Raiferliche Majeſtaͤt ohnweigerlich 
empfangen. X. ıu. 

Solche in Kaiferl, Befis befindliche Lehn und 
Güter, fo dem Heil. Köm. Reich zuftändig 
und nicht verliehen, noch mit einem rechts 
mäßigen Titul bekommen wären oder würs 
den, wollen Kaiferl. Majeſt. nah Dero 
gethanen Pflichten, dem Reich, ohne Vers 
zug, auf der Kurfürften Gefinnen, wieder 
zu Handen wenden. X. 9. 

Zu KEmpfangung der Reichslehn vor dem 
Reiferl, Thron, mögen die Geiftliche 
Kur: und Fürften, nach Belieben, geiftliche 
ex gremio Capituli, oder weltliche Bevoll⸗ 
mächtigte abſchicken. XL 4. 

Die winderjährigen Kür, und Fürften Reiches 
lehn, empfangen folche innerhalb Jahr und 
Tag, und empfangen folche valide verfelben 
DVormünder, nah würflih angetretener 
Adminiftration der Tuteloder Euratel, XL. 5: 

An der Vormünder Empfangung und eydliz 
hen DVerfprechen find diefe Minderjährige 
felöften, nach erlangter Pubertät und refp. 
Majorennität, allerdings gebunden, ebeud, 

Erledigte oder verwirfte heimgefallene Reichs: 
iehn, fo etwas merckliches ertragen, wollen 
Kaiſerl. Majeſt. die Kurfürftenthiimer 
ohne der Kurfürftl, die Fürftenthümer, 
Graf-und Herrfchafften, ohne der Kurfurfil. 
Fürftlichen, auch (fo eine Reichsſtadt ber 
trift) ftädrifchen Tollegiorum Confens nies 
manden einige Exfpectanz oder Anwartung 
darauf geben. XI. 10. ; 

Sonderen zu Unterhaltung des Reihe, Katz 
ſerl. Mejeft. und Dero nachkommenden 
König und Kaiferen behalten, einziehen und 
incorporiren, XI. Er: 


Keichstehnbrief, follen jedesmal nach dem vo⸗ 


tigen Tenor eingerichter werden, Kl, 1. 
2 


Reichs⸗ 


72 Regiſter. 


Reichslehnpflicht, ſoll nicht zugleich auf das 
Kaiſerl. Haus gerichtet werden. XI. 3. 
Reichslehntax. Sn der Lehntar, wollen 

Kaiferl, Majeſt. bey der Verordnung der 
goldenen Bulle es verbleiben laſſen. XVII. 9. 

Keichsmatrifel, darinn wollen Kaiferl, Mai. 
felöften „ obne Bewilligung der Stände 
des Reichs Leine Exemtiones oder Modera- 

tiones der Anfchläge ertheilen. V. 9. 

Meichspfandfihafiten, folche wollen Kaiferl, 

Majeſt. nah Vorfehung J. P. confirmiren, 
und die Stände dabey handhaben. I. 9. 
x 4 

Heichspfennigmeifter, f. Reichsfteuren, 
Heichspolizeyordnungen, gegenwärtige und 
zukünftige, darüber wollen Kaiſerl. Majeſt. 

balten. VI. 1. 

Reichspoſtamt. XXIX, 

Heichgritterfchaft, wollen Kaiferl. Majeſt. 
bey ihren Rechten ſchuͤtzen. I, 2. 

Keichsftände. Diefelben wollen Kaiferl. Maj. 
bey ihren Hoheiten, geift : und weltlichen 

Würden, Macht und Gewalt, und in ihrem 
Stand und Weſen laffen. ebend. 

Ihren Siß und Stimme auf denen Reichstäs 
gen aufrecht erhalten. I. 3. 

Keinen Deichsfiand der Votum & Seflionem 
in denen Reichscollegiis hergebracht, ohne 
der geſamten Ständen Bewilligung, davon 
weder proviforie noch in fonftige Weiſe fuf: 
pendiren und ausfchließen. ebend, 
Denenfelbew in allen Berathſchlagungen über 
die Reichsgeſchaͤffte, infonderheit diejenigen, 
welche in dem J. P. nahmentlich erprimtrt, 
ihres Juris ſuffragii ſich gebrauchen laſſen. 
IV. I. 

Ohne derſelben Reichstaͤgige Beyſtimmung, 
in ſolchen Dingen nichts fuͤrnehmen, noch 
geſtatten. ebend. 

Ohne derſelbigen Einwilligung auf offenem 
Reichsſstag, wollen Kaiſerl. Majeſt. von 
Reichswegen mit fremden Potentaten Feine 
Buͤndniß machen, IV. 2. 

Reſervation hierbey in gilenden Fällen. ebend. 
Ohne derjelben Zutbun und Mitbewilligung, 
wollen Kaiferl. Majeſt. keine verbindliche 
Präliminarz, weniger Hauptfriedenstraftaten 
vornehmen, weniger fehliegen. IV, re. 

Reſervation bierbey im eilenden Morhfall, 
ebend. 

Sie ſollen bey denen Friedens handlungen ihres 
Deputations- und Beywirkungsrechtes ſich 
ungeſchmaͤlert gebrauchen. ebend. 

Dabey ſoll zwiſchen der Kaiſerl. Geſandſchafft 
und denen Reichsdeputirten, der auf Reichs— 
und anderen Deputationstägen herkommliche 
Modus tra&andi beobachtet werden. eben», 
Die Reichsdeputirte follen bey Congreffen mit 
denen Alliierten , oder anderen auswärtigen, 
befonders denen Mächten, mit welchen man 
in Krieg befangen gewefen, ohnweigerlich 
zugelajfen werden. ebend. 

Ohne deren Zuziehung foll darinn nichts vers 
abbandelt, weniger von der Kaiferl, Ge: 


fandfchaft unternommen werden, die Reichs⸗ 
deputirte zu vertreten, IV. II. 

Die gefammten Stände fönnen an Kaiferl, 
Majeft. zur Friedenshandlung wohl Voll 
macht ertheilen, aber ſothane Vollmachten 
wollen Kaiſerl. Majeſt. weiters nicht erz 
firecfen, als deren wörtlicher Verſtand mit 
fi) bringet, ebend, 

Ohne der gefamten Stände Math und Ber 
willigung, foll niemand, hohen und niedris 
gen Standes, in die Acht oder Oberacht, era 
Flärer werden, X, 2, 

Ohne deren Dermwilligung wollen Kaiſerl. 
Majeſt. feine Exemtiones oder Moderatios 
nes der Anfchläge und Matricul ertheilen, 
V 


Sie, ale und jede haben das Recht Bünds 
niffe unter fih und mit auswärtigen, zu ih⸗ 
rer Sicherheit und Wohlfahrt zu machen. 
VI, 4. 

Wie weit einem Stand oder Eingefefjenen des 
Reichs in auswärtige Dienfte zu tretten ers 
laubt, folches ift in J. P. und denen Reiches 
conftitutionen vorgefeben. IV. 14. 

Weitere Beſtimmung. ebend, 


Ohne deren Bewilligung mollen Kaiferl, 


Majeftär im Reich Feine Werbungen ans 
ftellen. IV. 7. 

Es foll Ihnen, denen Reichs- und Kraißftäns 
den unverwehrt feyn, auſſerhalb den Reichs— 
tägen, fo oft es die Noth und ihr Intereſſe 
erfordert, entweder circulariter oder collegia- 
liter , oder fonften zufammen zu fommen, und 
ihre Angelegenheiten zu beobachten, XIII. 10. 

Diefelben wollen Kaiferl. Majeſt. ihrer Sans 
desregierung weder proviforie oder in contu- 
maciam, oder auf irgend eine andere Weiſe 
nicht entfeßen, I. 4. 

Sie bey ihren Lehnherrlichen Rechten ſchuͤtzen. 
XXI. ı, ff. 

Ihre Gefandte, Refidenten und Agenten find 
om Kaiſerl. Hof, von des Kaiferl. Hofz 
marfchallamts, der Katferl, fandesregierung, 
und aller anderer Gerichten und Beamten 
Jurisdietion, gaͤnzlich exemt und befreyet, 
XXV. 7. ſ. Geſandten. 

Diejenigen, ſo ſich vom Kaiſerl. Hof wegbege⸗ 
ben wollen, haben gaͤnzlichen freyen Abzug 
zu genießen. XXV. 8, 

Kaiſerl. Majeftär wollen Ihnen ihre Jura, 
Padta, Gebrauh und gute Gewohnheiten 
confirmiren und handhaben, I. 9. 

Sie mögen fih bey ihren Hoheiten und Ger 
tehtigfeiten, gegen ihre ungehorfame Un: 
terthanen, der Gelbfimanutenenz gebraus 
chen. XV, 8. Ki 

Jedoch andern benachbarten Ständen ohne 
Nachtheil. ebend, 

©. Landftände, Landſaſſen, Landesun— 
terrbanen, 

In ihren fanden wollen Kaiſerl. Majeſtaͤt 
feine Feftungen bauen noch die alten erz 
neueren, IV. 6. 

An 


Resgiften 


An Sie, wenn Kaiferl, Majeſt. ſelbſt Zus 
fpruch und Forderung haben möchten, wol: 
len Allerböchftdiefelbe in via juris fürs 
fehreiten. XXI. 6. 

Diefelbe wollen Kaiferl. Majeſtaͤt unter dem 
Schein Rechtens nicht felbft vergewaltigen, 
folhes auch nicht fehaffen, noch andern zu 
thun verhängen. XXL 5. 

Heichsfteuren, damit wollen Kaiſerl. Maj. 
die Stände ohne Noth nicht beladen. V. 1. 

In zugelaſſenen, nothdürftigen, unverzügs 
lihen Fällen, wollen Kaiferl, Majeſt. 
die Steuren und dergleichen An: und Auf 
lagen, anderft nicht, als mit Rath und 
Bewilligung der gefamten Stände anfez: 
jen. V. 2.3.4 5 

Don dem Beytrag derfelbigen, wollen Rai- 
ferl. Majeſt. Dero Erblande nicht entzies 
ben, V. 6. 

Nicht geftatten, daß ern Reichsſtand davon, 
unter einigerley Vorwand fich erimiren koͤn⸗ 
ne, V. 7. 

Affıgnationes , wollen Raiſerl. Maqjeſtaͤt 
auf Reichskraiße oder Stände, wider deren 
Willen, nicht ausftellen. V. 8, 

Keine Compenfationes, ohne des Neichs Vor: 
wiffen und Bewilligung, mit denen Reiche, 
fodann Dero oder anderen Privargeldern 
oder Schulden geftatten. ebend. 

Keine Exemtiones oder Moderation der Mas 
trißul, ohne der gefamten Stände Bewilli— 
gung ertbeilen. V. 9. 

Auf beimgefallene, oder wieder vergebene 
gehn, bleiben folche Steuren, und derglei: 
chen Onera Imperii haften, Xl. 13. 14. 15. 

Meichstag. Wenn? und wie oft Reichstäge 
anzufiellen? XIII. 1. 

Sollen innerhalb des Reichs teutfcher Nation 
gehalten werden. ebend, 

Bor deren Ausfchreibung, vergleichen Rai—⸗ 
ferliche Majeſt. Sich, jedesmal mit denen 
Kurfürften, ſowohl der eigentlichen Zeit, 
als der Mahlſtadt halber. ebend, 

Sede Imperiali Vacante, oder in Minderjäb: 
rigkeit, oder Tangwieriger Abweſenheit eines 
Römifehen Kaifers, gebühret die Aus: 
fehreib : und Haltung eines Reichstags, 
oder da dergleichen ſchon vorhanden, die Con⸗ 
tinuirung deffelbigen, allerdings denen Reiches 
Bicarien, XII. 9, 

Keichstagsgefandte, ſ. Befandte, 

Reichsvicariat. I. 14. 35. 16. 17. 18. 

Savopifches in Italien. XVi. 2. 

Reichs-Vicarii, IM. 14. 15. 16. 17: 18: 

Können Reichslepn ertheilen. XI. 7. aber 

keine Thronlehn. ebend. 

Deren Befügniß Neichstage anzuordnen, und 
die gegenwärtigen zu continuiren. ſ. Reichs— 
tag. 

Reichsvollmacht, zu Sriedenshandlungen, 
folche wollen Raiferl. Majeſt. weiters nicht 
erſtrecken noch gebrauchen, als deren wört- 
licher Verſtand mit ſich bringet. IV. 11, 
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Religionsſachen, darinn denen Staͤnden, in 
ihren Territoriis, einzugreifen, wollen Aaiz 
ferliche Majeſtaͤt nicht geftatten, I. 8 
Darinnmwollen Raiferl, Majeſt. feine Bros 
ceffe verftatten,. I, II. 

Beſchwerden, bishero angebrachte und noch 
nicht erörterte, dag folche förderfamften, 
reichsgefeßmäßig, abgethan werden, wollen 
Kaiſerl. Wiajeftät beforgen. ebend. 

Meligionsfriede, auf felbigen wollen Raiferl, 
Majeſtaͤt halten. 11. 3. 

Remedia, gegen die Urtheile der Reichsge: 
richte. f. R. Cammergericht, R. H. Rath. 

Hepreffalien, wollen Raiferl. Majeſtaͤt we: 
gen Sperrung der Commerzien vorfehren, 
Vil. 6. 

Damit foll ein Neichsftand den anderen, wähs 
tender &itispendenz nicht befchweren, XVI. 5. 

Republiquen, vor deren Öefandten haben die 
Kurfürfilihe den Rang, ſ. Gefandte, 
Rang. 

Referipra, follen nicht voreilig erkannt werden. 
XIX. 6. 7- 

Kefervation der A. C. Verwandten, wegen 
der Advocatie des Kaifers, J. 10. 

Wegen des Ryßwickiſchen Friedens. IV. 12. 

Wegen der Vorfommenbeiten mit dem Stuhl 
zu Rom, in Proceßfachen. XIV, 6 

Reſidenten der Stände am Raiſerl. Hof. fi 
R. Stände. 

Reſidenz Raiferliche, foll im Röm, Reid) 
teutſcher Nation feyn. XXIII. I. 

Refolutiones Raiſerliche, fo das Reich be; 
treffen, follen allein aus dem Kaiferlichen 
Meichshofrach ergeben. XVI. 13. 

Reſtitution der, aus dem Weftphälifchen Frier 
den, und Nürnbergifhen Executionsreceß, 
rückftändigen Reftituendorum , foll befördert 
werden, XIX. L. 

Hierzu einem jedweden, ohne Unterfchied der 
Religion, verhelfen. ebend, 

Raiferliche Majeſt. Selbft, wollen daffelbe, 
was Sie zu reftituiren ſchuldig ſeyn, einem 
jedweden ohne Weigerung , vollkommlich 
reftituiren. XIX, 2. 

Kevifion gegen die Urtheile des Kaiſerlichen 
Cammergerichts. f. TLammergericht, 

Rheinzoͤlle, ſ. Zoll. 

Ritterſchaft, ſ. Veichsritterſchaft. 

Nom. König, ſ. Boͤnig. 

Rolhweil, Kaiſerl. Hofgericht, der Staͤn⸗ 
de, wider daſſelbe und die Baiſerl. Land⸗ 
gerichte in Schwaben, fuͤhrenden Beſchwe— 
rungen, ſoll aus dem Grund abgeholfen 
werden, XVIII. 9, 

Wegen derfelden Abolition, foll auf dem 
Meichstag, bald möglichft ein gewiſſes ſta⸗ 
tutret werden, ebend, & 

Immittelſt, und innerhalb Yabresfrift, die 
Ehehaftsfälle abgethan werden. ebend. 

Der Stande Eremptiongprivilegia dagegen, 
wollen Raiferliche Majeſtaͤt handhaben, 
ungeachtet folche cafjire zu feyn angegeben 
werden möchte. XVIII. 9, 11. 

Don 
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Bon da finden die Appellationes am Kaiferl, 
Hof und das Meichscammergericht , ſtatt. 
xVIl, 10, * 

Ryßwickiſcher Sriede, der A. & Verwandten 
Reſervation dagegen. IV, 12, 


NY ; 

Savoyen, Herzog, XXVI. 1. 2 3.41 
Moutferat, Reichsvikariat in Italien. 
Schifffahrt, dabey wollen Kaiſerl. Majeſt. 
die traͤfiquirende drey Reichshanſee-Staͤdte 
ſchuͤtzen. Vi a 
Schriffbahrmachung, der in dem Rhein und 
anderen fchiffbabren Strohm gebenden 
Fluͤſſen, foll durch Gebäu, und auf keinerley 

Weiſe gehindert werden. VL 7. 

Wie allenfalls ſolche Gebäue eingerichtet wer: 
den follen. ebend, 

Schriften und Abdruck, wider den Wert: 
phälifchen Frieden lauffende, follen cafjirt 
feyn. U. 6. 

Keine Schrifft foll gedruckt werden, welche mit 
den ſymboliſchen Büchern beyderley Religio⸗ 
nen nicht vereinbarlich ift. 1. 8. 

So das Reich betreffen, an den Kaiferlichen 
Reichshofrath gehend, find in Teutfcher oder 
$ateinifcher Sprach zu übergeben, XXIII. 3: 

Schutzbriefe, auswärtiger Mächte, wollen 
Kaiſerl. Majeſt. nicht beftättigen. XXVII. 1. 

Sondern die von vorigen Kaiſern angenomme— 
ne und beftättigte abthun. XXVIL 2. 

Alleiniger allerhöchfter Kaiferl, Schuß, ſoll 
denen Reichsſtaͤnden und ihren Unterthanen 
zu ſtatten kommen. XXVII. 3. 

Schwaͤbiſche Landgerichte, Kaiſerl. ſ. Both⸗ 
weil, Raiferliches Bofgericht. 

Selbſthuͤlfe, ift denen Reichsſtaͤnden erlaubt 
wider unbefugte Zölle VIII. 16, 20, 
Und Selbftmanutenenz bey ihren KHobeiten 
und Gerechtigkeiten, gegen ihre Unterthanen, 
XV. 8. | | 

Sitz und Stimme auf Neihstagen, wollen 
Raiferl. Majeſtaͤt allen und jeden Reiche: 
ftänden aufrecht erhalten. 1, 3. f. Beichs⸗ 
ftände. N URN, 

Sprachen, Teutfehe und Lateinifche, follen 
allein am Kaiferl, Hof brauchbar ſeym 
XXIII.. 3. And, 

Stände, mirtelbabre, wie folhe bey Mip: 
brauch) des Münzwefens zu beftrafen. f 
Münze, A: AR 
Wie ihnen folches Recht zu ertheilen, ebend. 

Standeserhöhungen, follen denen Reichsſtaͤn⸗ 
den an ihrem Territorialvecht nicht fehaden, 
XXIl, 5. | 
Wollen Kaiferl, Majeſtaͤt niemanden als 
Wohlmeritirten verleiben, XXL. I. 

Stapelgerechtigfeit, wollen Raiferl, Mar. 

nicht ertheilen , als mit Collegialrath der 
ſämtlichen Kurfürften, VI. 23, 
Unrechtmäßige follen abgethan werden, VIII, 22, 

Steuren, ſ. Reichsfteuren, 


Regiſter. 


Straffälle, in Straffaͤllen wollen Kaiſerl. 
Majeft. denenjenigen, fo in der Sache 
cognofeiren, von der Strafe nichts veriprer 
then, noch die geringfte Hoffnung darzu 
machen. XIX. 8. | 

Etreitigfeiten, wollen Kaiſerl. Majeſtaͤt 
mit den Neichsftänden vıa Juris ausmadıen, 

FXRENG, 

Succeſſion, erbliche im Reich, deren wollen 
fih Kaiferl, Majeſt. nicht anmaffen. ch 
darnach trachten, ſ. Erbrecht am Reich, 

Selbige kommt denen Rindern aus Mißheu— 
rathen nicht zu ſtatten. ſ. Mißheurath. 

Suffragii Jus, ſ. Beichsſtaͤnde. 

Supplication findet gegen die Urtheile des 
Kaiſerl. Reichshofraths ſtatt. XVII 2 

Wird, wenn die Formalia die Richt gkeit has 
ben, niemand verfaget, noch durch überind? 
Bige Sportuln ſchwer gemachet. ebend⸗ 

Suſpenſivus effectus. ebend. 


Symboliſche Buͤcher, II. 8. 

YA 

Taxe, Targefälle , ſ. Reichscanzley. 

Teſchner Friede, foll gehalten werden. I. 3, 

Tpärlichkeiten, follen währender Lirispendeng 
unter Neichsftanden unterbleiben. XVI. 5. 
Deren wollen Karferl. Majeſt gegen die 
Reichsſtaͤnde fich ‚enthalten, ſ. Siveitig? 
keiten. N 3 

Throͤnlehn verleihen Kaiſerl. Majeſt. alz 
lein. ſ. Reichsvicarizn. 

Titel, ſolche wollen Kaiſerl. Majeſt. nie 
manden zu Nachtheil anderer geben AXliz 
3. ſ. Standserhöhung, 


Valvationstabellen. f. Muͤntz. 

Veraͤuſſerung und Verpfaͤndung, an denen 
Zugehoͤrungen des Reichs, wollen Kaiſerl. 
Majeſt. ohne Willen und Zulaſſen der Reichs: 

fände, nicht vornehmen, X. J. 

Veraͤuſſerte Neichslehn, fonderlich in Italien 
ſ. Reichslehn. a. 

Verein, Rurfürftl. ſ. Kurfuͤrſten. 

Verbuͤndniſſe, haͤßige, der Unterthanen 
wider die Landesfuͤrſſfen. XV, 6. ſ. Land⸗ 
ſtaͤnde, Landſaſſe, Landesunterthanen. 

Vergewaltigung, ſoll denen Reichsſtaͤnden 
unter dem Schein Rechtens nicht wiederfah⸗ 
tem XXI. 5. 

Verpfaͤndung, ſ. Veraͤuſſerung. 

Vicariat⸗ ſ. Beichsvikariat. 

Uniones denen R. Conftitutionen gemäß ge 
machte, wollen Kaiſerl. Majeſtaͤt confirs 
miren. J. 9. 

Unterthanen der Reichsſtaͤnde, f. Landſtaͤn⸗ 
de, Landſaſſen, Kandesunterthanen. 

Vollmacht, ſ. Reichsvollmache: 


orkauf, ſ. Monopolia 
RE ir Votum» 
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Vorum, f; Sig und Stimme. 

Votum ad Imperatorem, |. Reichshofraths⸗ 
gutachten. 

ol, Völker, ſ. Kriegsvolk. 


Urtheile, bey denen hoͤchſten R. Gerichten, 


cum debita caufz cognitione, in contradicto- 
rio yefällete, dabey foll es allerdings verblei⸗ 
ben. XV, 16. 


Remedia dagegen, ebend, 
W. 


Waaren, gute, im Deich fabricitte, wenn 


deren Durch: oder Einfuhr und Verband: 
lung in denen benachbahrten fanden zu Sper⸗ 
rung des Commercii verboten wird, follen 
dagegen Mepreffalien gebrauchet werden, 
VIL. 5. 

Impoſten darauf, der Freybeit der Commetz 
tien und dem gemeinen Kaufbandel ſchaͤd⸗ 
liche. f. Soll, 

Wahl eines Roͤm. Königes, 05° Und wenn 
ſolche bey Lebzeiten eines Rom. Kaifers 
geſchehen Fan? ſ. Kaifer Rom, 

Hahlgerechtigkeit, der Kurfürjten, wollen 
Kaiſerl. Majeſt. handhaben. f, Kurfurften, 

Wapenbriefe, wollen Kaiferl. Wisjeft. nie: 
menden, zu Machtheil anderer, ercheilen, 
XXII. 3, — 

Werbungen im Reich, wollen Kaiſerliche 
Majeſtaͤt ohne der Kurfurſten, Fuͤrſten 
und Staͤnde Conſens nicht anſtellen. IV. 7. 

Werden fremden Maͤchten, welche nicht ſelbſt 
anſehnliche Reichslande beſitzen, ohne der 
Kurfuͤrſten, Fuͤrſten und Stände Genehmi⸗ 
gung nicht geſtattet. IV. 14 

Bey folhen Werbungen, wollen Kaiferl; 
Majeſtaͤt dahin Obacht nehmen laffen, daß 
das Neich von Mannfchaft nicht entblößet 
werde, ebend, 


Weſtphaͤliſcher Friede, f. Sriedensfchluß. 

Wucher im Reich, fol abgeftellet werden, 
VII. 3: 

2: 

Zoll, Zölle. Kaiſerl. Majeſtaͤt wollen bin: 
fübro keinen Zoll von neuem geben, noch 
einige alte erhöhen, oder prorogiren, viel: 
iveniger von einem Ort oder Bezirk zum an? 
dern , weiters als fich gebührer und vechtz 
mäßig bergebracht, erftrecfen oder verlegen 
lajjen. VIIL 1. 

Auch für ſich feldft Feinen aufrichten, erhöhen 
dder prorogiren, ebend. 

Es gefihehe dann mit aller und jeder Kurs 
fürften Collegialrath, und alſo einhelligem 
Schluß, daß disfals die Majora nicht zu 
attendiren, und ohne die Unanımia nichts 
zum Stande gebracht werden Pan, VII. 2, 


Und mit Eonfens der intereflisten Benachbar⸗ 
ten: VIIR 3, 


Und mit Erwegung des Bedenfens und der 
DBefchwerden des Kraifes, in welchem ein 
neuer Zoll aufgerichtet, oder ein alter erhös 
bet, transferiret oder perpetuirt werden will 
vill. 3. 

Durch die ertheilende neue Zölle und Concefio- 
nes, foll andern Neichsftänden an ihren vors 
bin habenden Zolleinfünften Fein Nachtheil 
zuwachſen. VII, 5, 

Die etwa eigenmächtig, ohne denen erforder: 
lichen Requifitis aufgeftellte, und Fünftig atz 
tendirte Aufitellung, wellen Kaiſerl. Maje⸗ 
ftät gaͤnzlich abthun. VIII. 8. 10, 

Denen um neue Zölle, oder der alten Exrhös 
bung anfuchenden, wollen Kaiſerl. Maje⸗ 
ſtaͤt keine Promotorialfhreiber an die Kurs 
fürften geben, VIII. 4. 

Sondern die Implorantes zu einer Collegial: 
Derfammlung der Kurfürfien verweifen, 
VIII. 4. 

Eigenmaͤchtig aufgeftellte find verboten, VIII. 
8. 10. 


Auch die zur Ungebüßr ertendirte,. VIII. 9. 

Wegen der neuerlich unter allerhand Deck? 
mantelangemafjeren, wollen Kaiſerl. Maj. 
von denen benachbarten Kurfüriten, Fürften 
und Ständen Nachricht erfordern. VII 
11. 28 

Sodann diejenigen abſtellen, und gegen bie 
Uebertrettere, ernftliches Einjepen hun. VIIR 
15 

Und den Kaiferl, Fiſcal verfahren Taffen, 
ebend. 

Alſo auch wollen Kaiſerl. Majeſt. die am 
Rhein und anderen Stroͤhmen, unter waͤh⸗ 
rendem teutſchen Krieg zur Ungebuͤhr aufge— 
richtete, mit ernſtlichen Borkehrungen, ohne 
Verzug abſtellen. VIII. 12. 

Mißbrauch der habenden Zollgerechtigkeit und 
derſelben Extenſion, ſoll an denen Reichs— 
ſtaͤnden, mit der ſchweren Strafe angeſehen 
und geahndet werden. VIIL 13 


Gleichen Verſtand foll es haben, wenn ſchon 
der Uebertretter Fein Immediarus, fondern 
ein mittelbabrer Landſtand ware. VIIL 14. 


Wenn einer der Eraisausfchreibenden Furften, 
mie Misbrauch der Zolfconcefjion ſelbſt ins 
tereflivet rwäre, oder wenn beyde damit inz 
terefjiret wären, oder ihr Amt unterliegen, 
wie alsdenn zu erfahren? VIIR 15. 30, 


Soll auch dabenebenft einem jeden Reichsſtand 
(die freye Reichgritterfchaft mit eingefchloffen) 
die Selbfthülfe dagegen erlaubt ſeyn. VIII. 
16. 20, 


Gleichwie die unrechtmaͤßigen Zölle, Stapel 
und Niederlag caffiret und abgethan werden 
ſollen. VIIL 22, 

Alſo follen die rechmaͤßig erlangte und recht⸗ 
mäßig gebrauchte, nachdrücklich geſchuͤtzet 
werden, VIII. a1: - 


T2 Zu 
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Zu Befoͤrderung und Behauptung neuerlicher 
unrechtmaͤßiger Zoͤlle, Auflagen und Atten⸗ 
taten, ſollen einige Proceſſe oder Mandata 
nicht erkannt werden. XIX. 5. 

Zollbefreyungen, der Staͤnde Zollgerechtigkeit 
und an derſelben Genuß nachtheilige, wol: 
len Kaiſerl. Majeſtaͤt als unerträglich ab⸗ 
ſtellen. VIII. 24. 

Zollfreyheit der Kurfuͤrſten, und derſelben 
Angehörigen, bey Conceſſion der Zollgerech: 
tigkeit an einen Reichsſtand beöungene, 
dieferhalb und was die vorgefchriebene Maaß⸗ 
haltung im Gebrauch der Zollgerechtigkeit bez 
trift, foll die verglichene Reverfirung heraus⸗ 
gegeben, und denen Kurfürften eingebändis 
get werden, VII, 26, 


Denen fo kuͤnftighin, obbefchriebenermaffen 
neue Zölle, oder der alten Exfteigerung oder 
Prorogation erhalten werden, wollen Kai— 
ferliche Majeſtaͤt vor Herausgebung fols 
cher Reverſen, Dero Raiferliche Concef- 
fiones nicht ausfertigen laſſen. VIII. 27. 


Zollfrenheit der Kurfuͤrſten, Sürften und 
Stände, und deren Geſandten fo fih auf 
Reichscollegialdeputations : und Craißtagen 
befinden. VIII, 31. 


Dep diefer denen Ständen und ihren 
Gefandten gebührenden Zollfrepbeit, 
foll aller Unterfchleif vermieden werden. 
VIII. 31. 


Schlußrede des Verlegers. 


Mm überhaupt das Worthalten jedem Handelsmanne die mwefentlichfte feiner Stan 
bespflihten ift, fo mufte mir dieſe Pflicht in Abfiht auf die Befriedigung der Höchften, 
Hohen und Verehrungswuͤrdigen Herren Abbonenten auf das vorflchende Wahl » und 
Krönungs » Diarium, in der verſprochenen Zeit Doppelt heilig feyn. Um fo viel druͤcken⸗ 
der war Daher mein Kummer über die vielen unvermutheten Dinderniffe welche mein eifers 
volles redliches Beſtreben, mein Wort zu halten, vergitelten. Die umſtaͤndliche Befchreis 
bung diefer Hinderniffe dürfte indeffen leichtlich für einen meitern Mißbrauch der Geduld 
und Naͤchſicht eines hohen und verehrungsmwürdigen Publikums angefehen werden; Ich, 
till Daher auf meine Rechtfertigung Verzicht thun, und deffelben gütige Nachſicht erbitten. 

Wie weit übrigens der Dr. Verfaſſer durch die Darftellung der großen Bege⸗ 
benheiten den Geſchmack unfers Zeitalter befriedigt habe, muß ic) dem Urtheile der Staates 
männer und Gelehtten überlaffen. Blos in Anfehung der Kunſt fey es mir erlaubt zu 
ſagen, daß die anfaͤngliche Nichterfüllung meiner Erwartungen und die für nöthig geach⸗ 
tere Berbefferungen einiger Kupferſtiche mid um fo lebhafter befümmert haben, je uneis 
gennuͤtz ger ic) bey der Wahl der Künftler und dem Lohn ihrer Mühe zu Werke gegangen 
war. Db id mit einem fat doppelten Koftenaufwand das Ziel meines Beſtrebens erreicht 
habe, ſtelle ich dem billigen Ermeffen kompetenter Kunftrichter anheim und bemerfe blog, 
Daß ich Die in den vorigen Wahl Diarien gewoͤhnliche Vorſtellung des Römifch s Kos 
niglinen Einzuges nicht aus Schonung des Aufwands — der auf gewiffe Weife ſchon 
gemacht war — fondern auf Anrathen verftändiger Freunde und zwar um deßwillen weg⸗ 
gelaſſen habe, weil eine Wahre Vorſtellung dieſes Zuges gewiffermagen in die Reihe ver 
Unmoͤglichkeiten gehört — eine irrige aber das Werk weniger zieren als entftellen würde. 


Die Urfahe warum das Büdniß Sr. Churfuͤrſtlichen Durchlaucht zu Coͤlln 
zweymal und zwar einmal reutend vorkommt, ift Site 286 angeführt worden. 


Ich empfehle übrigens mich und meine Handlung der hoͤchſten und hohen Gna⸗ 
de und dem hochſchaͤtzbaren Wohlwollen meiner Gnaͤdigſten Gnaͤdigen auch Verehrungs⸗ 
wuͤrdigen und Hochgeſchaͤtzten Herren Abonenten in tiefſter Ehrfurcht, vollkommenſter 
Verehtung und ſchuldiger Hochachtung. 


J. C. Jaͤger. 





Anweiſung an den Buchbinder. 


Dem Titel gegen über Fommt das geſtoche⸗ S. Excellenz Herr Baron von Beulteiß. 
ne Tiielz Blatt. Seite 286. kommt das Portrait Seiner 
Das Portrait 5. Majeftät Kayſer Leopold Chyurfuͤtſtlichen Durchlaucht zu CöAn zu 
des ten Fommt vor die Dedication, eben fo Pferde. 
die Portraits der hoͤchſten Geifklihen und Seite 278. Der Zug der fämmtlich anwe⸗ 
wel lichen Herren Ehurfürften. fenden vortrefflichen Herren Wahlboths 
Die Portraits der vortrefflihen Herren Wahls fhafter nah dem St. Bartholomäi Stift 
bothfchafter Ercellenzien Fommen nah denen am Tage der Wahl. 
Dedicationen in folgender Ordnung: ©:ite 314. Die Kıönungs s Eeremonie im 
©. Erzellenz Herr Freyherr von Fechenbach. Dohm. 
©. Erzellen; Herr Graf von Walderdorf. Auf höchften Befehl ward das Portrait S. 
©. Exzellenz Herr Graf von Dettingen Bas Churfuͤrſtlichen Durchlaucht von Trier, 


dern. wegen einem an dem Wappen vorgefoms 
S. Hohfürftlihe Gnaden Herr Zürft-Ere  menen Fehler neu geflohen; es liegt bey, 
bifcheff zu Ollmuͤtz. und wird für das beym erften Theil auge 
©. Ereelleng Herr Graf von Oberndorf, gegebene umgetaufcht, auch hier wird eg 
©. Ereelleng Herr Graf von Schönberg. deutlich im die Augen fallen, was der 


©. Hochfuͤrſtliche Gnaden Herr Zürft v. Künftler leiften Fan, wann er nicht übers 
Sacken. eilt wird. 
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